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Borworf. 


Das Neal-Leriton der Kumftgewerbe ift bei feinem Griceinen in 
Vieferungen jo vielem Wohlwolfen von fahmänniiher Seite begegnet, da 
ich mid) angenehm verpflichtet fühle, dem fertigen Buche einige Andeutungen 
über die leitenden Gefichtspuntte bei der Zujammenftellung desjelben mit 
anf den Weg zu geben, und dabei auf mir befannt gewordene Aus: 
itelfungen einzugehen. 

Bei der Bearbeitung eines Grenzgebietes wie dieje8 werden die 
Anfihten darüber, wo und wie weit auf Nachbargebiete hinübergegriffen 
werden dürfe, leicht differiven. 

Hier mufte der Begriff „Kunftgewerbe" chvas weit ansgedehnt 
werden, weil ein Nachfchlagebud, nicht mr für Giebhaber, fondern auch 
für Ausübende geliefert werden jolte. Daf Niemand aus einem Bud, 
cine Kumft oder ein Handwerk erlernen fünne, braucht feinem Verftändigen 
gejagt zu werden. Wohl aber kommen Gewerbetreibende und Schüler, 
wie jeder ihnen Naheftehende weit, ehr häufig in die Tage, fich über 
Dinge unterrichten zu müffen, welde nicht unmittelbar ihr Specialfach 
berühren, oder mit denen Schul: und Werfftattunterricht fich nicht befaffen 
Tonmten, oder welche feit der Pehrzeit wieder in Vergeffenheit gerathen 
find. In folchen Fällen furzen Mnffchluß zu geben über die Terminologie 
anderer Gewerbägweige, über veraltete Ausdrüce, über Bezeichnungen, 
welche aus fremden Spraden in nujere Literatur oder in unjer praftiiches 
geben übergegangen find, über Geftalten, welche die bildende Kunft mod) 
heute der claffiihen oder der nordifhen Mythologie zu entichnen pflegt, 
über Berfonen, Orte u. |. w., welche in ber Gefchichte der Kumıftgewer! 
einen hervorragenden Plag einnehmen, über Verfaffung und Eimichtungen 
der einftigen Genoffenfdaften u. j. w. u. |. w., — und für eingehenderes 
Studium auf die Fachliteratur hinzmveifen, it ein Hauptzwed bi 
Ferifong. Unter diefem Geftchtspmfte dürfte wohl and das Wenige, 














w Vorwort, 


was darin über Kumjtmythologie enthalten und von einem Kritifer übers 
flüjfig gefunden worden ift, gebilfigt werden. Dagegen muß id den 
Borwurf, daß die driftliche Archäologie zu ftiefmütterlic, behandelt jei, 
al3 geredht anerfemen und fan mer wünden, die Gelegenheit zur 
Befeitigung diefes (und anderer) Mängel zu erhalten. 

Der Wortableitung wurde einiger Raum gegönnt, weil dieje nad) 
meiner Erfahrung nicht mu das Verftehen und Behalten erleichtert, 
jondern Häufig and das SJntereffe am Gegeuftande felbft erhöht. And) 
die Ansipradie von Fremdwörtern wiirde ic gern angegeben haben, wer 
mir ein Mittel befaunt wäre, dies auf allgemein verjtändfiche und zugleich) 
zutreffende Weife zu tun. So lange wir aber feine Zeichen für gewilfe, 
in vielen fremden Spraden vorkommende Raute bejiten, mühte zu Um- 
ihreibungen gegriffen werden, welde ihren Ziwee niemals erveichen, cher 
geeignet find, Verwirrung anzurichten. 

Miehrfad) ift das Fehlen von Zllnftrationen bedauert worden 
8 Liegt auf der Hand, dah die Beifigung aud) nur des nothd 
Bilderapparates dem Buche mindeftens den doppelten Umfang gegeben 
umd eine enffpredjende Preiserhöhung erfordert haben würde; umd damit 
wäre dem Buche der Weg zu einem großen Theile desjenigen Publicumg, 
welchem 68 fich müglic machen möchte, verperrt worden. Zeigt fich, daft 
8 einem Vedürfnif entgegenfommt, jo wird übrigens wohl zu einer 
weiteren Ausbildung des jegigen Spftems der bildlidhen Erläuterung 
Nat) werden. 

Schlieflich jei erwähnt, daf Weigand’s Deutfches Wörterbud (für 
die Etymologie), DOtte'3 Arhäologifces Wörterbnd), ältere Encylopädien 
(für obfolet gewordene tehnijce Ausdrücke 2c.), Mierzinsfi's Erde, 
Diineral- md Ladfarben und Kleefeld’S Vorträge über Cdeljteine viel- 
ad; bemugt worden find, und dag id Herr Profeffor Karabaset 
befonderen Dank jehufde für die Belchrungen, welde ich aus feinen 
Schriften und feinen mindfien Mittgeilungen fehövfen durfte. 








Wien, im October 1883. 





8. Burher. 


a. 


A auf mobernen Minzen zeigt bie erfte 
Miinzftätte bes Landes an: Paris, Wien, 
Berlin, Amberg; auf altgriechifchen: Athen, 
Argos; auf altrömifchen: Antiochia, Anuie 
Teja, Arelate, Auguftus, V: Augufte, AAanf 
franzöfifcjen Münzen bebeutet Peg. AL 
ilpha Omega, ber erfte und ber Ichte 
Buchftabe bes griechifchen Alphabet) findet 
fi auf Bigantinifehen ober mittelalterlichen 
Gemälden neben bem Chriftusbilbe mit 





Beziehung auf Offenbarung 1, 8: „Ich bin | 


das A und das OD, ber Anfang und das 
(Gnbe, fpricht ber Herr, ber ba ft und ber da 
war, und der da fommt, ber Allmächtige*. 
Yatporzeilan, gelbes, hineiifces Bor- 
zelan aus ber Zeit um 1700. 
Mastopf, ber Dofen- ober Wibder- 


igädel im Sriegornament des borifcjen | 


Stils, in der Nexaiffancehinft aud häufig 
in Friefen an Gegenftänden der Sleinkunft 
angewendet. 

Ada (arab), orientalifcher Wollenftofl, 


and) aus folchen beftehenber Meberiurf | 


ohne Wermel. 
Abatos (griech, Iatein, abacns), bie 
Dedplatte, melde das oberfte Sid des 
Säulencapitells bildet. Bgl. Capitell.) 
And: Die Tifplatte- 
Abatfiabuch®, das am beiten für 





den Holsfnitt geeignete Holz bes orien- | 


talifcjen Baum oder ftraudjartigen Budjs- 
baum. 
Abbeigen nennt man bie Behandlung 
der Metalloberfläche mit Säuren, um die 
Brain er Sunfacenke. 


durd) Glühen betvirtte Orybation derfelben 
zu befeitigen, 

Abbinden (eigentlich abpinnen), mit 
| dem Abbindhannner Figuren aus bem Bled) 
treiben. 

Abbrennen = Abbeizen. 

Abderten nennt ber Photograph das 
|Retougjiren der Negativplatte an den 
| Steen, wel zu licht ober zu bunte find, 
‚mithin im Abbrud  besiehungsweile zu 
dunkel ober zu Kicht Tommen würben. 
| Abdeehen, einen runden Körper (Holz: 
| ober Glfenbeintugel, Metallgeräthe x.) auf 
der Drehbant derart bearbeiten, ba der 
| Dımagmeffer derfelben verringert wird. 

Abgepafıt heihen getvebte Stoffe, wen 
fie durch eine Borbüre für einen beftinmten 
Raum begrenzt werben, 3. D. als Möbel- 
übergüge, Tifchtücher u. dgl. 

MbPlatich, franz.clich6, ber Abbrud von 
exhabenen ober vertieften Bild» oder Schrift: 
formen vermittelft weicher ober flüffiger 
Stoffe, welche bei rajchem Trodnen ober 
Grhärten bag Gegenbild plaftifc) bewahren, 
wie man 3. ®. Copien von Steininfehriften 
in angefeuchtetem ftartem, ungeleimtem Pa- 
vier nimmt, In der Vuchdrnder und Holze 
fhneidekunft fowohl die Form (Matrige), 
welche in Gyp8, Papiermadhe, Guttaperha 
ober Leictflüffigem Metall von einen fertigen 
getternfage ober von einer gefchnittenen 
| Hofgpfatte genommen wieb, um bie Iehteren 
|in Blei, Schriftmetall 2c. zu vervielfältigen, 
|al8 aud) die in der Matrige geformte Gopie 





2 Ablaufen — Acajouholz. 


Galvano heißt bie auf galvanoplaftiihem' Abtafeln, ein jertiggetvebtes Stüct vom 


Wege gewonnene Abformung. | Webftubl abnehmen. 
Ablanfen, einen Gegenftand auf der Mbtönung, in ber Malerei Dämpfung 
Drehbant mittelft ber Beife glätten. einer Farbe, Verminderung ber Helligfeit 


Ablegen, in der Vucbruderfunft ber, berfelben, auch allmählicjer Nebergang vom 
etternfah nad) Vollendung des Drudes | Licht zum Schatten. 
auseinanbernehmen und bie Zettern wieder, Abtreiben, Edelmetall bon anderenMe- 
in bie Fächer des Gehfaftens eintheilen. |tatten, mit welchenes verfegtift, reinigen; — 
Abpreifen, j. Buchbindung. in bem Probirverfahren: ben Weingehaft 
Abranchen, das Werbampfen bes Qned- | bes Golbes ober Silders daburd) ermitteln, 
filbers aus dem Amalgam (f. diefes) bei daß man die Segirung in der Capelfe 
dem rocef; de Wergoldens ober Wer |(eigentlic) conpelle, Schälchen) von Ano- 
filberns im Gener. Vgl. Vergofbung. | henafche zum Söhmelgen bringt, wobei bie 
Abrazgas-Gemmen, geihnitteneSteine | umeblen Metalle in die Maffe ber Gapelle 
mit räthjelhaften Menfchene, Zhiere ud einziehen und dag reine Gbelmetall zurüd« 
BPflanzenbildern, Infhriften 2, wahrjcheit= | bleibt, die jogen. Capellenprobe. 
Tich altperfifcien Urfprungs, aber im Mittel] Abundantia (Lat.) eigentlich ber Ueber- 
alter als Talismane nachgemadit. up, ann beffen Perfonification als Göttin, 
Abreifen, j. Apfehmiegen. weldje ähntich tie Die Demeter der Griechen 
Abichlag, die vertiefte Nupferform und bie Geres der Römer mit einem ZÜll- 


Matrige) für den Guß von Bude | born dargeftellt wird, au8 dem fie außer 





drudlettern. | Bmen, Früchten u. f. w. and) gemünztes 
Abichlichten, eine Metallplatte mit bem | und verarbeitetes Gold über die Erde aus: 
Abfhlihthammer ehnen. "fhüttet, gl. Fortuna. 


Abichmiegen oder abi—hrägen, die, Abtwiekeln, franz. deronler, eine bilblidhe 
iharfe Ede oder Kante eines Gegenftanbes | Darftellung, Zeichnung, Neltef 2c., welde 
wegnehmen, jo Daf eine fhräge Bläche ent fi auf einem mehrjeitigen Gegenftande 
fteht; geidjieht dies vermittelit einer Zeile, | befindet, fo aufnehmen, daß fie in einer 
io Heiht 8 abreifen. | Släche erfcheint. 

Abjcjnitt einer Münze, franz, undengl.| Abzichen, einen Abbrud bon einer 
exergus, ber Maum unter ber Grunblinie |Stupferplatte oder vom Schriftjahe zc. 
der bifdlichen Darftellung, innerhalb beffen | nehmen, namentlich zur Probe, bezichungs- 
Bäuig ie ‚Ai des Stempelfepneibers | Be bevor der Druck ber ganzen 
angebradt ift. uflage beginnt; die Probeabbrüde zur 

Abfchredten, einen heißen Gegenftand | Correctur werben in der Bucdhbruderei ger 
dur) Eintauchen in Waffer plöglic; ab- wonnen durch Auflegen feuchten Papiers 
fühlen; 3. ®. glühenden Stahl, um ihn zu auf die Schrift und Stlopfen der Nücdjeite 
‚härten, ober Glas, damit defjen Oberfläde de3 Papiers mit einer VBürfte (Bürftens 
tiffig wird; dgl. Graqueld. Pi abzug); — ferner das Derfcjönern don 

Abfenfen, einen Münzftenpel Bund Holz: ober Metallarbeiten durch Abfdjleifen 
Prägen herftellen. ober Abfeilen ber Oberfläche. 

Abjegen, in der Buchdrudkunft den) Abzug, die Farbenbrühe, auf welde 
Sag einer beftimmten Manuferiptpartie bez | weise Papier gelegt wird, um in Bunte 
enbigen; in ber Weberei eine Zeichnung in | papier verwandelt zu werben. Vgl. aud, 
die Carta rigata (f. d.) bringen. | Ußgiehen. 

Abfprengen, das Gold bondergolbeter | Acajonholz, jogen. weißes Mahagoni, 
Arbeit wiebergewinnen, Vgl. Affiniren, |Eommt bon einer in Senegambien heimtfchen 


Mcantius 


Zerebinthenart; bie Franzofen bezeichnen 
mit Ncajon das Mahagonihotz überhaupt, 

Acanthus, das viellappige Blatt der 
Värenklaupflanze, weldjeß zuerft an bem 
Gapitell ber Forinthifchen Säule angebracht, 
von biefem auf das römifhe Compofitenz 
Gapitelf übertragen wurbe, und aud) viel 
fültig als Ornament im gothüüchen, Nez 
naiffance- und antififirenben Stil verivenbet 
wird. 

Aeeidenzien, in ber Wuchdruderei die 
fleineren Arbeiten im Gegenfat zum Drud 
von Werfen. 

Acetuni = Satin. 

Adyat, der, Halbedelftein, ichichtenteis 
us berfcjiebenen Ouarzarten zujammenz 
gelegt, beren freifige, fledige 2c. Geftalt 
ihm bie befonberen Namen Band«, Punkt-, 
Stern», Regenbogen:, Woltenachat u. a. mı. 
verfehafft; er wird in Gehleifmühlen zu 
Matten für Dojen, Schmudgegenftände, 
zu Schalen 2. verarbeitet; häufig bei Ober- 
fein im Nahethal, in Böhmen, Oftindien, 
Urnguah 2c. 

Adjattvaare, engliüches Faiencege- 
idirr, deifen Maffe aus Lagen verfchieben: 
farbigen Thons zufammengefegt ift und 
daher mit dem Adat Nehnlichkeit Hat. 
Ende des XVII. Jahrhunderts. 

Adtfante, ein Winfehnaß, defien 
Schentel nicht im rechten, jondern in einem 
Bintel von 112%, Grab zu einander fiehen, 
und das bei ber Holgarbeit zur Herftellung 
eines Achteds dient. 

Adarga, bie (fpan.), mauifcher runder 
Schild. 

Ader, jeder feine Streif von anderer 
als die Grundfarbe eines Gegenftandeg, 
fei er natürlichen Urfprungs, wie 3. ®. an 
Steinen, ober fünftlich, wie an Geiveben, 
ober an Möbeln die fehmalen eingelegten 
Streifen bon licjterem ober bunflerem Holz; 
um bie Ginfchnitte für diefe Ieyteren Herzu: 
fielen hat man eigene Werkzeuge, Mbern- 
hobel, Abernfäge, Abernfrager. Die ein- 
gelegten Holgabern erjceinen an Möbeln 
dom Ende bes XVII. und Anfang bes 








— Mler. 3 
XIX. Jahrhunderts al8 Teste Ieberrefte 
| der Intarfiatır. 

Aderholz, gefämittenes KHolz, beffen 
| Fläche mit dem Fafernlaufe parallel ift; 
der Gegenfag: Hirnholz. 

\_ Adler, ber, als Stönig der Vögel wegen 
feiner Stärke, feines Muthes und feiner 
ftolgen Erfeheinung von jeher ub überalt 
auerfannt, ift bei den meiften Qölfern 
Symbol der Hoheit, der Herrichait, bes 
Sieges, daher als eldzeihen, Wappen: 
thier 2c. allgemein gebräudlich. Er gehört 
\zu ben Atteibuten des Zeus, ift Begleiter 
des Goangeliften Johannes, dem Gotte 
Milch der Hindu Heilig und Hat in der 
morbifchen Mythologie feinen Hort im 
\ Sivfel des Weltbaumes NPydrafil. Den 
| Römern und orientaliichen Völfern diente 
\er als Heerzeichen, als welches ihn auch 
Napoleon I. und wieder Napoleon II. eitt: 
führten. In der Reichsfahne des römifchen 
Neiches deutjcher Nation ericeint er 
{htvarg und einföpfig bereits im X. Jahre 
hundert, im Mittelafter (jeit wann? fteht 
nicht feit) sweitöpfig. Den zweitöpfigen 
hatte zuerft das Byzantinifche Neich, von 
welchem er auf Rußland übergegangen 
äft, wie vom Deutchen Neiche auf Defter- 
reich. Preußen und das mene Deutjche 
Neich führen den fehmwarzen einföpfigen 
Abler, Brandenburg einen rothen, Polen 
einen weißen, die Walachei einen goldenen; 
aud) viele ehemafige beutfche Neichsftäbte 
haben in Folge befonderer Verleihung den 
Abfer im Wappen. Er wird Herafdiid mit 
offenen Schnabel, ausgefchlagener (a8 
geitredter) Zunge, ausgeftredten (Fängen 
und ornamental behandelten Schweife dar- 
geteilt. Im brandenburgifhen und im 
preußtichen Wappen hat er auf jedem 
| Flügel einen Steeftengel. Hält er etvas in 
|den Fängen (3. 2. eine Schlange: Mejito), 
jo Heißt er beladen, mit einem Streis 
mn den Kopf: behauptziert, ohıte Augen 
und Zunge: feömaChtend, ohne Schnabel 
Fund Fänge: geftiimmelt (Alerion). Vgl, 
| Wappen. 








1* 


4 Mterdac) 
Adlerdach,, |. Dad). 

Adferpuft, in mittelalterlichen Kirden 
ein Zefepult, deffen Schrägfläche auf dem 
Rüden und ben ausgebreiteten Flügeln 
eines Abler& ober Pelifans ruht, 

Adonis, ein fhöner, bon Aphrodite 
geliebter Züngling, wurde auf der Jagd 
bon einem ber getödtet, erhielt aber auf 
Xitten der Göttin vom Zeus bie Erlaube 
niß, einen Theit bes Jahres auf ber Ober- 
welt zuzubringen; wahrfheinlich eine Alle- 
gorie bes Frühlings. 

Adoneiren (vom Franz), Metall behn- 
bar madjen; die Procedur ift je nad) ber 
Natur des Metalls verihieden, Gußeiien 
wird bucdh anhaltenbes Glühen inStnochen- 
ajche adoucirt, Bronze durch Abfühlen unz 
mittelbar nach bem Glühen. 

Adulax, der (eblerFeldfpath), ein Halb: 
ebelftein, burhfihtig und mit farbigem 
Schimmer in ber Tiefe. ft diefer Schimmer 
bläufich, grünlich oder weihlich, jo wir 
der Abular Mondftein genannt, gelblid) 
‚ober vöthlich: Sonnenftein, Cr wird mu 
Tcelig geiäliffen zu Ringe und Nabelfteinen 
wertvenbet, Fundorte Cehlon, bie Alpen, 
Schottland, Nortvegen, Sibirien. 

Aftenheim, im 16. Jahrhundert ein 
Helm, welcher burd) das ftark hervortretende 
Vifier Aehnlichteit mit dem Afienkopf 
erhielt, 

Affiniren, aus einer Gilberlegirung 
das reine Silber getvinnen. Vgl. Abipren- 
gen und abtreiben, 

Africano, marmo africano, mehrfar: 
biger Marmor von Chios (jchtvarz, roth, 
grün, grau und weiß). 

Agalmatolith (vom griech. agalma, 
Schmud, Meinod, Weihgeicient, und 
hithos, Stein), hinefiiher Spedjtein, der 
in China zu Gögenbilbern 1, dgl. ber: 
arbeitet wird, Gr ift grauweiß; mit einem 
Stiche ins Graue ober leifchrothe 
ober Gelbe und an ben Stanten durch 
fheinend. 

Agemina, ital, lavoro alla gemina = 
Taufchirarbeit, 


— Aion. 


| Aegide, die (vom Gried. aigis, aegis) 
der eherne Schilb, welchen Hephaißtos file 
Zeus gef gmiebet hatte, aud) der Schild 
‚ober ber Bruftpanzer ber Athena; darak- 
|terififlh ift immer bas in ber Mitte ame 
‚ gebrachte Gorgonenhaupt. 

| Aglaja (grieh.), bie Glängende, |. 
Grazien. 

Agni, ber indiihe Gott bes euer, 
| Sohn des Himmeld und der Göttin bes 
| Tages, wird mit Kanmenumgebenem Haupt 
und auf einem Wibber veitend abgebildet, 

Agnus Dei (lat.), Samım Gottes, Dar 
ftellung des Sammes mit dem Sreuz im 
Sinne der Worte des Täufers: Siehe, das 
ift Gottes Samım, weldjes der Welt Sünde 
trägt — (Evang. Joh. 1. 29.); — nament- 
|id) werben aud) Mebaillons as Wachs, 
Obfatenteig u. dgl. mit dem Gotteslamm 
Agnusbei genannt, 

Agrafte, bie (franz. agrafe), Haken, 
Spange, Fibula zum Befeftigen des Ges 
wandes, einer VBanbfchleife, einer Fieber 
u. dgl; darnad) in der Mrchitektur ein 
DOrnament, weldes ben Punkt einer Bine 
dung ober Befeftigung Herborhebt, 3. D. 
ber Schlußitein eines Bogen, 

Agtitein = Bernftein. 

Aegptifcher Stil, |. Ornament und 
Säule, 

Aegyptifches Porzellan nennt man 
bie feine, weiße, ftark fiejelerbehaltige 
Maffe, aus welcher altägpptiüce Thon: 
gefäße und Götterfigürchen, meift mit lit: 
blauer oder grüner Glajur überzogen, 
gebrannt find. 

Ahorn, in Europa, Afien und Afrika 
heimifdhe Baum- und Strauhart, deren 
hartes, fehtverfpaltiges, wenig jejtwinbenbes 
Holz vom Tifäler, Dredisler x, verarbeitet 
wird, vorgüglid ber Bergahorn mit 
weißem ober gelblichen Holz zu feiner 
Tichlerarbeiten, zum Einlegen, ferner ber 
Felbahorn, endlich der Spikahorn, 
aus deifen Mafer oder Slaber Furnirunz 
gen unb bie Ulmer Pfeifentöpfe gejepnitten 
werben. 





des — Aldinen. 


Aides (grie.) = Hadei 

Alguiöre, bie (franz.), Giehtanne, ge> 
wöhnlid) in Verbindung mit einem Waffer- 
beten, aus welchem jebodh häufig ein 
fladıer, jchüfelartiger Unterjag geworben 
it, Vgl, Aquamanile und Gemellions. 

Aigrette, bie (franz.), Seberbufd) als 
Helmfchmud, befonbers ber Reiherbufch, 
biernad) eine feberbufdjartige Stopfzier, 
Diamanten: ober Berlenftrauß, itternabel, 

A jour, f. Faffung. 

Atanthus, |. Acanthus. 

Afrolith (griech) heißt eine antike 
Statue mit einem Numpf don Holz oder 
Gr, an melden Kopf, Hände und Füße 
aus Stein angefeßt find. Wal. Chryfele- 
Hhantin. 

Afcoterion, das (gried;.), Zierfigur: 
Thiergeitalt, Blatt u. a, m, welde in 
ber griechifchen Baukunft, felten in ber 
mittefalterlichen, auf der Spige und den 
Enden eines Gicbels angebradht wird. 

Aftacon, ein junger Jäger, welcher bie 
Artemis im Babe befaufcte, zur Strafe 
von ihr in einen Hirfch verwandelt und 
dan von feinen eigenen Hunden zerriffen 
wurde, 

Alabaiter, körniger und dichter Gyps 
ober Kaltfinter (GppSalabafter und Kal: 
alabajter, Iehterer Härter), mehr oder ivenis 
ger icjimmernd und durch_jeinenb, von 
weißer, grauficher ober gelblicher Farbe, 
aber and) geabert, gefledt, ftreifig, twurbe 
im Altertum wie Marmor in der Maftit 
verwendet, ferner zu@ampen und zu Senfter- 





Tdeiben, gegenwärtig vornehmlid) zu Bafen, | 
Uhrgehäufen, Dofen u. dgl., welche gebreht, | 


mit Schachtelhafm und Waffer gefchliffen 
und endlich mit Seifenwaffer, Kalt ud 


Taft polirt werben, Der Name Tommt von ı 


der Stabt Mabaftron in Oberägypten. 
Alabafton oder Alabaftron, das, alt: 

geiechijches cplinbrifches Delgefäh mit en- 

gem Halfe, aber ohne Fuß. Vgl, Lekythos. 
A la oorne (franz), ba3 namentlich 


an ber Falence bon Rouen häufige Decora: 


tionsmotiv bes Füllhorns, 


5 


Al greogne (franz.), eigentlich: auf 
geiechifche Art, Veeihuung des Mäander 
und ähnlider Ornamente, 

Alannleim, Auflöfung von gepulver- 
tem Alaun in Seimtwaffer, wird zum Be 
ftreichen be8 Vuntpapiers, um bie Farben 
zu befeftigen, gebraucht, 

Alba, die (lat.), das weiße Mephemb 
des Priefterg. 

Albarelo, der, (ital.), Apothefergefäß 
Gb.) 

Aibertotypie, das von Jo. Albert 
(geb. 1825) in Minden erfundene Ver- 
fahren, Photographien dur) den Preffen- 
brud zu verbielfältigen. 

Albionmetall, Blei mit Zinn plattirt, 

Albifiofajpiten, Spigen aus ver- 
fjiebenfarbigen Zeinen- oder Geibenfäben, 
in Albiffola bei Genua geflöppelt. Ebenba 
tuurbe im XVI. Jahıhundert Majolica 
fabrieirt. 3 

Album, das (Lat.), urjprünglic) eine mit 
S9p8 getündhte Tafel zum Schreiben, bavon 
übertragen auf Bücher mit weißen Blättern, 
als Hauschronit, Gedenfbud), Stanımbud), 
endlich auf Sammlungen von Gedichten 2. 

Alcarraza, bie, fpanifche, aus dem Ara- 
Bifcjen ftammenbe Bezeichnung für Waffer- 
gefäße auß weißem, poröfem, unglafirtem 
Ihon, weder das Verbunften des Maffers 
ermöglicht und e8 baburd) fühl erhält, 

Alcoratvanre, Faience, welde feit 
1726 nad) Art der Delfter, maurifchen und 
frangöfifdjen in Alcora in Spanien (Ba- 
Iencio) fabricirt wurde. Ebenba eine Por- 
zellanfabrit don Mitte bi8 Ende des 
XVII. Jahrhunderts. 

Aldegreveriches Ornament, ein 
! Pflangenornament mit breiten gelappten 
Blättern, welches von bem beutjehen Stlein- 
meifter Heinvic) Wlbegrever aus Goeft, 
| 1502-1562, mit Sorliebe angeivenbet und 
twahrfejeinlic; dem -denezianifdien Mer 
| naiffancesOrnament enlehnt ift. 

Aldinen, Drudwerte, welde aus ber 
1488 don Aldus Manutius in Venebig 
gegründeten Officin hervorgegangen find. 





6 Netto — Amerin. 
Aletto, f. Grinyen. \gefäß genannt, welches mit mehreren ähnte 
Aleneonfpiten, Nabeipigen, welche lichen im XVI. Jahrhumbert in einem Keller 
querft auf dem Schloffe Lonrab bei Alengon | des Schloffes Alhambra gefunden worben 
in frangöficjen Departement Drne gemacht | ft, Gie ft 1= 36 had), ber Körper efärmig, 
tourben, wohin ber Minifter Golbert Arbei- unten in eine ftumpfe Spige ausgehend, 
terinnen aus Venebig berufen Hatte, um bie) ber Hals geht in ein Telchförmig fidh er- 
Spigeninbufteie in Frankreich einubüirgern.  weiternbes Adhtee über, zwei breite, flache, 
Die Mlengonfpigen haben in ber Regel) Rügelartige Gentel find an bie obere Am 
Streublümehen mit glaiter Umrandung auf | dung des Waudhes angefegt und an ben 
filfartigem Röfean. "Hals nahe der Mündung. Das ganze Gefäß, 

‚Alerion (franz), geftüimmelter Abe | einfhlieplich der Hentel, ift mit metallich 
fer, Heiner Wappenabler mit ausgebreite- Tchimmernben gofbgelben, Lictblauen und 


ten Flügeln und ohne Schnabel und Fänge, 
im frangöfiichert Wappen Zeichen eines 
Sieges über Ausländer. Getvöhnlich fom- 
men bie 9. in mehrfacher Anzahl vor, 

AL estofado (fpan.), mit ben natü 
Gicjen Farben bemalte Sculptur, namentlich | 
franifche Holsihnigiverte. 

Alfenid, das, eine neufilberartige Le 
girung aus Kupfer, Zink und Nicel. 

AL fresco (ital.), Frescomalerei, Ma 
Terei auf den feuchten Kalk der Wanbdfläche, 
mit welchem bie Farbe eine djemifche| 
Verbindung eingeht, in Folge deren foldje 
Malerei ber Zerftörung durd) bie Witter) 
rungseinflüffe länger wiberfteht, als bie 
Sercomalerei. 

Algarothpufver, j. Antimon. 

Algörienne (franz.), in mehreren 
tebhaften Farben quergeftreifter Wollen: 
ftoif für Zelte, Vorhänge u. dgl, in Al: 
gerien fabricirt, in Europa in leichterer 
Waare nahgemadt. 

Algieriiches Metall, in Frankreic) 
gebräuchliche, dem Sritanniametall ver- 
wanbte Segirung aus 945 Zinn, 5 Kupfer | 
und 05 Antimon oder Wißmuth. 

Algumin, das, fog. vothes Sanbdelholz, 
licsteoth bis Kran gefärbtes Holz des 
Pterocarpus santalinus, au welchem das | 
Santalin, Färbemittel für Wolle x. ge: 
wonnen wird. 

Alhacena (arab.), j. Botican be Ios 
Templarios, 

Alyambravaje wird borzugäweife ein 
in Granada befinbliches maurifches Thon- 








weißen Omamenten und Schriftbänben 
auf gelblich weißer Glafur bebedit, Diejes 
glängenbfte Veifbiel der fpanifchmanrifchen 
Gefäßbilbnerei in Thon ftammt ben In- 
fhriften zufolge aus bemXIV. Jahrhundert. 

Alizarin, das, rothes gärbemittel, 


früher aus der Srappmurzel, jegt aus 


Steintohlentheer hergeftellt. Ygl. Anilin. 
Alkanna, Ertract der Wurzel von Al- 
canna tinctoria, ein wenig echtes Noth, 
in der Zeugdruderei zu Violett und Gran 
berwenbet, 
Alla prima, Malerei ohne Unter und 
Uebermalung. 
All’ azzimina (ital.) = Taufhirung. 
Alfegorie in ber Bildenden SKunft: 


finnbilbliche Darftellung abftracter Begriffe, 


3. 8. der Tugend, ber Weißheit, des Uehere 
fluffes2c,, durch menfhliche Berfonen, meift 
mit Zuhilfenahme von Attribute ober 
Sombolen. 

Alfiage, bie (franz), Veimifhung an- 
derer zu Gbefmetallen. 

Alloverium, das (fat.), bie Gürtel: 
tafche. 

Almandin, der, Ghelftein aus der 
Gruppe der Granate, Biutrotf, bräunlich- 
voth, mit violettem Stic;, bei Fünftfichen 
Sicht ins Orangefarbene fpielend, Haupt: 
fundorte in Vöhmen und Tirol, 

Almer oder Almar, bie, entftanden 
aus lat. armarium, franz. armoire, ein 
Bandferant. 





Stadt in Anbalufien, war 
zur Zeit der Maurenherrihaft Sig einer 





Amofentafhe — Aitartuc. 7 


Btüpenden Indufteie, namentlich ber Seiben- | Water, die Jungfrau, Johannes ben Täufer, 
ebene, unb. gäfte 180.009 Cinmohner, ie h. Cäcilie und Cänger, Ybanı und 
gegenwärtig etton ben fechsten Theil. |Cda, — Der am Oftenbe einer Kirche auf 

Almofentafche, im Mittelalter die ent-|geftelfte Altar Heiht Haupt, Hoc: ober 
ieder unmittelbar am Gürtel befeftigte | Fromaltar (von fron, Heilig), bie Übrigen: 
ober an Schnüren hängende Tajcie. | Seitenaltäre; in einer Hauscapelle: Haus 

Alpaccafilber = Alfenid. altar. Anftatt bes ltaraufiages Haben 

Alpaccawolle, Patoshaar, von bem |Seitenaltäre mitunter einen auf Gäufen 
fübameritanifchen Paco ober Alpaco, einer |rufenben Ueberbau, Tabernatel ober 
Samaart, wirb mit anderen Wollenarten | borium (vgl. Tegt. Wort). — Auch die 





ober Seide verarbeitet, 
Alpenkreuz, das, j. Drubenfuß. 
Alpha ımd Omega, AL, f. A. 
AL jecco (ital), Malerei auf ben 


Vorbderfeite bes Altartifches ift oft mit Ges 
mäldenin Gmail, Metallreliefs oder Stickerei 


|gefchmückt — Untependium, Dergleichen Anz 


tependien find mehrfach burd) Hinzufügung 


frodnen Kafk ber Wand. Bgl. al Tesen. ner Theile vergrößert und bann als 

Altar, Mbendmahltifch der hriftlichen |Altarauffüge vertwenbet worben; jo die 
Kirche. Derfelde war anfangs von Holz, jo | berühmten Gmaifwerte in &. Marco zu 
ber fog. Altar des h. Petrus in der Lateran- |Wenebig und in Mofterneuburg (Berbuner 
firhhe in Rom. Bapft Cariftus (100-109) |Uftar von Meifter Niclas von Verbun). 
ordnete jebod; am, dab das Opfer auf ‚Die Gejammtpeit bes Atars mit Auffat 2c. 


einem mit Del gefalbten Steine verrichtet 


werden müfje. Indefjen ift der Altar felten | 


als Steintifc), beffen Platte auf Zühen 
ober Säulen ruht, gebaäit, in der Negel 
als Märtyrergeab und daher in Truhen- 
ober Sarcophaggeftalt, Reliquien enthal- 
tend. Ueber dem Tifche gewöhnlich ein 
Altarauffaß mit einem oder mehreren Ger 
mälden; biefer Auffag kommt Häufig im 
Geftalt eines auf die Prebella ober Staffel 
geftelten Schreines vor, beffen Türen an 
der Außen» umb Zunenfeite bemalt find 
u. zw. fo, baß geöffnet das Ganze eine 
zufammenhängenbe in elber geteilte Gom- 
vofition oder Doch eine Gruppe von Com- 





pofitionen bilbet, welde gegenftändlid) und | 


formell zu einander in Beziehung ftehen, 
während der gefchloffene Altarfchrein auf 


das Innere dorbereitende Handlungen oder | 


Figuren zeigt, Slügelalter, So zeigt bei 
ivielaweife ber berühmte, 1420-1432 ge- 





malte „Genter Altar“ der Brüder Hubert | 


und Jan van End, deffen einzelne Theile 
fh jegt in Gent, Büffel und Berlin ber 
finden, außen: bie Berfünbigung, die Do- 
natoren, Sibplfen und Propheten: innen 
bie Anbetung bes Zammes, darüber Gott 


‚a 


wird Mltartvert genannt. — Seit dem 
VOL. Zahehumdert Fommen Trage ober 
Reifealtäre vor, oben mit einer Steinpfatte 
zum Aufftellen der Hoftie und bes Keldjes 
derfehen unb an den Wänden mit veichem 
figuralem Schmud in Elfenbein, getriebe: 
nem Metall, Gmail 2c.; biefelben bergen 
ebenfalls eine Reliquie und dienten zur 
Krankencommunion ober auf Reijen. 
Altarlenchter, Standleuchter, weldhe 
eien auf den Altartifch geftelft werden, 
in älterer Zeit meift a8 Bronze oder 
Meffing, fpäter ad) aus Edelmetall. Die 
romanifejen U. find niebrig und Befteen 
wejentlich auß dem dreifühigen Unterfat 
und dem Obertheil: einem Fugelförmigen 
ober mehrfeitigen Snauf, welcher bie Schale 
zum Auffangen bes tropfenden MWadhfes 
und den Rerzenftachel trägt; zwifchen beide 
Theife fcjiebt fic) manchmal ein Schaft ein; 
bie brongenen romantfcjen X, find häufig 
mit GrubenfChmelz verziert. In dergothifc—hen 











Zeit wird die Gliederung in drei Theile 


zur Regel. Die Renaiffance bildet die A, 


canbelaberartig. 


Altartuch, das, oder bie Altartwele, 


unfprünglic leinenes Tuch, weldes bie 
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Altarplatte bedeit und defien herabhän- 
gende Enden mit Spigen oder ipmbolifcer 
Stiderei gegiert find. 

Altarvelum, bas, |. Velum. 

Altchriftlicher Stil, der Bau: und 
Ornamentationsftil der Zeit von etwa 300 
bis 800 n. Chr., in weldher die römifdhen 
Kunftformen fid) unter dem Einfluß bes 
Chriftenthums allmählich umbildeten. Dat. 
Drnament und Säule. 

Altdentfcher Stil it eine fhtwanfende 
Bezeihinung, bald fr bie deutfche Kunit 
bis zur Reformation, bald für bie deutfche 
Renaiffance angetvenbet, 

Aluminium (lat. bon alumina, Thon- 
erde), et grautveißes, behnbares und 
fchmelzbares, ehr leichtes, nicht orydirendes 
Metall, Härter als Zinn, aber weicher al 
Zink und Kupfer. Die Darftellung desfelben 
aus Thonerde ift bisher jo umftändlic, 
und daher koftfpielig, da bie Verwendung 
für Geräthe, Schmudjachen u. |. iv, eine 
jehr bejchränfte geblieben ift. C8 läßt fd 
mit Zium zu einer ziemlich harten, behnz 
baren Xegirung verbinden, mit Kupfer gibt 
© die fchön golbgelbe Aluminmbronge, 
welche fi) gießen und jehmieden läßt. Vgl, 
au DVlattgold, 


Amalgam, das (auß dem Urab.), 
Suicbrei, Mihung von Metall mit Ducd | 


füber. Xgl. Abrauchen und Vergoldung. 

Amarantholz, duntelblutrothes Hartes 
Holz aus Weitinbien, wie Mahagoni zu 
Tifgjlerarbeiten verwendet, 

Amarifftein = Smaragd. 

Amaufen, mittelalterlicher Ausbrud 
für farbigen Glasfluß, Email, fünftliche 
Ebeljteine. 

Amazonen, triegeriidie Zungfeauen, 
don weldhen der griedjüiche Muthus ber 
richtet, bafı fie einen Weiberjtaat bildeten; 
ühre Waffen find der Speer und bie Doppel: 


freitart, ihr Schild ift Halbmonbförmig. | 
Amazonenftein, Xalbebelftein, Iebe | 


Haft grüner Feldfpatb, der am Amazonen- 
from in Mmerifa, om Imenfee in Ruhe 
Land, in Mähren und Grönland gefunben 


Atarvelum — Amorband. 


jund in Katharinenburg zu Bafen, Dojen, 
Ningfteinen c. verarbeitet wird. 

Ambo, der (nad) dem Griechiichen, 
Mehrzahl: Ambonen), heißt die, meift 
| doppelt angebrachte, Vühne im Unterhor 
‚ altepriftlicher unb früfmittelalterlicher Stirz 
hen zum Berlefen der Gangelien und 
| Spifteln. 

Amboinahotz, röthfid golbgelbes, 
Hartes Palmenholz von der Mofufteninfel 
Amboina, 

Amboft, der Hämmerblo£ der Metall: 
arbeiter, der grofie Schmiedamboß bon 
Eiien mit geftähfter Bahn (d. i. diejenige 
Partie, weldje alS Unterlage für das zu 
bearbeitenbe Metall bient), Meinere ganz 
\von Stahl. Na) ber Form untericheibet 
\man den Amb. mit quabratifc—her ebener 
| Bahr, den fugel- oder Halbfugelförmigen 
Stod» oder gefröpften Amboß zum 
Sämmern von Hohlgefähen, das Sent- 
eifen, befien Vahn Vertiefungen Hat, der 
Horn= und den Halsambop mit fegel- 
förmigenn ober gebogenem Anfag, um bas 
Metall bogenförmig 2c. zu fchlagen. 

Amethyft (geied). = nicht trunten), 
Name fir zwei verihiedene Gteine, ben 
viofetten Korund, Amethyft-Saphtr oder 
orientalifcgen Amethyft, einen Cbeiftein, 
deffen Farbe bei fünftlicem Lichte noch 
|tiefer, röthlicher wird, und ben Halbe 
| ebelftein Amethyftguarg, defien Violett bei 
Sicht blaß und graulich erfcheint. Der Ame- 
thyft wurde im Altertum alß ein gegen 
Trumtenheit jügendes Amnlet getragen, 
daher der Name. 

Ammon, mächtiger Gott ber Xegupter, 
als Jupiter Ynmon in bie Mythologie 
der cfaffifchen Möller übergegangen, mit 
Mibberlopf ober Wibderhörnern bargeftelt, 
thronend und mit Infignien ber Herrichaft 
\und mopithätigen Macht. 

Amor, Amoretten, f. Gros. 

Amorband, Liebesband, Frauenhals- 
fomud in Geftalt eines breiten Metalle 
bandes mit der Muffchrift amori und mit 
Behang von Kettejen u. dgl. Um 1500. 











Ainpel — Anlegen. 


Ampel, Hängelampe; das Wort üt! 


aus ampulla (gl, d.) entflanben. 
Amppitrite, bie Gemahlin des meer- 
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Andromeda, bie Tochter des Königs 
Kepheus von Yethiopien, follte in Folge 
eineg Drafelfprudes einem von Pofeidon 


beherefehenden Gottes Pofeibon, wird als |gefandten Meerungehener zum Opfer ger 
ingendtih Töne Rönigin nadt ober halb [bracht werben; erfus täbtete dasjeie 
befleibet, in einem bon Tritonen gezogenen |umb vermählte fich mit Yndromeba. 
Dufchelivagen ober auf dem Rüden eines | Anfänger Heiht der Arbeiter in der 
Teitonen, eines Delphins oder Meerpferbes | Glashütte, welcher mit der Pfeife das ge- 
figend dargeftellt, manchmal and) mit bem |fChmolzene Glas aus dem Schmelztiegel 
Attribut ihres Gemahls, dem Dreizad. [nimmt und es aufbläft, 

Amphora, die (gried.), griedifches| Angeiponnen nennt man den Fuß 
Thongefäß, bachig mit bald engem, bald |eines Glasgefähes (3. B. eines Nömers), 
weitem Halfe, zweihentelig, gewöhnlich mit | wenn er aus einem fpiralförmig zufammen- 
einem Zuße verfehen, Doch auc, manchmal | geichmolzenen Nundftabe befteht. 





ziemlich fpitaulaufend, fo dah man ein 
Fußgeitell dazu borausfegen darf. 
Ampulla, die (lat.), Flafche oderftanne, 
au) Ampel; daher: Pille, Polle. Die 
Blutampulla, flafhen- ober Tann 
förmiges Gefäß aus Glas ober Thon mit! 








Angorawvolle, Rämelhaar (fälfce 
|tid) Rameelhaar), das feine Haar ber Az 
gora- ober Kämelziege in Nleinafien, wird 
au Hafbjeibenen Stoffen, Plichen zc. ver- 
| arbeitet. 

Anguffarbe, franz. engobe, der weiße 


einem vothen Rieberfchlage, angeblich von | Grund, mit welchem vor der Einführung 
Närtyrerblut, vielleicht aud) von rothem ber Zinnplafur in Italien bie Ihongefähe 
Bein. Dergleihen Ampullen werben in überzogen und auf welchen: dann Die Ber 


Ratafombengräbern gefunden. — M 
pollen, zwei metallene, auf einer Wafı 


hüffel ftehende Mebtannen, die eine mit | 


Y (vinum, Wein), bie andere mit A (agun 
Baifer), bezeichnet. 

Amulet, das (fat), ein Gegenftand, 
welcher zur Abtvendung bon Gefahren um 


ben Hals ober fonft am Sörper gelragen 


wurde. Ungefähr gleichbebeutend bamit ift 


der Talisman (aus dem Arabifchen), | 


ein Edelftein, Halbebelftein, Metall: oder 
Tyontörper mit dem jchügenden Wilde 
einer Gottheit, 

Anadyomene (gried;.), |. Aphrodite 

Anagiyphen, Anaglypten (griech), 
Halberhabene Arbeit jeder Art, insbefon- 
dere aud) gebräudjlich von Cameen. Daher 
Anaglyptit, die Kumft des Reliefs. 

Andreasfrenz, |. Kreuz. 

Audreoli, Name einer berühmten, zu 








malung ausgeführt wurbe, Dann überhaupt 
eine Thonfchichte, welche die Farbe des 
gebrannten Thons verbedt und auf welde 
‚ eine durhfichtige Glafur aufgetragen werben 
Tann. 
| Anitinfarben, bie Ieuchtenden aber 
nicht Dauerhaften Farben, welche burd) die 
Behandlung don Anilin, einem Product 
| 8 Gteintohfentheer, mi orpbirenben Kärs 
pern gewonnen werden. 
| MAmtaften der Bronze = Abouciren. 

Anlaufen, ber erite Grad ber Oxnda- 
tion bei Metallen und Glas, das Erjcheinen 
eine Hauches auf der Oberfläche, welcher 
guerft deren Farbe nur rübt, bann fie ver- 
ändert, Diefer in feuchter Atmofphäre fid 
\von felbft vollziehende Procch wird aud 
‚ fünftlidh herbeigeführt um Metall, 3. 8. 
Stahl, zu färben. 

Anlegen, eine Zeichnung: die Haupte 





Ende bes XV. Jahrhumberts in Gubbio | formen firiren vorbehaltlich der Durdpbile 
ätigen Familie von Majoficamalern. | dung im Gingelnen, ober bie Yauptfejatten 
Das Haupt berfelßen war Maeftro Gi angeben; eine Malerei: bie erfte Farben- 
orgio. Tage auftragen. 


10 Areiben — Aphrodite. 
Anreiben, Art der falten Wergoldung |iwird, oder dur) einen Anfteich mit grüner 
ober Verfilberung durd) Reiben mit feinem Delfarbe, auf welhem dann Metallgold 
Gold oder Silberpulber, welches mit Salze |mit Leindl verrieben wird. 
waffer oder Effig angemacht it. | Antififirend, den antifen Sunftformen 
Anfchlag, ein vorfpringendes Stüd |nachgebilbet, fich an folde anlehnend, nicht 
an Wertseugen, welches, an die Nante des | unmittelbar copirt, 
Wertitücs „anfejlagend*, das Werkzeug in| Antimon, Spiehglanz, grautveißes Me- 
beftimmter Richtung erhält; 3.8. das Qner= tall, wirb mit Bei Tegirt zu Schriftmetall, 
Holz an einer Reißfhiene, der Vorfbrung mit Zinn zu Vritanniamefall. Man ger 
amı Hobeltaften. — Berner = Gewvänbde, winnf ferner aus bemfelben das Cifen- 
Anfchlagen, in der Weberei die ein- |fehtvarz zum Bronziren, das Neapelgelb, 
geichoffenen Ouerfäben mittelft der Sade | Antimonzinnober, das  Algarothpulver, 
am Webftuhl aufammenfchieben. welches beim egen und beim Brüniren 
Anichtweif, in der Weberei = Nette. der Geiwehrläufe benugt wird. 
Anficht, f. Rib. |, Yntipoben (gie), Gegenfühler, Der 
Antäos, in ber griedjifchen Mythologie |wohner ber anderen Grbbälfte; in ber 
ein Riefe, Sohn ber Erbe, aus beren Be- | mittefakterlicjen Kunft werben fie darger 
rührung er ftetß neue Kraft geivann, unb ftellt als auf dem Sopfe gehend und die 
den beshalb Heraties vom Voben auffob, | Fühe als Sonnenfhiem gebrandjenb. 








um ihn zu eriwürgen. 
Antependium, |. Altar, 


Antigua (lat), die Iateinifhe Drud- 
'ichrift, fo benannt, als man nad) dem 


Anteros, Bruder und Gefpiele ber |Worgange von Swehnhepm und Pannart 
Gro8, ber Gott ber ertvieberten Siebe. in Nom in ber zweiten Hälfte bes XV.Zahr- 

Antienglie, bie (ital), ift eigentfid) hundert von der Frachur zu ber antifen 
jeber Meberreft aus dem Afterifum; man | Schrift zurüdtehrte. Wgl. Buchbrudertunft. 
verfteht jebod) unter Anticaglien gewöhnlich  Antitppus, Gegenbild, |. Typus. 


Heinere antite Sumftdenkmäler, Gebrauchs 
gegenftände aller Met, Hausrath, Schunud, | 
Baflen x. | 


Antoninsfrenz, j. Kreuz. 
Antwerpener Blau, j. Berliner Blau. 
Anwärmen, in ber Glasfabrication 





Antigorium, grobe lafur für orbinäre |bie an der Pfeife hängende Glasmafje 
Zhonwaaren, von Antigorith, einem in |wieber glühenb madjen, bamit das Dlafen 
Antigoriatgal in Biemont vorkommenden fortgejegt werben kann. 

Mineral, weld)eszu brammen Email jchu Apengeter, d.i, Afengieher, im Pittel- 

Antik (Iat.), alt; in ber Kunft Vezeich alter in Rieberfacjien Bezeichmng der Me- 
mung für Werte auß ber Zeit vom Beginn tallgießer, weldje mır Heinere Gebrandjs+ 
unferer hiftorifejen Senntniß bis zum Ende | gegenftänbe oder Figuren goffen, im Gegen- 





besrömifchen Reiches; mihbräudhlich werben 
alle funftgeiverblichen Arbeiten, welche nicht 
mehr neu find, Antifen genannt, 
Antikbronge, Bronze,ivelcher einefünft- 
liche Patina gegeben worden ift. Dies 
geichieht durch Behandlung der Oberflädie 
mit Säuren, 5. ®. einer Zöfung von &U, 
Theilen Salmint und 1 Teil Sauerklee- 


jag zu ben Grapengetern, welchen 
Ausdrude das andere Wort nachgebildet 
fein mag. 

Apfelbaumholz, [chön bräuntich, bicht 
und politurfähig, wirb zu feinen Tifchler- 
und Drechäferarbeiten benübt, 

Aphrodite, griedifcjer Name der von 
den Römern Venus genannten Götfin ber 





falz, ober durch Wafchen mit Cffig und |Liebe und der Schönheit; fie wird dar- 
Baffer, worauf das Stüd längere Zeit geftellt al A, Nrania, die himmlifche, 
Hinducch feuchter Kohlenfäure ausgelegt, erhabene imGegenfab zur X, Banbemos, 


Aotgit — Appretiren. 1 
ber irbifehen, der Göttin ber Sinnenkuf), | Upofteltöffel, ein Veftedt von breigehn 
a8 X. Bontia, bie jelft dem Meere ente | Löffeln, deren Gtiele als bie Mpoftel und 
fügen (Unabyomene), den Geiffern | Maria gebildet find. 

glücliche Fahrt gewährt, in fpätrömticher  ApothekergefäheinMajolica, meitens 
Zeit al Venus genetrig, bie eheftiftende | urnenförmig, mit großen Ornamentformen 
Göttin. Die Dichter Tafen ie mit Senhaiftos un den Auficeiften der Mebicaniente, 
vermähft fein, bem fie bie Treue nicht be- fommen aus Stalien häufig vor, feltener 
wahre; ben res gebar fie Gros und | mit maurifeen Verzierungen und arabifchen 


\ 


Anteros. 

Aphthit (vom griech. aphthitos, under» 
gänglidy) wird eine für Jutvelierarbeiten 
berivendbare golbähnlice Legirung don 
800 Theilen reinftem Stupfer, 25 Theilen | 
Platin, 10 Theilen Wolframfäure, 170 
Teilen Gold genannt, welche 1879 in Mar: 
feilfe erfunden worben ift, 

Apis (ägypt. Mythol), ber göttliche 
Stier zu Memphis, ganz fehtwarz mit weien 
Stirnfled. 

Apollon (gried., Iatein.: Apollo), 


Sohn des Zeus und ber Leto oder Latona, | 


der Gott des Lichtes ımd daher Phoibos | 
@höbus), der Strahlenbe, genannt, der 
Ferntreffende, ber Gott bes Gefanges in 





weiteften Sinne: Diehtkunft und Mufit, 
Führer berufen (Mufagetes), ber glän- 
aendfte Repräfentant jugendlichmännlicher | 


Auffepriften. Die berihmteften find bier 
jenigen, weldje Herzog Guidobalbo IL. von 
Urbino (XVI. Jahrhundert) für feine Hofr 
apothefe von Drazio Fontana anfertigen 
Tieß, und für welche nicht mur Raffacl bal 
Golle u. U, fondern felbft Naffael Santi 
und GiulioRomano Gompofitionen geliefert 
Haben follen: Goangeliften, Apoftel, Scenen 
aus bem Alten Teftoment, dem antifet 
Mptyus, ber Gejejichte Nomz, Kinderfpiele. 
Diefe Gefäße famen im XVIL Jahrhundert 
als Gefchent in die Santa Gaja zu Loreto, 
too fi ein Theil noch befindet. Arch gläferne 
Apotefer-Gefähe, Urinflaihen u. a. m, 
namentlich venezianifche, Fommen in beit 
Sammlungen vor. 

Appligue (franz.), aufgelegt; ber Aug- 
brud ift amvenbbar auf alle Verzierungen, 
welche enttoeber aus einem anderen Ma- 


Schönpeit, gleichfam der jugendliche Zeus, |teriale, oder doch jelbftänbig gearbeitet, 
wird bartlos, mit langen, auf dem Säeitel| auf einem Störper befeftigt werden, 3. ®. 
geihürzten Loden, aud) Lorbeerbefrängt dar= ausgefägte oder gefchnigte Holzornamente, 
geitelft; feine Attribute find Bogen und |welde aufMöbelaufgeleimt find, aufgelegte 
Röcer, bie Leyer (Phorminz oder Kithara), (nicht eingelegte) Metallzierrathe u. dgl. mn. 
enblid) der Dreifuß; des Sehers wegen feines | Speciell wirb in der Stickunft Application 
Drafels zu Delphi. | arbeit (früher rapport, ital. commesso, d.i. 

Apoitefkrüge, vornehmlic) in Srenffen | Mojait) genannt bie Farbige Ornamentation 
bei Baireuth) verfertigte, meiftens aus bem eines Stoffes mitteljt verfdjiebener, als 
XV. Jahrhundert ftanmende, niedrige Blumen, Blätter, menfchliche oder Thi 
braune Steinzeugkrüge, an welchen in Relief |figuren u. bg, ausgefehnittener Stüde Zug, 
die zwölf Apoftel, in Nifchen oder burd; | Seide 2c,, welcegewöhnlid; aufgeklebt und 
Pilafter getrennt, angebracht find; feltener | dann mit SKettenftich feitgenäht werden; 
find die nacjträglic; mit opafen Schmelze ergänzende Details pflegen mit Pfattitich 
farben, vornehmlid) Gelb und Lichtblau, | ausgeführt oder aud) aufgemalt zu fein. 
bemalten Gremplare. Dieje Technik fommt bereits im Mittelalter, 

Apoftelleuczter, Wandleuöter, weldje | namentlich) an Kirhengewänbern u.bgl. vor- 
ehebem bei ber Kirhweihe vor die an Die | Appretiren, Appretur, einem geiveb- 
Kirhenwanb gemalten zwölf Weiheferzen ten Stofje die als Handeläivaare erfordere 
gehängt wurden. liche äußere Veichaffenheit, Glätte, Glanz, 












12 Apres la lettro — Arayi. 


Steifheit zc. geben. Das Verfahren ift je| Schwarz Heritellen. Der Dedfirnik wird 
mad) ber Natur des Gtoffes verichieden: mut dem Pinfel aufgetragen. Aud) kann 
Rauhen, Scheren, Preffen, Weichen, Stär- |man auf der grunbirten Platte mit dem 
ten u. |. w. Vinfel und Spieöl förmlic) malen. As 
Aprös la lettre (franz), Abdrud Erfinder der Anuatintantanier auf Kupfer 
mit der Schrift, b, i. ein Abbrud von einer | erben bie Srangofen Saint Non (um 1766) 
Supferplatte, auf welcher bereit8 die volle |umb 9.3. Ce Prince (} 1781), ferner ber 
Unterfeprift Des Bildes, Name des Stecher Engländer W. Gilpin (} 1804) genannt; 
uf. im. angebracht ift, nicht einer bon ben | im bibliographifchen Snftitut in Hildburg- 
exiten Abdrücken, und daher weniger foftbar. haufen ift fie zuerft auf Stahl angewandt 
X. Avant I ltr und Epreure dariste. worden. gl. Ciiabtunft 
Aguafortis, Scheibewaffer, Nehwailer; | Axaba, türlicher, faft ansfhlichtich 
Aguafortift, der Acker, Nadirer. von frauen benußter Wagen, ber Staften 
Aauamanife, das (lat.), im mittelalter- | von Längliem oder rundem Grunbrif, 
Ticjen Kirchenbienft gebräudliches Gefäß gewöhnlich griln oder roth gemalt mit 
zum Gingießen des Wafiers in das Wald- | barodent vergoldetem Schnigwert, hatte 
beden für den Priefter; e8 hat Häufig die früher mır eine auf Holsbogen ruhende 
Geftalt eines Thiereß, 3.2. eines Löwen, geftidte Dede, wird aber jegt meiftens 
ber ein Zurzes Mohr als Ausguß im Rachen | mit jeftem Obertheil, auf allen Seiten mit 
hält, während der in ein Ornament aus: | Ölasfenftern, veriehen. 
gehende Schtweif alß Henkel benutt ift; doch | Urabeöfen oder Moresten find eigent- 
tommen auc) menfcjliche und Himärifpe@er | id mr bie phantaftifchen Pflanzenorna- 
ftalten vor. Vgl. Aiguiöre und Gemellions. | mente, weldje bereits bei den orientalifchen 
Aquamarin, der, Ebelftein, blaue und Völtern bes Alterthums, 3.2. den Afyrern, 
bläulichgrüne Warietät be3 Very, weldje | beliebt waren, und im Dittelalter Durch bie 
ihren Namen von ber Aehnlichteit mit der Araber und Diauren ihren Weg nad) Curopa 
Farbe des Meerwaffers führt. Der orien- fanden. Gewöhnlich nennt man jebod) Ara- 
talifche A, eine Korundart, Hat die gleiche | besten aud) die eigentlichen Grottesten, 
Farbe, aber gröfiere Härte und höferen | Verzierungen, in welchen Pflanzen: und 
Glanz; ber brafilianifche A. ift ein meer- Thierformen mit einander vermifdht und 
grüner Topas. | verbunden erfejeinen. Dergleidhen wurden 
Aquarell, das, Gemälde mit Wafjer- von den Nömern in Wanbmalereien an: 
farben, gebradit und durd) Raffacl, Giovanni da 
2Aauatintamanter, cine trtdesYepens | Ubine u. M. aufgenommen, alp fie im XVI. 
auf Kupfer, welde ben Tufchzeichnungen | Jahrhundert in einem altrömifhen Grottenz 
jehr ähnliche Supferftiche berborbringt, | bau (moher der Name) entbedt worden 
daher ud Tufchmanier, Auf bie Kupfer: | waren. 
platte, welche bereitS bie geägten Imriffe| Arabifcher Stif, [. Ornament, 
der Zeichnung trägt, wird Kolophonium: | Arachne (gried). die Spinne), Tochter 
ober Maftigftaub gefiebt und durch Ex- eines Purpurfärbers von Solophon in 
twärnen befeftigt. Swifchen den einzelnen |Cydien, wurde von Pallas in der Bild 
Körmdhen gelangt das (fchtwache) Negtoaffer |tweberei unteriiefen, und vermaß fid) in 
auf die Platte, und indem man zuerft das |der Folge zu einem Wetttampf mit ber 
höchfte Sicht, dann bie weniger lichten | Göttin, twelche das Werk ber Arachnezerrik, 
Partien grabatim bedt und das Megen und, alß biefe fih aus Gram erhenfen 
twieberhoft, fanın man die feinen Mebere wollte, fie in eine Spinne verwandelte. 
gänge vom reinen Weih; bis zum tiefften| Arazzi = Arrayzi. 














Arbeiten 


Arbeiten be3 Holzes, die Veränderun- 
gen, welche basfelbe durch Aufnichnen von 
Feugitigfeit aus der Luft oder Abgabe von 
Feuchtigkeit an biefelbe erleidet — Ans- 
behmung oder Zufammenziehung, Werfen, 
Reigen u. f. I. 

Arcade, die (franz., ital,: arcate), heißt 
jede Bogenftellung, nämlid) foiwohL ein ein= 
zelner von Säulen ober Pfeilern getragener 
Bogen, als au — u. ziv. vornehmlich — 
eine Reihe folder Bögen, Arcaturen = 
Vlendbögenftellungen. — Die Schnlire, 
melde am SJacquarbwebftuhl die Ketten 
füben auftwärtsziehen, werden ebenfalls 
Arcaden genannt. 

Archaifc) (aus dem gried.), anfänglich, 
alt, alterthiimlich, twird zur Bezeihhmung 
be3 Kunftftilß derjenigen Zeiten gebraudt, 
in weldjen bie Künftler fid) noch ftreng an 
bie urfprünglichen Vorftelfungen von ben 
Gottheiten hielten und e$ noch, nicht zur 
Freiheit in der Darftellung des menfchlichen 
Körpers gebradit Hatten; — ardaiftifc, 
arhaifirend Heißt bie abfidjtlic)e Race 
amung ber Eigenheiten und Unbehoffen- 
heiten bes ardhaifchen Stils, alterihil- 
melnd. 

Ardjitrav, der (gried).), ber Gebält- 
tHeit, wwelcherauf den Säulen bes griegjifchen 
Tempels ruht; dann ber entipredjende 
laftende Theil an Schränfen zc, 

Aechivolte, die (franz,), vordere Geite 
einer Bogenwölbung. Vgl. Leibung. 

Ares (gried.), ber Kriegsgott, ind 
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— Arion. 


Argentanfpiten, in Argentan in ber 
Normandie gefertigte, den points d’Alengon 
ähnliche Spigen mit fedhSedigem Neggrunde 
‚und am Rande gesähnten Blümchen. 

! Argentin = Beitannianetall, 

| ‚Wege (gried)), Name bes fünfsigrube- 
tigen, don Argos erbauten Schiffes, auf 
welhem die Argonauten nad) Koldis 
am fehtwarzen Meere zogen, um ba8 bort 
von einem Draden bewachte goldene 
Blieh (Widberfell) zu holen. Führer bes 
Argonautenzuges war Zafon, welder das 
Wie dem Könige ber Dinger, Pelins, über 
bringen folte, Theifnehmer: Kaftor, Poly 
beufes, Telamon, Peleus, Thefeus, Mele- 
ageos, Orpheus, Herafles u. U. Mebden, 
| die Tochter be3 Königs ber Soldjier, Xietes, 
verhalf dem Jajon zur Grreihung feines 
Ziwerkes, folgte ihm nad) Griechenland, 
wurbe dort verftoßen, und ermordete int 
Bahnfinn ihre beiden Kinder. 

Argos (griech), mit bem Beinamen 
Banoptes, ber Alffehenbe, — ber Hundert» 
äugige Wächter ber von ber eiferfüchtigen 
Hera in eine Kuh vertvandelten Fo, welcher 
don Hermes eingefchläfert und getöbtet 
wurde; feine Hundert Augen verjehte Hera 
in ben Schweif ihres Sieblingsvogelß, bed 
Binnen. 

Argus (lat.) = Argos. 

Ariadne (gried,), Tochter des Königs 
Minos von Kreta, war dem Ihefeus bei 
feinen Unternehmen behilflich, das aus 
Stier und Menfd gebildete Ungeheuer 





befondere ber Nepräfentant bes Teibenfchaft | Minotaurus zu erlegen und nach der 
fihen Schlastgelümmels, wogegen Athena That vermittelft des Ariadnefabens 
bie riegsfunft dertritt, — als Mars be ben Rüctzug aus bem Sabyrinth zu finden, 
fonders hoc) verehrt bon ben friegerifchen Won Thefeus fchlafend auf der Infel Raros 
Römerbole, wird alS zugleic) Traftooll und |zurlcgelaffen, wurde fie von Dionyfos 
geicjmeibig gebauter Mann (Hier twieberum ‚(Vachus) aufgefunden und zu feiner Ger 
im Gegenfat zu Heraffet) gewöhnfich mit mahlin erhoben. 
kurzem traufem Gaar, abgebildet, trägt ben | Mrion (gried.), Sänger ımb Gither- 
Selm, ber nıit Greifen, Wolfshunden und | frieler, rettete fidh auf einer Meerfahrt vor 
Bopem Gelmbufe) gene ft, Schild, Lanze | Dem räuberifen Scilfervofte burc) einen 
und furzes Schtert, | Sprung ins Waffer, tmirde von einem Del- 
Argentan (von lat. argentum, Gilber) | phin, der bem Gefange gefolgt war, auf den 
= Alfenid, | Rüden genommen und an Ufer gefragen. 


14 Arttbmetiea 


Arithmetioa (lat), Nedentunft, j. 
Artes liberales. 


— Artefonado. 


Arrazzi (von ital. arazzo), Bezeichnung 
der aus Wolle, Seibe und Gold gervirtten 


Armarinm, vgl. Amer. Bilbteppiche, welde Papit Leo X. nad) 
Armbruft die (entftanben aus bem lat. Cartons Raffael'$ in Brüffel für bie Sir: 
areuballista), die angeblid) von ben Kreuze tinifche Gapelle in Nom anfertigen ließ. 
fahrern nad) dem Abendlande gebrachte Die Borbüren dazu componirte Giovanni 
Scußtwahte, welche aus der Verbindung da Ndine, Die im Latican in einer eigenen 
des primitiven Vogens mit einem Schaft Galerie aufgehängten Teppiche find 22, 
zur Aufnahme bes Pfeiles und zum Richten aber mır 11 nad; den Entwürfen Naffael’8 
bes Gefajoffes entitanden ift. Schaft und (7 von feinen Cartons famen nad) Schloß 
Kolben aus Holz find häufig mit Elfen | Hamptoncourt bei London und befinden fid) 
bein eingelegt, ebenfo ber dazu gehörige jegt im Kenfington Mufeum); bie Teppiche 
Köcher mit Schniwert oder Einlagen |twurben 1527 nad) der Plünderung Roms 
derziert. Eine Heine Armbruft aus Eifen durd) das Heer Karl'8 von Bourbon und 
zum Stugeliciehen hieb Waläfter oder 1799 von den Sranzofen weggeichleppt, 
Kugelichnepper; Yaucipauner eine von 1555 und 1808 aber wieder zurüdgefauft. 
foldjer Größe, dab fie nicht gegen bie, Der Ausbrud Arrazzi wird aud) auf Bild: 
Schulter geftenmt werben Fonnte. ZurQrmz teppiche, gewebte Tapeten, Gobelins über: 
bruft gehörte das Nüftzeug, d. D. eine, Haupt, angewendet. Vgl. Vilbweberei. 
Vorrichtung zum Spannen, welche in einer Urretinifche Gefäße, 1. Samifce 
Winde, einem Flafchenzuge, einem in eine, Gefäße und Terra sigillata. 
gezahnte Eifenftange eingreifenden Kamm-, Nrtefaet (franz.), Runftprobuct. 
tade (Geiffuß) oder dem Strapen be) Mrtemis (griech, lat. Diana), die 
ftehen founte, an bem ein Steigbügel | eufche Schweiter Apollons, wie diejer den 
hing, welcher mit dem Fuß niedergebrüct Bogen handhabend, Göttin ber Jagd und 
murbe, Mondgöttin (wie jener Sonnengott ift), 
Armenbibel(wörtficheleberegung von |tird jugendlich jdön, mit jungfräufichen 
fat. biblia pauperum, Bibel der Armen Formen dargeftellt, in Turzgefchürztem Ge- 
im Geifte, d.h. der Intiffenden, bes manbe und mit Jagdgeräth bewehrt. Die 
Zejens Unfmbigen) ift eine Sammlung Diana don Ephefos hat als Allnährerin 
von Holzicnitten, welde Begebenheiten viele hängende Brüfte, 
des Neuen ober Parallelen oder Vorbilder WUrtefonado, ipan. (Abjectiv von Arter 
aus dem Alten Teftamente mit wenigen, jon, der Trog), Bezeichnung ber Holz 
Tertzeilen barftellen. Vgl. Blodbücjer. \mofait in manrifem Stil, mit welder 
Armirung, das auscijernen, fenkrechten bie Mafonds und Thüren der Mofcheen 
und Querftangen gebilbete Gerüft, weldjes und Paläfte zu Corbova, Granada, Tolebo 
einen gemalten Fenfter Zeftigfeit gibt. |geziert waren, unb die aud) vielfach im 
Armtenchter, j. Leuchter. Orient und nod) hier und da in alten 
Armjtuhl, Stuhl mit Ceitenlehnen Städten Spaniens borfommt: bemaltch 
für die Meme, wie die Thronfeifel, Chor- und vergoldeies Gedern-, Cübrefien- der 
ftühle 2c. | Binienholz, in unzähligen Stüden zu geo- 
Arras, gemufterter Wollenftoff zu Tepz | metrifchen Duftern mit vertieften Feldern 
vichen und Mehgewänbern aus Arras in| zufammengefügt. Diefe Vertiefungen Haben 
Flandern, ber einftigen Yauptftabt de3 mwahriceinlid Anla zu dem Namen ger 
Burgunbifejen Neiches und jeit dem IV.) geben. Die Blafonbs der Alhambra u. f.w. 
Zahrhundert für hie Weberei wichtigen Fa: | find größtentheils zerftört worben, weil 
brifäftadt. gl. Vilbweberei, Arrazzi, Rajci.! man aus dem Golze Saiteninftrumente 


Arten liberales — Meric. 


machte. Dem Princip des Artejonado be: | 


gegnet man aud) in dem Seiftentwert an 
den eigenthimfichen fpanifchen Schränten, 
deren au3 vielen Zaben beitehenber Ober: 
theil durch eine beim Oeffnen herunter» 
zufappenbe Thür verfejloffen wirb. 
Artes liborales (lat), freie Stünfte, 
nannteman im Altertum diejenigen Biffen- 
icaften und Kunftfertigteiten, mit denen fich 


zu beichäftigen eines Freien wirbig erachtet | 


wurbe im Gegenfag zur miebern Arbeit 
ber Selaven. Die Bezeichnung wurde im 
Wttelalter und fo Tang überhaupt bie 
Iateinifche Bildung vorberrfchte, beibehalten, 
and die Kunjt der Renaiffance bringt nicht 
felten, namentlich in Unrahmungen von 
Zuchtiteln u. dgl. bie Perfonificationen ber | 
fieben freien Künfte — Grammatil, Dias 


Teftit, NRhetorit, Mufit, Arithmetit, Geo: | 


metrie, Aftronomie — an, welche in fol- 
gende Gebächtnihverfe 
waren: 
Gram loqultur, Din vera doce, Re verbs 
Mus canlt, Ar numerat, Geo ponderal, 
colit Ast 





zufammengefaht | 
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Verjüngung gewählt wurde, zuregleiterin, 
außerdem eine Schale mit dem Heiltranfe, 
einen Pinienapfel u. a. als Attribute. Häufig 
windet fih die Schlange um feinen Stab. 
Dod) ift von biefem Schlangenftabe ber 
| Gabuceus (dgl. Hermes) zu unterjeheiben. 
| Aspalatholz, grünes Ebenhofz, oliven- 
gein oder grünlichhraun mit lichteren und 
buntieren Längsftreifen, an Dichtigkeit, 
Härte und Schwere dem jchtwarzen Ehenholz, 
gleich, tommt von einem Straudgewächie 
in tropifchen Ländern, Aspalathus ebenus. 

Asphalt (griech), Erdpedh, Jubenped, 
foffiles Erdharz, wird zur Bereitung des 
europäifchen fÄhwarzen Lads, ferner des 
‚ Xetgrundes der Kupferftecher und in ber 
Delmalerei al Lafurfarbe und Siccativ 

berivendet. 

Afigrifches Ornament, [. Ornament, 
| Mfiyeiihe Thonarbeiten find burd) 
bie Ausgrabungen zu Chorfabad, Kujunde 
|iehif u. . to. in beträchtficher Menge zu Tage 
gefördert worben und zwar: fehtwachge- 
| brannte Ziegel mit emaillirter Oberfläche, 
welehe in den meiften Fällen mit Ornas 


Da die drei erfteren nicht leicht durch Gr- |menten bei Antendung von Weiß, Gelb, 
föetmung unb tribue gelnsieknet| Türiäktn, Ins Blane ielnbem Gran, 
werben Können, find die Geftalten gewößn | Sicjtgrün, Moth bebeitt find, und beren 


id, mit Unterfhriften verfehen, 

Aetift (lat.), der Künftler, artiftiich: 
tünftlerifch. 

Aerugo nobilis (Iat.), edler Noft, j. 
atina. 

Aryballos (gried.), Tannenartiges 
Zhongefüß ber alten Griedjen. 

Aiaroton (griech,: ungetehrt, ungefegt), 
Mofaitfupboben, in welchem Tafelabfälle, 
Speifenrefte 2c. bargeftellt waren, fo ba 
ertwie umgefehrt ausfah. Plinius bezeichnet 
eine joldhe Arbeit von Sofus zu Pergamos 
al8 bie berühmtefte Mofait feiner Zeit, 

Aesenlap (lat.) = Xsflepios. 

ASFlepios (gried.), der Gott der Heil- 
funde, bei ben Rönıern Xesculap, wird 
als bärtiger Mann mit mifbernften Gefichts- 
ausbruct gebilbet, Hat die Schlange, weldie 
wegen ifrer Häutungen als Spmbol der 


Mufter fid) über ganze Reihen bon Ziegeln 
| Hinzusiehen pflegt; eigenthümtiche, Tegels 
förmige Thontörper, welche zur Befeftigung 
in Sehmiwände getrieben zu fein [weinen 
und dann mit ihrem buntglafirten bideren 
Cube Mofait gebildet Haben (bei Wurta); 
menfchliche und Thierfiguren und Neliefe 
platten; bemalte oder reliefirte Sartophage 
mit weiter Oeffnung zum Hineinfchieben 
bes Zeichnams an dem oberen Ende; Gefähe 
und zwar rundbaudige Yajen mit und 
ohne Henkel, Becher, Schüfieln, Schalen 2c. 
Dgl. Ormament.) Die Glafur iit theils 
| Bleis tHeils Zinnglafur. 

Aitarte, j. Baal. 

Afterie (franz), Sternjchein, Vezeich: 
mung für Ebelfteine, welhe gegen das Sicht 
gehalten einen feheftrahligen Lichtitern 
zeigen. 








16 Miteriscng — erabe. 

Aiterisens, der (lat.), bas Sterndien, in |Tiegende Sektenfäben bebeeft werben, jo bak 
der Buchbruderfunft da8 Sternzeichen zur |bie obere Geite des @eivebes fajt nur Stetenz 
Berweifung auf eine Anmerkung, ober zur fäben zeigt ub befouberen Glanz Hat, 
Bezeichmng ber britten Seite eines Dructs | während auf der unteren fait mır Schuß 


bogens. ©. aud, Discus und Obeliscns, 

Aitragal, der (gricc.),Rundftab, welcher 
bas Stopfende des Gäulenihaftes vom 
Gapitell oder das Fuhende von ber Vafis 
trennt, 

Astronomia, f. Artes liberales. 

Aitwwert, j. Mabwverk. 

Alymmetrie (gried.), Gegenjag von 
Symmetrie. 

Ataujia, Atanxia (jpan.) = 
tung. 


ZTaufgi- 


A tempera (ital), Malerei mit „tempez | 


tirten® d. i. mit bindenden Srlüffigkeiten 
verfegten Farben; insbejonbere bie im 
Mittelalter 6i8 zum Auflommen der Del 
malerei gebräuchliche Art, bie Farben mit 
einem Gemifd) von Leim, Eiweib, Eigelb, 
Feigenmilch und anderen Subftanzen an 
zureiben. 

Aeternitad (röm. Mpthol), Perfonifie 
cation ber Eivigteit, als ernftes Weib mit 
Atteibuten, weldje Anfang- und Enblofig- 
Teitzepräfentiren: eine Sugel, eine Schlange, 
welche fid) in den Schtwanz beit x. 

Aethervergofdung, Vergolbung von 


Eijen oder Stahl vermittelft goldhaltigen , 


Aethers. 

Ateuchus saoer (lat.), ber Mift: 
tüfer = Scarabäus, 

Athena, Athene = Pallas. 

Athor oder Hathor (Zii8), ägyptifche 
Mondgöttin, gewöhnlich mit einem Kuhtopf 
abgebildet, zwiiden befien Hörnern eine 
Scheibe, ober mit einem Ioistopf, ober 
mit geftreiftem, an ben Schläfen herab- 
hängenden Schleier; in der Iehteren Form 
findet fich ihr Kopf an dem Hathorcapitell, 

Atlas, Name eines Niefen, weldjer nad) 
dem griehiicjen Mythus das Himmels 
gewölbe zu tragen Hatte; baher = mn: 
liche Karyatide; ferner Sammlung von 
Erd» und Himmelstarten; endlich geföperter 
Seibenftof, beffen Bindungen durch flott- 





|fiötbar üft. Der Atlas Heißt fünfbindig, 
fünffäbig ober Vaftardatlas, wenn ber 
| | Kettenfaben über vier Schuifäben flott Tiegt 
unb erft den fünften Binbet, adhtbinbiger 
ober adjtfäbiger, wenn nur ber neunte 
Faden gebunden ift. Vgl. Satin. 

Atladartige Gewebe, leinene, twollene, 
baummollene Stoffe, weldhe wie Atlas ge- 
webt find. &o ift wollener Atlas fünfbinbig 
aus Kammgarn gewebt, die flottliegenben 
Schußfäden feiner und fchtwächer gedreht. 
Bol. Kalmant. 

Attasholz, bas gelbe, jeltener rothe, tie 
Atlas glänzende Holz von Ferolia guya- 
nensis, einem auf Guyana und den Antillen 
heimifchen Saubbaume, zu feinen Tifchfer- 
\arbeiten befonberg in England verarbeitet. 

Atlaspapier, LYuntpapier, welhem 
durd) einen Firniß oder durch Einreißen mit 
Talgpulver erhöhter Glanz gegeben Üft. 

Atropos (gricd.: Die Unabtvendbare), 
die dritte Parge, weldje den Sebensfaden 
abfehneibet, aud; mit einer Wage abgebildet, 
ober mit einer Schriftvolle ober einer Uhr, 
|auf weldher fie die Todesftunde anzeigt. 

Attatifche Teppiche, |, Bilbtveberei. 

Attica, die (lat.), ein Auffag, Schein: 
geihoß, welches in der römifcpen Uritektur 
bas Dad magfict, bei Möbeln als Ber 
|frönung benußt wirb. 

Attiiche Bafis, Abart ber ionifchen 
Säufenbafis und in ber fpäteren Architektur 
viel Häufiger alß jene angebracht; biefelbe 
befteht aus einem Runbftabe, darüber eine 
Sohltehle und über biefer wieber ein Rund» 
ftab don geringerem Durchmefier. 

Attrape, die (franz.: eigentlich Schlinge, 
Salfftrid 2c), Cartonnagearbeiten, Bon 
bonnieren u. dgl. in ber täufchenb ähnlich) 
hergeitellten äußeren Form don Gegen: 
ftänben, welche in feiner Beziehung zum 
Inhalte ftehen, gesöhnlid) demfelben tiber» 
fpredhen. 





Attrisur 


Attribut, das (lat.), ein Gegenitand, 
veldher a[8 für eine beftimmte Perjon oder 
eine allegorijche Geftalt bezeihnend deren 
Abbildungen beigegeben twirb. Dahin ger 
hören bie Coangeliftenzeichen oder fhme 
belifcen Thiere: der Engel oder Menfdh 
des Matthäus, ber Lötve des Marcus, der 
Stier des Sucas, der Abler des Johannes 
(gl. Tetramorph); ferner ber Schlüffel 
des Petrus, das Schtoert des Paulus, 
der Zötoe des Hieronymus, ber Roft bes 
Laurentius, das Rad der Katharina, der 
Beil der Urfula x. Auch der Nimbus als 
Zeichen ber Heiligkeit, bie Palnıe als 
Friedenszeichen, die Sinnbilder des Glau- 
bens: das Streug, der Hoffnung: der Anker, 
der Giwigteit: die Schlange, welche fid) in 
den Schwanz beißt, ber Unfterblichteit: ber 
Schmetterling, bes leißes: die Biene 
u. dgl. m. Können als Attribute angebracht 
werben. Die Mttribute ber antifen Götter 
find bei deren Namen angeführt. 

Achbeizen, Säuren, befonbers Mein: 
füure, fommmen in ber Zeugdruderei zur An- 
wendung, um auf einen gefärbten Stoffe 
die Farbe ftelfentveis wieder zu entfernen, 
indem fie diefelbe auflöfen. Drudt man 
vermittelft der Nepbeize auf einen gefärbten 
Stof ein Mufter, fo erfcheint bie in ber 
Naturfarbe des Stoffes. Vgl. Veisen. 

Acten, urfprünglich gleichbebeutend mit 
agen, eine Säure jid) in einen Stoff ein- 
freffen Iafjen. Man wendet e$ in der Kunft 
@n, um Zeichnungen in einer Fläche ver= 
eft Tiefägung) ober erhaben (Ho.dj= 
ägung) darzuftellen; im erfteren alle 
mh die Säure auf die Zeichnung, im 
mderen auf bie freien Partien innerhalb 
derfelben wirten. Für bie Tiefägung wird 
das zu gende Material mit einem Wet: 
grunde, welden man nad) manderlei 
Reeepten aus harzigen Subftanzen, Maftir, 
Badıs, Kolophonium, Asphalt, fhtwarzem 

„ unb weiße ober Burgunberped) x. ent- 
eber hart ober tveich, Herftelft, überzogen; 
dabiefen die Säuren nicht angreifen, gräbt 
man in denfelben mit Nadeln, Sticheln 

Meeltaiten ter Rumfgenenke, 









- Segen. 17 
ober Griffeln bie Zeichnung fo tief ein, 
dab; badurd) bie Oberfläche bes Materials 
blosgefegt wird, und auf diefen Stellen 
das Aegtvaffer die Subftanz der Ober- 
fläche auftöfen kann. AB Xetswaifer 
werben je nach der Veichaffenheit des zu 
ägenden Stoffes verfchiedene Säuren an: 
|getvanbt, deren Zahl bie technilche Chemie 
|ortwährend vermeßrt. Zlir das Aegen auf 
| Kupfer fchrieb Venb. Cellini eine Miihung 
von Sublimat (Auedfilberchlorid), Litriof, 
Steinalaun, Grünfpan und Gitronenfajt 
dor, fpäter wurde Scheidetvaffer (Salbpeter- 
fäure), neuerdings auch, Salsfäure, Jod 
und Zobfalium, und da bas Hantieren 
mit diefen Säuren gefährlich üt, das 
Tangjamer wirtende Gifendhlorid bemtit. 
Auf Stahlttingen, eijernen NRüftungen, 
Schlöffern, Schildern, Veichlägen 2c. wer- 
ben Ornamente mit Galzfäuredämpfen 
eingeägt. Auf Glas, Vergerhftal, Ahat 
amd amdere Eiefelfäurereiche Steine Läht 
man Flubfäure, auf Faltartige Steine wie 
Marmor, Solnhojener Stein, Mujceln, 
Gierfhalen: Salpeterfäure, auf Mabajter 
Negentvaffer mit ein wenig Salpeterjäure, 
auf Elfenbein und Vernftein: concenteirte 
Schwefelfäure wirfen, Um eine Hod- 
ägung Herzuftellen, muß man bie Zeich- 
mung mit füffigem Yehgrunde wie mit 
\Tufche auftragen, fo dab das Aehinafier 
|den Grund bertieft. Die Hocdägung fommt 
auf Glas, Marmor, Solnhofener Stein x. 
zur Anvenbung, vornepmlid; aber auf Zink 
(Bintographie, Zinfogravure), um 
Platten zu gewinnen, von welchen auf der 
DBuchdrudprefie Abzüge genommen werben 
können, Als Aehwafjer wird ba meitens 
verbünnte Galpeterfäure gebraucht. Große 
Bedeutung Hat die Photozinfographie 
geivonnen. Man übergießt die Platte mit 
einer Löfung von dKromjauren Kali und 
Leim, weldhe, dem Licht außgeegt, unlös- 
lid) wird. Bebet man biefe mit einer 
Gfasplatte, auf welder fih ein photos 
graphifdjes Wild befindet, umb fegt fie fo 
dem Lichte aus, jo erben bie Partien 






















18 Anbelorud — 
unter dem durchfichtigen Glaje unlöstich 
und bie übrigen, früher gededten, Zönnen 
mit warmem Mafer weggeivafchen werden, 
geben mithin da8 Metall bem epbrocch 
preis. Bei Anwendung eines Pofitivbilbes 
erhält man fo eine Tiefägung, bei einem 
Negativbilde aber eine Hodägung. Auf 
diefem Verfahren beruhen im wefentfichen 
aud) verfhiebene Arten der Uebertragung 
von Photographien auf Stubfer. Eine grofe 
Rolle fvielt das Aegen in ber Kupfer 
iteherkunft; vor allem ift das Nadiren 
zum großen Theil Aegverfahren. 

Aubeldrnd, nach dem Erfinder Anbel 
benanntes Werfahren der Uebertragung 
eines gehärteten photographiichen Negativs 
auf einenSithographieitein umd des Drudes 
von diefent. 

Aubergine (franz) werden dinefifche 
und japanifche Tongefäße mit blaurother 
Slafur genannt wegen der Aehnlichteit ihrer 
Farbe mit dem Violett der Früchte der 
Gierpflanze (Solanum Melongena, franz. 
Aubergine). 

Aubuifon: Teppiche, in Aubuffon, 
frang. Depart. Greuge, fabrichte fammt: 
artige Teppiche. Vgl. Vilbiweberei. 

Aufbäumen, in ber Weberei bie für 
ein Gewebe vorgerichteten Zängenfäben auf 
den Kettenbaum auftiekehn, 

Aufbringen, die Farbe von Ghel- 
fteinen dureh eine Folie erhöhen, 

Aufgelegt, vgl. Applique. 
eichtweiftes Mufter, in ber We- 
berei ein Mufter, twelches durch verfcjieden 
farbige Kette entfteht. 

Anfgufs, jübbeutfche Bezeichnung der 
zu einer Giehtanne (Aiguiöre) gehörigen 
Schüffel. 

Auflauf, eine Leifte am Hobel, welche 
biefen nur Bis zu einer beflinmten Tiefe 
in das Holz eingreifen läßt und beliebig 
geftellt werben Tann. 

Aufpaufen, eine Zeichmung, ein Mufter 
dom Papier auf den Stoff übertragen. 
Zu dem Zivec egt man unter die Zeichnung 
ein abfärbendes Pabier und fährt die erftere 





Auricbaleum. 


mit einem Griffel nach, oder man reibt 
dureh die burchftochenen Umwiffe ein farbiges 
Harzpufer, welches fich dann durd) Wärme 
befeftigen läßt. 

Aufrif, j. Rib. 

Anfichaben, die Enden ber Seite 
Hehnfre oder Binde eines ju binbenden 
Buches mit dem Meffer breit fcjaben, da- 
mit fie an bie Dedel geklebt werden 
tönen. 

Auf Spike furnirt, nennt man 
platten, welche mit adjt oder mehr fe 
förmigen, mit ben Spiten zufammentrefiene 
den, mit den Fugen einen Stern bildenden 
Furnierblättern belegt find. 

Aufftehen, eine durch) ben Drud abe 
genutte Stupferplatte nacharbeiten, bie zu 
feicht geivorbenen Striche wieder vertiefen. 

Aufftechen, [. Auftiefen. 

Auftiefen, auf die Mitte einer Wlech- 
platte hänmern, bamit ber Rand „aufiteht“ 
und in der Mitte eine Höhlung entfteht. 
Durd) Hämmern des Randes dem Blech 
eine fchüffelförmige Geitalt geben, heikt 
‚aufziehen. 

Auftreibfeheere, Scheere mit ftunpfen 
Blättern, in ben Glasfabriten zum Formen 
der Gefähe gebraucht. 

Aufziehen, f. Auftiefen. 

Aufzug, in ber Weberei = Stette, 

Auge, in ber Weberei das gläferneDehr, 
| durch welches der Kettenfaben Läuft; in ber 
!Mufterzeihnung, j. Carta rigata; in der 
| Mafehenarbeit die einzelne Mafche; amı 
Hammer die Oeffuung, durch welche ber 
| Stiel geftedtt wird; in der Baukunft der 
Mittelpunkt einer Volute, 

Augenpunft, in der Peripective der 
Punkt, in welchem eine dom Auge aus 
techtwintelig auf ben Horizont gezogene 
Kinie diefen treffen würde, 

Augenftein, Halbedelftein, Abart des 
Shalcedon mit augenartiger Zeichnung. 

Au lavis (franz.), bertwaichen, allmäh- 
Lich fic) verlaufender Schatten. 

Aureole (lat) = Glorie. 

Auricheloum (lat) = Meffing. 









Auriphrggium — 


Auriphrygium ((at.), hieß bei den] 
Hömern die Golbftiderei, Vgl. Phrhgio. 
Auripigment (lat.), verborben in 
Dperment, bas aus Arfenit und Schtoefel| 

bereitete Königagelb. 

Aurora (fat.) = Gos. 

Ausarbeiten, bas Holz, die Ober-, 
fäde desfelben glätten; um gemölbte | 
Xertiefungen ausguarbeiten gebraucht der 
Zücler den 

Ausarbeitshobel, deffen Sohle und 
Gifen coner geftaltet find. 

Ansdrehen, auf der Drehbanf vermit: | 
telft des Ausdrehftahls eine Höhlung in , 
ein Arbeitsftüct bringen, 

Ausgebrochen heiht in der Heralbit| 
eine Figur, in deren Mitte fich biejelbe | 
Figur alS Ieerer Raum wiederholt, | 

Ansgezogene Sammetteppiche, Tep- 
vice, deren Sammetflor kurz unb une 
geichmitten üt. 

Ansglühen, Metall glühen und wieder 
langiam abkühlen Taffen, um ihm KHärte 
und Sprödigkeit zu nehmen, 

Aushängebogen, in der Buchdruderei | 
efter Abdrud eines fertigen VBogenfages; 
diefelben werben vom Autor, Verleger 2. 
angefammelt, bis dns ganze Wert aus 
gedrudt ift. 

Anstadung, das Herbortreten einzelner 
arditettoniicher Glieder oder plaftifcher 
Formen über die ihnen zunäcjitliegenden. | 

Anslaugen oderAuslohen besYHolzes 
it der Proceß ber Befreiung des Holzes 
von denjenigen Stoffen (Saftftofien), welche 
ost) find und den Iebergang in Bäulni | 
beichfennigen. Sie werden durch Waffer 
oder Wafferbanıpf aufgelät. Bal. Smpräge 
niren, 

Anstegen in der Zuchbinderei das 
Aufammenfegen des Mhufters eines Ein- 
bandes aus  verfdjiedenfarbigen Papier: 
Der Sederftüicen. | 

Ausichlägeln, einen Ghelftein an der 
Unterjeite flach aushöhlen. 

Ansfchlichten, die innere Oberfläche 
eines Metallgefähes durch Hämmern ebnen; 


Avant In lettro. 19 
Hierzu dient der mit freißrunbder, converer 
umd ehr glatter Bahn verjehene Aus 
‚THlihthammer. 

Ausichliehung, in ber Vuchbruderei 
Körper von Schriftwetall wie Zettern, mr 
ofne einen Buchftaben oder jonft ein Zeichen 
und um fo viel — etiva Y/, — niebriger 
al8 jene, dafs fie beim Druden nicht von 
der Schwärze berührt werben können; mit 
‚hmen werben bie Räume ausgefüllt, welche 
| beim Druc frei bleiben follen, bie Trennunz 
"gen der Wörter zc. 

Ausichweifen, bie Mündung eines Mer 
talfgefäßes durd) Hänmern weiter maden, 
als ber Hals it. 

Ansiegen, f. Carta rigata. 

Ausipaven, etwas ftehen lafien, frei, 
offen Iaffen, nicht mit Farbe bededen; 
ausgeiparte Lichter in einer Zeihnung: 
‚der weiße Papiergrund; (vgl. Gchöht). 
"In der Emailmaferei wirb Grubenfehmelz 
and) Email en taille d’“pargne genannt, 
weil ein Theil bes Metalls ausgejpart 
mird, 

Anöftreicheifen, in der Glasfabı 
cation eine flache Gifenplatte, welche beim 
Dlafen eines Glasgefäßes gegen bie äußerfte 
Nundung gehalten wird, bamit bieje fich 
zu einem flachen Voden abplattet. 

Ausftüceln, aus einer Metallplatte bie 
treigrunden Stüce herausfcjneiben, aus 
welchen Münzen geprägt werben follen. 

Aufter (röm. Mythol.) = Notos. 

Antograph, das (gricd.), eigene Hand» 
isrift, Originalhandfehit. 

Autographie (vom Gried).), daß Ueber- 
tragen einer Hanbfehrift oder Zeichnung von 
dem Papier auf den Lithographifchen Stein 








| ducch Abbrnet (Ueberbrud‘); da diefer Ueber 


drud auf bem Stein verkehrt fteht, Fönnen 
von bemfelben wieder redtfeitige Abdrüde 
genommen werden, 

Avant la lettre (franz.), Abdrucd 
vor der Schrift, bie zweite Dualität eines 
Kupferftiches; das Fehlen ber Untericrift 
beweift, daß; das Grempfar zu den, nur in 
mäßiger Anzahl genommenen Abbrüden 

ar 
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gehört, weldje unmittelbar auf die öpreuves | 
Wartiste (bgl. diejen Augdrud und Apres | 


In lettre) folgen. 

Aventuein, ber, ein braunrother ober 
gelber Quarz, weldjer von Heinen Slimmer- 
fchupben erfüllt üt, ober von zahifen | 
Heinen Sprüngen das Ausjchen erhält, 
als wäre er mit Metallblättchen Durdjjegt: 
wird zu Schmuckfachen verarbeitet. Er wirb 
nac5geahit, indent man Goldglinmer oder 
Netalljpäne mit Thon, Glasflub oder Lad 
vermifcht: Aventuringeihier, Aven- 
turinglas, Adenturinlad, 

Avers, der (vom Latein.) Bilbfeite 
einer Münze oder Mebaille; vgl. Nevers. 

Avignon, cin nad) der gleichnamigen 
Stadt im feanzöflfhen Depart. Bauchufe 
benanntes, Teinwandartiges Seibenge- 
webe; ferner eine Art dafelft im XVI. 
und XVIT. Jahrhundert fabricirter Terra- 
cottagefäße mit bunfelbraumer, aud) 
marmorirter Vleiglafur, oft mit Reliefver- 
zierungen in gelbem Anguß. In der 6 
gend von X, Anbau von Farbgewächen, 





daher Mpignonbeeren = Gelbbeeren, Avige 


monkrapp 2C. 
Awata:yafi, japanifche Faience von 
Kioto. Vrgl. japart, Neramit, 
Aradici:yafi, . japan. Keramik, 


Aventurin — Baclke, 


Arminfter : Teppiche, famntetartige 
Teppiche mit aufgeichnittenem lor, nad) 
|ber Stadt Agminfter in Devonfhire, wo 
fie früher fabricirt wurden. 

Azulejo, ber, fpanifches Wort arabifcher 
Abftammurg, bebeutet die don ben Mauren 
|in Spanien, damı von den Spaniern und 
Portugiejen felbft fabricirten Thonplatten 
mit Gmailglajur zum Belleiben ber Wände, 
Fußböden 2. Sie tommen auf der ganzen 
Oberfläche bemalt vor, aber aud) mit eins 
gepreften Verzierungen, weldje mit anderd- 
farbigen Thon ausgefüllt find. Urfprüngtie) 
folf der Ausdrud nur bie farbigen Thon» 
würfel bedeutet haben, welde bie Mauren 
mufivifch zufammenfegten, eine Technif, 
welche auc) heute noch auf ber Halbinfel in 
Uebung ift. Das Wort weilt auf Azur 
zurück: Blau ift die vorherrichenbe Farbe 
fowoßT bei ber (liefen alß bei der Würfele 
mofait, 

Azur (vom arab. Lazur), Himmels 
bläue, azurn: Himmelblau. 

Azure (franz), werben Buhdruds und 
Yuchbinderverzierungen genannt, welche 
mr im Umeiß und feiner wagrehter Schraf- 

firung erjceinen, im Gegenjag zu den 
jenigen, deren ganzer Körper in Farbe oder 
| Gold gedrudt wird. 


B 


B auf neueren Münzen Zeichen ber] 
zweiten Münzftätte bes Landes, 3. ®.| 


Rouen, Breslau (bis 1822), Hannover | 
(feit 1866), Mremit. BB auf franzöfifchen 
Ninzen = Straßburg. 

Baal, der höchfte Gott ber Phönisier | 
und anderer Völter Afiens, Sein Bild zeigte 


Babujchen, Papıiden (vom Per- 
fiihen), orientalifche_ gefticte Pantoffeln. 
Baccarat, eine Stadt im Departement 
| Meurthe, Sig ber bedentenbiten, 1766 ge- 
"gründeten, Fabrit von Hohl--und Surus» 
glas in Frankreich. 
Bacchant und Bachantin, Theil: 


einen Stiertopf auf menftichem Rörber, | nehmer an den Bacchanalien ober Dionpfien 
var auıS Erz, innen hohl mb mit einer |(ogl. Dionyfos), dargefteft in Leibenfchaft- 
Deffnung auf der Bruft, Man opferte ihn fichent Reigentanz, mit Weinlaub befrängt. 


Kinder, welche auf die Yrme bes glühend 
gemachten Gögenbifbes gelegt wurden und 
verfohfend in ben Leib des Ungekhüms 
fielen. 


Bacyus, Batdjos = Dionyjos. 
Bachminsti, |, Koflower Majolica. 
Baeile, der (ital.), ein bedenartiges Ge- 

füh, insbefonbere eine tiefe Majolicafcjale. 


Paten — Ballendiume. 


Baden, |. Hobel. 

Badefinter, Badeftein=Sprubelftein. 

Badigeon, ber (franz.), Mauerfarbe, 
Steinmörtel, aus gelöfhtem Kalt und 
Steinmehl mit Oder gemiföit, je nadjdem 
der Maueranftrich mehr grau ober gelb- 
ih ausfallen fol. Italienifher Badi- 
geon oder Marmorillo, aus gelöchtem 
Kalt und Spanifh Weiß mit dem ent- 
Änregjenben Farbenzufag wird in mehreren 
Lagen aufgetragen und zulegt mit einer 
Iharfen Bürfte und einem wollenen Lappen 
gerieben, um Glanz zu erhalten, 

Bahama: und Bahiaholz = Bra 
fienhoßz. 

Bahn nennt man fowohl bie Oberfläche 
des Ambofjes wie bie untere Fläche des 
Hanımers, alfo die beiden Flächen, welche 
beim Schmieden mit dem Arbeitsftüd in 


Berührung kommen, bem entfpredienb and) ; 


die concave Seite des Untergefentes und 
die comvere bes Obergefenfed. Vgl. Ger 
fente und Hobel, 

Bahut, le (franz), eigentlich ein großer 
Koffer mit gewölbten Dedel, mit Leder 
und großen Nägeln bejchlagen. In neuerer 
geit wird der Ausdrud auf Truhen aller 
Art angewandt, 

Vajaderen, in Indien Tempelbiene: 
Tinnen, welche religiöfe Gefänge und Tänze 
aufzuführen Haben, bann überhaupt öffent: 
liche Tänzerinnen, 

Baignenfe, bie (franz.), eigentlich bie 
Badehaube, Dezeidinung einer gegen das 
Ende des XVII. Jahrhunderts mobichen 
Frauenaube. 

Vairenth in Baiern (Oberfranfen) war 
im XYIIL. Jahrhundert Sit einer Faience- 
fabrication, deren Werte, insbejondere 
Rrüge, Fruchtfehalen 2c, bläulichtweihe 
Gmailglajur und graublaue Malerei zu 
Haben pflegen. Seltener find die Erzeug 
Hffe einer ebenda {con 1720 gegründeten 
Borzellanfabrit mit den Marten B oder 
© ober dem vollen Ortsnamen, 

Bajoire (franz.), Münze mit zwei oder 
mehreren Yöpfen, von denen nur einer in 





21 


vollem Profil fidhtbar wird und bie übrigen, 
in gleicher Richtung ftehend, zum größten 
Theile det. Das Wort foll urfprünglic, 
baisoire, Sußmüngze, gelautet haben, 

Balndrubin, vofenrother Spinell. 

Baläfter, der, |. Armbruft, 

Balcane, Balcon, ber, |. Erker. 

Baldachin, der (vom ital. baldacco, 
Vagdab, einem aus Yagdad Fommenden 
Goldbrocat, welder für Thronhimmel ber 
nügt wurde), eine fefte ober tragbare Ueber= 
bagung, Himmel, 3. ®. Ueberbagung 
eines Portals, einer Heiligenfigur (vgl. 
Wimperg), eines Altars (vgl. Ciborium), 
Thronhimmel, Vetthimmel, Traghimmel 
für Broceffionen zc, 

Baltenderte, im Allgemeinen jede fadje 
‚ Solgbede über einem Kirhenfhifi, einem 
| Zimmer, vorzüglich aber eine foldhe, deren 
Baltenlagen nicht verihalt find, jondern 
die Dede auch für die Decoration in Felder 
teilen. Vgl. Caffette. 
| Ballati (ital.), Gonfectihalen in Ma: 
jjolien, für Tänzerinnen beftimmt und baher 

mit figurafen Darftellungen oder Orna- 
menten bemalt, welche fic) auf Mufit und 
Tanz beziehen, 

Ballen, ein früher von Buch}, Stupfers 2c. 
Drudern zum Einihtwärzen des Settern: 
Haßes, ber Nupferftiche oder Holzicnitt- 
| platten 2. gebraudstes Werkzeug, beftehend 
aus einer Holsideibe mit einem Stiel auf 
| der einen Seite und auf der anderen einem 
mit Seber überzogenen Pferbehaarpolfter. 
Die Drucerfctwärze ‚wurde dur An: 
einanberreiben ziveier ®, vertheilt und bann 
vermittelft berjelben auf Die Platte 2c. über« 
tragen, Hieran erinnert nod das Helme 
Heinod de8 Buchdruderwappens. — Im 
der Heralbit Heifjen 8. runde, mit einer 
Farbe, aber nicht mit Gold oder Silber 
fingirte Flede, S. aud) Hobel, 

Ballenblume, englifdjegothiiche Ge: 
fimSverzierung, Haldkugel, welche burd; 
einen in Form eines Dreieds mit einge: 
drüdten Seiten aufgelegten Runbftab Aehırs 
| ichfeit mit einer fic) ÖffnendenStnofpe erhält. 





22 Palufter — Bardge, 
Balufter, der (ital. balaustro), furze] Durhfehnitt ftreifig erfcheinenben & 
ausgebauchte Säule, zu Geländern vers | ebelfteine tie Ahat &., and) der ftr 
wendet; baher Bafuftrabe: Geländer aus |, Darmor, genannt. 
Baluftern, Ducchbrodjene Brlftungswand. | Wanbverfehlingung, Ornanent, tw 
Balzae (franz.), niedriger, bequemer | es entweber wirklich durch regelmäßige 
Sehufefel, nach dem Erfinder biefer Form,  Verfhlingung von Bändern, Ligen, N 
dem NMomanbichter GHomorE de Balzac men x. hergeftellt ober einer foldhen nach 
(17991850), benannt. gebibet it, wie in dem Flechtiverf oder 
Bamboo (engl, fpr. Bambi), Bambus, | Geriemfel, welches an Ytunenfteh 
Name einer Webgtvoodart von bambus+ nifchen Baumwerfen und auf irifchen Minia- 
gelber Farbe. | turen vorkommt. 
Bambns, Bambusa, baumartigesGras- Banko:pafi, 
gewächs der heißen Zonen, Liefert in feinen |f. japan. Keramik. 
Stämmen den Bewohnern, namentlich ; Banner, das, das Panier, bie Stanz 
Shinas, Japans, Siams, Znbiens x. Ba- |darte, Sriegsfahne bes Bannerferen, Ans 
material für Häufer, Veranden, Brücen; | führers, Fürten, Kriegsheren; Fahne einer 
auf bie Dlätter fohrieben die Chinefen in Gilde, Zunft 2.; mit dem gefticten oder 
früßeten Zeiten, und bie Qafern unter ber | gemaften Wappen oder Ahgeicen, 
Rinde ber jungen Schöhlinge werben nod) |, Warbaren hiehen bei ben Griechen und 
Heute in China zu Bapiermaffe verarbeitet, Römern die fremden, auf niedriger Gultur- 
Bancale (lat.), it das auf einen | ftufe ftehenden Völer. In der Kumft jpricht 
Kirhenftußl 2c. gelegte Sipfiffen, ‚man von barbarifhem Ornament, d. h. 
Band = Einband; eilernes, eine Holz.  Ornamentformen, weldje von den Stelten, 
verbindung. | &othen 2c. angewandt wurden (3. ®. das 
Bandana, Bandanos, jpanifheWaft- Zangenornament an Bauten der Gothen 
zeuge, mehrfarbig bedrudt, ‚in Ravenna), don Schmelzarbeiten ber 
Bandeifen heißt das dünnjte Slacheifen. | Barbaren, vgl. Email. 
Bandelotte (franz.), Ohrgehänge. | PVarberinifche Vafe, f. Portland 
Banberolfe (eana), oder Banbrolke, in | vafe. 
ber Malerei = Sprucjband; ferner Wimpel,| Barbiton oder Barymiton (griech), 
Fähncen an Kanzen, Wetterfahne, jeine 2yra, weldhe man auf Vafenbildern, 
Vanblauf oder Draftlauf heibt ein | namentlich in der Hand der Sanpho ficht. 
Gewehrlauf, welder aus jKhraubenförmig Eine Heine Schitdtrötenfchale bildet ben 
gewundenen eifernen Stäben oder Drähten Schalltaften, von dem zwei gerade Holz- 
zufanmengefeptveißt it. Läht man Stahl arme in bivergirender Richtung auffteigen, 
und Gifen mit einander abwechfefu, polirt fi) oben gegen einander Eriimmen und 
bie Oberfläche und überzieht fie dann mit | durch das Joch verbunden werben, an 
einer [chwacjen Säure, fo greift diefe das | welches fünf Saiten gefbannt find. 
Gifen, nicht aber ben Stahl an, erfteres| Barbotine (franz), Waiencemalerei 














japanifches Steinzeug, 





färbt fih jhwadh grau, legterer bleibt 
blanf, und der Lauf Heißt dann damass 
eirt, In entfpredhender Weije werben durch 
da3 Zufammenfhweißen härteren und 
weicheren Stahle® die Damascenerz 
Hingen fabrichtt, 

Bandfteine werden im Allgemeinen bie | 
aus Schichten gebildeten und daher im 


mit paftofen Srittefarben unter Leichtichmel- 
siger Bleiglafur, Malerei pAte sur päte. 

Bardigfio, italieniicher Marmor, zu 
Säuten und architeftonifchen Verzierungen 
verarbeitet, weiß, bod) auch) roth geflectt 
(horito). 

VBaröge (franz), gazeariger Mleiberitoff 
mit Kette von feiner unfilirter und um- 


Bären — 


gefochter Rohfeide und Schuß von Kamm- 
wollgarn, auch mit Streifen, welche burd) 
Laumwollgernfäben bervorgebraht wer 
den; zuerft zu Suz im Barcgesthal (Hautes- 
Vırenees) als Hausgeivebe, Längit aber 
fabrifmäßig, aud) aus Wolle und Baum 
wolle, gemacht. 

Värenfui 





Vürenklaue, ein born breit 


abgerundeter Schuh, weldjer den ganzen | 


Dberfuß umbededt lieh; erite Hälfte des 
SVL. Jahrhunderts. 

Baret, Barret (ufprünglid) birretum 
dat.) von birrus), eine im XV-Jahrhundert 
aufgefommene, lache Die mit toulftigen 
Rande, welche im folgenden Jahrhundert 
bie allgemeine Kopfbededung der Männer 
und rauen gebilbeter Stände, und mannige 
fach umgejtaltet wurde: der Mand ge 
ihligt ober gelappt, oder (für Gelehrte 
und Bürger) ald breite face Krämpe, 
weldje horizontal ftand ober herabfiel, der 
Kopf Mad) oder faltig, aud) edig u, f. I. 
Ju der zweiten Hälfte des XVI. Jahre 
hunderts wurde das Baret burd) die ha 
nüchen Hüte verdrängt, und jet gehört 
«num noch in mehreren Ländern zıe Amts 


tragt der Geiftlichen, Univerjitätslehrer, | 


Richter und Advocaten. 

Vargello, der, in Florenz, früher 
Palazzo def Podeftä, dam Sit des Bar- 
getlo (d. i. Poligei-:Hauptmann), üft als 
Mujeum eingerichtet, und enthält veiche 
Sammlungen von Bronzen, Majoliten, 
Terracotten, Gläfern, Slasgenrälden, Elfens 
bein: und Marntoriverfen2c. ber Renaiffance, 
Barmherzigteitöfrüge, beutiche Stein- 
zeugfrüge mit religiöfen Darftellungen und 
Sprüchen. 

Barod (franz. baroque, fejiefrund) wird 
angewendet auf ben bejonders im XVIL. 
Jahrgunbert Herrichenden Bauftil, weldjer 
durch wilftücliche Verwendung der Ne: 
naiffanceformen, deren Umbildung, Ueber- 
eibung und Wermengung mit fremden 
Giementen, Ueberfadung mit Decoration zc. 
entftanden war, und als deifen Kaupt:| 
Vertreter Bernini und Vorromint gelten; 
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dann Bezeihinung des Gejuchtphantaftiichen 
Neberladenen im Allgemeinen. Barodz 
perfen, Perlen von unregelmäßiger, 3. D. 
birnförmiger Geftalt, welche von den Golb= 
fcjmieben bes XVIT. umd XVII. Jahr 
Hunberts gefaßt und zu menfejlichen Karti- 
taturen bemugt wurden; fie werden auch in 
Glas nadgeahmt. 

Barraoanus (lat), Barragan 
Boderam. 

Bart, der am Schaft des Sclüjfels 
fügende Theil (Blatt, Kamm), welcher beim 
Umprehen mit feinen Einfpnitten fih in 
das Cingericht des Schloffes einfügt und 
den Riegel beivegt; der Theil bes Helms, 
welcher Wangen, Mund und Kinn fcjügt; 
der raue Rand an metallenen Arbeitö- 
ftüden, ferner an den tieferen Linien, 
melde der Nupferfteher in die Platte 
gräbt, 

Barte, die, da3 Beil, welches von dem 
Stiel oder dem Lanzenfhaft wie ber 
Schlüffelbart vom Schlüffelicjaft Herab- 
hängt; vgl. Hellebarde. 

Barthaube, ber aus Platten, Schienen 
ober Stettengeflecht beftchende Theil. der 
Nüftung, welcher ben Hals und einen Theil 
ber Bruft bededtt. 

Bartfrug, Bartmänn hen, theiniiche 
Steinzeugkrüge mit brauner Glafur, weldje 
am Halje in Relief ein Geficht zeigen, deffen 
Bart 6i8 auf ben Vaud; des Gefähes zu 
teichen pflegt; XVI. und XVII. Zahrhundert, 
Sie wurden don ben Mieberlanden aus 
| nad) England verpflangt und dort Grey- 
beard (Graubart) oder Bellarmine ger 
mannt, Tegteres angeblid) zum Spott auf 
den Iefuiten Bellarmin, 

Bartmünzen, Münzen mit bärtigen 
Köpfen. 

Barytfarben, aus Baryt (Schwer 
fpath) gewonnen, Iufte und lichtbeftänbig 
und giftfrei, am wichtigften das alß Lein- 
farbe bei der Tapetenfabrication und dem 
Holzanftric) bertwenbete Varytiveiß, tvel- 
53 fid) aud) gut mit anderen Farben, un 
fie fichter zu machen, mifchen Täßt. 2 


I 
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Bafaltmaffe, von Webgwoob erfun- 
denes feines Steinzeug von bajaltichwarget 
Farbe one Glafur. . 

VBaiament, das, Sodel eines Ger 
Häudes, eines Möbels x. 

Bafane, die (franz), Schafleber, na- 
mentlich dasjenige, welches für die Buch- 
Bindung wie Salbfeber zugerichtet it; Daher 
bafaniren. 

VBascanda, Die, römifde, ber Spradje 
der alten Briten entlehnte, Bezeichnung 
für ein großes Spülgefäh. 

Bajchlif (ürf.), Sapızc, deren Zipfel 


{Hatolartig um ben Hals getuunben werben; | 
offenbar altorientalifchen Urfprungs, ba, 


bereit auf bem pompejaniichen Mofait- 
gemälde ber Aleranderihlacht die Perjer 
eine berartige Kopfbebedung Haben, 

Baje, Bafis, die (gried).), Grundlage, 
insbefondere der Säulenfuß; bei ben 
Aegyptern eine quabratiiche ober reiß 
runde Platte, bei ben Ajfyrern in Geftalt 
eines mehrfad) eingebrüdten Polfters, bei 
ben Indern als mehrere übereinander: 
gelagerte Platten; bei ben Griechen befteht 
bie jonifche Bafiß aus einer quabratif—en 
Fußpfatte (Plinthe), auf welcher mehrere, 
mit horizontalen Rillen verfehene und burd) 
Hohlteflen getrennte Polfter ruhen, bie 
attifche Bafis aus nur zwei Wülften und 
einer Hohlfehle; bei den Etrußfern ein von 
zwei Rundplatten eingefchloffener Wulft. 
Bei den Römern und in ber chriftlichen 
Sunft Herrfcht die attifch-jonifche Vafis vor, 
wird jebodh häufig frei umgebilbet, fo in ber 
tomanifchen Zeit, tveldhe e8 Liebt, burd) das 
Gblatt einen Mebergang von den Eden 
der Plinthe zu dem unteren Wulit herz 
äuftellen. 

Bafilisk, ber, Schlangentönig, Vogel 
mit Strone und Schlangenichweit, eins jener 
Fabeltvefen, welche wahrfcheinlich dur) bie 
Kreuzgüge aus bem Orientin die Vorftellung 
ber Betvohner de$ Abenblandes übertragen 
worden find, tie Drache, Greif 2c. 

Bastülenfchlon, ein Thürfhloß, welz 
des außer dem Horigontalen nod) zwei ver» 


Befattmaffe — Batit. 


ticafe Riegel (nad) oben und nad; unten 
Hat), bie fämmtlich ducdh eine Umdrehung 
in Beivegung gelegt werben; von bem 
frang.-bascule, der Schlagbalten. 

Basreliei, das (franz), Flachrelich; 
dgl. Relief. 
| Basse-lisse (franz.),tageredhtestette, 
dgl. Tapiife 

Basse-riohe, jhwarzes, Muf—eln ein- 
Ählieendes Geftein, das In ber Muvergne 
gebrochen und zu Schalen, Heinen Sodeln 
u. dal. verarbeitet wird. 

Basse-taille (franz), 
bräuchlich für Vasrelief. 

Basso-rilievo (ital.) = Basreliei. 

Baft, Vaitzeug, baumwollene ober 
‚ halbfeibene Köperftoffe mit gegittertem ober 
gemirfeltem Mufter, feinerer Kette und 
gröberem Schuß. 

Vaftard:Atlas, fünfbindiger Atlas. 

Bajtardfenfter, Meszaninfenfter, 
das niebrige Fenfter eines Halbgefchofies 
ober Mezzanins, 

Bajtardmahagony, das Holz ber 
Mapalebtirfche und andere röthliche Holz 
arten. 

Baitardfammt, zwilhen dem Nöper- 
famnıt und bem Plüfc) ftehende Sammt- 
gattung. 

Bath-Metalf, in England gebräud- 
Ticje Metalllegirung ans 32Theilen Meffing 
und 9 Theiten Zint, 

Batit (malayifc), ein auf Iava Hei- 
mifches Xerfahten, YBaumtvollenftoff zu 
muftern. Der Arbeiter träuft aus einem, ettoa 
wie ein winzige Theelänndjen geforinten 
Inftrument füffiges Wachs nad) Vorfchrift 
der Patrone auf den weißen Gtoff, weldyer 
dann in bie Farbenüpe tommt und bie 
Farbe nur auf den ungebedten Stellen 
annimmt; das Wachs wird hierauf auß« 
geihmolzen. Die Procedur fan mehrmals 
ausgeführt werden, doch fommen in der 
Regel nur bie Farben Blau und Braun, 
in neuerer Zeit audh Orange, zug Anwenz 
dung. Im ber auf den erften Vi regel: 
103 erfcheinenden Zeichnung Taffen fi) 








früher ge: 





Datlola 


Beitimmte Thierz und Blangenmotive made) 
weilen, melde fymbolifche Vedeutung zu 
baben feinen. 

Batiola, bie (lat.), Heines Trinfgefäß, 
Bader. 

Vahenfcheibe = Bupenjcheibe. 

Bauchipanner, |. Armbruft. 


Vanernmajolifa, Bezeihnung für, 


Haiencegefühe mit bunter Malerei, weltfe 


noch in bieleht Gegenden für ben Bebarf | 


der Sandleute fabricirt werben. 
Bauhütte, urfprünglic das neben 
dem Bauplat; aufgefchlagene Gebäude für 


die auf dem Plage zu berrichtenden Ar- | 


beiten der Gteinmeben 20; benfelben Na 
men erhielten bie Qerbrübernngen unb 
. zunftmäßigen Verbindungen ber Ckein- 
meer, 
Barmachat, Chalcebonart = 
adat, 
Baumwollpapier, aus zerftampfter 
zoher Baummwolfe gefertigt, twurbe efıva um 


Moos: 


die Mitte des erften Jahrhunderts unferer 


Zetrehmung don Yrabern nad) Europa 
gebradit, und verbrängte ben ägyptifchen 
Baırus; als nach Vertreibung ber Mauren 
aus Spanien Mangel an Yaumiolle ein- 
trat, verfiel ber Papiermülfer Hofbein in 
Ravensburg baranf, Habern zu verarbeiten 
md bald traten bie Cinnenhabern an die 
Stelle der baumtollenen, das Seinenpapier | 
an Stelfe bes baummollenen. 

Baurift, |. Nib. 

Banken, baufen, yaufen (wahr 
f6einlic) entftanben aus bem franzöfifchen 
Sbaucher, flüchtig entiverfen), Durdjgeichnen, 
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| Bavoohe, bavochure, die (franz.), ein 
| unreiner Qutcheoder Supferbrud, bavodhirt 
 umfauber, unbeutfich gezeichnet, gebruct 2c. 

Bavolot, der (franz.), Halbfehleier, von 
Bäuerhmen getragene Haube, 

Bayeng, Stadt im franzöfiichen Dev. 
Galvados, Sig einer bedeutenden Porzellan 
fabrit (Marke G und der Ortöname). Zr 
ber bortigen Bibliothek die berühmte Ta- 
pifferie von ®., ein ungefähr 70m Ianger 
und 050m breiter Seinwandftreifen, auf 
welchem (angeblid) von ber Königin Ma- 
tHilbe, Gemahlin Wilhelms des Eroberers) 
bie Eroberung Englands burd) die Nor- 
mannen in einer Stiderei mit Seinenfäden 
dargeftelft it. Die etwa um das Jahr 1100 
au jeßenbe Arbeit tvurbe früher bei Sirchen- 
feiten in ber Kathebräle von 2. aufgehängt, 
Gerieth, dann im Vergefjenheit, wurde im 
| der erften Häffte des XVII. Jahrhunderts 
don dem Arhäologen Montfaucon wieder 
an’s Licht gezogen, und ift feitdem wieder- 
holt reprodueirt morben, 

Beanvais, Stadt im franzöfiichen Dep. 
| Dife, Sit einer Thonivaareninduftrie, beren 

Faiencen mit lehtgrüner Glafur Bereits im 
XIV. Jahrhundert geihägt waren, und 
bie fpäter auch Gteinzeug mit Reliefs 
fabricirt Hat; ferner (jeit 1664) einerStantö+ 
fabrit von Baffelifje-Tapeten und einer 
ausgedehnten Teppichinduftrie. Bgl. Bilde 
| eberei und Tapifferie. 

Becher (entitanden aus mittelalt. Tat. 
baccharium), Trinfgefäß von cplinbrifcjer 
oder wenig gefehweifter Geftalt, and) nad} 
\ oben fid) ettvaS ereiternb ober verengernb, 





fies, indem man bıcchfcheinenbes Papier | Hentelfos, ohme oder mit niebrigem Zub. Die 
af eine Zeichmung legt und deren Umeifje  Zorm finbet fid) an römifchen Gefähen ans 
nachfährt, ober zwifchen Die Beihmung und | Thon oder Glas, viel gröhere Verbreitung 
das Papier, den Stoff zc., auf welchen fie| aber hat fie bei den morbifcien Wölfen, 


überttagen werben foll, ein abfärbenbes 
Battes legt, und mit einem fpigen Stift 
Ne llmeiffe machführt, ober Dreh bie Duch- 
Äosenen Umtiffe einen gFärbeftoff ftaubt 
a dgl. m. Bol. Aufpanfen. 

Bautafteine, altitandinavifche Stein- 
Seiler, entfprechenb den Menhir. 


und zwar in benfelben Materialien, fotvie 
in Metal, Elfenbein x. 

Bechereifen = Daumeifen. 

Beten, jhüffelartiges Gefäß, germöhnz 
lid) mit ftart ausgerunbefer Lertiefung, 
wichtig als Fircengeräth: Wajcbeden, 
| Taufbeden, Opferbeden, 
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Bertenhaube, Bedelhaube (verun- 
ftaltet in Pidelhaube), Keffelhaube: 
ein besten ober topfförmiger Selm, welcher | 
mr bei Sopf bededlt ober mit einem 
eigenen Nafenftü verfehen ift. 

Bedeett, in der Heralbit = belegt. 

Beet, |. Franz. 

Beedry = Birri. 

Beergelb, und Veergrin (Saftgrün), 
Farbitoffe, ber erftere auß der Rinde, ber 
Tegtere auß ben Beeren des gemeinen Streu 
born gelvonmen. 


Bedenhande — Belegt. 


Vetfeidung der ganzen unteren Extremitäten 
mit. einem Stettengeflccht. 

Beinglas, vermittelt eines Zujages 
vonStnodhenafche weißgefärbtes, nicht durd)z 
fihhtiges, jondern nur dutcchicheinendes 
Glas, welches, gegen das Licht gehalten, 
einen bräunfichen ober röthlichen Schimmer 
zeigt, und fi) Hierburd) von bem Milchglafe 
antterjcheibet, 

Beinjchienen, die entweder aus zwei 
ganzen Stücen ober aus beweglichen 


| Schienen zufammengefegte metallene Ber 


Vefeftigungsbeizen nennt man Sub- Heidung des Ober: und Unterjchenfels, 
tanzen, mit weldjen man Tertifftoffe, welche | welche fchon bei ben römifchen Sriegern in 
gefärbt oder bebruct werben folfen, fättigt, | Gebrauch war und fid) durch das Mittelalter 
damit fie das Haften der Farben am der erhielt. Eine felbftändige, an dem Bruft- 
Safer vermittelt, Harnifc) hängende Oberfchentelbede hie 

Beichtituhl,der Sig desbeichtehörenden | Beintafche. Vgl. Beinberge. 
Geitlichen, in einem Verfchlage, der vogn | Weinfchwarg, überhaupt verfoßftestno- 
ganz ober halb offen, am beiden Ceiten | chen, insbejonbere bie aus verfoplten Elfen- 
Deffmungen mit Gittern oder Worhängen | bein gewonnene jchtvarze Malerfarbe. 
Hat, fapeint erft im XIV. Zafehundert, Beintafchen, f. Beinfcjienen. 
aufgefommmen zu fein. Beizen find Säuren, welche angewendet 

Veidenhänder ober Zweihänder, | werden, um auf ber Oberfläche eines Gegen- 
ein Schwert von folder Länge, bab es mit | ftanbes eine emifche Beränderung berbor- 
beiben Händen geführt werben mußte, zubringen, 3. . auf einem gegofienen 
daher and) mit Langem Griff und über der Metallftüd die Gufhaut zu zerftören (ab- 
iagerechten noch einer halsmonbförmig beizen), oder um dem Metall, dem Bein, 
aufwärts gebogenen Parierftange, um Horn, Hol eine beftinmte gärbung zu 
Die Mitte bes XV. Jafrfunberis  aufe| geben, ober bie Gepinnffafergur baueruben 


gelommen. 

Veidrechter Nöper, Köpergewebe, twel- Im 
ches auf beiben Seiten gleich viel von ben | 
Ketten» und ben Schußfäden zeigt. 

Veinarbeiten, d. H. Gegenftände aus 
thieriichen Senochen (denn Bein bedeutet | 
urfpränglid) nme Snodjen, bie Bezeichnung | 
der Gangwerkzeuge mit bemfelben Worte 
ift. eine übertragene), insbejondere au8 | 
Minds, Hirfch- zc. Snochen, Gemeihen, 
Elephanten- und Walrofzähnen (ugl.Eilfen- 
bein) tverden theil3 gejchnitten, teils ge | 
dreht. Die Anodjen werden zuerft aus! 
gelaugt, dann an ber Sonne gebleicht; fie 
fajfen fid) aud) färben und ägen. 

Beinberge, die zur ritterlihen Nüftung 
des XTIT. und XIV. Jahrhunderts gehörige 





| Annahme eines Färbemitiels geeignet zu 
machen (Vefejtigungsbeizen), oder eine 
Farbe von einem Gewebe jtellenweis zu 
entfernen (Yebeizen). 

Veklüpt heißt in ber Heralbif cine 
Glode miteinem$tlöppel von anderer Farbe. 

Befrönung, das oberite abjcjließende 
Glied eines Bamvers, Möbels, Ofens, 
Voals ı. dgl. m. 

Belegen, eine Glasplatte mit Zinn- 
amalgam (Stanniol und Quedffilber) oder 
einer Silberlöfung überziehen (foliiren), 
danıit fie jpiegelt, 

Belegt heißt in ber Heraldik ein Feld 
ober eine Figur eines Wappens, wenn 
eine andere Figur mitten auf biefelben 
geitelt it. 


Belicpten — Berliner Dar, 


Velichten, j. Photographie. 

Vellaeofa, Seidengetvebe von derInfel 
Stio, dem alten Chios, 

Vellarmine, f. Bartfrug. 

Vellona, Schtweiter ober Tochter bes | 
Nars, Kriegegöttin ber Nömer, bargeitellt 
mit fehredenerregendem Gefictsausbrud, 
völfig gerüftet, oder aud, mit der Tadel 
ad ber Geifel ausgeftattet, 

Belgamire (franz), ein früher in 
Rouen fabrieirter Leinenftofi mit eitte 
gemebten feibenen Blumen, 

Beneftelt heiht ein Wappenfchild, wel: 
des wit zwei Warben zehnmal amerges 
reift ft. 

Venzoöharz, don dem im Süboften 
Wiens heimifchen Venzosbaum, wird zu 
mohfriecienden Firmiffen und Laden dere 
wendet, Venzoöfäure, aus biefem Harz, 
aber aud) au$ bielen anderen harzigen oder 
öligen Stoffen, aus Steinfohleutheer x. 
gewonnen, bient als Beige in der Fürberei 
und Zeugbruderei. 

Verberisholz, gelbes, Hartes, zu 
Dredjölerarbeiten vermenbeles Kol; bes 
Berberigenftraudjes ober Sauerdorns, 
defien Rinde und Wurzel den gelben Farb 
fo Verberin enthält, 

Bergahorn, f. Ahorn. 

Bergamees (franz), Bergamota: | 
veten, in Bergamo erfundene gemebte | 
Tapeten an Floctfeibe, Wolle, Baumwolle, 
Hanf, Thierhaaren, 

Vergblau, Nupferblau, Condros 
bleues, giftige Auarellfarbe aus fein gez | 
ichlemmterKupferlafur; fünftliches®erg- | 
blau oder Bremerblau, ebenfalls giftige 
Dele und Wafferfarbe aus Stupferorpb= | 
bubrat, geht bald in Grün über. | 

Bergbraun = Umbra. 

Bergfeines Silber, reines Silber, wel: 
des aus filberhaltigem Blei gewonnen ift. 

Beragelb (ber Oder. 

Berggotd, gebiegenes Gold, welches in 
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geichlämmten Malachit; fünftliches Verg- 
grün aus falpeterfaurem ober fepwefeljan- 
vem Nupferorgd mit Soda. 
Bergernftall, Krpftallanars, Quarz 
ohne irgend welche färbende Veintengung 
und baher farblos und burhfichtig wie 
reines ©i8, als weldjes ihn aud) der dem 
Griedjtichen entiehnte Name Krystallos be 
zeichnet, in ben Alpen unb anderen Gebirgen 
in Selfenhößlen (Strpftaltelfern), ferner auf 
Mabdagasfar in Lofen Blöcten gefunden, 
wurbe fehon von ben Römern zu Prunfges 


‚Nähen verarbeitet; bann blühte bie Sryftallz 
‚Nchfeiferei zur Zeit derRtenaiffance in Italien 
Fund am Hofe Nubolf’s II. in Prag, wo aus 


berfelben fidh bie Ofasichleiferei enttvidelte. 
Man fcjneidet in Serpitallgefühe die Orna- 
mente vermitteljt Heiner mit Schmirgel 
befeucjteter Räbchen, ober äbt fie mit vers 
dünnter Flußipathjäure. Steinere Stüde 
werben von ben Juwelieren, aud) zu Edel- 
fteinimitationen verwandt, Werben durch 
einen Riß im Kryitall bie Lichtftrahlen ges 
brodhen, fo heißt biefer Regenbogen: 
quarz; gelbli—er Keyftall Heißt Gitrin, 
graubrämli—er Rauctopas, jÄtwarger 
Morion. 

Berglafur = Bergblau. 

Vergroth = Naufhgelb und rother 
Oder. 

Bergwerfsmünzen, Dünzen, welde 
don bem erften Ertrage einer nenen Orube 
geprägt werben, oder durch eine Umfchrift 
auf bie Fumdftätte des Metalls hinweilen, 
3.8. „Segen bes Dannsfelber Bergbaues.“ 

Verline, die, vierfigiger in Federn 
hängender Neifewagen; den eriten ders 
artigen machte die Kurfürjtin Dorothea 
von Brandenburg Ludwig XIV. zum Oe- 
fchent, welcher ihm den Namen beifegte. 

Berliner Blau, Preußifc Bla, nicht: 
giftiger tiefbfauer Farbftof, welcher auf 
fehr verfchiebene Weife, meiftens aber aus 
gelbem Blutlaugenfalz und ehtvas orybirten 











Cilber: ober Nupfererzen eingefprengt ift. 
Berggein, Kupfer, Schiefer, Ma: | 
lagit-Grün, giftige Waflerfarbe aus | 





Eifenvitriol bereitet wird. Die feinften, 
an einen Supferglanz Tenntlichen Sorten 
tommen als Barifer, Miloris, Frant: 
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furter Blau, die lidhteren, weniger reinen 
als Antwerpener, Erlanger, Sä 
fiihes, Mineralblau vor. Damit ver- 
wandt ift das Bleu de France ober Turn- 
bull’s Blau. Berliner Blau findet als 
Baffer-, Zeim- und Delfarbe, im Bud): und 
Tapetendruc Verwendung; in der Tertil: 
funft läßt man e$ gewöhnlich erit auf 





dem Stoffe jelbit fi bilden, indem man | 


biefen nad) einander mit den erforderlichen 
Ghemicalien tränft; mit Seinöl gekocht gibt 
«& ben fhön fhwarzen, Blaulad ge 
nannten, Zederlad. 
Berliner Braun, Breubiig Braun, 
ichöne, beftändige, gut dedende und gift- 
freie Waffer, Del» und Stalkfarbe, wird 
durch Glühen des Berliner Blau gewonnen. 
Berliner Grün, unbeftändige Farbe, 
aus Berliner Blau mit Salpeterfäure, oder 
aus fctoefelfaurem Kobaltorpbuf mit gel- 
bem Blutlaugenfalz dargeftellt, 
Berliner Porzellan wurbe zuerft 1750 
bis 1757 von W. C. Wegeli gemadit, 
welchem ein ehemaliger Arbeiter der Höc)- 
iter Fabrif zur Seite ftand (bie jeltenen 
Fadricate Haben als Marke ein blaues W), 
feit 1761 von Gogfo 13th, befjen Fabrik, 
nachdemtwährenb des fiebenjährigenStrieges 
verichiedene Arbeiter don Meißen nad 
Berlin gelommen waren, 1763 zur Könige 
lichen Manufactur erklärt, und vom Könige 
Sriebrich II. in jeber Weife geförbert wurde, 
Um den Abfag zu fteigern, berhieltman unter 
andern jeben Zuben, der um bie Heirath8= 
erlaubniß nachfuchte, für eine beftimmte 
Summe Porzellan, „Zudenporzellan“, an 
zufaufen (Mojes Mendelsjohn z. ®. 20 
lebensgrofe Porzellanaffen). Während der 
Regierung des Königs wide im Noccoco: 
geichmact gearbeitet, fpäter und biß in bie 
meuefte Zeit herrfchte in den Formen ber 
antitifirende Stil vor neben naturaliftifcher 
Malerei. In der Mafie erftrebte man das 
feinfte Korn und bie größte Weihe, Eine 
Specialität war im vorigen Jahrhundert 
ein Nofenroth, weldes anderen Fabriten 
dantals nicht gelang. Die Marke der Könige 








Berliner Braun — Bernftein, 


Hichen Fabrik war anfangs ein Scepter und 
zwar in Blau auf weißem, in Braun auf 
bemaftem Porzellan; da diefe Marke nad: 
geahmt wide, fügte man jeit 1830 die 
Bucjftaben K. P.M. (Königliche Porzellan: 
Manufach) oder ben preußifchen Abler 
"Hinzu, andy Zommen jene Buchftaben nebft 
| der Weltfugel vor. Ettoa um 1830 erfand 
der Director Fri bie fog. Lihtichirm- 
jmaife, Biscuitmaffe, ans welder traı 
‚parente Porzellanbilder oder Litho- 
| phanien gemacht wurben; ebenjo twurben 
| zuerft in Berlin Borzellanfpigen aus 
mit Porzellanmaffe geträntten Leinenfpigen 
gebrannt. In neueiter Zeit Teiftet die Fabrik 
Vorzügliches namentlich in Malerei unter 
der Glajur und in Elfenbeinporzellan. 

Berliner Noth, gebrannter gelber 
Bolus, 

Bernftein (bon nieberd. bernen = bren- 
nen), folfiles Harz einer Coniferenart ber 
Zertiärfchichte, der Bernfteinfichte, opafweih 
und burdfichtig weingelb bis rothbraun, 
wird von ben Wellen ber Dftfee ausgefpült, 
in größeren Mafien in der jog. blauen Grde 
unter Braunfoffenlagern im Samlanbe in 
Dftpreußen gegraben; ber auf Gieifien ge 
funbene zeigt mandmal Iencjtend Hyacinth- 
rothe Farbe oder hat aud) die Eigenschaft, 
daß er bei auffallendem Licht eine andere 
Farbe zeigt al8 bei durchfallendem, jo dak 
3. 8. röthlihe Stüde von auffalendem 
Tageslicht einen grimen, weingelbe einen 
bläufien Schimmer erhalten (FIuores- 
can); bei Bologna wird orangefarbiger, 
| in Rumänien fepwarzer Bernftein gefunden. 
| Die Alten Tannten und fchägten bas von 
|ben Griechen elektron genannte Mineral, 
|dod) hat diefes Wort verfdjiedene Bedeu 
tungen, fo dah e8 nicht überall mit Bern- 
ftein überjegt werben Tann. Die größeren 
Stüde werden Tonnenfteine, und bie 
über 100 Gramm jweren: Sortiment- 
ober Hauptftüce genannt und bon bei 
Dreöjälern zu Bijonterien, Pfeifenfpiken 2c. 
verarbeitet, Eleinere zum Vernfteinfirniß, 
zum Räudjern 1. f. i. verwandt. 
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Beenfteinfienift, burhfichtig und fehr | Gejchtoorne nit bem Gontrofeseichen, häufig 
hart und dauerhaft, zum Anfteid) von einer Ziczadlinie, und brücte zur Beglau- 
Holz: unb Metalltvnaren, zum Sadiren von |Bigung feine eigene Marte in Wachs darauf 
Votographien u. a. m. zu verivenben, tirb | („Züchlenzeicjen") oder flug Diejelbe mıit 
aus Bernftein mit Sein ımd Terpentinöl) einer Punze ein, worauf ber Warbein das 
Sereitet, | Zeichen bes Orts, meiften® das Stadt: 

Verntvard (eiivn 950-1022), Bifcof twappen, einfälug. Dan untericeibet bie 
von Hildesheim, Gxzieher Kaifer Ottosllr., Marken, Zeichen des Lerfertigers, und 
it förbernb und ausübenb von Höchfter Be: | Gontrole- ober Befhauzeichen (franz. 
deutung für die Entwvidehung ber beutfchen poingon de dächarge, engl. hall-markı. 
Kunft. Von ihm, besiehungsweife unter, Wefchoft Heiht ein Mappenfchild, das 
ieiner Zeitung gearbeitet: bie Brongethiren | burd) eine Sentrechte, eine Wagredjte und 
ds Doms zu Hildesheim, eine bronene |3iwei Diagomalen in adıt Felder von zwei 
Säule dafelöft, einSteLch im „Welfenjchabe‘, | verfchiedenen Farben getfeilt if. 
fämmtfich in ber Negel mach ihm benannt: | Wefcelt, in der Heralbit Thiere mit 
Vernwarbfänle 2. | Aigen von eigener Farbe. 

Berntwardöfrenz, ein im Domfcah| Beflow's finftlicher Marmor, eine 
zu Hildesheim aufbewahetes Nagelfpig- Art Shidmarmor aus 80 Theilen Ala- 
frag, f. Streng. baftergyps und 20 Theilen tohlenfauret 

Vertwer, abgeleitet von borbieinus, in Ralf mit Seimmaffer und Schwefeffänre ger 
Dittealter Name eines Wollenftoffes. | Enetet, in Formen gebrüct, bann i Troden- 
VBerplt, Eoelftein, ommt bucchfichtig al8 | uben gefrodnet umd endlich polirt und 
edler, undurrchfichtig als gemeiner 8. vor. |mit Del und Stearin getränkt. 

Der edle 3. ift warferhell Biß gelb, oder) Beitaubte Tapeten, Papiertapeten, 
Hau und bläulichgrün (Nquamatin), ober | beren Grund oder Mujter mit feingeriebener 
intenfiogrün (Smaragd). Der wafferhelfe | Scheertolle fo bebedtt it, dab eine Aehn- 
8. wurde von ben Alten zu Augengläfern |lihteit mit Tuch, oder Sammet fattfinbet. 


berugt, Daher unfer Wort Brille. Veftechen nannte man in den Gold- 
Vefchattet, in der Heraldik = mit| fhmiedegünften bas Anbringen des Cons 
Stattenftrichen verjehen. trofegeichens auf Gold- und Gitberarbeiten. 


Veichan hieß bie feit der Vilbung |Dgl. Beicau. 
bürgerlicher Golbfmiede-Ginungen und | Veftiencapitell, f. Gapitell, 
Fünfte überall eingeführte Prüfung der| Weftoften nennt man in verihiebenen 
Arbeiten aus Edeimetall auf ihren Fein» | Handiwerten ein oberflächliches Vejhneiben 
gehalt. DVerorbnungen hierüber find in |oder Vehobeln, 3. 2. in ber Yuchbinberei 
Dranfreid, aus dem XIV., in Deutfchland | das Zeichneiben Herborftehender Blätter, 
as dem XV. Jahrhundert mod bor- ohne dab e8 auf einen eigentlichen Schnitt 
Senden. Zu der Regel beftand bie für| abgefehen wäre, 
diefen Zived® eingejeßte Behörde aus dem | Weftreifelt, in ber Heralbif = beneitelt. 
Wünztwardein und von ber Zunft gewähl-| Bethual:Green:Mufenm, j. Southe 
ten Gefnworenen (in Frankreich sindies, | enfington-Mujeun. 

Prud’hommes, in Pariß fpeciell gardes de Wettjtellen, bei ben altorientalifchen 
Vorftvrerie, in England wardens). Das | Völtern dielfadh identiich mit den Lager: 
ihnen zur Prüfung vorgelegte Arbeitsftüc | ftätten, welche anftatt derSigmößel bienten, 
wußte mit dem Zeichen bes Meifters ver- maren bei ben Griechen und Römern felb- 
fen fein. Wurbe e8 bei ber Strichprobe ftändige Möbel, wietvohl immer nod) an 
dollgervichtig befunden, fo verfah e& ber jene Verwandtichaft erinnernd, Dbifeus 
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ergählt (Od. XXIIT. 189 f.), wie er fidh 
das Münftlice Belt aus einem Delbaum 
gezinmert und mit Golb, Sitber und Cife 
bein geziert habe. Wafenbilbern und Schi 
derungen zufolge waren e& hauptfächlidh 
die Füße umd die Kopflehne, welche ge: 
Ächnißt ober gebrechfelt und eingelegt tour- 
den, da die Rolfter und Deden das übrige 
Seite verhülten. Die Römer Liegen Auhe- 
betten und Schlafitellen aus Bronze oder 
gar aus Silber anfertigen, bie Geftalt 
bfieb wefentfich bie. griechifche, unferen 
Nuhebetten entfprediende, mebit der Bank 
zum Befteigen bes Lagers und zum Stüßen 
der Fühe beim Gigen. Auf einer byzane 
tinifehen Miniatur fieht man ein Kindere 
beft mit gebredfelten Boften, hoher Stopf- 
Iehne und Geitenwänben mit Arcaden. 
Achnliche, wenn and, einfachere Formen, 
Gitterwänbe zc. erhielten fidh während 
des frühen Mittelalters; im XIM. Jahr: 
hundert witrbe ber Furus wieher größer, 
von dem Vetthimmel Hingen Vorhänge, 
welche bie ganze reichgefeinite, eingelegte, 
an einer Zängenfeite mit einer Art Thüre 
zum Ginfteigen veriehene Bettftatt umbülfen 
Tonnten. Der Vetthinmel, anfangs an der 
Zimmerbede befeftigt, enttwicelte fich all- 
mähfich zum fänfengetragenen Yaldadhin 
und behielt diefe Geitalt, bis e8 im XVIT. 
und XVII. Jahrhundert Sitte wurde, das 
Gerüft faft gänzlich unter Stoff und Cpigen 
verfchtoinden und die Vorhänge von einen 
Kunfte der Dete oder Wand herabmallen 
zu faffen. Berühmt und in England fprüche 
wörtlich (icon bei Shafefpenre, Was ihr 
wollt It. 2, und bei Wen Johnfon ere 
mwähnt) ift das aus der Zeit der Königin 
Elifabeth ftammenbe Bett zu Ware in ber 
Grafichaft Hartforbfhire, weldjes angeblich 
groß genug üft für 24 Perfonen, in der 
That 312: Lang und breit, der Himmel 
24m hoch; abgebildet iit e8 bei Shaw, 
speeimens of ancient furniture. 
Vettferthafer, Hauptjäclid im VI. 
und XV. Jahrhundert geprägte Thaler 
mit dem heil, Martin, welcher mit bem in 








Vettterthaler — Bibrn. 


Vettfergejtalt ihm begegnenden Chritis 
feinen Mantel theilt. 

Bene, Besel, face Frauenhaube; ber 
Ausdrud Tommt im Parcival vor und in 
| Weitbentichland nod) jeßt. 

Benlperlen = Barodperlen, 

Venteltuch, feibener, aus ungefochter 
Seide getvebter gazeartigen Stoff, zunädiit 
für Mühlbeutet beftimmt, 

Betvehrung, in ber Heraldik bie Hör- 
ner, Zähne, Schnäbel, Stauen 2. ber grö- 
Beren Thiere. 

Bervict Thomas, 1753—1828, englifcher 
Holsfejneiber, ber zuerft und mit Erfolg 
bemüßt war, ben tief ‚gejunfenen Form 
Hepnitt wieder auf die Stufe der Kunft 
zu bringen. Cr lieferte zumeift matrger 
iichtliche Apbildungen und brachte den 
Tonfcuitt auf. 

Bianco © nero (ital.), fehnvarzer 
Marmor mit weißen Adern. 

Bibelot (franz.), urfprünglich: Wert: 
zeug, Geräth, jet allgemeine Bezeichnung 
für die Dinge, weldhen Runftfammer ihre 
Aufmerkfamteit zuwenden. 

Viberfehtvanz, |. Dachziegel. 

Biblie pauperum = Armenbibel. 

Biden, indiiche nad) der Stadt Biber, 
mordiwetlich don Heiberabad, benannte 
Metallfegirung, aus welcher jehwarze, mit 
Silber oder anderem weißem Metall ein: 
gelegte Gefäße, Schwertgriffe, Schilde x. 
fabrieirt erden, welche weber anlaufen 
mod) roften. Die berichiebenen Angaben 
über die Mifhung weichen bei genanerer 
Vetrahtung faum von einander ab. Der 
Hauptbeftanbtheil, indifch dschastä ger 
mannt, wird nämlich mit Zink überfeht, 
fheint aber bereit$ eine Legirung don Zint 
Imit einigen Brocenten Kupfer und Zinn zu 
fein, fo baf die Necepte: 12360 Theile Zint, 
480 Kupfer, 414 Blei oder: 1175 Zint, 
160 Nupfer, 40 Blei, 20 Zinn wefentlich auf 
basfelbe Hinauslaufen werden. It ber 
Gegenftand gegoffen und abgedreht, fo wird 
er mit Rupferbitriol gefchtoärgt, welches bem 
| Zeichner al8 Grumd dient, in welchen er bie 














Biergelte — Bilperblende. 


Drmamente mit bem Grabftichel, Meieln, 
Zungen eingräßt. In die Vertiefungen legt 
a Eilber in Plätthen und Wäden ein, 
polict das Ganze und überzieht 8 mit 
einer Beize aus Salmiat, Salpeter, Rod): 
jalz und Supfervitriof, welche dem Grunde 
bleibenbe Schwärze gibt, fid) aber von dem 
Silber wegpoliren läßt. Vgl. Koftgari. 

Biergelte, |. Gelte. 

Bifurcation, die (vom lat.) Gabehung, 
Theilung eines Stammes in zwei Aefte. 

Bige, die (lat.), ber mit zwei Pferden 
beipannte Wagen der Römer, gewöhnlich) 
ud; nur zweirädrig. Dabon bigati, römifche 
Münzen, auf beren Revers ein zweifpänniger 
Bageu abgebildet ift. 

Bijonterie (franz), urfprünglic aller 
werthvolfe, namentlich Metall: und Cdels 
fteinfimudt (bijou, das Stleinod), doch wirb 
jegtnach dem Veifpiel der Sranzofenztoiichen. 
Goldihmiedarbeit (orfevrerie), Jutvelier- 
arbeit (joaillerie) und ben fabritsmähig 
erjengten Schmud (bijonterie)unterfcjieben, 
ofne daß; fid) die Grenzen ftreng ziehen 
Tiepen, Die Vijonterie-Jubuftrie verarbeitet 
fat alle Metalle: Gold, Silber, Platin, 
Arin, die zahlfofen Stupferlegirungen 
mit oder opmeVergolbung und Berfilberung, 
Finn, Eijen, Stahl, ferner @deliteine, falfche 
Steine, Clfenbein, Schildtrot, Korallen, 
Perlen, Vernftein, Mufcheln, Febern, Käfer: 
fügel, wendet Färbung der Metalle, Gmail, 
Mello zc. an. Die Chelnetalle werben 
meiftens als jehr dünnes Blech ausge: 
fänitten, geftanzt, gebunst, quillochiet oder 
als Draht benugt, die Zufammenfegung der 
Einzeftheile erfolgt ducch Löthung. Vei dem 
Urberziehen des Faljchichmuees mit Ed 
metall fpieft gegenwärtig die Galvanopfaftit 
eine bebeutende Rolle, Wgl.bie verfchiebenen 
Metalle und Arten der Technik. 

Bits, der (gricch.), Heineres Vorratfi8- 
gefäß der aften Griechen, über defien Geftaft 
bie Anfichten nicht feitftehen. 

Bilbo, ber, corrumpirt aus Vilbao, bem 
Ramen der Stadt im Bastenlande, welche 








im Mittelalter und fpäter nod) wegen ihrer 
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Schywertfegerarbeiten berühmt war: Stoß: 
degen. 

Bilboquet, das (franz., veraltet), höl- 
zernes Werkzeug zum Vergolben, am Ende 
breit und mit feinem Wollenftoff überzogen, 
um bas Vlattgold aufsunehmen und auf den 
zu vergolbenden Gegenftand zu übertragen. 

Wild, fichtbare Dar- und Vorftellung 
eines Gegenftandes, und zwar, nad) bem 
fpradjlichen Zufammenhange wohl ur 
forünglic) auf förperliche Ab und Nadi 
bildung (Mlaftit) beichränft, welche Ber 
deutung mod in Vildnerei, Vildhauerei, 
Standbild zc. Iebt, dann ausgebehnt auf 
alle Xrten malerifcher Darftellung. Daher 
bifdende Künfte, ber ganze Kreis der 
Kinfte, deren Schöpfungen burd) bas Auge 
(und ztvar nur burd) diefes, im Gegenfaß zu 
den minijchen) wahrgenommen werben: 
Bautunit, Bildnerei, Malerei, die enttveder 
einem ober mehreren biefer brei Gebiete anz 
gehörenden technifchen, und die teprobu 
eirenben Stünfte, — In ber Weberei heißt 
Wild bie Zyigur in einem Geivebe, in ber 
Heralbif jede Wappenfigur, welde im 
Schilde oder auf bem Helm angebradit ift. 
Im der Photographie bebeutet negatives 
BÜLd oberNegatib das Camerabild, welches 
den aufgenommenen Gegenftand bertehrt 
(wie im Spiegel) und bie lichten Partien 
des Originals dunkel, die dunteln Ticht 
ericheinen läht; von Diefem tirb durd) 
Belichtung das yofitive Bid getvonnen. 

Bilddrue, reproducirende graphildie 
Runft, die Heritellung eines Bildes, ver: 
tieft ober erhaben, auf der Fläche eines 
HolgblodS, einer Metall: oder Gteinplatte 
zum Vehufe des Apdruds auf Papier, tertile 
Stoffe x. Die Hauptarten des Vifdbruds 
find Formfehnitt, Kupferftich, Nehung, Lithos 
graphie und die auf der Photographie ber 
tuhenben Drucverfahren ; dgl. biefe Ar- 
tifel fowie Farbendrud, 

Bildende Künfte, |. Bild. 

Bilderblende, Nice zur Aufnahme 
eines plaftifchen oder gemalten Bildes. Lgl. 
Bitbftort. 


32 Bilssrenpiteli — Dithauerhunt, 
stehen (fchtwinden), tie die Thone, das 

Bilderdadh, |. Badacıi teine Kupfer, da fie feinen treuen Ahbruct 

Biderhandichrift, j. Miniatur. | der Hohlform geben; günftig die treibenden, 

Bilderfeich, Abendmahlsteld) mit ge|d. d. ih) beim Gritarren etwas aus- 
teiebenen, gravirten, emaillirten oder ber- | behnenben, wie Era, Eifen, Zint, Gyps und 
gleichen bilblichen Daritellungen. Vgl.Stelch, |die Gemente. Die Formen önnen offene 

Vilderräthiel, lat, rebus, eine ber ober geichloffene fein; aus den erfteren 
Hieroglyphenfchrift verwandte Schrift, in|iverden Neliefs, aus ben fchteren runde 
welcjer Wörter oder Spfben durch Geg tper gegoffen. Soll die Form nicht aus 
ftände ausgebrüdt werden, deren Bezeich- | Ichlichlich für einen Guß gemadht und nad) 
mungen benfelben ang haben, ohne baf |defien Vollendung zerftört werben, fo muß 
die Orthographie übereinzuftimmen braucht, | fie für runde örper ober fir Reliefs mit 
Anfgefommen find folche Bitderräthfel im | Unterfchneidungen eine Stücform fein, d. H. 
frühen Mittelalter, vieleicht in Folge ber aus mehreren Theilen beitehen, melde 
Anregung durch Hieroglpphen, Talismane | fi außeinandernehmen Laffen, e$ fei denn 
2, auf Siegeln, Bleimebaillen, welche zu daß SLeimformen anwendbar wären. Ge- 
Narrenz und Gelsfeften in Frankreich ge- |Ichloffene Formen können maffive oder 
prägt wurden u. dgl.mı. Auch in Stünftler- | hole Güfje geben; die Tegteren erfordern 
monogrammen begegnet man ihnen; fo,in ber Negel einen, ben beabfictigten 
fommen am Werfen Pet. Lifcher's Fildhe Hohlraum ausfüllenden Kern, ziwiicen 
als Monogramm vor, der weitphätiidje, welchem und dem Mantel (ber Hohlform) 
Maler Zubger vom Ring (XVI. Zahr- der Naum für das Giehmaterial bleibt; 
hundert) figniete mit einem durch; einen | bei ber Gnpägieherei bebarf e8 eines Kerns 
Siegelring gezogenen L, ber englifche Maler nicht. Näheres unter ben derfchiebenen 


Bildercapitelf, |. Gapitell. 
















Walter Crane hat in feinen Monogramm 
einen Stranid) (Crane = Kranich). 
Bilderrolfe, eine grabirte Meffingrofle, 
vermittelft deren der Yuchbinber Ornamente 
in die mit Vattgold belegten Buchdedtel ıc. 


prägt, 
Bitbericheift, i. Hieroglyphen und 
Bitderräthiel, 
Bildgeivebe, j. Bildiwveberei, Gobefins, 
Tapifferie. 


Bildgiefterei, bie erftellung plaftiicher 
Objecte burd, das Einfülfen von flüfiigen 
Stofen in Hohlformen, von denen jene 
beim Gritarren einen Abbrud baritellen. 
Solche Stoffe find entiveder burd; Schmels 
zung tropfbar flüffig gemacht, wie Metalle 
und Glas, oder durc) Mifhung der ger 
mahlenen Maffe mit Waffer, wie Gyps, 
Stud, Cemente, Porzellanmaffe; im erfteren 
Falle wird das Erftarren dur) Ertalten 
beiwirkt, im legteren durd Verdunften des 
Waffers. Ungünftig für biejen Proceh find 
Stoffe, weLchefich beim Gritarren zufammenz 


Schlagwörtern, 
Bildhanereifen, bie Meißel,Bohrerzc., 
mit welchen der Bildhauer ben Stein ber 
arbeitet, Bergl, Breiteifen. 
Bildhanerkunft, ein Zweig ber Bild» 
|nerei, bem Wortfinne nach die Thätigteit des 
jenigen Stünftfers, weldher aus dem Stein- 
ober Holzlod ein Bild Herauspaut, umfaßt 
nad) heutigem Sprachgebraud; erftens mb 
vornehmlich die Heritellung des Modells, 
zweitens bie Nebertragung desfelden in eirt 
bauerhafteres Material. Der Bildhauer, 
in befjen Phantafie das zu (haffende Bild 
fofort plajtifche Geftalt gewinnt, pflegt 
gleich ben erften Entwurf (bie Model 
ftigge) in feuchten bilbjamen Thon auszu- 
führen, welcher mit Mobellichölgern, Holz+ 
ftäbhen, bearbeitet wird. Das Thonmodell 
muß, ba diefe$ Material beim Trocnen jic) 
verzieht, reißt, zerfällt, in Gpps abgeformt 
werben. Gröfere Modelle führt man jegt 
meiften® unmittelbar in GHp8 aus, welder 
fich in feuchten Zuftanbe Leicht Fneten md 








Bilonerei — Bileweberei 


foren, und, erbärte, mit fehmeibenden 
Inftrumenten bearbeiten läßt. Für 
Iauerarbeiten von größeren Verhä 
wird fufeniweiß zu immer größeren Hilfs 
mobellen übergegangen. it das Mobell 
in der für die Musführung beftinmten 
Größe fertig, mb foll das Werk gegoffen 
werben, fo fritt ber Gieher am bie Gtelfe 
des Vilbhauers (vgl. Bilbgieherei und 





Ersguß). Zft die Ausführung in Marmor | 


beabfichtigt, jo muß zuert ber Steinblod 
punftirt werben, was häufig jhon in dem 
Steinbrüchen bon eigens dazu vorgebilbeten 
Steinmegen gefchieht, Das Modell umd der 
minbeftens eben jo große Gteinblod, wer- 
dei entiveber burd) horigontafe und verz 
ficale Linien ober burd; über Rahmen 
geipannte Fäben in gleich viele und gleid) 
große Quadrate getheilt, die Herborragend= 
fen Punkte des Mobells in den entjpredjen- 
den Quadraten des Steines bezeichnet und 
5i8 zu ber erforberlichen Tiefe ausgebohrt. 
©o gewinnt man die Hauptpunfte bes 
Unriffes im Groben und fchlägt bie über: 
Ähüffigen Partien des Steines weg. Dies 
ät die gebräucjlichfte Urt des Punktirens. 


Die weitere Ausarbeitung in's Feine, Daß | 


Glätten, Poliren 2. fält dann wieder 
den Bildhauer zu. Ornamentafe Urbeiten 
in Stein werden von ben Steinmeben ber 
iorgt; Holgbitbhauerei, Elfenbeinfchniberei 
x. find längft felsftänbige Zweige ber 
Zenit geworben. 

Bildnerei, Plaftit, Sculptnr um- 
feft im weiteften Sinne jebe fünftlerifcje 
törperliche Darftellung, im Gegenfat zur 
Ägeinbar Lörperlichen Darftellung durch 
Ralerei. Sie fann einen Körper in feiner 
vollen horizontalen Ansbehnung, im Rus 
den barftelfen, fo dal; baß Merk fich der 
Letrahtung don allen Seiten barbietet, 
fo ganze Figuren, Halbfiguren, Biiften, 
Rönfe u. {. to. ober fo, bab die Körper 
mr mit ihrer einen Hälfte aus einer 
Ghene herborragen: halberhabene Ar- 
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Mebaillons, Medaillen und Münzen, Gas 
meen, Die Bildnerei bedient fich zahle 
reier von vornherein feiter oder doc 
feftwerbender, erftarrender Stoffe, jo verz 
Ichiedener Metalle, Thonarten, Hölzer, des 
Elfenbeins, der Stuoden, Hörner, Schild» 
tröten- und Mufchelicalen, Steine, des 
Wacjes x. Der Art der Bearbeitung 
nad) Taffen fi unterjdeiden die Sculp- 
tur im eigentlichen Sinne und die Cä- 
Latur, telhe harten Stofien, Stein, 


|Eifen, Holz 2, von außen her durch 


Bearbeiten mit Meibeln, Bohrer, Meifern 
die geivünjepte Geitalt gibt: Bilbhauer- 
Tunft in ber getvöhnlichen Vebentung biefes 
Wortes, Gifenfehnitt, Holz« und Elfenbein» 
ichnigerei u. f. i., die diefen am nächten 
ftehende Gemmenfgneidetunft, welde 
in Cbelfteine, Halbebelfteine, Mufchehn 
durch Schleifen mit Rädejen Reliefs oder 
vertiefte Bifber Herftelft, und mit welcher die 
GLasfchleiferei verwandt if, ferner der 
Stempel: und Münzenfehnitt, bei welchen 
man das Metall mit dem Grabftichel be- 
arbeitet; bie Plaftit im engeren Cinne, 
welche weiche Stoffe tvie Thon und Wachs 
formt; die Bildgieherei, welde in ge- 
fchmolzenen Metallen, ftüffigem Gyp8 u. a, 
den Abbrud einer Gohlform nimmt; bie 
Torentit, Metalltreiberei, welde 
Metall vermittelft des Gammers und der 
Punzen von innen heraus geftaltet. Nä- 
heres unter ben einzelnen Gehlagwörtern. 

VBildfam ift ein Stoff, welcher fich Leicht 
in eine Beftimmte Form bringen Täht, feine 
Eindrüde annimmt und biefelben bewahrt, 
alfo nicht elaftiich ift; 3. 2. Thon, Wachs. 

Bildfehnitgerei, |. Holsfhnigerei, El: 
fenbein. 

Vilpjeite = Avers. 

Birdftoet, freiftehenber Pfeiler, an wel- 
ehem in einer Blende ober einem Gehäufe 
ein Heifigenbilb angebradit it. 

Bildieberei. Diefer Musbrud begreift 
in fie) bie Herftellung jeber Art Hinftlerifeh 


beit, Relief, welches wieder flad oder | verzierter Geivebe, welche als folde von 
doc gearbeitet fein Fan, 3. ®. Briefe, | Webftuhl oder dem Nahmen des zanılge 


Reateiten ber Rumfeerbe, 
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Mnüpfers fommen; 8 gehören alfo dazu] 
im eigentlichen Sinn fo wenig die geftid= 
ten wie bie g ten und bedructten Stoffe. 
Die Bilder figürlicher oder ornamentaler | 
Natur heben fid) entiweber durch die Ver: | 
ichtedenheit der Zargen vom Grunde ab, 
ober aud dur die DVerfchiedenheit der 
Bindung der Fäden, wie 3.8. im Leinen: | 
damaft das Mufter (der Deifin) fh von 
dem gleihfarbigen Grunde nur durd; die 
wechjelnden Bindungen und den hierauf be= 
ruhenden Glanz unterjcheibet.' Natürlicherz 
weife hat bie Vilbiveberei ein viel weiteres 
umb reichere$ Selb vor fid, fobald fie 
über verfchiebene Farben verfügen kann, 
wie bei den Teppichen, Tapeten, Möbel: 
itoffen 2. aus Wolle oder Seide. Häufig 
wird fogar der Ausbrud, entfprechend dem 
franzöfiihen tapisserie (bgl. d.), mır auf 
Teppiche und Tapeten befcräntt. Die Gre 
wähnung der ®. geht bei alfen Wöltern 
bis in das hödjfte Alter zurüd, werm and) 
felten genau zwifchen ihr und ber Stidterei 
unterjchieben wird. Die Grieden fhreiben 
ber Palfas oder ber Pamphila, einer Tochter 
Aollon’2, die Erfindung zu, nennen Arachne, 
Rhilomene, Penelope, Helena, Andromache 
u A als Stünftlerinnen in diefem Face; 
ferner wird Noema, die in der Bibel 
nicht genannte Gattin oder Todjter Noah’s 
als Grfnderin bezeichnet und ein Perfer- 
Lönig Thammraz jpeciell ol8 Erfinder der 
Teppichtvirferei, wogegen römifche Schrift: 
Heller den Urfprung biefer SKünfte in 
Aegypten fuchen. Die Babylonier trieben 
bereit$ großen Lurus mit figurirten Ges 
wändern, Teppihen und Worhängen. In 
Spbaris, der wegen ihrer Ueppichkeit iprüch 
wörtlich gewordenen, 510 b. Chr. zeritörten 
Stadt Unteritaliens, gab 3 einen quabras 
fifchen Teppid) von 6%, Meter Höhe, in 
welchen Götter, der König von Sybaris 
und heilige Thiere ber Perjer eingearbeitet 
waren, offenbar ein von dem Könige im 
Afien bejtelftes Werk, Durd) ihre aflatiihen 
Groberungen famen aud) bie Nömer in 











Fipmeberei. 


Wände und Säufenhallen und das Belegen 
der Fußböden mit Teppichen; bie fofte 
Barften nannten fie attalifche, mit Begiehung 
auf die Reichthilmer, welche aus bem Befig 
des Königs Aktalos II. von Pergamon 
133 v. Chr) nad) Rom gekommen 
waren — daher mag die Sage ftanmen, 
dafı Attafız zuerft Gold, Silber und Seide 
habe mit eimanber bermeben Iaffen. Obib 
+ 17 nad) Chr.) beihreibt die Arbeit 
der miteinander wetteifernden Pallas und 
Arachne umftänblich mit genauer Kenntnik 
der Zedhnit, welche heutzutage Gobelin Heißt. 
Im frühen Mittelalter erhielt fi bie Knft 
im Orient und im Snzantinifchen Reiche, 
und mit deren Sabricaten fam der Orna- 
mentationsftil in das Abendland, too in ben 
Möftern allmählich auch Die Bildtoeberei 
Heimifch wurde, unb bie Kirchen und Ab 
teien Schäge von Teppihen zum Vehängen 
der Wände oder Abichliehen von Räumen 
anfammelten. Zu Anfang des Xt. Jahr- 
Hunberts folf Poitiers bereit weitberhmt 
geivefen fein wegen feiner Yabrication 
von Vilbteppihen. Durd) den triegerifchen 
und Handelövertehr mit ben Mauren einer- 
jeits und durch die Sreusglige anberfeits 
famen immer inieber orientalifche Webereien 
und Ctidereien nad; Stalien mb ben 
mörblichen Ländern, und wurden nadje 
geahnit. In erfterem Sande entividelte fich 
unter dem Ginfluffe jener Vorbilder befon- 
ders bie Seibeninbuftrie, in Yurgunb und 
Srantreich bie Fabrication wollener Ta- 
veten und Teppiche. In den Inventaren ber 
Höfe des XIV. Jahrhunderts werben oft 
iemlidh genau bie aus ber Türtei ftan- 
menben und bie in orientalifcjen SL in 
Arras, Tournad, Utredjt gemachten Arbeiten 
diefer Art unterfchieben; unter farazenifchen 
Teppichen feinen damals meiltens Stide- 
veien verftanben zu fein, mährenb fpäter 
damit offenbar überhaupt Arbeiten im 
orientafiichen SHE gegenüber dem flatt- 
drifcjen gemeint find. Wie biel ber Umftanb, 
dab Graf Valbuin von Flandern einige 








den Geichmact für das Vehängen ber 


Jahre Hindurd) Kaifer des byzantinifchen 


Filpweberei. 


Reiches war, dazu beigetragen haben möge, 
die Verbindung zwifchen beiden Ländern 
lebhaften zu geftalten und insbefonbere die 
Aandrifche Teppicinduftrie in Schwung 
zu bringen, Tann dahin geftellt bleiben. 
Die Weberei war von jeher eine Haupf 
beihäftigung der Bewohner des heutigen 
Belgien geiwejen unb auf ihr beruhte zum 
groben Theil der Reichthum und die Macht 
der Stäbte Brügge, Gent, Ypern, Kortrpt, 
Löten, Arras u. |. ww. im Mittelalter, 
Unter den pradhtliebenben burgumbifchen 
Fürften gedieh neben ben anderen Künften 
aud) die Vildtveberei zu hoher Blüthe, Die 
Sitte, die Wände in Kirchen und Paläften 
nit Nutfelaten (b. i. beweglichen Tape- 
ten) zu betleiben, auf weldjen mythologiiche, 
Sibtiiche, Hiftorifche ober Romanfcenen mit 
then Worduren, oft Gopien nad Di. 
nioturen ober Gemälben ber berühmten 
Maler ber Zeit, dargeftellt waren, ver- 
breitete id) über ganz Europa, und felbit 
im osmanif—hen Neiche fing man jhon zu 
Ende des XIV. Jahrhunderts an, bas 
dabricat von Arras dem einheimijchen 
vorziehen. ALS Arcas von den Branzofen 
verwütet tworben ivar (1479), wurde Brüffel 
Hauptfig diefer Induftrie, bo) blieb dere 
telben der gewohnte Name. In Brüffel 
reihte fie ihren Höhenpunft und erwies 
fh würdig, Gompofitionen von Nogier 
dan der Weyden, Lionardo da inc, 
Raffaef wiederzugeben. (Ugl. Arrazzi.) Die 
derzoge von Mantua, Zlorenz 2. liehen 
2a) GartonS der berühmteften zeitgenöffie 
fen Maler Bilbteppiche in Brüffel arbeiten 
Ge Medici richteten aud) in Florenz eine 
Fabrit ein, weldje jeboc) feinen längeren 
Leitand hatte); Karls V. Siege und Er- 
aberungen wurben auf biejelbe Weife vers 
fertliht, die Teppiche befinden fid zum 
Tel in Wien, zum Theil in Mabrib. 
Wer fchon im XVI. Zahrfundert jah man 
Äh genöthigt, durd) fCharfe Verorbnungen 
ker eingerifjenen Nadjläifigteit in ber Ar 
bit, dem Uebermalen mihlungener oder 
fHabhafter Partien, dem Mufterbiebftahl 
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und anberen Ungehörigteiten zu teuer. 
Die fpanifche Schredensherriaft bernich” 
tete aud; biefe Inbuftrie in ben Nieder: 
fanden. — Die Blüte der Bilbtveberei in 
Franfreic, datirt von ber Regierungszeit 
Franz I. her, welcher 1585 mit Hanbrifehen 
Arbeitern in Fontaineblenm eine Fabrit 
gründete. Diefelbe wurde anfangs von Phir 
ißert Babou, fpäter bon dem Irdjielten 
Schaft. Serlio geleitet, und arbeitete viele 
fach nach Zeichnmgen ber Maler der Schule 
von Fontaineblean. Unter des Königs Nadır 
fofgern wurde biefe Zubuftrie ebenfalls jehr 
begünftigt und eö entftanben mehrere ber- 
artige Fabriten, doc) Hemmten bie Sriege 
und inneren Unruhen die ftetige Entwwiee- 
lung, bis Heinrich IV. zu Anfang bes 
XVIL. Sahrhundert3 durch Berufung von 
italienifchen Arbeitern einerfeitß, nieberlänz 
diichen anberfeits unb bie Gründung einer 
eigenen Wertftatt für Teppiche nad; orienz 
tafifcher Art die Bilbweberei in Paris für 
die Dauer anfiebelte. Den flandrichen Ar- 
beitern wurben 1830 bie Gebäube ber Färber 
Gobelin (j. d.) fberwiefen und feit jener 
Zeit Haben die frangöffidjen Bilbteppiche 
den Namen Gobelins, welder endlic) 
zum Gattungsnamen überhaupt geworben 
it; bie Manufachtr orientalifcher Teppiche 
aber wurbe in einer ehemaligen Geifen- 
fabrit la Savonnerie (.d.) untergebradit 
unb erhielt daher biefen Tegteren Namen. 
Heinrich IV. verbot and) bie Ginfuhe 
frember Tapifferten, was nicht mr ben neit- 
gegründeten Anftalten, jondern insbefonbere 
aud) der in Aubuffon (Dep. Creufe) und 
deffen Umgegenb, angeblid; feit mehreren 
Jahrhunderten chen, anfäßigen Teppiche 
induftrie zugute Fam; in Aubuffon toneben 
Vaffe-liffe-Tapifferien wohlfeilerer Art als 
in Paris fabricirt. Da an erfterem Orte 
fid) bie reformirte Kirche beträchtlic, aus 
gebreitet hatte, vorzüglich wohl in Folge 
der Ginmwanbderung proteftantifcher Arbeiter 
aus den Niederlanden, tmurde für bie bortige 
Imduftrie die Auihebung des Ghichs von 
Nantes (1685) verhängnigvoll. Schaaren 
Pr 
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von Angehörigen berfelben wanderten aus 
und verpflangten die Teppichtweberei nad) 
England und Vrandenburg, während bie 





»Baffe-liffe-FabricationmnmehrBeanvais 
(Dep. Dife), von Sudiwig XIV. begüinftigt, 
in beim Vorbergrumd trat, Wie bie Fabrifen 
Gobefins und Ta Savonnerie con 1664, 
fo ging and) Peauvais förmlich in die 
Staatzregie über, und hervorragende Sinft- 
Ter wie Sul. Yarbeuin Manjard, Bonche, | 
Souflot u. A. wurden im Laufe der Zeit 
mit der oberiten Zeitung der Tapetenz 
fabrication bekrant. Unter Zudwig XV. 
erhofte fidh auch Mıbuffon twieber, erhielt 
fönigliche Subvention und warf fich mit 
Erfolg auf die Fabrication fannnetartiger 
Teppiche. In jener Zeit copirte man vor- 
wiegend Gemälde von PBonffin, Lebrun, 
Watteau, Vondjer, Cocin 2c., aber auch 








rein ornamentale Gomvofitionen. Mehr als | 


durch die revolutionären Greignifje und 
die Striege bes XVII. md XIX. Zahı- 
hunberts wurde die franzöfifche Bilbiweberei 
burd) dem Wechjel ber Mode beeinträchtigt, 
welche fi den gemalten Tapeten zumandte, 
und bie Tapifferie auf Möbelbezüge und 
Zußteppiche befchränkte, Während der Ne- 
volntion war die Gobelinsfabrit in ihrer 
Eriftenz bedroht, Marat verlangte deren 
Auflöfung, indefien begnügte man jid, 
Tapifferien mit bourbonifchen Lilien, mit 
Infignien des Königsthumg ober mit ropa- 
Kiftifchen Darftellungen 1793 zu verbrennen 
und im folgenden Jahre aus ben vorhan- 
denen 321 Vorlagen für Gobelins 121 
als „antirepublifaniich, fanatifch oder un- 
moralifh“ auszufcheiden, darunter aud) 
Vorwürfe aus dem griehiihen Sageı- 
freife, Napoleon I. erklärte 1804 die Fabrit 
wieber zum roneigenthum und gab ihr 
umfangreiche Aufträge zur Verherrfihung 
feiner Regierung, welche bei feinem Sturz 
erft zum Theil ausgeführt waren; nicht 
wenige von den fertigen Gobelins folfen 
1814 und 1815 gerftört iworben 
1848 folde mit Anfichten 





töniglicher 


\ funft ein Mobefei 





Vilpwert — Birerum. 


Scylöffer. Dos) Haben feit dem erfien 
aiferreidh alle Negierungen ihre Fürforge 


ber Fabrif gugeiwenbet, welche in tedjnifher 
Bedeutung Aubufions tief fanf und für bie | 


Beziehung in neuerer Zeit wieber grob 
Fortfchritte gemadjt hat. Ygl. Tapiffeic. 

Bildiverf, ein Erzeugnis der bilbenben 
unft; Äpeciell, ein Produc ber Bild: 
weberei. 

Bildtwirkerei, j. Bildiweberei. 

Ville, die (franz), eigentlich der 
Zillardball, in ber Wappenfunde eine mit 
Farbe fingirte Stugel; in ber Goldfehmiche: 





Villon, der (franz.), fclechte Münze, 
geringhaltige Golb: oder Silberlegirung. 

Bimbelot (ftanz., aber vom deutichen 
„bimmeln“ abzuleiten), Spielzeug jeber 
Art; daher Bimbeloterie, Fabrication von 
Spiefzeug und Handel mit demjelben. 

Bimsftein, vulcanifches, aus der 
Schmelzung fofliler Stoffe hervorgegan: 
genes Product, als Schleifmittel, nament- 
lid, aud; in ber Form bes Bimsftein: 
paviers vielfach in Verwendung, 5... für 
Holz, Lad, Pergament, weichere Metalle, 
Marmor. 

Bindebalfen = Arditran. 

Bindemittel, in ber Malerei die Sub: 
ftanzen, welche ben Farben beigemiicht 
werben, um biefelben zugleid) flüffig und 
haftend zu madjen: Dele, Harze, andere 
Pflanzenfäfte, Leim, Honig u. dgl. Bgl. 
Tempera, 

Binder, j. Ziegelverband. 

Bindung, in der Weberei der Bunt 
der Sreuzung eines Ketten: und eines 
Scuhfadens. 

Viobir, der japanifche Wanbichirn, 
defjen Geitell mit Gemälden auf Bapier 
beipannt ft. Die ganz großen beftehen aus 
jechs Teilen, und zwar gehören gewöhn- 
lid) zwei foldje Schirme, alfo zwölf Mal- 
flächen, zufanmen, über welche fich eine 
aufammenhängende Darftelfung hinzieht, 
deren jede aber aud) ein abgeiclofenes 
Vild zeigen fann. 

Biretum, j. Baret, 









Virtengong 


Virkenholz, jchön weih, und goldgelbe 
Politr annehmend von der Weihbirke, 
vofenzoth bon der amerifaniichen Zud 
Sitte, it wegen feiner Härte und Zähig« 
teit al Furnicholz befiebt, hat auch, 
zumal {m Slader, schöne natürliche Zeich- 
mung, weldhe früher mehr als jegt von 
den Tifhlern ausgenugt wurde, 

Birfenmaier werden in manchen Ge: | 
genden Pocale genannt, welche aus einen | 
Birtenftamım derart gefchnitt find, dafs die | 
Gupa mit der Ninde beffeibet bleibt. 

Birnbaumbolz vom wilden irn 
scum, zäh, Hart, glatt, von Natur rothgelb 
Sis othbraum, eignet fidh vorzüglich) zum 
Schtwarzbeigen, und wirb beshalb bon 
Tiiölern und Holgbildhauern häufig an- 
itatt des Ehendolges genommen, 

Virne, der eiferne Pfropfen zum Vers 
isfiepen der Gußröhren beim Graguß. 
nendach, |. Dad). 

Birnperfen, Birnfteine, Perlen oder 
Gheffteine von Virnenform. 

Birretum, [. Baret. 

Birrus, im Mittelalter ein berber, 
Hoddiger Stoff, befonders vermendet zu ben 
sbenfo benannten Mäntefn und (wahrichein- 
id) dorn ofienen) Mönchsfutten, ferner 
iu Mügen; daher die Namen Birrehum, 
Darel 2c, Der Ausbruc fommt forol für 
den Stoff, toie file beftimmte Gewandfornt 
ion in der Spätzeit des Nömerthums 
vor, 

Bifchofshut, in der Heraldif ein nie: 
triger grüner Hut mit breiter Strämpe und 
ie fechg an Schnüren hängenden Unaften 
an jeder Ceite. 

Biiofsmäte, zur Amntstradht des 
Biichofs gehörig, vereinigt in fid bie 
driefterliche Stienbinde ber Völfer bes 
Atertfums und bie aus dem Orient 
Hammenbe mehr oder minber Hofe und 
Die Müte. Die Benennungen berjelben 
Nitra (gried,) und Inful (vom Iatein.) 
weldhe beide Binde oder Band bedeuten, 
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hourde. Die Mitra Eommt im frügen Mittel: 
alter bei der byzantinifchen, im XI. Jahr- 
Hundert bei der römifchen Geiftlichteit auf, 

. hier zuerft als Stappe oder Varet 
fen, bon welchem häufig 
ein zweiter Streif fenfredht auffteigt. Dald 
wird die Müge Höfer und erhält durch 





Jeinen Eindrud in der Mitte zwei Spigen, 


welche zuerit niedrig und ftumpf, fpäter 
Höher und mehr fpigtwintlig waren. Das 
Stienband fällt Hinten in zwei langen 
Guben (infulae) herab. Die Bifhofsmüge 
ftinmnte in der Grundfarbe mit dem Mei: 
gewvand überein und ift von jeher reich mit 
Stiterei, Perlen und Gdeliteinbefag x. 
ausgeftattet worben. 

Biihofsornat: Mühe, Krummftab, 
Hirteneing, Brufttreuz, Handichube, Schuhe, 
Baltium. 

Bifchofsitab, Krumnitab, ein Zeichen 
der Würde dev Vifcpöfe ud der echte, 
hoher Stab, am welchen, durd) einen 
tuauf verbunden, fidh eine Srüde befindet, 
welche anfangs mit dem Stabe einen 
vechten Winfel bildete, jpäter fich zu einer 
Sichel oder einer Spirale geftaltete, und 
welche aus Edelmetall oder Elfenbein und 
mit Schnigarbeit, Steinen x. verziert zu 
fein pflegt. 

Bifhofsftuhl, cathedra, der hinter 
dent Altar befindliche, gegen die Site der 
Geiftlicjteit erhöhte, Sig des Bilcofs, 
urfprünglich thronartig aus Stein oder 
Holz, fpäter als Faltftuhl comferuirt, 

Biscuit, Hartgebranntes aber ungl 
tes Porzellan, vornehmlich zu Figuren, 
Vorzelfanbildern 2c, verwendet. 

Bisellium, das (lat.), im alten Nom 
Shrenfig von jolcher Breite, dafs auf dem: 
jelben zwei Berfoiten Play gefunden haben 
würden, Dergleihen Bänke von Bronze 
ohne Seitenlehnen find in Pompeji ger 
Funden worden. 

Bifette (franz), leinene Bauernfpie. 

Virus = Byfjus. 











iigen, daß in biejem WVeitandtheil das 
Beientfiche bes Kopflhmudes geiehen 


Bijter, brauner Lad, Nugbraun, 
braune Aquarellfarbe, welche aus Glanzs 
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zuß, befonders von Vuchenhols, oder aus; 


Manganoryd dargeitellt wird, 

Bizen, japaniihes hartes Steinzeng 
mit brauner Glafur nach der gleichnamigen 
Stadt benannt, in Figuren aller Art vorz 
fonmend. 

Viadtmalen, nieberdeutfher Ausbrud 
für Netto; f. d. 

Blaokware (engl.) = Bajaltmafic. 

Bladerholz = Gunjatholr, 

Blano fixe, weile Zarbe, welde in 
der Luruspapierfabrication u. a. anftatt 
des Dleiweih; oder Zimmveih angewandt 
wird; fie inftlich dargeftellter ichtwefel- 
faurer Saryt, 

Blankbeizen = Abeigen. 

Binfebalg, Geräth zum Anfadıen des 
Feuers, im Pittelalter und fpäter gern 
mit Schnigter an ben Wangen verziert, 
namentlich mit ragengefihtern, deren 
Munböffnung das Luftlod) bildet. 

Binfen des Gfajes, das, |. Glas. 

Blafengrün = Beergrlin. 

Bladlampe, eine Schmelzlampe, welche 
bazır dient, Heine Glasgegenftände, Berten 
u. dl. ohne Ofen zu blaien: „vor ber 
Lampe blafen.“ 

Blafon, der (franz, das Wort wird 
abgeleitet von bem Blafen ber Trom- 
peten vor dem Eintritt eines Ritters in 
die Turnierfchranfen), das Wappen, bie 
Wappentunde, Heralbit. Blafonniren: 
ein Wappenfhilb enttoeder in Farben malen 
ober mit den in ber Geralbif gilt 
Zeichen für bie Farben ausführen, au 
Wappen deuten, erläutern. Blafonnirte 
Münzen, deutfhe Münzen, auf welchen 
behufs der Verfendung nach Afien in 
Nürnberg das Wappen mit Ladjarben 
ausgemalt wurbe, 

Blatt nennt man eine Verbindung 
sieier Hölzer in gleicher Ebene, u. ztv.: 


gerades Watt: ‚ fhräges 


Blatt: TI ,gerabes Hatenblatt: 














II + Shräges Nafenblatt: 


Yiyen — Battsinn 


SS, Battzapfen: 


Blattaluminium, j. Vlattgold. 
Blattcapitell, j. Gapitell. 
Blattgold und Vlattfilber, werden 
aus gegoffenem Gold oder Silberbled) 
durd Walzen und fpäter Hämmern ger 
wonnen. Das legtere geidjieht, indem eine 
Schihte Metallblätter, je zwei durd Per- 
gament, ober, wenn das Metall jchon fehr 
dünn ift, durch Goldichlägerhäutchen (das 
feine Oberhäutchen des Odjiendarms) 
getrennt, in ein Pergamentfutteraf gethan, 
auf eine Marmorplatte gelegt und fo 
lange gehämmert werden, bis fie eine 
beitimmte Größe erreicht Haben; hier- 
auf werden fie durch einen Streusfchnitt 
geviertheilt und abermals bearbeitet bis 
zur erforderlichen Dünne, welde bei Bold 
You Millimeter, bei Silber etwa die dop- 
pelte Dice erreichen kann. Die Stärke richtet 
Tid) darnadh, ob das Vlattmetall von Metall: 
arbeiten, Tiichlern, Holzvergoldern, Buch- 
bindern, Malern 2c. zum Vergofden oder 
Verfildern benugt werben foll, Die große 
Dehnbarteit des Goldes war bereit3 dei 
Alten bekannt und wurde von ihnen in 
derjelben Weije ausgebentet. Neuerdings 
ift audh bei der Goldfchlägerei, welche 
fchon don Theophilus genan fo, twie oben, 
befehrieben wird, bie Hand» dur Ma- 
icdhinenarbeit erjegt worden. Das twohl- 
feilere Zwiichgold ift Silber mit Gold 
boubfirt und daher blaßgelb, aud dem 
Orydiren ausgefegt. Anftatt Vlattfilber 
wird aud Blattaluminium gebraudıt, 
welches nicht anläuft, fid) aber mit der 
Zeit zerfegt. Das medhte DVattmetall, 
Goldihanm und Silberihaum be 
fteht aus Supferlegirungen. Der Abfal 
fomohl der echten wie der unechten dient 
zur Vereitung von Farben: Mufchelgold, 
Nufcelfilber, Bronzefarben, 
Blattmetall, |. Blattgold. 
Blattfilber, j. Vlattgold. 
Vlattzapfen, |. Blatt. 
Blattzinn = Stamniol, 


Hauanzelaufen — Blumen, fünkliche 


Blanangelanfen, vom Stahl, j. Anz 
Taufen. 

Vlan:Ebenholz = Poliiander. 

Blaue Gold, eine Legierung von Gold 
mit Stahl im Verhältnifi von 3:1 bis 1:1. 

Blaugolz = Gampediehol;. 

Blan:in:Blau, j. Monochrom. 

Blaulad, j. Berliner Blau. 

Blaufpat, Lajuripat, ein meiftens 
undurchfichtig blaues Mineral mit glafigem 
Glanz, zu Schmiudgegenftänden verarbeitet. 

Blech, dünne, breite Platten aus Gold, 
Tilber, Kupfer, Meffing, Eifen, Stahl, 
Zint, durd) Hämmern oder Walzen herz 
sehelt. Man untericeidet hiernadh ges 
ihlagenes und gewalztes DL.; platz 
tirtes Blech ift Eifen oder Supfer, auf 
einer Seite mit einer dünnen Lage Edel- 
metall überzogen. 

Blechhaub: Bedenhanbe. 

Vlehmünze = Bracteat. 

Blecfchurz, der den Unterleib deefende 
Theil der Pattenrüftung. 

Blei, früher nicht felten zu Kunftgüffen 
bemugt (welche geringe Dauer haben, da 
das weiche Metall leicht riffig wird, aus» 
Indende Theile fih) fenfen u. dgl. m), hat 
für die Shnftinduftrie faft nur mod) Ver 
deutung als Vleioryb, weldes in der 
Sasfabrication und bei Glafuren zur Anz 
wendung Fommt. 

Vleibende Form = gute Form. 

Vleiglad und Vleiglafur, j. Glas 
und Glajur. 

BVleifilber = bergfeines Silber. 

Bleitweift, giftige weiße Farbe, tohlen- 
faure$ Bleiorhb, nad) verichiedenen Metho 
den durd) Einwirkung von Säuren und 
Birme auf Blei dargeftellt, tommt im Han 
klvor ala Kremjer Weih (das reinite), 
Lenezianer W. (!, Dleito,, %, Schwere 
bat), Hamburger ®. (!5 Bew, 
3, Shwerfp.), Perlweif; (ichradh blän 
üf). & wird mit DI ober Harzlöfungen 
agemadht; ein ftarker Zufag von Ter- 








39 


Bleizinnober = Memige. 

Blende, flache Wandnifche, vgl. Bilder 
blende; ferner = Nofftirn, 

Blendrahmen = Blindrahmen. 

Bleu (fran;.) blau, B. cdleste, Himmel: 
blau; B. fone&, Dunfelblau; B. de France, 
Berliner Blau; B. mourant, woraus das 
Wort Blümerant entjtanden ift, Matt- oder 
Vlafblau; B. Raymond, Verliner Blau 
auf Seide; B. du Roy, önigsblau, das 
tiefe glänzende Blan des Sepres: Por: 
gelfans, unter Ludtvig XV. aufgetommen, 
Sevresblan; B. Thönard (nad) dem franz. 
Chemiter Baron Thenard, F 1857) tor 
baltultramarin; B. ture, Aupferblau des 
‚tvreöporzellans; B. verdätre, Engliich- 
blau, Bergblan. 

WBlind, in ber Ardjiteftur, Decoration, 
Möbeltiichlerei 2c.: Scheinconftructionen, 
Arcaden, Bögen, Fenfter, Thüren, welche 
feine Ceffmung umrahmen, fondern auf ber 
Fläche aufliegen. Vergl. Blende. 

Blinddruek, in der Buchbindung eins 
geprefte Verzierungen ohne Gold, Silber 
oder Farbe, dod) gewöhnlich mit Luc 
überzogen; in der Buchdruderei ein Ab- 
drud vom Sab ohne Farbe, nur zur 
Gontrole, ob die Columnen beider Drud 
feiten genau aufeinander paffen. 

Blindholz, das von der Furnirung 
bebedtte Holzwerk eines Möbels. 

Blindrahmen, Blendrahmen, der 
Holzrahmen eines Gemälbes, auf welden 
die Malleinwand aufgefpannt ift, der allo 
night fihtbar wird. 

Blorbücher find die vor Erfindung 
des Letterndruds hergeftellten Bilderbücher, 
deren einzelne Wlätter von Kolzplatten, 
im weldhe Bilder und Schrift geidhnitten 
waren, einfeitig mit dem Neiber abgedrudt 
worben find. 

Blonde (franz., angeblich) don blond, 
weißgelb, blond), Spige aus Nohfeide; 
unehte BI. = halbjeidene Spige. 

Blumen, künftliche, wurden früi 











her 


xatinöl wirft dem Dergilben entgegen, | vornehmlich ans gewvebten Stoffen, Seiden- 


Schwefelwaiferitoff jhtwärzt das Bl. 


ang, SFloretfeide, 


For, Seideneocons, 
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Federn, Hamen, Mujceln, Hilfen von 
Früchten, ferner as Wachs und Kantichuf 
gearbeitet, gegenwärtig fait ausichliehlic, 
aus Blumenpapier, binnen auf beiden | 
Zeiten mit vegetabilifchen Stoffen gefärd | 
tem Papier, jelten nod) aus Seide. Die | 
einzelnen Blätter erhalten durch Preffung 
die Nippen und Adern (gaufriren, di. 
amobeln), durch Vearbeiten mit heißen 
Eiten die Wölbungen nd Krünnmmgen. | 

DBlumenporzellan, indiiches, wird | 
von aftersger das mit Vlunten in natıtz 
valiftifcher Weife bemalte japanifche Por- 
zeffan genannt, An älteren Arbeiten find 
Blüten und Pflanzenblätter mit einer 
von der Grundfarbe veridjiedenen Farbe! 
ichraffiet. Vefonders reizend find die auf| 
weißen Grund gejesten weißen Ylnmen | 
deren Blätter mit weißer Schmelzfarbe | 
gemalt und mit einem feinen, 3. ®. brau- 
nen, Gontur umzogen find. 

Blumentverk, plaftiiche oder gemalte 
Gewinde und Gehänge von Blumen und 
Blättern, in der Zeit der Nenaiflance, 
mehr nod) im Noccoco, als ardjitettoni 
ijes Ornament, in der Zinmermaferei, 
Möbeltiüchlerei, an Uhren, Porzellanvajen | 
x. gebräuchlich. 

Blümerant, j. Blen. 

Blutampullen, j. Ampula. 

Blutfahne, im Wappen ein rothes 
Feld, welches den Yutban bezeichnet, 

Dntforalle, YBlutrofe, blutrothe 
Gdeitoralle, 

Bobbin (engl) und bobbine, 
ranz.), die Spule in ber Mafchinen: 
ininnerei, 

VBobbinnet (engl. von bobbin, 
Spule, und net, Net), der von John 
Heatheoal 1809 erfundene Epienneg- 
grund weldher auf ber Mafchine fabrieirt 
wird. Der Bobbin verficht hierbei bie 
Arbeit des Möppels. Das Geivebe beftcht 
aug brei Füben, deren einer längs Läuft und | 
von dem ztveiten bon rechts, bem dritten | 
von Hints fo gefreuzt und umfchlungen 


liegt: Zirkelbogen, 


tan — Bogen 


Borjarateppiche, jiegen- oder fameelz 
Haareie, Harte Nuüpfteppiche, bie von bei 
Tartaren der Vocharei gearbeitet Werben. 
Dt. Yuderanı. 

Boderam = Buderanı, 

Borsbentel = Buchbeutel, 

Bocoholz = Guajathotz. 

Boden, der Grund eines gemmufterken 
Gewebes. Gegenfag: Figur. 

Bodenplatten, j. Fliefen. 

Bogen, in der Arditeltur die krumme 
Linie, in weldher ein Meberbau geführt it, 
fommut in jeinen meiften Gormen auch it 
der Stteinkunft zur Anwendung. Mai 
untericheibet Numd- und Spigbögen. Der 
Nundbogen beichreibt entweder einen 
Halbtreis, jo dab der Mittelpunkt inner: 
Halb der Wiberjtandstürie (d. h. ber 
Geraden, welche fih) zwifhen den beiben 
Stügpuntten bes Bogens ziehen läßt) 
römijcher 8, 
oder ex befchreibt weniger al& einen Halb- 
freis, jo daß der Mittelpunkt unterhalb 
der Widerftandstinie fiegt: Stihbogen, 
ober feine Linie läuft berbindend über zwei 
Streife Hin: gebrüdter 8, Korbbogen, 
ober ex beichreibt mehr als einen Halbe 
treis: Hufeifenbogen, oder die Gtüß- 
'punfte fiegen nidjt in gleihjer Höhe: auf 
|iteigender ®., oder er ift au mehreren 
Ntreisfegmenten zufammengefegt, tenn aus 
dreien: Mlechlattbogen, aus mehreren: 
Fächerbogen. Der Spigbogen wird 
durch zwei fih im Scheitelpunft fchnei 
bende Bogenfinien gebildet. Falten bie 
Mittelpunfte wit den Stügpunften zu: 
fammen, fo entfteht der normale Spigb,, 
Hiegen fie außerhalb: der erhöhte, innere 
halb: der gedrüdte oder flache Spitb. 
GSombinationen von Nunds und Spipbogen 
ergeben den Kielbogen, Ejelsrüden, 
Zubdorbogen (die Nundbogenlinien were 
ben gegen ben Scheitelpuntt hin eingebrüdt 
und Hilden jo eine Cpige), gefpigten 
Kleebogen ı. a. m. Bejondere Formen 
find: der geftelzte Bogen, befien Scene 




















wird, daf fechsedige Mafchen entftehen. 


tel fich unterhalb der Widerftandstinie jent- 


Bogen — 


scht fortiegen; — Giebeldogen, ein 
Zvigbogen, welcher aus geablinigen Schein 
feln zufanmtengejegt üit, zıwei Seiten eines 
Wreices, vornehmlich im angelfächfiichen 
Lauf; —Horizontalbogen, ein wage- 
echter Ihre oder Fenfteriturz, welcher 
aus Seilfteinen zufammengefegt it; — der 
Strebebogen, ein anfiteigender Vogen 
als Stüge eines Peilers; — der blinde®. 








vol. Blind; — der fheitredhte D,, tvelcher! 


zumdbogig beginnend in eine Wagerechte 
usgeht; — der gerade Stleebogen, ein 
vorigontalbogen, welcher vechtwintetig ab» 
ihlieht, dann aber rumdbogig ben Übers 
gang zu den Stügpunften geoinnt; — 
der umgefchrte Spigbogen, bdeifen 
sede Theife fid) nad) unten wölben (man 
Aid); — ber Karniebogen, welcher in 
Gegenfag zum Kielbogen mit der Wölbung 
und) innen beginnt, in die Wölbung nad, 





außen übergeht und in einer Spige endigt. | 


(XVII Jahrh.) Im allgemeinen gehören 
die Aumdbögen der römijchen und vomaniz 
icen und Nenaiffances, Die Spigbögen der 
sorhifchen Kunft an. 

Bogen (Waffe), j. Armbruft. 

Vogenfeld heißt ein Raum, welcher 
von einem Nundbogen ober Spigbogen 
ud defen Grumdlinie begrenzt Wird. Dar 
ber Tpürbogenfeld (Tympanon) der 
Kaum zwifchen bem bogenförmigen Thür: 
ausfhnitt und den wagerechten Th 
iz, an Kirchen gewöhnlich zu Neliefdar- 
felfungen oder Mofaiten bemugt; Feniter: 
dogenfelb, im Uebergangs- und gothi 
ihen Stil mit Mafwert gefüllt; 1. |. w. 

BVogenfries, eine Reihe mit einander 
verbundener blinder Bögen. 

Vogentverf = Arcaden, 

Bogram = Buderam. 

Vöhmifche Steine, Granaten und arte 
dere in Böhmen gefundene Edele und Halb: 
eifteine, dann aber nad) rt der Edel- 
feine geichliffene Stryftalle, Edelfteinimite 
tionen aus Glasfluß, pierres de Strass 2c. 

Bohnen, das Holz mit Bohmwads 
(eines Wachs mit Terpentin oder Baume 















Vombntics. 4 
öl) eintaffen, ihm Wachspolitur geben, 
in Deutfcjland in der Negel une für Bars 
tetten und Vertäfehungen, in Frankreid) 
Hauch für Möbel gebräuchlich. 

Bohrichwert, kurzes zweiichneidiges 
Schwert, XVI. Jahrhundert 
| Boiserie, bie (franz.) = Täfelwert. 
| Boitout, der (franz, teint aus), ein 
Wecher ohme Fuß, der daher geleert wers 
!den muß, che man ihn aus der Hand 
gibt. Vgl. Tummter, 
| Borhara- Teppiche = Bodara-Tep 
\piche, 

Bolus, fette laftiiche Thonerde, welche 
in der Snbuftrie dieffache Verwendung 
| findet und unter maucherlei Namen vor: 
Tommt. Die Alten jhägten den 2. als 
eilmittel, formten Heine Kuchen daraus 
Hund verfahen biefe zum Zeichen der Geht 
heit mit einem Siegelabdrud; daher terra 
lata, Siegelerde, welcher Name aud) 
Nauf römifche aus diejem Thon gebrannte, 
meift vothe Gefähe übergegangen it. (Dpl- 
Samijche Gefäße, Terra sigillata.) Im 
Vrenofen färbt ih) der B. je nad) feiz 
mem Gifengefalt mehr oder minder roth, 
|der enprifche, weichem Manganoryd bis 
"gemifcht üft, braun. As Farbe wird ger 
braudpt brauner B. von Siena (terra 
si Siena), rother 8, den Alten als 2. 
von Sinope befannt, die befte Sorte des 
vothen: armenifcher 2. gelber 2, 
welcher gebrannt das jog. Berliner ober 
Gngliich Roth gibt. Rother und gelber 
\ivird wie {con im Alterthum als Intere 
lage und Bindemittel für Vergoldung 
| beugt, au) zu Sitten und als Bolire 
mittel für Glas, Metall, Stein. 
Volzenzeiger, |. Genmte. 
| Bombplios, der (gried).), Flächen 
Imit jo engem SHalfe, daß ber Inhalt mır 
|tropfenweil; herausfloß, vermuthlich glie 
chen fie den mod) in Galabrien gebräud)- 
ichen Sfläihchen, welhe Häufig über 
dem engen Halfe einen Mnofpenförntigen 
| Aufjag haben, in welchen fih das DI in 
‚ leineren Quantitäten anfanmeln Latın, um 





























42 Bonheur-dujour — 
Durch die feine Öffnung in Tropfen abzu- | 
fließen. 

Bonhenr-du-jour (franz.), Schmuds 
fchräntehen, fleines Gabi 

Borag, Mineral, leiftet in ber Technit 
vielfältige Dienfte, vor allem madıt ihn 
feine Eigenfcaft, bie Orpbe, bie fid) an ber 
Oberfläche zu Löthender Metalle bilden, aufs 
zunehmen und durch Verglajen die weitere 
Orgdation zu verhindern, hödit wichtig 
für der Löthprogei. Gr wird ferner beim 
Schmelzen der Metalle, bei der Bereitung 
des Niello, des Gmail, der Porzellans 
farben, der Glafuren, bes feinen Glafes 
Henugt, ferner zu Vefeftigungsbeizen, gibt 
mit Scellad einen in Waffer Löslichen 
Firniß und mit Stäfeftoff ein tebemittel, 

Bord, der, urfprimglich das Dreit, im 
Nieberbeutfchen nod gebräudlic für Höls 
gerne GefimSplatten, 3... über einer Thitre 
ober ala Abjchluß einer Vertäfelung; auch: 
der Rand, Saum. Vgl. Glode. 

Borde, Vorte, ein Dand, weches die 
Ränder eines Heides einfaßt, dann über- 
Haupt bandartiger Bejag, enblid) jede Eine 
Faffung, Borbüre, 3. 8. in ber Miniatur- 
malerei 2c., die ornamentale Umrahmung 
einer Schrift ober Drudfeite oder eines 
Bildes, ebenfo eines geiwebten oder gejtichten 
Stoffes, Gobelins 2c. 

Bördeln, den Nand einer runden Dies 
taUfgjeibe rechtiwintfig aufbiegen. 

Bordüre, die, |. Borbe. 

Borens, einer ber vier Hauptivinde 
und als folder ein Sohn der Cos. Er 
bringt den Nordivind, überhaupt rauhe 
Stürme, und wird am Thurm der Winde 
zu Athen ala bärtiger Mann mit flattern- 
dem Haar und Gewand, Flügeln und 
einer Tritonsmufchel abgebildet. 

Borges = Bourgois. 

Börfe, f. Yurfa. 

Borte = Borde. 

Bohr, der, im Mittelalter ein Schuh, 
welder über den Anöchel veicht, aber doch 
nicht eng anliegt. 

Boflage, die (franz.) = Budelftein, 












Böttger-Voryellan. 


Bosse, bie (franz.), Vudel, erhabene 
Verzierung; ronde bosse, hocerhabene, 
demi-bosse, halberhabene Arbeit. 

Boffiren (von dem franz. bosse), mo+ 
belfiren, Formen aus weichem, teigigem 
Stoffe bilben, insbefonbere runde Figuren 
oder Neliehs aus Wachs machen. 

Botioa de los Templarlos (ipan.), 
„Apothete der Tempelherren“, wird ohne 
genügenden Grund eine Alhacena (Ge: 
ichirr- oder Gredensichrant) genannt, welche 
aus dem XIV. Jahrhundert und aus To- 
1ebo ftanımend fich im Stenfington Mufeum 
befindet, ein höchft aratteriftifches Veifbiel 
maurifcherStunfttifchferei und Holzichnißerei 
mit zwei Bogenftelfungen über einander im 
Innern und einer Vorberwand mit einen 
großen rumdbogigen Portal, an den Friejen 
und Lifenen Lateinifche, fpaniihe und ara 
bifche Infhriften. 

Bötiger-Porzellan, ein {hön braun 
rothes Steinzeng, welches der Apotheter 
and Chemiker Joh. Fried. Böttger 
ober ZVötteher, geb. 1682 ober 1685 zu 
Schleiz, in Dienften des Kurfürften Yuguit 
bes Starken von Sachjen, für weldhen er 
zuerft Gold, dann aber hinefiiches Por- 
zellan machen follte, erfand. Ein Schmelz 
tigel aus rothem in ber Nähe von Meiken 
gefundenem Thon Hatte ihm auf Dieie 
Erfindung gebradht, und bie Mafie fand 
wegen ihrer Härte, Seuerbeftänbigkeit und 
Annahme fhöner Glafur großen Beifall; 
Porzellan kann fie mer uneigentlich ge- 
manut werben, ba fie ieber befien Ver 
ftandtheile enthält, nod weißibrennt, mod) 
duccjicheint. Gefähe aus derjelben, aud 
mit Goldmalerei oder mit eingeichliffenen 
Ornamente finden fih in allen ferami- 
ihen Sammlungen. (Wedgtvoob Hat jolche 
treu nachgebilbet.) Etwa 1707 entdedtte 
Vöttger zufällig in Haarpuber aus der 
Gegend von Schneeberg Kaolin und 1709 
gelang ihm bie Darftellung des erften 
echten europäiichen Porzellans, für deffen 
Fabrication 1710 das Schlof zu Meihen 
eingerichtet wurde. Im Verdadt, die 


Bouillons — Bracteat. 


Geheimmiffe der Fabrication verrathen zu 
haben, wurde er 1719 gefangen geieht und 
ftarb nach turzer Haft in Dresden. Lat. 
Meipener Porzellan. 

Bonillons, fviral gewundener Gold 
oder Sitberlahn, zu allerfei Vejäben, Epau- 
Ietten, Sutichnüren 1. dgl. verarbeitet, 

Bonle, Boufenrbeit, die bon bem 
Kunftifchler Andrs Boulle aufgebradhte 
Art der Möbelverzierung durch Ginlegen 
von Ornamenten aus Cchilbfrot und 
dfelirtem Metall in die Holzflädhe, Andre 
Gharfes Voulfe wurde 11. November 1642 
in Paris geboren und ftammte aus einer 
sroteftantifchen Stunfthandwverters Familie; 
dab diefe aus Deutichland eingeiwandert 
ei, wie gewöhnlich angegeben wird, ift 
nicht zu beiveifen. Schon Andres Vater 
war Hoftifchler (Eböniste du Roi) unter 
gudweig NIIT, vielleicht fon unter Heinz 
th IV, und ber Sohn, welcher Neigung 
zur Malerei Hatte, muiste das wäterliche 
Gewerbe ergreifen, 1672 Hatte er jchon die 
Aufmerffamteit Zubtwig’s XIV. auf fid) 
gelenkt Durd) feine vorziglichen Leiftungen 
uf dem Gebiete der Marqueterie, Ver: 
goldung und Cifelirung, und fieben Jahre 
häter wird er ausbrüdlic als Erfinder 
der neuen Decorationsweife bezeichnet, 
veldhe feine Möbel in Hohe Schäsung 
bradte; bamals war er bereits im König 
fihen Dienft als Tifchler, Mofaift, Chiff- 
tengeichner und Giegelftecher; hatte eine 
Berfftätte im Louvre, und wurde and) 
gerühmt als Architekt und Maler. Die Aufz 
räge für ihn mehrten fi in dem Grade 
und überbies fcheint er ein o jchledhter 
Gefhäftsmann gewejen zu fein, daf häufig 
Xagen über Saumjeligkeit gegen ihn er= 
hoben wurden. Auch bradjte ihn feine 
Kunftliebhaberei fortwährend in finanzielle 
Rerlegenheiten. Eine Feuersbrunft, welche 
1729 den größten Theil feiner auögezeich: 
neten Rupferftiche und Handzeihnungen- 
fammlung, feine Gemälde, ferner Werte 
Fuge, fertige und angefangene Arbeiten 
vernichtete, und ihm einen erluft von 
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| Beinahe 400.000 Livres verurfachte, ruinirte 
Fihn vollends. Nac) feinem Tode, %. fer 
!oruar 1732, fegten feine Söhne das Ger 
Hhäft fort, doch nur als handwerfsmäßige 
‚Nahahmer des Vaters; einer bon ihnen, 
1Boulle de Stves (Sävres) joll zuerft 
| Porzellan in Möbel eingelegt Haben. Die 
|einerzeit berüfmteten Arbeiten Youlle's: 
die Vertäfelung eines Zimmers in Ber: 
|Haittes für den Grand Dauphin, Sohn 
| &udiwig's XIV., ein Schreibtajten, für wel: 
hen der Vanguier Sammel Bernard dem 
| Stünjtler 50,000 Livres gezahlt hatte, zwei 
| Bibfiothefjchräute für Ludwig XIV, mit 
Ghenholz, verichiedenfarbigen Marmor mub 
Bronze eingelegt u. a. m. feinen nicht 
mehr vorhanden zu fein. Die einft in dem 
töniglichen Schlöfiern aufgeitelften Möbel 
von Boulle für zum gröften Theil während 
der Revolution geranbt und dann in die 
Hände von Liebhabern in Franfreid) ge: 
Tangt. 

Bonrette (franz.), fodiger Stoff aus 
Seibenabfällen für Tiihdeden bebrudt, 

Vonrgeois, Beeihnung einer Drud- 
fchriftgattung, welche in ber Mitte zwiüchen 
den in Büchern Hauptfächlich zur Anıven- 
bung fommenden Lettern Garmond (für 
den Zezt) und Petit (für bie Anmerkungen) 
fteßt. Die Herkunft des Ausbruds ift un: 
ficher; angeblich follte er eigentlich Bour- 
g0i8 (fpr. borges) nad) einem franzöftfchen 
Yuchdruder lauten; aud) tommen die Ber 
nennungen Vorges, Burgis und ähnliche 
vor; Bourgeois. 

Bonrguignon, burgundiigerHelm 
. Selm. 

Botvfe, VBole (vom engl. bowl, tiefe 
Schüffel, Napf, Schale, Kumpf), Gefäß für 
gemifchten Wein, Bund) 2. als Tereine 
ober Krater gebildet. 

Brabanter Tapeten, |. Arrazji, Bild- 
teberei, Gobelins. . 

Bracteat, der (lat.), Hohlmünze, mits 
telafterliche Münze aus dünnem Dec), vor- 
mehmlich Silber, in welche das Bild mit 
einem metallenen oder aud) nur hölzernen 





44 Brahma — 
Stempel derart eingeichlagen wurde, daß 
88 auf der Aersfeite erhaben, auf der 
andern vertieft erichien. Falls auch) die 
freien Stellen der Ntehrfeite zum Cine 
prägen von iguren bemuyt worden find, 
welche natüixlich anf der vorderen vertieft 





find, nennt man die Stüde boppelte| 


Bracteaten. Werthözeihnungen haben 
die 8. nicht, fie tonrden getvogen, daher bie 
Ansdrüce: Brumd Heller, Brumd Sterling, 
Kivre x. Zu Standinavien finden fich Gold- 
bracteaten mit Numenjchrift, die auch zum 
Anhängen eingerichtet find. 

Brahma  (indiihe Mythol), der 
Scyöbfer der Welt, mit vier oder fünf 
gefrönten Köpfen und vier Armen ab- 





Bredrand. 


Brannmachen, Gifenwanren, bejon: 
ders Geiweheläufe mit einer dilnmen Schicte 
tünftlichen Nojtes überziehen, welcher das 
Metall braum färbt und cs zugleich gegen 
das eigentliche Noften fehlt, 3.8. dh der 
Handlung wit berbnnter Schwefelfänre. 
Braunfchweiger Grün, gut bedende 
giftige Malerfarbe, Künftich dargeftellter 
Geünfpan. Bot. Giftgrüne. 
|, Prannftein, manganpaltiges Mineral, 
welches als Färbemittel in der Tone 
‚waaren- und Glasfabrication gebraudt 
wird, in der legteren auch zum Gntfärben 
des jog. weißen Glafes (die jo behandel- 
tem enfterjepeiben pflegen fic an der 
Sonne braun ober violett zu färben); 


gebildet, ‚ferner zu feinen Steingutgfajuren, zum 
Brand, in der Thonwaarenfabrication Malen auf Thon, zur Darftelung des 

fowoht die Zeit vom Vegitm bis zum Bifter, 

Aufhören der Fenerung im Brennofen,| Brauttruhe, die, Truhe oder Stoffer, 

wie die Menge der auf einmal gebrannten | zur Aufnahme der Vrautausftattung ber 

Gegenftände, in der Heratdit ein fehräge |ftimmt, je nach dem Geichmade der Zeit 


liegender Stab mit einer Flamme, 
Brandgold und Brandfilber = eine 
gold und ZFeinfilber, Edelmetall wit einem 
Zujag, defien Höbe in veridjiebenen Län- 
dern veridhieden beftimmt üft, doch durch 
icnittlich nicht 1 Procent erreichen darf. 
Brandrepte, Bgeichnung für Kaminz 
ftänder oder Moft im XV. Jahrhundert, 
Brafero, der (fpan.), das Kohlenbedten. 
Brafilian = Edler Topas, 
Brafilienhofz, das rothbraune Holz 
der in Sübamerifa, Oftindien x. heis 
mijchen Caefatpinia, in der Färberei, aber 
aud) in der Numfttifchlerei verwenbbar, be- 
fonders das jog. edhte B. oder Fernam- 
buthofz. 
Bratina = Verbrüderungsichate. 
Braunes Ebenholz, Königshol;, 
ignum regium, braunes geftreifteh oder 
geftecttes Hartes Holz aus Südamerita, 
zu Tifchlerarbeiten zu verwenden. 
Brauner Karmin, Stöhter Ummbra 
mit Zuderföfung, als Lad- und Wailer- 
farbe zu gebrauchen, 
Brauner Lat = Bier, 











mit Holsichnigerei, Malerei, geihnittenem 
|umd gepreftem Leber, Anftvolten Eifene 
\oder Mefingbeichlägen, Wapven, Emble- 
men, Liebesjcenen 2. geziert. 

Breccien-Marmor (vom ital. brec- 
‚ein, Trümmergeftein), it ein Ntaltjtein, 
Iwelcer entweber aus edigen, durch eine. 
fittartige Mafje mit einander verbundenen 
Bruchftücten beiteht oder duch Nederung 
ein derartiges Ausfehen erhält; find die 
Stüce Hein, fo Heißt das Geftein Broca- 
|telf, Rad) der Farbe der Stüde, begiehungs- 
\weife der Bindemaffe, unterfcheibet man 
Breceia africans, jdwarz mit bunten 
| Sieden, Br. dorata, gelb niit rothen und 
\weißjen Stücen, Br. pavonazza, weiß mit 
Noth, Verde d’Egitto, grün mit Moth, 
Violett antiea, biofett mit Weiß. Luma- 
|helt ift Vreccie mit eingefprengten. Mu- 
iheln. 

Brechrand, der aufrehtitehende Hand 
der Ahjelftücke an ber ritterlichen Müftung 
des X VI. Jahrhunderts, welcher den Lanzen- 
itoß brad), ber in die Zuge zwifchen Hals= 
und Armichienen hätte eindringen fönnen. 





Sreicheibe — 


Brehicheibe, die an der Turnierlanze 
ngebrahte Platte zum Schuge der Hand. 
Breiteifen, Vilbhanermeißel mit ge> 
tober Scjueibe zum Chen von Flächen. 

Breitziegel, |. Dachziegel. 

Bremer Blau und Bremer Grin, 
dieelbe, gut dectende, giftige Malerfarbe, 
welche, aus upferornd bereitet, an fid) 
elau it, mit DL angerieben aber grün 
wird. Mit Kalt, Magnefin oder Thonerde 
vermifcht, Heißt ‚fie Naltblau und wir 
üu der Yuntpapiers md Papiertapctenz 
fabrication beriendet. 

Breft-Literwst, Stat im ruijpoln 
isn Goud. Grodnom, Fabrication 
triebener Silberwaaren, ruffticjer Kirch 
gefähe, Reliefplatten 2c., welche als Antiz 
auitäten in ben Handel fonmen, 

Brevier (vom lat, breviarium, Noti 
tud), das Formular für die täglichen © 
bete des tatholiichen Prieiters, Eine unferer 
Yetit entfpredjende Schriftgattung, welche 
der Budpbructer Blantin in Anttverpen (vgl. 
Musde Plantin-Moretus) bei bem Drud 
von Vrevieren gebrauchte, erhielt davon 
denjelben Namen und führt ihm in den 
englifcjen Vuchdrudereien mod; Heute. 

Brio-A-brao (ftanz.), Antiquitäten, 
alte Geräthe ac. 

Bride, die (franz., eigentlich Zanın, 
Züge), an Guipirefpigen die Fäden, welche 
die einzelnen (Figuren des Mufters mit 
einander berbinden; bride picotde heifst 
ein foldjer Faden, wer er mit Zähndyen, 
Heinen Mafchen, bejeßt it. 

Briefdruder hießen vor Erfindung 
de3 Letterndruds die Drucer, welhe von 
in Holz gejchnittenen Schrifte und Bild 
platten Legenden, Gebete, Kalender, Zi 
blätter, Spielfarten umd dal. drudten; 
in der Negel waren noch ®. und Form 
fömeider eine Perjon. Vorher waren ber: 
gleichen Dinge von ben Briejmalern 
geliefert worden, Der Ausdrud Brief (vom 
lat, breve, ein Bursgefaßtes Schriftjtüc) 
hatte im Mittelakter die Bedeutung einer 
Schrift oder Urkunde überhaupt, welche 















Brillantfiofi. 45 
fid) noch in Lchrbrief, Freibrieh, u. fe w. 
erhalten Hat, ”gt. Blodbücher, Formichnitt, 
Miniatur. 

Brilfanetten, Haldbrillanten, |. Bril- 
Tant, 

Brillant, der (franz.: glänzend, fun- 
telnb), ein Ghefftein, vorzüglie) aber ein 
Diomant, welcher fo geichlifien it, bafı cr 
einen Oftacber (zwei gleichjam mit den 
Geimdflächen zufammengewachiene Bora 
miden) Hilde, Die Spigen beider Pyrami- 
den werden wengeihliffen, die obere bis 
auf %/, ihres Höhendurchmeffers, twa8 eine 
breite (pläche, Die Tafel, ergibt, die untere 
nur ame 3/5 des Durchmeffers, wodurch dort 
eine tleine Abfumpfung, die Kafette ent- 
fteht; die obere Pyramide bildet dann cin 
Drittel, die untere zwei Drittel der Höhe 
des ganzen Steins, bie Tafel hat %/, des 
Durcmefjers der Ppramiden- Grundfläche, 
deren Umriflinie Nundifte heibt. Sieranf 
werben jowohl Obertheil wie Untertheil 
des Steines in regelmähige Faffetten gc+ 
ihliffen; diejenigen am !Obertheil, welche 
mit einer Seite die Tafel begrenzen, heihen 
Sternfafjetten, die übrigen Ouerfajfetten, 
und zivar haben die beiten, die breifadhen 
Briffanten, am Oberteil drei Reihen mit 
32, im ganzen 56, bie zweifahen am 
Dbertheil zwei Reihen mit 16, im ganzen 
24-28 affetten. Der Brillantigliff it 
durch den Gardinal Mazarin (1602-1661) 
in Mebung gebracht worden. 

Brillantgarn, wollenes ober jeidenes 
Garn, welches mit unechten Gold oder 
Silderbraht in Spiralen weitläufig genug 
umfponnen it, bafz Wolle und Metall neben 
einander fichtbar find. 

Brilfantglas, lasgefähe, deren Obere 

in Nauten geicliffen it und daher 
jach bricht. Diefer Brillante 
ftir wird Hauptjächlich in England aus= 
geführt, da fd das dortige bleihaltige 
Glas vorzüglich, für diefe Arbeit eignet, 

Brilfantftoff, geblünter Seidenftoff, 
in weldhen Vrillantgarn verwebt Wvor« 
den ift, 














cedone mit ringelförmiger Zeichnung. 

Brinquiä, j. Talavera. 

Veiofetten (franz), Gehänge an 
Schumd oder Geräth. Lt, Raute. 

Briot, Frangois, ausgezeichneter 
MVodelleur, Gieher und Gijeleur von Zinns 
gefähen in Frantreich um die Mitte des 
XVI. Jahrhunderts. 

Briquetiven (vom franz. brique, 
Vadftein), im Wandanftric) eine Ziegele 
maner nadahmen. 

Briftol, Stadt in der englifchen Gr 








Briltenfeine — Brosirt. 


Kanthos in Enfien), Stalien, Aegypten, 
fgrien, Sarthago x. 2. 
| Vrizamboneg in Frankreich (Devart. 
| Gharente infer.), zu Anfang des XV. 
| Jahrhunderts Sig einer angeblich durd 
| Heinrich IV. in’8 Leben gerufenen Fabı 
| cation von Gefähen aus Terra sigillat 
ferner aus Terracotta mit eingeftodhenen 
| Bergierungen und gewöhnlich marmorirter 
"Stafum, endlich aus Faicıcc. Als Knftler 
\auf diefem (Gebiet wird Gnocd Dupas 
genannt, 

Brocat (vom italien. broccato, gefidt), 











ichaft Somerfet, fabrichrte vom Ende des fehwerer, mit Gold und Silber burd« 
XVII, bis in Die zmeite Hälfte des XVII. | wirkter, brodhirter, Seidenftoff (drap d’or 
Sahrhımderts Faience in deliter Manier, und drap d’argent). Das Durchwirten der 
fpäter Porzellan. Briftol-Papier| Seide mit Metall am im Mittelalter aus 
üft ftarfes, aus mehreren Yogen zujammene | dem Orient Über Byzanz in’s Abendland, 


geleimtes Jeichenpapier. Briftoler Steine 
oder Diamanten, vothe oder röthliche 
Spathfteine, die in der Gegend von 2 
gefunden werben, 


|doch wurde bamats nicht Draht zu dem 
| Iiwecte verwanbt, fonbern jcjmale auf einer 


.| Seite vergofdete Streifen aus ben feinften 


| Thierhänten oder Pergament, mit weldhei 


Beitannin-Metall, eine Miihung aus man die Stidfären ummidelte. In China 
ungefähr 70-90 Procent Zinn mit Ane| und Japan benugt man zum Brochiren 
timon, Stupfer, auch Wismuth in verfchie: auch, ganz ichmale Streifen Golbpapier. 
denen Mengen, Hart, gieße, walze und! Brocate, gefärbte Glinmerpartitelchen, 
siehbar, flbergrau, manchmal mit einen | welche in ber Papier: und Tapeteninduftic 
Stic) ins Wane, an der Luft nicht Leicht, und anderweitig anftatt der Ironzefarben 
anfaufend, zu Gefäßen und Gefchirren | benugt werben. 
verarbeitet, | Brocatell, halbjeibener ober feibener 

Beitifh Mufeum, Brittifhes Mu-| Möbel und Tapetenftoff mit großen cin- 
jeum, wiffenfgaftliches und Kunftinftitut|gewirkten Blumen; vgl. and Breccit- 





in London, hervorgegangen aus einer n 
tuehiftorifchen Sammlung und Vibtiothet 
(Stoane Collection), weldhe 1755 in dem 
ehemaligen Palaft des Herzogs von 
Montague untergebracht wurbe. Seitdem 
it die Anftalt durd) Vermächtnifle, Schen- 
tungen, Antäufe ud Ueberweifungen ber 
Ergebniffe wilenfchaftlicher Erveditionen 
zu einer der großartigften der Welt ange: 
wachien, und umfaht bie Vibliothet, Hand- 
ichriftene, Zeichnungen, Kupferftichjamm- 
hung, naturhiftorifches und ethnographifches 
Mufewm, Münzeabinet, Alterthümer aus 
Griechenland (Darunter die Sculpturen vom 
Parthenon, von Phigalia, Halitarnaß, 





Marmor. 

Brocatpapier, jarbiges Tapetenpapier 
auf weldes ein Mufter in Silber oder 
| &oId gedrudt ift. 

Broche, die (franz, eigen. Spieß, 
Nadel), die in der Art einer Fibula oder 
Agraffe gebildete Vorfteckttadel der Danıcn, 
welche ducch ran v. Sevigue (1627-1092) 
in die Mode gebracht worden jein fol. 

Brodjiet, brojhirt (von franz. 
brochd), ein Gewehe, deifen Mujter mit 
anderen Schuifäden, als bie zum Grunde 
verwandten hergeftellt it, vgl. DBrocat; 
jeinm ar geheftetes, nicht in feite Deden 
gebimdenes Bud. 


Broderie — Bruch 


Broderie (franz), Stiderei, er: 
sierung, 

Brodfchriften, Letterngattungen, welche 
zum Werforuc dienen, im Gegenjaß zu 
Zier- und Aceibenzfcriften 2c. 

Brof md Sindri, in der norbifchen 
Sage Zwergbrüber und Künftler in Metall; 
fe ihmiedeten den windjeinelfen, Tagı 
heile verbreitenden goldenen Gber bes 
Gottes Freir, Odiws wunderbaren Ring, 
von welchem fich in jeber neunten Nacht acht 
gteichgroße Ninge ablöften, und Thor's 
ters das Ziel treffenden und dann zu dent 
Berfenden zurrücttehrenden Kantmer. 

Brofat u. j. w., |. Drocat. 

Bronze (von dem mittelalterlich (ntei- 
aifchen Worte bronzium), Grz, Miichmetall 
aus Kupfer mit burchiehnittlich 5 Brocent 
Zi und Zufägen von int, Blei und 
anderen Metallen in berjchiebenen Xer- 
hältuiffen. Der Zinnzujag macht die 8. 
geeigneter für den Guß, härter und ford- 
der als das teine Kupfer. Faft alle Völ- 
ter haben bereits bei ihrem Gintritt in 
die Hiftoriiche Zeit Die B. gefannt, u. zw. 
igeint es, daß fie zuerft duch Kupfer, 
weldhes in der Natırr mit Zinn verlegt 
war, auf die Vorzüge diejer Legierung 
aufmerfjam gemacht worben feiern. Ob die 
Bereitung der ®. von einem Lolfe und 
von weldjem entbedt und den anderen mite 
geheilt ober auf berfehiebenen Nuntten ber 
re gefunden worden fi 
Streitfrage. Die Verhäftwiffe ber Miihung 
fimmen in ben Vronzen alfer Zeiten und 
Nationen im wefentfichen auffallend übe 
ein. Von diefer eigentlichen oder echten B., 
welche in der Hauptjache Kupferzinnle 
rung it und heutzutage vornehmlich 
zum Öloden:, Kanonen und Medaillen 
u benugt wird, und der Statuen» 
Bronze, weldhe jhon einen ftärkern Beifat 
von Zint (6-10 Procent bei 1,4 
Procent Zinn) Hat, ift zu unterfgeiben 
die moderne 2., welche je nachdem fie 80, 
W-70 oder 30-50 Procent Kupfer 
enthält, Rothguß, Gelbguk (Meffing) oder 
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Weißmetall genannt wird. Tombat, Talmiz 
old, enivre pol, Chryfodjalt zc. find vers 
ichiedene Bronze oder Mefinglegierungen. 
DgL. bie einzelnen Artitef, ferner Erzguß, 
Antitbronze. 

Bronzefarben, zuerit 1750 in Fürth 
aus dem Abfall von Blattmetall, neuerdings 
aus eigens zu biejem Zwede geihlagenen 
Vlättern von Metallen und Metalllegirun- 
gen du Reiben hergeftelltes Pulver, 
welches je nad dem Kupfer: und Zinte 
achalt verjchiedene Farben Hat und durd) 
Erhiten noch andere Nuancen erhalten 
fann. Farben aus Wolframbronge find 
weniger empfindlich gegen Luft, Schwefel 
wafieritoff, Säuren, beten jebod) weniger 
gut al3 die eigentlichen Vronzefarben. Vgl. 
Bronziren. 

Bronzeguft, f. Ersgub. 

Bronziren, der Oberfläche eines Ge- 
genftandes ganz ober theilweis das Aus 
chen von Bronze geben. Dies gefchieht in 
den meiften Fällen vermittelft der Bronze 
farben, bei Gijeniwaaren aud duch gals 
anifche Kupfer- oder Meilingüberzüge, 
Holzgegenftände, tweldje zunäcjit mit einem 
Grunde von Kreide und Leimwafler vers 
jehen werben müffen, ferner Gypsgüfle; 
Ladarbeiten, Papiertapeten 2c. erhalten da, 
wo fie bronzirt werden follen, einen Del- 
ober Firnifüberzug, auf welchen, jo lange 
ex zähftüffig ift, Vrongefarben aufgeitreut 
ober mit dem Pinfel aufgetragen werden. 
Gifenguß wird mit einer naffen Metalbürfte 
bearbeitet, beren Draht je nad) ber Legirung, 
verfchiebene Farben auf das Eifen überträgt. 
Zinn wird zuerft mit einer Löfung don 
Kupferbitriol und Eifenvitriol, dann mit 
einer Löjung von Grünfpan in Gfjig ber 
handelt, gebürftet und zulegt mit Golb- 
firnif überzogen, Auf Ihontwaaren befeftigt 
man die Bronzefarben mittelft Wafierglajes, 
Auc) das Färben und Patinicen von Mer 
talfen wich häufig Vronziren genannt, 

Brofehe, brojchirt, j. Broche, brodhirt. 

Bruch, die oder das, Furzes Beinfleid, 
Hüftbekleidung. 
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Brüderihaft de® gemeinfamen 
Xebend, eine von Geert Groot und Flo- 
renz Radioyn in Deventer um 1376 ge: 
gründete freie 'hriftliche Genoffenschaft, 
welche bis zur Reformation in den Nieders 
landen und Norbdeutichland durd Samı- 
mein und Abicreiben von Büchern und 
aud durd Pflege der Buchbindung fich 
Verdienite erwarb. 

Brumelledchi oder Brunellesco, Fir 
Hippo, in Florenz 1377-1446 Arhitelt, 
einer der Hauptmeifter der Renaiffance, 
war in feiner Jugend Goldicdmied. 

Vrnniven, dem Metall die hödjte 
Politur geben, e8 vermittelt des Polir- 
ftahles (brunissoir, Brünirjtahls), des 
Blutiteins, des Agats, der Holztohle 2c. 
glätten, die Gewehrichäfte beizen. 

Beiinne, die, Settenpanzer, Panzer: 
hemd. Brünnierrod, Waffenrod. 

Brünnlöre, j. Helmlör. 

Brufia, Stadt in Kleinafien am nörd- 
lichen Fuße des mfiihen Olymps und 
nahe dem Marmarameer, einft als Prufa 
eine Hauptitadt Bithhniens, fabrieirt die 
unter dem Namen Bruffaleinen befann- 
tem focergewebten halbjeidenen Schleierz, 
ZTurbanz und Hembitoffe, weldhe in Folge 
der Verfchiebenheit von Kette und Schuß 
eine wellige Tertur haben. Im Mittels 
alter wurden dafelbft liefen mit Reliefs 
umd mehrfarbiger Cmailemakung nad) 
perfifcher Art gemacht. 

Brüffeler Spiten, die feinften aus 
brabanter Hanf gefertigten Klöppelfpigen, 
deren — jest dur die Bobbinetmafchine 
Hergefteifter — Grund aus jech3edigen Ma- 
Ächen befteht, 

Brüffeller Teppiche, janımtartige 
Teppiche mit Zurzem umgefchnittenem For. 
Bruftkrenz, |. Kreuz. 

Wucäro, der (fpan.), bedjerattiges Ge- 
fäh aus poröfem Thon, unglajirt von 
weihlicher, rother oder jÄiwarzer Farbe, 
zum Theil and mit Noth, Schwarz und 
Gold bemalt, Die Bucaros wurden ur- 
fprünglich aus Merito eingeführt, feit dem 
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XVI Jahrhundert in Spanien, nament: 
lich in Talavera, fabrieirt. Die jpanijcen 
Damen jollen damals den Thon aud) ger 
geifen haben, weil man bemfelben Heilkraft 
aufchrieh. 

Bucoulae, die beweglichen, unter dem 
Kinn zufanmengebundenen Wangenftüde 
des altrömiihen Helms. 

Bucentaur = Bulentauros. 

Buch, zufanmengeheftete Blätter. Der 
Ausdruc fan von Buchtad, dem Stüd 
eines Buchenzweiges, in welches die alten 
Germanen Runenzeichen eingruben. Solche 
Burchftaben wurden als „Looje” geworfen 
und bie Worte, weldhe fic) durch ihre Zu 
fammenftelung ergaben, galten als Aus- 
fprudh der Götter. Daher Buchftab = Laut: 
zeichen, and Bucftaben, fpäter allein 
Bud = Brief, Schrift. 

Buchara = Bodara. 

Buchbentel, j. Buchbindung. 

Vuchbindung, d.h, die Urt mehrere 
Vlätter oder Bögen zu einem Buche zu 
verbinden umd diefes zu jhüßen, wird zus 
mächft durch bie Form des Buches ber 
fimmt. Afigriiche Terracottatafeln mit 
Schrift find in Behältern von bemjelben 
Stoffe gefunden worben, auf deren Außen 
feite fid) eine Angabe des Inhaltes ber 
findet, und bie zerbrodjen werben müffen, 
damit man zu ben Tafeln gelangt; ein 
folches Buch) aus gebranntem Thon datirt 
aus dem XVI. Jahrhundert v. Chr. In: 
difche (amulifche und fingalefiiche) und 
javanifche Bücher von hohem Alter find 
auf gleihgroße Streifen Palmblätter ger 
fhrieben, zwilchen Holzbrettchen oder and 
geichnigte Elfenbeinpfatten gelegt und zu: 
fammengejhnürt. Die Aegyter, Griechen 
und Römer rollten ihre Schriften mus 
Papyruse oder Pergamentblättern zu- 
jammern um einen an beiden Enden mit 
Knöpfen veriehenen Holzitab und vers 
wahrten fie in entfprechenden Kapjeln. Die 
Nömer hatten bereits eigene Buchbinder, 
bibliopegi, und trieben Lurus im der 
änperen Ausftattung; bas in viele Sprachen 
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übergegangene Wort volumen für Vaud 
errimmert noch am die Rotlenform. Im un: 
ierer Weife flach zufanmengefügte Bi 
aus mit Wachs Überzogenen Tafeln Giehen 
Pogillaria, md aud) fie waren ohne 
Zweifel mit Dedelın aus Leder ober Holz 
verfeben. Yon größerer Wichtigleit für bie 
Lurhbindumg find die Diptpchen: ame 
Tufeln ans Chenhols, Yuchsbaum, Glfen- 
bein, deren mit Wadjs überzogene mb 
beiciriebene Seiten gegen einanber getehrt 
wurden, fo baß die umbefchrichenen äuferen 
Seiten zugleich den Dedel bildeten. Die 
Auhenfeiten verzierte man mit Schnigiwert, 
Gold oder Ghelfteinen und bie beiben 
Biatten wurben durch Ringe oder Schar 
niere mit einanber verbunden. Vorgänger 
Hatte biefe Witcher in ben römifchen Milie 
rbipfomen, welche aus ztvei ebenfalls 
durch Minge verbunbenen Bronzetafelt ber 
handen; nachmals aber blieb ber Gebrauch), 
Lucdedel aus Elfenbein zu fchnigen, und 
olde Dedel behielten ben Namen Dip- 
Mon. Dergleicien Elfenbeindiptgchen mit 
Zartellungen der Gvangeliften, anberer 
Seiliger u. dgl. gibt e8 aus den erften 
Inhrhunberten ber Herrichaft des Chriften- 
ums eine große Anzahl. Im byzan- 
tinifchen Reiche tam Cdelmetall in fehr 
ausgedehnten Mae bei ben Bucheinbän- 
den zue Antenbung. Im V. Jahrhundert 
werben farbige Leberhände mit gerab- 
rigen oder in Nautenform gebrachten 
Golbftreifen auf bem Rüden erwähnt. Ans 
dem VI. Jahrhundert befigen wir bereits 
Hölgerne Buchdedel ganz mit Gold, der- 
golbetem Stupfer oder Silber überzogen, mit 
olitten ober gefönittenen Gteinen bejegt, 
md biefer Stil verpflangte fidh mit ber 
Ängantinifchen Kunft nad) Welten. Die 
Drnamentation des Bucheinbandes tmurbe 
jomit wefentfich Goldfehmiebarbeit und alle 
dafin gehörigen Arten der Tedjnit, das 
Treiben, Graviren, Nieliren, Emailliren, 
Filigram zc. wurden gelegentlich dafür 
in Anfpruc genommen; doc; lieh man 
gern mod) Glfenbeinrelicfe, Die nicht felten 


Weslteriten ter Rumtansen, 








49 


aus früherer Zeit ftamunten, in Die Metalle 
umeahmung ein. Da aber fo foftbare 
Dedtel wieder eines eigenen Schuges ber 
durften, twurden jogenannte Hemden (cami- 
sine, chemises) aus feinem Ziegenleher, 
Nohfeide, Samımt ud anderen Stoffen, 
oft mit reicher Sticferei, dazır angefertigt, 
ad auS biefen entftanden bie weiteren 
Buchbentel, in welchen manDreviarien x. 
am Gürtel trug. Für einfadere Gin: 
Hände wurde nadweislich zur Zeit Sarl's 
des Grofien verichiedenes cher bemuht 
ad diefer Fürft verlich ausbrüdtic zu 
dem Zwecke gewiffen Möftern das Jagd: 
tedht, Die Dedel beftanden in allen biefen 
Fällen aus Holz. Da aber dies dem Wırme 
fraß ausgefeßt war, wählte man fpäter 
Pappe, was, da man biefe burd) das 
Zufammenleimen mehrerer Papier: oder 
Pergamentlagen Herftellte, für zahlreidje 
alte Manuferipte nicht minder verhäng« 
nißboll wurde, tie das MWegichleifen 
der Schrift von einem Pergament, um 
diefes neuerdings benußen zu Können. 
Xgl. Palinıpfet.) Handichriften, welde 
mach damaliger Anfiht feinen Werth mehr 
Hatten, wurden zu Dedeln verarbeitet 
oder zu SHeftbändern zerfejnitten, umb 
manches intereffante Dannfeript-Bruchftiüct 
Hat die Forfdmg der neueren Zeit in 
folchen Einbänden entdedt. Die Erfindung 
des Retternbruds unb bie maffenhafte Pro 
druetion von Vlchern nahmen. jelbitvere 
ftändlie) einen maßgebenden Cinfluß auf 
bie fernere Geftaltung bes Budjeinbandes. 
Bohtfeilpeit und Danerhaftigteit fingen 
an eine größere Rolle zu ipielen, daher 
Herrfehten Pergament und Leder vor, bie 
Metallzutpaten befepränften fid) and an 
toftbareren Bänden auf Schließen und 
Gäbejchläge, deren Andpfe zugleich den 
Zioed Hatten, ben Dedel beim Aufjchlagen 
des Vuches dor ber Verüfrung mit ber 
Tifchplatte zu fehllgen; doc) fommen aud) 
nicht felten Wappen oder Embleme des 
Eigenthihmers als Verzierung ber Mitte 





des Dedels dor. Die italieniihen 
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Vücerliebhaber der Nenaiflance wählten 
äuerit Nalbs anjtatt Schweinsteder und 
bie Buchdruder, namentlich Aldus DM az 
muting in Venebig, führten die Sitte 
ein, bie tppographifhen Ornamente ad) 
für den Dedeffehmu zu verwerthen, und 
awar in Blinde, Schtwarze oder Golbbrud. 
Drientalifche Flächenverzierungen wurden 
gleichfalls benugt, und fie führten zu den 
fchönen, die ganze Buchieite einnehmenden 
Verfehfingungen von Yändern und Ranfen 
anf den Einbänden Tommajo Maioli’s, 
eines itafienifchen Sammlers, deffen Name 
nur durd; die Devife Tho. Maioli er 
amieoram auf feinen Bibfiothetsbänben 
auf uns gefommen ift. Seinem Dorbilde 
folgte, fowoht im Stil der Austattung 
wie in dem Gebrauche jener Devife Jcarı 
Srolier de Gervin, Viconte b’Wiguift, 
geb. 1479 in yon, + 1565, nachdem er 
unter Zubtvig XIL, Franz I, Heinrich 
Franz I. und Karl IX. hohe Staats: 
ämter beffeibet Hatte. Deffen Vibliothet 
beftand aus ben beften Ausgaben ber 
Werte namentfic; ber älteren Literatur 
in ben. fünftlerifch bolfenbetiten Bänden. 
AUS Dede herricht brames Leder vor, 
die Ornamentation hält fid) faft durchtueg 
in dee von den Jtafienern vorgezeichneten 
Zahn, doch machte aud) Geoffrey Tory 
Enttoürfe für Grofier. Außer dem Motto 
Jo. Grolierli et amicorum fommt auch, 
jedod) feltener, Aoque diffeulter, und as 
fpäteren Jahren: Portio mer Domino sit 
in terra viventium bor, Seitdem ift bie 
Freude am ftilboffen Einbänden in den 
höheren NKreifen Frankreichs lebendig 
geblieben. KXeinrih IL. und Diana bon 
Voitiers liefen biele Prachtbände auz 
fertigen, die mit ihren Chiffren und man 
Hexlei Embfemen verfehen find; man vers 
muthet, daß ber Zeichner Bernard Sar 
tomon, genannt Se Petit Bernard, 
welcjer fir Diana Schmuctgegenftände ges 
zeichnet hat, aud, Enttitrfe für Cinbände 
gemacht habe. Die häufig vorfommende 
Chiffre a8 ben verjchlungenen Ludhr 
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ftaben H und D wird veridhieden gedeutet, 
als Henri deur, Henri und Diana 2. Auf 
den Namen der Dame jpielen Bogen und 
Halbmond an, audy Tommt ein aus einem 
Grabmal emporiteigender Pfeil mit ber 
Devife Sola vivit in illo dor. Die Chiffre 
H md C wird auf Heinrich und Ktathas 
rina von Mebicis bezogen, dod) mag das 
€ aud den Halbmonb voritelfen. Die 
pradıtvolfe Bibliothek auf Diana’s Schloh 
Anct fam 1723 zur Verfteigerung. Leider 
tennen wir feinen Vuchbindernanen aus 
ihrer Zeit. Für Franz I., beifen Bücher 
mit dem Salamander und dem gekrönten 
P Degeichnet zu fein pflegen, arbeitete 
Etienne Roffet. Heinrich III, von Fraut- 
reich berücfichtigte in feinen Lurnaman- 
daten aud) die Bucheinbände in einer Weile, 
welche intereffante Einblide in die Sitten 
der Zeit gewährt. Gebetbücher ber Bürger 
jollten mit nicht mehr al8 vier Diamans 
ten gesiert jein, Cbelleuten wurden deren 
fünf geftattet, für Prinzen beftand feine 
Beicjräntung; auf Vuchdedeln überhaupt 
waren Ornamente und Schrift in Golb- 
drut geftattet, aber feine maffiven Bold: 
platten. Derfelbe Monarh brachte and 
Tobdtentöpfe, gekreuzte Knochen u. dal. als 
Dedelverzierung auf, mit bezeichnenden 
Zegenden, wie Spes men Deus ober 
Memento mori. — In Deutfchland und 
ben Niederlanden wurde am Ausgange 
des Mittelalters biS tief in das XVI. Jahr- 
Humbert vorzüglich der Blinbdruct auf Ber- 
gament, Schtveins- undRalbsleder gepflegt, 
von einfachen Liniencombinationen bis zu 
reihen GCompofitionen mit Nenaiffances 
Arshitektrr, Bruftbildern, allegorifchen Fie 
guren zc. Einzelne beutfde Fürjten, wie 
Kaifer Marimilian L, Herzog Albreht von 
Baiern, Kurfürft Auguft von Sachen u. a. 
nahmen lebhaften Antheil an ber Ent- 
wielung biejer Kunft, zogen hervorragende 
Vuchbinder in ihren Dienft und ließen fic 
unter ihren Augen arbeiten. Diefem Um 
ftande und dem Gebraude der deutichen 
Vuchinder, gelungene Arbeiten mit ihren 
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Znitialen oder ben vollen Namen si 
verjehen, danfen wir die Senmtnih nicht 
weniger Künftlernamen: Andres Züger zu 
Augsburg und Jofanı Nıcenbac), Gapları 
in Geislingen, beide im XV. Jahrhundert; 
imXVL: bie Augsburger Jafob und Chris 
Htoph Weiblich und Jatob Aranfe, Johann 
Hagmayer in Ulf, Haus Wagner in 
Sauingen, Kafpar Meufer, Theodor Krüger 
und Kafpar Kraft in Wittenberg u. a. m. 
Yon nieberländifgen 
haben 8. Bloc (KVI. Jahrhundert) und 
Joris de Gaifere von Gent ihren Namen 
auf die Nachwelt gebracht. Fin Freund der 
Bücher und der Vuchbindung war Marcus 
Sautorin „ber Grolier von Brügge‘. Auch 
Sönig Mathias Coroinns von Ungarn 
ich für feine Bibliothet, beren toftbarfte 
Namuferipte nad) der Groberumg Dfens 
dure) bie Türfen 1526 nach Sonftantinopel 
gebracht, neuejtens theiliveis zurücerftattet 
wurden, reiche Ginbände anfertigen. Zi 
England waren vom XV. Jahrhundert an 
Ginbände mit Ceiben- oder Sammetiiber- 
zug und bunter und Golbitieerei beliebt 
md erhielten fich neben ben Scderbänben, 
welhe mit der Buchdrudertunft Gingang 
fanden. Zohn Nepnes zeichnete fich unter 
Heinrich VIT. umd Heinrich VII aus. Zu 
Ende desXVT. Jahrhunderts kam in Frant- 
teidh der Ornantentationgftil auf, melder 
30 Jahre fpäter ben Nanıen & la fanfare 
(wach dem Titel eines fo gebundenen Bu- 
ds) erhielt. Den Ansgangspumtt desf 
ben bilden wahrfcheintich die Einbände fir 
Wargarethe bon Valois, der zu Ehren die 
Luchdeden mit Mahliebejen (marguerite) 
überfäet wurden; danı eriegte Überhaupt 
Vrmen- und Vlatttvert das früher befichte 
Gerante, ober man preste abiwedhfelnb 
Zweige, Vafen, Emibleme, Namenszüge 2. 
dl Mufter auf, cin Verfahren, welches 
namentlich feit Erfindung der Roulette, 
ding Metallrades mit Gravirungen, it 
Mebung Tam. Glovis Eve wandte Dieies 
Genre für Heinrid) IV. an, zu defen Zeit 
ber Rräfibent Le Thon der hervorragenbfte 
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Gönner biefes Kunftzweiges war, wie unter 
Ludwig XII. der Herzog Gafton dv. Or- 
feans. Der berühmtefte Binder im XVIL. 
Jahrhundert aber war Le Gascon, welcher 
die Cirien der Arabesten aus Punkten 
bildete und reiche Dedeldecorationen aus 
einer Unzadf kleiner Motive zufammenfebte. 
Mace Auette foll nm bie Dlitte des Jahre 
hundert® das Marmoriren bes Leders und 
Papiers erfunden haben, ta zu der Herr 
ichaft des Papierbandes in neuerer Zeit 
führte. Im XVII. Jahrhundert waren die 
Ledermofaitbände von Pabeloup, die Ber- 
sierungen in Spigenart, die Arbeiten des 
Ditettanten AbbE Dir Senil und endlich) 
jene von Derome beliebt, welcher das 
Schnörkelmefen bes Moceoco in bie Buche 
ornamentation einführte, Das zur Zeit Na- 
vofeon’s I. duca) fteifen antififirenden Stil 
verbrängt wurde. Der neue Auffchtvung 
der Buchbindung batirt ans ben dreißiger 
Iahren bes Iaufenben Jahrhimberts. Thon: 
venin, Sortie 1. a. in Frankreid), Trauge 
VBauızomnet, Kalthöber, Zähnsdorf zc. in 
England Haben im Anfchluß an Vorbilder 
der Vergangenheit die Kunft wieder af 
eine hohe Stufe gehoben. Von England 
ging insbefondere bie Reaction gegen beit 
Papierband aus, am deffem Stelle mn 
der Nattunband trat, welcher zugleid) bie 
fabritsmäßige Serftellung geprehter Fin- 
Bandbeden geftattet. 

Die Tecinif des Vurchbinders zerfällt 
in folgende hauptjächlichften Manipula- 
tionen. Das Salzen der Drudbogen, 
was ar bei Zeitungen oder wohlfeifen 
Duden mit der Mafchine, fonft durch 
Handarbeit geichieht; die gefalsten o- 
gen werben colfationirt, d. $. man über: 
zengt ih, ob alfe Wogen vorhanden find 
and in der richfigen Reihenfolge Tiegen, 
dann mit dem Hammer geichlagen ober 
in eine Preffe gebracht, um felter und 
gleihmähiger zu werden. Mbermaliges 
Gollationiren, falls Tafeln, Karten oder 
dgf. einzufchaten find. Das Cinfägen des 
Nücens, damit Schnüre oder Wände, um 
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welche die Heftfäden fich zu Fchlingen 
Haben, wicht über den Nücten hervorftehen, 
fondern in die eingefägte Spalte fd, eins 
fügen. * Das Heften geidhieht Bogen 
Bogen im der Heftlade, an welder bie 
erwähnten Heftihnüre (Wünde) fentredht 
aufgefpannt find. Nenerdings wendet man 
anftatt des Zwirns zum Heften and Stücke 
dünnen verzinnten Eifendrahts an, deren 
Enden auf der Jmuenjeite des Bogens 
Hammerartig umgebogen werben. Jit das 
Buch geheftet, jo wird der Nücen mit 
einem Hammer jo geffopft, dal; er fid) 
wölbt, und dann abgepreßt, b. h. die beiden 
Kanten des Niücens herborgetrieben, um 





eine Anfaßftelle für die Dedel zu bilden. | 


Nun wird das Buch befchnitten, oben und 
unten zu einer ebenen (yläche, vorn aber, 
der Nücemvölbung entipredhend, zu einer 
Hohtkehle, Der Schnitt wird einfarbig oder 
(auf diefelbe Weife wie das Marmorpapier) 
marmorirt gefärbt ober vergoldet, und das 
Bud) erhält endlid) die Nücenbekleidung 
aus Kartenpapier und bie fteifen Pappenz 
dedel. Die Japaner, weldhe ihr dünnes 
Planzenpapier nur auf einer Seite ber 
druden, bilden beim Binden Lagen aus 
je zwei zufanmenhängenden Qlättern, und 
heften diefe, indem fie da8 ganze Bud) 
auf ber offenen Seite der Blätter durdhe 
fteden, fo, daß bie zwei Wlätter getviffer: 
mafen zu einem Blatte werben. 
Buchdenderkunft im weiteren Sinne 
ift die Kunft, Schriften durch Abbruc zu 
verbielfältigen, und biefe folfen die Chi- 
nefen bereits im VI. Jahrhundert n. Chr. 
befeffen haben, indem fie ganze Schrift 
feiten verfehrt in Zief oder Hodjichnitt 
und ziwar in Stein, Metalle ober Holz 
platten ausführten und auf Papier ab- 
brudten, In diefelbe Kategorie gehören 
bie Holztafelbrude, Qlodbücher 2c. des 
Mittelafters. Gewöhnlich wird aber unter 
2. die Typographie, d. h. das Zur 
fammenfegen von Schrifttafeln aus ber 
weglichen metalfenen Lettern (Typen) und 
das Drucen von foldhen verftanbei. Der 
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vieljährige Streit über Ort und Zeit biefer 
Erfindung und die Perfon des Grfünders 
darf jegt wohl als dunrd) X. van der Linde’ 
Unterfuchungen („De Haarlemfdhe Goiter- 
fegende“, Haag 1870 und „Gutenberg, 
Sefcichte und Erdichtung*, Stuttgart 1878) 
entfchieden angejehen werden. Radıdenn bie 
| Anfprüche der Stübte Florenz, Bologna, 
Balel, Schlettftadt, Köln, Lübed, Dort: 
vecht, Vamıberg und vieler anderer längft 
wibertegt waren, it nun die Perjon des 
Laurens Jaanszoon Gofter (f.d.) vollends 
in das Gebiet der Sage bermiefen worden 
und Joh. Gänsfleifch zu Gutenberg 
als Erfinder anerfannt. Cr führte den 
zweiten Namen von jehter Mutter, war als 
Sohn eines Patriziers Gänsfleiih zu 
Mainz etwa um 1410 geboren, Hielt fid) 
1434 zu Straßburg auf und betrieb alfer- 
lei indwftrielle Stünfte, wie das Ebelitei 
iceifen, das Spiegelmadhen ud wahr- 
fheintid) aud) das Gehen oder Stanzen von 
Verzierungen für Spiegelrahmen, in Ge 
meinfchaft mit dortigen Vürgern, Bradıten 
biefe internehmungen ihm feinen'materielfen 
Vorthei, jo wurden fie doc) ohne Zieifel 
zur Vorjdpule für das große Wert feines 
Lebens. 1448 war er wieber in Mainz, 
1450 und 1452 jchoß ihm Joh. Fuft da: 
felbft Summen vor, für weldje bie von ©. 
hergeitelften Geräthicaften zum Drucken 
(„da8 gezüge, das wert der bücher“) bem 
F- anfangs nur als Pfand dienen follten, 
während dureh den fpäteren Vertrag 9. 
zum Geichäftstheilhaber wird. Schon 1451 
fcheint der erfte Drud die Preffe verlaffen 
zu Haben, ein Donatus (f. d.), 1454 folgten 
Ablabriefe, 1455 eine Datirte Flugichrift, 
Aufruf zur Hilfe gegen die Türken, enblid) 
die Bgeilige und die 42eili 
weldje von biefen beiden al8 bie ältere zu 
gelten habe, barüber gehen die-Meinungen 
auseinander. Im Jahre 1455 aber Hlagte 
Fuft auf Zahlung des vorgeihoffenen 
Gapitals und der rüdftändigen Zinfen, 
Gutenberg wirde verurtheilt, und da er 
nicht Zahlung zu Teiften vermochte, ging 




















Buchdruderprefie — Buchsbamın. 


die Druderei in Fuft’s Bei über. Mit 
Imterftigung eines Dr. Qumert errichtete 
Gutenberg eine neue Druderei, ans welcher 
1460 das Gatholicon (latein. Grammatik 
amd Wörterbuch des Johannes von Bal- 
dus) hervorging. Aber 1462 (27,28 Octo- 
ser) erftüimte ber Gröbiichof Graf Abolf 
von affaı die zu dem abgefegten Exz« 
bifhof Diether von ienburg haltende 
Stadt Mainz, überlich fie der Plünderung, 
der Betrieb der Vuchdrudereien hörte auf, 
die Gehilfen zerftreuten fih in alle Welt. 


Öutenberg wurde 1465 vom Grafen bon | 


Naffau in Hofbienft genommen und farb 
1468. Juft Hatte im Verein mit Peter 
Schöffer, welcher den Letternguf verbefierte, 
die erfte Druckerei fortgeführt, uud 1457 
das Palterium gedrudt, das erite mit 


verzierten Initialen ausgejtattete, mit Ort | 


und Firma des Druds und dem Datum 
ds Griceinens verfehene Wert, Zunächit 
fftanden, zumeift von ehemaligen Ge- 
Sitfen Gutenberg’s oder Fuite Schöffer's 
eingerichtet, Vuchdrudereien in Bamberg 
Albrecht PBifter, ungefähr 1420-1470), 
Zubiaco bei Mom (Konrad Sweynheym 
and Arnold Pannarg von Mainz jeit 146), 
Hom (leid) Han), Augsburg (Günther 
Jainer 1468-1478, welcher die dorher 
icon in Ztalien angenommene Antiqua: 
Ährift in Deutfchland einführte, während 
is bahin ausfchlichlic, die Mönchsichrift 
oder Fractur in Gebraud) geivejen war), 
Lenedig (Zohan von Speyer 1469), Paris 
Ulrich Gering u. a. 1470), Veromünfter 
im Morgan (1470), Nürnberg (Johann 
Senfenjchmid feit 1470, Johann Negio: 
montamus 1472, Anton Koberger oder 
oburger 1473) 2c. Ueber bie technifche Her 
Hellung eines Buchbrudiwerfes vgl. Seter, 
Metteur-en-pages, Druder, Breife. 
Buchdenderpreiic, |. Preiie. 
Buchdruderichriften, |. Schrift. 
Bucdrudterichtwärze, bie aus Lein 
Ämig ud Kienruß (neuerdings aud) aus 
Surrogaten: Stolophonium, weifiem Pech, 
Steintohfentheer = Muß u. a.) bereitete 
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ihwarze Farbe zum Yuchdruden, welche 
früher in ben Druckereien felöit, jet aber 
fabritsmäßig hergeftellt wird. Eine gute 
3. darf weber abfärben nod) mit ber Zeit 
gelbe Mänber zeigen; erfteres rührt von 
einem zu geringen Onantun irn, (ei 
teres bon zu dünnen Firnih in der Dis 
ichung her. 

Buchdenderftöcte, Verzierungen, wels 
Ge am Anfang (topileiten) oder Schluß 
eines Gapitels 2c. (Sinatftöcke) angebradıt 
werben. 

Vuchdruderwalze, Walze mit einem 
aus Leim und Sprup gelochten Meberzuge, 
permittelit deren die Buchdruderjchwärze 
auf den Letternjag übertragen wird. Dies 





| Ginfchwärzen des Sages geichah anfangs 


vermittelit des Ballens, 1818 erfand Fojter 
in Gugland die Walzen für die Hanb- 
dreffe, in die Schnellpreife find mel 
Walzen eingeipamt, weldpe fid) gegen 
die Farbe zuführen und fie babei feiner 
zerreiben. 

Burhdenderwappen, ein jhwarzer 
zum Flnge gerichteter Adler int goldenen 
de, Hehnzier ein mr mit dem Ob 
förper hervorragender (wacıjender) Greif, 
weldjer mit den aıen zwei Buchdrucer- 
balten gegen einander brüdt, Helndeden 
ilber und voth. Das Wappen wurde der 
Zunft von Kaifer Friedrich IIT (1415 bis 
1493) verliehen. 

Buchdruderzeichen, das 

Buchenhofz, Kicjtrothbraun, 
Spröbigeit wegen in der Stunfttijchlerei 
mr twenig, zu reinconfteuctiven Teilen 
ber Möbel, zu verwenden. 

Bucpgofd = Vattgold. 

Buchfaterne, eine Blenblaterne, welche 
fich {o sufammenfegen läht, daß fie Buche 
form erhält und die Blechwände die Dede 
vorftelfen. 

Buchsbann, Burbaum, France und 














Sipnet, 





|baumartiges Gewäcs, deffen um das 


Mittelmeer, das jdwarze Dieer 2c. wach 
fende Arten das fait goldgelbe, jehr dichte 
und jchwere-Holz Kiefern, twelches im Mittels 


54 
alter und bis in das vorige Jahrhundert 
in urova, gegemwärtig auch noch in China, 
Japan, Indien 2c. zu mancherlei Schnige 
arbeiten, bei uns jegt vornehmlich zu den 
Platten für Holzichneider (. Formichnitt) 
verwandt wird. Ars den oftaftatifchen Yän- 
dern formen Gögen: und A Sragenfignren | 
darans, in früheren Zeiten bemugten | 
die Holzbildhaner vielfah zu Hleineren | 
figürlicen Arbeiten, Gewürzreiben, Trintz | 
bechern, Pulverflajchen, Wlchschen, Meifer- 
griffen 1. dgl. in. 

Buchitab, j. Buch, Bucdrud, Schrift. 

Buchtgete = Buchdedtel, Yucheinband. | 
Dt. Bucbindung 

Bukel, zunde Grhöhung, in Metall) 
getrieben an Pofalen, Schilden, Nüftungen | 
für Mann und Roh, Bucheinbänden, ferner 
an Gläfern, Krügen x. 

Buetefftein, Onaderftein, beffen Ober 
fläche mur roh behamen, an den Fugen-| 
Ächrägen aber geglättet ift. Franzöi 

Buderam, Boderam umd ähnlich, ftarz 
Ter harter Wollen» oder Biegenhaarftoff im 
Mittelalter. Der Name iit wahricheinlich 
aus Wochara entftanden, von wo noch 
jett Derartige Teppiche md andere Stoffe 
tommen. 

Burkler, runder Schild mit aufgetrier 
benem Mittelpunkt. 

Buddhabilder, Darftellungen des Sat 
jannni oder Buddha, des göttlichen Stifters 
der Yrddhaziteligion, 
uralten indifehen Bil 
Shina n. f.w. in allen ©) 
aegofien, ans Cpedftein, Glfenbein, Holz 
geihnigt ac. Der Gott figt mit umterge- 
fehfagenen Beinen und in ftarrer Haltung, 
trägt häufig. eine bhantaftifche Strone. 

Ben Netiro, Suftfchloh in Madrid, 
in beffen Garten König Narl 
vorher auf dem Thron von Si 
Hatte, 1759 mit Künftlern, Werkleuten, 
Formen mb Modellen aus Capo di Monte 
G. 5.) eine Porzellanfabrit einrichten lieh. 
Diefelbe blühtebis zur Decupation Spaniens 
durch die Zranzofen 1808 und feferte weiches | 
































amd harte: 


Bugftab — Buntpapier. 


‚Biscuiteund glafirtes Porzellart, 
meift in der Art von Gapo di Monte, bach 
auch nadı deifter und engliichen Vorbildern. 
Perühmt find die Platten, mit welhen 
Wände und Dede von Zimmern im Schloffe 
zu Madrid und in Mranjuez beffeibet find. 
Als Marten fommen vor die bourboniiche 
Litie, M oder MP (Madrid) mit einer Stone, 
inter Start IV. zwei verfhränfte C mit 0 
(Carlos el euarto). 

Buffet, das (franz.,ital.buffetto), Silbers 

und Gefhirrihrant, Schenttifh, Gredenz. 
Bupt, i. Bonlle, 
Bukentauros (grich.), Kentaur mit 
Stiertörver; bneentoro (ital.), Name des 
Staatsihiffes der Dogen von Venedig, 
aud) übertragen auf größere Gondeln. 

Bulath, Hafenitadt von Kairo, dajelbit 
das berühmte Mufenm ägyptüicher Alter 
thümer, 

Bulle (vom fatein. bulla), urfprünglich 










. ‚die Kapfel für einen Siegelabdrud, welcher 


an den Schnüren, mit welchen eine Urkunde 
geheftet üft, hängt, dann ein foldes Siegel 
aus Wachs, namentlich aber aus Metall 
(Blei), endlich die Urkunde felbit. 
Bund, der, in der Buchbinderei bie 
Heftichnlre oder bie Streifen Pergament 
2%, auf welche die Bogen eines Wucyes 
aufgereiht werden und durch weldhe diefes 
an den Dedel befeftigt Wird. 
Bundfäden, in der Weberei die (Rettenz 
oder Schuß:) Fäden, welche die das Mujter 
Bildenden flottliegenden Fäden niederhalten. 
Bundhanbe, Ieberner Nittechelm im 
XIV. Jahrhundert, auch eine anliegende, 
unter dem $tinn gebundene Stappe. 
Bundfchuh, ber durch Riemen befeftigte 
einfahe Schuh, Bauernfhuh, zu Anfang 
des XVI. Jahrhunderts Abzeichen der aufe 
ftändiihen Vanern in Südweftbeutichland. 
Buntdrud = Farbendrud, 
Buntgran, im Mittelalter ein Belzwert 
aus dunklem und grauen Pelz gemifcht. 
Val. Granwert, 
Buntpapier, Taun entweder Nature 
vapier, d. b. ans farbigen Hadern fabrieirt, 





Puntyflafter — Burgundiüce Miniaturen. 


oder in der Maffe fünftlich gefärbt, oder, 


weifies Papier jein, welhem ein farbiger 
Heberzug durch Auftragen der Farbe oder 
durch uflegen des Papiers aufeine Farben 
brühe gegeben worden ift. Die erfte Art 
fonmt faft nur nod) als Padyapier vor, 
die zweite namentlich als Briefe und Bus 
menpapier. Das nad)träglich gefärbte wird, 
wenn c& mr geglättet, Taffetpapier, 
wenn e& fatinirt und gefirnißt, Atlas 
vapier genannt; bie fog. Perlenefienz 
(aus den Schuppen der Weihfifche) macht 
© zu Berimutterpapier, das Belegen 
mit Blattgold 2c. zu Gold- oder Silber 
dapier, das Deftrenen mit feingeries 
bener Scheerivolle zu delutirtem oder 
Sammetpapier, das Auftragen von Feilz 
ipänen zu Mineralpapier, Ferner ftelt 
man mehrfarbige Papiere in Holz: oder 
Steinimitation her bucc) Bearbeitung mit 
einem Holgtamm, weldyer die Aeberung 
bewirkt, oder durd) Auflegen auf eine mit 
vericjiebenen Farben beiprigte bidflüffige 
Gummilöjung u. dgl. m. Mehrere Farben 
ftreifen, welche an ben Mänbern in einander 
übergehen, ergeben bas Jrispapier. End» 
ich wird Papier für Vucbinder und 
Tapezierer mit Muftern in Farben, Gold, 
Eitber 2c. bedruckt, gepreit u. |. w. 

Buntpflafter, mittelalterliche Bezeich- 
nung für Mofaitfuhböben. 

Bunttvert, das graubraune, wei ger 
fidte oder geperlte Fell der Ziefelmans. 

Bunzen, bunziren = Punzen 2c. 

Vunzlaner Gut, Gefdjirr aus granem 
Steinzeug, außen affecbraun, innen weiß 
glafirt, wird feit dem XVIT. Jahrpunbert 
u Bunzlau in Preugifch-Schlefien (nicht 
in dem böhmischen 1) fabricirt, wurde 
früher mit aufgelegte gelben Relief oder 
Wergoldung verziert, in neuerer Zeit aber 
faft nur für ordinäres Gebrauchsgeicier 
vertvandt. 

Vuontalenti, Bernardo, 1586—1608, 
din äußerft bielfeitiger Künftfer und In 
gene am florentiner Hofe, wird von 
Lafari als berjenige bezeichnet, weldher 
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äuerft (1580) dajelöft künftliches Porzellan, 
das fog. Medici Porzellan, für den Herzog 
Francesco gemacht habe; aud) einen hunfte 
vollen Schreibtifc, entwarf er für den 
felben. Sein Beinane delle Girandole 
fheint zu dem Mifverftändniß; geflipet zu 
haben, dah ihm die Erfindung ber rot: 
feuchter zugefchrieben Werden müffe, weldje 
längft im Gebrauch waren; girandola heit 
aber das Fenerrab(berstronfendjter lustro), 
und ft erft in neuefter Zeit auf bielarmige 
Stondleuchter übertragen worben, ber Beir 
name bezieht fidh ohne Zieifel auf 8.5 
Tätigkeit für Feftbecorationen, Zlmie 
mationen 1. dgl. 

Brand, Jufel bei Venedig, Gih der 
venezianifcjen Nadelfpigeninbuftrie. 

Burgauts (franz. von burgan, Die 
Bertmutterfchnece) nennt man japanifdhe 
Zacarbeit, in welche Ornamente, Blumen, 
Sandehaften 2. aus berfciebenfarbigen 
Perkmutterftickejen eingefügt find, 

Burgos, oftindifche blae und bedrudte 
Tücher. 

Burgundiiche Gewänder, der Meh- 
ormat des Ordens vom goldenen lich, 
im Aufteage Herzog Philipp’s des Shen 
von Burgund (1863—1404) geftict mit 
reichen figuralen Darftellungen, bie Ge- 
fihter in Mlattftih, die Gewänder in 
Gobelinsmanier über Golbfäden aus 
geführt, weldhe den ganzen einen Gold- 
ichinmer geben — Wunberiverte ber Nabel: 
arbeit, Eigentum der Tail. Schaptammer 
in Wien. 

Burgundifcher Helm, |. Yehn. 

Burgundiiches Kreuz = Andreas- 
kreuz; f. Kreuz. 

Burgundiiche Miniaturen, Yuc- 
malereien, welche im Aufttage ber burgum- 
difchen Fürften des XV. und VI. Jahr- 
Hunderts von Malern aus der Schule der 
Dan Epd3 ausgeführt wurden als Alk 
ftrationen zu Gebetbüchern, Nittergedichten 
ü. a. m. In den Zuitialen und Nandver- 
sierungen herrfepen Pflanzenformen mit 
teichem QWlüthen- md  Nlätterfchnet, 


56 Burnerifiren 
goldenen Fructknöpfen, bunten Vögeln | 
und Infecten vor. 

Burnetifiren, eine Art Imprägniren 
des Holzes, von dem Anteritaner Burnet 
erfunden. 

Burns, der weite, mit einer. Capuze | 
verfehene Mantel der Bebuinen, aus weihen | 
feinen Wolenftoif. 

Bursa (mittelalt. Intein. vom grich. 
byrea, Fell, Leder), Geld: oder Gürtel: 
taiche; daraus eutftanden Börfe; in ber 
fat. Sicche ein Vehältniß zum Aufbewahren | 
des Gorporale. And; die an den Univer- | 
fitäten eingerichteten Wohn und Soft 
häufer für Studenten hiehen Yurfa, babe 
der Name Burjch, welchen im XVIL Jahr: 
humbert die wandernden Handiverfögeiellen 
fd) aneiqueten. 

Burslem in Staffordfbire, ein Haupt: 
ort des englischen fog. Töpfereibezitts, wo 
Au XVI. Jahrhundert Holländer die Faz 
brication von Falence in deifter Art ein- 
geführt Haben follen. 

Bürftenabzug, |. Abzichen. 

Bufine, die, großes wenig gefrünmntes 
Signalhorn aus Blech), Holz oder Leder. 

Büfte, die (vom ital, busto), daS pla: 
ftifche Bruftbild. 

Buftrophedon (griech. wörtlich: nac) 
Art des pilügenden Ochien), alterthümlich 
orientalifche und griechifche Art zu fchreiben, 
inbem bie erfte Zeile von der Rechten zur 
Zinfen, bie zwveite von ber Linfen zur 
Rechten und fo fort geführt wird wie der 
Pflug. 

Butades = Dibntades. 

Butfu-E, |. japan. Malerei, 












C auf Münzen bedeutet: Frantfurt a/M. 
(ieit 1866), Prag, Cacn im Departement 
Galvados, St. 2 im Departement La 
Mande, 

Cabaret, das (franz.), eigentlich bie 











€. 





Schenke, dann ein Präfentirbrett oder eine 


— Eabine. 


VBüttenpapier, geihöpftes oder 
Handpapier, Papier deifen Bogen durd) 
Handarbeit aus der mit Papierzeug ge: 
fülften Witte geichöpft werden, in Gegen: 
ag zum Mafchinenpapier. 

Busenfcheibe, fi Bagen- 
icheibe, runde, auf DL beredinete 
Glasicheibe mit einen beiberfeitigen Er: 
höhung (Buß) in der Mitte und einem 
etwas verftärften Nabe, 

Bug = Buchsbaum. 

Buzdowan, Buzitan, ungarich 
zogauy (fpr. bufoganj), türkiicher Feld: 
herenftab, welcher oben mit einer metalz 
lenen oder kryitallenen 2c, Kugel verehen 
it, demmach zugleich als Waffe: Streit: 
tolben, Morgenitern, dienen konne. Bon 
den Magyarcn von der türfifchen Herrihaft 
her beibehalten. Val. Fofos. 

BHNoS, die (grich.), Byifus, cin feiner 
Gewebeitoff, deifen Natur zweifelhaft it. 
Der Name ftammt aus Aegypten oder Pas 
läftina; in (egterem Lande wuchs bie wegen 
der gelben Farbe ihres Productes bejonz 
ders gefhägte Art der Bofjosftande, eine 
andere Art in Elis in Griechenland. Manche 
betrachten diejelbe als feinen Fladıs, andere 
als Baumwolle, die Aeghpter follen den 
Stoff aus dei feidenartigen Bartfäden der 
Stedmufceln fabricirt haben, welde auch 
Heutzutage als Mufchelfeide verarbeitet 
werben. Griechen und Nönter nannten den 
verarbeiteten Stoff Sindon. Wahrihein 
lic) ift der Name auf verichicbene feine 
Gewebe, vielleicht an auf Seide, über: 
tragen worden. 

Bhzantinifches Capitell, |. Capitell. 


























Scüffel mit Abtgeitungen, auch eine Ar 
zahl von jchalenartigen Gefähen, welch 
fh nach dineficher Art zu einer Figur 
aufammenfegen Taffen. 

Gabinet, das (franz), Heines Zimmer, 
Privatgemach, Übertragen auf Räume für 





Gabinetsmalerei — Gadınium. 


Seunfelantnlungen (SupferfiicheG., Minze 
Ex) und auf Runitfchränfe mit zahle | 
reichen Fächern und Laden und mit reicher | 
äußerer und innerer Ausftattung, gewählte 
ic) mit Doppelthüren. Die Cabinets kamen 
am die Mitte des NVI. Jahrhunderts auf 
und machten bie Stilmandlungen der Späte 
tenaiffance nit durch. Sie waren entweder 
darauf berechnet, auf einen Tiih 20. ges 
lft zu werden oder hatten ein eigenes 
Untergeftelt, welches häufig nur eine Nüc: 
wand, vorm aber Karypatiden oder Säulen 
hat. Sie find mit Schnigwert oder cüte 
gelegter Arbeit verziert, und zwar toren 
Stenbein vorzugsweife in Stalin), far- 
dige Steine, Holzintariia, auf oder cite 
gelegtes Metall, Schildtrot 2. zur Anz 
wendung. Vgl. Cunftichrant, 

Sabinetsmalerei, Olasmalerei für 
rofane Vanwverke im Gegenfag zu der 
monumentalen Glasmalerei für Sirchen. In 
der Nenaiffance zierte man zuerft bie Zen 
fer der Rathse, Zunft, Gildenftuben 2c. 
wit gemaften Scheiben, namentlich) Wappen, 
alegorifc—hen Darftelfimgen 1. dgl., welche 
von Lugenfcheiben umgeben waren; biefem 
Leitpiel folgten die reichen Vürger; ins 
hejondere fand die Sitte Verbreitung in 
Tübdeutichland (Augsburg, Nürnberg 2c.) 
und der Schweiz. A, Dürer, Hans Holbein, 
oft Anıman und andere Steinmeifter mache 
ten Entwürfe (Vifirungen) für dergleichen 
Glasgemäfde ober führten fie jelbft aus; bie 
Rünftlerfamilien Hirichvogel in Nürnberg, 
Baurer in Zürich u. a. thaten fich auf bene 
felben Gebiete hervor, Vgl. Glasmalerei. 

Sabinetöftit, ein Kunftivert Heineren 
Umfanges und vorzüglicher Ausführung, 
für ein „Cabinet“, d. D. eine Private 
fnmmung, geeignet. 

Caboohon (franz.), der nad) feiner 
natürlichen Geftalt polirte oder geichliffene, 
afo nicht gejchnittene Edelftein, namentlich 
der von Natur (hilbförmige; baher „en 
eabochon jhleifen*, 

Caoa du Dauphin (fran;.), Vezeiche 
ung einer Modefarbe am Hofe Lud- 
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wi’ XVL, grüngeld, wie bie Entleerung 
eines Kindes. 

Caooianfuori (ital.), Heraustreiber, 
bei der Metalktreibarbeit gebraudhtes Wert: 
zeug, welches 8 ermöglicht, den Vaud) 
eines enghaffigen Gefähes mit erhabener 
Arbeit zu verfehen. Cs hat zwei „Hörner“, 
deren eines im Junern des Gefähes auf 
bie betreffende Stelle gefest und durd) 
Hammerichläge auf das andere Ende gegen 
ie Wand getrieben wird. 

Cachemire (fran.) = Sajchmir. 
Caohe-nez (franz), Najenhülle, urz 
fprünglich Bezeichnung der janımtenen oder 
feidenen Halbmasten, dan der dicen 
Spawis, weldhe zur Zeit der franzöfiichen 
Revolution und fpäter um Hals und Kin 
gewvidelt wurden, 

Gache-pots (franz.), Topihülle, Ver- 
Heidung der orbinären thönernen Vlunien 
töpfe, in welchen die Pilanzen beffer ger 
deifen als in glafirten. 

Cachirt (vom franz.), derbedt, wird 
vornehmlich zur Bezeichnung ftarter Pa- 
diere gebraucht, weldje aus zwei aufein: 
anbergeleintten Vögen beftehen, meift don 
verjchtebener Farbe. Das carte Papier 
bient zu Buchumfchlägen und mandherfei 
Accidenzarbeiten. 

Eachofong,Kajhelong,Kalmüden- 
ober Perlmutter-Opal, röthlid oder 
gelblich, milchweißer, wenig durchfichtiger 
Opal, Schmucftein, 

Cachou (franz.) = Statefcht. 

Cadalio in ber ipaniichen Provinz 
Toledo, befannt durch jeine &lasfabrication 
in venesianifcher Art jeit dem XVI. Jahr 
Hundert. 

Cadenas, das (franz.), bas Vorhänge 
fojloß und davon im Mittelalter das mit 
einem foldhen verfehene ner (f. d.); and) 
der Veftedbehälter. 

Gadöne (franz.), Hanbelöbezeihnung 
für geringe Ievantinifche Teppiche. 

Gadettiren (bom franz.), mit Quadern 
(cadette) pflaftern oder beffeiben. 

Cadmium = Kadıniun. 
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Gadoganfaune wurde eine in ber 
eriten Hälfte des XIX. Jahrhunderts in 
Gugland beliebte Form der Theekamne ge: 
nannt, weil fie einem indiichen Gefähe im | 
Vefige einer Pers. Cadogan nachgebildet 
fein fol. Dieje Theefanme ift oben ges 
fchloffen md im Innern mit einer getvunz | 
denen Nöhre verjehen, welde in eine enge 
Deffnung am Boden ausgeht. En cadogan 
oder eatogan nannte man bie in ber zweiten 
Hätfte des XVII. Jahrhunderts aufgelomz 
mene Männermode, das lange Hinterhaar 
zu fledhten und mit einer Schleife auf dem 
Scheitel zu befeftigen. 

Cadricat, das, verjtümmelt aus carta 
rigata. 

Eaduceus (lat.), Heroldftab, der von 
zwei Schlangen ummwundene Stab des 
‚Hermes, im Alterthum Sinnbild des Frier | 
dens, gegemvärtig des Handels. „Der 
Meifter mit dem E.“ wurbe in der Stupfer- 
ftichkunde Jacopo de’ Barbari, ein Zeit- 
genoffe Dürer’s, nad) feinem Monogramm 
genannt. 

Gadus = Nabos. 

Eaffa, oftindiicher in mehreren Farben 
bemalter Baumvollitoff; vgl. Batik, 

Calabasse (franz.), calabacino(jpan.) 
= Stalebaffe. 

Calabrefer, der breitfrämpige Hut der 
Bewohner von Galabrien. 

Ealamadıa (ital.), genuch. Atlasitofi 

Calamaro, Galamande, Gala 
mang = Stalmanf. 

Calamus, der (fat., daher unjer Salz 
mus), das Rohr, die Nohrfeder, das 
Schreibrohr; lapsus calami, ein Schreib- 
fehler. 

Ealatrauamöbel, nad) Galatrava in 
der jpaniihen Provinz Ciudad Neal ber 
nannt, $. Qargueho, 

Galathus = Stalathos, 

Eaefatur (lat.), die von den caela- 
tores bejorgte Arbeit des Treibens, Punz 
zens, Gifelirens der Metalle, 

Caloeus, ber (lat.), der Bundfcuh, 
welcher zu der feierlichen ober Amtstracht 








— Camaien. 


der Römer gehörte (im Gegenfag zu ber 
für gewöhnlich getragenen solea, Sandale) 
und gewöhnlich nit SchnürzRiemen, welhe 
bis zur Wade binaufgingen, befeftigt wurde. 

Catdariiches Erz, eine Metalliegi- 
rung, Goldbronze, von dem Piedailleur 
&008 d. ä. in Berlin (1735—1809) erfune 
den und bemanıt, Der Ansdrud ift dem 
Tateiniihen nes ealdarium nachgebilbet, 
mit weldem die Römer ein Guhmetall, 


| angeblich unferer Gloctenfveife eutfprechend, 


| bezeichneten. 

Eatebafie, die = Kalebaije. 
Caletta Stalette. 
Eatieo, der, von Galieut abgeleitete 





j englifche Bezeichnung des Nattım, vorzüge 


lich angewendet für die zum Bebruden 
beitimmten Percale, 

Calix, j. steld). 

Eatotte, die (franz.), das Ktäppchen, 
namentlich) ber Geiftlihen; in der Baute 
funft die Gewölbtappe. 

Galque, calquiren (franz.), ital: 
ealcare, |. Stalfiren. 

Gatvavienberg, bie dlaftiihe Dar: 
ftellung der drei Streuze auf Golgatha zum 
Zivee der öffentlichen Andacht; den Weg 
zu bentfelben bezeichnen gewöhnlic) die Leir 
densftationen oder die fieben Fälle Chrifti 
auf dem Wege vom Haufe des Pilatus 
Dis zur Schäbelftätte. Die berügmten 
Stationen von Adam Straft vom Thier- 
gärtnerthor in Nürnberg bis zum Johan- 
nisfriedhofe: 1. Begegnung mit Maria, 
2. Simon muß das Srenz tragen helfen, 
3. Anjpradhe der Töchter von Jerujalem, 
4. Veronica'® Schweißtud), 5. Chriftus wird 
von den Juben geichlagen, 6. er erliegt 
der Laft des Sreuzes — Krenzigung — 
7. Maria mit dem Leichnam. 

Oamaien, franz., Gamer; dan 
übertragen auf cameenartige md mond- 
hromatiüche Malereien in Gmail, auf Glas, 
Porzellan, aud) Nreidezeichmingen, Farben: 
dructe (ugl. Monochrom); im XVII. Jahre 
hundert hießen in einer oder dod nur 
wenigen Farben gemufterte Seibenftoffe 





Gamail — Gandelader. 


camaien. Qgl. Chiaroscuro, Eirage, Gri: 
inile, 

Eamait, ber (franz., entjtanden aus 
cap de mail), Kappe mit Schulterkragen, 
Selmbrünne, Schildmrantel. 

Cambayftein, Carneol mit gewwölbter 

Oberfläche, nady der Stadt Gambaja oder 
Gamban am gleichnamigen Golf des in: 
dien Meers, in der Provinz Gubicherat 
in Ditinbien, benannt. 
‚mbrian pottery (engl.), englifche 
nzeugiwaare mit Gmaiffarben bemalt, 
in der weiten Hälfte des XVII. Jahre 
hunberts in Swanfen fabricirt. 

Gamee, die (von dem ital. cammoo), 
cin Edelftein, aus deffen Oberfläche eine 
fqurale Darftellung erhaben herausge: 
ihtiffen it. Man wählt hiefür meift Steine, 
weldje aus verjchiebenen Schichten beftehen, 
wie Onye, Adat 2c., jo das bie Figur fich 
ud) durch ihre Farbe von dem Grunde 
eöfebt, oder auch Fleifch, Haar, Scmuc 
in verfciebenen Farben ericheinen. Ju 
neuefter Zeit werben vorzugsieife Mufcheln 
in berjelben Weife bearbeitet: Mufchel- 
cameen. Der Gameenfchliff blühte bei 
den alten Griechen (Cameo Gonzaga in 
Petersburg fait Y, Fuß lang) und HE 
mern (Gemma Augusten in Wien, 9x8 
JO groß, Gemma Tiberiana in Paris, 
13% 11 Zoll, Gemma Claudiana im Haag, 
10 Zolt hoch), Tam im XVI. Jahrhundert 
in alien wieder in Mebung und hat fich 
is auf die Gegenwart erhalten, ofte bod) 
eine gleiche Pflege zu finden, wie ber Tiefr 
init oder Intaglio, 

Camera Iuolda (lat.: helle, lichte 
Kammer), Vorrichtung zum Zeichnen nad) 
der Natur. Das zu zeichnende Bild wird 
durd; Spiegelung in einer Olastafel ober 
einem vierfeitigen Prisma auf das Papier 
geworfen, und Ran fo nachgezeichnet 








a obsoura (lat.: dinfle Sanız 
mer), die von Giov. Vatt. bella Porta in 
Neapel in der erften Hälfte des XVII. 
Jahrhunderts erfunbene Vorrichtung um 
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die don einen beleuchteten Gegenftand 
ausgehenden Lihtitrahlen in einer Glas: 
finje zu fammeln, jo daß fie jenfeits der 
Linfe ein treues Wild des Gegenftandes, 
nur auf ben Sopf geftelft, geben; buch 
Einfügung eines Spiegels in einer Neis 
gung von 45% wurde dann erreicht, dafs 
das Wild auf einer wagredht geftelften 
matten Gfaspfatte nur infofern verkehrt 
erichien, da rechts und fints vertaufcht 
waren. Auf der C. o. beruhen bie Das 
guerteotypie und bie Photographie 2c. 

Camisia (mittelalt. fat.), das Hemd; 
dgt. Buchbindung. 

GSampaner Marmor = Griotte. 

Gampeche: oder Kampeicheholz, 
Vlauhol;, Blutholz, von dem in Gen: 
tralamerifa heimifchen Haomatoxylon Cam- 
pechlanum, hatt, politurfähig, rothbrann, 
wird in ber Tertilfärberei zur Herftellung 
verfchiebener, meift tvenig beftänbiger Far: 
ben, benußt. 

Canal, der vertiefte Bioifhenranm 
zwiichen den Windungen ber Volute oder 
Schuede am ionijchen Capitell. 

Ganoellf, die (mitteafterl. Iat.), die 
Schranten, welche in altchriftlichen Kirchen 
den Chor von dem Schiffe trennen, Im 
XIIT. Zahrpunbert fpringen biefe Schranz 
ten weiter vor und fließen eine Bühne 
ein, auf welder ein 2efepult, lectorium, 
angebracht ift, daher der Name Lettner 
für diefe Yühne, Vgl. Ambo. Aus dem can- 
celli ift das Wort Kanzel entftanden. Zi 
ber Nenaiffancezeit traten an die Stelle 
ber Onneelli oder Zettuer Chorgitter aus 
Gifen ober Meifing. Cancellirt heißen 
BWappenfiguren, welche zur Hälfte gegittert 
find, zum Zeichen, dafs fie nicht mehr ihre 
volle Bedeutung Haben: jo ber Reichsabler 
im Wappen ehemaliger Neichsftäbte. 

Candelaber, der (vom Iateitt, cande- 
labrum), großer Sampenträger oder Stanb- 
Leuchter. Derfelbe tommıt bereits bei deu 
Griedjen unter dem Namen lampter oder 
Iychnuchos vor als Fadelhülfe mit Fuß 
und Teller oder Schale zum Auffangen des 


60 


herabtropfenben Harzes 2c. Aus etrus 
fchen Gräbern kennt man zahlreiche Bronze | 
E., meiftens auf drei Thierfühen mit jehr | 
ihlanfem Schaft und einem Teller, auf | 
welchen bie Lampe geftelft wurde; nicht | 
fetten find Thierfiguren angebradıt, 3. ®. 
auf der Schale Tauben, welche von einem 
am Schaft emporichleichenben Marder ber 
Iauert werben. Vefanden fich an Stelle bes 
Zellers Arme zum Anhängen von Lampen, 
jo hieß das Geräth lampadarium. Aus 
tömifcher Zeit ftammen bie großen nıa 
mornen zum Tragen von euerbeden b 
ftimmten Pracht:C., für welche gewöhnlich 
bie breifeitige Yafis beibehalten it, die aber 
viel reicher gegliedert und ornamentirt und 
bie Vorbilder für die G. der Nenaifiance 
and der neuejten Zeit gewvorben find. Ju 
Ponpeji Hat man Vronze-G. gefunden, 
welche zerlegbar find und wahricheinlich 
auf Neifen mitgenommen wurden. Vgl. 
Altarleuchter. 

Candiana bei Padua fabricirte im 
XVIL, Jahrhundert Zaiencen mit farbiger 
Decoration in perfihem Stil, 

Canevas = Stanncvas. 

Canivet, le (franz.), ein Sticjel, ver- 
mittelft beifen man im XVI. Zabrhundert 
Vilder ud Schriftzüge in Pergament hi 
ftelte, welche durch Tauter Kleine gleich: 
mäßige Löcher gebildet und durd) Inte 
fagen von farbigen Papier verichieben 
colorirt wurden, 

Eannelirung, Cannelur (vom franz. 
‚canneler, cannelure, abgeleitet bon canne, 
das Scilfrohr), jenkredhte Furhung einer 
Säule oder eines Pilafters; fie Tommt vor 
an ägyptiichen Säulen als fpiger Wintel 
äweier kummen Linien, jo dab bie Säule 
einem Nohrbündel ähnlich) wird; an grie: 
hiüchen, römifchen und neueren Säulen als 
Ninne, weldhe nad) einem Kreisbogen aus 
gehöhtt it. Die boriiche Säule Hat 20 flache 
Sanneluren, weiche in fharfen Kanten zu« 
fammenftoßen, die ionifche &4 tiefere und 
durd, Smilcenräume (Stege) getrennte 
und biefe Anorbuung ift im weientfichen 


























Gandiana — Gapitalbucftaben. 


immer beibehalten worden. Die Renaiffance 
fültte manchmal die E. dur Nundftäbe 
theilweife wieder aus, im Barod und 
Noccoco gibt es Säulen, welde von Gans 
neluren in Spiralen ummunden werben 
«torses) 1, dgl. mn. 

Gantharus, der (lat., gried. Kantha 
ros), im Mittelalter das Wafjerbeden in 
der Vorhalle oder dem Vorhofe einer Siche; 
serug, Kanne, Meikanne, 

Cantogalti in Florenz, Fabrit von 
Majoliten im Stil der einfaheren Ne- 
naiffancegefäße, Apothefergefähe u. dgl. 

Cantonnirt (von franz.), in der Yauı- 
funjt: an den Eden mit borjpringenden 
Gliedern, Säulen, Halbjäulen, Pilaftern zc. 
verziert; in der Seraldit: in den Geen mit 
Ablern, Sternen oder dgl. bejeßt. 

Cap, le (franz.), Stappe, Haube, Helm, 
Cap de mail = Gamail, 

Cape, capote, die (franz.), Slappenman- 
tel, Ueberrod, Gaputrod. 

Eapelte, capella, Diminutiv von capa 
oder cappa, bedeutet urfprünglid) den dolle 
ftändigen Mekornat, erjt jpäter ein Kleines 
gottesbienftliches Gebäude oder einen 
igenartigen Ein: oder Ausbau einer Stirche. 
Nicht hieraus, fondern aus dem franzö| 
i—hen eoupelle, Schäldhen, üft die Bazei 
nung Gapelle für das Heine Gefäß ent 
ftanden, in welchem Silber probirt toi 
beim Schmelzen verbinden ih die uneblen 
Beitandtheife der Legirung mit der Maffe 
der 6. (Rnocenajche x.) und das reine 
Silber bleibt zurüd — Capellenprobe. 

Eapital, das, in ber VBucbinderei eir 
Streifen Vergament, Seidenftoff oder dgl. 
weldher am Nücen der zu einem Bande 
vereinigten Papierbögen oben und unten, 
zugleich zum Scjug und zum Bierrath, 
gebradit wird, mithin zwijdhen dem Nücen 
bes Drudbogens und dem Rüden bes Ein- 
Bandes zu liegen Zommt und ein wenig. 
über den Schnitt hervorragt. 

Gapitäl, das = Gapitell, 

Eapitalbuchftaben find eigentlid die 
gleich hohen, in den Raum eines Quadrats 

























Sopitell, 


cinzugeichnenden, Überwiegend aus graben 
Linien gebildeten, uripränglich auf das Einz 
meigeln in Stein beredineten, Buchitaben 
der antiten römifchen Schrift, dodh bezeiche 
net man fo auch überhaupt die großen 
Quöaben jeder Antiquafchrift, 
Sapitell, Gavitäl (lat. capitellum), 
der auf ober Kopf der Säule, wejente 
ih harakterftiicher Theil derjelben. Der 
ägyptifhe Stil fennt das Lotos=C. in 
Geftalt der Lotosfuofpe oder des geöffneten 
£otostelches, und das Nopf=C., vierjeitig, 
an jeder Seite ber Stopf ber Göttin Hathor. 
Auf affnriichen Nelies ericheint ein G., 
weles aus mehreren gegen oben zu an 
Ausdehnung zunehmenden Platten und 
zwei Übereinanber gelagerten Vofutene 
paaren zu beftehen fceint. Berfiihe 
Säulen werben abgefchloffen durch einen 
doppelten Blätterfnauf, ber untere mit herz 
abhängenben, der obere mit aufredten 
Blättern, Darüber eine Art Kämpfer, beffen 
fentrechte Kanten mit doppelten Vofuten 
in berfefben Richtung geziert find; ober fie 
fragen das Einhorn=E.: ein Thierförper 
mit zwei (meiftens Einhorn) Köpfen, bie 
Einfattelung ziwiichen beiden Naden zum 
Auflagern des Gebälfs geeignet; aud, 
formen beide Formen bereinigt vor. Die 
indijhe Architeftur hat ein C. mit herabs 
hängenden Blättern, auf ben freiftehenben 
Cäufen ein breit auslabenbes, gebrüdtes, 
fnopfartiges C., auf den Pfeilern der 
Grottentempel Combinationen beiber Forz 
men, auf Säufen aud) eine Art Würfel-C. 
Xon den griehifhen befteht das dor 
rifd)e C. aus dem bon Freißsrunden Grunbs 
th fäftig anfchtvelfenden und dann einz 
gejogenen Gchinos und der af biefen 
logeruben quabratiihen Platte Abatos; 
an dem tonifhen 6, ift der Abakos bes 
rädıtlid breiter und von elaftif—hen Stoffe 
gedacht, jo da bie Über den Cahinos Kine 
ausragenben Gnden fid) zu Schnedentoins 
dungen, Boluten, zufanmenrolfen, währen 
die Mitte anfhtvillt; am Forinthiihen 
€ Hat fid) der Echinos in eine zweifade 
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Vlätterfrone verwandelt, aus welder vos 
Intenbildende Iranfen hervorwachien, der 
Abafos ift wieder eine wagrechte Platte, 
deren Seiten aber concav gebildet und 
deren Gen abgeichrägt find. Das römi- 
ice, and Gomposit:G. ift eine Ve 
fchmelzung bes ionif—hen und des Fort 
thiichen, doc fonmmen die verichiebenen 
griechiichen Gapitellformen, twietwohl mei- 
ftens in Umbildungen, welche gröhere 
Praht bezweden, aud) bei den Römern 
vor, Nod) freier geftalten fich in hriftlicher 
Zeit die antiten €. und neben biejelben 
treten ganz neue Formen, In der Onzane 
tinifchen und ber ravennatiüchen Bautunft 
erhält das C. häufig einen jog. Kämpfe 
auffag in Geftalt eines nach unten ab- 
geihrägten Würfels; Pflanzen, Thiers, 
aud Menichenformen fonmen mit in Ber- 
wendung. Dev Grundform nach Iaffen fich 
die meiften mittelalterlichen C. in Würfel- 
und Kelch-E. jondern. Das Würfel:G. 
im weiteren Sinne befteht aus einem Ste 
toüirfel, welder nad) unten derart ab 
fhrägt ft, um fid) der runden Form ber 
Säule zu nähern; im engeren Sinne wird 
Würfel-C. dasjenige genannt, deifen 
Kanten ettoa von der Mitte an umd beffer 
Flägen nahe dem Säufenringe abgerundet 
find, fo daß die Flächen Schilde ober 
Wangen bilden. Vertvandt find dad Tra- 
pe3=G., befjen vier Flächen Trapeze bilden, 
das Triditer=C, das Doppelwürfele 
G. mit zwei Schilben an jeber Fläche, über 
Doppel» ober Snotenfäulen, das Yalten- 
GC. (normannifch), deffen Flächen fich in nod) 
mehr Schilde gliedern, deren Ahrundungen 
Falten bilden. Das Keld=G. hat die Ges 
ftalt eines Blätter: oder Wlüthentelches, 
telcher fid) oben erweitert, aber unter ber 
Dedplatte wieder eivas einzieht; breiter 
und einer umgejtürzten Glode ähntid) heit 
& Gloden-G, Begiunt die Ausladung 
ziemlich weit unten und fehlt die Ginzie- 
Kung, fo entfteht das telhwürfel-G. 
(Mebergangszeit). Nad) der Ornamentation 
unterfheidet man Lilien=G, (Frühchriftl.), 
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Blatt, Caub-, Anoipen:G, (frühgoth.), 
Bilderz oder Figuren-6., die mit Dar- 
fteltung ebender Wejen gesiert find, und 
fpeciell Beftien-G., folce mit Thieren. 
Der Gothif eigenthümlich it das Walze: 








€., ne nod) ein Blättertranz, welcher fich | 


um das oberfte Stüd der Säule jhlingt. 
Die Renaiffance nimmt die römifchen 
Formen wieder auf und bilbet fie auf das 
freiefte un. In der mauriicen Architeftur 
tonmen E. vor, welche dem Stelhtvürfel-G. 
ähneln, aber gejtredter find. 

Capo di Monte wird das in ber Zeit 
don 1743—1806 in Neapel fabricirte Por: 
zellan genannt, weil bie erjte, von König 
Karl III. gegründete, Fabrik fid) in bem 
Part des gleichnamigen Cchlofjes, im 
Nordiveften der Stadt Neapel, befand. Wie 
überall, bemühte man fich anfangs, jäch- 
füces Porzellan nahzumachen, brachte aber 
unter Zeitung von Gaetano Schepers 
aunächjt nur weiches zuftanbe, diejes freific) 
von vorzügli—her Feinheit und Trans 
parenz, fo baf e$ dem japanijchen Eier: 
ihalenporzeltan ähnlich ift. Eiton um 1745 
üheint zuerft die Decorirung mit farbig 
bemalten Reliefs, Mufheln, Korallen, 1. 
dgl, dann aud) Figuren, in Webung 
Tommen zu fein, melde für G. d. M. 
fonders harafteriftiich it. Der König nam 
ben tebhafteften Antheil an ber tehnichen 
und fünftleriichen Bervolltommung bes 
Fabrieates, wie am deffen Abfay, führte 
aber, als er 1759 den Thron von Spa- 
nien beftieg, die ganze Fabrit mit dahin. 
(Xgl. Yuen Retiro.) Die Erzeugniffe dieler 
erften Periode Haben eine bourbonifche 
Lilie als Marke, 1771 vief Ferdinand IV. in 
Neapel fefbft eine neue Fabrik in’% Leben, 
weldje 1806 von ben Franzofen aufgelöit 
wirrde. Zu biefer ztweiten Periode wurde 
teils in dem früheren Genre gearbeitet, 
vorzugeweife aber in antififirendem Stil 
mit bireeter Anlehnung au die in Pompeji 
gefundenen Wafen, Figuren u, | 10.5 als 
Marke diente eine Strone, unter welcher ent: 
weber N (Neapel) oder RF (Real Fabbrica). 











Sapo di Monte — Garration. 


Capote, die, j. Cape. 

Cappa (lat) = Chortappe. 

Caput mortuum (lat.: der Todten- 
kopf) = Oder; ferner rothes Gifenord 
zum Pugen ber Metalle. 

Eapuze, bie am Pantel oder Schulters 
fragen befeitigte Haube. 

Caracofi, die Ringe, mit welden die 
Eingebornen Amerikas Ohren, Nafe, Arme 
und Stnöchel zieren. Gigentlich fol das 
Wort das von den Amerikanern zu Schmud- 
fadjen verarbeitete Michmetall aus Gold, 
Silber und Kupfer zu gleichen Theilen be 
deuten. 

Earbonaro,ber, weiterärmellojer Daitz 
tel, Rabmantel mit lebhaft gefärbtem, na= 
mentlich rothem Futter und Ueberihlag, 
Mobetradht zur Zeit der Carbonarisinrus 
ben in Italien (in den zwanziger Jahren 
des XIX. Jahrhunderts). 

Garbonate (fpan.), jhlvarzer Diamant. 

Carbonetta, bie, in ber Mehrzahl 
Carbonette (ital.), {ehwärzliche Koralle. 

Garcaffe, die (franz.), eigentlich das 
Gerippe, dann Gerüft, Geitell, Frauentopfs 
pug, welcher durd) ein Draftgeftel gehal- 
tem wird. 

Cardinaldhnt, niedriger breitfränpiz 
ger Hut von rother Farbe mit fünfzehn 
in Onaften ausgehenden Schnüren Behängt, 
feit dem XIM. Jahrhundert Abzeichen der 
Gardinäle. Diefelbe Form, aber von grüner 
Farbe und nur mit zehn Ouaften, gilt als 
erzbiichöfficher, mit fech8 Quaften als bifhöfe 
ficher Hut, pflegt aber mır in Wappen, auf 
Grabmälern 2c. angebracht zu werben. 

Earette, die, Schildpatt oder Schild- 
rot von der Garetidjildfröte. 

Earmefin, Carmoifin = Karmefin; 
j. Sarnin. 

Garmin = Karmin. 

Carmoifin = Starmefit. 

Carnation, die (von lat. caro, das 
Fleifh), die Färbung bes fleifches in der 
Malerei; mitunter — fälihlih — als 
gleichbedeutend mit Incarnat (f. 6.) ger 
braudjt. 











Garneol — 


Garneof, edler oder rather Chat) 
eedon, Halbebefftein, welcher bfutvorh 
(männlicher E.), blakroth (weiblicher 
G), pommeranzenfarben (Sarder) und in 
Zwifchentinten, ferner gefchichtet vortonmt; 
voth und weiß geftreift heißt er Garneol- 
ondr, gelb und weiß: Sardoniz. Der C. 
ift von jeher vorzugsweife für ben Genen 
Khmitt beugt worden; nad) Plinius An: 
gabe war der Stein im Pinge des Poly: 
frotes ein Sardonyr. 

Earrara:Marmor,der, ans dei Britz 
den bei Garrara, einer Heinen Stabt im 
Modenefifchen, gebrochene, weiße, jehwarze, 
gelbe oder grünlich geüberte Marnıor, vor- 
süglich gefchägt inder weigen Varietät, welche 
feintörnig und glänzend, fich von allen jet 
befannten Marmorarten anbeften für figlir- 
ie Bitdhanerarbeiten eignet; fchon die 
Römer beuteten die Marmorbrüdhe bei der 
damaligen Stadt Luna in Giruien aus, 

Garrara-Porzellan, engliihes Sta 
tuenporzellan, marmorweiß, wenig tran 
parent, ein Mittelbing ziwiichen Fritt 
dorzellan und Steingut, 

Earreau, das (franz. le), die Platte, 
Fnhbodenpfatte, Fliefe aus Stein oder Thon 
(und ztvar nicht bloß bie bieredige); in 
der Weberei ein aus Quabraten beftehe 
des Mufter. Carreau en losange, bie rautei- 
fürnige Platte; carrean emails, glafirte 
Fliefe oder Kachel;carreau de vitre, Fenfter- 
Füllung, 

Carrelage, die (franz. 1e), die Pflajte: 
rung mit Stein oder Thonflicen. 

Earrirt = getvürfelt, ud) = quadrillirt. 

Garofje, die (franz. 1e), fötwarzer, auf 
allen Seiten geichloffener Pracht» oder 
Staatstvagen, in Frankreich im ATIT. Jahre 
Hundert aufgefommen. Der Name ift aus 
dem italienifchen carroccio entftanben, wel: 
Ss wieer von dem Iateiniichen carras 
fertommt, aber den im frühen Mittelalter 
gebräuchlichen Fahnentvagen, das Heili 
ham bes im Felde künpfenben Heeres bes 
beutete. Ein folder carroccio aus bem 
A. Jahrhundert wird als rother vie 
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rädriger Wagen beidrieben, von bier 
Paaren mit Scharfad) ganz behangenen 
Ochfen gezogen, in ber Mitte ein rother 
Maftbaum mit golbenerSturgel an ber Spige, 
darunter das Stabtbanner und nod) tiefer 
ein Grucifig. Auf der vorderen Bank jagen 
die a8 den tapferften und vornehmiten 
Bürgern gewählten Vertheibiger, auf der 
hinteren die Trompeter. 

Earta rigata, die (ital.), iniirtes Ba= 
bier, inöbefondere bie durch wagerechte und 
fenfrechte Linien in Meine Quadrate getheils 
ten Papierbögen, in weldhe die Mufter für 
Weberei, Stiderei2c. in vergrößerten Maf- 
ftabe „ausgefegt“ werben. Jedes Quadrat, 
Auge, repräfentirt eine Stelle, mo Kette 
und Schuß einander beiten, beziejungs: 
toeife ein Sreugftich ausgeführt werben foll. 

Carthamin, Saflorroth, Teller 
voth, vothe Malerfarbe, welche aus den 
Blättern bes Saflor, Carthamus tinctorins, 
gewonnen wirb. 

Eartifane, die (franz.), das mit Zwirıt 
ober Metallfäden zum Stiden oder Spigen- 
maden umwidelte Kärtehen, die Palette. 

Carton, der (franz), ftartes Papier, 
dann die, gewöhnlich auf Gartonpapier in 
der Größe des außzuführenden Kunftwerkes 
entworfene Vorzeichmung für Frescor, Mor 
fait-, Glasgemälde Qifirung), Gobelins 2.5 
in ber Buchbinderei ein Einband nur aus 
arten Papier ober fehtwacher Pappe; in 
der Bugpruderfunft ein Eriakblatt für 
ein Blatt, auf weldhem fid) ein Fehler ber 
findet. Carton-cuir, Zeberpapier, Leder 
bappe; Cartonnage (le), Bapbarbeit, leichter 
Vucjeinband; Carton-pierre, Steinpahpe. 

Gartonche, die Kfranz. 16), eigentlid) 
eine Rolle, daher die in Geitalt von halb- 
aufgeroliten Blättern ausgeführten Titel 
von Landkarten, Wappen, Büchern und 
die in der Barodzeit aufgefommenen Zier- 
ahnen mit aufgerolften ober umgebogenen 
Enden, endlich überhaupt rahmenartige 
Einfaffungen. 

Caernfenm, Od» und Aquarellfarbe 
von [hönen Bla mit gründlichen Stid), aus 


6 Sala Yirota — Gain. 
einer Verbindung von Kobaltorndul und | ba tahriheinlich zahfreic)e Fabricate von 
Zinnozyd beftchend. G=D. unter einem der legten Namen 
Cafa Pirota, eine Hauptwertftätte der | gehen. 
Mojolifenfabrication zu Faenza im NVL| Caftelli, Heine Stadt in den Abruzzen, 
Zahrhundert. Tieferte im XVL, namentlich aber in den 
Gajula, j. Kafel. beiden folgenden Sahrhumderten zahlreihe 
Casoo (ital.), die zanhe Krufte des unz | Majolicagefähe und Platten mit vorbert- 
geichifienen Diamanten. Ähend matten Farben und vielem Gel 
Cafel, bie (lat. casula), das eigentliche | werden gewöhnlich als neapolitanifch ber 
Mehgewand, urfprüngtich ein quabratiiches | zeichnet, 
Stück Zeug mit einem Kopflodh iu der Mitte,  Caftortapeten = Veloustapeten. 
fpäter an beiden Seiten mit Schnüren zum) Casula = Gajtl. 
heraufziehen des Getvandes über den) Catechu, Gadon = Kateichit. 
Armen, um biefen freiere Vervegung zu ger, Catella (lat.), bei den Römern eine 
ftatten, endlich mit zwei Seitenausicpnitten  vielgliedrige und daher geichmeibige Hals: 
verfehen, jo da es mr die Vorder» und kette, welche biß auf die Vruft Herabhing, 
bie Nüdfeite des Priefters bededt, \als FrauenfcChmmd mit Chelfteinen beiegt 
Eaffette, die (franz.),Räftchen, Zuwvelen- | ober aud mit Anhängfeln verjehen war; 
täfechen, Schatulle; in der Ardjitettur heißen | auch (Felbherren wurde die C. verliehen, 





Gafietten die vertieften Gelder einer flachen | 
ober gervöfbten Dede. Unfprünglich Die Swis | 
fhenränme oder Züden (daher Tat. lacu- | 
naria), welche burd) fich freizenbe Balten- 
Sagen entftehen, werben fie fpäter auch rein | 
ornamental angebracht. Daher: Gafjettenz | 
bed. | 

Caffofette, die (franz), eigentlich Räuz 
Serpfanne, dann in ber Architektur und 
Decoration Bafen oder Pfannen, aus wel- 
Gen Flammen auffchlagen, 

Gaftaldi, Panfilo, geb. in Zeltre in| 
der Sombarbei um 1898, wird von einigen 
Stalienern als Erfinder bes Buchdruds mit 
beiveglichen Leitern begeichuet, ohne daß 
fid) dafür beffere Gründe angeben fießen, 
al8 für bie Erfindung Gofter’?. 

Eajtel Durante in der italienifchen 
Brodinz Pefaro-Urbino, in XII. Jahrh.als 
Caftell gegründet, 1635 von Papft lIrhan 
VILL. zur Stadt erhoben uud Urbania 
genannt, war von altersher Sit; ber Fair 
enceinduftrie, welche bis Ende bes XVIL. 
Iahrhumderts betrieben wide, ihre Blüthe 
aber im XVI. Jahrhundert hatte. Die dor 
tigen Majolifen find mr felten mit dem | 
Orte bezeichnet worden und denen von 
Urbino und Gubbio nahe verwandt, fo 





Cathödre, bie (lat, vom gried. Ka- 
thedra), tömifher Seffel_ mit gefchwunge- 
nen oder gebredelten Worberfühen und 
einer Nüclehe, weldie für den Nücen ein 
gebaudht war. Val. Bitchofaftubl. 
Gedernholz, von Larix cedrus in Wor- 
beraften und Afrita, ferner von guniperus 


|virginiana in Norbamerifa und anberen 


verwandten Bäumen, braunroth, hart, felt 
und aromatiich, wird zu Cinlegearbeiten 
verwandt. 

Celadon (franz.) = Selabon. 

Gefebrantenftul, in der mittelalter: 
tichen Kirche eine in der Nähe bes Altars 
in einer Nifche angebrachte Vant mit drei 
Sigen verjchiebener Höhe: der Höchite für 
ben Priefter, ber zweite fir ben Diacomıs, 
ber britte für ben Subbiacomıs. 

Celfini, Benvenuto, ausgezeichneter 
Bildhauer und Golbichmieb, geb. 1500 zu 
Florenz, + ebenda 1571, arbeitete dajelbft, 
in Rom, Diantun, Paris. Gr war im 
Treiben, Gifeliven, Emailliren, Medaillen: 
fnitt 2. Meifter, und hat Aufzeichnun: 
gen über alfe biefe Stünfte (beutid) von I. 
Vrindmann, 1867) joivie eine Bejchreibung 
feines abenteuerreichen Lebens hinterlaffen. 
Iu früherer, Zeit war es üblich jee 


Gettifc — Chamis. 


hebeutenbere Golbfchmicbarbeit ber italienie 
fen Renaiffance ihm zusuidhreiben, die 
Jahlder nachteisbar von ihm Herrühreuben 
Werte üft aber trog feines großen Sleihes 
nicht bebeutenb: goldenes Salzfak in Wien, 
Ferfeus aus Bronze in Florenz, Tafelaufz 
fat in London, mehrere Medaillen 1. a. 

Cetifch = Keltifc). 

Sement (lat. enementum, Brucftein), 
natürlicher: Hybrauliicher Kalt, vulcanifejer 
Zuff 2c., ober fünftlicher: Portlandcement, 
in Mörtel, welcher mit Waffer angemadt 
fteinhart wird, dient vornehmlich als Bau: 
material im engeren Sinne, dod) formt 
man aus demfelben aud) plaftifc;e Ornez 
mente, Marmor-Gement und Parian- 
Gement beftehen aus Gyps, der mit Alan 
oder mit Vorar und Weinftein gemiicht 
und bis zum Rothglühen gebrannt ift; beibe 
werben zu Marmorimitationen benukt. 

Gendat, Zindel, mittelalterliher 
Name ber Seide, aus Sinbon entftanden. 

Oendres bleus = Bergbla. 

Eennini, Florentiner Stünftlerfamilie. 
Gennino C., Maler, zu Ende des XIV. 
Jahrhunderts, Hat einen [hägbarenTractat 
über die Tedhnit der Malerei verfaht 
Geutf& von lg, 1871), Bernardo €, 
en Golbjepmieb, errichtete 1471 bie erfte 
Luhdruderei in Florenz. 

Centaur = Kentaur. 

Eeragjat, Haldearneol, gelbe Barie- 
tät ds Chalcedon. 

Geramit = Keramik, 2 

Gerberus = Rerberos. 

Gere = Demeter. 

Eeropfaftit (vom lat. cera, Wadj8), 
Wadjsbifdnerei, Das Mobelliren Heinerer 
Haftifjer Gegenftände aus Wachs, jest 
ft nur noch im Gebrauch, um Modelle 
für Heinere Neliefarbeiten, Porträtme: 
bailfons u. dot. herzuftellen. Aus bem 
Renaifjancezeitakter befigen wir namentlich 
vortreffihe Borträtmebailfons, aud; Heine 
Tunde Figuren. 

Eertofiner Möbel, find italienifche 
(ozcaniiche oder mailänder) Möbel as 


Katıtaiten der Runfigemerke, 
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NuhHolz ober einem ähnlichen, fajtwarz 
braun bis jchtwarz polirt und mit Elfen- 
bein eingelegt. Das legtere bient in Heinen 
dreis ober vieredigen Stüddhen zur Her- 
ftellung don Slähenornamenten, feltener 
bilden fie gröhere Formen, twie Blumen, 
Vafen u. dgl. Der Decorationzftil weit 
unverfennbar auf orientalifche, namentlich 
indifche Vorbilder Hin, wie folde im XV. 
und XVI. Jahrhundert dur; Venedig in 
Italien bekannt wurden. Der Name Ger- 
tofina wird von der Gertofa bei Pabia 
hergeleitet; bod) ift nichts barüber befannt, 
daß gerade dort derartige Möbel gemacht 
worden ober vorhanden gewvejen feien, 
Ceruse (franz) = Bleiveiß. 
Chagrin, ber (franz.), eigentlid) bie 
rauhe Haut des Haifiiches, der Filchotter 
und anderer Seethiere; dann Leder, defjen 
Narbenfeite fünftlich rauh und Lörnig ger 
macht tworben ift (Rameel-, Ejel-, Pferde 
Teber 2c.); ferner folchen Leber ähnliches 
Papier; ferner ein Geibenftoff, welcher 
durch) eigenthümliche Schnürung eine eini- 
germaßen körnige Oberfläche erhalten Hat. 
Chagrinporzellan, japanifhes Porzel- 
Ian mit geförnter Oberfläde. 
Ehalcedon, halbburdjfihtiger oder uns 
durdjfichtiger Halbedelftein don ziemlich, 
matter Färbung; der Onyg ber Alten, 
der Garneol, der Chrhfopras u. a. gehören 
zu biefer Ouarzart. Chalcedonye heit 
der gemeine Ch, twenn er weiß und grau 
geihichtet ift. Chalcedonifher Rubin 
ift ein Saphir mit weißgrauen Fleden. 
Chalcographie (vom gricd). chalkos, 
Kupfer) = Rupferitedherkunft. 
hatt, muffelinartiger Stoff ans Wolle 
oder feidener Stette md mollenem Schuß. 
Chambordftil, Stil der franzöfiihen 
Nenaiffance im X VL Jahrhundert, jpeciell 
der phantajtifche Stil, in melden das 
Schloß Chambord von Pierre Nepven ger 
nannt Tringueau unter Franz I. erbaut 
und becorirt ift, 
Chamois (franz.: die Gemfe, das Gent 
fenleder) Lederfarbe, Nebfarde; gewöhnlich 
5 


66 


duch) Mifhung don Weih, gelbem Oder 
und etivas Roth; Hergeitelt. 

Champlevö (franz.), j. Email. 

Changeant (franz), wechelnd, in ber 
Malerei die Schatticung einer Farbe durd) 
eine anbere, 3. 8. Gelb burd) Roth 2c.: in 
der Seibenwveberei Kette und Schuß von 
verfejiebener Farbe, jo daß im Licht bie 
eine, im Schatten bie andere zur Geltung 
fommt und das Ganze einen jchillernben 
Effect macht, 

Shantilly, Stadt im franz. Dept. Dife, 
im XVI. und XVILE Jahrhundert berühmt 
wegen ber bort fabrieirten Nabelfpigen 
auf jechsedigem Nefean, in ber Folge 
namentlich; iegen ber Blonden. Die In- 
duftrie ging. während der Revolution zu 
Grunde, Fabricanten und Arbeiter waren 
verdächtig, weil fie für die „Iyrammen“ 
gearbeitet Hatten, Neuerdings it die Inte 
duftrie bort tvieber in Aufnahme gefommen. 
In ber erften. Hälfte des borigen Jahr: 
hundert wurbe dajelbjt aud) ein fünftliches 
Porzellan teils mit Zinnglafur, teils 
mit glafigem Email (Marte ein Waldhorn) 
und fpäter feine Faience mit gelblicer 
Glafur, unter weldher ihtwarze Figuren 
eingeprebt find, gemacht, 

Chape = Schappe. 

Shariten (gried.), bei den Römern 
Grazien, bie drei Göttinnen der Anmutd: 


Aglaja, Euphroipne, Thalia, Be: | 


gteiterinnen der Aphrodite, Töchter bes 
Zeus und der Ofeanide Enryuome (nad) 
Anderen des Dionyfos und ber Aphrobite), 
werben als fchlante junge Mäddhen, eine 
ander bie Hände reichend ober bie Arme 
verfehfingend, häufig auch mit Blumen in 
den Händen, bargeftellt, 

Charon, in ber griechifchen Mythologie 
der Fährmann, welcher in feinem Nadjen 
die Tobten über den bie Unterivelt um- 
ipühfenden Fluß Stor fegt; er wird als 
grämficher Alter mit fteubpigem Yart ab- 
gebildet. 

Charta (iat.) bebeutet jowohl das 
Material, auf welches geichrieben werben 








Champlevs — Chemin. 


tann, das Dlatt oder die zu einem Luc) 
vereinigten Blätter Papyrus, Pergament, 
Vapier, al aud) das beichriebene Blatt, 
| Budj, Urkunde. Chartaceum oder chartu- 
lariam: Schrant ober Archiv für Urkunden 
in Kirdjen und Aöftern; chartophylax oder 
chartularius in Qyzanz ber Hliter des 
Kirhenjcjages, ber Achivar. 

ChHarvindgrün, j. Lolao. 
| Chateau de faienoe wurde fpatt- 
weile das Schlöhchen „Mabrib“ genannt, 
welches Franz 1. von Srankteid) im Bois be 
Voulogne bei Paris bauen und Heinrich IL. 
vollenben Tieh; basjelbe war nänıfid) innen 
und außen mit gemalten Terracotten von 
Girolamo bella Robbia u, A. und 
Tinufiner Gmailplatten von Biere 
Courtoy decoritt. Rad) ber Zerftörung 
|berfelben in der franzöfiicen evolution 
|jol aus den Terracotten Gement gebrannt 
|worben fein; von ben Emailfen befinden 
fi) nem Platten mit Göttergeftalten, 
bie größten befannten Stüde biefer Art 
(165 x 1m), in dem Mufee Chmy zu 
Bari, 

Chäteleine, die (franz), eigentlich bie 
| Burg oder Schlohfrau, Davon der Frauen- 
güctel, an welhem Schtüffel, Täjchdhen x. 
hängen, oder and) die Kette, vermittelt 
dergleichen am Gürtel befeftigt if. 

Ohäton, j. Faffung. 

ChHazs, orientalüüches Halbjeidenes plüic- 
artiges Geivebe bes Mittelafters: jeibene 
Kette und wollener Aufzug. 

ChHetiea-Borzellan, tünftlices Bor- 
zellan einer, vielfeicht Schon aus dem XVII. 
Zahrhundert ftammenden, um bie Mitte 
des XVII. Jahrhundert in höchfter Dıüthe 
fiehenden Fabrit zu Chelfen, einem Dorf 
bei London, jegt in die Stabt einbezogen. 
Zur Zeit ihrer Verühmtheit arbeitete die 
Fabrit meiftens in Hinefifhen Gej—hmad; 
Harakteriftifch ift ein in’s Violette fpielens 
des buntles Mofa in der Decoration. 

ChHemin, der (franz.: Weg), in ber 
Beberei die Zahl der Nettenfäben in der 
Breitenausdehnung eines Mufters, weldes 





Shemitnpie — Cpineffces Papier. 


fh in der Breite des Stoffes mehrmals 
wieberholt, 

Ehemitypie, eine von bem Golbar- 
beiter ©. Piil in Kopenhagen zu Anfang 
der viergiger Zahre biejes Jahrhunberts ers 
fundene Art der Zinthochägung. Die Zeiche 
mung wird in ben Meggrund einer Zint- 
Hlatte mit der Rabirnadel eingerigt und 
geäßt, die twieber gereinigte Platte erhigt 
und mit einem leichtflüfjigen Metall aus 
Vei, Zimm und Wismuth überzogen, 
welöjeß die durch) Aegung enftanbenten Vere 
tiefungen ausfüfft und bei abermaligem 
Aegen mit verbinnter Schwefelfäure ftehen 
bleibt, während der Zinngrund vertieft 
wird. Das Verfahren Hat die Nachtheile 
der neueren, die Hingegen weniger un: 
Händlid) find, und jenes daher verbrängt 
Haben; wie denn Überhaupt bie Ch. niemals 
geeignet ericjienen ift, den Holzichnitt zu 
efehen, was man anfangs hoffte. 

Ehenille, die (franz.: die Raupe), eine 
aus Geidenbanb derartig gebrehte und 
ausgefajerte Schnur, daß fie ein raupenz 
artiged Anfehen bekommt. Man verwenbet 
diejelbe zu Stidereien, Vefügen, zu Spiten 
(Shenittefpigen) und Negarbeiten u. dgl. m. 

Cherpentier, Frang., j.Dironszaience, 

Cherub, der, Mehrh. Cherubim 
(hebr.), $. Engel. 

Ehiarodcnro, das (ital, franz.: elair- 
abscur), bebeutet Hellbuntel und wird in 
diem Sinne in der Malerei gebraucht, 
wämfich um die Wirkung: der Helle oder 
des Lichts im Schatten zu bezeichnen. Ju 
den graphifcpen Künften bebeutet Ch. bie 
Ziönung oder den Farbendrud, welche 
die Gegenftände nicht in ihren natürlichen 
Farben erfcheinen Laffen, fondern m in 
den Abftufungen von Lit (Weih), Ton 
ober Mitteltinte, Schatten: 5. 2. Zeih- 
nungen auf farbigem Papier mit weißen 
tern und fchwarzgen Schatten, oder 
Yolzjejnitte, tweldhe von zivei oder mehreren 
Yatten in derjchiedenen Tönen berfelben 
Farbe gedrudt find. Ms Grfinder bes 
Chieroscro-Holziepnitt3 galt früher der 
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Italiener Ugo da Garpi F 1523, dod 
find Helldunteljchnitte jhon vor ihm in 
Deutfchland gemacht worden, j. 8. bon 
Joft Dieneder. Ugl. Camaien und 
Monodrom, R 

Chiffonnier, der (franz.), Möbel, in 
weldem die chiffonss Näharbeit, Tand, 
Frauenpug, aufbewahrt werben, jegt ges 
wöhnlid ein Schrant mit Fächern und 
Laden für Wälde zc. 

Chifcher Marmor, jhwarzer weiß: 
geäderter Marmor von ber Iufel Chios 
im egätfhen Meer, im fpäteren Alters 
than gefchägt. 

Chimaera, die, Ungeheuer ber grie- 
Hiichen Sagenwelt, weldes Lpfien ber- 
toüftete und von dent forinthifchen Helden 
VBellerophon, der von feinen Flügelroß 
Pegafos in bie Luft gehoben worden var, 
durch Bogenfchäfie erfegt wurde. Die Ch. 
war aus Löwe, Ziege und Schlange zur 
fammengejegt, und zwwar weichen bie Ber 
fhreibungen von einander ab: bald foll 
fie die Köpfe der drei Thiere haben, bald 
Kötventopf, Ziegenleib und Dradjenfchtoeif. 
Die berühmte etrustiiche Vronzefigur der 
&h. in Florenz hat Löwen: und Ziegen: 
kopf. —— Much andere Combinationen aus 
verjchiedenen Thier- oder Thier- und Men- 
henformen werden Ch. genannt. 

China ober china ware ift in England 
die Bezeichnung des Porzellans. 

Ehinafilber ift Argentan oder eine 
ähnliche Zegirung, auf galvanifcjem Wege 
ftark verfilbert. 

Ehinilla (fpan.), das graue Pelz: 
wert ber gleichnamigen Hafelmausart in 
Bern, Chili zc. 

Ohine = Ghinirt, 

Shinefiich Gelb = Gelber Oder. 

Chinefiich Grün = Lolao. 

Chinefifdhes Papier it Pflanzen» 
Papier, aus dem Baft berfdjiebener Stau- 
den und Halmgewächfe (Bambus, Reis, 
Baumtvollenftaude 2c.) bereitet, von gelb- 
liciweißer Farbe, in Curopa häufig für 





Supferftiche, Steinbrucke 2.berartig bentibt, 
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daß das ine. Pap. mr wenig mehr 
Flädie Hat, als das Wild, und dann mod) 
ein Rand von weisen Papier ichtbar wird. 

Ehinefifches Porzellan. Ueber bie) 
ättejten Fabricate liegen mur unfichere 
Nachrichten einheimifcher Schriftiteller vor. 
Darnad) fol im II. Jahıhundert das 
blaue, im VI. da$ grüne, im VIT. und 
VIIL. daß weiße, unter der Ming- Dpnaftie 
1368—1644, ber Blütezeit aller Heimifchen 
Künfte, wieder das grüne P. fozujagen 
officielf getvefen jein, während jegt Gelb 
bie Farbe ber Dynaftie ift. Die Haupt 
Fabrit Ringstesticin, eine fich ausichliehlich 
mit Neramif beichäftigenbe Stabt nördlich 
von Ganton, feit dem Jahre 1005 tail 
lich, foll unmittelbar bor ihrer Zerftörung 
in ber Revolution von 1861 3000 Defen 
und eine Milion Einvohner gezählt Haben. 
Die zahfreichen Specialitäten, welche bort 
wie in ben anberen großen Fabriten des 
Zandes fabricirt worden find, werben in 
Ginefiihen Schriften benannt und bes 
föhrieben, do} find bie gefchäßteren Sorten 
föwwerlich jemals nad) Europa gefommen. 
Frühgeitig twurbe das Abfehen darauf ger 
tichtet, jo bünnvanbige Gefäße herzuftelfen, 
daf daS Porzellan kaum die Papierdicte 
übertraf (Eierfcjalen = Porzellan, egg- 
shells); den Gegenfat bildeten bie mehrere 
Zoll diden Ziegel, weldhe zur Bekleidung 
de3 berühmten Porzellanthurms von Ran 
fing (zu Anfang des XV. Jahrhunderts 
erbaut, 1862 zerftört) benugt wurden, 
Ghenfo ift e8 alterkömmlich, bie Haarriffe, 
weldhe in ber Ofafur entftehen, wenn bieje 
zu cafe) austühlt, abfichtlich Herzuftelfen, 
fie auch wohl nad) durd) Färbung Herbore 
äuheben (eraquel£). Einer Unvolltomm 
heit mag aud) das fog. geflammte Pı 
zelfan feine Entftehung verbanfen, beffen 
Glafur aus einer Farbe in eine verwvandte 
übergeht, tie 5. 2. das Genre Aubergine 
Gi. 8) nicht felten von lau durd) Violett 
au Roth) fortichreitet, wohl durch zufälligen 
ober abfichtlich herbeigeführten Zutritt der 
Luft während des Brandes. Zu ben größten 











Ghinefifhes Porzellan — Chiton. 


Seltenheiten gehören Gefähe mit einem 
fo Hadjen Nelief unter ber Glafur, baf 
die Zeichnung nur wie eine ganz [chtoache 
Vreffung, eliva in Leber, zur Erigeinung 
kommt. (Vgl. Porzellan, Buffa.) Was die 
Formen anbetrifft, jo find einerjeitS die 
oft coloffalen Vafen, entwweder Gefüge zum 
gottesbienitfihen Gebraude oder Schau: 
gefähe für ben Hof, bie Hohen Beamten 2c., 
und anberjeits das Gebrauhägeidirr, 
Theelannen und Schalen, Speifegejchirr 
uf. 1. zu unterideiben. Die Marten an 
alten Stüden bezeihnen meiftens die Dy- 
maftie, welche zur Zeit der WFabrication 
herrjchte. 

EHinefifch Roth = Zinnober. 

EhHinefiiche Tufche, von den Chinejen 
nicht nur zum Mafen, jondern auch zum 
Schreiben (mit dem Pinfel) benugt, toird 
aus Ruß bereitet und zwar bie feinen 
Sorten aus Ruf don fetten Delen, bie 
orbinäreren aus dem Muß von harzigen 
Holz. Mit Haujenblaje wird der Ruh zu 
einem Teig angerührt und biejer in Holz: 
formen gebreht, in welche bie — nachher ver 
golbeten — Schriftzeichen gravirt find. Die 
im Handel vorkommende „hinefüicher Tu 
sche“ ift meiftentheils europäiiches Fabricat. 

Ehinefifch Weift, in's Röthlice fpie- 
Tenbe weiße Farbe hinefijcher Seibenftoffe. 

Chinirt heigen Stoffe aus mehrfar- 
bigen, dor bem MWeben zufammengefpone 
nenen Fäben, jo daß ein geflammtes 
Mufter entfteht. 

Chippolin (franz), ber gefirnite 
Waffer-'oder Leimfarbenanftrich von Holz- 
arbeiten. 

EhHiropfaftit (vom Gried).), die Bilb- 
nerei mit ber Hand (ohne Meißel 2c.), das 
Mobelliren in Thon, Wadjs u. dgl. 

Ehiton, ber (gried,.), daß Untergewand 
ber griechifcgen Männer und Frauen, aus 
einem oblongen Stüd Wollenftoff be 
ftehend, twelcheS, znfammengenommen, Bor- 
ber= und Nüdentheil des Geivandes bildete. 
Die beiden Gden de3 oberen Saumes 
wurden auf der linfen Schulter durch eine 








Shlamye — Chryerl 


Spange verbunden, eine zweite Spauge ber 
iefigte das Getwand anf ber reiten Schul- 
ter und Tieß biS zu dem gefcjloffenen 
Teile Raum für das Durdteden des 
schen Armes. Um bie Hüften wurbe ber 
©. gegürtet, 

ChHlamyy8, bie (gried.), der auf der 
Sculter durd) eine Spange zufammenge: 
haltene griedjifche Neitermantel, im Vittel- 
alter zur fürftlihen Tracht gehörig. 

EHlorophyfl, Blattgrün, wird aus 
Gras, Neffen, Spinat u. dgl, durch Der 
Sanblung mit warmen Wafler und Aeh- 
natronföfung geivonnen. Auß der Natron- 
!öfung wird mit Alaun ber Chlorophhyl- 
Lad gefälft, 

CHlorofpinell, lebhaft grüne nur an 
den Stanten bucchfcjeinende Abart des 
Spinell. 

Choraifan, norböftlihe Provinz Per- 
fens, Fabrication von Teppichen aus 
Stameel- und Ziegenhaaren. 

Chorbrett, am Webftuhl das horizon 
tale Brett, durch beffen Söcher die Schnüre 
faufen, welche die Nettenfäden tragen. 

Ehorbücher, Nitualbücher, Siturs 
siihe Vücher, bie beim Gotteßbienft 
gebrauchten Vüdher, al Goangeliarium, 
Soiftolarium, Miffale, Plenarium u. |. 10., 
melde im Mittelalter gefchrieben und 
Hug mit tumftreich ausgeführten Jnitialen 
nd Miniaturen ausgeftattet waren. 

Ehöre der Engel, neun, j. Engel, 

Ehorgitter, f. Gancelli, 

Ehorhemd, Chorrod, franz.: rochet, 
il: roccetto, dad meite engärmelige 
firze Teinene Webertteib der tatholifchen 
riefter. 


Ehortappe, Chormantel, cappa, 


dlasiale, Mönchögervand, weiter, born | 
durd) eine Agraffe zujammengehaltener | 


Brictermantel. 

Ehorftühfe, im Kirchenchor reihen- 
weis angebradhte Che ber Glerifer, Die 
vordere umb miebere Neihe mit Durdh- 
gängen zu der hinteren und oberen. Jeder 
Stuhl ife mit Armlehnen ımd Rüdwand 


ephantine Bildwerte, 69 
verfehen, welch leptere häufig durch Schnige 
wert ober Sntarfia verziert ft; das Sigbrett 
täpt fid) aufklappen unb gewährt dann 
in dem an ber Unterfeite angebraditen 
"ausgetehtten Xorfprung den Stehenden 
eine Stüge, Bor jedem Stuhl befindet fic) 
ein Berfhemel, Die Gefammtpeit der Site 
Heibt Chorgeftähl. 

Chrismale, Chrismarium, Chris 
matorium, das Gefäh für das heilige 
Salböl. 

Cheismon, das, Zuctabenfcmörtel 
auß dem Inteinifcjen Ch. oder bem grie- 
ifehen XP gebildet und eine Anrufung 
Chrifti bebeutenb, in mittelaterlichen IIr- 
kunden. 
| Eheiftfeftthafer, Münzen und Mes 
daillen mit Darftellung der Geburt Chrift. 

CHriftus:Monogramm, Abtürzun- 


gen des Namen Chriftus & dazu oft 
AR, Alpha und Omega, d. h. Id) bin 
das M unb das ©) und Jefus (IÄTC 





oder JRS u. dgl) in der frühejten Zeit 
der riftlih;en Nunft anftatt eines Wildes 
Ghrifti bienend, fpäter in Verbindung mit 
einem fotchen angebradit. 
Ehromfarben, aus bem eritjeit 1797 
betannten Chromerz gewonnen, find Chrom- 
blau, Ghrombraun (Hromfaures Kupfer: 
dEHd), Chromgeld (romjaures Blei« 
oryb), Chromgrün (Salinmbidhromat und 
Schwefel), Chromorange Vleizuder, Glätte 
"und Ghromfauces Kali), Chromroth (iehtver 
|Helfauces Chromorpb); fie find als Oele, 
| Waffer- und Stalffarben vermenbbar. 
Chpromolith, eine Art harten ungla- 
| firten Steinzeug® mit vertieften, durd) eine 
anbersfarbige Maffe ausgefüllten Werzie: 
rungen, Fabricat von Xilleroy und Bod) 
in Mettlad). 
Chromolithographie und Chromo- 
zHlographie, j. Farbendrud, 
Ehryselepyantine Vildwerke(grie- 
Hildh: ehrysos, Gold, elephantinos, elfene 
beinern), Goldelfenbein, griehifche Statuen 
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aus Holz, belegt mit Elfenbein (fr die 
Feifhpartien) und mit Gold (für Haare, 
Meider, Waffen 2c.); dergleichen waren 


3. ®. der Zeus zu Olympia, ımd bie! 


Athena Parthenos zu Mhen. Iu Otinz 
dien und ben Racibarnländern madjt man 
mod kleine Zbole aus Elfenbein oder 
Balfroßzahn mit Gold+oderBronzefchmud, 
weldje uneigentlich ebenfalls als dryseler 
dhantine begeichnet werben fönnen. 

Ehryioberyl, einer der härteften Edel- 
fteine, grün mit blänfich-teißen Sichtfepein; 
auf Geylon und Borneo und in Brafilien 
gefunden. 

Chryfocal, CHryfohalt, Legirung 
von Nupfer, Zint und lei, oder Supfer 
und Zinn, im Wefentlichen gleihbebeutend 
mit Tombat, 

Chrniographie, 


Golbmalerei, bie 


hauptfählih von den Vyzantinern geübte | 


Kunft, mit Golbtinchur zu fchreiben ober 
dod) einzelne Vuchftaben zu vergolben, 

Ehryiolith, ducchfichtiger grüner Cbel 
ftein auß Pegu, Brafilien, Gelon, Ober 
ägypten. Auch wird eine gelblihgrüne 
DVarietät deatorund orientalifder Chr. 
genannt. 

Chrysopal = Chryjoberyll. 

Ehryfopras, Halbebeiitein, Hellgrün 
Art der Chalcedone. 

Chryforin, Metallfegirung aus 100 
Theilen Kupfer und 59 Theilen Zint, für 
Fatihihmued dertendbar, 

Ehurriguereöf, aud Hurriguest 
(ivan.), Stil des Jofe Churriguera, jpa- 
nifchen Architekten des XVIT. Zabrhun- 
dert8, weldher in feinen zahlofen Zeich- 
mungen zu Tabernateln u. j. w. ben 
Barodftil auf das äußerfte übertrieh, 
und biß tief in das XVIIL. Jahrhundert 
von Einfluß auf die fpanifche Stumft blich, 

Eiarla, Nafjaclo, aus Urbino gebürtig, 
Majolicamaler und Schüler bes Drazio 
Fontana, Mitte des XVI. Jahrhunderts, 
Sein Name ift die Veranlaffung des Irrz 





thums, daß der große Raffael von Urbino ı 


felßft Majoficagefähe gemalt Habe. 


Eoryjobernl — Eipaline. 


Eiborium, das (lat.), fowohl der 
Altarbaldahin als auch das bon demiel- 
ben herabhängende metalfene Hoftien- oder 
Speijegefäß; der Ausbrud jcheint von 
dem gried. kiborion, Samenfapfel der 
ägvptifchen Wafferpflanze Nmphaea 
Tumbo auf das jener Kapfel ähnliche & 
und von biefem auf ben Baldadhin übe 
tragen worben zu fein. Hat das Speifes 
gefäß die Geftalt einer Taube, in deren 
Innern fd) die Pyris, die Metalibücie 
zur Aufbewahrung der Hoftien befindet, 
io heißt e8 Perifterium (vom gried. 
peristera, Taube) oder Golumba (lat.). 

Eicero, Name einer mittelgroßen Bud: 
{hrift, in welcher die deutfehen Yuchdruder 
Sweynheim und Pannarg in Rom 1467 
Gicero'3 Briefe drudten: Cicero. 

Cimarre, cimaise, zimerne Weinkanne 
mit jhlantem Halje, Dedel, einem feften 
fentredhten Henkel umb einem zweiten be: 
weglichen wagereghten zum Tragen. Aus 
jolhen Gefäßen jhentte man im XV. Jahr: 
Hundert in den Städten Frankreichs und 
BVurgunds den Willtommentrunt; aud 
wurden fie aus Silber zu Ehrengejchenten 
für Hohe Herrjchaften benugt. 

imber, der, franz. cimier, bie Helm: 
zier im Wappen, 

Eimelia, die (vom gried. keimelion), 
Schatfammer; das Cimelium (in der 
Mehrheit Eimelien), Kleinod, Shag x. 

Cimier (franz) = Helmzier. 

Cingulum, bas (lat.), der Gürtel, 
eingulum militare, der Wehrgürtel. 

Cinque-oento, ital. = fünfpunbert. 
Die Italiener bezeichnen Hiermit die Zeit 
vom Jahre 1500-1600, alfo das XVI. 
Jahrhundert; dem entjprechend tre-cento, 
das XIV., quattro.cento, daS XV. Zahr- 
hunbert, und Trecentiften, Ouattrocentiften, 
Einauecentiften die Stünftler der betreffenden 
Periode. Doc) verftcht man unter Cinque- 
ento getvöhnlich mur die Zeit der Hod- 
tengiffance (j. b.). 

Eipollino, Ziviebelmarmor, fo ge 








nannt nad) den Talt- und Glimmerjdjichten, 


Gippus — Gocon. 


melde ihn weiß und grün geftreift er- 
feinen Taffen, 

Cippus, ber (lat.), bieredigeß pfeifer- 
artiges Denkmal, Grabftein, aud) Weg 
weifer bei den Römern; vgl. Terminus. 

Cirage (franz), Glasmalerei gelbzinz 
gelb oder graneinzgelb. 

Eifeliren, im weiteren Ginne bie 
tünftferifche Bearbeitung bes Metalle mit 
Funzen, Meißeln, Sticeln, Feilen u. |. w., 
fpeeiell aber daB Nadjarbeiten gegoffener 
ober getriebener Metalfgegenftände, um an 
erteren bie Gußmäthe, die Guhhaut, Une 
sbenheiten 2c. zu entfernen, und überhaupt 
das Detail fhärfer umd feiner auszuar- 
heiten. 

Cista, bie (lat, gried.: kiste), bie 
Kifte, der Schrein; namentlich die In 
etrurifejen Gräbern gefundenen bronzenen 
Shnuckäftchen, dann bie fteinernen Achen- 
fiten; hiernach werden auch die hriftlichen 
eliquienfhreine Ciften genannt. 

Citein, Halbedelftein, |. Topas, 

Clairobsour = Ghiaroscuro. 

Glaretware (engl.), in der Maffe ges 
ärbtes Steinzeug von Doulton in Samnbeth. 

Clich, j. Abtlatje). 

Clinquant, franz. = Folie, 

Cloooa, die (mittelalterlich Iat.), die 
Glode,; ferner ein glodenförmiger weiter 
Wantel, 

Cloisonne (franz), j. Gmail, 

Eluny, Hotel und Mufee de CL. 
Um bie Mitte des XIV. Jahrhunderts 
erwarb die Benedictiner-Congregation von 
Elngny oder Cluny in Burgund das fog. 
alte Palais in Paris, einen römif—hen 
Gäferenpalaft aus dem IV. Jahrhundert; 
Wu Ende des XV. ftand davon ur mod) 
der heutzutage Palais des Thermes ge: 
rannte Theil, auf den Funbamıenten des 
übrigen wurbe daß Hotel be Gkunt erbaut, 
meides ben Yebten der Cluniacenfer als 

Bohrung diente, in ber großen Revolution 
in Privatbefig gelangte, und fpäter Gigen- 

um bes Staates wurde, weldher 1843 in 


dem Hotel Chung die von Du Sommerard | 
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gegründete Sammlung mittelafterlicher und 
Renaiffancesftunftwerke, in den Trümmern 
des Thermenpalajtes aber die in Paris 
gemachten römifhen Funde unterbradte. 
Das Mufee Chung umfaßt alle Zweige der 
ornamentalen Stunft. 

Eiypeus, der (lat.), der Ereisrumde 
etruffifche und römische Schild aus Bronze, 
ferner überhaupt runde Detallicheiben. 

Cocarde, die (franz), Vanbrofette in 
ben Farben einer Partei oder eines Landes, 
am Hut als Abzeichen zuerft in den fran« 
söfihen Parteifämpfen getragen, jeit der 
franzöfiihen Revolution als Seldzeichen 
und Nationalcocarde allgemein im Ges 
brauche. 

Eocenille (ipan. cochinilla), auf der 
Nopalpflanze(Opuntia coceinellifera, einer, 
ber Zeigen» und ber adeldiejtel ver- 
wandten Gactusart mit breiten, fleifchigen 
Gliedern) Tebende Schildlaus, welhe das 
gefhägtefte Noth liefert. Sie wird. in 
Mittelamerita, auf Java, den canarijchen 
SInjeln gezüchtet. Das ungeflügelte-Weib- 
hen jaugt fih an der Pflanze feit und 
legt eine Menge Gier, und vertrodnet dann. 
Man unterfceidet die in Gulturen ge 
jogenen echten oder Mesteque und die 
geringeren Silvestre von wildiwaghfenden 
DOpuntien. Sie werden eingefammelt und 
getrodinet, und zwar in der Sommenhige 
(befte, filbergraue Sorte, Mesteca jas- 
peada), ober auf heißen Platten (bunel- 
raue Mesteca negra) ober fangjam an 
beruft (Mesteca renegrida, geringite,roth- 
braune Sorte). Aus ber pulverifirten C. 
wird Starmin gewonnen, Das im Handel 
vorkommende Gocenilleroth enthält 
feine C., fondern Fernambukholz mit Ars 
jenit, ift alfo giftig. Codenillestad 
entfteht durd) Einrühren von galfertartigem 
phosphorfauren Kalt in einen Godpeniller 
Aufguß. 

Eocon, der (franz.), das Gefpinuft, 
mit weldem fid Schmetterlingsraupen 
behufs der Verpuppung umgeben, ind 





befondere da8 Geipinnft der Seidenraupe, 
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Diefe läßt, wie alle Spinnerraupen u. zw. 
aus zwei Definungen einen zähen Saft 
heraußtreten, der an ber Luft zu Fäden 
verhärtet, und biefe beiben Fäben bereinigt 
fie mittelft ber Vorberfühe zu einem, der 
demzufolge von platter @eftalt ift. Ein 
folcper Faben ann die Länge von 3-4000 
Meter und mehr erreichen, Äft von glänzend 
weißer, lichte oder dunfelgelber Farbe und 
Hat, je nad) der Nafie, 18-26 Diiltimeter 
Durdmeffer; doch fan mur die innere, 
stwifchen ber äußeren Ioderen (Flodfeide) 
und ber innerften pergamentartigen fiegenbe 
Schichte des Eocond abgehaipelt und ver- 
ponnen werben. Vgl. Seide. 

Eocodnuf, die Schale der Frucht ber 
Socospalme, fehr hart und bicht, von {hön 
brauner farbe, twirb von Drechslern zufod- 
und Stodtnöpfen, Dofen, Löffeln u. dgl. 
verarbeitet, früher faßite man die ganze 
Schale als Cupa eines Trinfgefähes, 
Gocosbecher, in vergolbetem Silber. 

Codex, der (fat.), ein handfchriftliches 
Buch, urjprünglich aus nit Wache über- 
zogenen Holztafeln, dann aus Pergament» 
blättern bejtehend, C. reseriptus = Baliım- 
pfeft; c. aureus, c. argentens: Hanbfäriften 
in goldenem (bergoldetem) oder filbernem 
Einbanbe. 

Eoflare oder colfarium, das (lat.), 
urfprünglich: Halseifen, Halstette, dann 
der Haltragen, daraus entftanben der 
Golfer, ein die Zruft und Schultern 
bebedender, vorn gehnöpfter Frauenkragen 
im XVI. Jahrhundert. Gollare Heift auch, 
die mit weißem Streifen bejepte dunkle 
Halsbinde des fatholifchen Geiftlichen. 

Eollasmanier, die von dem franzöfie 
schen Medjaniter Collas erfundene Methode, 
mittelft einer Art Storcjichnabel Reliefs in 
Aupfer zu ftedien, 

Eotlet, das (franz), der Hafßtragen, 
gleichbebeutend mit Collare, ferner ber Goller 
und der Stolfer, Lcdervamms ohne Aermel, 
im dreißigjährigen Kriege Soldatenrod. 

Goltier, das (franz.), Halsband, Hals 
ihm. 





n6inationsläfter, 


Eollodiumladt, ein burKfictiger Lad, 
welcher aus Schiegbaumwolle mit Aether 
und Altohol Hergeftelft und mit in Altohol 
gelöten Anilinfarben verfegt wird, Auf 
Glas oder Papier (. 8. Rhotographien) 
gegoffen, bilbet bieje Lage rajch ein feines, 
gut Haftendes Häutchen, 

Colonel (franz.), Heine Bucigrift: 
Colonel. 

Eolonnenfchrift, eine Schrift, beren 
einzelne Zeichen nicht neben, fondern 
unter einander gejegt werben, mithin eine 
Säule bilden, wie im Chinefilhen; auf 
bzantinifchen und romanischen Gemälden 
und Miniaturen finden fih Injchriften, 
deren Buchitaben ebenfo angeordnet find, 
und melde Kionädonfchrift genannt 
werben: columna (fat.), colonna (ital.) 
und kion (gried.) = Säule, 

Eolorin, ein Krappertract, befiht das 
fiebenzigiache Färbevermögen des Strapps, 

Eotoriren (vom lat. color, Farbe), 
färben, mit Farben bemalen. 

Eoforift, Jemand, der Zeichnungen, 
Lithographien x. farbig ausmalt; dann 
ein Maler, weldher im Gegenfag zu dem, 
auf Strenge in der Zeichnung ein Hanpte 
gewicht Iegenden Skliften vornehmlich 
durd) die Farbe wirft. 

Eoforit, das = Farbengebung. 

Eofumba, die (at. Taube), j.Ciborium. 

Cofumbiahof;, von einer Art Gaejal- 
pinia, im Innern gofdgelb mit vötglichen 
eoncentrifchen Ringen, gehört zu ben unter 
den Namen Brafilienholz zufammengefahten 
zothen Farbhölzern aus Südamerita, Oft: 
inbien 2c. 

Columna (lat.), bie Säule; c. rostrata, 

ine wit Schifisichnäbeln bejeßte Säule, 
in Nom nad) dem Geefiege de Confulg 
€. Duilius über die Karthager, 260 v. Chr. 
errichtet, und jeitdem üblic) an Denkmälern 
für Sechelden. In der Vucdruderkunft 
heißt Columne eine Bucjeite; daher 
Golunmenjag, Cofummnentitel 2c. 

Combinationslüfter nennt man Por- 
selfan-Lüfterfarben, welde durd) Mifhung 








Commerno — Copir. 


verfchiebener Metalltüfter entftanben find, 
+8. Wismuth mit Glanzgold, Wismuth 
mit Chrom, Vleiogyd mit Chromozyb, 

Commesso (ital.), eigentlich lavoro di 
eommesso, mufibifche Arbeit, Applications: 
fiderei, 

Commode, bie(franz.),imX VII. Jahr: 
Sunbert aufgefommmene® Möbel, entftanden 
8 einer Verjchmelzung von Schrank und 
Truhe, ungefähr in Meterhöhe, auf vier 
Fißen ruhend und je nad) beren Höhe 
zei biß vier Ducdh bie ganze Vreite bea 
Möbels gehende Schubladen enthaltend. 
Die C, Hat auß der Zeit ihrer Entftehung 
die ausgebauchten, gefmeiften Formen, 
Scnörkel und Metallbefchläge fait immer 
beibehalten. 

Eomplementärfarben, Ergänzungs« 
farben, je zwei Farben, weldie, in abjolut 
einheit mit einander vereinigt, bad Wei 
des Lichtftrahls liefern. Wenn man die 
Farben de Spechrums in einem Streije, 
ju einer arbenrofe, orbuet, fo finb bie 
einander gegenüberftehenden Farben die 
omplementären: Roth und Grünblau, 
range und Cyanblau, Gelb und Indigo, 
Grüngelb und Violett und dem entipredhend 
die verfejiebenen Nuancen. Das Schist 
itop, ein mac Art eines Mikrojtops 
conftruicter Apparat, in welchem als Object 
ein beweglicher Krpftall angebracht ift, zeigt 
in dem Legteren, je nachdem man ihn breht, 
die ganze Farbenjcala in Complementärs 
derhältniß. 

Componiren (vom lat, zufammenz 
feben), wirb in ber ornamentalen Stunft in 
dem Sinne von Entiverfen, im Gegenfag 
von Ausführen gebraucht. Daher Compo- 
Ätion, der Enttwurf eines Stunftiwerkes, die 
Feichnung oder das Modell, nach welhem 
gearbeitet werben joll. 

Compofit, Compofitencapitell, j. 
Spielt, 

Concordia (röm. Mythol.), Göttin 
der Gintradt, al$ Datrone mit Delzweig 
md Füllhorn, ober mit verfhräntten 
Händen dargeitellt. 
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Gongrevedeue, j. Farbendrud. 

Eonfole, die (franz.), Kragftein in ber 
Ardjitektur, don den Römern als Träger 
vor bie Wand geitelfter Säulen angewandt 
und dann in die übrigen Bauftile übers 
gegangen, in neiterer Zeit alß beiveglidher, 
an bie Mauer zu hängender Träger von 
Statnetten, Uhren 2c. beliebt, Gonjolen- 
tif = Pfeilertiih. In Frankreich heibt 
die ähnlich geformte typographiihe Schluß- 
verzierung cul-de-lampo auch console. 

Eonterfei, da3 (mittelalt. contra- 
factum, franz. contrefait), Abbild, Bildniß; 
der Conterfeier = Maler. Gontrefaite 
münze, Gnabenmünze mit bem Bildniß 
des biefelbe verleihenden Fürften. Contre- 
Faitbüchfe, aus Elfenbein gebrehte Stugel 
\oder Gi, zeigt beim Deffnen eine zweite 
|gleihgeftaltete Wücfe und jo fort 8 
oder 10 immer Heiner, fänmtlih aus 
einem und bemjelben Stüc gedrechjfelt, 
äuerft von Lorenz Zi in Nürnberg 
um 1660 gemadt. 

Eontoudje, die (franz.), aus der erften 
‚Hälfte des XVIN. Jahrhunderts ftammen- 
des Ueberfleib der Frauen, furz, vom Halje 
über ben Rüden in Falten herabfallend, 
vorne offen und dur Schleifen befeftigt. 

Contre-Email, j, Email. 

Sontrefait zc., j. Conterfei. 

Gontrolezeichen, |. Beihau. 

Contur, der (franz. contour, ital. con- 
torno), Außenlinie, Umtiß, Die Linie, burd) 
welche in ber Zeichnung ein Körper vom 
feiner Umgebung getrennt wird, 

Eontnrniaten, römiide große Münzen 
mit erhöhtem Rande. 

Eopaltaf, Firniß aus dem beruftein- 
artigen Harze Copal, der geichmolzen wird, 








und Leinölfirnib; ein Zufag von Ter- 
|pentinöl macht ihn elaftiieh; der farblofe, 


in der Oelmalerei benupte 6. wirb mit 
Glaspulver gefodit. 

opie, die (at. copia), Abfchrift, Ab- 
zeichnung, Wiederholung eines Kunftwertes 
in dem felben ober anderen Material, 
Tegnit, Größe; ift die Copie in allen 
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biefen Dingen foviel als möglich gleid), 
fo heißt fie Fachimile (lat.: mad’s 
äpnlic). 

Coppa, bie (ital.) = Gupa; Coppa 
amatoria, ein Mojolicagefäh, weldjes zum 
Gefchent für die Geliebte beftimmt war, 
und deshalb enttveder mit beren Vildnih, 
häufig audh dem Namen nebft einem 
fcmeichelnden Veifag (la bella ober derz | 
gleidjen), oder mit Symbolen der Liebe 
umd Zärtlichteit gejhmüct zu fein pflegt. 
ol. Wöcnerinnenfchale, 

Coqnelicot (franz.), eigentlich bie 
tatfeprofe, der rothe Felbmohn, baher 
deifen Farbe: hodhroth, 

Cordatine, Gordoline, der ftarte! 
Keinene ober Geibenfaben, welder Tängs | 
jeder Stante ober Leifte eines Seidengemebes 
hinläuft und die Gleichmähigteit der Leifte 
beim Weben beivirtt. 

Eordierit = Dichroit. 

Cordonnet (franz.), corbonnirte Seide, 
derb geziirnte, fchnurännliche Seide zu 
Hätel- u. dgl. Arbeiten. 

Corduroy (engl.), ftwerer Baumz 
wolfenfanmt, Mancheiter. 

Cordon, ber (fran.), Band, Hutband, 
Hutihmur, Lige, Ordensband; cordon- 
net, gebrehte Goldfhmur; corbonniren 
fhmurartig zufammendrehen; corb 
nirte Seide, berb gezwirnte, fEnurähn- 
liche Seide für Hätelarbeit u. dal. 

Cordöva, Stabt in ber fpanifchen 
Provinz Anbalufien, im Alterthum Gorduba 
und berühmt tvegen einer befonberen Erz 
mifjung (nes cordubense); zur Zeit der 
Maurenherrigjaft, namentlich im X. Jahr: 
hundert bie reihfte und blühendite Stabt 
des Neidhes, damals und jpäter Hauptfig 
der fpanifchen Seberinduftrie. Das marbige 
nicht geglängte Ziegenleber, welches zu | 
feinen Schuhe, Vucbinder« und Porter 
feuillearbeiten bertvenbet toird, heiht nad 
diefer Stadt Corbuan. Ghenbafelbit 
wurden im XVI. und XVIL. Jahrhundert | 
die geprehten ober bebrudten Leber: (Gor- 
dova:) Tapeten, jowie Seffel-, Truhen- x. 











matentedimit. 


Ueberzüge, Futterale, Bucdeinbände x. in 
geihnittenem Leber fabricirt. 

Coromandellat nennt man eine 
eigenthümliche Lacmalerei auf Möbeln, 
deren Herkunft noch unbelannt ift, und bie 
waprfcpeinlid zuerft von einem KHafenpfag 
an der Küfte Goromandel (Pondidhern? 
Madras?) nah Guropa gebradht worden 
find. Sie haben fhtwarzen Ladgrund, in 
welchen Figuren und Ornamente vertieft 
(in umgetehrtem Nelich) gefchnitten und 
farbig bemalt find. 

Corniche, bie (franz.) = Karnieh. 

Cornu (lat.), das Horn, im Mittelalter 
das aus einem Horn hergeftelfte Tintenfah. 
‚Cornn copiae, das Füllhorn; ebenfo werben 
in Spanien die mit Ornament überladenen 
Spiegelrahmen aus ber durrigueresten 
Zeit genamt. 

Gorporale, das (lat.), das feine feinene 
Metuc), weldjes auf ben Altar und unter 
den Stel) und bie Hoftie (corpus domini) 
gebreitet wird. 

Corpus, Name einer Buchfcrift, mit 
welcher daß Corpus juris gebrudt imorben: 
Corpus. 

Eorviniello, nad dem Erfinder, Oberft 
Otto v. Goroin, benanntes Werfahren, 
Perlmutter und andere Mufceln, Schild 
trot, Vernftein u. dgl. in Metall einzulegen. 
Die aus Plättchen des betreffenden Stoffes 
geichnittenen Ornamente werden mit ber 
rechten Seite anf eine Stahlplatte geflebt, 
diefe hierauf mit Graphitftaub bebedt, und 
galvanifch verkupfert. Löft man ben Nieder: 
fchlag von ber Stahlplatte ab, jo find die 
Einlagen feft mit bemfelben verbunden. 
Das Kupfer Fann nachträglich verfilbert, 
vergoldet, gravirt 2c. iwerden. Man bildet 
Schüffeln, Schalen, Tijhplatten n. dal. 
aus Gorviniello, 

Cosmatentechnit, die von ber römie 
fhen Künftlerfamifie Cosma im XI. und 
XTIT. Jahrhundert angewandte mufivifche 
Verzierung plaftifcher Gegenftände, nament« 
id) an Ambonen, Choricranten, ande: 
Tabern u. dgl. Das Materiale befteht aus 
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verihiebenfarbigem Marmor und Glaß- 
vaften, namentlid) vergolbeten. 

Cofter, Zaurens Jaanszoon gen. C. 
ber Küfter) wurde Tange Zeit als einer 
der Erfinder ober als eigentli—her Erfinder 
der Yuddruderkunft betradjtet. Gr follte 
0. 1434 auf einem Spaziergang im haar« 
Temer Walde zuerft Buchjftaben in Holz ges 
iänigt haben. Die „Gofterlegenbe* ift neuer= 
tings, namentlich burdh M. d. d. Linde, als 
feere Erfindung enthüllt worden. 

Eoftäm, das (franz. und ital. costume), 
im engeren Sinne die Tracht je nad) Zeit, 
Zitte, Stand u. f. w., dann überhaupt, 
was mit ber Mobe tvechfelt: Mleibertracit, 
Mobiliar 2c. 

Cote, die (franz., eigentlich die Rippe, 
daher) eote fine, feingeripptes Geibenzeug, 
«fort glacd, ftärker geripptes, c. sntind, 
Seidenzeug mit boppeltem Stöper. 

Ooton (franz.) und ootton (engl.), 
Saumwollenzeug. 

Couche, bie (franz.), Schiäte, Lage, 
Anftrih, Grundirung, in der Cmaillage 
der einmalige Auftrag von Gmail. 

Coulage, le (Sranz.), der Guß bon 
Metallen, Glas, Thontvaaten 2. 

Coupe, bie (franz.) = cupa, f. Steld. 

Coupelle, die (franz.), j. Abtreiben 
und Gapelle, 

Eourt, de Court, Conrtops(Gour- 
1698, baher nicht „Courton“ auszufprechen), 
Gfosmaler- und Emailleurfamilien in Lie 
mogeß im XV. und XVI. Jahrhundert. 
2gl. Cimufinen und Chateau de faionce. 

Eourtine, die (franz.), Vorhang, bejon- 
ders Theatervorhang. 

Erabeth, Dirk(Dietric), undWouter 
(@alter), Vrüber, die Iepten bedeutenden 
Glasmaler des Nenaiffancezeitalters, Iebten 
in ber zweiten Hälfte bes X VI. Jahrhun. 
dertö zu Gouba in Holland und führten 
!heils felbft bie Senfter der dortigen Jor 
hannesfirche au8, theilß Liefzen fie folhe nad) 
ihren Gartons von Schülern ausführen. 

Graquels (franz.), Erafelirt, gebor- 
fen, zerrifien, Vezeihnung der dom einer 
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Menge von Haarriffen wie mit einem Net 
überzogenen Oberfläche glafirter Thonge- 
fühe. Cigentlich ein Mangel, dadurd) ent: 
ftanben, bafı bie Gfafur rajcher ertaltet iit 
al8 die von ihr bebeite Mafie, werden 
folde Sprünge in China und Japan ab- 
fihtlich, 3. 8. burd) Cintaudhen des nad) 
heißen Gefäßes in Waffer, hervorgebracht; 
ift bie Mafje von dunkler Färbung, fo 
wird diefe durd) bie Rifje fihtbar, oder 
man reiht aud) in die Tepteren einen Farb: 
ftoff ein. Größere Gefähe pflegen jo ber 
handelt zu werden, dafı fidh ein Ned mit 
weitläufigen Machen bitbet, ganz feines 
eraqueld mit braun ober röthlid) gefärbten 
Niffen nennt man Forellenporzellan. 
Auch dem Glafe gibt man durch Eintau- 
chen de3 nod) glühenden Gefäfses in Waffer 
eine Erafelirte Oberflägje und e8 heit dann 
Eisglas. 

Eravate, bie (franz), Männerhalstud) 
mit Schleife und herabhängenden Zipfeln, 
aus der Nationaltracht der Kroaten und 
Magyaren im XVIL. Jahrhundert in bie 
frangöfiiche Mode übergegangen als ero- 
vate, 

Eragon, ber (franz.), Zeichen: 
Farbeuftift. Grayonmanter, franz 
iger Kreidezeihnungsftig, eine Art 
de3 Supferftiches, welde den Strid der 
Kreide ober bes Nöthels nachahmt. Die 
Zeichnung wird mit Nöthel genau auf die 
geunbirte Platte gepauft und mit verichie: 
denen Znfteumenten, Radienadel, Doppel: 
und breifadjer Nabel, einer Mattoir ger 
nannten, gegähnten Punze, einer mit Sta- 
helm bejegten Heinen Walze (Roulette), 
einfachem und doppeltem Grabftichel, welche 
fämmtliche geeignet finb, mehr ober weniger 
große Punkte in den Grund zu maden, 
nachgegraben,unb endlich geägt. Die Manier 
tam um bie Witte bes X VII. Sahrhunderts 
in Franfreic) auf und aivar magten €, De: 
marteau, N. Magny, 3. C. Francois 
einander die Ehre der Erfindung fteeitig. 

Eredenz, die,derAnrihtetifchmit ftufen- 
förmigem Auffag zum Anfftellen von Tiich- 
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und Schaugefäjirr. Der Ausdrud Tommt 
von bem italienifcjen far eredenza, die 
Probe machen, d. 5. Speifen- und Getränte 
toften zum Zeichen, dab biefelben nicht 
vergiftet feien. Stal.: credenza oder cre- 
denziare, franz. buffet.— Gredenzbeder, 
Becher, deffen Dedel wieder einen Bedjer 
bildet, wurde in ber Nenaiffancezeit für 
einen Heren und beffen Dame auf bie Tafel 
geftellt, — Grebenzteller, ber Teller, 
auf weldjen der Munbf—ent bie Speifen 
zum SKoften that. 

Grenelizt, vom franz. or&neau, Sinne, 
Scyiehicharte, daher: gesinnt, gefchartet, 
geterbt, 

Oröpe, der (franz.) = Krepp. 

Crepine, bie (franz.), Sranfen mit Ian- 
gen Fäden. 

Erescentin, Gefpimuft aus Geidenab- 
fällen. 

Ereftola, Ort bei Carrara, Bezeichnung 
bes beften weißen in's Gelbliche fpielenden 
carrarifchen Marmors, 

Eretonne (franz.), eigentlich arte Leine 
wanb, jet gefteifter Baumwollenftoff. 

Ereufjen = Streußen. 

Erinofine (franz.), eigentlich Pferber 
haarftoff, dann bie unter Napoleon TIL. 
(1856) aufgetonmenen Frauen Reifröde 
aus Draht und Pferbehaarzeug. 

Exveus (lat.), Safran; ferner feinge: 
ihlenmmteß rothe Eifenoryd zum Politen 
von Metallen. 

Eroife (franz.: gekreugt, daher) Gewebe, 
deffenStetten-und Schufäben fid) wechfelfei- 
tig unter [cjiefem ZBinfel zu Ereuzen fcheinen; 
er heißt beibrecht, wenn auf beiden Seiten 
gleihviel Schuß und Kette fichtbar ift, bro- 
ihirt, wenn durd) befonberen Figurihuß 
ein Mufter gebildet ift, 

Crouch ware, gemöhnliches cengli- 
jches Steinzeug mit Salsglafur und häufig 
mit aufgepreßten Ornamenten ; bie Iegteren 
find an den Arbeiten vom Anfange des 
XV. Jahrhunderts befonders fharf und 
entfpredhen ber Trabition, dab für biefel- 
ben Golbfchmiebftanzen benugt worden 
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feien; bie Farbe ber älteren Arbeiten ift 
gelblicjeweiß 6iß gelb, um bie Mitte des 
XVI, Jahrhunderts werben fie weiß. 

Exucifig, das (lat. cracifixus, ber Ge- 
freugigte). Darftelungen der Sreuzigung 
tommen in althriftfigier Zeit nur äußerft 
felten vor, erft mad) dem Bilberftreit in 
Yyzanz wendet fid) die dortige Kunft häus 
figer biefem Gegenftand zu. Anfangs (im 
IX. Jahıhundert) erjcheint der Heiland auf 
bem am Streuzesftamm angebrachten Fuß- 
brette ftehenb, in ruhiger aufrechter Haltung, 
nur bie Arme ausgeftredt, ganz befleibet; 
bald darauf nur mit bem SLendenjchurz 
und den Kopf mit fchmerzhaftem Ausdrud 
gefentt; im Verlauf des Mittelalters wird 
ber Moment nad) dem Bericheiben gewählt, 
bie Füße find gefreuzt, ohne Fußbrett und 
mit mır einem Nagel an das Kreuz ge 
heftet. 

Enba:GelbHolz, eine Art bes Morin- 
gelb= oder gelben Brafilienholzes, Lichtgelb 
bis röthlichorange, je dunkler, defto mehr 
Farbftoff enthaltend. ES tommt von bem 
Färbermaulbeerbaum in Mittel und Gübz 
amerika, 

Cuivre poli, Nobeausdrud für Mer 
fingbronge. 

Culasse, bie (franzöfilch) = Stalette, 
f. Brillant. 

Cul de lampe, der (franz.), eigentlic, 
das Voden- oder Endftüd einer Hänge 
lampe; dann in ber Ardjiteftur zapfen- 
artige, Herabhängende Glieber oder Der- 
sierungen, wie Gewwölbjchlußfteine, Gonfolen 
u. dgl; in ber Buchbrucerkunt = Finale 
ftod. 

Euflings wurden im XV, Jahrhuns 
dert in England grane und braune glatt: 
Halfige Strüge genannt, Chaffers Teitet das 
Wort von dem Fabricanten Abr, Cullyn 
her, weldjer 1626 gemeinfcjaftlich mit Thom. 
Rous oder Rius ein Patent auf die Ver 
fertigung von Steinzeuggefdjirr in London 
erhielt, Andere vermuthen, bab e& au co- 
logne’s, Kölner Krüge, entitanden jet, 

Eupa, Guppa, |. Reld. 


Supibo 


Enpido, f. Eros. 

Eura (röm. Mythol.), Berfonification 
ber Sorge. Die Göttin bildete einft in Ge- 
danten eine Geftalt aus Thon, welder 
Jupiter Leben verlieh. Jeder von beiden 
verlangte das Geihöpf für fich, cbenfo 
Zeus, bie Exde, weil der Stoff von ihre 
genommen war. Saturn entfchieb, da das 
Gejhöpf während feines Lebens ber Sorge, 
nd; dem Tobe bem Jupiter gehören, nad) 
der Tellus aber Erbenfohn, Menfc, heißen 
fol, 

Eureuma, gelbe aus den Wurzeltnollen 
der curcuma longa, GurcumaZngiver, in 
Oftindien getvormene Farbe. 

Eurfip, die liegende Schrift, in ber 
Lucdruderkumftdorzugsweis diebon Albus 
Danıtius in Venedig aufgebradjte liegende 
lateinische Schrift. 


®. 


D auf Münzen bedeutet bie Münzftätten: 
München (feit 1872), Düffeldorf (1817 bie 
1844), Graz, Syon. — d am Raube eines 
Gorrecturbogend = deleatur, b. h. bag im 
Tept Durchftrichene ift zu entfernen. — D. 
D.D. = Dat, dieat, dedieat, er gibt, bringt 
dar, twibnet, ben Römern entlehnte Formel 
der Widmung eines Buches in Iateinifcher 
Sprache. 

Dad, der oberfte, abjeliehende und 
zugleich fhügenbe Theil eines Gebäudes, 
aus der Baufunft übertragen auf andere 
Gegenftände von architettionifcjer Conftruc- 
tion. Im Gegenfag zur Plattform befteht 
das Dach ftets aus einer ober mehreren 
geneigten Flächen (Dadihrägen), kann 
iedod) mit einer Plattform verbunden fein. 
Hat das Dach nur eine Dacfläche, fo heit 
& Pultdad); zwei Fläden Bilden ein 
Sattelbac;; bier (Flächen, je zwei von 
den Langfeiten und zwei von ben Schmale 
ser Giebeffeiten auffteigend = Walm- 
dach; bier oder mehr Flächen in einen Punkt 
aufommenfaufend, mithin ohne Firjt = 
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Eufir, Nähjeide; Eufirino, feine itn- 
Hienifhe Seide zur Spigenfabrication. 

Custodia (lat.), bas Hoftienbehältniß, 
in Spanien eine eigene Art grofer filberner 
Zabernatel, in welchem bie Monftranz in 
ber Fronleichnamsproceffion getragen wirb. 

Euftos, der (lat.: ber Wächter), in 
der Buchbruderfunft bie unter den Tert 
einer Seite gefeßte Anfangsfilbe ber nächit- 
folgenden Seite, bient zur Orientirung bes 
Buchbinders, ift aber faft gänzlich aufer 
Gehraud, gefommen. 

Eyanblau, die Farbe ber Kornblume 
(Centaurea cyanus), 

Ehelopen, |. Kpklopen. 

Eymbelignitt, in der Heraldik bie 
Teilung durch zwei Längslinien, welche 
oben in eine Spige zufammenlaufen und 
mitten ducch eine Ouerlinie verbunden finb. 


Zeltdad) (bei vier Flächen au Pyra- 
mibendac; wenn aus mehreren Giebel- 
bäcern zufanmengefegt = Faltenbad); 
Dächer, weldje bon number Grunblinie aus: 
gehen amd in einen Pımkt zufammenlaufen, 
heißen Kegelbächer. Sattelbächer unter- 
fheiben fi nad) bem Grabe ber Neigung 
ihrer Slächen alS AdLerbach, das antite 
Siehelbach, defien Firfthöhe fich zur Grund- 
Hinie verhält wie 1:9; flaches und ita- 
Lienifches Dad) im Verhältnik von 1:5 
biß 1:3 unb fo fort Biß zu bem fteilen 
gothifchen ober Rirchenbag), beffen Göhe 
gleid) ber Grunblinie it. Sind bie Dad- 
flächen nicht eben, fonbern in mehreren 
Ebenen mit verfchiebenem Reigungstointel 
gebrochen, fo entfteht das Manfarben- 
dach, fo benannt nach dem franzöfifchen 
Arhitelten Franc. Manfarb d. Xelteren. 
Biei einander kreuzenbe Sattelbäcjer geben 
ein Kreuzdac), DieTgurmbächer, Thurim- 
Heime, Bunen Zelt: ober Kegelbäcer fein; 
zu ben Iegteren gehören bie Kurppeln nebft 
den birn- oder zwiebelförmigen Hau 
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ben; einmärts gebogene Kegelbächer Heihen) Zeit, auf welchen bie. Sage fait alles über- 
Hüte, geht die Einziehung nad) oben zu| tragen zu Haben fceint, mas auf dem Ge 


in eine Ausbaudung über (umgefehrte Kehl: | 


teifte), fo entftcht das Glodendad. 
Dacjeandel = Dadrinne, Waffer- 
ipeier. 
Dachkamm, ber, eine mis. ber gothir 
iöjen Architektur in die eintunft berjelb 





Periobe übergegangene, auf bemt ZFirft eines | 


Dadjes Hinlaufende Verzierung, gewöhn- 


ih in Planzenformen aus Metall aus- | 


aefehnitten ober durhbroden, und an Ge: 
inben ° angebraht, welche Sirchenz, 
ber Sargform haben, 3. ®. Neliz 
auiarien. 

Dachziegel, enttveber mur aus Thon 
gebrannt ober mit Glafur überzogen, Tom: 
men in folgenden Hauptarten vor: 1. Dad)- 
sunge, Ocfenzunge, Biberihwanz, 
Breitziegel 2c., der gemeine Dachziegel, 
fach, gewöhntic) mehr als doppelt fo lang 
wie breit, am unteren Ende abgerundet, aut 
oberen mit einem Lorfprung, Nafe, zum 
Aufhängen an den Zatten. 2. Hohlziegel, 
und zwar folche in Geftalt eines ber Länge 
nad) durdfchnittenen geftugten hohlen Ste- 
gels: Möndje, wem fie mit ber con 
deren Seite nach oben gelehrt find, tuie zur 
Dedung der Firfte und Grate, Nonnen, 
wenn bie concabe Seite nad) oben gefehrt 
it, 3. 2. bei Einfehfungen; beide Formen 
fonmen mit einander zur Anwendung, in: 
dem bie Mönihe über die Fugen ber Ronnen 
‚gelegt werden AR . Beide Formen zu 
einem Stüd von S-Form co verbunden 
werden Dachpfannen, Fittihziegel 
u. a. genannt; biefe fommen fo zu liegen, 
daß die concade Hälfte bes einen Ziegels 
von ber comveren des nächften bedeckt wird 

. Die antike Dahdedung beftcht 
aus breiten Ziegen mit ettwas aufwärts 
gebogenen Seitenrändern, über’twelhe lee 
teren Hohlziegel gelegt find, die entweder 
die Form eines ftumpfen Mittels Haben 
oder halbe Gplinder bilden LAS. 

Dädalos, der Name bes berühmteften 
griechifchen Künftlers der vorgefchichtlichen 








biete ber Sunft gefcaffen und erfunden 
worben, bevor fid) ein felbftändiger grie- 
hifcjer Stil gebildet hatte. Gr wirb als 
Architeft, Bilbhaner und Techniter gerähmt, 
und feine Geftalt in ben Mtfus von The 
feus. Hineingegogen. Urentel. bes Königs 
Grechthens von Athen, fol! er wegen eines 
aus Stünftlerneid begangenen Morbes nad) 
Streta ‚geflohen fein, bort außer allerlei 
| anderen Wunbertverfen bas Zabyrinth ([.d.) 
geichaffen haben. Angejehuldigt, zur Ber 
fremg ber Ariabne behilsfich gewefen zu 
fein, verfertigte er für fic) und feinen Sohn 
Iraros Flügel und entfam nad) Sieilien, 
nachbem Staros in das, feitdent ifarifches 
genannte, Meer geftärzt und ertrunken wvar, 
weil er fid) im Zluge der Sonne fo jehr 
|genähert Hatte, da das Wachs fchmolz, 
mit. welchen bie Flügel befeftigt maren. 
| D. baute dam nod) auf Sieifien und Sar- 
|Binien Tempe, Seftungswerte z. Die Sage 
|vom ihm Hat bielfache Vertwandtfeaft mit 
| der beutfejen von dem Funftreichen Schmieh 
Bieland. 

Daguerreotypie, das nad) dem einen 
| ber Erfinder, bem Decorationsmaler 2. 9. 
IM. Daguerre in Paris (1787—1851) 
benannte Verfahren, LichtSilber auf Metall- 
platten, Daguerreotype, herborzurufen, 
auf Grunb ber Verfuche verfchiebener Cher 
mifer zur Ausbeutung ber Eigenfojaft bes 
Chlorfilbers, fid) im Sonnenlichte zu ber- 
färben, und in @erbindung mitZ.N.Niepce 
(1765-1888) von D. 1839 feftneftellt und 
veröffentlicht. Gine berfilberte, wieberholt 
mit. berbiinnter Salpeterfäure geäßte und 
polirte Supferplatte wird Jodbämpfen auss 
gefegt, welche fie golbgelb färben und Licht» 
empfinblic) madjen, und bann an bie Stelle 
der matten Glastafel in der Camera ob- 
scara gebracht. Das Bilb, weldes fie auf 
nimmt, muß buch Behandlung mit Ouede 
füberbämpfen, Wajhungen zc. figiet und 
unter Glas gebracht werben. Trog aller 
Vorficht verändern fi biefe Lichtöilber mit 
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der Zeit und verfchtwinben zufegt gänzlich; 
daher if feit Erfindung und Vervofffonumz | 
nung ber Photographie die Daguerreotge 
vie außer Gebraud, gefommen. | 

Dahlia, violetter Farbftoff, gewonnen | 
durch bie Erhigung von 1 Theil Iobäthgt 
und 3 Theilen Fuchiin. 

Daktylios (gricd).), der Ring, Siegel: | 
ding. Davon abgeleitet: ber Daktylio- 
alyphund bieDaktyliogiyphit, Steinz, | 
Genmenjepneiber und Steinfchneibetunft; — 
die Daftyliothef, zunächjt eine apfel | 
der ein Käfthen für Ninge; dann eine 
Sammlung von Gemmen, Abgüffen, Ab: 
drüden ober Apbilbungen (iu Kupferftich2c.) | 
folder, endlich wiffenfhaftliher Katalog 
ober Vefcjreibung derartiger Sammlungen. 

Dalmatica, bie, im frühen Mittelalter 
in fanges, weitärmeliges Untergewand der 
Öojantinifchen Geiftlichen, aud) ein berar- 
tiges farbiges (purpurnes) der beutfchen 
Könige und Kaifer. Bei der fatholiichen ) 
Geiftlichkeit Heißt fo ein kurzer Rod, welder 
vom: Dinconus über ber Alba, vom pon- 
üfiirenben Bifchof über berZunica getragen 
wird; bei den Erfteren Hat fie die Garde 
des Mehgewandes, bei ben Leipteren it fie] 
weh, 

Damas (franz), Damaftftoff, damas- 
irter Stahl. D. cafard (cafard = Heuchler), 
Halbdamaft, Seide mit Floretfeide, Wolle, 
Baumwolle zc. gemifcht. 

Damascener Stahl, äuberit hartes 
und gejchmeibiges Metall, welches durd) das 
Anfeinanberjchtveißen von. Lagen Stahle 
deriiebener Härte, oder Gtahls, Cuß- 
Habs und Gifens Hergeftellt wird. Cine 
as foldem Stahl geihmiedete Klinge 
läpt nad} Behandlung mit einer jtvadhen 
Säure auf der Oberfläche Schattirungen 
ftben, indem daS härtefte, am wenigiten 
angegriffene Metall am dunfeliten, das 
weßte am Heifften erfceint. Je nad) ber 
Sage ber einzelnen Stäbe ober Biledje wirb 
der Stat ftreifig, geflammt 2c.; dreht mar 
den zufanmengefchweißten Stab vor dem 
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fo gibt das getwundene Linien ber Damas- 
rung; fegt man mehrere verfchiebenartige 
Stahlplatten auf einander, zu oberft eine 
mit grabirter Zeichnung und hämmert fie, 
fo drängt fid) der Stahl in bie Bertiefune 
gen der Grairung und biefe erfeint nad) 
dem Xegen auf jeber Platte als Schattirung; 
wird ei geivumbener Stab in Heine Stüce 
zerichrotet, die man an einanderlegt und 
aufanmenfehweißt, jo entftcht Mofaitba- 
mascirung. Stahlbrähte von. verfchier 
bener Härte um einen (nachträglich herans- 
äubohrenden) Gewehrlauf gewunden und 
‚aufammengefepweißt geben den fog. Bande 
) | lauf. Da orientalifche Arbeiten biefer Art, 
namentlic, Schwerttlingen, aud) mit Gold 
eingelegt find, wird diefe Tegtere Tehnit 
jäufig ebenfalls Damascirung genannt; 
doc) ift man übereingefommen, zur.Ber« 
Hütung von Bertvechslungen die Metallein- 
lage als Taufchirungau bezeichnen, während 
bie Franzofen fid) dafür baS Wort Damas- 
quinure gebilbet Haben. Ebenfo ft bie Anz 
wendung deö Ausdruides Damaft für 
bamascirtes Metall abgefommen. Uncchte 
Damaseirung wird Ducd) Neben Hergeftellt, 

Damaschelfo (ital,),Leichteritalienifcher 
Damaftitoff. 

Damaschetto (ital.), reicher, geblünter 
Attasdamaft. 

Damaseirt, f. Damaskus, Damascener 
Stahl und Taufchirarbeit. 

Damafifche oder damafinifche Buch: 
ftaben ind Gapitalbuchftaben, deren Bal- 
ten an ben Enben fid) gaben. Sie tommen 
in SatafombenJnfchriften. as ber Zeit 
bes römifchen Bifhofs Damafus, 859 bis 
381, bor, und werben aud im modernen 
Buchdrud als Litelfchriften verwendet: NIS. 

Damaskus in Syrien, jhon in ben 
älteften Zeiten berühmter Gewerbs- und 
Handelsplag, erhielt durd) Diocletian im 
I. Jahrh. m. Chr. die großen Waffen- 
fabrifen, deren Erzeugnifie, namentlich Stin« 
gen, Weltruf gewannen. Tamerlan führte 
bie bortigen Waffenfchmiebe 1401 nad) Sa 





Ausihmieben fhraubenförmig zufanımen, 


marfand. Doc; blieb dem aus Eijen und 
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Stahl lagenwveizufanmengeichtveißten Me- 
tall der Name Damascener Stahl und 
der Zaufchirung derNameDamascirung, 
damasquinure. Ebenjo heißen die groß 
mufterigen Seibenz, Leinen: 2c. Stoffe nad) 
D, wo fie nod) Heute fabrieirt werben, 
Damaft. Auch Thongefähe in der Art der 
perfifchen werben bort feit bem XVI. Jahr: 
hundert gemadt; von den perjiichen oder 
thobif—hen werben fie badurd) unterichieben, 
daß ihnen das fräftige Roth fehlt, 

Damasquinure (franz.) = Zaufdiir: 
arbeit. 

Damaft, von Damast hergeleiteter Name 
geköperter Stoffe mit großen umb mannig« 
faltigen Figuren. Da das Mufter durch die. 
Bindung hergeftellt wird, Tann der D. ein- 
farbig fein, in welchem alle die Figuren 
nur in getoiffer Beleuchtung fichtbar werden, 
dod) fönnen auch ziwei und mehrere Farben 
zur Anwendung fommen. Man unterfcjeis 
det Seinendamaft, der gewöhnlich ganz 
weiß, ober weiß und gelblich (von gebleich- 
tem unb ungebleichtem Garn) zu Tafel- 
zeug, Handtüdern u. dgl. mit abgepaßtem 
Mufter gearbeitet wird, — baummwolles 
nen D. in ber Xrt bes leinenen, nur ohne 
den feinen Atlasglanz des lehteren, — 
halbiwollenen ®. aus hartem Kamm: 
garn und Baumwolle, — wollenen D,— 
halbjeidenen und feidenen D. Die ler 
teren Arten werben meift mehrfarbig zu 
Möbel und Decorationsftoffen, die feidenen 
aud) mit Gold durdwirkt, zu Mehgetvänz 
dern 2. gemacht. Pl. Damascenerftahl 
und Bandlauf. 

Damaftflor, Flor mit bamaftartig ein 
geivebten Ylumen, 

Damaftpapier, weißes Glanzpapier, 
in weldjes Blumen u. dgl. derart einger 
preit find, daß es ein dDamaftartiges Anz 
schen erhält. 

Damentwappen, bie Vereinigung der 
beiden Familientvappen eines Ehepaares 
in einem Schilde. 

Dammarlad, in der Delmalerei an- 
gewendet, ift eine Zöfung bes aus den 





Damasquinure — Dänifes Thongeichirt. 


Wurzelfnollen der orientalifhen Dammara- 
tanne fliehenden Harzes in Terpentinöl 
und Alkohol. 

Dampfauslaugung des Holzes, 
Zerftörung derjenigen Veftanbtheile bes 
Holzes, welche fich zuerft zerjegen, nämlich, 
ber eiweißhaltigen, vermittetft bes Waffer- 
bampfes, um die Haltbarkeit des Holzes 
zu berlängern. Val. imprägnictes Hol. 

Danne (griech). Mythologie), Tochter bes 
Königs Akrifios, wurde vom ihrem Vater 
in Folge eines Orafelfprudh® eingejperrt 
gehalten, von Zeus aber in Geftalt eines 
golbenen Negens befucht, und gebar ben 
Berfeus, Die Gejhichte ber Danae ift häufig 
don Malern als Vorwurf benugt worden, 
fo wieberholt von Tizian, bon Gorreggiot., 
aber auch in ber becorativen Sımft, und 
hier namentlich in fymbolifcher Anwendung. 

Danaiden (gried. Mpthologie), bie 
fünfzig Töchter des Danaos, wurben bon 
biefem gezwungen, ihre Männer in ber 
Brautnadpt zu ermorden und mußten zur 
Strafe in der Unterwelt Waffer in en 
burchlöcertes Fab Ihöpfen. Sie werben 
von ben Künftlern mit einem Schöpfgefäht 
in der Hand gebildet. 

Danielöthafer, Münze mit Daniel in 
ber Löwengrube auf dem Nevers, Im VI. 
Iahrhumbert in Jever gefcjlagen, 

Dänifches THongefchirr von künft 
Terifcher Bedeutung Tommt erft im XVIIL. 
Jahrhundert vor. 1722 wurde in Kopın 
hagen (StoreXongens Gabe, große Königs: 
ftraße) Durch eine Actiengejellfchaft eine Fa- 
brit von „Delfter Porzellan oder Hol 
Länbijhem Steingut“ errichtet; bie Marke 
W auf einem Teller aus biefer Zabrit von 
1726 turde bisher ierig auf den Hoffteiner 
Ioh. Wolf bezogen, nad) C. Nyrops 
Unterfuchungen ift e8 tahrfcheinlicher, bab 
fie Pet. Wartberg bedeute. Gegen bie 
Mitte des Jahrhunderts erjcheint bie Marke 
1. P., Joh. Pfau, möglicherweife ein Ab 
tönmling der. fchtweigerifchen Ofenfahri- 
tanten. Da bie Waare fo viel als möglie) 
der Holländif—en ähnlich gemacht wurde, 


Dardaneien:Gefhirr — Deafirnis, Dedgrund. 


find Berwechstungen beiber nicht felten. 
Säufig find Teller mit dem Ramenszuge 
des regierenden Königs bemalt: „Königs 
teler*, Zn ber Folge entftanden ähnfiche 
Unternehmungen in anberen Stäbten Däne- 
mar, ferner in Schlesteig, Geernförbe, 
el, Rendsburg 2c. Gleichzeitig wurden 
wieberhoft Verfudje gemadt, echtes Por: 
sellan herguftelfen, twelche erft unter Grieb+ 
cid) V. (1746-1768) Grfolg Hatten: F 5 
in Gold ft bie äftefte Marke. Diefe Sabrit 
‚zum blauen Thurn“ ging 1766 ein, das 
Snventar übernahm Fr. 9. Miller, beffen 





Fabrit1779 Königlichtonede und drei@Wellene | 


finien 18 Marke annahm. Zu neuefter 
Zeit ift die Fabrication von Terracotten, 
theils Copien antifer Arbeiten, theils Imis 
tationen, eine Specialität Kopenhagens ger 
worden, Hauptfirma Ipfen, während die 
tönigtiche Fabrik in weißem Porzellan mit 
Hauer Malerei unter der Glafur exeellirt. 

Dardanellen-Gefchirr, Thonwaaren, 
welche in verjehiebenen Orten der äftatifchen 
Tardanelfenküfte unb des Innern vonStleine 
often fabricirt werben. Anı befannteften find 
die Inmghalfigen Henfeltrüge mit ichöner 
grüner, gelber, brauner Glafur, primitiver 
Malerei oder Vergolbung (feltener mit 
Hlofiier Verzierung) und feften durdje 
brodenem Dedel. Hauptort der Fabricaz 
tion ift jet Kutahia, 

Darse, die = Tartiche. 

Tanmeifen, Bechereifen, ein von 
Gebfchmieben, N empnern 2c. benußter 
fftirer Ambof mit gewölßter und vumd zu« 
geritter Bahıı zum Aushämmern tiefer 
Seugjiger Gefäße. 

Davidsgulden, Goldgulden mit dem 
Kinig David auf dem Rebers, vom Bifchof 
uvid von Utregjt im VL Jahrhundert 
ihlagen. 

Berarbonifiren, Stahl durch; Entzier 
hung eines Theiles feines Kohlenftoffs er- 
weichen, indem man ihm swifchen Etfenfeil 
hänen glüht. 

Det, Theodor, Grünber einer ber größe 
tan Faiencefabrifen ber Welt, iit in Steier- 

Bubterten der Runfgemerte. 
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marf geboren, hat in Wien jeine Stubien 
gemacht, Iebt jeit 1852 in Paris; berühmt 
eben jo durch feine Imitation alter Faien- 
cen wie durch die aus feiner Fabrik herz 
vorgehenden Malereien auf Thon. Von ihm 
war 3. ®. die Faflade des Kunitgebäudes 
ber Barifer Ausftellung von 1878 Hergeftellt. 
Dedfarben find Farben, telde, in 
Gegenfag zu ben Aanarell- uud Cafurfare 
ben, den Grund, auf welchem fie aufgetra- 
gen find, nicht durchfceinen Laffen, jondern 
vollftändig deden, und and) geeignet find, 
in der Malerei mit Wafjer eine auf die 
andere gefegt zu werden, ohne fd) zu bere 
mifchen. Sie müfjen daher mehr Körper 
und einen ftärferen Zufag von Bindemittel 
(2eim, Gummi, Honig, Wadsmild) u. dgl.) 
haben als die Aquarellfarben, und man 
benugt zu ihrer Herftellung natürliche ober 
tünftlich gewonnene Mineralfarben, oder 
fegt, wenn c8 fih um lichte Töne handelt, 
anderen Farben das immer opafe Weiß zu. 
Dedfarben tommen in der Delmalerei zur 
Anwendung, mit Waffer angemad)t dienen 
fie zum Mafen auf Papier, Pergament, EI- 
fenbein u. j. w. Die Malerei mit dedenden 
BWafierfarben ift durch bie Miniaturen der 
Vyzantiner, welche das Verfahren aı8 dem 
Orient erhalten haben mögen, in das Abend» 
fand verpflanzt worden; fie wird gewöhnlich 
Gouademalerei genannt, welcher Aus: 
drud von dem italienifchen guazzo, Wafler- 
farbe und Dedtfarbe, abzuleiten ift. Iu ber 
Induftrie reibt man Dedjarben mit fetten 
Zaden oder Firniffen an und erhält 3. 8. 
Schwarz aus 3 Theilen Kienruß und 2 Ber: 
Iiner Blau; Dunfelgran aus 3 Kienruß, 
1 Berliner Blau, 1 Bleweih; Stahlgrau 
aus 48 Bleiweiß, 1 Berliner Blau, 1 Erhz 
ftall. Grünfpan; Orange aus 6 Chromgelb 
und 1 Zinnober; Lichtbraun aus 4 Umbra 
und 1 Chromgelb; Nofenroth aus 8 Blei: 
weiß und 1 Garmin; Dunkelgriin aus 2 
Shromgelb und 1 Berliner Blau; Hellgriin 
aud 3 Chromgelb und 1 Berliner Blau. 
Dedfirnif, Derkgeuud ift die harzige 
Mafie, welde auf Metallpfatten oder andere 
& 
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mit Aegtwafjer zu behandelnde Objecte dort 
aufgetragen wird, ivo das Negwaffer nicht 
angreifen fol. 

Dedplatte = Abatos. 

Decoforiren, entfärben, verbleichen. 

Decomponicen, zerlegen, ein auöger 
führtes Kunftivert in Beziehung auf Com 


pojition, Gonftruction 2c. ftubiren, ein Oris | 


ginal derart zeichnen ober umzeichnen, ba 
nach biejen Zeichnungen eine Copie gemacht 
ober eine Mufterzeihnung praktife) aus 
geführt werden fann. 

Decor, der (franz.), Verzierung, befonz 
ders gebräuchliher Ausdrud für Malerei 
und Zergoldung von Thon und Glas- 
gegenftänden. 

Decoration, Verzierung, Kinftlerifcher 
Schmud. Daher becoratid, jchmücend, 
im Gegenjag zu conjtructiv; decoratide 
Künfte find diejenigen, deren Schöpfungen 
fic) dem Gegenftande oder dem Ort, an 
dem fie angebradt find, unterzuordnen 
haben, nicht, wie bie Werte ber hohen 
Kunft, felbftitändiges Gaiftenzrecht haben. 
Decorationsmalereiim weiteren Sinne 
die Ausigmidung von Wänden, Deden 
m. fi, im engeren bie Herftelhng bon 
Theaterbecorationen, bei deren Compofition 
und Ausführung die befonderen perfpectiz 
viien Bedingungen der Bühne, die Wirs 
fung auf die Ferne, ber Einfluß der fünfte 
lichen Beleuchtung auf die Farben 2c. 2c. 
in Betradt gezogen werben müffen. 

Degen, der, entitanden aus mittelfatein. 
Angus, franz. dague 2. Dolch), furze Stof- 
waffe und urfprünglich aud) in diefer Ber 
deutung gebraucht, Tpäter für das Lange 
grade Seitengeiwehr, welches twefentlid 
Ehrenwafe ift. Jm XVIL.und XVIIL Jahre 
hundert Abzeichen des Ghelmanns und fait 
wagerecht getragen, jegt nur zur Uniform 
und fenkrecht a ber Linfen Hüfte, 

Del., delineavit (lat.), hat «8 ge: 
zeichnet, wirb auf Stupferftichen zu dem 
Panıen besjenigen Stünftfers gefet, tveldher 
die Vorzeichmung für den Stich angefer- 
tigt Hat. Vgl. pins. und soulps. 


Destpfatte — Delft. 


Delaufne, Etienne, geb. 15% zu Dr: 
leans (die Angaben über fein Todesiaht 
iptwanten zwifchen 1583 und 1595), aut: 
‚nezeichneter Goldichmieh, Medailleur und 
Rupferftecher, ber in Paris, Strahburg und 
Augsburg gearbeitet und namentlich aut 
treffliche Feberzeihnungen und Stiche für 
Solbicmicbe und Juweliere Hinterlafer 
hat.(&. feine Wertitatt auf dem Zitelblati.) 

Delft, Stadt in der Provinz Südfet 
land, vom Anfang des XVII, bis Nitie 
des XVIIT. Jahrhunderts Sig einer 6fü: 
Henden Thonwaareninbuftrie, twelde ber 
da an fant, in diefem Jahrhundert gätz: 
Tic) in Verfall geriet und erft neueftent 
wieder aufgenommen worben ift. Deifter 
Gefchier Hat jtarte, oft ein wenig in’s Bläv- 
liche fpielende weiße Glafur, in welder 
eingefunfene Stellen (Buftblafen) nicht jeten 
find. In der Benalung Herrfcht das Ber 
entfcjieben vor und bie Zeichnung lehnt 
fid) meift an hinefifche und japanifche Bar: 
Bilder an. Srüge mit eiförmigem Körper, 
fchlantem Halfe und geflodhtenem Henkel, 
Blumenvafen, Schüffeln, Teller, Schalen, 
Vartbeden, Körbe, Matten, Menfcen und 
Thiere, allerlei Spielereien, fogar Geiger 
wahrfepeinlic von der Fabrit van ber 
Howe, welche Familie drei Geigen im 
Wappen führte) twurben fabrichet; an poln- 
hromen Stücen tommen neben lat 
Noth, Nothbraun, Gelb, Gold, Grün ver. 
Die berühmteften Künftlernamen find Ahr. 
de Keijzer, Ar. Pynader (Marke U. 
P. 8. verfchränft), welche Beide bemüht 
waren, das oftajiatijche Porzellan täujchen? 
nachzumaden, Abr. de Kooge und Friedr. 
dan Frijtom, welche die eigentliche Fat- 
encemalerei in Schwung brachten, Wouter 
und Samb, Wout. Een horn, von welden 
mamentlid) mehrfarbig decorirte Prunf- 





\vajen verfertigt wurden, u. a. m. Biele 


Marken geben die Hausmarke bildlich oder 
in den Anfangsbucjftaben wieber, wie >. 
MP „de metaale pot“ (der Metalltopf) ber 
deutet, — Pad) dem von Holland aus eiit: 





geführten und dann imitirten Geichirr heibt 


Delifcrer Erz — Devife. 


in England die Faiene Überhaupt Delft 
sdır Delft ware. 

Dettfches Erz, im Alterthum berühmte 
Aupferlegirung von ber Infel Delos im 
griedifchen Archipel. 

Della Robbia, Name einer Gattung 
der Thonplaftit, vornehmlich) Neliefs mit 
‚Smailüberzug, weldje zuerft von ber Stiinfte 
erfamilie Della Nobbia gemacht worden 
find. Das Haupt diefer Familie, Luca 
(1399-1482), zuerft Goldfchmieb, dann 
Bildhauer, fol zuerft die Zinnglafur auf 
Terracotta in Stalin angewandt haben. 
Die Kirchen feines Geburtsortes Florenz 
befigen zahfreiche Werte von  höchiter 
Schönheit, dorzugsweiie Dabonnenbilder, 
die Figuren weiß, felten Teicht coforirt, ber 
Grund meift blau, dazu eine Umrahmung, 
amentlich Stränge ober Frudhtichnüre, in 
mehreren Farben. Don feinem Neffen 
Andrea (1497—1528) rühren u. a. die 
töftichen Medaillons mit Wideltindern im 
Findelfaus zu Slorenz Her. Andreas 
Söhne und Schüfer arbeiteten in derjelben 
Weife fort, bodh geftaltete fid) erft fpät bie 
ätigfeit zur Induftrie, indem eine or 
mehrmals benugt wurde, Ueber ben Autor 
des fhönen Sriefes mit ben fieben Werten 
der Barmherzigteit am Hofpital in Piftoja 
öft nichts befannt. 

Demeter (griech., bei den Römern Ger 
103), Göttin des Landbaus, welche durch) 
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| Dendriten, Staltiteine, in deren Poren 
| Eifenoryd fih derart verzweigt Hat, daß 
baumz oder moogähntiche Zeichnungen ente 
ftanben find; fie werben gefdliffen und zu 
Schwerfteinen, Schäldhen 2c. verarbeitet, 
ah zu Einlagen in Möbel benußt. 
Denkmänze, j. Medaille. 
Dentelles (franz), Zähnden, Zäd- 
Ihen, insbejondere die Möppelipigen im 
Gegenfag zu den genähten (points). 
Depoliren, dem Metall den Glanz 
nehmen, e8 matt machen. Vgl. Mattiren. 
Deffin, der (franz), Niß, Zeichnung, 
Vorzeihnung, Mufter. Deffin courant, las 
fenbe Verzierung. Im Deutichen findet das 
Wort Deffin vorzugsiweile Anwendung in 
ber Tertilfunft, und zwar verfteht man dars 
unter eben fo wohl die Mufterzeichnung, 
nach welcher gewebt, bezichungsweile ger 
druct wird, als das ausgeführte Mufter, 
|und nennt daher gemujterte Stoffe deffi- 
Inirte und die Lorrichtung am mebaniidhen 
Webftuhl zum Weben folder Etoffe Dei: 
finmafhine. — Defjindrabt ift ein 
Draht, ber im Durchfchnitt nicht freisrund 
|ift. Gin Meines Walzwert, befien grabirte 
| Walzen auf Blech Neliefverzierungen Her: 
vorbringen, heiht Deffinwalzwerk, 
Dötrempe (franz), Anfirih mit 
| Wafferz oder Leimfarben. 
Deutiche Gläfer werden vornehmlich 
| bie weißen ober grünen Qumpen mit Be: 











diefen bie Menfhheit zu milderen Sitten | malung in verfdjiedenen Farben oder Grie 
und geordneten Zuftänden führte. Die faille genannt, weldie vom XVI. bi8 An- 
sünftter gaben ihr gewöhnlich eine müt- | fang des XIX. Jahrhunderts fabricket 


terfiche Erfeinung mit bem Ausbrud der 


Bürde und des Wohlwollens. Ihre Attri« | 


dute find Mehren und Feldblumen, ferner 
eine Gadel, mit welcher fie über den Erd» 
boden hineilte, ihre Tochter Berfephone zu 
fuhen, welhe von Habes entführt worden 
wur. 


Demi-teinte (franz.),Halbton, Mittel: 


farbe, Halbjehatten. 
DVemotiiche Schrift, bie altägpptifche 
aka im Gegenjat zu der hieratis 


wurden. 

Dentiches Schild, ein Wappenfhild 
mit Xusichnitten oben und an den Seiten. 

Deutfcher Stit, früher gebräudliger 
Ausdruck für Gothi, welde in ber erften 
Hälfte des XIX. Jahrhunderts als ber 
eigentlich beutfche Bauftil angefehen wurde. 

Devie, die (vom franz. deviser, plate 
bern), eigentlich der zu einem Siun- ober 
| Wappenbilde gehörige Sinnfpruch; dann 
überhaupt Sinniprub, Wahliprud, and) 
| für bas ganze Emblem (Bild und Spruch) 

or 
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gebraucht. Vereit8 im Alterthum vortom- 
mend, waren die Debifen befonders in 
Blülhe zur Zeit der Ritterorben und haben 
fi) von daher in Wappen umd an ein 
zelnen Orbensbecorationen erhalten. So am 


Diadem — Diemantirung, Diamantfchiff- 


8 reinem Stohlenftoff beftehenbe Härte 
Goelftein, fowohl wegen biefer Härte, als 
wegen bes Farbenfpiele gefchäbt. In der 
Regel it er farbfoß un durchfichtig und 
man nennt ihm vom reinften ober erften 


Hofenbandorben Hony soit qui mal y Waffer, wenn er völlig farbfo8 und burd: 
pense (Trot bent, ber böfes babon benkt), | fihtig Äft, oder orbnet ihn in die Glafien 
am Danebrogorden Gud og Kongen (Gott vom ziweiten oder britten Waffer, je nachdem 
und König). Fehler ober Trübungen daran borfommen. 

Diadem, das (griech. dädema), ur-| In neuefter Zeit Hat man jÄmugiggebe 





foringlidh Stirnbinde ber ägpptifchen, afft- 
rifcpen unb perfifchen Gottheiten und Für- 
ften, in Negypten mit ber Mräusichlange 
gef mict, in Perfien um die Mitra ger 
munben. Der indifehe Dionpios hat ein 
Diabem mit herabhängenben Enden. Bei 
den Griechen fehmüctte bie Stirnbinde den 


Diamanten burd) Gintauchen in biofate 
"Anilintinte fajt farblos mit einem Stih 
's Stahlgraue gemacht, fie geihmintt. 
Selten ud deswegen aufs höchfte be 
zabft find Die entfehieben gefärbten Blauer, 
grünen, rothen, jchtwarzen Diamanten, bie 
egtgenannten von Borneo, Biß in das 





Sieger in olpmpifcien Spielen; deshalb | Wittelafter polirte man nur die nattrliden 
bie Vegeichmng diadumenos für Poly- Flächen der Diamanten (wie der Ebelr 
fies Statue des fi) biefe Binde anlegen- feine überhaupt) und die jo bearbeiteten 
den Zünglings. Die römifchen Kaifer feit heißen Spigfteine. Qubtoig van Berquen 


Diocletian nahmen dies früher bereit von 
etrustifchen und römiichen Frauen, fotnie 
von getijjen Elaffen der Priefter getragene 
Abzeichen al8 mit Perlen bejegte Stirn: 
Binde an. In germanifchen Gräbern haben 
fich bindenartige, in ber Mitte breitere, 
Diademe bon Bronze oder Goldbledh mit 
Fitigranornamenten gefunden. Im Mittels 
alter wir aus bem Diabem ber goldene 
Kopfreif und enblid) die Krone, beibe, fo- 
wie bie Kopfbebedungen ber Kircjenfürften, 
dureh Herabhängende Bänder, Schnüre oder 
dergleichen an ihren Urfprung erinnernd. 

Diagiyphen, Diaglypten (gried.), 
eingegrabene, dertiefte Arbeiten, Intaglio. 
Bol. Anaglyphen. 

Diagramm, das (gried.), Zeichnung, 
Rip, Entwonr. 

Diagraph, der (griedj.), ber Zeichner; 
Name eines don dem Franzofen Gavarb 
1826 erfunbenen Inftruments für bie per- 
pectivifche Projection, 

Dialektik, j. Artes liberalis. 

Diamant, ber (Demant, gried.: ada- 
mas, ital,: diamante, mıittelhochd. diemant, 
fpäter dyamant, bei Quther demand), ber 


!erfand 1456 in Paris den affetten- 
{chlif, durd) welchen erit das Warben- 
| vie, Bas @reuer, zu olfer Geltung fomml. 
Bon Paris verpflanzte fid) die Diamanten: 
föhleiferei nad) Antwverpen und Amfterdam, 
weldjeg Lehtere der Hauptfit; des gänzlich 
in ben Händen dort anfüffiger fpenifer 
Juden befinblichen Hanbels mit biefen 
Steinen geworben unb geblieben it. Die 
Diamanten werben je nad) ihrer gorm ent: 
weber als Brillanten ober als Rauten 
geichliffen (vgl. beide). Das Schleifen ger 
fchieht vermittelft des Diamantenftaubes, 
weldjer mit Olivenöl befeuchtet auf bie 
ftähferne Schleificheibe (MüH Te) geftrichen 
wird. — Die Hauptfundpläge bes ®. find 
Vorberinbien, Brafilien, ber Ural, bas Stap- 
Tan. 

Diamantbord, Diomantftaub zum 
Schleifen der Diamanten, wird buch Zerr 
ftoßen jdlechter Steine und Abfälle in 
einem Stahlmörfer gewonnen. 

Diamantirung, Diamantihlifi, 
Säleifen ber Glnsoberflädie in Fafletten, 
in welchen der Lichtftrahl fich bricht. Diele 
Decoration des Glafes ift vorzüglich in Enge 











Diamantigrift — Diglyph. 85 
Iand gebräuchlich, weil das bortige Vleigfas | Diekpfennige, Heine Münzen, welde 
diefe Arbeit erleichtert, — Diamant: | (in Gegenfag zu den Hohlmünzen) auf 
verzierung ift überhaupt ein faffeltirtes | beiden Seiten geprägt find, und auerit im 
Omament, tie e8 3. D. in ben riefen ber | XTIT. Jahrhundert vorfomnten. Im mit 





tomanij—en Baukunjt vorfommt, 

Diamantichrift, einite Drudihrift: 
Dim 

Diomantipath = gemeiner Korund. 

Diamantftaub = Diamantbord. 

Diana = Artemis, 

Diaper (engl.), bamaftartig geblümtes 
Tafelleinen, Drell. 

Dinphan (griech), Duräfihtig, Gegen- 
fg don opaf. Diaphanbilder nennt 
man colorirte Bilder, welche mittelft eines 
turdjichtigen Lads (Diaphanlad) Hinter 
eine Glasplatte gefiebt und auf der Nüd- 


eite mit bemfelben Sad beftrichen find; | 


alterlicpen Latein heißt der Diepfennig 
denarius grossus, WOraNS DAS franz. gros 
und das beutfehe Grofchen entftanben ift. 
Didgrofcen hiehen die im XV. Jahr 
| hundert geprägten 2 Loth jchiveren Silber 
| inünzen, welche fpäter nach den in JoadjimS- 
{hal in Böhmen geiclagenen „Thaler“ 
genannt wurben. Didmebailten find 
ganz Heine aber fchr dicke Sejaumlinzen. 
Dietjteine, Diamanten, welde brillant- 
artig, aber nur in acht Faffetten gejejliffen 
find und auf der Oberfeite ungleichen 
Abftand von ber Grundfläche haben. 
| Dietziefel, ein Zirlel, deffen gebogene 





fie madjen gegen das Licht geftellt einen  Schentel geftatten, den Durahneifer einer 
änlicjen Effect tie Glasgemälbe. Ad) | Stelle zu meifen, zu welcher man mit bei 
nit gefärbter Gelatine laffen fidh Diaphan- | Spigen gewöhnlicher Zirkel nicht gelangen 
tiber Herftellen. Diaphanradirung, ein |fann, weil fie unterjchnitten it, 3. ®. die 


turd) Die Heliographie 2. verbrängtes Ber | 
fahren, von rabirten latten, deren Grun- | 


dirung weiß ift, durch Belichtung Abdrücte 


auf photographifchem Papier zu geivinnen. | 


Diateeta, |. Glasfabrication. 
Dibadich, arabifhe Bezeichnung für 


Einziehung eines im Durhfehnitt fo 
geformten Vorfprunges. 

Didot, berühmte Parifer Bucdruder- 
fantilie, welche zuerit im XVII. Jahr: 
hundert auftritt und fih) um bie Der: 
volltommmung der Typographie vieljadhe 


Alosftoffe, Brofate. Verbienfte erworben hat. &o ftellte Frans. 

Dibutades oder Butades von Sityon, Ambroife D. (1730-1804) vorzüglice 
der Sage nadı der Erfinder der Thons | Antiqualettern her, erfand Die gegoffenen 
Haitit. Gr foll um 660 v. Chr. Töpfer Stege, das Velinpapier, und verbefferte die 
inorinth getvejen fein und einen Schattens | Preffez deffen Sohn Pierre D. (1769 bis 
üb, welchen feine Tochter an die Wand | 1863) wirkte in demjelben Geifte; Henri 
sgeicmet hatte, mit Thon ausgefüllt, D. (1765—1 ein Detter des Do: 
und fomit das erite Thonrelief gebildet rigen, ftad bie Ajlignaten der franzöfichen 
haben, | Nepublit, und deffen Bruder erfand das 

Dichroit, Gorbierit, Jolith, ein; endlofe Papier; ein zweiter Sohn Franc. 
Gielftein, welcher feinen Namen von bem|Qmbroifes, Firmin D. (1764-1836) 
beiihm am ftärkften vorhandenen Dichroiß= ‚und defien Sohn Ambroife Firmin 
us führt, d. i. bie Eigenfhaft, im durch | (1790—1876) hoben Druderei und Lerfags: 
Ilenben Lichte nach verigjiedenen Richtun=  gejchäft auf ihre gegenwärtige Höhe, der 
gen verijiebene Farben zu zeigen. Cr} Sehigenannte hat u. a. aud, über bie Ger 
it in der Hauptachie buntelblau, in ber, fdhichte des Holzichnittes und der Buchs 
Dnerachfe gelblichegrau. ‚ druderfunft geichrieben. 

DVigrofchen, Dietmedaillen, Dir: | Digiyph, der (grich.: bie diglyphos), 
Münzen, j. Diepfennige, \ Zweifchlig, felten vorfonmender verftänte 








86 Ditanitien — Discat, 
melter Zriglpoh, nämlich ohne bie Salben} begleitet oder im Wagen gezogen von 
Sälige an den beiden Eden. Löien, Tigern und Panthern. Die ju 

Difanifion, das, der Biicofsftab in| jeinen Ehren gefeierten Gefte biehen Die 
ber griechifchen Kirche. Unpfien ober Bacchanalien. 

Diterion, das, und Teiferion(grieh.)| Diorama, bas, von Dagnerre (f, Di 
heißen ztweis, besichungsweile breiarmige guerreotypie) erfunbene Art don Lanbieaft- 
Leuchter, welche in ber griechifchen Kirche, |Ticjen und Mrchiteltur-Rundbüldern, welche 
eines die göttliche und menfchliche Natur |durd) Gropius und K. Fr. Schinkel 
in Grin, dab andere bie Dreliigei In Bein neroftomeme: wurbe Die 
fombolifiren. | Dioramen wurden auf fehr gleichmäßig 

Dilge = Streichdarge. ‚ gewebten burdjfichtigen Stoff beiberketig 

Dimygos (grieh.: mit zwei Rafen), | bemalt und fomohl durch auffallendes als 
bie mit ztwei Schnäbeln für Dochte vers | durch Hindurchgehendes Licht beleuchtet. &o 
fehene Samıpe der Alten; die Form hat war e3 möglich bie verichiebenen Tages 








fich noch im Orient erhalten, 
Dindaruofo, das (ital.), Heine Spar 
büchfe aus Terracotta, tie fie in antiten 
und altchriftlichen Gräbern gefunden wird. 
Dinglinger, Johann Melchior, aus 
geseichneter Goldichmied und Emaillewr, | 
Hofjutselier Auguft des Starfen von, 
Sadıien, war 1665 zu Viberadh geboren, | 
in Augsburg, Nürnberg und Paris aus 
gebildet, und famı 1702 nad) Dresden, wo 
ex 1731 ftarb. Sein großes Talent wurde 
feider zu vielen bisarren Gompofitionen 
genöthigt, wie dem großen Tafelauflag, 
welcher den Palaft bes Großmoguls von 
Deihi mit einer Menge von Menfchen bi 
teilt. Seine berühmteiten Arbeiten befin- 
den fich im Grünen Gewölbe zu Dresden. 
Dionyos (gried., römiih Vachus| 
ober Liber), der Gott bes Weines, durch: 
30g in Begleitung feines Crziehers, des 
glagtöpfigen und biebäuchigen, auf einem 
Eel reitenden Silenos, und mit einem 
Gefolge von anderen Waldgöttern und| 
Nymphen unter Jubelgefängen die Welt, 
um fie für bie Cultur der Rebe zu ger 
innen. Gr wurde in älterer Zeit als 
bärtiger Mann, fpäter jugenblich mit faft 
weiblich weichen Formen abgebildet, lang: 
fodig, mit Weinlaub und Gyhen beträngt, 
die Binde um’ Haupt, im Pantherfel, den 
ebenfalls mit Neben und Cohen ums 
wundenen und in einen Pinienzapfen aus» 
gehenden langen Thyrfosftab in ber Hand, 














befenchtungen, den Webergang von ber 
Dämmerung zur Morgeneöthe u. f. m. 
in fäufchender Weife zur Grfgjeinung st 
bringen. Much Wanbelbecorationen werden 
nach demfelben Spftem behandelt, ud 
Gropius richtete mit foldjen das fog. 
 Pleorama ein, in welchem ber Vefejauer 
in einem Teife fehmufelnden Fahne Pins 
nahın, um auf beiden Seiten die Ufer eines 
Fluffes an fidh porüberziehen zu fafen. 
Dioskuren (griech, = Söhne des Zeus) 
werden bie ungertrennlichen Helden Kaftor 
und Pollur oder Polibeufes genannt, wei 
Seda fie dem Zens, der fie als Schar 
befucht hatte, geboren haben follte. Cie 
werben gewöhnfid) als Rofjebändiger dar 
geitellt, 3. ®. in ben berühmten Rolofien 
auf dem Onieinal in Nom. 
Diosfurides, ausgezeichneter Gem: 
menfepneiber zur Zeit des Staifers Ar 
guftus. Auch fein Sopn Eutydjes war 
Evelfteinfchneiber. 
Diptychen (grich,), 1. Vuchbindung- 
Discus, der (gried. und lat.), runde 
Scheibe, Wirficheibe der Alten; ferner der 
runde Mörper ber antifen Thons oder 
Bronzelampe, im Gegenfag zu bem Schnaz 
bet, nasus, und bem Griff, ansa; dann bie 
rumbe mit einem Fuße verfehene Abend 
mahlsfcjüffel ber geiedhifchen Kirche. Auf 
diefelbe wird daß. Heilige Wrot gelept, 
darüber ber Afteriscus, ein griehiides 
Kreuz, beffen Valfenenden abiwärts gebogen 





Difelfet — 


find und aljo Füße Bilden, geftelt, und ! 
über biefen daß geftidte, mit Golbfranzen 
beiekte Tuch gebreitet, welches wegen bes 
Mterisens das Brot nicht berühren fann. 
Ruffrke Golbichmiebe ftelfen ähnliche Ges 
fübe als Wrotförbe her, das Tuch in! 
Silber und Vergoldung nachgeahmt. — 
DViscobol, der Dißcusiwerfer. 

Difelfet, das, angeblich aus Diftel und 
sehum (Mauerpfeffer) entitandene Des 
zeichnung für Neffeltud), dann Name einer 
a3 diefem Stoff gemad)ten Stopfbebedung 
der Frauen im XIV. und XV. Jahre 
Hundert. 

Distos (gried,) = Discis. 

Dissolving views (engl.: zerge- 
hende, berfchtoimmende Anfichten) = Nebels 
Silber. 

Diviforium, das (neulat,), Tpeilungs= 
wertgeng, Theilf—eibe der Uhrmacher; 
agl. Gegtaften. 

Divan (perf.), eigentlich Schriftrolle, 





Donatut. 87 
vade, baher: zufammengelegtes Bündel 
Garn, Schnüre, Draht u. bgl.; ferner die 
Puppe, Kinderjbielzeug; in den Wappen 
ein menfchlicher Rumpf mit berftüimmelten 
Armen. 

Dolch, der, zweis oder breifchneibige 
furze Stihtwaffe, im Mittelalter zur voll: 
ftänbigen Vewafinung gehörig, neben dem 
Seitengetwehr in eigener Scheibe oder im 
Gürtel oder an einer am Bruftpanzer ber 
feftigten Kette getragen. Mit berfelben 
erhielt ber befiegte Feind ben Onabenftob, 
daher der Name Misericorde, Eine eigene 
Art von Dolden, im franzöfiihen main 
gauche genannt, deren Stlinge ich in Folge 
Federdruds in drei Mlingen auseinander» 
tegt, diente im XVI. amd XVIL, Jahr: 
Hundert bei Zweifämpfen bazu, mit ber 
linten Hand bie Degenflinge bes Gegners 
aufzufangen. 

Dolman, der (magyarifch: dolmäny), 
urfprüünglid) ber türtifche unmittelbar über 


Rehnungsbuc) u. bl., davon: Amt, Rath, | dem Hemd getragene Roc, dolaman, bar- 
Rathefigung, endlich Polfterfüh. Derfelbe| nach der enganliegende ungarifche vers 
beiteht aus mehreren übereinandergelegten | [_hnürte Rod, der al Hularenuniform in 
und mit Teppichen bebedten Polftern, ift alle Armeen übergegangen ift. 
sen fang genug, daß man nad) orien-| Domingo-Blauholz ud Domingo 
teliijer Art mit untergefchlagenen Fühen | Gelbhotz, von S. Domingo tommende 
Äten farm, niebrig und an dem Sopfende|rten des Blauholzes und Gelbhofzes. 
mit Affen zum Aufftügen oder Anfehnen| Donatello, eigentlich Donato diNticcolo 
verfehen, |Pi etto Barbi, der Gerlmte lareniner 
Dizaine, bie (franz), je zehn, d. h.|Vildhauer, einer der gröften Meifter des 
de zehnte, ftärtere Linie in dem Neh der | Eraguffes, 1386 - 1466, foll in feiner Ju 
arta rigata, das Mbzählen ber Onabrate gend Goldfchmied gewefen fein. 
aleihternd; derfelbe Musbruct wird bei| Donator, der Schenter, Stifter, bor- 
iefalten, wenn des Mufters halber eine|zugsmweile gebräuchlich von Denjenigen, 
andere Abteilung als nad) ber Ziffer! weldje ein Atarwvert, Glasfenfter o. a. für 
Feb durchgeführt ift. eine Kirche anfertigen Tiehen. Häufig wird 
Doceia nächft Florenz, jeit 1735 Sit der | die Berfon des Donators, and) mit feiner 
Uonwaarenfabrit de Marceje Ginori,| Familie, in dem Gemälde angebracht, ober 








welche zuerft Brittenz, dann echtes Porzellan 
machte und die Formen der aufgelöften 
dabrif von Gapo di Monte erwarb. Gegen- 
wirtig it fie wegen ihrer Majolifen ber 


doc) defien Wappen. 

Donatus, Iateinüche Sprahlehre, ur- 
fprünglid eine Sammlung grammatifa= 
lifcher Schriften des Melius Donatus 


zühnt, Nav. Jahrhundert m. Ghr.), welde über 
Dode, bie, Geländerfäufe ober Balufter; dag Mittelalter Hinaus als Chulbuc) ber 
gerechfeltes Säulchen, 3. 8. am Spinne | nügt wurde. Vgl. Buchdrudertunit. 


88 Doppelbedier — Doublicen. 

Doppelbedjer, Gredenzbeder, im | Gebrungeneit eigen find. Die boriihe 
XV. Jahrhundert aufgelommene Pocal- | Säule hat feine Vafıd, einen mit zwan- 
form: ein filberner Vedper mit ziemlich fla- |zig flachen, durch; fharfe SNanten ger 
her Guppa, auf welche als Dedel ein ent: trennten Längsfurdhen (Ganneluren) ver- 
fprechenber doch etwas niedrigerer Becher fchenen Schaft, weldher fi nad) oben 
umgekehrt geftellt werben tonnte, fo daß |ftarf verjüingt (am Thefeustempel in Athen 
die beiden Cupven mit einander ungefähr um ein Zehntel des — 1 Mieter befragen- 
Eiform bildeten, und ber zuß in efivas den — unteren Durchmeffers bei einer 
verjüngtem Zerhältni fic) als Bekrönung | Höhe von 562w). Das Capitell, mit dem 
wieberholte. Jm XVI. Jahrhundert nahm | Schaft durd) den Säulenhals verbunden, 
berjelbe eine andere Gejtalt an. Gewöhnlich | beiteht au3 dem runden, gegen oben ftarf 
Hifdete den größeren Vecher die Figur anichwellenden ud wieder einzichenden 
einer Dame im damaligen reichen Goftüme, Echinus und dem Abakus; das Gebält 








welche über ihrem Kopf ben betveglichen 
Heineren Vecher hielt. Ein jolcher Doppel: 
becher war bei Tafel für einen Herrn umb 
deffen Dame beftimmt. Legtere trant aus 
dem Heinen, Eehrte dann den gröfieren um, 


aus bem glatten Ardjitrap und bem Fried, 
welehen Trigfgphen und Metopen in regel- 


| mäßigem Wechfel bilden. Soll die boriiche 


Säule in Verbindung mit anderen Säulen 
an einem, mehrere Stodwerfe bildenden 


der num für den Herrn gefüllt wurbe und |ardjiteftonifchen Werf angebracht werben, 
mit einent Zuge geleert werden mußte, ‚fo wird ihr die unterfte Stelle angeivieien, 
da das Gefäß nur umgeftürzt (auf dem |damit fie ben Oberbau mit feinen leide 


Saum des Meibes der Figur) niebergefegt 
werben tonnte. Die Tracht, die Vrocat- 
hoffe x. gaben Gelegenheit zu zierficher 
Treibe und Nielloarbeit an dergleichen 
Bedern. 

Doppelgetvebe nennt man zivei glatte 
Getvebe, weldhe jtellenweife zufammenges 
webt werben und dadurd) eine Mufterung 
erhalten, 3.2. Piqud, Kibberminiterteopiche. 

Doppeltegel:Ornament, laufendes 
plaftifches Ornament aus abgeftugten Ser 
geln, welche abwechjelnd mit den Bafen und 
mit ben Spigen gegeneinanbergefehrt find; 
vomanijchenormanifch : 

Doppelfeldh, aus zwei, durd, einen 
Nodus verbundenen, Cuppen beftehenber 
sch, fo dab die eine Cuppa als Fuh 
dient, 

Doppeikrenz, j. Kreuz. 

Dorat, arabijce Thonflajcje mit Ian- 
gem engem Halfe. 

Dorifcher Stil, nad) dem von Norden 
her in ben Peloponnes eingewanberten 
altgriehtichen Voltsftamım der Dorer ber 
nannter Bauftil, welhem im Vergleiche 
mit dem ionifchen Einfachheit, Strenge, 





teren Säulen wirklich oder jcheinbar zu 
tragen hat. 

Dormenfe, bie (franz: die Shlü- 
ferin), Schlaf oder Negligehaube; Schlaie 
ftuhl. 

Dofe, die, Behälter mit Dedel, jeit dem 
Allgemeinwerben des Tabakjchnupfens in 
erften Drittel des XVII. Jahrhunderts 
insbejondere Bezeichnung des Behältniffes 
für Schnupftabat, In der Zeit Ludwigs 
XV. murbe bie Tabatsbofe zu einem 
Quzusartifel und bis um bie Mitte ber 
XIX. Jahrhunderts verfcjentten die Fürften 
toftbare Dofen an Perfonen, denen gegen: 
über Geldgefchente nicht angebracht waren. 
Die D. wurden von Edelmetall gearbeitet, 
mit Perlen und Ebdelfteinen bejegt, vor 
zug8tweife aber mit Emaifmalereien (Bild: 
niffen, Genrefcenen, Landjdhaften 2c.) ver- 
fehen; and) D. aus Holz, Zeber, Papier: 
madj& bemalte man. Daher die Ausbrüde 
Dofenmalerei, Dofenftüde für zier- 
Tide, geleckte Bilder Heinen Formats, 

Doffiren = bouciren. 

Doubliren (vom franz.), verdoppeln; 
in der Weberei: mehrere Fäden vereinigen; 





Douciren — Drap. 89 


in der Sutvelierfunft: 3iei Ebelfteine oder | Draht (vom drehen) bedeutet eigentlich 
einen Goelftein mit einer Kehftals oder | den gebrehten Faden, weldhe Bedeutung 
Gasfeibe zufammentitten und die Fuge ums nod; im den Ausbrücten zweibrähtig, 


dur; bie Saffung verdeden. | breibrähtig ac. begegnet; doch berfteht man 
Doueiren (vom franz), boffirem, |jegt nur dünne Metall- oder Holzfäden 
die Spiegelglastafeln feinfhleifen. darunter. Metalldraht wird bucc) Ziehen 


Toutton in Lambeth (England), Thon | almäblic) Hergeftelt; ein Metaltftab wird 
wantenfabrif der Gegenwart, bekannt ter | burdh ein in dem fog. Zieheifen, einer 
gen ihrer borzüglicen Steinzeuggefähe | Metallplatte, befinbliches Numbloc; ge: 
bräunficher Färbung mit aufgeprehten und ‚zogen, weldes um teniges enger üft, 
eingefcpnittenen, bumfelbraun oder blau al$ ber Durdimefier des Stabes, ber 
bemalten Berzierungen. ‚dabei um eben jo viel dünner, zugleid) 
Dove marble (engl.), Tauben: aber länger wird; hierauf geht er durd; 
marmor, Slaugeau mit weißen Abern.|bas näctgroße Loch u. f. f. iS er bie 

Deadhe, ber, ein in der Sagenwelt erforderliche Dünne erreicht Hat. Umgibt 
und Sunft der meiften Völter vorfommene | man den Stab mit dünnem Blech von 
des Gabelthier, beifen Vorftellung einerfeitS | einem anderen Metall, 3. ®. Rupfer mit 
die Säilange, anderjeit die geflügelte | Silber und läht ihn denfelben Proceh 
Gidehfe zu Grunde zu Tiegen fcheint, Er | durdimachen, jo entftcht plattirter Draht. 
bat zum fcjuppigen Schfangenfeibe ben | Fr Gotbfchmiebarbeiten (eiten, Filigran) 
Ropf (ober mehrere) des Krofobils, zwei wird Gold: md Cilberbraht gemacht, 
ober mehr Fühe, welche Löwenz, eibechfen: | welcher Ichtere oft mod) vergoldet wirb. 
ober au vogelartig gebildet werben, | Der in der Pafjementerie und Stiderci be: 
Bledermansilügel; it beliebt als Helm |nudte fog. ccte Golpbraht ift Silber mit 
und Shifbzier, von da in bie Geralbit | Gold plattirt, während der echte Silber- 
übergegangen, weldje zwifchen bem ge- draht tirklid) echt ift; die unechten, Leo: 
fügeften Dr. und dem ungeflügelten Sind- |nifhen ober Mmonifchen Drähte find 
wurm unterfheidet. Wie früher bei den | plattirtes umebles Metall. Is Grfinder 
Römern, Germanen und anderen Völtern, des Zieheifens wird ein gegen Ende 
ät ber Dr. nod) jegt in China und Japan |des XIV. Jahrhunderts in Nürnberg 
Frlbgeichen und wird dort fehr häufig in. Iehenber Meganifer Rudolph genannt. 
der ornamentalen Kunft, in der Stickerei, | Holzdraht nennt man im ganz feine 
Porzellanmalerei, Tauichirung x. verwene Stäbchen gefpaltenes Holz; fie werden 
fe. Der dinefifche Dr. hat als Cmiblem !durd; Hobelmajchinen Hergeftellt, welche 
36 Saifers fünf, eines Prinzen vier, eines | anftatt bes Gobeleijens Metalthülfen mit 
Wandarinen brei Mauen, der japanifche iharfen Kanten haben. Holzdraht wird 
immer nur deren drei, (Vgl. Funshoan.) | verwebt zu Jaloufien: und Mattenftoffen. 

Dradjenbfut, braunrothesXHarz, fommt, Drahthanbe, eine aus überjponnenem 
von der Palmengattung Calamus Draco Draht negartig gefnüpfte Stopfbebehung, 
und Cal. Rotang in Oftindien, von Dra- Haarhaube, welche man im Anfange des 
cena Draco auf den camariichen Infeln, XVI. Sahrhunderts unter dem Hut ober 
ton Pterocarpus Draco in Weftindien, | Barret trug. 

Croton Draco in Merico; e8 dient zur‘ Drahtlauf, f. Bandlauf und Danıas- 
Bereitung von Firniffen, aud) von Gold-  cener Stahl. 

Int, und färbt den Marmor dauerhaft Drap (franz), Tuch, namentlich Wollen- 
zatf, ftoffe von befonderer Stärke und Feftig- 

Drahenichtwanzkrenz, j. Kreuz. |feit; drap de soie, jAveres, geföpertes 
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Seidenzeug; drap d’or, drap d’argent, 
Gold» oder Silberbrofat. 


Draperie, bie Lünftleriiche Verwendung | 


von Tertilftoffen zu Behängen oder zur 


Belfeibung von Figuren, fowie die Dar-| 
frellung derart arrangirter Gtoffe; Dra« | 


pirung, die Stunft, Vorhänge, Gewänber 
‚zugleich malerifch und natürlich zu legen, 
Kunjt des Faltenwurfs. 


Drecjsler, die aus dem mittelhochb. | 


draehsel entftandene Bezeihmung des an 
der Drchbant arbeitenden Handwerters, 
Drehers. Die Drehbant ift ein Arbeitstifch, 
über welhem die Spindel wagtedt an 
gebracht ift und vermittelt eines Schtwunge 
tabes in Bewegung um ihre Ude gefegt 
wird. Vefeftigt man am der Spindel ein 
BWertitüid und bringt in angemeffene Nähe 
einen Meipel (Drehftahl, Dreheifen), 
jo nimmt biefer je nad) jeiner Geftalt dem 
umgebrepten Gegeuftande Spähne weg. 
Die einfachfte auf biefe Art Herzuftellende 
Form ift Die Walze. Bei dem eigentlichen 
Drechfeln oder Nundbrehen bleibt bie 


Umdrehungsadjfe underänderlid und ber | 


ichreiben 





daher alle Schnitte an dem 


Arbeitsftüct Kreife, deren Halbmeffer der | 


Entfernung bes Drehftahfs von der © 
Hungsachfe gleich it. Durch, Beränderu 
gen der Adhfe wird es möglich, berfchie- 
dene Formen mit nicht freisrundenn Durch- 
ichnitt Herborzubringen: Baftigdrehen. 
An leineren Drehbänfen wird bag 
Schtwungrad durd) Tritte in Bewegung 
gefegt, am größeren durch Dampf oder 
Waffertraft. Die Yolzdredjsler liefernstegel 
Valufter, Säulen u. dgl, für Möbel, Spiel: 

ren, früher twar eine Hauptaufgabe 

fie das Spinab, welches mid, ge- 
wöhntich als Meitterftlit gemacht werben 
mußte. Die metalfifcigrauen Neifen an 
jolchen Arbeiten werden hervorgebracht 
duch das Heranhalten eines Stids Zinn, 
welches durch das in fehnelliter Umdrehung 
exfaltene Hol; genügend erwärnt wird, 
am etivas an basfelbe abzugeben; bringt 





man in entiprehender Weije ein Stüd, 






Traperie — Breifaltigleiteringe 


hartes Holz mit dem Drehftüc in Berüh- 
rung, fo entiteht eine Berfohlung, melde alß 
ichwarzbrauner Reifen fichtbar wird. Die 
fog. Stunftdred8ler verarbeiten Elfenbein, 
verjchiedene Soden und Hörner, Perl- 
mutter, Schildtrot, Fiihbein, Bernftein, 
|Storalfen, Stotosnuß, Steintohle u, a. m. 
Diejenigen, weldhe Metall auf ber Drehr 
bank bearbeiten (zu Stugeln, Schalen, 
Meffingleuchtern u. dgl.), nennt man jel- 
tener Drecäler, als vielmehr Metall 
Dreher. 

Drehbant, Dreheifen, |. Drediler. 

Drehicheibe, eine hölzerne Scheibe, 
melde horizontal auf einer jentredten 
|eifernen Achje befeitigt ift, bie durch eine 
| untere Schwungjcheibe zur Umdrehung um 
ich felbft gebracht wird. Auf der Dreh: 
idgeibe formt der Hafner oder Töpfer die 
runden Thongefäße; ihre Anwendung zählt 
|zu ben Zeichen höherer Cultur bei alten 
Völfern, welche zuerit ihre Gefäße aus 
freier Hand formten oder aus primitiven 
Formen preßten. 

Deehitahl, f. Dredjster. 

Dreibindig heißt ein Stöpergemebe, 
wenn ber Einjdlagfaden unter zwei Kettenz 
en Hinteg und exit über bem britten 
hinläuft. 

Dreiblatt, ein Dreipaß, welcher anftatt 
aus Streisbögen — a3 Spigbögen gebildet 
; h Bahı. 

Dreiblatifrenz 

stay. 

| Deeichorig heiht ein gemufterter Stoff, 
deffen Mufter durch drei verfdjiedene (Fir 
guren gebildet wird. 

Dreieinigkeitöfenfter, brei zu einer 
‚Gruppe vereinigte, namentlid, von einem 

Vlendbogen überwölbte, Fenfter des ro: 
manif—en und des lebergangsitils. 

Dreifäbiger Möper = Dreibindig. 
| Dreifaltiges Fenfter, gothifces Ten 
fter, welches durch zwei Pfoften in drei 
Lichter getheilt ift. 

Dreifaltigfeitsringe, Fingerringe 
aus brei jhlangenförmig zufammengetvuns 











lechlatttreug, |. 








Dreifelderig — Drüden. 


denen Reifen, ober and) auß einen eitte 
äigen Draht, ber breimal in Sejlangen- 
windungen eine Streislinie befeireibt. Gie 
folen zuerft um 1640 in Berdjteögaben, 
ober etivas fpäter von einem Zefuiten zu 
Ingofftabt gemacht worben fein. Stephan 
Lid in Nürnberg drehte zuerft foldhe aus 
einem Stück Clfenbein. ”gl. Zi. 
Dreifelderig heißt ein Wappen mit 
drei Geldern bon verfcjiebener Farbe, 
Dreifuft, griech. tripus, Mehrzahl tri- 
vodes, fat.: tripes, ein Geftell auß brei, 
Vierfüßen nachgebilbeten, üben, auf 
melden eine Tifciplatte oder ein Bedlen, 
Opfergefäß ober dergleichen ruhte, oder 
mit dem ein Stochgefäh feit verbunden var. 
Zeipoden aus Bronze find aus römifcher 
Zeit mehrfach gefunden worben, bie ein- 


faceren wahrfcheinfich zum Hausrat, bie, 


weid) mit Bildiverf geichmüctten zum Dienft 
der Götter beftimmt; folde wurden in 
Tempel geftiftet, zwei ftanben auf den 
Giebelenden des Zeußtempels zu Olym- 
dia, da8 Syfitratesdenkmal in Athen war 
das Poftament für einen Dreifuß, wel- 
Ken Spürates als Kampfpreis erhalten | 
atte, 
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en face und Profil fteht, bie eine Geite 
ber Gefichtes voll, bie anbere verfürgt 
seigt. 

Deilfingsftreif = Dreiling. 

Deut, tppographifgie Herftellung eines 
Buches; Abbrud, Ausgabe eines Buches 
(ein alter Deu“, d. i. ein Wu) aus 
der Frühzeit ber Vucjbruderkunft). — 
Druden, Farbe von erhabenen Drud- 
|formen auf Bapier (Buchdrud) oder ger 
webten Stoff (Beugbrud) übertragen. — 
Drucform in ber Zeugbrucerei = Mobel, 
in der Buchbruderei die Forın, der Lel- 
ternfag, weldjer auf einer Vogenfeite zum 
Abdrud fommt, 

Deuter, der, im allgemeinen = Yuch- 
bruder, fpeciell aber, und im Gegenfag 
zum Seger, berjenige Arbeiter, welcher 
die corrigirte unb geihloffene Form über: 
nimmt, in bie Preffe bringt, zurichtet, mit 
der Walze einfchtwärgt, den feuchten Bapier- 
bogen auffegt, und, indem er den Karren 
unter ber Preßipinbel hinlaufen Käbt, ben 
Aobrud fertigt. (Vgl. Preffe) So wird in 
der gangen flage die cine Vogenfeite 
bebrudt, Shönbruct, hierauf Die Rd» 
feite, Wiederbrud, Bei einen Werke in 








Breihändige Tapeten, Papiertapeten, Octavformat ergibt der Schöndrud die 
weldie mit drei Drudformen nad) einanz|1., 4, d. 8, 9, 12, 13, 16, Seite; ber 
der bebruett twerben, aljo dreimal durch ;Wieberdrud die 2, 3, 6, 7., 10, 11, 
die Hände gehen müßen. |14., 15. Bei den Ieteren ift darauf zu 
Dreiling, Drillingsitreif, in der achten, dafs jebe Nücfeite genau die Vorder- 
‚Gerafbit drei Streifen, welche mit einander  jeite deaft, zu welchem Ziverke die an bem 








eine Figur bilden, breifarbige Binde, 
Dreipafı, ber, . Pab. 
Vreifchäftig = breibinbig. 


Dedel angebrachten Stahlipisen, Bunt: 
turen, dienen, welche bein Schönbrude 
feine Löcher in den Papierbogen ten, 


Dreifchentel, der, eine an romanifchen | die beim Wiederbrud wieber auf die Punf- 
Kirhengebäuben vorkommende Verzierung |turen gebracht werden, Durch die Schnelle 
betehend aus einem Streife, mit deffen prefien üit bie Arbeit des Drucers in 
Linie drei Streißbögen in Form eines mancher Veziehung vereinfacht worden, 


Dreiblatt3 (f. d.) verfchlungen find. 
Dreifchfitg, ber, f. Triglyph. 
Dreifitt = Celebrantenftuhl. 
„gieiticoogen, der runde eeblatt- 


lea, nennt man bei 


Bildnitfen die Anfiht, welde zwifchen | 


deifen eigentliche Kunft, das Zurichten, 
welches volffonnen gleichmäßige Abdrücte 
ermöglicht, bfeibt aber bei dem Majchinen- 
druct ebenfo wichtig, wie bei dem Druc 
auf der Handpreife. 

Deren, Blech durch das Aufdrücken 
von Stanzen, oder durch das Bearbeiten 
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mit dem Polirftahl in beftimmte Formen | 


bringen. 

Deudenfuh, der, das Pentalpha, 
Bentagramm (bie beiben Iegteren Ber 
zeichnungen gried., b. i. aus fünf Alpha, 
Fünf Wuchftaben gebildet), Mlpen- oder 
Glfentreus, eine fünfzadtige, durch fünf 
Sinien in einem Zuge Herzuftelfenbe Figur, 
welche auß fünf um ein Zlnfed geftelten 





Dreieden beiteht, an Thüren oder auf) 


Thürfhwellen zum Schug gegen böfe Geiz 
fter angebracht und aud) omamental verz 
wertet Kr. Die beutfche Bezeichnung 
ftammt von den Druben, Seren, her, deren 
Fußfpuren man in foldhen Kreuzen zu er- 
tennen glaubte, Mitunter werben and) zwei 
derartig verfchränfte Dreiecte, baf fech8 

am ein Sedjsect geitelte Dreicdte entftehen, 
Drudenfuß genannt: 

Drufenmarmor, Marmor, in welchen | 
Schalthiere eingefchlofien find. 

Dryaden, |. Nymphen. 

Dichufa, periücher Streithanmer mit 
fpier gefrimmter inne zum Serreihen 
des Stettenpanzers. Vgl. Fotos. 

Ducaten, Golbmünze, welde ihren 
Namen don dem Iegten Wort des Ieoni- 
nifchen Herameters hat, den Herzog No 
ger IT. von Apulien 1140 als Umfchrift 
um das Bild Chrifti auf eine Golbmünze, 
prägen lie Sit tibi, Christe, datus, 
quem tu regis, iste ducatus (Dir jei, 
Shriftus, dargebracht die8 von dir regirte 





Herzogthum). Ducatengold, Beingold| 


mit Zufag von 4, Bis hödhftens Y,, 
Eilber. 

Dünnftoff, Dünntud) ift die allge- 
meine Vezeihmung für weitläufig gewebte 
und daher burchfichtige, gazeartige Getvebe 
aus ungekodhter, halbgelochter oder ge- 
tod)ter Seide; dasfelbe fan glatt, bro- 
fohirt, faffonnict, mit fpigenartigen Deffin 
fein. 

Duodez (vom lat. duodeeim = zwölf), 
VBuchformat, für weldjes der Drudbogen 





in zwölf Blätter gebrodpen mird; e& üft! 


Drudenfuß — Durdiehuß. 


daher Heiner als Octav und im Verhält 
niß zur Höhe breiter als jened. 

Durchbohrt Heiht eine heraldile Fir 
gur, in deren Mitte fi ein rundes Loc) 
befindet. 

Durhbrochene Arbeit kann in ber- 
fchiedenem Material hergejtellt werben, 
durd; Ausfhlagen, Ausfägen, Ausidneis 
| ben ac, ober inbem ber Stoff gleich burdh- 
löcdert gearbeitet wird, wie beim Metall- 
guß oder bei gewebten, gehäfelten, ge: 
ftridten Tertilftoffen. In ber Regel bleibt 
bie Zeichnung ftehen und wird ber Grund 
weggenommen; dahin gehören Brüftungs: 
und Geländerarbeiten in Holz oder Metall, 
ferner ausgefchnittene Ornamente, welche 
auf einen andern Stoff aufgelegt, ober unter 
die ein anderer Stoff untergelegt wird. So 
wird durdbrochenem Ornament aus Holz, 
Metall, Elfenbein an Möbeln, Gajjetten 2c. 
häufig eine Unterlage von farbigem Sci 
| den oder Sammeiftoff, aud) Papier oder 
Pergament gegeben. In der Weberei und 
Nadelarbeit bilden nicht jelten bie Fäden, 
durch deren Verfchlingung und Vefeftigung 
die Deffimingen entftehen, nur bie Umriffe 
für die Figuren. Zur durhbrodenen Ar« 
beit gehören aud) die Verzierungen, welche 
durd) das Heraußzichen von Fäden aus 
gewvebtem Stofie hervorgebradt werden. 
| In der Heratbit ift burhbroden = durd- 
boprt, 

Durchgehend Heiht in der®uchbructerei 
ine Zeile, welde über die ganze Breite 
iner Golummne hingeht, alfo nit ge 
brodjen ift, wie bei mehrfpaltigem Sag. 

Durchgefterkt, in der Heraldik eine 
Figur, welde durch) die Oeffnung einer 
anderen geht. 

Durchicheinend nennt man im Gegen: 
Tag zu durhfidtig einen Stoff, welcher 
einen darunter oder dahinter befindlichen 
Gegenftand mr in undeutlichen Schimmer 
erfennen läßt. 

Durhichuf, in der Vucdruderei die 
ichmalen Plättchen, melde zwiiden die 
Kettern oder die Zeilen des Sages ein- 

















Durdgmitt — Et. 


gefügt erben, um ben Biifcjeneam 
(Spatium) zu vergrößern: burchfhoffen; 
in der Wuchbinberei bie weißen Blätter, 
weldje soifchen je zioei bebructte eingeheftet 
werben, bamit Noten zum Tert gemacht 
werben Können; in ber Weberei =Einfchlag, 

Durchfchnitt, |. Rib. 

Ducchichnitten Heiht ein fhräg ger 
heilter Wappenfeilb. 


E auf deutfchen NeichSmüngen bebeutet 
Dresden, auf preubiichen Königsberg, auf 
äfterreichifcjen Karlaburg, auf franzöfifchen 

Tours, 

Ebauchiren (a8 dem franz) = ans 
legen. 

Ebauchoir (franz.), ein Werkzeug aus 
olz ober Elfenbein, weldjes von Gold 
fidern gebraudht wird, um bie Unterlage 
für flaches Relief nad Bedarf zu formen, 
zu lodern ober feftzubriicten 1. j. i. 

Ebenholz (vom griedj. ebEnos), Name 
verfchiebener, fehr Harter und dichter Hölzer. 
Ofne weiteren Zufag verfteht man bar» 
unter bas tieffehtoarze Kernholz mehrerer 
Arten don Diospyros (Dattelpflaume) in 
tropifchen Ländern. Andere Bäume geben 
weniger gleichmäßig gefärbtes, geftreif- 
tes zc. Ebenholz. Das grüne C. von 
Bignonia färbt fid) mit ber Zeit dunkler, 
behält aber einen Stich) in's Grünlice, 
Das rothbraune Grenabillholz wird 
md rothes . genannt. Blaues G. 
aus Guiana ift anfangs grau und wird 
an ber Luft purpurn. Ginheimifche Harte 
Her, namentlich Bien und Plaumbaum, 
erhalten burch Beizen ein ebenholzäßnliches 
Anfehen. Echtes und Fünftliches €. werben 
m feinen Zifchlerarbeiten aller Art bes 
matt, namentlich zu Möbeln mit Elfenbein» 
der Metalleinlagen, welche fich von bem 
{warzen Grunde am fehärfften abheben. 
Aud) der Holgpaita, auS welder Heinere 
Gegenstände, Vilderrahmen u. dgl. ger 


©. 
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Durchficgtiges Email, |. Gmail. 

Duspawlatvalla, Name des oberiten 
Shatolarbeiterd in Oftindien. 

Dufing, Duhfing, der, und ähnlich, 
im XIV. und XV. Jahrhundert vorfom 
menber Gürtel, welder mit Schellen be: 
fet war und daher bei jeder Betvegung 
ber Träger „Duß“, Getöfe machte, 


formt werben, läßt fid) die Schwärge des 
€. geben. Der Ausbrud ebeniren für 
Holzmofait madjen oder jchmarzbeizen ift 
außer Gebraud; gefommen; bagegen heißt 
in Frankreich noch jett der Sunfttifchler 
Sbeniste. 

Eber, Erasmus (aud Ebner), in 
Nitenberg 1511-1577, twird gewöhnlid) 
al8 Erfinder der Meffingcompofition für 
Deutfchland genannt, doch fcheint er nur, 
1550 ober 1558, bie altrömifche Methode, 
Kupfer mit Galmei zufammenzufchmelzen, 
verbeffert zu Haben, 

Eoaille (franz), Schale, Mufchel, 
Schuppe, Hat in der Technologie die Iper 
cielfe Bedeutung Schilbtrot; baher ecail- 
liren, einem Gegenftand das Ausfehen 
von SchilbErot geben. 

Ecce homo, lat, = jehet, weldh' ein 
Mensch! Worte des Pilatus, alS Jefus von 
den Ariegsfnecdhten als König ber Juden 
geihmüct worden war. Ev. Joh. 19, 5; 
daher Darjtellung Chrifti mit der Dornenz 
frone und dem Purpurmantel. 

Eoharpe (franz.), Schärpe, übertragen 
auf fehmale Shawls u. dgl. 

Echino®, der (grieh., Iat.: echinus), 
keffelartige® Gefäß, bann der untere, gegen 
oben zu anfchwellende, Theil be8 griechi- 
fcen Säulencapitells. 

Echt. Diefer Ausbrud wird in ber Tedhe 
nologie in ziemlich weiten Sinne gebraucht, 
fo daß der Gegenfag unedt, gefälfcht, 
fünftlich, von geringerer Qualität 1. |. Io. 


9 Eablatt -— Eihenhoh. 

fein tan. Gchtes Porzellan ift dasjenige, | Benennung ber einzelnen Steinarten varirt 
welches als Hauptbeftandtheil Naolin ent: | vielfach. gl. die verjciebenen Namen, 
Hält (Gegenfag: Fünftliches, weiches); auch „Falfche Ebelfteine*. Auch Hölger von 
echtes Gold ober Silberpapier it mit|bejonberer Härte, SPolitusfähigteit und 
edhtem lattmetal belegt; echter Silber- ||chöner Färbung werben eble genannt, 


draht umd echte Folie beftehen aus reinem 
Silber, dagegen it edhter Goldbraht Silber 
mit dünner Vergoldung; echte Spigen find | 
Handarbeit im Gegenfag zur Mafchinen- 
fpite; echte Bronze wird einerfeits bie | 
echt vergolbete, anderfeits aber überhaupt | 
Bronze genannt im Gegenfag zu bronzirtem | 
Zint 20. Echte Farben find folde, die| 
unter dem Ginfluffe des Lichts, der Luft, 
des Waflers, ber Geife, der Säuren, fid) | 
nicht verändern. 

Getblatt, das, der Ertfnoffen u.).1., 
eine Verzierung an ber Wafis romanifcher 
Säulen, eine Vermitiehung zteifchen ben 
vier Geten der Plinthe und bem auf biefer 
ruhenden unterften Brühl. Die Wlattform 
ift bie Häufigfte, doch fommen auch andere 
Ornamente, felbft Thiergeftalten vor, 

det Heißien von den Metallen Gold, 
Silber, Platin, weldhe alle übrigen an 
Glanz und Gejhmeidigleit übertreffen, 
nicht roften, feinen Grünfpan bilden, bie 
beiben erfteren von jeher als Miünzmetalle, 
zu Schmud- und anderen Aunftarbeiten 
benutz bon den Steinen Diejenigen, teldje 
mit. bedeutender Härte und Polinuefähige | 
feit Glanz, Durdjfichtigteit und enttocber 
völlige Farblofigteit oder Ichöne Färbung 
vereinigen. Die Alten nannten die Ebel | 
fteine von beionderer Farbengluth, männ- 
Tidje, bie anberen weibliche; heutzutage 
pflegt man den fhönften den Beinamen 
orientalifch zu geben unb unterfejeibet Edel- 
fteine (Diamant, Korund, Veryll, Sma- | 
tagd, Chryfoberglf, Cpinell, Topas, Hya- 
cinth, Granat, Turmalin, Chryjolith, Tür« 
His, Opal) und Halbebeffteine (Bergerpftall, 
Amethyft, Chalcebon, Chrufopras, Adat, 
Heliotrop; Zaspis, Nafholong, Nephrit, 
Zapislazuli, Feldfpath, Labrador, 9 
it, Gagat u. a. m.). Die Cla 
ift übrigens feine feite und auch die 











Edetfteinfafiung, |. Faflung. 

Evetfteinschlift, j. Faffette. 

Goetfteinfchnitt, j. Gamer, Gemme, 
Intaglio. 

Edler Noft, |. Patina. 

Cffilure, die (franz.), bie Ausfaferung 
des Nandes eines gewvebten Stoffes. 

Egg shells, engliicher Name des 
Gierfchalenporzellans. 

Egyptian (engl.) 
j. Wergwood. 

Egyptienne, Name einer Buchfchrift, 
u. zto. Antiqua, deren fämmtliche Züge von 
gleicher Stärke find: Egyptienne. 

Chlexs, Marke an englifcjem, rothem 
ober fehtwarzem Steinzeug mit erhabenen 
Verzierungen, weldjes bie Brüber Philiph 
und David Ehlers aus Sadıfen zu Ende 
des XVII. und zu Anfang des X VIII. Jahre 
undertS in Bradivell fabrieirten. 

Ehrenftück heißt in der Heraldik ein 
Streif, welder jenkrecht (als Pfahl ober 
Stab) ober wageredit (Balken) ein Wappen- 
fhifb durchfcjneibet und fi durch feine 
Färbung von den Feldern zu feinen beiden 
Seiten unterfepeidet; der Gkreif Tann and) 
| gewvellt, gezactt, geäftet 2c, fein. Dur; Der- 
bindung mehrerer Streifen entftehen Streize 
u. dgl. 

Eibe, Notheibe, gemeiner Tarus, 
über den größten Theil ber Erde verbreis 
teter Baum und Straud), befien röthlid« 
braunes, jehr feftes umb dichtes Holz zu 
Dredjsler- und Schnigarbeiten dient, 

Eichenholz, von verihiedenen Eidjen- 
arten, vorzüglich von ber Winter- (Stein, 
Trauben) und der Sommers (Stiel) Eiche, 
für Ban-und Nöbeltifc)lerei gefchätt wegen 
feiner Härte und Dauerhaftigteit, fals «8 
genügend außgetrodnet ift. Das Holz von 
ber Wintereiche it röthlichbranmn, Hart, 
fpröbe, von der Sommereice Lichter gefärbt, 


Bajaltmalle, 






Eiger — Eingornsjagd. 


gäher und von feinerer Zafer; durch ben 
Gebraud) färben fid) beide Arten nach und 
nad) tiefbraum. Dos Wurzelfolz zeichnet 
fi durd) fchöne Maferung aus. 

Eichel, Name eines in Eigelform ger 
bitbeten beutfdien Trinfgefäßes im XVI. 
Jahrhundert; — Farbe im beutichen tar 
tenfpiel, dem Tröe der franzöfifchen Karte 
entfprechend, 

Eierfhalenmojait, |. Mofait. 

Eierichalenporzellan, ganz dünnes, 
durchicheinenbes, gewöhnlich auf der Oberz 
füge ein wenig raubes, weiße Porzellan, 
aus weldem in China und Japan bie 
ieinften Theefepalen fabrieirt werben. 

Gieritab, griehiihes Ornament am 
ionifchen Gapitell, an Gefimfen 2c,, welches 
einige Aehnlichfeit mit aneinandergereihten 
auf die Spige geitellten Ciern hat, aber 
eigentlich einen Kranz von Blättern, bie 
fh unter der Sajt ber Dediplatte ober bes 
GehältS vornüberbeugen, vorftellt, Ztwifgien 
je zwei eirunden Blättern pflegt ein zuger 
fpigtes, pfeilartiges eingereiht zu fein. 


Eilbert von Köln, Golbigmied und | 


Gmailfeur, an einem Tragaltar aus dem 
AU, oder XIN. Jahrhundert genannt; 
1. Email, 

Einbinden, in ber Weberei: die Ketten- 
füden durch die Schußfäden binden; in ber 
Buchbinderei: ein Buch in feiten Dedel 
hängen. 

Einbrennen, Schmelzfarben, bie auf 
Metall, Glas oder Thon aufgetragen find, 
did) Hige in Fluß bringen, jo baf; fie 
beim Erkalten fich feit mit bem Grunde 
berbinden. 

Einfaffung, in der Scriftgießerei und 
Buchdruderei die Linien oder Ornamente, 
Qu welden die Umrahmung eines Bier: 
fitel3, Buchumfchlages u. dgl. zufamment- 
gelegt werben fann. 

Eingeblindet heißen in ber Tijhlerei 
Säulen, Bajen u. dgl, welche nicht völig 
tund gearbeitet und frei ftehenb, fondern 
auf der Nüdfeite abgeplattet und aufger 
keit find. 


5 


9 
Eingelegte Arbeit fann mit den ver- 
fhiebenften Materialien auf Holz, auf Le: 
ber, auf Metall, auf Stein, auf Thon, auf 
Horn und Schildtrot ausgeführt werden; 
fi fegt voraus, dafs die Verzierung in einem 
Niveau mit dem Grunde bleibt, biefer mit: 
hin a ben betreffenden Stellen vertieft 
worden fein muß. Vgl. Iutarfia, Boulle, 
Zebermofait, Taufcjirung, Mofait, Pigut. 
Nicht zur eingelegten werden diejenigen 
Arbeiten gerechnet, bei welden man bie 
Verzierungen durch Ginbrennen befeftigt. 
Eingericht, das, diejenigen Theile 
eines Schloffes, weldje in bie Cinfchnitte 
des Schlüffelbartes paffen. 
| Eingefchuppt (Heralbif), j. Geihuppt. 
| Einhänder werden im Gegenfat zu 
| Bweis ober Veibhändern bie Schterter ge= 
Inannt, welche fi) mit einer Hand regieren 
Taffen. 
Einhändige Tapeten, Bapiertapeten, 
weldje nur mit einer Zorm bebrudt find. 
Einhorn, pferbeartiges Thier mit Tate 
|gem, geraben, aber geivundenen Horn auf 
ber Stirn, deffen wirkliche Griftenz von 
Manden behauptet, von Anderen geleug- 
net wird. Das Horn folte ang dem feinften 
Elfenbein beftehen und bie Cigenfchaft 
haben, Gift anzuzeigen, weshalb angebliche 
Einhornbecher für Fürften gemacht wurden. 
Bot. Efjay. Ein Tier mit mr einem Horn 
kommt zuerft in der affprüichen Kunft vor 
(gl. Capitell), doc) ift e8 möglich, dab 
diefes Horn nur dad dem Velchauer zuge: 
|Tehrte fein follte und bas zweite einfach 
weggelaffen wurde. Eine Veichreibung des 
Ihieres findet fid) in den Thiergefcjichten 
bes im zweiten Jahıhundert m. Chr. in 
Nom Iebenden Glaubius elianıs. In die 
Heraldit hat das C. gleich fo vielen Far 
beltgieren in Wolge der Kreuzzüge Uı 
nahme gefunden: jo ericheint e8 als ©: 
Halter in dem Wappen von Großbritannien. 
Einhorncapitelt, |. Gapitell, 
Einhornsjagd, bie, Daritellung ber 
Zegenbe von der Jagd des Engels Gabriel 
auf ein Einhorn, weldes im Schoß der 
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Jungfrau Maria Schug jucht. Die vier; 


Hunde des Engels find gefärbt wie die 
Hinmelsrofe nad) Offenb. 6, 2 ff: weiß, 
roth, f&twarz und fahl, und tragen auf 
den Halabändern die Namen Juftitia, Ver 
ritas, Mifericorbie, Par (Gerechtigteit, 
Wahrheit, Erbarmen, Friede) nad) Pfalm 
8,11. 

Einlaffen, poröfe Stoffe, wie Holz ober 
Gyps, mit Del, Wadj8 oder Firnif trän- 
fen, um fie zu färben ober ihnen Glanz zu 
geben und fie zugleich gegen das Eindrin- 
gen von Feuchtigkeit zu fügen. Aud) nennt 
man Einlaffen das Verzieren von umeblen 
Metall mit emailähnlihen Kadfarben. 

Einmennie, im beutjhen Mittelalter 
das von einem Manne gewebte Tud; bei 
größerer Breite hieß e& 5weimennic, weil 
zivei Männer am Webftuhl beihäftigt 
waren. 

Einfchiehen, in berWeberei den Schuße 
Faden zwif—en den Kettenfäden Hinburd- 
führen. 

Einfcylag, Einfchuk, der Shubfe: 
den in ber Weberei. 

Einfchlagen, das Mattwverden der 
Delfarben bevor fie gefirnißt find, 

Einziehung, bie, eine Hohlleifte, welche 
eine Verjüngung nach oben vermittelt: IT 

Eirafusyaki, japaniiches Porzellan 
von Ktioto, in Noth und Gold decorirt. 

Eirene (lat, Irene griech. Mythol., 
röm.: Par), Göttin des Friedens, trägt 
auf den Armen den Snaben Plutus, d. i. 
den Reichtum; ihre Attribute find der 
Delzweig und ein Speer ohne Spige. 

Eisachat, eine ftellentweife farblofe und 
faft durhfichtige Warietät des Achat. 

Eishlumenglas, fünftlihe Nahah- 
mung der durch Froft an den Fenfterfhei 
ben hervorgebrachten pflanzenartigen Figuz 
ven. Man fiebt weißes Gmailpulver auf 
eine Glasplatte und fest diefe auf einer 
bis unter den Gefrierpunft erfälteten Eifen- 
platte Waflerbämpfen aus; diefe Eryftallis 
firen fid) in ber bekannten Weile und fühe 
ren dabei das Emaifpulver mit fich, welches 








Sinfaffen — Cifen. 


beim Trodnen bie Eisblumen bildet. Auch 
eine Löfung von Vitterfalz und Dertrin 
sieht fid) beim Trodnen zu ähnlichen Fi 
guren zufanmen, Das Gmailpulder mb 
dann eingebrannt werben. 

Eifen, auf bem ganzen Erbboben, aber 
mr jeften gebiegen, borfommenbes Metall, 
in Hochöfen auß Eifenerzen bargeftellt, wird 
je nad feinem Kohlengehalt ala Roh: oder 
Gußeifen, Stab- oder Schmiebeeifen und 
Stahl unterihieden, ohne daß bieje drei 
Gattungen fid ftreng abgrenzen Tieken. 
Kohfenftoff fommt mit dem reinen Gifen 
verbunden in der Natur vor, bie Menge be: 
jelben fann verringert ober erhöht werben. 
Noheifen enthält am meiften Kohfenftofl, 
it jehmelzbar, aber weber hämmer- nod) 
fehweißbar; «8 wird daher zum Cifengub 
Genugt, ober durch Entziehung bon Stohlen- 
ftoff in Stabeifen umgewandelt. Diejes 
enthält nur Y—®o Procent Kohlenftef, 
wird in hoher Temperatur weich und teir 
sig, fo daß «8 unter Hanmerjcjlägen fih 
außbreitet und daß zwei glühenbe Stüde 
durch) Schlag ober Drud aufs inmigfe 
mit einander verbunden (ufammenge 
schweißt) werben föımen; e8 ift gefchmei- 
dig, d. h., c8 bleibt weid, wenn e8 gli: 
hend in Waffer getaucht wird. Ziifcen 
beiben fteht ber Stahl, welder Yu! 
Procent Kohlenftoff enthält, jotwohl jchmieb- 
und {hweißsbar, als (mierwohl fchwerer alt 
Roheifen) ihmelgbar ift, und glühend in 
Wafier getaucht, gehärtet wird. Stahl 
Hat vornehmlich Wichtigkeit für Die Waffen: 
mb Wertzeugfabrication. Gußeifen, welches 
fid) im Nugenbtiet des Erftarreng ausbehnt 
und fpröbe ift, tommt Hinftlerifch gu beco- 
vatipen Gegenftänben, welche feinen großen 
BWiberftand zu leiften haben, Biergitem 
u. dgl. zur Verwendung. Liel mannigfal- 
tiger bient das Schmiebeifen bem Finftler. 
Beim Erhigen nimmt dasfelbe zuerft der: 
fiebene Anlauffarben an, twird bei 525%C. 
glühend, geht zu immer entjchiebenerer 
Nöthe, dann in Orange, in Gelbgluth und 
endlich hei 1300° €, in Weihgtuth über, 


Eifen — Eifentupfer- Gefäße. 


weldhe anzeigt, daf; bas Eifen fhweißbar 
it. Beim Schweißen muß wie beim Zöthen 
die Oberfläche des Metalles gegen den Bu 
tritt der Quft und die badurd) bewirkte 
rpdation abgefchloffen werben, was in 
diem Falle burd Veftreuen mit fog. 
Sctweihfand oder Schweihpulver (Ge> 
milde verfhiebener Art, Yorar u. a. m.) 
geföieht. Die weiteren Manipulationen 
1. unter Schmieben, Eifenfhnitt, Damas- 
ren, Treiben. 

Die Gervinnung und erarbeitung bes 
Eilens tritt überall fpäter auf, als die de 
Goldes und Kupferd. Bei Homer wird da 
€. mehrfach in einer Weife erwähnt, twelche 
zeigt, wie hoch eB geichägt wurde. Tro- 
imer bieten für Schonung ihres Lebens 
Gold und fünftfich bereitetes Eifen; die 
Griechen zahlen Cifen oder Ninder oder 
Haven für Wein; die Pforte des Tar- 
taros ift von Eifen, und fo wird bem Achilf 
von Heftor und dem Priamos von Helabe 
din eifernes Herz zum Vorwurf gemadit. 
2as bläufiche Gifen, weldes Aid als 
Rampfpreis außfegt, jeint Stahl zu ber 
deuten. Mojes und Galomo vergleichen 
Xegpten mit einem eifernen Ofen. Die 
Römer beuteten bie Eifenerzlager im ganz 
zen Reiche auß; nad) dem Untergange des 
esteren und der römifchen Gultur begann 
Ye Eifenbereitung im VAT. Jahrhundert 
tieber in Steiermark, Der Eifenguß foll 
tr Ghinefen jhon 700 Jahre v. Chr. 
kannt geivejen fein, non bort fönnten 
"engianifdhe Neifende bie Kenntriß nad) 
enedig gebracht Haben, wo man angeb- 
ih im XIV. Jahrhundert eiferne Stanonei 
hatte; eiferne Defen wurden 1490 im Cl: 
ah gegoffen. Kunftreiche Schmiebarbeiten, 
üamentlich Gittertwerk in Stirchen, um Brune 
se ımd Grabmäler, Oberlichtfüllungen, 
Fenftertörbe, Staminftänber, Sandelaber, 
Sadehalter, Thürklopfer, Kausgeräth 
manderfei Art, wurden vom Mittelalter 
8 in die Zeit des Noccoco in Deutfdh- 
and, Ztalien, Frankreich, ben Nieberlanz 
den zc. in ungeheuren Mengen gemadit; 

Resstiten te Bunfarmerke. 
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ebenfo Schlöffer, Schtüfiel, Schlobidjilder 
u. fe m. Neben der Plaftit dur Treiz 
ben und Gifenfcnitt fand bie malerifde 
Verzierung durd) Aegen und Taufchiren 
eifrigfte Pflege. Ale biefe Ztveige der 
Gifenfcmiede und Kunftichlofferei find 
in ben legten Jahrzehnten neu belebt 
morben. 

Eifen ift die Gefammtbezeihnung der 
ftählernen Werkzeuge, welde Tifchler, 
Dredisler, Bildhauer, Steinmege zc. zum 
Stehen, Stemmen, Schneiden gebrauchen. 

Eifenbrann ift brauner Oder. 
gelb ift dunkles Chromgelb. 
Eifengranat, eine in Schweden vor- 
fommende Varietät de3 Granats, gelb, 
braun biß roth. 

Eifenguft, j. Gifen und Bildgieherei. 

Eifenhaube, allgemeine Bezeihimung 
ber metallenen Helmte, welche von fehr ver= 
fchiedener Form fein Können. 

EifenHolz = Grenadilholz; |. Eben- 
Holz. 

Gifentorb = Feniterkorb. 

Gifentupfer-Gefähe, d. h. Gefühe 
aus Gijen, welches in Kupfer verwandelt 
morben, kommen vom Ende des XVIT. und 
aus bem XVII. Sahrhmdert dor und 
find ungariicher Herkunft. Kannen, vorzüge 
lic) aber Heine Trinkbedher aus Eifen, murs 
den in die natürlichen fchwefelfaures Kupfer 
enthaltenden, Gementquellen von Schmöll- 
nig im Zipfer Comitat getaucht, die Schtve= 
felfäure Löfte allmählich das Eifen und 
idied das Kupfer aus. Dergleihen Gefähe 
wirrben gewöhnlich vergoldet und mit einer 
auf den Vorgang anfpielenden Infchrift 
verfehen; 3. B.: 

„Bas dur jebt Haft in deiner Hand, 
Das war zuvor ein eifen Band, 
Denn Mare wurd’ hie durd's Element 
Zu feinenn Kupfer in Eiment.“ 
ober: 
„ES Hat das Kohlen feucr 
Ehen mich gebrent 
Bafier macht mich Heuer, 
Da man mic, Aupffer ment.“ 
U. dat. m, 
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Eifentoth, j. Loth. 

Eifentüfter, der graue jchtwach metals 
lifche Glanz von Thongefähen, weldje dureh 
Dämpfen eine jchtwarze Färbung erhalten 
Haben; der Glanz entfteht durd; Polizen 
des feiten Thons mit euerftein ober 
harten glatten Früchten vor bem Brennen. 

Eifenmennige, bie rothe Farbe, welde 
gegenwärtig. anftatt der Bleimennige auf 
Gifen als Grund für Delanftrich ober 
Vergoldung benugt wird, ift ein Gemenge 
don 3 Theilen gepulertem Blutftein und 
3TH. gefchlemten zothen Bolus. 

Eifenopal = Jaspopal. 

Eifenorange, Eifenroth = Oder in 
ber betreffenben Nuance. 

Eifenporzellan, jeltene Art des Bött- 
gerporzellang von ganz dunkler graubrau- 
ner biß fChwärzlicher Färbung. 

Eifenfchnitt, ber, die Fünftlerifche Bez 
arbeitung des Eifens vom außen mit fchneis 
denben Werkzeugen, Meißen, Zeilen zc., 
im Gegenfag zu bem Treiben von der 
Nücjeite her. Nüftungsftüde, Schwert: 
und Dolhgriffe, Sceiden, Schlüffel- und 
Schlohidilber, Käft—hen, Brettfteine, Me: 
daillen, Figürdhen und vielerlei anderes 
wurde namentlich im XVI. und XVII 
Iahrfundert in Gifen gejehnitten. 

Eifenfhuh und Eifenftrumpf, bie 
zur volfftändigen mittelafterfichen Rüftung 
gehörende Bekfeibung des Fußes und des 
Unterfcjentel3 mit Schienen aus Eifenblech. 

Eifenfchtwarz, feines Antimonpulver 
zum Vronziren von Gyps oder Papier: 
made. 

Eijenftrumpf, f. Eifenfchuh. 

Eisglas nennt man erftens geblafenes 
Hohlglas, deifen Oberflädie durch plöß: 
Hiche Abtühlung, Eintaudjen des nod) glü- 
henben Gefäße: in Waffer, zerrifien, tra 
Telirt worben ift, und befjen Sprünge burd) 
weiteres Aufblafen des Gefähes verbreitert 
werben fönnen; zweitens Glas, weldes 
in glühendem Zuftanbe mit feinem Glas 
pulber bejtreut worden ift, fo Daß e8 wie mit 
einer rauhen Eigtrufte überzogen ausficht. 








Sifentorh — Elfenbein. 


Ektypa (gried)., Mehrzahl von ektypon), 
Abdrüde von gejhnittenen Steinen; Re 
Hiefarbeit, 

Ektypographie, Hodägung behufs 
bes Abbruds, 

Eleetenm (lat., gried). elektron) wird 
von alten und mittelafterlichen Sc) 
ftellern in breierlei Bedeutung gebran 
1. für ein Metall, twelcheß in der Mitte 3 
fchen Gold und Silber fteht, blaffes, meifi 
farbenes Gold; 2. für Vernftein; 3. (im 
Altertfum wahrfcheinlich, im Mittelalter 
gewiß) für Schmelsglas, Email. 

Elefteotypie, galvanoplaftiiche Abfor- 
mung von Formen für ben Hohbrud: 
Letternjag, Holzichnitte u. dgl. 

Elfenbein, der Stoff ber Hauzähne 
des Glephanten, des Mammuth (foffiles 
€), des Walroß, des Nartval, des Nil- 
pferdes — Zahnbein ohne Schmelgüber- 
zug — weiß mit mehr ober meniger 
ftartem Stich in's Gelbe mb jctwacher 
Transparenz, ift wegen ber Zarbe, der 
Härte und Digtigteit, forwie der Eigen: 
ihaft, fic) fägen, meiheln und poliren zu 
Laffen, fchon fehr frühzeitig zu plaftifchen 
Arbeiten benugt und hochgefchägt worben. 
Nelief3 aus Aegypten und Affyrien zeigen 
Sclaven ober Boten unterworfener Yethi- 
opier, welche Elephantenzähne als Tribut 
bringen; Phönizier brachten biefelbe Han- 
delstwanre zu den Juden, die zur Seit 
David’3 und Salomo’8 das Belegen von 
Wänden und Prachtmöbeln mit Elfenbein 
taunten, fowie zu ben Griedjen. Sleine 
Schnigwerte, Zbole und Gebraucsgegen: 
ftänbe, find in Xegupten und Mefopotamien 
ausgegraben worden. In der Zlias wird 
der mit ©. gefehmückte Pferdezaum eines 
Trojaners erwähnt. Häufiger kommt der 
Stoff in der Odhffee vor. Obyffeus em 
pfängt bei den Phänten ein Schwert mit 
filbernem Heft und Scheibe von E., Pen 
Tope hat einen bronzenen Schlüffel mit 
Elfenbeingriff, ihr Seffel und das Ehe: 
bett find mit Gdelmetall und C. eingelegt; 
intereffant it auch, daß nicht nur Benelope's 






Etienbein, foifile® — Elfenbeinimitationen. 


Haut mit dem tweifien, vom Sünftler ge= 
glätteten Elfenbein verglichen, jondern audy 
bon einem Verwunbeten gejagt wird, das 
ein habe fi ihm von dunklem Blute 
gefärbt wie Elfenbein, welches ein Iydiiches 
oder Karifches Weib mit Purpur gefärbt 
babe als Wangenzier des Mofies. In 
büfterifcher Seit jchnigten die Griehen 
Reliefs in E., wie 3. ®. folde, die von 
Faufanias bejchriebene Lade des Sypfelos 
im Heratempel zu Olympia zierten, und 
beffeideten ben Holzkern von Standbilbern 
mit Gold (Haare, Nleider, Waffen, Schmud) 
md €. (bie Fleifchtheile). AS Verfertiger 
folder hrnSelephantinen ober Gold: 
elfenbein=Gtatuen werden Dipoenos und 
Styllis um 580, Kanadjos um 500, vor 
len aber Pheidias (460—432 dv. Chr.) 
genannt, welcher in diefer Technik die 
Athene Parthenos für Athen, ben Zeus 
für Olympia, die Venus Urania für 


Eis u. a, fhuf. Ob die Alten wirklich, 
tie einige Schriftiteler behaupten, e8 ver- 
handen haben, das E. zu erweichen und 
ü 





dann wieber zu härten, it zweifelhaft 
Phosphorfäure wird e3 allerdings iweic 
verändert aber zum Theil feine Natur. 
Gtrusfer unb Nömer berarbeiteten eben- 
{als diefes Material vielfach, 3. D. zu 
Sceptern, zu Diptychen, und zu Schnike 
wert an Möbeln. 

Im Mittelalter wurde Byzanz Hauptfit 
der Glfenbeinplaftit. Won Golbelfenbeine 
werfen, die bort unter Konftantin bem 
Grogen enfftanben find, ft nichts auf ung 
gelommen, wohl aber Diptychen auß bere 
kßen und zahlreicher aus jpäterer Zeit. 
Vieelben find für bie Gefchichte der Plaftit 
in der frühchriftlichen Periode von eben 
wo großer Wichtigkeit, wie bie Miniaturen 
für die Gefchichte ber Malerei. And) Thüren, 
Shränfe und andere Möbel wurden mit 
Gtfenbeinreliejß geichmückt, wieder Biichof8: 
fühl des Mariminianıs zu Ravenna aus 
dem VI. Jahrhundert zeigt. Im Norden 
widmete id) in biefer, wie in anberen 
Kinften, namentlich das Mlofter St. Gallen 


8 
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ichon frühzeitig aus, und bie dortige Bir 
bliothet befigt noch zwei gejchnigte Tafeln 
als Dedel eines Goangeliariums, angeb- 
lid) von ber Hand des Mönces Tutilo 
(+ 95); unter den fähfifhen Saifern 
blühte diefer Zweig der Plaftit am Rhein 
und in Nieberjachien, und vom XIL Jahre 
hundert an wurde er im ganzen Nbenb- 
Tande betrieben. Man fertigte Reliquien: 
fchreine, ZTragaltäre, Nundfiguren von 
Heiligen, Krummftäbe, Schmudtäftejen und 
ZToilettengeräth, Schwert: und Dold: 
griffe, Trink und Jagdhörner, Pulver 
fafchen, Humpen, Pocale, Spielfiguren, 
Tegte Armbrüfte und Getvehre, forvie Möbel 
aller Yrt mit &. aus. Im XVII. Zahte 
Hundert derbrängte die Dreharbeit die 
eigentlich fünftleriihe Schnigerei, waren 
dagegen Miniaturmalereien, befonders Por- 
träts, auf ©. beliebt. In Indien, Siam, 
China, Japan x. werben Joole, Fragen 
geftalten, Käftchen, Fächer u. a. m. nod 
immer gejchnigt. 

Man bfeiht &. in Maunlöfung ober 
erhigtem bünnem Kalkbrei oder in 1 Theil 
Terpentin mit 3 TH. Atohol; e3 läßt fich 
in den berfejiebenften Farben färben; zum 
Poliren werben feingefcjlämmter Bims- 
ftein, gefchlänmtestreide, Wienerkalt u. dgl. 
angetvandt; eingelegte Arbeit wird in der 
Regel nod) grabirt ober geäßt und die 
Zeichnung mit Wach und Asphalt ein- 
gerieben. Weißgebranntes, d. h. bei 
Suftzutritt geglühtes E. dient zum Pußen 
don Metall und bei der Fabrication von 
Veinglas. Zum Reinigen des C. ber 
dient man fid) des Benzins. 

Etfenbein, foftiles, |. Elfenbein. 

Elfenbein, vegetabiliiches, f. Elfen 
beinnuß. 

Eifenbeinimitationen werden auf 
mannigfaltige Weile Hergeftellt, aus Elfen» 
beinmuß (f. d.), aus Gyps und ähnlichen 
Stoffen mit Vinbemitteln berjegt, ans 
Vleiweih und Gollobium in Aether gelöit, 
aus Kartoffeln, bie burd) Liegen in Waffer 
mit Schwefeljäure gehärtet find 2c. 

7* 











100 


Elfenbeinmafle nennen bie Gyps- 
gießer ben feinen, namentlich ben aus 
Gopsipath (Frauenglas, Marienglas) ger 
srannten Oyps, welcher nad) bem Formen 
mit Stearin oder Paraffin eingelaffen 
wurde, wodurd; bie Abgüffe eine gelbliche, 
elfenbeinartige Färbung und matten Glanz 
erhalten, aud; leichter vom Staube zu 
teinigen find, al3 gewöhnliche Gypsabgüfie. 

Elfenbeinnuft, Steinnuß, biegrucht 
berfübamerifaniichen Elfenbeinpalme(Phyt- 
elephas), befteht auß einer weißen, ein 
wenig burchihimmernben, harten Daffe, 
welche fid) wie Stnodjen bearbeiten läßt 
und unter dem Namen vegetabilifhes 
Elfenbein zu leineren Arbeiten, wie 
Knöpfen 2c,, verwendet wird. 

Eifenbeinpapierbefteht aus mehreren, 
auf einanbergeflebten Lagen Zeichenpapier, 
mit GppSpulver in bünnem Leim beftrichen 
und geichliffen; &8 wird wie Elfenbein zu 
Miniaturmalereien benugt. 

Elfenbeinporzellan, zuerjt in Wor- 
eefter (England) fabrieirte Abart der Pa- 
tinmaffe, bon gelblicher Färbung und 
matten Glanz, neuerdings aud; bon der 
königlichen Porzellanmanufactur in Berlin 
und von Knoll in Karlsbad borzüglid, 
hergeitellt, 

Eifenbeinihtwarz = Beinfhwarz. 

Eifenkreuz, das, |. Drudenfuß. 

Eligius (franzöfih) Eloi), ungefähr 
588659, parifer Golbihhmied und Günft- 
fing Dagobert'S 1, de Iepten merowine 
güichen Königs ber Sranen, wurbe nad) 
befien Tode geiftlich, Bifhof, Apoftel_ der 
heidnüichen Flandrer; nad; feinem Tode 
heilig gebrochen. Er ift ber Patron der 
franzöfiidjen Golvf—hmiebe. Wal. Gold 
fömiebekunft, 

Elizabethan ware, feines weißes, 
vorzeffanartiges, englifcjes Steingut vom 
Ende des XVII. Jahrhunderts. 

Eltenbogentadheln, metallene Matten 
ober Budel zum Schuß ber Ellenbogen 
an Nüftungen im fpäteren Mittelalter. 

Efoi, Saint = Eligius. 
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Eilgevir, holändifche Buchdruder: und 
Buchhändlerfamilie, berühmt burd) die im 
AVIL. Jahrhundert beforgten Ausgaben 
alter Glajfiter, biblijcher Schriften 2. in 
Meinem Format (Duodez oder Sedez), mit 
{höner Antiquafchrift correet gebrudt, 
häufig mit vothen Initialen. Gründer des 
Haufes war Ludwig E., geb. 1540 in 
Zötwen, von io er wegen ber religiöfen 
Unruhen nach Zepben überfiedelte. Seine 
Söhne und GEntel betrieben das Drud: 
und Derlagsgefhäft in Lenben, Utrecht, 
im Haag und Amfterdam. Die gefucten 
Elzevir-Ausgaben rühren vornehmlich 
von feinem fünften Some Bonaventura, 
1583—1652 und beffen Neffen Ifaat, 
7163, und Abraham, 15911601 her. 

Email, das (franz. mittellat. smaltum), 
Smalte, Schmelz, ift bleihaltige, daher 
teichtflüffige, durch Lösliche Metallornbe 
gefärbte Glasmaffe, welche gebraucht wird, 
um auf Detall zu malen und bieje Malerei 
einzubrennen; man bezeichnet mit bemfelben 
Worte folhe Malerei auf Metall, nennt 
aud) die mit Schmelzmalerei verzierten Mes 
talfgegenftände mailen, wogegen biejer 
Ausdrud auf die Malerei mit Gmailfar: 
ben auf Thon oder Glas nicht Mutwenbung 
findet. Die Färbemittel, deren die tedhe 
nifche Chemie gegentwärtig eine große Zah! 
geliefert Hat, fehmelgen enttweber bofftändig 
(verglajen), und dann wird dag Email 
ducchfichtig, transfucid, ober e& bleiben 
Beitandtheile ungefhmolzen, und bann 
wird das €. undurdfichtig, opat; das 
Iegtere tritt ein bei ben weißfärbenben 
Subftanzen (Zinnoryd, Stnohenafdhe), jo 
daß nicht mır das Weiß felbft jtets opat 
üt, fondern aud) diejenigen Farben, melde 
man burd) einen Zufag von Weiß erhält, 
vie Türtisblau, $leifchroth, helles Grün ac. 
Der gefärbte Glasfluß wird mit wenig 
Waffer zerftoßen und zerrieben, biS er 
einen Brei bildet, welcher fid) mit einer 
Spatel oder einem Pinfel auf das Me: 
tall auftragen Täßt und im Muffelofen 
zu einem homogenen Teig wird, weldher 


Email. 


beim Grtaften fi wieber in einen, mit | 
der Metallunterlage, dem Excipienten, 
feit verbundenen Glaßlörper verwanbelt. 
Die Abfühlung muß allmählich vor fid) 
gehen, um dad Gntftehen von Haarriffen 
au verhäten; und damit die Metallplatte 
fd) beim Auffgmelzen und Erfalten nicht 
werfe, bebedt man aud) die Nüdfeite mit 
dem fog. Contre-Email. 

Da dasjenige Emailliren, welches nur 
vraltifche Ztvede Hat, 3.®. Eifengefühe mit 
einem fhügenben Ueberzuge zu verfehen, hier 
nit in Srage kommt, haben wir zwei 
Gruppen bes Email zu betrachten: Gold 
fömiedemail und Maleremail, eriteres eine 
ArtMofaitarbeit, legteres malerifheZechnit 
in firengeren Sinne, Beim Golbfhmieb- 
&.(Emaux inerustes) werben bie einzelnen 
Srbentöne nebeneinanbergeftellt, und zwar 
entiveber unmittelbar, twie bei dem fog. 
theinifchen oder Lölner und aud) beim afia- 
tiiden &, vorfommt, in welchem Falle die 
Farben an ihren Grenzen ein wenig in ein: 
ander verfchmelzen, — ober durch Metall- 
fteifen, Stege, getrennt. Diefe Stege find 
entiveber aufgelöthete Metallprähte, welche 
!ellen bilden — daher diefe Art Zellen- 
ihmelz, franz. &mail eloisonne don cloi- 
son, bie Scheibewand, genannt wird — ober 
fi find Die ausgefparten Ränder zwifchen 
den in das Metall eingegrabenen Bertiefun: 
gm: Grubenfchmelz, mail champleve 
ober mail en taille d’&pargne. Diefe bei- 
den Arten Haben ein hohes Alter, und ziwar 
tanı man Zellenfchmelz als die afiatiiche 
Technik bezeichnen, ba diefelbe vom Orient 
aus nad) Bhzanz verpflanzt worben und 
Senfo in China und Japan heimifch ift, 
Gnibenfchmelz al8 bie abenblänbiidhe. Daß 
Aegppter, Affyrer und Griehen daB C, 
gelannt Haben, wird gegenwärtig Taum 
ned) in Zweifel gezogen. Griehifche ober 
rusfiihe Schmudgegenftände, erhaben 
gearbeitet und mit Glahfluß überzogen 
(mail de ronde bosse), ferner die That- 
fahe, da man im Mittelalter dag Gmail 
electrum nannte, Haben zu der Anficht 
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geführt, dab daS elektron der Griechen, 
weldes an metalfenen Rüftungs- und 
Schmucgegenftänden erwähnt wird, Email 
gewejen fein Könne. Die Mittheilung des 
Philoftrat (um 200 n. Chr.), dak die 
nordifchen Wölter verftanden haben, Far- 
ben auf Erz aufzufchmelgen, ift Durch 3ahf- 
reihe Funde bon bronzenen Gevand- 
madeln, Zierrath von Pferdegefchirren 
m. dl. m. mit Grubenfchmelg beitätigt 
worden: Gmail der Barbaren. In 
Bozanz ift die Verfertigung von Zellen- 
email von der Mitte des VI. Jahrhunderts 
an nachzuweifen, Die wieberholten Gr- 
oberungen uud Plünderungen Stonftan- 
tinopels durd; bie Streusfahrer (1204) und 
bie Türten (1458) verfdjulden e8, daß von 
ben zahllofen prachtvollen Arbeiten für 
die Kirchen und für bie Zaiferlihen Pa- 
Täfte nur wenig erhalten ift, tie bie Gmail- 
platten an ber eifernen Krone in Monza, 
an dem Altar von S. Ambrogio zu Maie 
Iand, das Siegestreuz zu Limburg an der 
‚Rah, ber Altarauffag Pala d’oro in Venes 
dig, mehrere Gvangelien-Einbände ebenda 
u.a m Bei manchen Fichlichen Arbeiten 
ft e8 ziweifelhaft, ob fie von Byzanz herge- 
bradit, oder von byzantinifhen Künftlern 
ober beren Schülern im Abenblande berfer- 
tigt worden feien. Theophilus, deffen Per- 
fönlidjfeit und Zebenszeit allerdings nicht 
feltgeftelft ift, ber aber um das Jahr 1100 
gelebt Haben dürfte, gibt in feinen Abhand- 
Lungen über verfhiedene Künfte umftänd- 
Tiche Anleitung zur Vereitung des Zelfen- 
ichmelzwerts. Doc) Hat in Deutfchland und 
von da aus in Frankreid im Mittelalter 
ber Grubenfchmelz fich eingebürgert. Wahre 
fheinlich wurden bie Künftler in Ktlöftern 
Niederfachfens und am Ahein burd; das 
Material dazu geführt. Rad) Dyzantinifcer 
Weife wurbe Golb zu ben Platten und 
den Stegen genommen; in Deutichland 
griff man zu ben wohlfeileren Metall, 
Kupfer, und eö eriftiren, twietvohl felten, 
Stüde in Gloifonne mit Kupferbraht; 
da biefer aber fi} nicht fo dünn und 
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geichmeibig heritelfen Ließ, wie Gofbbraht, 
mag man zu ber — möglicherweije nod, 
durch die Tradition erhaltenen — altnorbi= 
ic—hen Tegjnif des Champlend auf Kupfer zu: 
rüdgefehrt fein. Mitunter Fommen beide 
Arten an einem und demfelben Stüde vor: 
mail mixte. öfter am Nhein, in Köln, 
Siegburg, Trier, fobann in Lothringen, 
feinen bie Hauptoflegeftätten ber Kumnft 
geween zu fein; an zivei hervorragenden 
Werfen werben und bie Namen ber Ber 
fertiger genannt, an einem Tragaltar im 
Welfenf—hag Eilbert von Köln, an bem 
großen Altorauffag in ber Gtiftsticdhe 
Mofterneuburg Nicolaus von Verbun 
um 1181, In rheinifchen Stirhen befinden 
fid) nod) Neliquiarien aus biefer Zeit in 
größerer Zahl, vor allem der Schrein 
ber heifigen drei Könige in Stöln, der 
Schrein Star’3 bes Großen in Aadıen; 
Herborzufeben find ferner bie beiden Rex 
Tiquiare in Geftalt einer griedjifchen Kirche 
imSenfington-Mufeum und im elfenfhag. 
Durch die Berufung Lothringiiher Künftler 
nad) St. Denis (1145) wurde daB. damp: 
Ten& nad) Franceid) verpflanzt und in 
Limoges enttwidelte fi eine große, befon- 
ders im XINN. Jahrhundert blühende In 
duftrie. Doch ging hier eine Wandlung in 
der Teahnit und im StiL vor. Urfprünglich 
wurde das ganze Bild in Schmelgfarben 
ausgeführt; nunmehr bfieben die Figuren 
im Metallgrund ftehen und wurden bie 
inneren Linien gravirt, wogegen ber Grund 
mit Email colorirt eridjeint. 

Eine ganz neue Art der Schmelzmalerei 
erfanden italienifche Golbfemicbe bes 
XI. Jahrhunderts, Sie gravirten bie 
ganze Zeichnung in das Metal und über- 
zogen fie mit ducchfichtigen Cmailfarben, 
für die Sleifhpartien fih) mit farblofem 
oder jtwachviolettem Glasfluß Helfend: 
Nelieffhmelz, opera di basso rilievo, 
&mail de basse taille. Tommajo Finie 
guerra, Benv. Gellini, Ambrogio Foppa 
u. A, Teifteten Ausgezeichnetes in biefer 
Tehnif, Sehr felten find bie Arbeiten, 
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weldje &mail & jour und Email en resille 
sur verre genannt werben. Griteres üft 
burchfichtiger Zelfenfchmelz ohne Metall: 
grund; ob anftatt bes Iegteren eine Unter: 
lage gebient habe, an welder das Email 
nicht haftet (wie Gellini angibt), oder ob ber 
Greipient nadjträglich dur Säuren zer- 
ftört, oder während bes Schmelzproceies 
verbrannt worden ei, it noch umentichieben. 
Ehenfo ift Technik und Herkunft der unter 
dem zweiten Namen verftandenen Strhftallz 
ober Ölasjadjen mit eingelegten emailfirten 
Golbplätt—hen noch dunfel. 

Nad) China ift der Zellenfchmel; an- 
geblich durch Mraber gebradt und don 
dort, twie alle Shmitfertigfeiten, nad) Japan 
flanzt worden. Bevor für den euro 
päiichen Markt gearbeitet wurbe, machte 
man in Oftafien vornehmlich Zajen für 
gottesbienftlichen Gebrauch und als Pracht 
ftüde für Fürften und Große. Am höchften 
ftanb bie Kunft in China unter ber Ding- 
Dynaftie (1368—1616). Wie c$ fheint, 
ftanımıt von dort ad) bie Weife des fon. 
Venezianifgen Emails: Gefäße und 
Geräthe mit Runbfalten, ganz emailfirt, 
doch bie heransgetriebenen Rundungen mit 
anderer Farbe als der Grund, das Ganze 
überfäet mit aufgemalten goldenen (meis 
ftens Pflanzen) Ornamenten. In Japan 
überzieht man auc) Porzellan auf der 
äußeren, rauf gemachten, Seite mit €. cloi- 
fonne oder fügt Emailpartien in die Gla- 
fur ein, 

Das Maleremail ift in Cimoges in 
ber zweiten Hälfte bes XV. Jahrhunderts 
äuerjt aufgetreten. US das dortige Grubenz 
email weniger beliebt geworben war, 
feinen bie Gmaillenre durd) die Glas 
maferei auf die neue Tehnit geführt wor- 
ben zu fein; daher die Bezeichnung Linn 
finer Email oder Limogen. Abgefchen 
von ben alferfrüheften Werfucen, wide 
bie Metaffplatte mit einer Emailfchichte 
als Malgrumd überzogen. Im XV. Jahr 
hundert war biefer Malgrund ducchfichti, 
auf demfelben zog man die in das Metall 
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grabirten Umrifje mit dunfler Farbe nach, 
olorirte ohne Schatten und Licht bis auf 
die Fleifhtheile, welhe in Weiß und 
Schwarz ober Violett ausgeführt wurden. 
Mondmal Haben bie Haare x. Gold- 
ihraffirung als Glanzlichter. Im folgenden 
Jahrhundert malte man mit Weih, das 
Feiic) mit röthlichem Email, auf schwarzem 
Orunde (Gran in Grau ober grisaille), 
eutioeber mit derjchieben compactem Far 
benauftrag ober buch theilweijes Meg: 
nehmen des Weiß die Modellirung bewverk- 
feligend, Auch hierbei Tommt aufgefehtes 
Golblicht dor, jotwie Golbjolie, paillon 
oder elinguant, mit burhfichtigen Farben 
Äbermalt. Neben ben Grifaillen führte 
man aud, Bilder in verfhiedenen Farben 
au, Da diefe Arbeiten gewerbsmähig 
betrieben wurden, begegnet man berfchie- 
denen Generationen einzelner Familien, 
in denen zum Theil aud) bie Glasmalerei 
ausgeübt murde: Penicaubd, Simofin (XVI. 
Jahrhundert), Nowaillier (XVI—XVIT. 
Iahrhundert), Neymond (Pierre R. im 
VI. Jahrhundert hat eine große Zahl 
von Schüfjeln, Ranmen u. dgl. geliefert), 
Gourteys, de Court 2c. 

Im XVIT. Jahrhundert brachten Jean 
Toutin von Chäteaubun und Jean Petitot 
von Genf die Malerei mit verglasbaren 
opalen Farben auf weißem Emailgrund 
in die Mobe. Sie führten Bilbniffe, Genre: 
fenen u. bgt., im Stil ber Diniaturgemälbe 
auf Elfenbein, in Gmailfarben aus und 
namentlich im X VIE. Jahrhundert waren 
bergleichen Malereien auf Dofen, Uhren, 
Soden 2c. allgemein beliebt. Mit dem 
Aufören diefer Mode erlofeh die Email- 
tehnit für künftlerifche Biwede, um erit 
um die Mitte des Laufenden Sahıhunderts 
teu belebt zu werben. 

Email, Faltes,jadjlic) ungerechtfertigte 
Veeichmung des Dalens auf Metall mit 
Farben, welche mit Kopalfirniß oder Maftix 
üngerieben find. 

Emailfarbe wird im Handel eine weiße 
Anftrichfarbe genannt, welche fich auf Holz, 
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Stein und Metall antenden läßt, rafdı 
trodnet, eine harte, glatte, glänzende und 
wafferbichte Oberfläche gibt. Gie wird 
burd Glühen einer Infuforienerde ger 
wonnen und wird als unfchäblid bem 
Bleiweiß vorgezogen. 

Gmaillirloth, |. Loth. 

Emailfivte Thontvnaren, f. Faience, 
Fliefen, Keramit. 

Emailniojait = Glasmojail; j. Mo- 
fait. 

Emblem, da8 (vom gried). ombloma, 
ettva8 Gin- ober Angefehtes), bedeutete bei 
den Alten eine Metallverzierung, welche 
in oder auf Metalfgefühe gelöthet wurbe, 
Da folche Zierrathe gewöhnlich fymbo- 
lifcjer Art waren, Hat das Wort jelbft die 
Bedeutung Sinnbild ober finnbildliches 
Attribut erhalten. So ift ber Anter das 
©. der Hoffnung, weil er dem Schiffer die 
gfüctfiche Ankunft im Hafen verfinnficht, 
der Schmetterling das GE. ber Aufer- 
ftehung u. |. f. 

Empaiftif (vom gried). empaio, Hineinz 
flagen), bie Kunft, in Metall Zeichnungen 
einzuichlagen ober einzugraben, ferner Me 
talerzierungen in Metall einzulegen, 
alfo = Cifelirung, Granirung, Taufehirung. 

En burin (franz), Rupferftihmanier, 
bei weldjer mr der Grabftihel zur Ans 
wendung fommt, im Gegenfas zur Ra= 
birung, Yquatinta 2. 

Encaustum (lat., gried). egkauston), 
Schreibjaft, Tinte (e. sacrum, eine befonz 
der& für den Gebraud von Fürften bes 
ftimmte Tinte); dann Glasfluß, Gmail, 
fünfttiche Chelfteine. Tot. Entauftit. 

Enterfein (ad Endterlein), Cafpar, 
geb. zu Bafel, + 1633 zu Nürnberg, Golb- 
ihmieb, welcher vorzüglich für den Zinn- 
guß gearbeitet und in biefem Material 
ausgezeichnete Were, namentlich, Kamen 
und Verten, geliefert hat, aud) zuerft 
Hängeleugter aus Zinn gemacht haben 
fol. 

Endymion (griech. Mytho), ein schöner 
Züngking, welchen Artemis als Mondgöttin 
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Hiebte und in ewigen Schlaf finfen Tieß. 
Er wird Häufig als Wild des Todesfclafes 
auf Sartophagen angebradit. 

En faoe (franz.), von vorn gejehen, 
namentlich bei Vilbniffen in ber vollen 
Lorderanfigit. 

Engel. Deren Darftellung richtet fi 
nad) Schilderungen im alten und neuem 
Teftament. So wird der Seraph als 
fechsflügelige Lichtgeftalt gebildet nad) 
Jejaias 6: „ ... Jahe id) den Herrn figen 
auf einem hohen und erhabenen Stuhl; 
und jein Saum füllete den Tempel, 
Seraphim ftanden über ihm, ein jeglicher 
Hatte jech® Flügel; mit zweien bedten fie 
ihr Antlig, mit zweien beiten fie ihre Füße, 
md mit zweien flogen fie.“ In der drift: 
Küchen Kunft bebedien gewöhnfid) bier Flügel 
die ganze Geftalt biß auf Kopf, Arme und 
Füße, (Im der Heraldit bedeutet Seraph 
einen Engelstopf mit zwei Flügeln.) — 
Der Cherub wird 1. Mof. 3, 24 mit 
„bloße hauenden Schwert" als Wächter 
vor den Garten Eden geitellt; 2, Mof. 
3, 18 ff. wird angeordnet, daß an jeder 
Seite de „Gnabenftuhls“ ein Cherub 
von „dichten“ Golbe angebracht werde; 
„uud bie Cherubim folen ihre Flügel ause 
breiten, oben überher, daß fie mit ihren 
Flügeln den Gnabenftußl bebeden und 
eines jeglichen Antlig gegen den andern 
ftehe.“ Der Cherub erhält daher nur ein 
Flügelpaar, Häufig erfdheint er al8 ge> 
fügelter Minderkopf. In der Schilderung 
diefer Boten Gotteß erfennt man leicht die 
geflügelten Geftalten ber affprifej-babylo- 
nifchen Kunft wieber. Im Neuen Teftament 
twachfen fie zu „Legionen“, zu „himmlifjen 
Heerfchaaren“ an; fie find gefhlechtlos 
(Matth. 22, 30). Gott am nädjten ftehen 
die Ergengel: der bereit von Daniel 
als Bejchüger des jübiichen Bolts erwähnte 
Michael (d. i. Welcher ift Gott gleich?), 
der den Drachen ober Satan überwindet 
Offend. 12, 7 ff.), dargeftellt als Züngling 
in voller Nüftung, auf ben erlegten Drachen 
ftehend, und beim jingften Gericht die 





Em face — Englifces Porzellan. 


Wage haltend; Gabriel (bie Saft 
Gottes), ber Vote mit bem Lilienftengel, 
welcher dem Zadjaria die Geburt des 
Zäufers und der Maria die Geburt Jeju 
vertünbigt (Zuc, 1.); vgl. Einhornsjagb; 
Raphael (die Heilkraft Gottes), der Be- 
gleiter Tobias (Tob. d, 18), baher als 
Wandersmann bargeftellt; Uriel (das 
Licht Gottes), der Engel am Grabe Chrifti, 
fteht hinter dem Throne Gottes, wird mit 
einer Schriftrolle ober einem Buche abz 
gebildet. Sammael ift der gefallene 
Engel, Verführer der Menfchen. Die 
tömifce Kirche erfennt nur bie drei erfte 
genannten Erzengel an, ber Islam Hat 
beren fieben. In der Hierarchia coelestis, 
melde (fälfhlih) dem von Paulus ber 
tehrten Dionyfios Areopagita (Apoftel- 
geih. 17, 34) zugefchriebeu wird, ift eine 
förmlie Rangorbiung ber neun Chöre 
ber Engel aufgeftellt, in weldjer bie Gera: 
phim den erjten, bie Cherubim ben zweiten, 
bie Erzengel den achten, und die Engel 
ben neunten Plag einnehmen. Für die britte 
bis fiebente Stelle werben mit Bemugung 
eines Sages in der Ep. an die Stolofier 
(4, 16) und eines ähnlichen in dem Briefe 
Petri aufgeführt: 3. Throne, feurige, 
geflügelte Räder unter ben Throne Gottes, 
4. Herrfgaften, 5. Kräfte, 6. Mächte, 
7. Fürftenthümer. 

Engeffenchter, im fpäteren Mittel: 
alter aufgefommener Kicchenleuchter, beffen 
Ständer bon einer, gewöhnlich Enienden, 
Gngelsgeftalt gehalten wird; 3. ®. bie 
beiden €. am Grabe des heil. Dominicus 
in Bologna, ber eine von Deichel Angelo, 
der andere von Niccolo del Arca, 

Englifch Blau = Bergblm. 

Engliicher Einband, Budeinband 
mit {wachen Dedel, der ganz mit Sattun 
überzogen ift, 

Engtifches Glas ift bleireih, daher 
für den Faffetten- oder Brillantichliff ber 
fonders geeignet. 

Englisches Porzellan, oder natür- 
tiches weiches (im Gegenfag zu dem 
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feangöfifchen, künftlichen weichen Porzellan) 
befteht aus plaftifchem Thon, Kaolin, Feuer- 
fein, verwittertem Pegmatit (Granit), Gpp8 
ober nochenafche und hat jchtwache Glafur 
as Pegmatit, Streide, Feuerftein, Borar, 
meift aud) Bleiorpd. 
Englifches Steingut ift feine weiße 
Faience mit durchfichtiger Bleiglafur. 
Engfifch Gelb = Kaffeler Gelb. 
Engliich Grün, grüner Zinnober, 
befteht auß 1 Theil Ultramarin und 3 Th. 
Blanc fixe, oder auß einer Löjung von 
Lerliner Blau mit Hromfaurem Kalt und 
einem Zufaß einer Bleizuderlöfung; wirb 
anftatt des Bleizuders Chlorbarium ober 
inlpelerfaures Mismmithorgb zugefeht, fo 
abält man güftfreien grünen Sinnober. 
Englifh Leinen wird jowohl eine 
feine gefteifte Leinwand, als aud) ber für 
Budeinbänbe benngte Kattun genannt. 
Engtifch Roth = Caput mortunm oder 
Rother Oder. 
Engobe (franz.) = Angußfarbe, 
Enfauftif (vom griech. egkaio, eitt- 
irennen, durchglühen) ift die Bezeichnung 
einer malerifchen Tecuik der Griedjen, bei 
weldher dem Wortlaut zufolge die Wärme 
eine Rolle gefpielt hat und nad) dem Zeuge 
aß der Schriftfteller WachE zur Antven- 
dung fam. 8 j—heint verfchiebene Arten 
berfelben gegeben zu haben. Rad) ber einen 
Manier wären bie mit Wad)8 verbundenen 
Farben mit einer heißen Spatel aufgetra- 
gen und nachträglich mit einem Griffel 
inien Hineingegraben worden. Wei ben 
anderen ift e8 zweifelhaft, ob die mit 
Wachs verfegten Farben heik anfgetra- 
gen, ober nad) bem Auftragen ertwärmt, 
ober ob die Malerei nur mit einer Wadjs- 
ihichte überzogen worben fel. Ebenfo 
wmfiher if, ob auf ben Mörtel ber 
Band, oder nur auf Holz und anberen 
Subftanzen gemalt wirbe. Was in neuerer 
&it €, genannt worben ift, Zommt 
meiftens auf eine Art Temperamalerei 
inter Anwendung von Macs hinaus, 
®ıl, Encaustum. 
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En miniature (franz.),in einem For: 
mat: Bilbniffe von folder Meinheit, ba 
fie auf Brofejen, Uhren 2c. angebradt werben 
fönnen u. dgl. m. Vgl. Miniatur. 

Entafis (gried).), bie gelinde Anfchtvel- 
Tung eines fid) verjingenben Säufenjchaftes, 
in Folge deren daS Profil bes Schaftes 
feine gerabe, fonbern eine jehr fchtoad) ger 
bogene Linie bildet; in ber Yaufunft an 
den boriihen Säulen faum wahrnehmbar, 
im Mittelalter und der Renaiffancezeit na= 
mentlich bei becorativen Arbeiten umb hier 
in auffallenderem Mafe angeivandt. 

Entenichnabel, die gegen Ende bes 
XV. Jahrhunderts aufgefommene Schuhe 
form mit ftumpfer Spige; allmählich immer 
breiter werbenb verwanbelte fid, ber C. 
im folgenden Jahrhundert in das Kuh 
manl. 

Gntfärbungsmittel, Glasmader 
feifen, in ber Glasfabrication Subftan- 
sen, weldje da8 Glas völlig farblos („weiß“) 
machen, den grünfijen Scjimmer befeitie 
gen, welder von mineralifdjen Beftand- 
theilen des Glajes herrühtt. Der früher 
hierzu borgugSweife benugte Braunftein 
hat ben Nachteil, ba durd benjelben 
entfärbtes Glas in der Sonne violett oder 
toth wird. 

Entglafung Heißt bie Veränderung, 
melde mit dem Glafe vorgeht, wenn e8 
glühend gemacht, durch Tängere Zeit gegen 
Abkühlung geihügt wird: e8 wird dann 
unburdfihtig, feit und fo hart, baß es am 
Stahl Funten gibt, Dieje Maffe wird nad) 
bem Erfinder, dem franzöfifchen Phnfiter 
Reaumur (1888-1757), reaumuriidhes 
Porzellan genannt. 

Entoilage, in Streifen gewwebter Bob: 
binet, Dünntucd) mit fpigenartigem Deffin. 

Entourage (franz., urfprünglid) männs 
Yich, im Deutfehen aber meift weiblich ges 
braudt), die Umrahmung, Umgebung, das 
Veiwverf. 

Entre-deux (franz.), Spigeneinjaß; 
aud ein Schräntden oder Confolentiich 
zwifchen zwei Fenftern, 
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Entrelaos (franz.), berföjlungene Vers 
sierungen, Geriemfel, Settenzüge, 

Entretailfe (franz.), in der Supfe 
ftedpertunft der Ziwifchenitrich zur Mi 
füllung bes Raumes zwiichen zwei Schatten: 
fteichen. 

€os (griech, röm.: Aurora), die fCöne, 
tofenfingerige Göttin der Morgenröthe, 
Mutter der Winde, zieht auf ihrem feurie 
gen Wagen oder auch zu Pferbe ober flie: 
gend dem Sonnengotte voraus, bejtreut 
deffen Bahn mit Rofen ober gieft aus 
einem Gefähe Thau auf die Erde. 

Eofinladt, giftfreie Oelfarben von Roth 
bis Gelb, welche geeignet find die giftigen 
bleihaltigen Farben zu erfegen. Eofin wird 
durch verfchiebenartige Behandlung von 
Sluorescein gewonnen. 

Epigonation, das (grieh.), Symbol 
des Wortes Gottes in der Amtötracht der 
griehiichen Vifhöfe und Archimandriten; 
hat Rautenform, ift mit violettem, rotem 
ober jhtwarzem Sammt überzogen, mit 
einem goldenen Kreuz in der Mitte und 
Quaften an den Exken, und wird fo an ber 
kurzen Tunica befeftigt, baf e8 in die Knie: 
gegend (gonatos, das Knie) zu hängen 
kommt, 

Epigraph (gried.), Aufihrift, Inte 
ihrift; Epigrappit, Infgriftentunde; 
epigraphiiche Seite der Münzen ift 
diejenige mit Schrift, und zwar heißt fie, 
wenn nur Schrift auf berfelben jteht, mon= 
epigraphifch, wenn zugleich ein Bild da 
it, anepigraphifd,. 

Epimethens, |. Prometheus. 

Epitaphium, da3 (vom Gried;.), die 
Grabichrift, das Grabbenkmal. 

Epitradhelion, das (gried.), Benen- 
mung ber Stola in der griedjifchen Kirche. 

Epreuve dartiste (franz), ein 
Supferftich vor ber Shrift, aber mit der ra 
dirten Namensgeichnung de Stedjers auf 
dem Rande, welche, nadıden eine Heine 
Zahl von Abbrücen genommen ift, ivege 
geichliffen wird, damit bie Aobrüde avant 
la lettre gemacht werben Fönnen. 












— Enguf. 


Erato (griech. Mythol.), eine von den 
neun Mufen, Göttin der elegiiden und 
Ziebespoefie, gewöhnlich; mit einer Leer 
abgebildet. 

Erde, gebrannte = Terracotta. 

Erhabene Arbeit, f. Relief. 

ringen, Gumeniden, Furien 
(griech. Mythol.), Töchter der Nacıt, Dies 
merinnen bes Hades, rädjen Uebelthaten 
und verfolgen ben Verbrecher, nehmen aber 
den Reuigen in ihren Schug. Als die ben 
Schuldigen vajd; Greifenden werben fie 
geflügelt dargeftellt und mit Badeln, Gei- 
Beln, Schlangen oder den Waffen des Jür 
gers außgeftattet. 

Erfer, ber (vom lateit. arca, Kajten 
ober Baldadin), in Nürnberg: Chörlein, 
Gebäubevorfprung, durd; einen Ausbau 
erzielte Erweiterung eines Wohnraumes im 
Dbergefchoß, gewöhnlid; polygonal, aber 
aud) vieredig ober rund conftruict, auf allen 
freien Seiten mit Fenftern verfehen, oft 
thurmartig abgefhloffen. Zt der Ausbau 
unbebedt, nur bon einer Baluftrade ober 
einer BrüftungSiwand begrenzt, fo heiht er 
BValcon (wahrfdeinlich bom perf. balcane, 
bergitterter Grter oder Fenjter ber morgen: 
länbifcen Völker); ift er offen, aber nicht 
vorgefragt, jondern auf Säulen ruhend 
ober auf dem Dadhe eines Ausbaues an 
gebradit: Altan oder Plattform. 

Erlanger Blau = Berliner Blan. 

€r08 (gried).), Amor, Cupibo (röm.), 
ber jugendliche Gott ber Siebe und Sreund- 
ichaft, Sohn der Aphrobite, wird als Züng- 
ling, gewöhnlich als Knabe dargeftellt, ger 
flügelt und mit Bogen und Pfeil ausge: 
rüftet, Eroten, Amoretten: Heine Liebes: 
götter. 

€rz, f. Bronze und Bilbgießerei. 

Erzbifchofshut, Garbinalshut von 
grüner Farbe mit zehn Quaften. 

Erzengel, f. Engel. 

Erzgufs ift die gewöhnliche Bezeichnung 
für den Guß größerer Gegenftände, Sta- 





tuen u, f. w. aus Bronze (f. d.). Das 
Verfahren ift im wefentlihen bas unter 


Side — Errustifce Säne. 


„Lildgieherei” angegebene. Bis in das 
iaufende Jahrhundert überzog man den 
Ken mit einer Wahsihicte in der Dice, 
weldhe bie Bronze haben follte, mobellirte 
die Zigur in bem Wachs nad) und bebedte 
es hierauf mit dem Mantel aus Lehn. 
Bar diefer gehörig getrodnet, fo wurde 
das Wachs Herausgeichmolgen, umb in 
den dadurd) entftanbenen Hohlraum das 
füffige Metall geleitet. Jet pflegt man 
don dem Gppsmodell Stüdjormen aus 
Formfand zu nehmen, und aus diefen zuerit 
über ein ftarkes Gifengerüft den Stern aus 
Önps zu gießen, bon weldem nad) dem 
Grhärten bie erforberliche Schichte in 
gleihmähiger Stärte abgefcjabt wird. Um 
diefen Kern werben dann bie Stücformen 
gruppirt, mit jenem verbunden, beranfert 
und in der vor dem Giefofen angebrachten 
Danıngrube eingebänmnt, Möhren leiten 
das glühende Metall aus dem Ofen in 
die Form. Nad) volfendetem Guß wird 
in dem einen umb dem andern Falle der 
Mantel zerftört. Häufig erfolgt aud) der 
Sub in einzelnen Theifen, die banır miteine 
ander vermietet (werben müffen. Den Mod: 
gu bat der Gifelenr zu bearbeiten, indem 
bie ruhe, graue Oberfläche (Guhhaut) 
wegninmnt, bie don den Möhren Herrühren- 
den Anfäge und die durch die Fugen der 
Stidform gebildeten Gußnähte entfernt, 
ales Detail. jhärfer ausarbeitet, 

Eigjel = Smalte. 

Eicjenofz, von ber gemeinen fche, ift 
don Sräunlich gelber Farbe, dicht, Hart, fehr 
äh und elaftifch, zu feinen Tifehlerarbeiten 
geeignet. Befonders reich in ber Zeichnung 
ät der Ejhemmafer (Wurzelhofs). 

Esclavage (franz), Halsjdund von 
Jumelen. 

Celsrücten, Spitbogen mit gefehmweif: 
Scenteln, 

Easay, der (franz.), im Mittelalter ein 
Geräth aus Narwalzahn zum Probiren der 
Speifen an fürftligyen Tafeln; man hielt 
iemes Material für Einhorn (vgl. diejes) 
And glaubte, baf, wenn Gift in ben 
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Speifen enthalten wäre, dies fi) an dem 
Essay bemerflich machen werbe. 

Estampe (franz), Kumjtblatt, Abdrud 
voneiner geftochenen, gejchnittenenzc. Platte, 

Eitompe (franz., abgeleitet von Stum: 
pen), ber aus zufammengerolltem Papier 
‚oder Leber beftehende Wijcher, mit welchem 
in der Streidegeichnung ımd Paftellmalerei 
bie einzelnen Striche zu einer Schatten 
mafje verbunden und Webergänge Herger 
fteiit werden, 

Eitrich, der aus Mörtelguß ober As- 
halt Hergeftellte Fußboden; wir erfterer 
mit verfchiedenfarbigen Steinchen vermengt, 
fo heißt er Tercazzo. 

Etruria, Ort in Stafforbfhire, in Enge 
Land entftanden aus der um 1769 bafelbt 
von Webgwoob gegründeten Thomvaarenz 
fabrif, weldjer er den Namen G. beilegte, 
teil er die Formen und Decorationen der 
griehifhen — damals etrurifch genannten 
— Gefäße als Vorbilder benugte, 

Etrurifche Bafen nannte man in ber 
erften Hälfte diefes Jahrhunderts die auf 
italienijhem oben gefundenen antiten 
Thongefäße mit Bemafung, welche jeitdem 
als griedii—he erfannt worden jind. Die 
Gtrurer oder Etrusfer, Bewohner bes fpäter 
Toscana genannten Landes, hatten aller 
dings eine entwidelte Choninduftrie, madj- 
ten Relief und Statuen aus Terracotta; 
die in ihren Grabtammern aufgefundenen 
Afcjenurnen und anderen Gefäße ftehen 
aber auf ber Anfangsftufe ber Keramit als 
Kunft, find gewöhnlic) [chwarz oder jhmarze 
grau gebämpft und haben einfaches, ein- 
geichnittenes oder aufgelegtes geometrijches 
DOrnament. 

Gteustiiche Säule Hat eine gewiffe 
Berwandtihaft mit der borifhen, unter: 
fcheidet fi aber von derjelben im allge 
meinen dur Schwerfälligkeit, im bejon- 
deren durch die auß einem ftarken, fich 
nicht verjüngenden Wulft bejtehende Bafis, 
die Glätte des Schafts, den gebrüdten und 
bemmach weiter ausladenben Ehinns und 
und die Hohe Dedplatte. 
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Eumeniden, {. Grinyen. 

Guphrofine (gried).), eine von ben 
Ghariten ober Grazien. 

Europa heit in der griehifchen Mye 
thologie eine Tochter des Königs Agenor 
von Sion, welde Zeus als Stier ent: 
führte und nad) Streta brachte. In der orna= 
mentalen Stunt fommt fie als Nepräfentanz 
tin des nad} ihr ‚benannten Welttheils vor. 

Evangeliarium und Evangelifta: 
rim, Bücher zum gottesdienftlichen Ge- 
brand) in der katholifchen Sticche, erfteres 
bie vier Evangelien, Ichteres die Lefeftüce 
aus denfelben für die Feiertage enthal: 
tend, — beide im Mittelalter Häufig mit 
verzierten Initialen, bildlijen Darftellun- 
gen, Rändern 2c. ausgemalt. 

Evangeliftenzeichen, j. Attribut. 

Etwigweit = Zintweiß. 

Grarentasmas, palermitanifcher, mit 
Sreißornamenten verzierter Seibenftoff im 
Xu. Jahrhundert. 

Egeipient, der (vom Iat.), bie Sub: 
ftanz, welde andere aufnimmt und bem 
Ganzen die Form gibt; f. Gmail, 


F auf Münzen bedeutet im Deutjehen 
Neid): Stuttgart; in Preußen: Magdeburg; 
in Oefterreih: Hall in Tirol; in Frant- 
reich: Angerd. — f. nad) dem Künftfer« 
nanıen auf Rupferftichen, Medaillen, Ge: 
mälden 2c, bebeutet focit, „hat’3 gemacht”. 

Fabeltvejen. Unter biefen verfteht man 
die abnorm geftalteteten Menfchen und 
Thiere, welde zum Theil als wilfürliche 
Eompofitionen, zum Theil als freie Nach- 
bildungen im Mythus der Aegypter und 
ber afiatifchen ölfer vorfommen, nad) 
Griechenland und Stalien übertragen und 
entiweber von da in bie mittelalterliche 
hriftlichen Lorftelungen aufgenommen, 
oder burd; bie Verührungen mit dem 
Drient (Handelsverbindungen und Striege 
mit ben Mauren und Garazenen, Streuz: 
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Sumeniden — Fabelmefen. 


Exoud., exeudit (fat.: hat geftochen), 
wurbe auf alten Kupferftichen dem Namen 
bes Stechers noch beigefegt, wenn biefer 
zugleid; Verleger be3 Blattes war: NN 
seulps. et oxend.; fteht aber: X sculps, 
Y excud., jo tft eriterer der Steder, le 
terer der Verleger. 

Ezedra, die (lat,, griedj. ex&dra), er: 
höhter Sig, Biichofaftuhl. 

Exultet (fat.: e8 jauchze), Anfang: 
wort eines am GrünbonnerStag in der fa- 
tholifcjen Kirche gefungenen Hhmmus des 
Auguftinus. Hlernadh wurde im Mittel 
alter eine lange Schriftrolle benannt, auf 
melde jener Hymmus gefchrieben mar. 
Ziwifchen den Strophen befanden fidh bilb- 
liche Darftellungen, aber auf den Kopf ger 
ftelt. Der Geiftlihe ließ den Theil ber 
Mole, deren Inhalt er bereits abgelejen 
hatte, über bas Pult herabhängen, und fo 
fah bie Gemeinde die Bilder in richtiger 
Stellung. 

Ex voto (lat, = auf Grund eins 
Gelübbes), bezeichnet die Gefchente, melde 
einer Stirche gelobt wurben. 


züge) in das Abendland verpflanzt tor 
den find. In der hrüftlichen Kunft turben 
fie teils fpmbolifch, theils nur ornamen- 
tal verwendet, häufig in einer Verfchmel- 
zung beider Gigenfchaften in ber Heralbil. 
‚Hierher gehören abgefehen von ben Engeltt 
6. d.) 1. bie monftröfen DMenfchengeftalten: 
ohne Kopf (Mtephalos); nur mit einem, 
auf ber Stirn angebrachten Auge (yflo- 
pen); mit einem, gleichfam aus zmeien zu: 
fammengeivachfenen Beine (Cidipeben), bie 
nur mit Hülfe eines Stabes gehen Fonmten, 
eine wohl auß ben Hermen Hervorgegangene 
Vorftellung; auf dem Sopf gehend (Pink 
poben); Menf—en mit Pferdefühen (Io: 
poben); mit Bodsfüßen, Hörnern und piten 
Ohren (Satyın); mit Schlangenfühen 
(Giganten); hundertarmig (Hekatondeiren 


abrit — Fächer. 


ober Gentimanen); mit vier Thierfühen 
(männlich Sentauren, beren menfchlicher 
Oberförper aus ber Bruft eines Pferdes 
auwädift, weiblich Danicora); Weiber mit 
Sälangenharen (Mebufen, Gorgonen); 
geilägelte Stinder (roten); bie aus Ziege, 
Le und Schlange zufammengefegte Chi: 
maera; Weiber mit Filchleib (Sirenen); 
die geflügelten Menfchen bei ben Perfern; 
He geflügelten Gtiere mit bärtigem Men: 
{hentopf bei den Affgrern; die ägyptif—en 
Gottheiten mit Soiskopf (Thoth), mit 
Suhoren (Hathor), mit Hundatopf (Ynubis, 
gried,: Apmofephalos); bie Sphinge, bei 
den Hegyptern männlich, Söwenleib mit 
menfjlichem Oberkörper ober mit Wibbere 
top, in der neueren Kunft gewöhnlich mit 
Srauenfopf und Oberleib gebildet; ber 
firföpfige Minotaurus; — 2. bie Fabı 
hiere, beren Vorbilder vielleicht einft wi 
id) vorhanden geivefen und mır unges 
haltet worben find, wie ber Drache (.d.) 
as der geflügelten Cibehfe entftanden; 
der Greif, geflütgelter Lötve mit Vogeltopf; 
der Bafilist, ein fucchtbarer Hahn mit br 
fasem Schlangenfchweif, bas Einhorn (i.b.), 
der Phönir, abferartiger Vogel, der fih 
keit verbrennt und aus ber Afche neu 
erfteht, Symbol ber Eiwigfeit und in die- 
ir Eigenfchaft gern von den Sünftlern 
angebracht; u. a. m. 

Fabrik, fabrien, urfprünglich Gebäude, 
dann Bauhütte, Kirchenbau, endlich Wert- 
hätte, 

Fabritgofd, ftarkes, zum Vergolden 
de Cilberbrahtß bienendes Dlattgold. 

Fagade = Zafjade. 

Faoette = Fajfctte. 

Fach Heißt in ber Weberei bie Oeffe 
nung, welde zwilhen ben Stettenfäden 
kervorgebradjt wird, um den Schuß; hin 
durchzuführen; in biefem Falle heit die 
fette gefpalten, font geihlofien. 

Fächer, Fäghel, mundartlic) Wad)el, 
nd Wedel, aud munbartlich nod) bas 
nittelhochbentfche Wabel — lauter Ause 
hrüce, welche auf Fachen, füheln und twehen 
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äurüczuführen find unb ein Geräth bezeiche 
nen, welches bazu bienen Eann, 1.eiıen Quftz 
ftromzu erzeugen, fei e8 berSühlung halber, 
fei e8 zum Anfachen des Feuers, 2. In 
fecten abzuwehren, 3, gegen bie Sonne zu 
ihügen. Der Fächer tvar bereits bei allen 
Völtern des Alterthums in Gebraud; und 
findet fi ebenfo bei ben Gübfee-Infus 
fanern 2c. Der Form nad) find zu unter- 
fpeiben die eigentlichen Webel nad) Art 
eines bufchigen Thierfhweifs (Webels) 
aus ebern, Haaren, Pflanzenfafern u. dgl. 
gebunden ımb anı einem Stiel befeftigt, auf 
ägyptifchen und perfifhen Gemälden aud 
in Geftalt einer einzigen langen Feder 
mit umgebogener Spige vorfommenb: auß- 
Ihließlich Waffe gegen Infecten; im Mittel- 
alter unter dem Namen fabellum oder 
ipidion zum Verjheuchen der Fliegen bon 
Brot und Wein bes Abendmahls verwen 
det (vgl. unten: Faltfäher); — Fahnen 
fäcer, ein Stüd gefpannten Stoffs, meift 
vieredfig, mit der einen Sante am Stiel 
befeftigt, auß Gemälden der itafienifden 
und fpanifcjen Renaiffance befannt; in ber» 
jelben oder Beilform, aber aus Stroh- 
‚ober Baftgeflecht, findet er fich nod) heut= 
zutage bei den DOrientalen; — Blatt 
fächer, entweder auß einem wirklichen 
Blatte, 3. B. bei den Griechen jheinbar 
aus einem Watte der Lotospflanze, bei 
den Heutigen Orientalen aus einem Pal- 
menblatte gebildet, ober die Form eines 
mehr ober weniger abgerundeten, ellib= 
tifchen, Halbkreisförmigen 2c. Blattes nadj- 
ahmend, u. zw. bei den Alten vorzugäteife 
in Geftalt bes Palmblattes, bei ben 
Aegptern aud) als Zotosblüthe, im Orient 
und bei ben Jubianern aus Stroh, Binfen 
u. dgl. geflochten, bei den Chinefen und 
Japaner von bemaltent Papier, welches 
oft über Rippen von Bambus geipannt ift; 
auch fommt auf einem angeblid etrus= 
fifchen Wafengemälde ein Wattfäcjer mit 
Pauenfebern befegt vor, und Feberbefat 
findet fidh ebenfo im Mittelalter; — Rad» 
Fächer, zu welchen auch gewviffe Aabelln 
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zu rechnen find, twelche entiweber auß einem 
Seidene oder Pergamentftreifen beftehen, 
der Ereißförnig gefpannt it, oder aus 
tabialgeftellten Federn u. dgL., in ber grie- 
Hifhen Kirche aus einem Geraphstopfe 
mit jedh3 Flügeln (hexapterigenes). Da 
ber Stoff in Falten gelegt werben mußte, 
um Kreisform annehmen zu können, ergab 
fd aus dem Nabfächer naturgemäß ber 
Faltfächer, welcher zufammengelegt wer- 
den kann. Schon der Fächer der Longo- 
barbdenkönigin Theobelinde (um 600) im 
Domfehage zu Monza it zufanmengefaltet; 
ebenjo ba8 große flabellum, welches bei 
feierlichen Aufzügen des Papftes getragen 
wird: ein Pergamentftreif, an jedem Ende 
mit einem Stiel, welche zufammengefakt 
werben, um ba Rad zu bilden. Dod 
iceint ber Yaltfäder erft zu Ende des 
XVI. Jahrhunderts in Europa allgemeiner 
in Aufnahme geommen zu fein und zwar 
durch dhinefiiche Vorbilder; bis dahin und 
aud) fpäter nod) jehen wir auf den Por- 
träts vornehmer Damen große Feberfächer 
oder folde, bie etwa einen Dierteltreis 
bebeden, vom Gürtel herabhängen. Die 
Faltfächer nehmen ausgefpannt gemöhn- 
lic) einen Halbkreiß ein und beitehen ent- 
weder aus jhmalen und dünnen Glfen 
bein=, Schildfrot-, Horn= oder Holzblättern, 
welcje im XVIT. und XVIIL. Zahrhundert 
am oberen Nanbe durch) ein Band zıt- 
fammengehalten twurben, während jegt 
diefes Band mehr gegen die Mitte herab- 
gerüct wirb; oder aus einem Gerüft bon 
Stäben, an weldem ein breiter Gtreif 
Seide, Pergament 2c. befeftigt it. Bom 
XV. Jahrhundert an wurde mit Fächern 
großer Zurus getrieben, alle Künfte des 
Goldichmiedes aufgeboten, um die beiden 
Dedblätter zu verzieren, die inneren Bläts 
ter auf das zierlichfte durchbrochen oder 
geiänitten , die Seidenfäher mit Male 
teien derfehen, welde in Gegenftand und 
Behandlung den Wanblungen der Mode 
von Zubwig XIV. bis auf Maria Antois 
nette folgten. Wor allen blühte in der Zeit 





Facitetfein — Fahfuner Brillanten. 


bes Noccoco bie Fächermalerei mit ihren 
Schäferjcenen zc, und Wattenu, Bouder 
u. a. verjehmähten eB nicht Gompofitionen 
bafür zu liefern. Während ber framöfe 
hen Revolution wurde auch der Füher 
vatriotiich und demofcatifchh: gefinnungs 
tüchtige Vhrafen mußten Fünftlerifche Dar: 
ftellungen erfegen, während bie Royaliften 
trandparente Fächer trugen, bie, gegen das 
Licht gehalten, Yildniffe des Königs, der 
Königin u. f. iv, erfennen Tießen, 

Faeilletlein, das, vom ital. fazzoletto, 
ba Tafchentuch. Der Ausdrud tommt in 
ber zweiten Sälfte bes XVI. Jahrhun 
berts dor, hat fid) in der alemannifden 
Mundart als Fazzinetli erhalten. 

Tadel, j. Candelaber. 

Fagonnirt = Faffonnirt. 

Facfimite, f. Copie. 

Fadeneifen, in ber Glasmagerkunft 
daB eiferne Stäbchen, mit weldem man 
aus ber geichmolzenen Glasmaile einen 
Glasfaben Herauszicht. 

Fadenglas = Filigranglas. 

Fadenkreuz, in ber Weberei bie ran: 
zung ber Kettenfäben. 

Fadenftichel, ein fein gezäßnter Stichel 
ber Grabeure und Kupferftecher. 

Faenza, Stadt in der italienischen 
Provinz Ravenna, im XV, und XVI. Jahr: 
hunbert Fabricationsort von Majoliten, 
namentlich folden mit glängenbweiher 
Glafur, nad; weldhen derartige Arbeiten 
in Frankreich den Namen faience er 
hielten. 

Fahluner Brillanten, nad} ber dale: 
tarliicen Stadt Fahlın (Falun) ber 
mamıter Zinnfchmud. In eine gegirung 
von 29 Th. Zinn und 19 Th. Dei wird 
furz vor deren Grfalten faffettirtes Glas 
eingebrüct und diefes rajch wieder ente 
fernt, fo daß nur eine dünne Metalticict 
an bem Gfaje haftet, bie völlig ertaltet eine 
Hohlform der Waffetten bildet; ebenfo 
fan man vertieft in Brilfantforn ge 
fchliffenes Glas hineintauchen, in weldem 
Falle das Metall die Faifetten conber zeigt. 


Fahne — Fallle. 


In beiden Fällen glänzen biefe Abdrüde 
mb werfen die Lichtftrahlen zurüd wie 
geldilifiene Steine. 

Fahnen als Feldzeigen fommen 3 
aft bei den Römern vor. Das bieredige 
Fahnentuch, vexillum, hing von einem an 
der Spige einer Lanze angebradjten Ouer> 
bolge herab; außerdem pflegte man an 
der Sahnenftange Thierbilber, eine ausge: 
rette Hand, Nundbilder des Kaifers oder 
Feldferen u. a. m., feit Marius den Adler 
anzubringen. Auch; Geiverfsbanner werben 
bereits erwähnt. Die driftlicen Kaifer 
führten da8 Sabarum (j. d.). ei den 
nordiichen Wölfen war das Fahnentud) 
ausgejadt, Hing aber aud) am Querholze; 
auf dem Tuch oder darüber Abler, Drachen 
u a. Thierbilder. Im Mittelalter fam es 
auf, Fähnden an ben als Waffe dienenden 
Langen anzubringen. Das Tuc) ber Banner 
und Standarten [hmücte man mit drifte 
fhen Bildern oder Symbolen, doch Tamen 
auch fchon bie Wappen und fonftigen In> 
fguien in Gebraud; ebenfo trugen bie 
infte Fahnen mit ihren Abzeichen. Im 
fäteren Mittelalter wurde daß Blatt ber 
Kriegsfahne an den Schaft jelbit befeiligt, 
für Ricchenfahnen blieb die Vefeftigung am 
Querholz gebrändfidh. Die Fahnen der 
Osmanen beftanden urfprünglic aus dem 
oufgelöften Turban bes Heerführers (Mu: 
hameds) ober aus Schleiern mit einger 
fidten Koranfprücen, an eine Lanze ger 
bunden. In neuerer Zeit bffegt bas Fahnen 
band befonber® reid) außgeftattet zu 
werden. Vgl. Fan. 

Fahne, in der Buchbruderei ber behufs 
der Gorrectur genommene Abdrud einer 
ad) nicht in Columnen umbrodenen 
Spalte, 

Fahnenblatt = Fahnentuc. 

Fahnenfächer, |. Fächer. 

Faience (franz), Steingut, Thon: 
maaren, welche zwifchen denen weicher 
Naffe(Terracotta) und den Hartgebrannten, 
dichten (Steinzeug und Porzellan) in ber 
Mitte jtehen. Der Thon ift pords, grau, 
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gelb, braun ober roth, defien Raturfarbe 
aber wird +euttveder durd) Angußfarbe 
mit ducchfichtiger Glafur oder durch opate 
fafur verbedit. Der Name F. foll im XVI. 
Zahrhundert in Frankteih aus Faenza 
entftanden fein, ald Bodovico Gonzaga, 
Herzog von Nivernoiß, bie Fabrication 
weißglafirten Ihongeicirrs in der Art 
der Majolica von Faenza in Nevers ei 
führte. Später madte man dergleichen 
aus Pfeifenthon, welcher fid; weiß brennt 
und baher durdhfihtige Glafr verträgt, 
fog. feine $, wie das englifche Steingut 
und verjchiedene auf Nadahnmg bes 
Porzellan abzielende Fabricate. Man kann 
zur $. die orientalifhen glafirten Thon= 
twaaren poröjer Mafje, die Mezzamajolica, 
Dellarobia= und Palifigtwaare, Henrideur, 
Delft rechnen; bie Blüthezeit der %. waren 
das XVIT und XVII. Jahrhundert, in 
welchen allerorten (5. mit weißer oder mit 
farbiger Glafur gemacht, nach und nad 
aber durch das Porzellan verbrängt tonrbe. 

Faienceblau, in der Zeugbruderei 
blaues Mufter auf weißem Grunde. 

Faience Henri-deng, |. Diron. 

Faience, Hispano-maurifche, j.9is- 
Hano-maurifhe Faience, 

Faience patriotique (fran;.), ba: 
triotifhegaience, nennt man orbinäres 
Speijegeichirr, namentlid) Teller, welde 
in Frankreich von bem Beginn der con- 
ftitutionelen Vervegung etwa bi® zum 
Sturze de8 Schredenregiments mit Bil- 
dern oder Sprücjen bemalt worden find, 
die auf Ereigniffe bes Tages anfpielen oder 
die pofitiiche Stimmung illuftriren. Solche 
Faiencen begleiten wie Flugblätter alle 
Wandlungen der öffentlichen Meinung, ber 
ginnen mit Vive le roi und der Verherr- 
lichung der drei Stände, feiern die Vers 
theidigung de8 Waterlandes, bedrohen die 
Verräther u. j. w. Sogar die Guillotine 
findet fid) auf folden Zellen. 

Faille (franz.), gerippter Geidenftoff. 
Der Ausdrud ift von dem ebenfo genannten 
langen und weiten Kopftuch aus jchwarzer 
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Seide, weldjes zur Tracht ber brabanter 
Vürgerfrauen gehört, hergenommen. 

Faloata, bie ([at., von falx, bie Sichel), 
altipanifches Schwert mit ficelförmiger, 
gegen bie Spike zu allmählich breiter 
werbenber Klinge, welde auf ber ganzen 
inneren Seite, auf der äußtren aber nur 
in ber Nähe ber Spige geichärft ift. 

Fake, der, häufig borfommendes 
Wappenthier, gewöhnlid als Baizuogel 
gefennzeichnet durd, die Lederhaube oder 
Kappe (behaubt, befappt), burd das 
Geichüih (beihellt), ober das Halsband 
(am Halfe geziert). 

Faliche Edeifteine, Amaufen, wer- 
den zumeift aus Glasfluß hergeftellt, wel 
her ganz farbloß bie falfcjen Diamanten, 
mit verjchiedenen Metalloryben verfegt Die 
anderen Gbeffteine in füufchender Nadje 
ahmung gibt. Dan nennt das bleireiche, 
fömelzbare, fehr reine und glänzende @las, 
welches hierzu benußt toirb, gewöhnlich) 
Straß (vgl. Pierres de Strass), 

Falfche Vergoldung oder Verfil 
berung wird gewöhnlich, burd oberflä 
liche Verbindung kupferner ober meffin- 
gener Gegenftände mit int (für bie 
Goldfarbe) oder mit einem Gemifch aus 
Zinn, Wismuth, Duedjülber und Kreide 
hergeitellt. 

Falfch:Schmud, allgemeine Bezeid)- 
nung für Schmudgegenftände, zu welchen 
weder Edelmetall nad) echte Steine ver- 
arbeitet werben. 

PFaltencapitell, i. Gapitell, 

Faltendach, |. Dad. 

Faltfächer, |. Fächer. 

Fattftnht, bie chen im Afterthum 
gebräudjliche Stuhlform, welde das Zus 
fünmenlegen des Möbels geftattet. Die 
Füße find gefreust, der Sit befteht häufig 
aus Zatten, welche, wenn die beiden Lor- 
ber= und die beiden Hinterfüße fid) reuzen, 
fc) beim Zujammenlegen ebenfalls ver- 
ichieben Iaffen. Aus dem mittellateinifchen 
Namen faldistolium ift das franzöfifde 
fanteuil eufftanden. 









Falcata — Farbenbrud, 


Balz, an Holzarbeiten eine rinnenartige 
Vertiefung, in weldhe eine entfprechende 
Erhöhung eingreifen foll; an Wfedjarbeiten 
bie Verbindung ztveier Stüde burd) Um- 
biegen, Ineinanberhafen und Verhämmern 
und eventuell Berlöthen ber Ränber beibr. 

Fama (cöm. Mythol), Göttin des 
Gerüchte, ausgezeichnet burd) beifpielloe 
Gefchrinbigkeit; fie wird geflügelt und 
mit einer langen Tuba vor bem Munde 
abgebildet. 

Fanfare, &1a (franz.), j.Buchbindung. 

Fan, das althochdeutfche Wort, aus 
welchem Fahne entftanben it, bebeutet 
überhaupt ein Zeugftüd, twurbe aber im 
Mittelalter fpeciell für das Nastud; ge: 
braucht, weldjes der celebrirende Priefter 
über den Tinten Arm gehängt Hatte. Lgl. 
Manipel, 

Barbe wird in ber Heralbit jede 
Tingirung genannt mit Ausnahme von 
Gold und Sitber, welhe als Metall ber 
zeichnet twerben. Farben unb Metall werden 
in uncoforirten Wappenbilbern folgender: 
maßen angegeben: Schwarz ER, Binı 


), Grün] , Roth [M, Purpur 2, 
Gold Sitber [7], Steifhfarbe an 
den menfhlihen Figuren bleibt ohne 
Scraffirung. 

Färbediftel = Sailor. 

Färbeginfter, Färberginfter, die 
gelbblühende Genista tinetoria, gegen 
märtig nur noch) wenig zum Gelbfärben, 
zum Schüttgelb 2. benugt. 

Farben, die fünf der Ghinefen 
find: Grün (die Farbe bes Oftens), Roth 
(Süden), Weiß („das Ungefcmüdte”, 
Weiten), Schwarz (Norden), Gelb (Farbe 
der Erbe); dazu kommt noch „das Ir 
fprüngliche*, die Farbe des Himmels. 

Farbendrud ift ber jegt gebräudlice 
Ausdrud für ben früheren Buntdrud, 
d. h. Drud mit mehreren Farben. Die 
Buchdruderkunft übernahm bon den Mi- 
niatoren bie Sitte, die Anfangsbuchftaben 
eines Gapitels oder eines Abfages 2c. durd) 












































Färberei, 


tothe Färbung anszuzeichnen, welche aber 
icon im vorigen Jahrhundert fait gänzlich) 
veriiwunden war. Ein folder Drudbogen 
mußte für jebe Seite zweimal durch die 
Breffe gehen, einmal für ben jchtvarz ge: 
trudten Tet, ein zweiteßmal für bie rotfen 
Jnitiafen. Zu Anfang biefes Jahrhunderts 
erfand der Britifche Artillerie General 
Billiem Congrebe (1772-1828) den 
nah ihm benannten Gongrevebrud, 
ine Vorrichtung, mittelft welcher bie der« 
ihiebenen Partien einer Drudform fid; 
von einanber trennen, bucch bericjiebene 
Balen gefärbt werben, und fid wieber 
zufammenfügen, fo dab auf einmal mehre 
ierbig gebruct werben Tann. Doc) ift aud) 
diejes Verfahren, welches für Wccibenz= 
arbeiten angetvanbt wurbe, wie überhaupt 
ber tgpographifche Farbenbrud, twieber jo 
siemlid außer Gebraudy; nur Titelblätter 
werben öfter fChivarz unb roth gebrudt, 
dann aber nad) alter Weile von zwei 
Formen. — Größere Bedeutung haben 
der fithographifche Farbenbrud (CHromo- 
thographie) und ber Farbenholzfchnitt 
(Ghromo-Xylographie) erlangt. 

Färberei im weiteren Sinne fan man 
jedes Verfahren nennen, einem Stoffe eine 
befimmte Färbung zu geben, bie er von 
Aatır nicht hat. So laffen fic) Holz, Stein, 
Metall, Thon zc. färben. In der Regel 
aber wendet man den Ausbrud nur auf 
das Färben ber Gefpinnftfafer an. Diefer 
Woceh ift je nad) der Natur des Farb: 
Hofes jehr verfchieben. Nur einige Farb 
Hoffe zeigen eine jo große Vertwanbtichaft 
mit der Fafer, dab fie fi) ohne eigene 
Bindemittel und ohne befondere Hemiche 
Manipulationen mit. berfelben auf bie 
Darer verbinden, 3. B. Gurcuma (gelb), 
Orlean (orange), Saflor (roth) und bie 
meiften Theerfarben. Unbere, mineralifche, 
Farben läßt man erft auf der Fafer ent» 
ftehen, indem man Diefe zuerjt mit dem 
einen, damı mit dem andern Bejtandtheil 
ränft; der auf foldhe Art auf der Zajer 
fh bildende Farbitoff haftet an biejer, 

Auteiten Ner Runnyanere 
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was nicht der Fall fein würde, wenn man 
fie mit dem fertigen Warbftoff tränfte, 
Wieder andere werben in einer getoiffen 
Löfung aufgetragen und durd demifche 
Behandlung wieber abgefchieben, wobei 
fie fi) mit der Safer verbinden. Hiermit 
verwandt ift die Herftellung bes Inbigo- 
blau, welches unlöglich ift, durd; Färben 
mit [öglichem Indigoweiß, weldes durd) 
Aufnahme des Sauerftoff3 aus ber Luft 
fich echt blau färbt. Um mod) andere Farb- 
ftoffe zu firiren, bedarf e8 eines Mittels, 
meldjes geeignet ift, ic jowohl mit der 
Bafer als mit dem Farbftoff zu vereinigen. 
Solche Bindemittel find die Beizen ober 
Morbants, vornehmlich Metallfalze, 
welche fich Teicht zerfegen, aud) Eiweiß, 
Meber und andere Subftanzen. Mıf das 
Verhalten der Farben gegen das Tages 
licht, bie Seife zc. ift von Einfluß die 
Natın der Fafer, des arbftoffs und der 
VBeize. (Vgl. Et.) Das Färben felbft ge: 
{chieht durd Eintauchen des Gars oder 
des gewebten Stoffes in bie Flotte, d.i. 
bie Löfung des Warbftoffes in Wafler; 
diefelbe ift falt oder Tauwarm bei der 
Baumwoll- und Zeinenfärberei, heiß bei 
Wolle und Seide. Man färbt aud) in ver- 
fhiebenen Schattirungen berfelben Farbe 
(ogl. Ombrirt) oder in verfchledenen 
Farben (Rayirt). 

Einen befonderen Ziweig der Färberei 
bildet die Zeugdruderei. Man drudt 
mittelft Hölgerner oder metallener Formen, 
welche bie gewünfcste Zeichnung iu Hod= 
fepnitt zeigen (mit der Hand ober mittelft 
einer Mafcjine), auf den gewvebten Stoff 
entweder die mit einem Bindemittel oder 
einer Befeftigungäbeige gemifchte Farbe 
auf, ober nur eine Vefeftigungsbeize, auf 
weldher, wenn das ganze Stück in bie 
Fürberflotte gebracjt wird, bie Farbe haftet, 
während biefe von den micht bedrudten 
Stellen fid) wieder wegfpülen läßt. Ober 
man drudt auf gefärbten Stoff das Mujter 
mit einer Aegbeize, welche bie Farbe wieder 
auflöft, Nefervebeizen jhügen die damit 
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bebruten Stellen gegen bie Farbe; ift 
einer foldhen eine zur Vefeftigung einer 
anderen Farbe geeignete Beige beigemifcht, 
fo fan biefe zweite Farbe nachträglich 
hervorgerufen werben. Verjchiedene andere 
Methoden berufen im wefentlichen auf ber 
befonderen oder combinirten Antvenbung 
der hier angegebenen. 

Das Färben der Gejpinnftfafer war 
den älteften Zölfern befannt, Xegypter und 
Phönisier feinen fid) darin vornehmlich 
ausgezeichnet zu Haben. Gritere Lannten 
bereit3 verjchiebene Vefeftigungsbeizen und 
vermochten bamit einen Stoff jo zugurichten, 
bafı er aus einem (arbenbade gemuftert 
hervorging; die Phöniier waren wegen 
ihres Purpurs berühmt, ben die Griechen 
beshalb nicht nur porphyra, jondern aud) 
phoinix nannten. Naufitaa erwähnt in ber 
Dpyffee purpurfarbige Wolle am Spinn: 
zoden, und nad) Plinius wäre jogar die 
Wolle nod) auf den Schafen gefärbt worden. 
Die Farbftoffe der Alten waren biefelben, 
welche no) jegt — ober wenigftens biß 
vor furzem — bei den Drientalen und den 
Vervohnern entlegener Gebirgsländer in 
Gebraud) find: einheimifhe Pflanzen, 
Flechten, Kermes, einzelne Metallognbe, 
Aus dem Orient kamen die Sünfte des 
Fürbens und Drudens zu Beginn bes 
Mittelalters wieber in’s Abendland: nad) 
dem maurif—en Spanien, Oberitalien und 
von bort nad) dem Norden, Der Modell: 
drud ift im XII. Jahrhundert in Hebung, 
fpäter aud) eine Art Teigdrud. Man drudte 
zunäcjft mit zwei Farben, Schwarz und 
Noth, Kienruß und Nöthel mit Del an- 
gerieben, ber nod) friiche Schwarzbrud 
mit Gofbpulver beftaubt ergab ala britte 
Zingirung Gold. Amerifa führte dann 
meue Farbftoffe in Menge zu, namentlich 
auch Cocenille, In neuefter Zeit hat die 
Chemie eine Unzahl neuer Pigmente ge> 
liefert, von denen bie anfangs Ieuchtenben, 
aber unbeftändigen, bei fünftlicher Beleuc)- 
tung fid) völlig verändernden Anilinfarben 
einen unheifvollen Einfluß auf bie Färberei 





Färberflechte — Garbftoffe. 


geivonnen haben und Teiber auch jcjon im 
Drient die aften Farbftoffe verbrängen. 
Färberflechte, Färbermoos, [.Orfeile. 
Färberrefeda = Wau. 
Färberröthe = Krapp. 
Farbftoffe, Pigmente, find in fümmt- 
lichen Naturreichen in großer Zahl vor- 
hanben, aber nur felten jo, wie fie jih 
fertig in der Natur finden, tedinifd) ver- 
twenbbar, vielmehr exft nach djemifcher Be: 
Handlung, Verbindung mit anderen Stoffen. 
Daneben werben namentlich in jüngfter 
Zeit viele Farbftoffe aus Cubftanzen dar: 
geftellt, welche in ber Natur bie betreffenden 
Farben niemals zeigen, wie aus Skin 
tohlentheer 2. Man unterfcpeibet Zeug: 
farben, melde mit ber Gefpinnftfafer, 
ferner mit Holz, Elfenbein, Horn, Scher 
eine innige Verbindung eingehen, fo dab 
bie Farbe nicht ohne theilweife der: 
ftörung des Gtoffes mechanifd) von di 
felben getrennt werben Tann, und Maler- 
farben. Zu biefen Ießteren find Farben 
zu rechnen, melde froden aufgetragen 
(Graphit, reiben, SPajtellfarben) ober 
mit einem Bindemittel verjegt (Nauarell, 
Reims, Del«, Wafferglasfarben, Lade) ver- 
möge der Abhäfion an der Oberfläche des 
Stoffes haften, oder dur) einen Schmelz 
proceß mit bemielben verbumben werben 
(Schmelzfarben, Glafuren); enblid, die 
Farben, welche ber Maffe des Glajes zu: 
gefegt werden und in ber Zabrication bes 
Glafes und ber Olasmofaiktörper zur An 
wendung tommen. Anberjeitß ftehen einan- 
ber gegenüber bie meiftens dem Pflanzen 
reich entftammenben Gafte oder Lazur- 
farben, welde ben Grund, auf bem fie 
aufgetragen find, burdjicheinen Laffen, und 
die mineralifchen oder mit mineralifchen ge: 
mifchten Dedfarben. Je nad) ihrer du 
fammenfegung mit Metalloggden, Erden, 
Bronzepulver 2c, fpriht man von Laden, 
Erb», Bronzefarben u. j. w. In bem Fol 
genben find bie gebräuchlichften Farben 
nad) ihrer Schäbligjteit oder Unjchäbliciteit 
für den Menfchen zufammengeitelt, 





Fasoes — Fafieten, 


Unfgädlid: 

Beif. Kreide, G1ds, Aöbeft (Federweiß), weiß 
gebranntes Hirfehhorn oder Elfenbein, Talt, Thon. 

Roth. Berliner, Neapel, Taffencotd, Kugellad, 
ropplad, Rofenfad, Carmeifintad, Kiricrather Lad, 
Biener &ad, Nofenrotp, Rojenlifa, armeniicher Bo- 
1a, rotbes Cifenoend, Blusftein, Dragenbtut, Ab- 
Tafjung von Blaubolg oder Fernambuthofs, Berbe- 
Finen, Rermesbeeren, Sandelfoli. 

Geld. Schüttgeld, Detergeld, nelber Lad, gelber 
rappiad, Saftgelb, Eurcumas und Berberigenwur« 
ie, Saflor, Qmercitron, Scharte, au, Gelbberren, 
Gelktol, Biietyolg, Safran. 

Orange. Orlean, Mifchungen aus obigen rothen 
and gelben Pigmenten. 

Bla. Reines Berliner Blau, Parifer Blau, Mir 
rralblau, Reublau, Sächfid an, Blautinetur, 
dabigo, Blauer Cormin, Saftblau. 

Fiofert. Ladınus, Softviolett, Mifgungen aus 
anfädticem Rott; und Blan. 

Grin. Safıgelin, EHemifd; Grün, Mifcungen 
ns unfgädtichem Gelb und Blau. 














Braun. Biefter, Xölnifche Erde, Sepia, Umbra, 
Safider Braun, Brauner Lad, Diineralbraun, Nie 
itungen aus unfgähtigen Rorh mit Schwarz, 
Sgwary. Bisher nicht jhädlid dargeftelft. 
Gold. Chtes Blattgold und geriebenes Gold, 
Bufiogofd. 
Silber. CEhtes Blatt und chtes geriebenes 
ilber, Stanniot, Graphit. 





Der Enttourf einer Verordnung für das 
deutfche Reich vom Jahre 1882 bezeichnet 
als giftig alle Farbftoffeund Zubereitungen, 
weldhe Antimon (Spiehglanz), Xrjenit, 
Laryım, Blei, Chrom, Cadmium, Kupfer, 
Quedfilber, Zint, Zinn, Gummigutti oder 
Virinfäure enthalten; folche find für bie 
Seritellung von Nahrungs und Genuß 
niteln, fowie für Gefäße zur Aufbemahe 
tung folder, ferner — mit Ausnahme von 
Intweih, und Chromgelb (Kromfaurem 
Uri) in Firnib oder Delfarbe — für bie 
Sertellung von Spielwaren verboten, 
fir Tapeten und Belleibungaftoffe aber 
zur die arfenithaltigen und bie mit Ar- 
fit bargeftellten Stupferfarben. 

Fasces (lat.), Ruthenbinbel, die mit 
tothen Seberriemen umtvunben und in 
deren Mitte ein Veil, mit bem Eifen herz 
sragenb, mit eingebunden tvar, in Rom 
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Shäblid: 


Dleiweif, Kremferweif, Schieferweif, Zintweiß, 
Scmwerfpath. 

Binnober, Mennige, Rupferroth, Chromroth, Tlo- 
rentinerlad, Engtifchroth, Schönroth, Mineralroth. 





Operment, Königegeld, Staffeler Gelb, Neapel: 
gelb, Bleigeld, Engtifcigelb, Nineratgelb, Neugelb, 
Gummigutti, gelde Bronze, Parifer Gelb. 


Nifcrungen aus obigen zotfen und gelben Fig- 
menten. 

Bergblau, Mineralblau, Bremer Blan, Königd« 
Blau, Smalte, zinte ober fupferhaltiges Berliner 
Blau, el, Silberblan, Wiener Blau. 

Mifgungen aus obigen rothen und blauen Pig- 
menten. 

Grünfpan in feinen zahfeeicen Varietäten, Del- 
grün, grüne Bronze, Ehromprln, Kobaltgrün, Se 
avefgein, grüner Zinnober, Zinfofende, Mifgrun: 
gen aus gifigem Gelb und Blau. 

Zerra di Siena, Mifcungen aus gifligem Rott 
mit Scwany. 





Detatigoid, Shaumgold, Golbbronze, Aupfer- 
Bone. 
Metattfilker, Shaumfilber, Cilberbronge. 
Arfenitgattige Anitinfarben. 


Zeichen des Nechtes, Xeibes- und Lebens- 
ftrafen zu derhängen, den Königen, dann 
den Gonfuln und anderen Beamten don 
den Bictoren vorgetragen. Die fasces haben 
vielfad) in der ormamentalen Kunft Werz 
wendung gefunden. 

Fafe, die, Abichrägung einer Holztante. 

Faffade, die (franz. fagade), Vorderz 
jeite, zumächft eines Bautverfs, aber aud) 
angewendet auf Möbel umd Geräthe. 

Safbruft, Kugelbruft, das aus: 
gebauchte, nicht mit einer Schneide oder 
einem Grat verjehene Bruftitüc der 
Plattenrüftung im XV. und XVI. Jahre 
hundert, Vgl. Gänfebaud). 

Faffetten, die (vom franz. facotte, 
Kleine Zlädie), die Heinen Fläden, welde 
durd) das Schleifen eines Ebdeliteins, eines 
Glas: oder Metalltörpers entftehen. Dan 
unterfgjeidet am Brillant Sternfaffetten, 

g* 
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welehe mit einer Seite an bie Tafel grenzen, 
und Ouerfaffetten, welche bie Tafel gar nicht 
ober mır mit einer Gofe berfipren. Doppelte 
Faffetten entftehen, wenn mehrere Reifen 
breifeitiger Faffetten fo angeorbnet find, 
baß je eine mit ber Cpige nad) oben, bie 
anbere nad} unten gefehet ift und bie ab- 
pärtsgetehte Spige der oberen Neife eine 


ögerichtete ber unteren berührt: 
Daher: ein fafjettirter Stein, 
alfetfirtes Glas. 


Faflonnirt (vom franz. fagon, Art, 
Form) nennt man Stoffe mit eingewebten 
Muftern, ferner Schlüffelicjäfte, welche nicht 
einfache Walzenform haben, fonbern im 
Durchfgnitt einen Stern, ein eeblatt ober 
bergleihen bilden. 

Faffung, die, der Ebelfteine, b. h. bie 
Befeftigung berfelben an einem Schmude 
ftüt aus Metall, Tann fein: im Saften 
(chäton), fo daß die untere Seite des Stei- 
nes bon bem Gold oder Silberbled, um- 
geben ift, oder & jour, in weldem Falle 
mur ein feiner Metallreif ben Stein hält, 
deffen Körper daher faft gänzlich „zu Tage“ 
liegt, fichtbar ift; während er alfo hier mr 
durch feine natürlichen Eigenfdaften und 
den Schliff wirfen kann, gibt im Gegen» 
fat dazu die Faffung im Saften Gelegen- 
heit, Farbe, beziehungsweile feuer des 
Goelfteins durd, Lünftlice Mittel zu ers 
Höhen. Dot. Folie. 

Faftentuch, Hungertud, im Mittele 
alter cin al3 Sinnbild des Tempelvor- 
hanges zu Serufalem bienenber, in ber 
Faftenzeit dor dem Alerheiligften auf- 
gehängter, alfg biefes gegen bas Schiff 
abfeliepender Teppich) mit gefticten oder 
gemalten Darftellungen aus ber bibtifchen 
Gedichte, 

PFaunud (röm, Mythol.), ein Hirten 
gott, dem Pan der Grieden verwandt und 
fpäter in ein ganzes Geidjled)t von Fat 
nen berwanbelt, welde Hörner, Ohren, 
Füße und Schweif vom Yo haben, aud) 
in ihrem Wefen und vor allem in ihrer 
Züfternheit ettvns thierifches erhalten, Ihre 








Gaffonnirt — Beingefaft, 


Nedereien und Verfolgungen der Nymphen 
fowie ihre Spiele und Kämpfe mit Ziegen 
find beliebte Vorwürfe fir bie becoratine 
Kunft der Alten. 

Fanft = Zuft, j. Bucdruderkunft, 

Fauftbüget, der, an dem Schtoerte bes 
XV. Jahrhunderts der ftählerne Korb zum 
Schuge ber Hand, aus mehreren Stäben 
einfach oder in kunftreichen Verfchlingungen 
gebildet, oder aus dem Eifen gefcnitten, 
aud) cifelirt geägt und dgl. 

Fautenil, der (franz.), Armieffel. 2gl. 
Fattftuhl. 

Fayence = Faience, 

Feo,, fecit, [. F. 

Feder, in der Tijchlerei der Voriprung 
an ber Schmalfeite eines Brettes, welder 
in die Vertiefung, Nuthe, an einen ande 
en paßt. 

Federfächer, [. Fächer. 

Federharz, deutiger Name für Kaut: 
tout. 

Federmofaik, aus natürlich oder fünft: 
lich gefärbten Bogelfedern zufammengeiehte 
Mufter ober Bilder. Bei ben Indianern 
Südamerikas hat fid der Gebraud) erhal: 
ten und von ihnen auf bie Eingewander- 
ten übertragen, bunte edern in Deden 
umb Teppiche einzutvirfen. 

Feinbrennen nennt man das nodgmas 
lige Umfchmelzen de3 auß bem Erz ge 
fcjmolzenen Silbers, um es burd; Orhdar 
tion der ettva noch darin enthaltenen Refte 
anderer Metalle völlig zu reinigen. 

Feine Faience, faience fine, |. Bui 
once. 

Feingehalt ober Korn bebeutet die 
Denge bes in einer Legirung enthaltenen 
Ehelmetalls. Zur Bezeichnung besjelben 
war früher die Kölnifche Meark zu 16 Loth 
Silber oder 24 Karat Gold gebräudlid), 
fo daß ber Ausbrud bierzehulöthiges Sit: 
ber eine Zegirung von 14 Theilen Silber 
und 2 Th. Kupfer, ztvanzigfarätiges Gold 
eine Segirung bon 20TH.Gold und 4 Their 
Ten Kupfer oder dgl. anzeigte. Neuerdings 
tedinet man meiften® nach Taufenbiteln 


Geingotd, Geinfber — Genfter. 


eines Pfunbes. Die Controle bes Fein 
gehalts der Gold= und Silberarbeiten ging 
arfprünglic) don den Golbfchmiebezünf: 
ten felbit auß, welde aud) in biefer Ber 
dehung um Auf und Ehre ihres Gewver- 
be8 bejorgt waren unb bie gegen bie Orb» 
nung Verftoßenden durd; Zerbredhen der 
ninderwerthigen Arbeit und durch Gelb 
hufsen firaften. Namentlich die im XIEL, 
und XIV. Sahehundert Hodhberühmten pa= 
fer Goldjehmiehe fahen darauf, ak nur 
feinftes Gold und Silber verarbeitet werbe, 
und in Frankreich Haben fi) bis jeht bie 
frengften Veftimmungen über den gein- 
gehalt erhalten, während man in ben 
meiften Sändern theilß mildere Gejehe ge= 
geben, theils bie Controfe ganz aufgegeben 
hat, weil biejelbe al3 untoirkfam und für 
die Inbuftete (djäbigenb angefehen wird. 

Feingoid, Feinfilber, Brandg. und 
Brand, das Edelmetall ohne allen 
oder doch nur mit einem jehr geringen 
Beifak. 

Seinjchleiferei, |. Glasfcleiferei. 

Feldahoen, Hleinblätteriger U, 
hat gelblich weißes, jehr hartes, feites und 
bes Holz und fCön braungeflammten 
Flader, zu Tiicpler- und Drecäferarbeiten 
geeignet, 

Feldbinde, bie im XI. Jahrhundert 
anfgelommene militärifdje Schärpe. Gie 
beftand zuerjt auß einem breiteren Schmud: 
gärtel, in welchen häufig Wappen oder 
andere Bilder eingeitidt twaren. Später, 
fo im breißigjährigen Kriege, tourbe fie in 
den Sandesfarben von ber rechten Schulter 
zur finfen Hüfte gefchfungen. 

Felderderte = Caffettenbede. 

Feldflaiche, Pilgerflafhe, gried.: 
koton, franz.? gourde, bie uralte Form der 
Hoftgebrüctten und mit Defen zum Durch» 
äthen einer Schnur verfehene Lmbäng- 
Mae, welche burdh Hinzuffigung eine 
breiten oder ziveier gefpreigter Füße aud) 
zum Stehen eingerichtet werben fan. 

Beldfpath, aus Hefelfaurer Thonerbe 
md einem Alkalifalz zufanmengejegtes 
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Mineral, dient in verfhiebenen Varietäten, 
wie Abular, Labrador zc. ala Schmudfftein, 
bildet berwittert alS Saolin den wichtigften 
Beftandtheil bes Porzellans, wird aud) zu 
Gmailen, Glafuren, unb zu anderen Thonz 
aaren bemußt. 

Felicitas, f. Fortuna. 

Fenfter, vom Iat. fenestra, Sichtöffe 
nung in einem Gebäude. Geftalt, Größe 
und Verhältniß der Breite zur Höhe rich- 
ten fi nad) der Größe und ber Veftinte 
mung be3 zu erhellenden Raumes und 
nad; dem Yauftil. Die Deffnung im Mauer- 
wert twirb abgegrenzt unten burd) die 
Fenfterfohlbant ober Fenfterbant, 
auf beiben Seiten durd) bie Gewände, 
umd gegen oben bc) ben Sturz, iwelcher 
wagerecht, pie ober rundbogig zc. fein 
Tann; biefe Senfterberfleibung wird auß 
Hauftein, Ziegeln, Terracotta ober Holz 
hergeftellt. An bie Verffeibung wird der 
höfgerne Fenfterrahmen, Fenfterfut- 
ter, befeftigt, innerhalb beffen der Raum 
getheilt ift burd) Fenfterfcentel; ift 
von biefen nur ein fenkrechter Pfoften und 
ein wagerediter vorhanden, fo bilben fie 
bas Senftertreug, deffen Querbalten ge- 
möhnlidh in %/, ober 5, der ganzen Höhe 
angebracht ift, fo baß zwei größere und 
zwei Meinere, dur verglafte Feniter- 
Flügel ausgefüllte Deffnungen entftehen. 
Im iterthume, wie noch großentheils 
im Orient, empfing bas Grögefhoß fein 
Licht durd) die geöffnete Thür, die %. der 
oberen Gefchoffe wurben durd) Holzläben, 
Vorhänge, in der römifchen Kaiferzeit 
duch Marienglas oder Glasicheiben ger 
floffen. Im Norden bürgerte fi der 
Glasverfhluß erft im Mittelalter ein, als 
Scheiben dienten vornehmlich rautenföre 
mige und Wuenfcjeiben, welde im Me 
naiffancesgeitalter Häufig als Mittelftiic 
ein gemaltes Wappen ober fonft ein Glatz 
gemälbe erhielten. Im Orient werben noch 
jegt bie Fenfter burh offene Holsgitter 
Cogl. Mufc;-Arabie) oder burd; Gypaplatten 
mit eingefchnittenen Oeffnungen, in welchen 
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farbiges Glas angebrasit ift, gefüllt, Kir- 
henfenfter werben ducd; mehrere fenk- 
tedite Pfoften in Lichter getheilt und 
heißen nad) ber Zahl ber Ieteren breis 
faltig, bierfaltig 2c. Venezianifche 
bejtehen aus einem breiten &. und 2 j hma= 
len zu beiden Seiten. Sranzöfifhe oder 
Balconfenfter gehen bi8 auf den Fuße 
boden hinab. Ohfenange (mil de beuf) 
heißt ein Meines freißrundes %., Fleber- 
maus ein breites, bogenförmig ausger 
ichtweiftes Dachfenfter; ein großes rundes 
Kirhenfenfter durch radiale Sprofien ges 
theilt: Mabfenfter oder Fenfterrofe. 

Fenfterbogenfetd, |. Bogenfeld. 

Fenterforb, Gifentorb, das bau: 
hige Schuggitter vor Fenftern namentlich 
des Erdgei—hoffes, in der Renaiffancezeit 
in Gebraud; gefommen, in Schmiedearbeit 
und häufig höchit funftreih ausgeführt. 

Fernambufholz, rothes = Brafis 
lienhoßz, gelbes = Gelbhol. 

Ferrara, Hauptitabt ber gleichnamigen 
Provinz Ztaliens, lieferte im XV. und 
XVI. Jahrhundert trefflihe Majoliten, 
welche zum Theil im Herzoglichen Schloffe 
jelbit fabrieirt wurden. Die Induftrie ver- 
dankte ihren Mufichtvung vorzüglich; dem 
Herzog Alfonfo I. (15051534), bem Ger 
mahl ber Zucrezia Vorgia; er foll fogar 
das berühmte Weiß der dortigen Majo- 
Hiten erfunden haben. 

Fers (franz) = Fileten. F. azurds, 
j. Azurds. —F. & filets, Buchbinderverzies 
rungen, welde nur auß Umrifjen beitehen. 

Fefß, rothe, braunrothe oder braune 
mit blauer Quafte gezierte Filgmüe der 
Orientalen, aus der durch Umwinden mit 
einem Shatol ein Turban hergeftellt wer 
den Fanınz der griehif—e Fels ift mehr 
beutelartig, ähnlid) der phrygifchen Müge, 
doch wirb ber Zipfel nicht nad) vorn ume 
geihlagen, fonbern hängt in den Naden. 
In dem F. hat fid) die altorientaliiche 
Prieftermüge, Veitra, erhalten. 

Feitons (franz.), Gehänge aus Laub- 
ober Ylumengewinben, Fruchtihtüre 2c. 


Fenfterbagenfelb — 





Feuervergoldung. 


Fett nennt man fehr plaftifden Thon, 
der fdlüpfrig anzufühlen if, — Sand 
mit ftarfer Veimifhung bon Thon, zum 
Herftellen von Gußformen berwenbbar,— 


8.) Vuchfgriften, deren Leitern fid) durch bie 


Breite der Grunbjtriche von ben gemöhnz 
lichen Zettern gleicher Größe und gleichen 
Charakters auszeichnen: fett, — Papier: 
ftoff, aus welchen das Wafler fih nur 
fangjam abfondert. 

Fettgrumd heit der Oelfarbenanftrid, 
welcher (europätfchen) Ladarbeiten auf 
Holz al8 Grundlage dient, 

Feuer bedeutet bei Farben deren Leucht: 
traft, bei Ebelfteinen, namentlich Dioman- 
ten, ihr durch die Strahlenbredung bes 
wirttes Farbenfpiel, 

Fenerbot, Feuergund, Kamin 
ftänder, eifernes Geftell zum Auflegen 
des Holzes im Kamin. Befonders vene 
ianifche des Nenaifjance-Seitalters, aus je 
zwei buch eine Kette verbundenen cans 
belaberartigen Ständern beftehend, zeicjnen 
fid) in Compofition und Durbildung aus. 

Beuerfeft Tann je nad) ber Subftanz 
und dem Zivede des Gegenftandes auf 
melden das Wort angelvandt wird, einen 
fehr veridiebenartigen Sinn haben. Du 
nichts abfohut unberänberlich im Feuer if, 
verfteht man im allgemeinen Dinge dat: 
unter, welche bei hoher Gfuth fich nicht ver: 
flüchtigen, nicht verbrennen, nicht fehmel- 
zen: fo die Thonarten, weldje nicht ober 
jehr wenig eifenhaltig und unfehmelzbar 
find, Porzellanziegel, Chamottefteine, An: 
ftriche oder Imprägntrungen, welde ben 
damit verfehenen Stoff zwar nicht gegen 
das Vertohlen, aber gegen das Brennen 
in heller Flamme fehüßen u, dgl. m. 

Fenerforge, die (franz. r&chand), bon 
fat, soreium, mittelhodjb. sore, d. i. Qabe 
(ol. Sarg), Feuerbeden, Kohlendeden, , 
Gluthpfanne zum Heizen eines Raumes, 
aus Kupfer, tragbar, größere für Kirchen 
auf Rädern. 

Fenervergoldung und Fenerverfil: 
berung anderer Metalle erfolgt durd) 


Fiate — Filigran. 


Aufftreihen des mit Quedfilber zum Amals 
gam verbundenen Edelmetalle und Ber- 
wanblung des Quedfjilbers in Dampf vers 
mittelft ber Hige; das Gold ober Silber 
bleibt dann als dünne mit der Unterlage 
jet verbundene Schichte zurüc. 

Finke, Spigfäulden oder Thürmehen, 
in der gothijchen Architektur und Mleinkunft 
«ls Betrönung von Pfeilern und Giebefn 
engebraht. Die F. befteht aus dem pfeifer- 
förmigen Leib und dem phpramibalen Auf 
fag, Riefe (in der urfprünglichen Bebeu- 
tg des Wachjenden, Auffteigenden). Die 
3 wird gewöhnlich ganz wie ein gothie 
ider Thurm mit Kreuzblume und Krabben 
aögeftattet und hat namentlich in ber 
frdlichen Golbfehmiebekunft, an Reliquia- 
dien, Monftranzen 2c. vielfältige Antven- 
fung gefunden. 

Fiaschetto (ital, Diminutiv bon 
fnseo, Flafche), bie Heine, ftrohunflodhtene 
Beinflafche; vgl. Lagynıos, 

Fibel = Fibula. 

Fibule, die, Spange oder Gewand: 
übel der Römer, zum Befeftigen des Ger 
wandes auf der Schulter, bes Gürtel xc. 
gebraucht. Sie wird aus Bronze, Silber 
oder Gold auf einftigen römijchen Wohnz 
plägen und Schlachtfelbern fehr Häufig ger 
hunden und Eommt meiften® in drei Haupt» 
formen vor, als Bügel, Ring oder Scheibe; 
allen gemeinfam ift die auf der einen Geite 
befeftigte, an bem anderen, fpigen Ende in 
den Obertheil einzufpannenbe Nadel. Diefe 
legtere ift entweder elaftiid; und dann ge= 
wöhnlih an der Befeftigungsftelle fpiral- 
förmig gewwunden, oder fie bewegt fi in 
nem Scharnier. Zur Kaiferzeit wurde mit 
den %. bereit8 großer Sugus getrieben, ber 
Äötbare Theil, Vügel, Scheibe zc, cifelirt 
Der mit Edeliteinen befegt. Aus gallifd)- 
tmifher Zeit fommen fie oft mit Email 
verziert dor. Im Mittelalter trat an ihre 
Stelle die Agraffe. 

Fichtelberger, locale Bezeichnung dent: 
Äter grüner mit Emailfarben bemalter 
Trinfgläfer, welche befonders zahlreich in 
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Birgofsgrän und anderen Orten bes Fiche 
telgebirges im XVAL. Jahrhundert gemacht 
worden find, 

Fiohu, ba8 ettva zu Begirn ber frarte 
zöftfejen Revolution anfgefommmene große 
Brufttud) der Frauen, auf der Bruft ger 
freut unb bie Zipfel auf ben Rüden ver- 
fölungen, anfangs born ftart aufgebaufcht, 
fpäter glatt anfiegend getragen. 

Figulines, |. Paliffy. 

Figur (lat. Agura), Geftalt, Bildung, 
Form, Bild; in der Malerei und Plaftit 
vornehmlich die menfhliche Geftalt, daher 
figürliche oder figurale Malerei; Figura- 
lüften: Stünftfer, tele menfgliche Geftal- 
ten bilden. In der Weberei heikt 
das Mufter im Getvebe, daher figurirte 
Stoffe: gemufterte, beffinirte Stoffe; 
Figurfette, Figurfguß: die Kette, 
begiehungstweife der Schuß, did). welche 
die Mufter entftehen. In der Heraldik ift 
3. das Gegenftänbliche im Wappen. 

Figurencapitell = Lildercapitell, |. 
Gapitell. 

Figuriet, j. Figur. 

Filagramm, das (lat-grich.), das 
BWaferzeichen im Papier. 

Filet (franz.: Fädchen, Streif, Neb), 
weitfäufiges Gewvebe; genegte Arbeit, bei 
welcher der Saben auf eine an beiden Eite 
den gegabelte'Rabel getwunden ift und bie 
Mafcen um einen Holzitab gefcjlungen 
werben. Fileten, bie Linien und Verzies 
rungen anf Bucjeinbänden, ebenfo bie Eifen 
‚ober Stempel, vermittelft deren folhe Der- 
derungen aufgebrudt werden. 

Filigram, das (vom lat. flum, Faden 
und granum, Korn), Goldjcmiedearbeit 
aus feinem runden ober plattem Gold 
ober Sitberbraht. Bei den Alten ift das 
aus Golbbraht gebildete Mufter auf ein 
Metallftüc aufgelöthet, der Draht auf 
der oberen Geite eingeferbt, geförnt und 
der Grund häufig mit feinen Goldlörndjen 
bebedtt, weldje man aus Heinen Goldjtüc 
hen erhält, die von Kohlenftanb umgeben 
zum Schmelzen gebradjt werden und babei 
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Kugelform annehmen, Neueres F. ift ger 
mwöhnlic ohne Unterlage wie ein Geflecht 
ober Geivebe gebildet, alfo nur bort gelö- 
thet, io bie Drähte fid freugen oder bes 
rühren. Die Kunft des F. wird mit Höd 
fter Meifterfjaft gelbt in China und 
Indien, wo Schmucjachen aus den bünniten 
Goldfäben wie bie feinfte Nabelarbeit Her- 
geftelt, Steine, Schnigereien aus Elfenbein, 
Viefferfrefferfpnäbeln u. a., Zigerklauen in 
F. gefaßt werben. Im Orient macht man 
die Unterfäge der SKaffeefichalen, Gefäe, 
Kaffeebretter u, dgl. m, aus Silberfiligran. 
Im XVI. Jahrhundert machten nürnber- 
ger Goldf&miede Prunfihüffeln, Näftchen 
x. aus Siberfil., aud; an Buheinbänden 
tam e8 zur Anwendung. Nachdem bann 
bie Kunft fi ald Hausinduftrie im Ges 
uefifcen, in ben Alpenlänbern, ben drift: 
Hichetürtifchen Provinzen, Stanbinabien 
u. a. m. gefriftet hatte, ift fie in neuefter 
Zeit wieder allgemeiner in Aufnahme ge- 
Tommen, bod) fait nur für Schmudgegen- 
ftänbe. 

Filigranglas, farblofes Glas, in beffen 
Maffe dünne weiße oder farbige Glasftäb- 
hen eingeihmohzen find, gewöhnlich im 
biagonaler Richtung, dod) aud) in mehrer 
ten, fi) treuzenden Sagen: geftridt; bie 
Tenit war fon im Altertfum bekannt, 
und wird jegt vornehmlich in Wenebig 
betrieben. 

Filiete Seide, ber aus mehreren Rob: 
feibenfäben ge3wirnte Seibenfaben. 

Filosello (ital) = $loretfeibe. 

Filotti (ital.), die gröhten Korallen. 

Finatftot, ber, franz.: cul de lampe, 
Schlußvignette, ber Holziehnitt, welcher 
unter der Ichten Zeile eines Wucjes ober 
eines Abidjnittes als Zierrath angebradt 
wird, correfpondirend mit der Stopfleifte. 

Finiguerrn, Mafo (Tommao), aus- 
gezeidjneter Golbf—mieb in Florenz 1426 
5iß ca. 1464. Er gehört zu jenen Deiftern, 
weldje grabirtes Edelmetall mit durdfic- 
tigen Schmelzfarben colorirten (Relief: 
fömelz, vgl. Gmail); befonder8 berühmt 





Filigranglas — Hilger. 


aber ift er wegen feiner nielfirten Arbeiten, 
und Vafari fdjreibt ihm bie Erfindung zu, 
von grabirten Platten, weldje niellirt wer: 
ben follten, {chwarge Abbrüce auf feuchtes 
Bapier zu machen. Demzufolge it er ala Cr: 
finder bes Stupferfticheß bezeichnet tworben. 
Dod) find jhon vor ihm Niellenabbrüde ge- 
macht worden und eriftiren ältere wirkliche 
Kupferftiche. (Vgl. Niello und Kupferftid,) 
Eine j—höne niellirte Par von ihm, welche 
für bie bon Vafari erwähnte gehalten wird, 
befinbet id) im Vargello zu Slorenz. 

Finne, bie, daß wie ein breiter Meihel 
geftaltete Ende des Hammers, welches ber 
Bahn entgegengefegt ift. Der Finnham 
mer zum Mufziehen des Wleches hat an 
jedem Enbe folche Lange und f—hmale Bahn. 

Firnift, an der Luft trocnende Zlüffige 
feiten, weldje auf dem Körper, auf melden 
fie aufgetragen wurden, alB glängenber, 
burejfictiger, ihn gegen Luft, Feuchtigkeit 
und Staub felgender Ueherzug haften 
bleibt; die von Natur oder burd; Beilag 
von Pigmenten unburdfichtigen $. werben 
beffer ald Lade bezeichnet. Man bereitet 
3. aus reinem Seindl (Beindlf.), aus 
harzigen Stoffen, wie Kopal, Schellad, 
Dammar, Maftig, Bernftein, Asphalt u. a. 
in Weingeift gelöft (Weingeiftf.), ober 
in Zerpentin, Petroleum u. bgl. (Terpen- 
tinf), ober in Zeinöl mit ober ohne Zur 
jag von Terpentinöl (Fette ober Lad- 
firniffe). 

Firftziegel, f. Dachziegel. 

Fifchblafe, die, franz. Aamme, One 
mentform aus dem fpätgothiichen Mohr 
wert, Diefelbe befteft aus einem Kreile, 
weldjer durch einen wellenförmigen Gtab 
fentreht in zwei Hälften geteilt ift, Da 
in ber Mitte diejes THeilungsftabes nad 
jeder Ceite eine Naje vorfpringt und 
jeber berfelben eine folde von dem Kreis: 
ftabe ausgehenbe gegenüber fteht, gliebern 
fich die Zwifcenräume in je ein Rund 
und eine Flamme. 

Fifcher, Moriz, Begründer ber bedeuten 
den Porzellanfabrit in Herend (Ungarn, 


Bifcerring — Flectiwert, 


Vessprimer Comitat), welche ic, Haupte 
fglic) in ben ünfgiger: und Sedjiger- 
Jahren biejes Jahrhunderts, durch) Imis 
tationen aller Arten fremben Porzellans 
(Sinefiigien, meißner, Capo bi Monte 2.) 
betannt gemacht Hat. 

Fiiherring, |. Secretfiegel. 

Filchhaut, von großen Seefiiden, nar 
mentlic) dem Hai, wurde früher gegerbt 
md al8 (edjte8) Chagrinleber zum Neber: 
sehen von Koffern, (utteralen 2c. bemußt, 
jegt mr no) zum Abichleifen bon Holz, 
Ruodien u. dgl. 

Fifetholz von bem im füblichen Europa 
und Amerita wachfenden Perüdenftrauch, 
Rlns Cotinus, grüngelbbraun, im Innern 
gelb, Hart, wirb zu Tifchlerarbeiten, vors 
uchmlic aber zum Orangefärben von 
Wolle, mit Sodenilfe vermifcht zum Rothe 
und Praunfärben benugt, Die Farben 
find Iebhaft aber unbeftänbig. 

Fittichziegel, |. Dachziegel. 

Figiven, befeftigen, namentlid ge: 
braucht dom dem Proceffe, durd) welchen 
die photographifche Negativplatte unene 
hfindlich gegen das Licht gemadjt wird. 

Vabellum, |. Fächer. 

Flach werben Werkzeuge mit grabliniz 
ger Schneibe (Flacheifen, Flahhobel 2c.) 
ober mit vechtedigem Duerfhnitt (face 
Feilen, Rafpeln 2c.) genannt. 

Blächeln oder trambliren (von trem- 
ber) mit dem Sladfticel Zidzadlinien 
AMWM in Metall graviren. Namentlid) 
Zinngefähe fommen mit derartigen Zeiche 
nungen bor. Cine geflächelte Wagerechte 
om dem Boden von Gold: und Gilbere 
gefäßen ift Gontrolgeichen. 

Flähenhammer, ein Hammer mit, 
‚wei ganz flachen Bahnen, welche übrigens 
keisrunden ober quabratifchen Unriß haben 
fönnen. 

Flähenornament, Verzierungen, twel- 
öe den Charakter der Ebene, auf welder 
fie angebracht find, nicht beeinträchtigen, 
alfo nicht durch Ziht und Schatten ben 
Aridein bes Plaftiichen erhalten. 
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Plachmaler, |. Staffiermaler. 

Flacdjperl, Flaczeiger, Werkzeug 
bes Gdelfteinfchneibers um flache Verties 
fungen hervorzubringen. Vgl. Gemme, 

Plachrelich, f. Relief. 

Slader, Mafer, bie frumm oder 
wellig Iaufende Holzader zunächft der 
Wurzel oder in Enorrigen Auswwüchfen des 
Baumes, ferner bie betreffenden Holzftüce 
felbft, deren Durhfhnitt die mannichfatz 
figiten Zeihuungen aufweift; beliebt zum 
Furniren von Möbeln. Fladerpapier, 
buntes, die Zertur der Holzflader nadahe 
mendes Papier. Fladerimitation wird 
hergeftellt, indem man ein Brett auß po= 
töfen Holz ober eine nach Urt des Mafers 
grabirte Steinplatte mit Sarbe beftreicht 
und biefe fofort wieber wegichadt, fo daf 
fie nur in den Poren oder fonftigen Were 
tiefungen zurüdfbleibt; eine über die Platte 
Hingeroffte elaftifche Walze nimmt bie farz 
bige Zeichnung an und überträgt fie auf 
das fhon grunbirte Holz. 

Flagge, die rehtedige Schiffsfahne, 
welche bie Nationalität des Schiffes an« 
zeigt; fie pflegt um bie Hälfte länger als 
breit zu fein. 

Flambogant, Flammenftil, fpätgo: 
thifejer SEI in Frankreich und England. Gr 
führt feinen Namen von der wellen oder 
fommenförmigen Geftaltung der Pfoften 
und Stäbe bes Maßtwerts, Bot, Fiichblafe. 

Slammberg, ber, ober bie $lamber- 
ge, zweihänbiges Schwert mit wellen: 
förmiger ober gezactter Rlinge, entfprechend 
dem Sriß, dem Huren Schwerte dver- 
fehiebener afiatifcher Wölter. 

Flammenftil = Flamboyant. 

Flammirt = Chinirt, 

Flafche, |. Giehflafche. 

Flafchentürbis, j. Calebaffe. 

Flechttverk, Verihlingung biegfamer 
Halme, Vaftfafern, Zweige, Wurzeln zu 
Matten, Körben u. dgl, — Vorftufe der 
Weberei. Darnad) Venenmung von Ornas 
menten, welche bas Geflecht nahahmen. 
Dal. Vandverfälingung. 
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Sleifchfarbe in den Wappen wird dur 
teinerlei Schraffirung angebeutet. 

Fleifhmann, C. DV, in Nürnberg 
und München, Induftrieller ber Gegenwart, 
ümitirt funftgewerbliche Arbeiten der ber: 
ichiebenften Art, z.B. Rüftungsitide und 
Waffen für Decorationdziwede in Stein 
dappe ausgeführt, dann alte Defen, Mi 
jolifen, Sreuffener und Hirfhvogeltrüge 
um 

Fletichkanne, im Erzgebirge ein breiter 
niebriger Zinntrug aus bem XVII. Jahre 
hundert, Der Ausbrud kann mit fletichern, 
d. i. fhlärfen, aber auch mit fletichen, 
Metall Hämmern ober ftreden, zufammens 
hängen. 

Fleur-de-Us (franz), Lilie, Wappen 
blume bes bourbonifchen Haufes af, weldhe 


eigentlich eine Gellebarde bedeuten fol. 
Daher in der Heraldit fleurdelisg, ein mit 
Lilien beftrentes Feld. 

Fleuron, der (franz.), Vlnmenwert, 
Blumenzierrath in der Architektur, ber 
Goldihmiedkunft (Aeurons d'une cou- 
ronne), der Kunftfdjlofierei, der Weberei 
2: in ber Vuchbrucerei Meine Pflanzen 
arabejten, aber auch andere Heine Ornaz 
mente, Wappenfchildchen u. dal, welche 
auf Titelblättern ober zwifhen einzelnen 
Adfhnitten, als Schlußvignetten u. |. iv. 
angebradjt werben. Xgl. Finalitot und 
Vignette, 

Fliefe, bie (fäljchlich Fliehe, däniic 
flise, fhiwed. lisa, franz. earreau, engl, tile, 
Holländ. vIoertegel), Platte, meiit rechte 
winfelig, aus Naturftein oder gebrannten 
Thon, zum Belegen der Wände und vor- 
nehmlic) der Fußböden. Im Süden befel- 
dete man von jeher Wände und Böden der 
Kirchen mit Marmorplatten von verfdjie: 
denen Farben, fo in Bızanz und Rom int 
VI Jahrhundert ff.; aus fpäterer Zeit 
(um 1200) find die Plattenfußböden im 
Baptifterium S. Giovanni in Florenz, in 
©. Miniato bei Florenz, im Dom zu Mone 

















reale u. a. zu nennen. Das Herrlichite 


Feifhfarbe — Bliefe: 


diefer Art aber find die fog. Marmor 
graffiti im Dom zu Siena: Marmor: 
platten mit figürlichen Darftellungen, Wap- 
pen, Ornamenten, bie an den älteften Ereim- 
plaren grabirt und mit fchtwarzer Maie 
ausgefüllt, an fpäteren mit farbige Date 
mor in weißen, ober mit weißem in 
ftwarzen eingelegt, an ben fpäteften, aus 
dem XV, umb XVI Jahrhundert, duch 
Antvendung berfchiedener Schattirungen 
von Wei bis Schwarz Grauzinsgrau ans 
geführt find; die borzüglichiten Compofis 
tionen rühren von Domenico Beccafumi 
1518-1535 her. In Frankreich bradte 
man im XI. und XI. Zahrhundert in 
Kafkiteinfliefen Gravirungen an und füllte 
diefelben mit farbiger Stittmafje aus. Ver- 
Dreiteter war {m ganzen Norben Fuhbor 
denmofait aus vericiebenfarbigem ge 
brannte Thon in geometrijchen Formen, 
a8 weldjen fi) mannichfaltige Ornamente 
combiniren Liefen. Im XIU, Jahrhundert 
famen Thonplatten mit vertieften und 
durd; andersfarbigen Thon ausgefüllten 
Verzierungen unter durchfictiger Glafur 
auf, entweder jede mit einem felbftändigen 
Bilde oder mit Ormamenttheilen, bie fi) 
zu größeren Muftern zufammenitellen ließen. 
— Von Byzanz her ivar der Gebrauch der 
Marmormofait zu den Arabern gelommen 
und Wände und Fußböden der Mojdjeen 
und Paläfte in Spanien und egypten 
murben mit mufivifcher Arbeit überzogen, 
Für einfagere Verhältniffe genügten bie 
Platten aus gebranntem Ton (Azulejos), 
welde von Spanien nad) Holland verpflanzt 
den Anftoß zur Fabrication von Faience: 
platten mit blauer oder brauner Malerei 
auf weißem Grunde gaben. Bon großer 
Schönheit find die perfifhen mit Email 
farben und Gold bemalten Thonflieien 
mit welden das ganze Innere von Mor 
schen beffeidet ift. Die Darftellungen auf 
denfelben find Häufig erhaben und werden 
durd) die Färbung nod) mehr Hervorgeho: 
ben; fo.3. 8. auf den mit Schriftzüge 
bedeten Platten, welche zufammengefügt 


Finder — Fuß, 


Friefe mit Koranfpräden bilden. — Zi 
neuerer Zeit ift die Fabrication von Thonz 
ficfen mit eingelegten erzierungen oder 
mit Gmailmalerei, vornehmlich durch be& 
eritichen Ardjitetten Pugin Bemühungen, 
zuächft für firhliche Bauten, dann für 
Yadehäufer u. dgl. m. in England und 
Zeutfchlanb wieder fehr in Aufnahme ger 
fommen, Deinton, Matv u. A. in England, 
Vileroy und Boch in Mettlah an ber 
Mojel, die Wienerberger Fabrit, mol in 
Karlsbad (Porzellanfliejen) Teiften auf 
diefem Gebiete Hervorragenbes. 

Finder = Flitter; daher die Zlinder: 
‚haube, mit Goldplättchen behängte Staatd- 
haube der Frauen im Mittelalter, 

Flintglas, fehr feines  bleihaltiges 
Glas, nur für optische Inftrummente. 

Slittern, Heine, in ber Golbftiderei 
ober fonft zum Sleiderbejag benußte Me: 
tellplätthen in Beitalt bon Runden, Ster: 
ven, Rofetten u. dgl. ın. Sie werben ente 
weder mit eigenen Stempeln aus dünnen 
Ur (Folieflittern), oder mit bem 
Fitternpammer auf dem Slitternamboß 
aus Draht, welcher unter dem Schlage 
ireit wird (Drahtflittern), geihlagen; 
auherdem gibt e& edjte, von Gold oder 
Zilber, und unechte. 

Flocart, loquart (fratz.), ber Schleier, 
welcher von der Spige der burgundifchen 
Saube (hennin) herabhing. 

Flojeide, Nohfeidenfäben, welde 
beim Abfammeln ber Cocons don ben 
Reifern an biefen hängen bleiben, gl. 
Bloretjeide. 

Flodtapeten, Tapeten, auf melden 
d03 Mufter durch Auftragen von pulverie 
Ärter Flodwolle — d. i. der Abfall 
beim Scheeren des Tuches — hergeitellt 
worden ift. Solche Tapeten wurden zuerft 
in Frankreich im Anfange bes XVIIL. 
Jahrhunderts don Aubrian, ı. zw. aus 
Lahstuch, gemadit. 

Slor, dünner, durdjfichtiger, gazearz 
fig gewebter Stoff aus ungelod;ter Seide, 
Seide und Yaummolle oder Wolle. Bei 
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fammtartigen Getveben und Teppiden 
heißt die Haavige, durch das Mufichneiden 
der Noppen entftandene Oberfläche Flor. 

Flora, die Blumen: und Frühlings: 
göttin ber Mömer, wird al blühendes 
Mädchen, mit Smen befränzt und mit 
einem Strauß; oder Kranz von Feldblr- 
men gebildet. 

Floren (ital, fiorino, franz. Aorin), 
forentiner Goldmünze wit einer Silie, 
Vorbild ber beutjchen Golbgulden. 

Florentiner Arbeit, |. Mojait. 

Slorentiner Lad, Malerfarbe, it 
eine Verbindung von Thonerbe mit dem 
Pigment der geringeren Godjenilleforten. 
Gin Zufag von Ontercitron gibt dem Lac 
einen Stich in’ Orange. 

Floretfeide, Stoff aus Seibenfäben, 
welche aus der äußerften Rohfeide und 
Seidenabfällen gefponnen worden find. 

Flöte, eigentlich leute, altdeutiches 
Trintglas ohne Fuh. 

Flotte, |. Fürberei. 

Fiottfiegend heißen bei atfasartigen 
Geweben die oben aufliegenden, die Bit: 
dungen verbedenben Stettenfäben. 

Flug, in der Heraldik ein Paar Adler 
flüget, welche namentlich alS Helmzier an: 
gebradjt werden. Er ift offen, wenn die 
Flügel ausgebreitet, gefhlojfen, wenn 
fie in der Seitenanfiht gegeben find, fo 
daß ber eine den andern gänzlid) berbedt. 

Flügelaltar, ber, i. Altar. 

Flügelgläfer, venezianifche Keldhglä- 
fer, an deren Stengel zwei mit einander 
eorrefpondirende Anfähe angefchmolzen 
find, Planzen- ober Thierformen oder 
freie Verigjlingungen von Glasftäben, Die 
Flügel unterfceiden fi gewöhnfich ad) 
durd) die Färbung von dem Glafe 
jelbft. 

Fluorescenz, j. Bernftein. 

Flut, Flußmittel, Subftanzen, melde 
einem zu fchmelzenden Stoffe, Metall, Loth, 
Glas, Gmailfarben ze, zugejegt werben, 
um deffen Schmelzbarteit zu erhöhen, ihn 
teicpter in Fluß zu bringen: Vorar, Flufe 
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ipath, Galpeter mit Weinftein u. a. mn. 
Auch farbige Spatharten werden Fluß 
genamt: Rubinfluß 2c. Wgl. Glad: 
fuß. 

Fiuffpath, in Würfeln Erpftallifirene 
de8 Mineral, weldes theils farblos, theils 
wein: ober Honiggelb, grün, violblau vor- 
kommt. Schön gefärbte Varietäten werben 
zu Gefäßen geicliffen. Sonft dient der 
Flußfpath als Flußmittel und zur Dar 
ftelung der als Metmittel gebrauchten 
Flußfäure. 

30, der dinejiihe Name für Buddha. 
Sein Begleiter ift ein Hund mit wallenber 
Mähne und breitem Radjen, und mit einer 
Kugel ztoifchen den Vorberpfoten, ein heiz 
liges Tier, welches vielfach an hineftichen 
Kunftarbeiten vorfonmt, namentlich aud 
als Knopf an Vafendedeln. 

30fo8 (ungarifh, fpr. fokosch), uns 
garifche Streitagt mit fo Iangern Stiel, bab 
ber Träger fid) auf biefelbe wie auf einen 
Stab ftügen fan. 

Folie, bie, Blech, weldes zur äußer- 
ften Dünne außgetvalgt ober gehämmert 
worben ift und entwweber in feiner Natur- 
farbe oder mit einem farbigen durdhfic- 
tigen Firniß überzogen zur Dertwenbung 
fommt, u. 3iv. wirb Golb-, Gilber- und 
Kupferfolie unter Ebelfteine und Glas- 
flüffe gelegt, um deren Feuer oder Farbe 
zu erhöhen, Zinnfolie (Staniol) auf die 
Nüdjeite des Spiegelglafes. Aud) Flittern 
werben aus Folie gefchlagen. 

Folio, größtes Vuchformat, für welches 
ber Drudbogen nur einmal, aljo in zwei 
‚Blätter, gebrochen wirb. 

Fonc6 (franz.), von farben: tief, ges 
jättigt. Bleu fonee, Duntelblau 2c. 

Fond, in der Weberei der Grund, im 
Gegenjag zu Defiin, Mufter, Figur. 

Fontana, berühmte Majolicamaler- 
Familie des XVI. Jahrhunderts. Sie 
ftanımte aus Gaftel Durante und war dann 
in Urbino und an anderen Orten thätig. 
Der augezeichnetite Künftler biefes Nas 
mens ift Orazio, F 1571. 





Blußivath — Formflafche. 


Fontange (franz.), Hohe, über ein 
Drahtgeftell aufgebaute Frauenhaube im 
XVII. Jahrhundert. 

Foppa, Anbrogio, genannt Cara: 
doffo (Bärengeficht), ausgezeichneter Gold 
Ihmied, Gmaillent, Nielleur, Münzftempel: 
fdpneider aus Pabia, arbeitete in Rom für 
die Päpfte von Zulius II. (1503-1513) 
bis Clemens VIT. (1523—1534). . Eine 
Par don ihm im Dom zu Mailand. 

Forellenporzellan, franz. porcelaine 
truitde, dinefilhes und japanijches Por- 
zellan mit ganz feinmafhigem Craquels, 
deffen Riffe buch röthlichen Ton hervor: 
hoben werben. 

Form. Von den zahllofen Bedeutungen 
diefes Wortes kommen hier in Betracht: 
Hohle Körper, deren Innenwände cine ber 
ftimmte Geftalt haben, welde fih auf 
Hineingegoffene oder hineingepreßte mehr 
oder minder flüffige aber der Eritarrung 
fähige Subftanzen im Gegenfinne über: 
trägt, alfo Hohlformen für Metall, Gypt-, 
Cement- ze. Guß, für Glasbläferei und 
Glaspreffung u. a. m.; — Körper, melde 
an ihrer Außenfeite ein erhaben oder 
vertieft Hergeftelftes Mufter zeigen, welches 
entiweber burdh ftarfen Drud auf einen 
Stoff (3. B. Leber) abermals im Gegen: 
finme übertragen, ober in Farbe abge 
druckt werben fol: Model für Zeugs ober 
Holsfänittbrud; — in der Vuchbruderei 
der in einen Rahmen eingefpannte Schrift: 
fat eines halben Bogens; — in ber Golb- 
{&lägerei eine beftimmte Anzahl zoifden 
Bergaments oder Golbfhlägerhautblättern 
auf einander gefhichteter Metallblätter, 
melde fo geiälagen und verdünnt mer- 
den; — in ber Papierfabrication der mit 
Draht überfpannte Rahmen, mit weldem 
ein Bogen aus ber Daffe gefchöpft id. 

Form, verlorene, eine Gußform, wel: 
Henur einmal benugt werben Lan, weil fie 
zerfhhlagen werben muß, um bas Gegoffene 
an’ Licht zu bringen. Ygl, Stüdform. 

Formflafche, ein Hölgerner ober eis 
ferner Kaften, weldher eine oder mehrere 


Bormfgnitt, 


aus Formfand hergeitelfte Metallgub- 
formen zufammenhä 

Formichwitt it die Herftellung von 
Modeln oder Platten mit erhabenem Mus 
fter oder Zeichnung zum Abbrud auf 
gewvebte Stoffe, Pergament, Papier; das 
Material der Platten fan Holz ober 
Metall fein. Der F. berührt alfo einerjeits 
im Zeug und Tapetendrud das Gebiet 
der Tertiltünfte, bildet anberfeits einen 
Hauptztveig der graphifchen Künfte, den 
Holziguitt. Die frühefte Antendung 
von Holzmodeln mit verfehrt und erhaben 
gignittenen Bildern zeigen, foweit ber 
iamıt, die Abbrüde bom Hanbzeichen, 
Nonogrammen, fürftlicher Perfonen auf 
Urtunden aus dem XI. Jahrhundert; im 
nädjtfolgenben erjcheint ber Vilpbrud auf 
Zeug und wahrjcheinlichh aud f—hon das 
Eintruden von Jnitialen in Handfchriften. 
(Bie früh die Chinefen Bücher von Holz- 
Hlatten gebrutt haben, ift mod) nicht feite 
getelft,) Aus dem XI. Jahrhundert 
fennt man den Abbrud eines Grucifig von 
einem Schnitt in weichen Metall, und in 
der folgenden Zeit ift ber Formiahnitt für 
die Herftellung von Heiligenbildern, Spiel- 
Iarten, Ablaßzetteln u. dgl. m. allgemein 
in Gebraud; gefonmen. Die Tehnit des 
Formfehnitts tar damals weientlid) bieje: 
auf einer Platte aus hartem Birnbaumz 
bolz, welches bem Laufe der Holzfajer 
parallel gejcnitten war, Langholz, 
wurde mit einem Mefier-alles biß auf bie 
Umeiffe ber Figuren bertieft ; auf Umriffe 
fam «8 zunäcft nur an, ba bie Bilder 
nachher mit Wafferfarben colorirt wurden. 
Ale Linien waren mod) ziemlich breit, 
Shraffirungen, wenn fie überhaupt vor- 
!ommen, kurz und fi tajch verjüngend. 
Eine foldje Platte wurbe bermittelit des 
Lallens mit einer Art Tinte ober Leims 
farbe überfirichen, daB angefeudhtete Pa- 
Bierbfatt darauf gelegt, und beffen Rid- 
fite jo Lange mit dem „Neiber“ oder 
Streicjballen bearbeitet, bis die Schnitt: 
inien durch Ginbrüce auf ber Nüdjeite des 
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Papiers Fenntlidh twurben. Die früheften, 
mithin nod) ohne Preffe gebrudtten, Holz- 
fhnitte pflegen tenntlich zu fein an ber 
burd) das Meiben beiwirtten Glätte ber 
Nüdfeite, au jenen Eindrüden, und an 
ber blafjen, bräunlichen Drudjarbe, neben 
welcher etiva um 1400 aud) eine fehr 
ihwarze zur Anwendung fommt. Der 
frünefte batirte Hofzfpnitt ift der Heilige ° 
Chriftoph von 1423 in ber Vibliothet des 
Zord Spencer. Um diefelbe Zeit beginnen 
bie von Holztafeln gebrudten Bilderbücher 
mit Tert, Blodbücher. Grofen Aufe 
fowung nahm dann der Formfchnitt nad) 
Grfindung ber Wucdrudertunft. Anfangs 
waren nod) häufig der Holzicneiber, Bud)- 
druder und Verleger eine Perfon, wie 
Albert Pfifter in Bamberg um 1420—1470, 
bei dem 1461 Boner'3 Cbelftein, ferner 
die Armenbibel und andere ilhuftrirte 
Werke erfchienen. In das XV. Jahrhun- 
dert fallen and) die jog. Schrotblätter, 
Drude von DMetallplatteu „in gefhrotener 
Manier“ (manidre eriblee), d. h. bie 
Schattenpartien von Streuzlagen durd)= 
fchnitten (gefejroten), welche beim Abbruct 
weiß erfheinen, und der Grund häufig 
fhwarz mit weißen Tupfen, Stern—en 
oder dgl. 

Die Höchfte Lünftlerifche Lollendung 
erreichte ber Holzjhnitt zu Ende des XV. 
umd im XVI. Jahrhundert, und zivar 
in Stafien in den illuftrirten use 
gaben und Einzelblättern, in Deutichland 
unter dem Einfluß Wolgemut’s, Dürer’s, 
Vurgfmair’s und Hans Holbein’3 (HYp= 
nevotomadhia Poliphili, Venedig 1499, 
BWohlgemut's Yuc) der Croniten und 
Schagbehalter, Nürnberg 1493, Dürer's 
Apofalypfe, große und Heine Paffion, 
Leben der Jungfrau und viele Einzel- 
blätter, Durgkmair’3 Weißtunig, Holbein's 
Bilder zum Alten Teftament, Todtentanz, 
Znitialen, Naudverzierungen, Signete 21). 
Die Holzicjneider, von melden eine grö- 
Bere Anzahl bekannt getvorben it, wie die 
Liefeind, Hieronymus Andre, Hans Frant, 
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oft Dieneder u. A. lernten ber Vorzeidhe 
mg genau folgen, die Feinheiten der 
Linienführung wie bie Modelirung treu 
wiedergeben, u. 3. die Iegtere durch Anz 
f&wellenzundAbnchmenlaffen der Schatten: 
ftriche, während Sreuzlagen nod felten 
vorfommen. In ben Nieberlanden nahm 
ber Formfchnitt entfprechenden Aufichwung 
in ber Zeit der Maler Lucas von Senden, 
Nubens, Rembrandt; durc; den Lehteren 
und feinen Nachfolger Jan Livens kam 
eine mehr malerifche, an die Nabirung 
erinnernde Behandlung auf. In Fra 
teich ftanb bie Sunft theils unter deutfchem, 
theils unter nieberlänbifhem Cinfluß; in 
England dur) William Carton, den erften 
einheimifchen Buchdruder gegen Ende de 
XV. Jahrhundert eingeführt, blieb fie 
auf ziemlich, niedriger Stufe. Aber eben 
dort folfte, nachdem vom XVIT. Jahr: 
Hundert an überall der Formfchnitt als 
SKunft immer mehr in Verfall und beinahe 
in Vergefjenheit gerathen war, der Anftoh 
zu beffen Wiebergeburt gegeben werben. 
Thomas Pewvid, 1753 — 1828, nahın 
nämlich zuerft anftatt des Sangholzes ben 
Querihnitt, das Hirnholz, und anftatt 
des Mefferd, mit weldem bie Holafafer 
burdhfchnitten worden war, den Gtidjel, 
mit weldjem er die Vertiefungen in bie 
Fläde eingrub. Ferner führte er den 
Tonfgnitt ein; d. h. er bededte bie 
ganze Holgpfatte mit einer Strichlage und 
fepnitt daraus die Lichter und Halb: 
{chatten Heraus. Seine Holsichnitte wurden 
fo theils dem Stahlftich, theils ber Litho: 
graphie ähnlicher; und fo entfchieden bieß 
als ein Künftlerifcher Rücfchritt gegen bie 
Manier des XV. und XVL Jahrhunderts 
anzufehen ift, erhoben fi dod Bewid’s 
Keiftungen dermaßen über alle Arbeiten 
feiner und der nächftvergangenen Zeit, 
daß man überall feinem Leifpiele folgte; 
fo Gubig in Preußen und Blaf. Höfel 
in ]efterreih. In ben Vierziger-Jahren 
unferes Jahrhunderts entftand in Deutfch- 
Tand eine Nenction gegen die englifche 








Formfleine — Fractur, 


Manier, umd feitbem hat der Holzichnitt 
in Anlehnung an bie alten Vorbilder 
und bei fortwährender Entwidlung der 
Tednit in Deutichland, Frankreich, Eng: 
land fid) glänzend enttidelt. Gegenwärtig 
mird ausichließlid, Wuchsbaumholz im 
Querjgnitt verwendet, mit jagen 
weißen Grunde verjehen, auf biefen mit 
Neißslei gezeichnet (Häufig wird and) auf 
den Stod photographirt), die Schneide: 
arbeit mit Sticeln verjchiebener Art ud: 
geführt. Um den Originaligpnitt under: 
fehrt zu erhalten, nimmt man behufs det 
Drudes von bemfelben Cliche8 oder Gal- 
danos. Neueitens macht bie Photozinto: 
graphie dem Holziehnitt ftarke Concurrenz. 

Bormfteine find Ziegel bon anderer 
al8 redhtediger Geftalt. 

Fortlaufend wird ein Ornament ge 
nannt, bdeffen Motiv fi immer völlig 
gleijmähig wiederholt; 3. ®. der Mäan- 
der, der laufende Hund u. dgl. in der 
architektonifchen Decoration, in ber Webe: 
rei die Wieberhofung eines Pflanzen oder 
thierifhen Motivs 2, wenn basfelbe nicht 
abwechjelnd nad; vets und nad; Fints 
gerichtet ft. 

Fortuna (lat.), das Gfüd, aber niht 
blos das gute Glüd, fondern überhaupt 
das Scidjal, daher die Glüds- oder 
Schiejalsgöttin, auf einer Kugel oder einem 
Rabe ftehend, mit bem Stenerruber, einen 
Scepter, einem Füllpern und anderen 
Attributen außgejtattet. Die Göttin bes 
günftigen Glües ift Felicitas. Dgl. and 
Abundantia. 

Foffiles Elfenbein, |. Elfenbein. 

Fonfard (franz.), leichter Seidenftofi, 
Kette dom ungezwirnter Nobfeide mb 
Schuß von Florettfeidengarn. 

Fourniren, Fonrnure, |. Furniren. 

ratur, die (lat., eigentlic) der Brud), 
Vezeihmung der gewöhnlichen deutichen 
Drudihrift, weil fie dur) Vrehung der 
runden Formen der Iateinifdhen Schrift 
entftanden ift. Sie verbantt ihr Entftehen 
der Künftelei der jehreibenden Mönde im 


Francia — Frein. 


Mittelalter, und wird baher aud) Mönd)s- 
fhrift genannt, Gutenberg und feine Nach 
folger nahmen bie bamals überall ge» 
bräudliche Schreibichrift als Vorbild für 
ihre Typen, die italienifchen Druder aber 
fehrten bald zu den urjprünglichen For- 
men zurid (Antiqua), welche zuerft von 
den romanifchen Völkern, nad) und nad) 
von den abenbländifchen überhaupt mit 
alleiniger Ausnahme der Deutfchen anges 
nommen worden find. Anfangs nannte 
man die F. aud) Zertur; weniger {harf 
gebrochen, ber Antiqua äfnlicher, ift bie 
iog. Shwabager Schrift. 

Francia, Francesco, eigentlih Nair 
bolini, geb. 1450 zu Bologna, wurde 
Goldicmied, 1483 und päter noch mehre 
mals Obmann der Gilde, ad; Münze 
meifter, 1508 in feiner Vaterftabt geftorben. 
Er war in allen Kunftfertigkeiten feines 
Faches ausgezeichnet, namentlich aud) im 
Riello, von dem fich Proben feiner Arbeit 
in der Akademie zu Bologna, befinden. 
Seine eigentliche Verügmtheit aber vers 
dankt er feinen Gemälden, in welden er 
fi} der umbriichen Schule verwandt zeigt. 

Frankenthal, Stadt in der baierifchen 
Mol, befannt durch die Erzeugniffe der 
um die Mitte bes XVII, Jahrhunderts als 
Privatanftalt gegründeten, 1761 von dem 
Rurfüriten Carl Theodor von der Pfalz 
übernommenen Porzellan» und faience- 
fabrit, Die älteren Arbeiten find meiftens 
mit den Anfangsbuchitaben des damaligen 
Veigers Hannong und ben pfälzifdjen 
Swen, die fpäteren, ehr geihägten, mit 
ET ımter einer Krone bezeichnet. 

Frant, Mid. Sigismund, geb. 1769 
oder 1770 zu Nürnberg, +1847 zu München, 
var urfprünglid; Porzellanmaler, verlegte 
fih aber frühzeitig auf Verfuche in der 
damals in Vergeffenheit gerathenen Glas- 
walerei,umd hat das Berdienit, die Späteren 
auf den richtigen Weg geiviefen zu Haben, 
König Ludioig I. bon Baiern übertrug ihm. 
1897 die Einrichtung ab Zeitung ber 
Gilasmalereianftalt in Mündjen, in welcher 
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er die neuen Fenfter für den Dom zu 
Regensburg Herftelfte. 

Frankfurter Schwarz wird burd) 
Verfohlung vegetabilifher Stoffe in ges 
ihlofjenem NRaume, feines Zerreiben der 
Kohle mit Waffer, Schlämmen 2. bar- 
geitellt. Die befte Sorte wird aus ger 
glühter Weinhefe gewonnen, daher Hefen- 
ihmwarz; geringere aus Weinreben, 
Bucyenholz, Spindelholz u. A. 

PFranfen, Franzen, herabhangende 
Bierfafer, Faden: oder Trobbelfaum, ente 
wveber aus dem gewvebten Stoffe jelbit 
duch Ausziehen der Schuhfäden und 
Bivirnen oder Verjchlingen und Verknüpfen 
der Stettenfäden (vgl. Macramce) gebildet, 
ober von den Pojamentirern eigens zum 
Anjegen aus Seide, Goldfäben 2c. gewirkt. 

Franzband, ein ganz mit Stalbfeber 
überzogener Bucheinband. 

Franzgold, echtes Blattgold mit Yıs 
Silber fegirt, 

Frangöfiiches Porzellan, j. Porzellan. 

Franzöfiicher Purpur, [. Orfeille. 

Franzöfifches Roth ift Saflorroth, 
mit feinem Taltpulver zufanmengerieben. 

Sranzöfifher Stich, in der Stickerei 
ein halber Streuzftid), fo dab mur ein az 
den diagonal über die Kreuzung ber Ganz 
nevasfäden hingeht. 

Franenfehuh, ein Spigbogen mit ein- 
gedrüdten Schenteln und etwas vornüber- 
geneigter Spige. 

Frechen, Dorf im Kölner Kreife, fa: 
Bricirte im XV. und XVI. Jahrhundert 
gelbbraunes Steinzeug, namentlid) Strüge, 
welde früher tölnifche oder flanbriidhe 
genannt wurden, Dahin gehören baudjige 
Krüge mit aufgelegtem gothiihen Blatt: 
wert, aufgepreßten Wappen oder Medail- 
ons, Bartmännchen; eiförmige mit Bauern: 
tänzen, oder mit den Kurfüriten, ber 
siehungsweife deren Wappen u. a. m. 

Freia (nordiihe Mythol.), die Göttin 
der Liebe md Treue, Mohlthäterin der 
Menschen, welhe in ihrem Palaft Folk: 
wang bie Seelen ber frommen Frauen um 
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fidh verfammelt. Als ihr Gemal fie vers 
Taffen Hatte, vergoß fie Thränen, weldhe 
zu Bernftein wurben. Sie wurde ähnlich, 
wie die Pallas der Griechen mit friegeris 
Ächer Rüftung über dem Weibergewande 
abgebilbet. 

Freie Künfte, j. Artes liberales. 

Frescomalerei, Fresten, j.Al fresco. 

Freunden, die fieben, der Marin, 
Chtlus von fieben Darftellungen aus dem 
Leben ber heil. Jungfrau: Verkündigung 
der Geburt Chrifti durch den Engel © 
briel, Heimfugjung durd) die heil. Ci 
beih, Geburt Chrifti, Anbetung ber Könige 
(Weifen, Magier), Auferftehung Chrifti, 
Ausgießung bes heil, Geiftes, Krönung 
Mariä durd Gott Vater und Chriftus. 
Val. Schmerzen. 

Fried, oberer Theil des Gebälts an- 
fifer Gebäude, mit Bitbiwerken gej—hmüctt; 
daher an Yauwverten außen und innen, 
an Möbeln, Golbjehmiebearbeiten 2c. or 
namentirter Streif, [male Füllung, wag- 
recht, gewöhnlich zwiichen zwei Gefimfen 
ober Leiften. Aus der Antife find vorzugs- 
weije ztveierlei Friesornamente in die neuere 
Zeit übergegangen: ber Triglyphenfr. — 
Trigkyphe mit Silbfeldern abwechfeind — 
und Stierjdjäbel mit Nofetten oder anderen 
Pflanzenfornten abwechfelnd. Einen gro- 
Ben Reichthum an Friesornamenten befigt 
der vomanifhe Stil: aneinandergereihte 
ober verfchlungene blinde NRundbögen, 
Zahufchnitt, Schuppen, Zaden, Rundftäbe, 
Rauten, Shahbrett, Bänder und Tane, 
Sägenzähne u, A. m. 

Fritte (vom ital, fritta, lat. frietas 
geröjtet), eine aus veridiedenen Vejtand- 
theifen volltommen gemifchte und burd) 
Grhigen teigig geworbene oder verfinterte, 
aber nicht verjchmolgene Maffe. So wurde 
früher die Glasmafje vor dem Schmelzen 
im Hafen erft in befonderen Defen ver- 
frittet. Manche Farben für Porzellan, 
Fiences oder Glasmalerei erfordern vor 
ber Antvendung ein Verfritten — Fritten- 
farben. Frittenporzellan ift weiches 








Freie Künfte — Fülkern. 


Porzellan, beiien Flußmittel vor ber Ver: 
mengung mit Thon gefrittet werben nuüfien, 
um fid in bem feßteren gleichmäßig zu 
verteilen. 

Fronaltar = Hochaltar, |. Altar, 

Front, Fronte, die (franz), Haupt: 
feite, Stirnfeite, Giebelfeite eines Gehäu- 
des oder ardjitektonijch gegliederten Ge- 
genftandes. Frontale (mittelat,) = Anti 
penbium, aud) Worderfeite eines Pracht: 
einbandes. 

Frontifpice, das (franz.), in der 
Architektur die Vorder: oder Hauptfeite 
eines Bauwerts, der Giebel, das Giebel: 
feld; in der Vucdhbruderei das Titelblatt 
ober Titeltupfer ‘eines Buches, namentlich 
die alfegoriichen Darftellungen, welde 
Vüchern aus dem XVII. und XVIIT. Jahr: 
hundert vorgejegt find. 

Fronton (franz), Giebelfeld. 

Frottö dor (franz.: mit Gold cin: 
gerieben) nennt man dhinefiiche und oft- 
indiche Thomvaaren, deren Grundfarbe 
mit Goldpulver überftäubt it. 

Fuchfin, giftiges Roth, aus 100 Their 
fen Anifin und 140-150 Theifen Arjenits 
fäure bereitet. 

Fuge, die Stelle, wo zwei Werkitüde, 
überhaupt zwei Beftanbtheile eines Ob: 
jects zufammenftoßen; it fie wagreäi, 
fo beißt fie Lagerfuge, jenkreht: Stoßr 
Fuge. Fugenihmitt ift eine derartige 
Bearbeitung der Verührungsfläcen, dab 
bie Theile ohne befonderes Bindemittel 
aneinander haften. 

Fulham pottery, Steinzeuggefähe 
nad) rheinifcher Urt, welche zuerft von 
John Divyte in Fulham, einer Vorjtadt 
von London, in ber zweiten Sälfte bes 
XVIT. Jahrhunderts gemacht worden find; 
derfelbe bemühte fid) aud) längere Zeit 
um die Herftelfung fünftlichen Porzelfans. 

Füllhoen, das, fat. cornu copiae, ge: 
wundenes Horn mit weiter Deffnung und 
mit Blumen und Früchten gefüllt, Aktrie 
but des Glüces, des Neichtgums, des 
Neberfluifes. 






Füdung 


Füllung, die, franz. pannean, jede ver= 
tiefte Fläche innerhalb eines Rahmen- oder 
Eimöwerts. 

Finfbindig oder fünffädig heiht 
Ailas, beffen Kettenfaben über vier Schuß- 
füden flottliegt. 

Fünflöthig werden verichiedene Me- 
talffegirungen genannt, 3. ®. 5 Loth Zirn 
auf 11 Loth Blei, 5 Loth Zint auf 32 
Loth, Kupfer. 

Fun-hoan, ber dineffche Vogel ber 
Unterblichteit, Wappenthier der Kaiferin, 
wird pfauen- und parabießvogelartig ab» 
gebildet, Häufig auf Porzellan, Emailvafen, 
Stidereien, 

Furfeifen, fehräg ausgefeilte Bänder 
und Füben an jchiarzen Nüftungen, 
VI. Jahrhundert, Mitte, 

Surien, |. Erinen. 

Furniven, bas Holz, aus melden ein 
bel conftruirt it, mit einem ebleren 
belegen. Das Iegtere wird mit einer Das 
ihine in Blätter von hödjftens 2 Milli 
meler Diede gei_pnitten; biefe madjt man 
auf der Rückfeite, ebenjo wie das zu ver- 
fleibende „Blinbholz“, rau (zähnt c8), 
feimt, und reibt mit dem Surnirhammer 
(Hammer mit langer abgerundeter Finne) 
an. 918 Furnirholz (Fournure) werben 
vorzugsweiie Hölzer mit jchönem Geber 
gewählt, Häufig Faber. Durch das gegen- 
keiige Aneinanderfügen von Blättern, bie 
aus einem Stüd geihnitten find, ann 
man fommetriiche Zeichnungen heritellen. 
It. Intarfia und Marqueterie, 

Fürfpange, die, ober da Fürjpann, 
Nantelfchliege oder BVoritednadel, übers 
Haupt Brufte und Halsichmuct der (Frauen. 














@ auf beutfchen Neich&münzen bebeutet 
die Nüngftätte Karlsruhe; auf älteren 
hrangöfiihen Poitiers, _öfterreichiichen 
Nagpbanya, preußifchen Stettin, fÄhweir 
seriichen Genf, 


Ratstiten der Runfiganerbe- 
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— Gän. 129 

Fürftenhut, eine gegen oben citwas 
breiter werdende, mit Hermelin verbrämte 
rothe Müge; über diefelbe Fann auch ein 
mit dem Neichsapfel gefrönter Bügel Hin- 
gehen. Der Fürftenhut war vom fpäteren 
Mittelalter an Abzeichen der Kurfürften- 
würde (Rurhut), nachher ber Herzoge 
und Fürften überhaupt, und fommt als 
foldes noch in Wappen vor. 

Fufbodenplatten, {. Fliefen. 

Fufbodenteppich, j. Teppich. 

Sufhammer, Golbihmiebehammer 
zum Gleihflopfen ber Budel. 

Fufmetkaften, in Um ein etwa 1 Mer 
ter hoher Wäfceleirant mit Doppels 
thür, welder mit der Nüdwand an das 
Fußende (Fußnet) der Betilabe geftellt 
wurde, 

Fuft, f. Gutenberg. 

Fuftanelle, hembartiges, biß an ober 
unter das Stnie reihendes weißes Gewand 
der Neugriehen und Mbanefen, weldes 
fic) unterhalb des Gürtels in viele Falten 
legt. Ueber dasjelbe wirb eine kurze Jade 
gezogen. 

Fuftifnolz, Moringelbholz, das 
Holz des in Mittel- und Südamerika heis 
mifchen Färbermanlbeerbaumes (Morus 
tinctoria), weldes al3 Gelbholz unter verz 
ihlebenen, gewöhnlich auf ben Fundort 
beutenden Nebenbezeihhnungen in den Han 
del kommt. Junger Fuftikiit = Filet 
hof. 

Futterrohr, das eiferne Node, um 
meldes ein Giienftab oder Draht geividelt 
wird, um einen Vandlauf (f. d.) herztt- 
ftelfen. It der Tegtere zufammengejchtweißt, 
fo wird das Futterrohr Herausgebohrt. 


| Gän (giied., römiih: Tellus), bie 
| aus dem Chaos Hervorgegangene „Mutter 
Erde*. Auf alten Sunitiverten fieht man 
‚fie nur mit halben Leibe aus dem Erb- 
I boden herorragen. 
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Gabbed, ber, j. Gaber. 

Gabbro, Urgrünftein, Verde di Corsica, 
mehrfarbiges, gelhliffen glänzendes Ger 
ftein, welhes aus Serpentin, mit Diallag, 
Smaragdit, Labrador u. a. vermengt ber 
fteht md grau, grasgrün, olivengrün, 
braun 2c. geffedt ericeint; zu Wandber 
Hleibungen, Tifhplatten 2c. berwenbbar. 
Gabbro rosso ift Gerpentin mit rothem 
Thonftein. 

Gabet, die, mit Mefjer und Löffel das 
ZTifchbefted bildend, ift erft im Renaiffances 
Zeitalter allgemeiner in Gebrauch ge: 
fommen, wenn fie auch jhon im XII. und 
XIV. Jahrhundert an Höfen benupt tourde, 
um Früchte oder andere Süßigteiten zum 
Damde zu führen. BIS dahin hatte man 
fich nur zum Vorlegen großer zweiginfiger 
Gabeln, im Uebrigen aber ber Finger bes 
dient, und das Verlafjen biefer Sitte tonrde 
anfangs als fündlicher Luzus bekämpft. Die 
Speifegabeln waren zuerft ebenfalls zweir 
zintig, Hein, gewöhnlid, aus Einem Stüc 
gefehmiebet, der Griff cifelirt oder taufhirt. 

Gabelform, Gabelihnitt, heißt die 
Theilung eines Wappenfgildes in brei 
Felder ducd; brei in bie Geftalt bes Gabel- 
freuzes gebrachte Linien. 

Gabel: oder Schächerkrenz, |. Nreuz. 

Gabriel, Erzengel, f. Engel. 

Gabrielägunde, j. Ginhornjagd. 

Gagat, Zet, tieffhtwarzer glängender 
Halbebelftein, weldjer zu Tranerichmud 2c. 
verarbeitet wird, gehört zur Vrauntohle 
ober zur Steinkohle (Känneltohle); die 
SImitationen aus Glas oder Hartgummi 
find Tenntlich, die erfteren an der Schwere 
und (bei Berührung mit der Zunge) an 
der höheren Temperatur, die leteren an 
dem Graumwerben, 

Gali:Farfı eigen in Perfien bie ges 
Ähorenen, jammetartigen Teppiche. 

Galletjeide, geiponmene Seidenabfälle, 
Bon Gallette = Cocon. 

Galliven, am Jacquarb:Webftufl die 
Schnüre mit den Plattinen, flachen 
Metallftäben, verbinden, 





Gabbet — Galvanograpfie. 


Galonen, Galons (franz.), mit Gold 
ober Silber durchiwirtte Bänder, Vorten, 
Treffen. 

Galvaniihe Färbung bes Metals 
in den Regenbogenfarben gefcjieht dund 
eine mittelft eines galvaniichen Stroms be: 
werfitelligte Ablagerung feiner Dleifupe: 
orpbfchichten. Je länger bie galvaniidt 
Wirkung währt und je ftärker in Folge 
deffen die Schicjte, defto glängender er: 
fcheinen die Farben, bie unter der Ein 
wirkung bes Lichtes wieder verbleichen, 
werm fie nicht fofort mit einem burchfide 
tigen Firnik überzogen werben. Am ge 
eignetften für den Proceß ift blantes Pia: 
tinbleh, dann polirtes Glodenmetall und 
Meffing, weniger Silber, Eifen, Kupfer. 

Galvanifirtes Eifen ift verzinftes 
Gifen. 

Gatvanifirtes Silber ift Silber, 
deffen Oberfläche durch einen Meberzug 
don Schwefeljilber gefärbt worden ift. 

Gatvano, j. Abtlatih. 

Galvanohromie = Galvaniide Für: 
bung. 

Gaflvanogigphie, das von Omme 
gand in Vrüffel, einem Entel bes Thier: 
mafers, erfundene Verfahren, Platten mit 
erhabener Zeichnung herzuftelfen, Diegeid- 
mung wird, u. 310. fo wie fie im Abbrud 
eriheinen foll, in eine mit fetten Ue: 
runde bebedte Zinfplatte radirt und ge: 
ägt, und hiervon auf galvanoplaftiichen 
Wege ein Abllatfeh gewonnen, welher die 
Zeihmung erhaben und im Gegenfinne 
zeigt und von der in ber Vuchbrudpreie 
gebrudt werben Tanın. 

Galvanographie, Herftellung von 
Kupferdrudplatten auf galvanifchem Wege, 
erfunden 1840 von bem Mineralogen 
Franz d. Kobell in Münden, päter 
vielfach derbeffert und von Paul Pretfc 
in Wien mit der Photographie (Photo: 
galvanographie) in Verbindung ge 
bradit. Auf eine Silber oder berfilberte 
KRupferplatte wird, wenn fie glatt volirt 
ift mit Pinfel und dunkler Farbe, wenn 











Galvanoplaflit — Gaper. 


fiegeförnt ift mit Seide, die Zeichnung 
im rechten Sinne ausgeführt und nad) 
deren Vollendung in ein galvanifches 
Kupferbad gebracht. Das fid) mieber- 
fälagende Kupfer gibt die nicht von Farbe 
hebedten Partien in fehtwachen NRelich, 
die Linien 2c, vertieft wieder. Diefes 
Galvano kann mit dem Sticel nadhgear- 
keitet und in die Nupferdrudpreife gebracht 
werben wie eine geftochene ober rabirte 
Watte. 63 Hält etiva 400 Abbrüde aus. 

Galvanoplaftit (franz. Galvanopla- 
sie, engl. Electrometallurgy), Das bott Jas 
«obi in Dorpat und Spencer in Liverpool 
ft gleichzeitig 1837 entbedte Verfahren, 
dlftüihe Gegenftänbe mit einem galvani- 
isen Nieberfchlage zu überziehen (Gal- 
danoftegie) oder jolche auf diejelbe Weife 
chjuformen. Der betreffende Gegenftanb 
bildet dabei den negativen Pol, und hat 
kerfelbe eine ganz reine Metalloberfläche, 
io verbindet fich ber Nieberichlag mit di 
fer unföstich. Hierauf beruft das galna- 
the Vergofden und Merfilbern bon 
Subfer, Tombat, Meifing, Neufilber, Bris 
tumiometall; ba8 Verftählen von geftodjes 
nen Kupferplatten fowie don Stereotyps 
fhriftpfatten; das erkupfern, Vermeffinz 
gen, Vernideln von Eifen und Zint. Wird 
aber das Metall vorher mit einer ganz 
dünnen ettjchicht überzogen, jo läßt fich 
der Nieberfchlag leicht ablöjen und ergibt 
ine völlig getreue Gopie bes Originals; 
ine foldje Tann man aud) von plaftifchen 
Modellen ber verjehiebenften Art Herftellen, 
wenn diefelben durch Ueberpinfefn mit 
kr feinem Graphitftaub leitend gemadt 
vorden find, Auf bieje Weife berbielfältigt 
man Goldfchmiedes, Vronzes und andere 
etallarbeiten, Figuren, Reliefs, Münzen, 
Gefäße, ftellt dergleichen nad) Modellen in 
ads zc, Her, nimmt Abflatihe (Galda- 
208) von gejtodhenen Shupfer-, gefchnittenen 
Solplatten, Schriftiag, madt Naturab- 
düfe von Pflanzen und Thieren. And) 
Iujcirung kann auf galvanifchem Wege 
zachgeahmt werben: in das mit einem 
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Schußfirniß Überzogene Metall werben bie 
Ornamente rabirt und tief geät, banın 
galvanoplaftiih mit Gold oder Silber 
gefülft, ein Verfahren, welches namentlich 
bei europäifchen Nadjbildungen japanifcher 
taufcieter Vronzen (Chriftofle in Paris 
u. 9.) zur Anivendung Tomımt, jedoch niez 
mal3 die echte Taufchirung erjegen fann. 
Abgejehen von bem Wergolben, Verfilbern, 
Lerftählen, Vernideln und dem Gerftellen 
von Vronzearbeiten ift bie Galvanoplaftit 
befonbers wichtig Durch die treue Wieder 
gabe von alten Golbihmiebeiwerten (Chrir 
ftofle, Gltington in Virmingham, Haas 
in Dien, Volgold in Berlin u. A) 
Dt. Galvanifh, Galvanifiet, Galvano- 
graphie, Galvanoglyphie, Galvanotypie, 
Slyphographie, Gorvinielfo. 

Galvanpftegie, j. Galvanopfaftit. 

Galvanothpie, Herftellung von Stem- 
deln zc, in Stahl vermittelt Aehung und 
| Galvanismus, der Galvanogipphie äh: 
licjes Verfahren. 

Gambir = Satefhn. 

Gamma, Gammadion, |. Kreuz. 

Gänfebaud,, die im XVI. Jahrhun- 
dert übliche Auswattirung von Bruft und 
Vaud) an bem Männertvanıs, durd) welche 
der Gürtel vorn tief herabgebrüdt, und 
der entfprechend aud) der Bruftharnifch 
ausgebauc)t wurde, 

Gänjefühchen, im VBuchdrud die Anz 
führungszeidien. 

Ganymedes (griech. Mythol.), der 
Munbfejent der Götter bes Olymps, 
welchen Zeus durd) feinen Wdler hatte 
bon ber Erbe entführen lajjen. Er wird 
als fchöner Stnabe dargeftelft, von ben 
Adler emporgetragen oder mit demjelben 
tofend u. dgl. m. 

Gaper, ber, hollänb.von gapen = gühz 
nen, gaffen, nieerrheinifc Gabbet: ein 
Männerfopf mit aufgeriffenen Munde, 
Dergleichen Gaper, gewöhnlich Mohren- 
oder Türfentöpfe, dienen in Holland als 
Wahrzeichen ber Cpecereihändler; nicht 
‚felten find mit größeren Uhrwerten Autor 

9* 
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matenöpfe verbunden, welche den Schlag 
der Stunde mit Oeffnen bes Mundes ber 
gleiten, fo der Gabbet am Kölner Rath- 
haufe, der Schnaphans in Jena u. a. m.; 
bie große Uhr ber Kathedrale zu Lyon 
war urfpränglid; mit Zöwentöpfen ber- 
ziert, welde den Rachen öffneten und bie 
Zunge Heransftredten. 

Gar bedeutet bei Eifen und Stupfer, 
daß «8 durd) Schmelzen und Schmieden 
völlig rein und geichmeidig gemacht, bei 
Gx3, daß «8 Hinlänglic) geröftet, bei Le 
ber, daß c8 gegärbt ift. Thonvaaren gar 
brennen heißt, fie bei einer Hige brennen, 
welche die aufgetragene 
Schmelzen bringt, 

Garamond, Claude, Schriftgieger in 
Paris, + 1561; nad) ihm ift bie Schri 
gattung Garmond benannt. 

Garanoe (franz) = Krapp. 

Garde, eine Anzahl Stahlihienen, 
welche behufs des Gärbens zufammen: 
geiweißt werben. Durd; wieberholtes 
Ausfcmieben und Schweißen des Stahles 
werben befien verfdhiebenartige Theile, die 
härteren fohlenftoffreichen, und die weichen 
fohfenftoffärmeren, inniger mit einander 
bermengt, und es entfteht Gärbftahl, 
in England deutiher Stahl genannt. 
Qal. Gerbitahl, 

Gardinenftil wird die in ber Sp 
gothit auffonmnende Antvenbung von Spi 
bögen genannt, tvelche aus mehreren con= 
caven Vögen zufammengefegt find, Vor- 
Hangbögen: 

Garmond oder Corpus, eine Buch 
föriftgattung, nad) dem Cchriftgieher Ga- 
ramond (j. d.) benaunt: Garmond. 

Gaufr& (franz. von gaufre, die Honig- 
wabe), gofrirt, durch Preffung, ohne 
Antvendung von Farbe, waben:, gitter-, 
rautenartig gemuftert: glatte geivebte 
Stoffe, Papier, Tapeten. 

Gage (franz.), weitläufig getvebtes und 
daher durcfictiges feines Zeug, beffen 
den beine Kreuzen tmeinanber ges 
ihjlungen werben. 























Gar — Gefedert. 


Gebende, das, SFrauentopipug im 
XUT. Jahrhundert, in einem Tudie ber 
ftehend, welches, das Haar volljtänbig vers 
hüllend, um ben Kopf gebunden wurde. 

Gebitdleinen, da3, Zwvillich, weldr 
auf beiden Seiten das Mufter gleich zit. 

Geblafen ift das nur mitteljt der 
Pfeife Hergeftellte Glas, im Gegenjag zu 
dem gegoffenen und geprehten. 

Gebogene Möbel, von Thonet in 
Wien erfundene, bejonder8 Sigmöbel, an 
weldjen bie Gurven nicht aus dem vollen 
Holz gefchnitten, jonbern dadurd; gebildet 
werben, ba man bas Holz von Heiher 
Feuchtigkeit (3. ®. Wafferdampf) gan 
durchdringen und biegiam werben läht, 
und e$ banıı in gußeiferne Formen preht. 
Sangfam trocnend behält das Holz die 
gegebene Krümmung. 

Gebranntes Elfenbein, 
Ihwarz. 

Gebrannte Erde = Terracotta. 

Gedert heißt in der Tijdhlerei eine 
Holverbindung durch; Schwalbenf—twanz 
di. d.) ober Zinfe, wenn die Vertiefung 
für diefe nicht durch die ganze Dide des 
Brettes geht. 

Gedrüdte Arbeit, |. Drüden und 
Getriebene Arbeit, 

Gefängnift wurde in XV. und XVI. 
Zahıhundert die Schnürbruft genannt. 

Gefärbtes Gold, Legirungen, welhe 
den Golde eine andere Farbe geben, alß 
die verfdjiebenen Nuancen von Blafgelb 
5i8 Nothgelb. Ein Zujag von Koplenitofi: 
eifen macht e8 grau, bei 10 Teilen Silber 
auf 14 Theile Gold wird e& wei, ebenjo 
bei 1 Theile Antimon auf 9 Theile Gold 
ober bei gleichen Theiten Zint und Gold, 
bei 1 Theile Wismuth auf 11 Theile Gold 
grünfich 2c. Vgl. Galvanifche Färbung. 

Gefascht Heißt ein quergeitreiftes Wap- 
penfeld, 

Gefaft, in der Heraldit eine Figur, 
bie don einer anderen getragen wird. 

Gefedert, Holzarbeiten, welde burd) 
Feber uud Nuthe verbunden find. 


fe eine 


Seflamte Gewebe — Gehrung. 


Geftammte Getvebe = Ehinitte. 

Geflecht, j. Flehtwert, 

Geflutet heißt in der Heraldit die Abs 
grenzung durch eine Wellenlinie, 

Gefülltes Schächerfrenz, ein durd) 
ein Schächerkreuz getheiltes Wappenfchild, 
deffen oberes Dreied mit ber Tinchur bes 
Kreuzes gededt üft. 

Gefußter Halber Flug, Heralbiiche 
Figur: ein Adlerflügel auf einer Abler- 
fie ftchend. 

Gegencopie, eine Durczeihnung von 
der Nücjeite des Originals, jo daß die 
Gopie im Gegenfinne erfejeint. Vgl. Gegenz 
fee, 

Gegenemail = Contre-Email; j. Email, 

Gegenfurnirnng, die Furnirung auf 
der unteren ober Rüdeite des furnirten 
Holzes, beffen Werfen dadurch, vorgebeugt 
wird. 

Gegenmatrige, eine Form, weldhe das 
Nufter, das in ber Matrize vertieft ift, 
rfaben Hat, zur Herftellung geprefter 
Papiere, 

Gegenprobe, j. Gegenfeite. 

Gegenfeite, das Spiegelbild, das Bild, 
weldies den Gegenftand im Gegenfinne, 
dB. die rechte mit der Linken Geite vers 
tafcht, zeigt. So foll die Gopie eines 
Gemäldes, einer Zeichnung für die Ver- 
vielfältigung dur) Formichnitt, Kup 
fd) zc. im Gegenfiine außgeführt fein, 
ind fiefert dann der Abbrud der Supfer- 
Hlatte 2c. die Gegenfeite bes Stiches und 
das rechte Abbild des Originals. Defter 
it aber das Driginal nicht berfehrt copirt, 
und dann geben bie Abdrüice das Original 
im Gegenfinne. Wird ein friid) genommener 
Arnd wieber auf ein Dlatt abgezogen, 
bo erhält manı daS genaue Bild des Stiches 
ober bie Gegenprobe, 

Gegenfiegef, daß: Meines Siegel auf 
der Stehrfeite eine$ größeren. 

Gegenfinne, im, j. Gegenfeite, 

Gegenftüte, Seitenftüce (franz. pen- 
dants), zwei Stunftobjecte, - welche ber 
Größe, dem Gegenftande, ber Behande 
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Hung nad; in Verwandticaft zu einander 
ftehen, beifpielsweife zwei Gemälde, welche 
als Füllungen in eine Vertäfelung, in 
Schrankthüren 2c. eingelafjen werben follen. 
Bei Köpfen, Vüften u. [. 0. wird borans 
gefegt, dab fie einander zugewandt find. 

Gegittert heißt ein gewvebter Stoff 
mit retivintelig fid) freuzenden Streifen, 
welche größere Quadrate in ber Grunb- 
farbe einfejlichen. Wechfeln dagegen Tauter 
Streifen von gleicher Vreite mit einander 
ab, fo ift der Stoff gewürfelt. Vgl. Qua- 
dritfiet. — In der Heraldit ift gegittert 
eine dom mehreren Nechts- und Links 
fjrägbalten überzogene Figur. 

Gegoffen, durch den Giehproceh her- 
getellt; bei Metall ift der Gegenfag ger 
trieben, bei Glas — geblafen. 

Gehalvirt = Miparitum. 

Gchelft Heißt bie Holzvergolbung, 
wenn ihr zulegt ein dünner Auftrag don 
Vermeit gegeben worben ift. 

Gehend oder fhreitend werben 
Bappenthiere genannt, welche den einen 
Fuß, beziehungsweife den einen Vorber- 
fuß ein wenig erhoben haben. Nechtöger 
gefehrt erheben fie den rechten, Lintäge- 
tehrt den Tinten, alfo immer ben dom 
Befauer entfernteren Fuß. 

Gehifge, das, im Mittelalter der 
Shtwertgriff. 

Gehögt nennt man eine Zeichnung oder 
Malerei, auf welcher die höchften Lichter 
mit Hellerer Farbe oder Gold (wie hei 
mittelalterlichen Miniaturen, Cinnjinen 2c. 
gebräuchlich) aufgejegt find. 

Gehöreofe, Ohrftern, die in Form 
einer Rofette ober eines Sterns gehaltene 
Durchbregjung des Helms über ben Ohren, 
XVI. Sahrhunbert, 

Gehrung ift in der Tifchlerei die fhrä- 
ge Fläche zweier in einen Winkel zu 
fammenzufegenber KHolsitüde; bie Gehr- 
finie tHeilt gewwöhnfid) den Winkel in zwei 
Hälften, Sollen alfo zwei Bretter im 
red)ten Winkel zufammengejegt werben, fo 
müffen die VBerührungsflägen in einem 
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Wintel von 45° gefcnitten fein, und bie 
Gefrung ift dann eine gerade; bei an 
deren Winfefn, 3.8. bei Zufammenfegung 
einer jechö= oder achtfeitigen Säule, ift bie 
Gehrung fhief, 3 gibt eigene Gehrmaße, 
Gehritoßladen, Gehrhobel 2c. 

Geikfuf |. Armbruft. 

Gefiepert, gefüpert, |. Köper. 

Gefränfelte Zeuge, j. Krepp. 

Gefuppeit find mehrere gleihartige, 
durch ein gemeinfanes Glich verbundene 
Gegenftände, 3. ®. ztvei ober brei Fenfter 
unter einem Bogen, mehrere Arcadenbögen 
unter einem größeren, im tomanifchen 
Stil; zwei Säulen, weldje nur ein Capitell 
tragen, im maurifhen Stil und in ber 
Spätrenaiffance, 

Gelatinform, Leimform, aus Heiz 
sem Leim hergeftellte Abformungen runder 
Gegenftände behufs bes Gypguffes. Mol. 
Gyps und Leimform. 

Gelänfe = Gerände. 

Geldbeeren, Streuzbeeren, zum 
Zeuge und Papierfärben, find bie unreifen 
Früchte verjciebener Nhammusarten in 
Deutfchland, Frankreich (Avignon), Spa= 
nien, dem Orient; chinefifche Gelbbeeren 
find entweder bie Blumenfnofpen don 
Sophora japoniea ober (in Schoten) bie 
Früchte don Gardenia radicans. Gelb- 
beeren dienen aud, ebenjo wie Gelbtour- 
zel, Gelbholz, Wau, Quereitroneneinde 
unb andere Färbemittel, mit pulverificter 
meilser Thonerde oder Mreide zur Her 
ftellung des Schüttgelb. Aus perfilhen 
Gelbbeeren bereitet man einen gelben Lad 
mit grünlihem Stich, der mit Berliner 
Bla gemifcht ein frifhes Grün, mit 
Garmin oder Krapplat fcönes Orange 
gibt. 

Geldbrennen, Meffing und Tombat 
durd) Veizen mit Salpeterfäure oder dgl. 
eine feurigere Farbe geben. 

Gelbebenholz, das fehr felte, gut zu 
polirende, gelbe oder braune und geäberte 
Holz einer Bignonia don ben Antillen. 
Vgl, Ehenholz. 


— Belte. 


Gelbe Glätte, BLeigelb: Vleiglätte, 
welche man vajd) abkühlen fie; bei la 
famer Abkühlung färbt fie fi roth. 

Geldes Anilin = Pitrinfäure. 

Gelbes Sandelgolz, |. Sandelhoh. 

Gelbes Ultramarin = Gelbin. 

Gelbgieher, Handwerker, weldhe Me: 
mere Gegenftände aus Meffing giehen 
(Getbguß), fie Hierauf abbrehen, alien, 
gelbbrennen, aud) wohl vergolben x. 

Gelbholz (vgl. FuftithoLz) wird teils 

zum Färben ber Zeinenfafer, aud der 
Yaumtvolle, theils (Oftinbifches Gelb: 
Holz) zu Tifchlerarbeiten berwandt. G3 
muß (ebpaft citromengel6 mit roten Ahern 
fein. Den meiften Farbftoff enthält das 
bräunfiche oder in’ range fpielende 
Cuba=Geldholz, bemmächft das Domin- 
g0-Gelbholz, gelbes Fernambutholz, 
Tuspan-Gelbholz u. a. Man färbt dar 
mit citronengelb, und in Verbindung mit 
Indigo, Cifen- ober Supferfalgen grün, 
olivengrün, Brongefarben und fcman. 
Die Ienchtend gelbe Farbe verändert fi) 
bald in's Möthliche und Rothe. Ungari- 
fäje8, Tiroler aber ZanterGelbhof it 
! Sifetholz. 
Gelbin,geldes Ultramarin, Stein 
|bühfer Gelb, ein giftiges, in bunflerer 
und Tichterer Nuance Herzuftelfendes Ci- 
fronengelb aus boppeltcpromfaurem Kali 
mit Chlorcaleium ober Chlorbarium. 

Gelbtrant = Mau. 

Gelbwurz = Curcuma. 

GeleHnt, in ber Heralbit: in jchräger 
Richtung. 

Gelentfetten, Ketten, welche nicht aus 
Ningen, fondern aus länglidhen, durd 
Bolzen verbumbenen Mlatten bejtehen. 

Geleopardet, gelötotz in ber Heral- 
dit Heißt ein Löwe, ber bie eine Hinter 
pranke aufhebt, geleoparbet, ein Leopard, 
der mr auf den Hinterflen jteht, ge 
Tönt. 

Gelte, bie (vom mittelfat. gelid), 
aus hölzernen Dauben zufammengejegtes 
Schöpf- oder Trintgefäh. 








Gemasiter Gefell — Gemme, 


Gemaster Gejell Hieh zur Zunftzeit 
ein Yandwerfögefelt, welder nicht mur 
in aller Form Losgefprochen war, fonbern 
aud, bereits orbmungsmäßig Arbeit er- 
halten und Aufnahme in einen Gefellen- 
verband gefunden hatte. 

Gemanert heißt eine Wappenfigur, 
melde mit Mauerftrichen bezogen üft, aber 
ohne abwwechfelnde Tinctur. 

Gemeine Figuren, heraldifhe Fi: 
guren, welche wirklich eriftirenden Gegen- 
fänden madjgebildet find, u. zw. natült- 
lie gem. %. mad) lebenden Weien, 
Mlanzen, Bergen, Geftirnen 2c., fünftliche 
gem, 3. nad) Gebäuden, Werkzeugen, Ge 
räthen, Waffen u. dgl. m. 

Gömellions, die (franz.), ein Paar 
in einander pafiender Schüffeln, deren 
einere im Voben eine Oeffmmg hat. 
Im XII. Jahrhundert gingen bie Ge 
melfiong am Ende eines Mahl an ber 
Tafel Herum: aus ber oberen Gchüfjel 
Hoß ein Wafferftrahl über die Hände bes 
Gaites im bie untere; fie kommen aus 
mailfirtem Supfer vor und feinen aus= 
Ihliehlich in Limoges fabricirt worden zu 
kein, Die bequemeren Miguicren verbränge 
tn biefen Gebraud). 

Gemifchte Gewebe entitehen, wenn 
ette und Schuß von berjdjiebener Farbe 
ind, 

Gemme, die (vom lat. gemma, Edel: 
fein, Siegelring), Bezeichnung für ger 
fönittene Steine. Diefelben cheiden fich 
in zwei Gfafjen, nämlich folde mit erhas 
kener Zeichnung, Cameen, oder mit ver- 
iefter Zeichnung, Intaglien. Die Tedjnit 
für beide ift die gleihe. Das Einjchneiden 
%8 Intaglio fowwie das Mobelliten des 
Gameo gefchieht burd) Schleifen. Die 
Methode des Schleifens it, Heine Mobie 
fiationen abgerechnet, WOHL von jeher Dies 
felbe gewefen. Der Ebelitein ober Halb 
elitein wird mit feiner Oberfläche jo 
gegen den Zeiger, einen an einer Walze 
befeitigten Stahlitift, gehalten, baß biefer 
bei den auferorbentlid) fÄhnellen Drehuns 
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gen der Walze, die dur) ein. mit dem 
Fuße gefretenes Nab bewirkt werben, bie 
Stelle berührt, "welche vertieft werden 
foll. Die Spige des Zeigers, welde 
nad; Bedarf fharf und fpig (Schneide 
zeiger zum Cingeaben ber Umriffe, Spig- 
zeiger für Punkte), |ceibenförmig ober 
abgerundet (Bolzenzeiger, Slahperl, 
Rundperi) fein kaum, wirb mit Gehleit 
pulver (mit Del angemadjtem Diamant- 
ftaub, bei ben Alten Schmirgel) beftrichen, 
um den Stein beito rafdher anzugreifen. 
Beim Zntaglio muß der Künftler fi von 
Zeit zu Zeit durch einen Abbrud ver- 
getoiffern, tie weit das Tiefbild gelungen 
ift, während ber Gameenfehneider fid) durch 
ben unmittelbaren Nugenfdein von den 
Fortfehritten feiner Arbeit ftetS überzeugen 
fan. Unter allen Umftänden aber ift daB 
durd; Hebung zur äußeriten Feinheit außz 
gebildete Gefühl in den Fingern ber Hand, 
welche den Stein Hält, von ber höchften 
Wichtigkeit. It die Grabirung vollendet, 
fo wird fie mit Zeigern aus Meidjerem 
Metall, Supfer oder Zinn mit Tripel, 
polirt, da die Schnitte fonft rau und 
glanzlos erjcheinen würden. Diefe Technit 
der Gemmen- oder Steinjdneide 
Eunft, Semmoglpptif, findet im weiente 
lichen ebenfo Anwendung bei dem Mit 
fchele, Strhftall:, Glasihliff u. |. iv. Del. 
Gameo md Intaglio. Abgüffe von Gemz 
men werden in Glasfluß von der Farbe 
des Originals (daher im Handel oft als 
echt vorfommenb), in GHpS ober anderen 
Baften hergeftellt, 

Die Gemmoglyptik wurde bereitß bei den 
älteften Gulturvölfern des Orients geübt. 
Man hat affpriiche (des alten und des 
neuen Neid)s), babylonifche, perfiiche, phö= 
nigifeje Ningfteine und Cplinder mit Bil- 
dern und Schriftzeihen. Bei den Juden 
twurde die Entwwidelung biefer wie aller 
plajtijhen und maleriihen Kunft fchon 
durd; den Gultus verhindert; doch werden 
bei Mofes und im erften Buch; der Könige 
(21, 8) Steine mit eingefcjnittenen Nauen 
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und Siegelfteine erwähnt und aus fpäterer 
Zeit find Talismane mit dem fiebenarmi 
gen Leuchter u. a. m. dorhanden. 
Aegypten müffen die Scarabäen, Steine 
in Säfergeftalt, auf der unteren flachen 
Seite Bilder oder Chriftzeihen, all- 
gemein verbreitet gewwejen fein, ba man 
deren eine Unzahl gefunden Hat; biejelbe 
Form tonmut bei den Gtrusfern dor. In 
Griechenland tritt der Gemmenfhnitt 
gleichzeitig mit der höheren Stunftübung 
überhaupt auf und Hält mit berjelben 
gleichen Schritt; auf uns gefommen find 
vorzügliche Arbeiten aus der Zeit Ale 
anders d. Or, und der Diabochen („Cameo 
Gonzaga” mit ben Köpfen des MPtole- 
mus II. und der erjten Arfinos 309-246 
v. Chr., in der Eaiferlicjen Sammlung zu 
Petersburg). Byrgoteles war ber Gemz 
menfcneiber Alerander's, wie Lyfippos 
fein Vidhaner amd Apelles fein Maler; 
zur Zeit des Auguftus hatte Diosturie 
des, von bem mehrere bezeichnete Werte 
exiftiven, ben höchjften Ruhm. Die Künft- 
fernamen, welde fih auf Genmen befin- 
den, find gewöhnlich im Genitiv (wobei 
„Wert” Hinzugudenten if), fonft mit dem 
Beifag EMOIEI (= feeit); bod) Haben 
die Römer nicht mr, jondern auch Künftler 
in der Zeit der Menaiffance und fpäter 


noch diefen Gebraud) nachgemadt. Grie-| 


hen waren «8 nämlich, weld)e aud) biejen 
Stunftzweig bei den Mömern zu Höherer 
Eutwwidelung brachten. Die berühmteften 
Arbeiten aus römijcher Zeit find bie drei 
Gameen: Gomma Tiberiana, 29 x 34 Gen- 
timeter großer Sarbonpr, eine Verherr- 
tichung des Tiberius darftelfend, in Paris, 
Gemma Claudiana, 26 Gentimeter hoher 
Sarbonyg mit dem triumphirenden Claute 
bins, im Haag, und bie, fünftlerijch bedeus 
tendfte, Gemma Augusten mit dem Tris 
umph über die Parnonier, 21x 24 Gentis 
meter großer Onyr, in Wien, durch Kaifer 
Nubolf IT. für 12.000 Ducaten von einem 
franzöfiichen Nonnenflofter eriworben. Das 
berühmte „Mantuanifhe Gefäß“, eine 






Genuefer Spigen. 


Onprvaje mit Neliefdarftellungen, in 
'raunfchtveig, wird jegt für eine Re 
aifjance-Arbeit gehalten. Andere Gefühe 
befinden fi) in Neapel, Paris zc., Büften 
aus Gdelftein in Nom im vaticanijchen 
Mufenm. Die Kunft erhielt fich aud) unter 
der Herrichaft des Chriftenthums fomohl 
im weitrömijchen Neiche, tie mehr nah 
‚in Byzanz, verlor fid aber im Mittelalter, 
und wurde erjt im XV. Jahrhundert in 
Italien wieder aufgenommen, Antike Ar- 
beiten dienten babei al® Vorbilder, und 
Gemmen= und Mebaillenfcnitt blühten die 
ganze Renaiffancezeit hindurch in Florenz, 
Nom, Venedig 2c., verbreiteten fich aud von 
|dort nach Frantreich, Spanien, Deutide 
|land. Giovanni delle Garniole, Der 
menico Compagni bei Camei, Abrogio 
Foppa, Balerio Vicentino, Gin. 
Bernardi di Gaftel Bologneje u. d. 4 
\in Italien, Julien be Fontenah, genannt 
| Eolbors, in Frankreich, Daniel Engel: 
hart, Hans Dollinger, Zadarins 
Belzer, Caspar Lehmann x. in Deutid- 
fand wurden befonber8 gerühmt, Einen 
neuen Aufihtwung erlebte die Gemmo- 
glyptit durch Ant. Pichler (. d.), deilen 
| Söhne, Joh. Lor. Natter Cr 1762) u. A, 
| während gegenwärtig faft nur noch Pufchelz 
cameen für den Markt gej—hnitten werden. 

Gemmogiyptit, |. Gemme. 

Gemufizt, j. Gfasmalerei 2. 

Gemufterte Stoffe, Geivebe mit wed- 
feiner Fäbenverbindung, welche zur Folge 
hat, daß jid) die Zeihnung, der Deifin, 
vom Grunde abhebt, aud) wenn beide in 
der Farbe nicht verichieden find. Vgl, Da- 
maft, Deifin, Vilbiveberei. 

Genähte Spiten 
j. Spigen. 

Geneigt, von Wappenfiguren = ge 
tehnt. 

Gentilshommes verriers, j. Ola 
fabrication. 

Genuejer Spigen, Slöppelfpigen oder 
Guipure auf Mefenm mit fechsedligen 
Mafchen, 


Nabeifpigen; 





Geometrie — Gefatoffen. 


Geometrie, j. Artes liberales. 

Georgenfrenz, in der Heraldik = bem 
gemeinen oder griechifchen Sreuz, |. reug. 

Georgen: oder Georgäthafer, Tha- 
ler mit der Darftellung des dradjentöbten: 
den heil. Georg, von Soldaten als Schuß 
gegen Verrvundungen getragen. 

Geplätteter Draht, Draht, der zwwie 
{hen zwei Walzen durdhgezogen und da 
dur) breitgedrüdt worden üft, 3. 3. zur 
Siligranarbeit. 

Gepräge, erhabene Wilder und Schrife 
ten auf Dingen und Medaillen. 

Geprefit heist Glas, weldes in 
füffigem Zuftand in eine Hohfform ges 
bracht wirb, von der e8 Neliefverzierungen 
annehmen fol, zu welchem Zivedte e8 ent» 
ieber in ber Form vermittelit ber Pfeife 
aufgeblafen oder zwilchen Hohlform und 
sernftüd gegoffen wird; — Leber, in 
welches dermittelit erhigter Metallplatten 
ein Mufter eingebrückt it; bei längeren 
Gebraud) Fchwindet bie Prefjung allmähe 
id), dgl. geichnittenes Leder; — Papier 
ud Papiertapeten, j. gofrirt; 
Biäf, wenn der Zlor ftellenmeile der- 
mittelft warmer Platten jo niedergedrüidt 
Ät, daß der Grund dort glatt und glänz 
gend erjcheint. 

Geradbohrer, ein Bohrer, befien 
Scmeide nicht geivunben ift, fonbern mit 
der Spige eine Art Löffelform bildet. 

Geradeifen, Schnigmefjer mit gerader 
Alinge, 

Gerait oder Gereit, das, die Staats- 
Ihabrate, bie Iang herahhängende ger 
fidte zc. Pferdebede, bet Turnieren und 
ufzügen gebräudlich. 

Gerbftaht, ein Poliritahl, um Metall 
u gerben, db. 5. volfenbs zu glätten, 
+. eine Supferpfatte für den Stich, bie 
vorher mit derfchiebenen größeren und 
feineren Schleifmitteln abgefchliffen wor- 
den if, 

Geretigkeitähand, die gewöhnlic, 
aus Elfenbein geichnigte fegnende Hand 
Seumen, Zeiger und Mittelfinger geitredt, 
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die beiden anderen eingefchlagen), welche 
die Spite eines zweiten, zum Ornate 
fräntifgjer, frangöfifcer und englifcher 
Sönige gehörenden Scepters zierte. Das» 
felbe wurde in der Iinfen Hand getragen 
und war ba Shmbol der Gerechtigkeit 
und Gerichtsbarkeit, 

Gerienfel, j. Bandverichlingung. 

Gerippter Sammet, fanmetartiges 
Gewebe, beffen Machen um dide, barin- 
bleibende Vaumtvollenfäben, anftatt um 
Nadeln, gefchlungen werben und demnach 
als Rippen ericjeinen. 

Geriffener Sammet, Sammet, defjen 
Mafchenreihen aufgefhnitten find, 

Germanifcher Stil, wenig übliche 
Bezeihnung des gothiigen Stils in 
Deutfchland. 

Gerung = Gehrung. 

Gejäf, das, kurzes Veinkleid, und Ge- 
fäßftüd, der den Hintern fhügende, aus 
Duerfcjienen zufanmengefegte Theil der 
ritterfihen Nüjtung, beide im X VI Jahre 
Hundert gebräuchlich. 

Geigabte Manier, Schabmanier, 
Schwarze Sunft, die Art bes Kupfer- 
ftichs, bei welcher die Platte aufgerauht 
und Licht und Halbichatten herausgeihabt 
werden. ”gl. Kupferftic. 

Geiharht, von Schadprett abgeleitet: 
gewürfelt, carritt, 

Geichält heiken Gläfer, deren Ober- 
fläche in breite, nicht ornamentirte Slädjen 
geichliffen üt. 

Geichindelt, in ber Heralbif: burd) 
fi rechttvintelig Freuzende Linien in läng- 
liche Vierede, nit Quadrate, getheilt. 

Gefcjier, in der Weberei die Schäfte, 
Schnüre und Stäbe am Webftuhl. 

Geichlagene Arbeit, Metallivaaren, 
die mur mittelft Hammer und Amboß 
hergeitellt werben. 

Geichloffen wurde in der Zeit des 
Zunftwefens ein Handwerk genannt, wels 
bes in einer Stadt nur von einer be- 
ftimmten Anzahl von Meiftern ausgeübt 
werden durfte. 
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Geichloffene Kette, i. Fad. 
Geichmeide, eigentlic) eiferne Stetten 

und andere Seffeln, banır Golbfetten, 

Schmudjaden, Kleinere Metallarbeiten. 
Gefehnittener Samımet = Gerifene | 

Sammet, 

Geichnittened Leder, Leder, auf 
weldem Reliefornamente burd Bearbeiz 
tung mit Mejfern und Punzen bon ber Vor- 
bere und durch Treiben von der Nücheite 
hergefteilt find. Die in der Menaiffance- 
zeit fehr verbreitete Technik hatte fid) bis 
auf die meuefte Zeit in Spanien, Portugal 
und den einftigen Golonien diejer Länder 
in Amerita erhalten. Seffelüberzüge, 
Zutterale, Budeinbände, in Merico aud) 
Stiefelftulpen u. a. m. twurben und werden 
auf biefe Weife gearbeitet, die vor dem 
Preffen ben Vorzug de3 Dauerhaften hat. | 

Geicjnittene Steine = Gemmen. 

Geichnürt heit der ie ein Strict 
ober Schnurbefag ausgej—hmichete Rand 
der Harnifchtheile, XVI. Jahrhundert, 
1. Hälfte, | 

Gefchoben, von einer Yüftung, welche 
aus beweglichen Schienen zufanmenge- 
jegt üft. | 

Gefchräntt heißt in ber Heralbit: mit | 
abwecjelnden Tincturen getheilt; ferner | 
zwei Wappen, die zu einem vereinigt find. 

Geichrotene Manier, |. Formjdnitt. 

Geichuppt, von heralifhen Fir 
guren 2c., wenn fie mit Schuppen bebedt 
find; ftehen diefe mr am Rande, u. zw. mit 
dem Halbtreife nad) aufen, fo heit cs 
ausgefdhuppt, find fie nad) innen ge 
tehrt: eingefhuppt. — Geihuppte 
Glasjheiben haben wellenförmige Gr- 
höhungen, welde ba8 Durdhfehen ver- 
hindern. 

Gefchtwänzt heißen Wappenthiere, 
wenn ber Schweif eine andere Farbe Hat 
als der Körper, 

Gefelfe, ber freigeiprodhene, bei einem 
Meifter arbeitende Handwerker. Durch) bie 
Aufnahme in die Gejellichaft, bie Brüber: | 
f&aft ber Gefellen, wurbe ber bisherige | 














te — Gem. 
Jünger ein gemadhter efelfe. Melbete 
er fich zum Anfertigen eines Meifterftids, 
fo hieß er Muthe ober Jahrgefell. 
Im Mittelalter wurbe der G. Knecht ge: 
nannt, und biefe Bezeichnung blieb üblich 
| bei den Schmieden u. a.; bei ben Müllern 
und Tuchmagpern hieß er Nnappe, bi 
den Zuchfcherern Scherkind. Oberhaupt 
der Gefellicjaft war der Altgefelle, das 
Vermögen berfelben wurde in ber Gefellen- 
Tabe aufbewahrt. 

Gefente Heihen die ftählernen Hobl- 
formen, in welche man glühendes Gifen 
Hineintreibt, um ihm die entfpredende 
Netiefform zu geben. Dergleihen Kohl: 
formen werben auf alfen fechs Seiten 
eines Stahfwirfels, des Gefenttloges, 
angebracht, gemiffe einfache aud) in ber 
Bahn des Gefentamboß, oder auh 
in der Bahn des Gefenkhammers, auf 
den dann mit einem anderen Hammer ge: 
Ächlagen werben muß. Die ringförmige 
Erhöhung am Schaft des Schläffels, 
welche diefem mur DIS zu einer geiiffen 
Tiefe in das Schloß einzubringen geftatte, 
wird ebenfalls Gefenfe genannt. 

Gefentter Stern ift in ber Heralit 
ein fechsftrahliger Stern, welder fo ge 
felft ift, daß zwei Strahlen fic aufmärts 


vichten. 


Gefetze, bie aus je zehn Kugeln ber 
ftehenden und durch je eine größere von 
einander getrennten Mbtheilungen bes 
Rofenkranzes. 

Gefims, Gefimfe, von Sims, weldes 
vielleicht aus sima (bie Dachriune des 
griehifchen Tempels) “entftanden ift, ein 
ausladendes, abfcjliehendes ober trennen- 
des tagrechtes Bauglied ober Möbel: 
beftandtheil 2c., daher Fußgefims, Sodel- 
gefims, Stranzgefims (alS oberfter, ber 
trönender Vorfprung) u. |. w. Gefims 
taheln find Kadjeln, aus welden die 
borfpringenden Theile am Fuß, zum Abe 
Thluß des Unterbaus und zur Vekrönung 
des Ofens zufanmengejegt werben. 


Gefimshobel — Gewände. 


Gefimshobel, ein Hobel, defien Eifen 
fo breit ift, bat fich mit demfelben fcharfe 
Eden aushobeln Lafien. 

Geipalten, in der Weberei: f. Fach; 
in ber Herafbit: duch fenfrechte Linien 
in gleich breite Theile getheilt, Gejpal- 
tenes Haupt ift ein fenkrecht halbirtes 
Scildhaupt. 

Geipertter Sat, geiberrte Schrift 
= durcichoffen; f. Durdichuß. 

Befpinnite ober gefponnenes Gold 
oder Silber werben Geibenfäben ger 
nanıt, welche mit Golb- ober Silberbraht 
umfponnen find, je nach der Beichaffenheit 
de8 Metalls: echte und uncchte Geipinnfte. 

Geiponnenes Glas, Glasgeipinnft, 
i. Slasfeibe. 

Gefprengt Heißt buntes Papier, 
weldes mit ganz Heinen Tropfen einer 
Farbe auf weißen oder andersfarbigem 
Grunde überfäet it; — in ber Gtiderei 
it gefprengte Arbeit = Neliefftiderei;, 
— in der Heralbit wird ein Vogel mit 
usgebreiteten lügen gefprengt genannt. 

Geftändert ift ein Wappenfcjild mit 
ad durd) Sentrechte und Wagrechte ober 
duch Diagonalen gebildeten Quadrate 
don zivei derjchiebenen Farben. 

Geftanzte Arbeit, |. Getriebene Are 
beit, 

Geftäubte Tapeten, Papiertapeten, 
af welden das Mufter durd Wollen 
faub ein fammetartiges Anfehen erhält, 
Sammet- ober Velourstapeten. 

Geftein, Bezeichnung ber 32 zu einem 
Schachipiel gehörenden Figuren. Bei den 
ieftarten werben die mit 1 bis 10 bes 
zeichneten Wlätter aud, Gefteine genannt. 

Geftelgt Heißt ein Bogen, deffen Sehen 
fel nad) unten fenfrecht verlängert find. 

Seitrertted Tafelglas, Glastafeln, 
welche durch Auffprengen und Aufrollen 
eines geblafenen Glascplinders Hergeftelft 
werben, 

Gefteiette Gläfer, eine Art Filigr: 
dläfer mit zwei einander Ereuzenden Fi 
denfagen. 
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Geftümmelt Heigen Wappenthiere, 
denen ein ober mehrere Körpertheile weg« 
gefchnitten find. 

Geftürzt ift das auf den Stopf Geftellte, 
3.8. Figuren in der Heralbit; in ber 
VBaukunft ein wngefehrtes ud als Vafis 
benugtes Capitell. In ber Weberei heit 
ein Mufter geftürzt, wenn biefelbe Figur 
einmal aufrecht und einmal berfehrt gegen 
einander geftelft ift. 

Getäfel, Täfelwert, Baneel (franz. 
boiserie, lambris ober panneaux), die Ber 
Heidung von Wänden, Deden, Thürflil: 
gem 2c, mit Holztafeln, welde innerhalb 
höfgerner Umrahmung als vertiefte Felder 
erfceinen. Auch parfettirte Fußböden 
werben gefäfelt genannt, bei welchen natür= 
lic) bie erhabene Einfafjung wegfältt. 

Getheilte Tracht = Mipartitum. 

Getriebene Arbeit, Reliefs aus Blech 
(Gold, Sitber, Kupfer, Meffing), welche 
almäptic) durch bas Antreiben von Punzen 
mit dem Hammer hervorgebrad)t werben; 
felbftverftändlich muß die Nücfeite des 
Metalls bearbeitet werben, und dies it 
bei Hohlgefügen nur durch ein complicirtes 
Xerfahren möglich. Vgl. Treiben. Nicht 
zur getriebenen Arbeit im eigentlichen Sinne 
ift die geftanzte (aud gebrüdte) zu 
tedjnen, weldye daburd) entfteht, daß das 
Blech) auf die Stanze und auf dasjelbe 
eine DVleiplatte gelegt, legtere aber mit 
dem Hammer bearbeitet wird. Gegenfab 
von getrieben ift gegoffen. 

Geviert, das, Duadrat, Cbene mit vier 
gleichen Seiten und Winkeln; in der Bud; 
druderfunft heißen Gevierte oder Ouadra- 
te bie zur Ausfchliegung benußten Würfel 
aus Schriftmetall, welde die Höhe des 
Schrifttegels habe 

Gediertet Heißt ein durd) eine jentrechte 
und eine wagredhte Linie in vier Ouar- 
tiere getheiltes Wappenfhilb; gehen die 
Theifungslinien diagonal, jo ift das 
idräggevtertet. 

Gemwände, das, der Anfchlag, die 
Leibung, das Geläufe, die jenkrechten 











140 


Flächen 
nung. 
Gewäfert heißen einfarbige Zeuge, 
namentlich feibene, auf welchen fid) durch 
matteren unb glängenberen Ton eine Mufter 
rung in Geftalt von Wellenftreifen oder 
Bafferrändern darftelft. Sie wird bewirtt 
entiveber durd) einen Schuß, welder aus 
einem ftärferen und einem feineren Saben 


einer Thür» ober Senfteräff- 





aufammengepwirnt ift, ober Durch nachträg=| 


liches Anfeuchten und Preffen der betrefe 
fenden Stellen. Dergleichen Zeuge werden 
auch Mohr, franz. moire, genannt. 

Gewebe, jedes auf dem Webftuhl her- 
geftelte Zeug, ferner die Art der Fädenz 
verbindung 2,, bie dichte oder Indfere Bes 
Ähaffenheit des Zeuges. 

Gewehrläufe, j. Bandlauf, Damascirt. 

Gewirkte Stoffe find im Gegenfag 
zu ben geivebten folche, beren Fäden bei 
den Verfchlingungen Mafchen bilden; fie 
ftehen in näcjter Verwandtfchaft zu den 
geftricten und gehäfelten Waaren. 

Gewirre = Eingericht. 

Gewötbt ift eigentlich mur die in einer 
Vogenfinie (Runde, Flach, Spigbogen 2c.) 
geführte Heberbadhung eines Raumes, in- 
deffen wird der Ausdruck oftmals auch 
auf die entiprechende, baudige Form von 
Wänden (5.8. Gefähwänden) angewandt. 

Getwuudenes Krenz = Seiltan, |. 
Kreuz. 

Gewürfelt, |. Gegüttert. 

Gegeng, das, die Werkzeuge eines 
Handiwerfers, 

Gegiert Heißt in der Heraldit ein Falte 
mit einem Halsbande, ein Abler mit dem 
Schwarze, ein Löwe mit dem männlichen 
Gtiede (ohne dies it er ungesiert). 

Gezogen heißt Sammet, befenNoppen 
nicht aufgejehnitten find; ein Wappenfchild 
nit gefhlängelten Theilungstinien. 

Ghiberti, Lorenzo, als Sohn des 
Goldfchmiebs Cione 1378 zu Florenz geb., 
folf anfangs bie väterliche Stunft betrieben 
haben, wandte fihh aber frühzeitig ber 
Malerei und dem Erzguß zu, in welchem 





Genäfiert — Gien. 


ex ber Hauptmeifter feiner Zeit wurde 
Bon ihm find die mörbfichen Thüren des 
Baptifterhums in feiner Waterftabt, 1401 bis 
1424, Darftelfungen aus dem Neuen Tele: 
ment, nod) im Stil des Mittelalters ge 
Halten; ferner bie Öftlicjen Thüen, 1425 is 
1452, Daritellungen aus dem Alten Teita- 
ment, unter dem Cinfluß; des Studiums 
der Atite, aber in übermäßigen Relief 
und mit Sereinziehung malerifjer Ele 
mente; dann bie Mfoften zu Fämmtlichen 
Türen mit prachtvolfem, tpeilieife nature: 
Gftifchem Ornament, Fruhtiänlren 2; 
im Dom dafelbft ber fhöne Sartophag bes 
heil, Zenobius mb Glasgemälde, an Dr 
San Michele mehrere Vronzeftatuen; it 
Siena die Reliefs bes Taufbedens im 
Baptifterium. Ex ftarb um 1455. Sein Sohn 
und Gehülfe Vittorio war 1447 Gonful 
der mieberen Zünfte unb zeichnete 1454 
‚einen großen Teppich für bie Nebnerbilfne 
vor dem Palaft der Signori in Florenz. 

Ghielandajo, eigentlich Vigordi, ber 

tühmte Florentiner Malerfamilie des XV. 
und XVI. Sahthunberts, foll ben Bein 
men erhalten Haben, weil ber Water des 
berühmtejten, Domenieo’s, ober biefer elbi, 
als Goldfepmieb bejonbers fchöne goldene 
ränge (ghirlande) für die Damen von 
| Florenz gearbeitet Habe. 
Giallo (ital.), gelb; daher giallo antico, 
| giallantico, der gelbe, aud) roth geäberte 
mumibifcde Marmor, welchen bie Römer 
verbauten; giallo di Napoli ober giallo- 
Nino, Meapelgelb; giallo e nero, gelber 
Marnıor mit jchwarzen Fleden; giallo di 
terra, Oder. 

Giebel, der, das burd)' bie Dadıichri- 
gen gebilbete Wandbreiec, in ber griedie 
{chen Waufumnft mit Akroterien, in der 
Gothit mit Giebelblumen (Inorren, 
Krabben) an den Schenteln und mit einer 
größeren Verzierung, Giebelähre, an ber 
Spige ausgeftattet. 

Gien, Stadt im 
Loiret an der Loire 
den Faience-Inbuftrie. 





ang. Departement 
ig einer bedeuteite 








Giefen — Giovanni da Verona. 


Gichen, einen flüffigen Stoff in eine 
Sobtform füllen, deren Abbrud  berjelbe 
im Grftarren barftellt. Dies gejchieht mit 
Metallen und Glas, welche geichmolzen 
eingefülft werben und erfaltend erftarten, 
mit Ghps, Gement, Stucco Tuftro und ans | 
deren Steinfurrogaten, welde mit Wafjer 
angemadjt werben umd mad) beffen Vers 
bunten erhärten. 

Giehflajche = Formflaice. 

Giefhafen, vierediges Thongefäh, in 
melden das Glas geihmolzen tmird, 
um dann in die Formen gegoffen zu | 
werden. 

Giehkelle, eijerner Löffel zum Einfüllen 
des geichmolzenen Metalls in die (yorm. 
Große mit zwei Stielen heilen Gieh- 
dfannen. 

Giefttafel, ber Tifh mit Metallplatte, 
auf welder Spiegelglastafehn gegoffen 
erben. 

Giftgrüne, Farben von großer Lebe 
haftigteit, find Verbindungen von Stupfer- 
0:90 und arfeniger Säure, daher äußerft ge+ 
fübrlich für den menfchlihen Organismus. 
Je nad) den Verhältniffen der Zufammenz 
iegung und ber Veimifhung von Schiwer- 
fraiß, Gp»8, Kalt erhalten fie bie verichier 
deniten Namen, von welchen Berggrün, 
Breunfchtveiger (meergrün), Bremer, Grünz 
hangt,, Hodgr., Kafieler, Kupfergr., Dir 
neralgr. (dunfel), Neugr., Schweinfurter 
Br. die befannteiten fein dürften, 

Giganten (giedh. Mythol.), Niejen, 
melde durch Schlangenfühe als Söhne 
der Erde gefennzeichnet waren, wollten 
dem Zeus die Weltherrihaft eutreißen, 
türnmten Verge auf einander, um ben 
Olymp zu erftürmen, twurben jedoch in 
heftigem Kampf von den Göttern zur 
geichlagen und in ben Tartaros, bie Unter: 
welt, geitürzt. 

Gilde, Genofienichaft, Vereinigung von 
Terfonen, welche der gleichen Bejhäftis 
gung oöfiegen, daher jowohl gleichbebenz 
fend mit Jnmung der Handwerfer, als | 
«uch gebräuchlich Für Schügenförberfcpaften 
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m dal. Das Wort ift vorzugsweife in 
Nicberbeutfcpland und den Niederlanden 
Heimifch, und wird von bem altfächftichen 
Sid, Verfammlung zum Opfern umd zum 
Opferichmanfe, Hergeleitet. 

Gimpe, Rundfhnur aus Leinen oder 
Baumwolle mit Tramfeide (Ginfejlagfeibe) 
überfponnen. Das Wort hängt zufanmen 
mit dem englifcien gimp, ein mit Seide 
durchgogenes Gewebe, Seibenfpite, ferner 
mit dem feangöfifehen guimpo, Bufenfchleier 
der Nonnen, und mit ZWimpel, 

Ginghem, indifhes Leinen, ur 
iprünglic) inbifcher Baummwollftoft aus 
gefärhtem Garn, mit geftreiften, gewür- 
feltem oder geflammtenn Mufter. 

Ginori, |. Doccia. 

Giorgio, Maeitto, . 
Andreoli. 

Giovanni da Upine, eigentlich Ran 
ni, 1487 in Ubine geb., bildete fich unter 
Giorgione in Venebig zum Maler, führte 
unter Raffael8 Leitung die fChönen Ara 
besfenumeahmungen und Fruhtfehnüre in 
den Loggien bes Baticans and die Feftons 
in der Billa SFarnefina aus, ferner bie 
Decoration ber Vorhalle der Dill Ma- 
dama — jänmtlic in Nom, unb mod) 
andere ähnliche Arbeiten, 3.8. in (lorenz 
die jegt zerftörten in der Mediceercapelle; 
ebenda in ber Vibliotecn Laurenziana 
find die mit Arabesfen in wenigen lichten 
Farben gefüllten Fenfter nach jenen Zeich- 
nungen. Gr ftarb 1564. 

Giovanni da Verona, Fra, 1459 bis 
1537, einer der gröhten Meifter der In 
tarfia, führte eine bebentende Anzahl der 
fchönften Decorationen von Chorftählen, 
Scränten, Tpücen mit Ardjitektur- 
pecten, Stilteben und Ornamenten d 
fchiebener Art aus in Verona (im ber Kirche 
des Mofters S, Maria in Organ, dem 
ex angehörte, Chorftähle, Chorpult, Gan- 
defaber, Getäfel der Sacriftei), in Siena 
und Monte Oliveto (Chorftühle), in Mom 
(Tpfiren im Batican), in Neapel (S. Anna 
dei Lombarbi, Wandgetäfel) 11. 0. a. O. 





Gubbio und 
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Girandofe (franz, vom ital. giran- 
dola, Feuerrad), Armleuchter gröherer Eon- 
ftruction, mit mehr al3 zwei Armen. 

Girafol werden (namentlich rothe, 
blaue und gelbe) Korunde genannt, wenn 
fie auf der comveren Oberfläche heller 
f&immern als die Farbe bes Steines it. 

Gitter, durhbrocene Wand, Schrante 
ober Brüftung aus Holz, Metall ober 
Stein. Im ben erfteren Fällen beiteht c8 
aus Stangen ober Pfoften, welche fentrecht 
ftehenb durch Querglieber verbunden find, 
ober einander burchfreugen; ein höfgernes 
©. fann au aus Brettern mit Ausfchnite 
ten zufammengefeßt werben. Gteingitter 
werben aus fchräggeitelften Ziegehu oder 
aus Hohlziegeln gebildet. Gitter aus Eifen 
ober Bronze tirrden dom Mittelalter an 
allgemein zum Abihluß von Kirchen und 
Gapeltenthüren, zu Choriciranten, Feniter: 
förben, Oberlichten, Grabeinfaffungen 2c. 
vertvenbet, in der Nenaiffance und fpiter 
Tommt auch Meffing häufig vor. Amı hänz 
figften find bie Cijenarbeiten und die 
Schmiebetunft Hat auf biefem Gebiete Be: 
wunbernstwürbiges im Zerfejränfen und 
Verfejlingen ber Gifenftäbe und Berzies 
rung mit getriebenen Blättern und Blumen 
geleiftet. Eines der früheften intereffanteften 
DVeifpiele: das Gitter um bie Scaligergräs 
ber in Weroma, weldies mit dem Motiv 
der eiter (Scala; Wappen der Scaliger) 
zwildien den Pfojten frei hängt. Die Ba- 
vodfunft gefiel fi in Ueberfabung mit 
tünftlichftem Vlatt: und Blumentvert. Das 
Moccoco bildete mit Vorliebe Stadete, 
zwifchen benen Feftons oder Mufchelmert 
angebradit find, und in ber clafficitifchen 
Periode blich das Stadet allein übrig. 

Giunte, italienische Buchdruderfamilie, 
deren gejhägte Arbeiten Juntinen ger 
nannıt twerben. Die ©. waren Slorentiner 
mb bie Offiin in lorenz (dom Ende 
des XY. Jahrhunderts bis 1623) war den 
don Ungehörigen der Famitie in Venedig, 
Syon, Wurgos, Salamanca und Madrib 
gegründeten weit überlegen. 





Girandote — las. 


Glanz, poliren auf den vollen, |. 
Glasichleiferei. 

Glanzgold, anftatt de3 Golbpulvers 
zur Decorirung von Porzellan zc. ber: 
wenbbar, wird als bräunlichichtwarze, die 
füffige, Harzige Subftanz aufgetragen, er- 
fheint dann grünlicbraum ud wird bei 
allmählihem Erhigen jchtvarz, glänzend, 
manchmal fhwad) irifirend, endlich, fhön 
helfgoldig. Man gewinnt 8 durd Mir 
fchung don 2 Theilen reinem, in Könige 
mafjer gelöjtem Golde und 1 Th. Wii 
muthorgb mit 16--18 Th. Schwefelbalfem 
mit gleihbiel Zavendelöl gemengt. Dieies 
Glanzgold fan and; zu üfterfarben ber 
mußt werben. 

Glanztapeten, Papiertapeten, welden 
durch Bürften mit Federweiß Glanz gege 
ben mwurbe. 

Gla8 ift eine durdh Schmelzung von 
Kiefelfäure, Kalt oder Natron und Kalt 
hergeftellte Maffe, iwelcher jebod; mod; ber- 
fchiebene andere Veftandtheile beigemiicht 
ein fönnen, und welche wegen ihrer Durch 
ightigkeit (die durch gewiffe Farben auf 
gehoben wird: Schwarz, Wei md die 
mit Weiß gemifhten, wie Fleifchroth, Tür 
Kiöblan), wegen ihrer Fähigkeit, bie Licht: 
ftrahfen zu breaien, ihres Glanzes, ihrer 
VBilbfamteit, Cigmung zum Schleifen und 
Graviren, zum Färben in der Mafe und 
zum Auforennen von Farben einen der 
geihägteften Stoffe fir die Kunftinduftrie 
bietet. Das Verhältnif; der Mifhung wirft 
beitimend auf die Eigenjchaften des ©. 
ein; größerer Kiefelfäuregehalt madit 
ftrengflüffiger, härter und fpröder, größerer 
Kaltgehalt auf Koften des Alkali erhöht 
außerdem Glanz, Glaftieität und Bilbfan- 
teit, durch Wleiorhd wird c8 weicher und 
Leicjtffüffiger. Man unterjcheibet hiernadh: 
1. Salitaltglas ober böhmiices 
Kryftallglas, fehr ftrengflüffig, hart, 
völig farblos (ungefähr 71 Th. Kiefele 
fünre, 17 Th. Kali, 12 Th. Kalt); 2. Kalte 
natronglas, franzöfiiches oder den 
fterglas, weniger ftrengflüffig, härter, 





Gasagiat — Glasäyung. 


nit bläulichgrünem Stich (75 Ih. Kiefelfäus 
1, 1275. Natron, 13 Th. Kalt); Crown 
glas gehört zu 2, Spiegelglas ift Häus 
fig ein Gemifh von 1 und 2; 8. Kali: 
bleiglas, englifdes Rryftallglas, 
weich, feiht fehmelzbar, farblos, glänzend, 
von vorzäglihem Lichtbrehungsvermögen 
md jhönem lang (62 Th. Stiefelfäure, 
13 Th. Sali, 35 TH. Dleioryd, im Flint» 
glas ift der Wleizufag noch größer); 
4.2as braune ober grüne Zlafdyenglas, 
welches bei wenig Altati Gifen, Mangan und 
andere Bejtandtheife enthält. Diestiefelfänre 
liefern reiner Sand, Feuerftein, Quarz; die 
Atalien früher nur natürliche Soda, Holz: 
eide 2c, jpäter Potafche; die Natronfalze 
Soda, jhiwefelfaures Natron, Kodlalz; 
den Salt Kalkftein, Marmor, Kreide; das 
Wdorpd Mennige. Um fürbende Veftand- 
theile zu neutralifiren, werden Entfär- 
bungsmittel (j.d.) zugefegt. Zum Färben 
dienen vornehmlich Metalloryde, beren Zahl 
die Chemie fortwährend vermehrt. 

Die verfcjiebenen Rohmaterialien werden 
dulverifit, in dem Werhäftuiß, welches in 
jeder Fabrik ein anderes ift, gut buche 
eirandergemifcht und unter Zufag don 
Bruchglas in den Glashäfen geichmolzen, 
welhe in den in waldreicen Gegenden 
mit Holz, anderswo mit’ Kohlen, Torf 
ober Ga8 geheigten und hiernad; in der 
Gonftruction verihiedenen Glasöfen einer 
bogen Temperatur ansgefegt find. Di 
Naife braucht 10-12 Stunden zum Höl- 
igen Schmelzen umd finkt zufanmen, fo 
dah mod) ein= oder ziveimal nadhgefült 
werden fanıı; bie während bes Schmelzens 
au die Oberfläche tretenden Unreinigteiten 
(Glasgalte) werben abgeihöpft. Die 
ängeichwmolzene Mafje wird durch Erhör 
hung der Temperatur (Heibfhiiren) zur 
Vinnflüffigteit gebracht und dadurch volle 
Geihmähigteit der Miichung Hergefteltt 
Räuterung); hierauf läßt man die Ten 
beratur des Ofens fo weit finfen, daß die 
Maiie zähflüffig wird und berarbeitet 
Derden fan. S. aud) Hartglas. 
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Die Erfindung bes Glafes, b. h. der 
Verfchmelzung der nöthigen Ingredienzen, 
tube früher nad) der Erzählung des Piz 
nius Phöniziern zugefchrieben, welche in der 
Nähe des Fhuffes Velus Stüde Salpeter 
unter ihre Kochgefähe als Stügen gelegt 
haben; diejes Mineral foll in der Hige des 
Kochfeuers mit bem Uferfande und der Aiche 
zu Glasmafje zufammengeihmolzen fein. 
Diefe Darftelfung erfheint j—hon deshalb 
unhaltbar, weil ein Kodjfener unter freien 
Himmel nicht bie Gut entwideln Tönnte, 
melde zum Ginf—melzen erforberlic, ift. 
Das Wahre daran twird fein, daß die Phö- 
nizier ben Sarıd des Belus zuterjt als zur 
‚Herftellung des Glafes geeignet erkannt 
mb benugt Haben. Früher alß fie [einen 
aber bie Xegypter Glas bereitet zu haben, 
und tahrfheinlich find berfchiebene alte 
Völter, welche fi mit den Ausfchmelzen 
der Exze beigjäftigten, dur das Zufaı 
menffiehen glafiger Schlade darauf hin- 
geführt worden. Das Weitere unter Glass 
fabrication. 

Glasadhat = Obfidian. 

Gtlasafche, die zur Bereitung der Glas- 
mafie erforderliche Holzafdhe, von hartem, 
namentlich Bucenhofz. 

Glasägung wird dur) Flußfäure, 
entweber in Dämpfen ober in wäfleriger 
Zöfung, beivirkt. Sol die Zeihnung matt 
auf durdfichtigem Grunde erfheinen, fo 
wird die Glasflähe mit einem Aehgrunde 
(gewöhnlich einer Micung von Wade 
ud Maftir) bebedt, in diefen gezeichnet 
md dann geägt; au) Fann man Figuren 
aus Papier ausfeneiben, auf bas Glas 
Heben, diefes hierauf mit Aeggrund über: 
ziehen und vor dem Aegen das Papier 
entfernen; ebenfo verfährt man mit Naturs 
blättern u. dgl. Soll umgelehrt die Zeid)- 
mung durhfictig auf matten Grunde er: 
Keinen, fo dedt man mur jene vor dem 
Aggen. Das Druden don geägten Glas- 
platten (Syalographie), welches um die 
Mitte der Vierziger-Jahre von Vöttger 
und Vromeis erfunden wurde, hat nie 





144 


größere Verbreitung gefunden, da bieß 
Verfahren weder reine noch) träftige Ub- 
drücte fieferte und überbies das Hantiren 
mit Fhubfänee leicht gefährlich wird. Gin 
der Aegung ähnlicher Effect wird burd) 


das Sanbgebläfe erreicht, weldhe in| 


neuefter Zeit in Amerifa erfunben worben 
ift. Der durd) einen ftarten Suftftrom ge= 
gen da3 Glas gefchleuderte Sand erzeugt 
in fürgefter, rift eine matte Oberfläche, 
zum Deden vertvendet man Patronen. 
Gfasbläferlampe, eine mit Del oder 
Talg, neuerdings aud) mit Gas geipeiite 


Zampe, in beren Flamme Kleine Glasröh- | 


ven ertpeicht und gefhmolzen und dann 
zu hohlen Perlen, Heinen Gefähen und 
Onincailleriegegenfländen verarbeitet wer- 
den: Blafen vor ber Lampe. Die 
Lampe fteht mit einem Gebläfe in Ner- 
bindung, welches bie Slamme anfacht ımd 
ihr Horigontale Richtung gibt; dazu dient 
enttoeber ein im Munde gehaltenes Blafe- | 
vohr oder ein Vlafebalg unter dem Tifch. 

Glasblumen in zierlichfter Arbeit und 


mamnigfachen Farben werben borzüglic) | 


in Benebig fabrieirt und zur Decorirung 
von Kronleuchtern, Gpiegelrahmen u. dgl. 
vertvendet. Ugl, Glasrahnten, Glasfeide. 

GlasboHrer zum Herftellen Heiner 
Zöcher in Glas, find Heine metallene Boh- 


rer mit einem Diamantfplitter ala Spike, | 


welche dich die Schmir eines Drehbogens, 
die um eine Rolle anı Bohrer gefclungen 
ft, in Vetvegung gefebt werben. 
Glasfabrication, d. h. die Herftellung 
von Hohlgefähen, Scheiben 1. f. I. aus 
Sasmaffe, beruht vornehmlich auf der 
Pfeife, einem fehmiebeifernen, einen Me: 


ter ober etwas darüber Tangen Nohr, | 


deffen Högfung einen Gentimeter in Durd)- | 
meffer hat, Mm unteren Ende ift dasjetbe 
mit einer Enopfartigen Verbiehung oder einer | 
mäßig erweiterten Mündung verfehen, aut 
oberen Ende mit einem Munbititk, fenner 
in bequemer Entfermimg behufs des An- 
faffens umwidelt, Diefe Pfeife taucht ber 





Glasarbeiter in die zähflüffige Glasmaife, | 


Glasbläfertampe — Blasfabrication. 


!dreht fie um ihre Adjfe und gibt der beim 
Herausheben anhaftenden Daffe duch, 
Wälzen auf einer Cifenplatte (Marbel) 
eine foldje Geftalt, daf fie fich gleichmir 
Big um das Nohr und vor deffen Müns 
bung Legt; nun wärmt er das Stüc wieder 
| an und treibt e$ durd) ftarfes Wfafen unter 
fortwährendem Drehen und twieberholten 
Anvärmen zu einem ovalen Hohllörper 
auf. Der erfahrene Mebeiter weil; genau, 
wieviel Mafe er für einen beitimmten 
Gegenftand Heranszunehmen und wie lange 
er zu blafen hat, um bie erforberliche Gröhe 
und die Dide der Wandung zu erhalten. 
| Durd) Drehen, Schwingen, Wälzen, Auf 
ftoßen auf die Marbel, durd) Antwendung 
einer febernden Zange 2c. vermag er eh, 
dem Körper bie gewünfchte Form zu geben; 
Fühe, Henkel u. dgl. werben bon einem 
zweiten Arbeiter angef—hmolzen und erhals 
ten duch) bie Zange bie richtige Geftalt. 
Soll das Stüd von der Pfeife abgelöit 
|werden, fo wirb auf bie betreffende Stelle 
ein Waffertropfen gethan, ber bei ber rofie 
tenben Beivegung einen Ning um bie gli: 
Hende Maffe zieht und fie dort abfpreugt; 
hierauf wird mit einer Schere ber Rand 
gerade und glatt gefchnitten. So entftehen 
Flafchen, Gläfer, Yafen, Srüge u. |. m. 
| pür. befondere Umrihformen, Budel, Fal- 
ten, Ginbrüde ze, benußt man hölzerne 
Hohlformen, bie fi) vermittelft metallener 
Schienen auseinander» und zufammenlegen 
|taffen, umd in welde das Glas hinein: 
| geblafen wird; das Gefäß Tann dann ohne 
Form weiter aufgeblafen werben, wobei 
die Erhöhungen oder Vertiefungen ehnas 
flacher werben, aber an ber Oberfläche 
aud, wieder ben Glanz erhalten, ben bieie 
durch die Berührung mit der Form einge: 
büßt Hatte. It das Gefäß fertig geformt, 
‚fo fommt es in den Rühfeaum, im telchent 
'e8 langfam abtühlt. Das Schleifen und 
Poliren der Ränder, Anfäge 2c. geihicht 
durch verfchiebene rofirende Scheiben von 
Gußeifen, feintörnigem Sandjtein, endlich, 
weichen Holz. Von dem gewöhnlich and) 


Sasfabrication. 


Schleifen genannten Grabiren des Glafes 
wird unten bie Rede jein. Tafel- (Fenfter- 
und Spiegel) Glas fann ebenfalls gebla- 
fen werben; man ftelft Körper fobiel als 
möglich cplindriidh oder walgenförmig her, 
weldje an ben beiden Guben ab» und der 
Länge nad) aufgeiprengt, im Gtrecofen 
gewärmt und Horizontal ausgeitredt wer- 
den. Zn England verfährt man fo, da 
ander geblafenen und abgeplatteten Hohl- 
figel gerabe gegenüber ber Pfeifenöffnung 
ein Glagtnopf und biefer an ein Hefteifen 
krefigt, ber Körper an ber Pfeife abge- 
iprengt und burd; rajches Drehen und 
wieberhoftes Amwärnen in eine Freißrunde 
Scheibe verwandelt wird: Mondglas. 
Uebrigens twerben Spiegel jeht gröten- 
theils gegoffen; 3 wird nämlid) ber Ins 
halt eines an einem rahn hängenden und 
in Schwung gebrachten Glashafens auf eine 
gubeiferne Tafel umgeftärzt, unmittelbar 
or eine Walze, welche, auf Leiften in der 
genünfchten Dicke des Glafes Hinlaufend, 
die Maffe gleichmäßig ausbreitet; die Olas- 
tel tanın dann mit ber eifernen, auf weldjer 
fe ruht, fofort in ben Kühlofen gefchoben 
werden. Die Bubens oder Payenfcjeiben 
find Gentrumftücte von Mondglastafeln. 

Das Färben des Glafes Tann in der 
Naffe (Hüttenglas) oder durch Weberfane 
gen einer Glasfhicht mit einer oder mehz 
teren anders gefärbten geichehen. Das 
Ürberfangglas gewährt bie auch, für die 
Gfnsmalerei wichtige Möglichkeit, burd) 
theifweifes Wegfchleifen der oberen Schicht 
beziehungsweife der oberen Schichten mehs 
wre Farben an demfelben Stüce ericheinen 
iu faffen, Am Häufigften wird jo farbiges 
nit farbfojem Glafe verbunden; bie Ted) 
aitift erfchieben: entweder wird bie Pfeife 
wit dem noch wenig aufgeblafenen Störper 
in den Hafen mit dev anderen Mafle ge 
tarht und wird bann weitergeblafen, oder 
die obere Schicht in Stangenform erweicht 
auf den Körper gelegt, bermittelit des 
Plätteifens ausgebreitet und damı mit 
der Pieife weitergearbeitet. 

Reabtaften tr Qunfaeneebe: 
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Glasröhren, wie fie für die Glasperlen 
Gi. d.), ferner Glasfäden ober Stäbe, wie 
fie für Filigran- und Millefiorigläfer (vgl. 
beide) gebraucht werben, entjtehen, tern 
im erfteren Falle eine Eleine Glasblafe, in 
dem anderen eine Glasftange in heißem 
Zuftande in bie Länge gezogen wird. Mol. 
Glasfeide. Glasineruftationen find 
Neliefs a3 gebranntem poröfen Thon, 
welde zwifdjen zwei Fläden farblofen 
Glafes eingefhmolgen, aber nicht ver: 
fgmolzen wurden, fo daß zwifchen Thon 
und Glas eine ganz binne Luftfchicht 
geblieben ift, welche beivirkt, ba der Thon 
wie mattes Silber jchimmert. Vgl. aud 
die verjchiebenen Zufammenfegungen- mit 
„GlaS=,* ferner Aepen, Veinglas, Eisglas, 
Hariglas. 

Dab die Aegypter bereits vor ehiva 
3700 Jahren die Glasblafekunft verftanben 
haben, Iehrt eine Darftellung in Beni:Hajz 
jan, weld;e den Arbeiter mit ber Pfeif 
vor dem Ofen fauernd zeigt u. |. w. Viel 
fpäter find die Nachrichten über diefe Stenuntz 
nik bei anderen orientalifhen Qölfern, 
obwohl diefe fänmtlich frühzeitig die Ber 
reitung ber Glasmaffe und Vertvenbung 
derfelben zum Emailliven von Thontaaren, 
zu Schmudfaden, angeblich auch zu Stufen 
ud Säulen, gekannt Haben. Was dic Phör 
nizier als Handelsvolf über den Erdboden 
verbreiteten, gehört, falls 8 überhaupt 
ihr eigenes Fabricat war, biefer fpäteren 
Periode an; ein Glas, in welchem ber 
|rothe Wein Ienchtet, wird in den Sprüchen 
Salomo’3 (3, 31) erwähnt, weldhe, bie 
Autorfhaft des Königs angenommen, in 
die erfte Hälfte de8 X. Jahrhunderts v.Chr. 
gefegt werden müffen, und die auf affprie 
fhhem Voben entdedten Glasgefähe gehen, 
foviel bekannt, nicht über das VII. Jahre 
hundert d. Chr. hinaus. Für das Alter der 
unft bei ben Aegyptern Hingegen zeugen die 
Funde von farblofen und farbigen Glas= 
gefähen mit aufs und eingefchmofzenen Orz 
namenten in den Königsgräbern. Auch nad) 
in biel fpäteren Zeiten, unter griechifcher 

) 
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und römischer Herrichaft, behauptete Hegup| 
ten und insbejondere Mlerandrien feine | 
Nieberlegenpeit in der Glasfabrication. Nad) | 
Griechenland fdeint diefe erft in den Tegten 
Jahrhunderten vor Chrifto von Megyptein 
und Phönizien aus geommen zu fein. 
Nom bezog die koitbaren Glasgefähe aus 
Alerandrien und Phönizien, und aud) die 
auf efrugfifchem Boden gemachten Funde 
von Gefäßen dürften biefelbe Heimat 
Haben. Bald nad; Chrifti Geburt fdeint 
jedoch die Induftrie in Rom und Untere 
italien Boden gewonnen zu haben, bie 
aber die Nahahmung der Gemmen als 
ihre Hauptaufgabe betrachtete, aud Ge: 
fäße in der Art der aus Halbebelftein ges 
formten durch Zunftreiche Schleifung orna 
mentirte un zu dem Stocd bereits Ueber: 
fanggla8 berwendete. Unter den päteren 
Kaifern machte man Wand- und Fußs 
bobenbelleidungen aus Glas, fehte es in 
die enter, fabrieirte Trinfgefäße von 
äußerfter Dünne und Leichtigkeit, angeblich 
fogar hämmerbares Glas, und fAliff die 
obere Schiht fehr biewandiger Gefähe 
derart aus, daß das Innere von einem 
Ne aus Glasftäben umfchloffen ift, mit 
welchem e8 mr an einzelnen Stellen burd) 
horigontale Glasbänder zufammenhängt 
Diatreta). US Spiegel jenen neben 
den metallenen folde aus dunklem, obfis 
dianartigem Glafe gedient zu haben. Die 
Ausgrabungen, borzüglid) in Pompeji, 
Haben Aicjenurnen, Salbengefähe n. a. m. 
in großer Zahl ans Licht gebradt, aus 
farbigem oder farblofem (grünfichem) Glafe, 
Faben-, Millefiori- und Mofaikgläfer, viele 
mit einer durch die Verwitterung entjtans 
denen opalifivenden ober wwie Silber gläns 
zenben Strufte. Die berühmteften römifchen 
Arbeiten find die im XVI Jahrhundert 
in einem Sarlophag in ber Nähe von 
Rom aufgefundene Afgenurne, welche nad) 
den Befigern zuerft Barberini’fche, danır 
Portlandvafe (j. d.) genannt wurde, im 
Britifh Mufeum, ferner die gleichfallg 








blane mit weißen Neliefs (bachiihe Sce= 


Glasjabrication. 


nen, Bhumengehänge 20), in Amphoren: 
form, 1837 zu Pompejt gefundene, mit 
modernem Silberfuß, im Mufeum zu Ne 
apel, und eine ebenfalls weiß auf Blau 
becorirte Lampe mit dem Bilde des Hat: 
pofrates, abgebildet bei Deville, art de 
1a verrerie. 

Aus den erften Zeiten des Chrifte- 
thums findet man in den Statafomben 
Acdenurnen, Salbenftäfchchen (jog. Thrö- 
nenflajchen), Blutampullen (j. d.), ferner 
Gefäße, in deren doppelten Boden gravirte 
Golbplättcen eingelaffen find — eine Art 
der Decoration, weldje übrigens jhon bi 
Gtrußfern und Römern vorkommt. Yein 
GSottesbienft waren Glastelhe im Ge 
braud), bis im IX. Jahrhundert metallene 
vorgejchrieben wurden, und mit Schmelz: 
farben bemalte Gläfer find aus frühgrifte 
ficher Zeit bekannt. Die itafienifche und 
ebenfo die Olasfabrication jener Länder, 
weldje als römijche Provinzen oder Colo: 
nien bie Tednit don Rom aus üb 
tommen hatten, Spaniens, Galliens, 
tanniens, Germaniens, gingen während 
der Völfertwanderung zu Grunde. Dagegen 
wurde fie gleich den meiften Rünften und 
Sunftfertigleiten im  byzantinifden 
Reiche comfervirt, wo fih) aud) auf di 
fem Felde antike Tradition mit der Ei 
wirkung bes lebendigen Schaffens der 
orientaliihen Völter vermifchte, Die Ara 
ber Hatten biefe Kunft al3 Gröftid von 
den Aegypten, Sprerm u. |. ww. über: 
nommen und becoricten ihre Glasgefäht 
in ihrer Weife mit Arabesfen und Schrift: 
ornament in Schmelzfarben; namentlich 
Hajcenförmige Gefäße und Lampen, wit 
fie noch Heutzutage zur Beleuchtung der 
Mofcheen in Gebrand) find, finden fid 
in Kirhenfhägen und Mufeen vor. Für 
DBızanz wurde insbejondere bie Glas: 
mojait (f. Mofait) von großer Bedentung, 
und, über die Grenzen des Reiches hinaus, 
für Ravenna und Venedig. In der erfteren, 
bald bon ihrer Höhe finfenden, Stadt 
zeugen hierfür mr noch die mufiviichen 
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Nolereien in den Kirchen aus dem V. und | 
vL. Jahrhundert, Wenebig Hingegen wurde | 
ein Hanptfig. ber Glasinbuftrie in ihrem 
weiteften Umfange. Hatten bie Benejianer 
anfangs bie Glasmader und Mofaiften 
und nicht weniger bas Material zur Glas 
bereitung aus dem Often tommen laflen, 
io entdedten fie auf ihren Sagumeninfeht 
ipäter geeigneten Sand und tafihaltige | 
Planzen und wit dem XIL. Jahrhundert 
beginnt die Gefchichte der jelbftänbigen 
venggianiichen Glasfabrication. Ale gleich 
arigen Deftrebungen in anderen Länbern | 
überflügelmd, twurbe fie. zu einer ode 
wichtigen ‚Ginnahmsquelle des Staates, 
welcher ihr fortwährend die gröfte Aufe 
mertfamfeit zutanbte. Stets aufs neue) 
wurde verboten, bie Materialien für die| 
Glasmaffe ober aud) Scherben, die zu deme | 
felben Zwecke benugt werben tonnten, | 
auszuführen, oder Glasarbeit im Anse 
ande zu macjen. Wie mances Jahrhune 
beıt jpäter bie Meikener Porzellanarbeiter, | 
jo waren bamald die venegianifchen Glas= 
arbeiter mit ihren Geheimmiffen überalt 
gefucht, und bie Regierung ging deshalb 
mit ihren Strafbeftimmungen für Flücht- 
inge fo weit, dal; die einmal Megger 
gangenen e$ vorziehen mußten, in der 
rembe zu bleiben, alfo das Gegentheil | 
der Abficht erreicht wurde; in Folge beffen | 
idictte man den Flüchtigen fogar Meuchel- 
mörder nach. Die Glashütten vereinigten 
fd) Hald auf der Infel Murano, nachdem 
die auf dem Seftlande angelegten wegen ! 
der Feuersgefaht und des Nauces, und 
wohl auch, weil die Iubuftrie auf einem | 
äinigen Heinen lect fic) (eichter übers | 
wagen lieh, eben bahin verwiefen worden 
woren, Der Reifende Marco Polo, welder 
A Jahre im mittleren und öftlicjen Afien 
zugebracht Hatte, machte bei feiner Heim | 
fer, 1295, feine Landsleute anf jenes | 
Afapgebiet für Glasfchmudfachen aufe | 
mertjam und die Induftrie berlegte fi, 
un mit befonderem Eifer auf die Fabricas 
‘ion von Perlen, Suöpfen u. dgl. m. In 
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XV. Jahrhundert fam bie Anfertigung 
der Spiegel hinzu, welde bis bahin von 
Deutfehen und Franzofen geliefert worden 
waren, und wandte man bie antiken Arten 
ber Verfgmelzung vericiebenfarbiger Sür 
den oder Möhren fowohl auf die Gefäß- 
als auf die Schmucfabrication an. Vgl. 
Venezianifches Glas. 

In Deutfhland und Frantreid 
blühte im Mittelalter die Glasmalerei 
G. d), u. ai. in erfterem Lande in den 
beiden Zweigen ber Herftellung farbiger 
Senfter und der Malerei auf Glasgefähe, 
bie noch) zumeift aus flafchengrünem ober 
aud) violbraunem Glafe geblajen waren. 
Dabei bemühte man fid) auch, ganz farb« 
lojes Glas für Fenfter und Spiegel zu 
gewinnen; ba$ Belegen ber Spiegeltafeln 
mit Bleis und Zimnamalgamı joll in Deutjch- 
Tand aufgefommen jein. Im XV. Jahre 
Humbert tritt das böhmijhe Glas in ben 
Zordergrumd, weld)es Dank der Neinheit 
feiner Veftandtheile die Höchte Vollfom: 
menheit in der Farblofigkeit erreichte unb 
im XVII. Jahrhundert im Anfcluh an 
bie Kryftalfichleiferei als Sryftallglas mit 
eingefchliffenen Verzierungen Weltruf er- 
Iangte. (Die PVenezianer hatten efivas 
Achnliches nur in den mit dem Diamant 
eingerigten Zeichnungen.) Aud) die Glad- 
quincailferie in venezianifcher Art ent- 
widelte fid) im Niefengebirge. Der Ber 
breitung bes böhmifcen Glajes jegten 
andere Ctaaten durd Zölle und Förder 
zung ber einheinifchen Concurrenz Schranz 
fein, und im XVII. und XIX. Jahrhuns 
bert verlieh die böfmifhe Induftrie den 
Weg, auf welchem fie die Höchften Erfolge 
errungen Hatte, cultivirte das Ueberfang- 
glas in allen möglichen Yarben, im 
welches Landfchaften, Thierbilder u. dgl. 
eingefchliffen wurden. Seit der Mitte die: 
fes Jahrhunderts find die bebeutendften 
Fabrifen wieder zum Srpftallglas mit 
angemeffener Decoration umd zu dent in 
ber Maffe gefärbten mit oder ohne Email: 
bemalung und Vergolbung zurücgefehrt, 

10% 
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Preußen dantt das Emportommen 
feiner Glasinduftrie zum großen Theil 
dem Kurfürften Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg, welder Kundel (f. d.) an 
bie Spige einer Glasfabrif bei Potsdam 
berief. Mit durch diefen fam das Rubin- 
glas in Mode, deifen Fabrication aud, 
in Vöhmen lange Zeit florirte. Daneben 
erhielten fid) in Deutihland nod) immer 
bie grünen Trinfgläfer mit opaten Farben 
bemalt, und die namentlih am Rhein 
und in den Nieberlanden fabricirten 
Römer (1. d.). 

In Franfreih und Lothringen 
wurbe bie Glasfabrication vom XVI. 
Jahrhundert an bejonbers fräftig von 
Staatswegen geförbert, zunächft in birec- 
ter Anlehnung an italienifche und deutjche 
Vorbilder. Der Umftand, dab abelige 
BWaldbefiger Häufig Glashütten anlegten, 
Gentilshommes verriers, welche ttog Dies 
fer bürgerlichen Vefhäftigung im elite 
fänmtlicher Vorredhte des Adels blieben 
und nod; bejonbere Vegünftigungen ge: 
noffen, 3. 8. Steuerfreiheit, hat frühzeitig. 
das Mifverftändnif veranlakt, alle Glas= 
macher feien wegen ihres Geverbes alß 
abelig angefehen worben. 

England bemühte fid) im XVIL. und 
XVIIL. Jahrhundert vorzüglich um. die 
Vegründung der Spiegefindufttie durd, 
fremde Arbeiter; Trintgeidirr für Vier 
wurbe bort mod) lange aus Zinn ber: 
fertigt und Weingläfer bezog man aus 
den Auglanbe, DiB daS für ben Brilfant- 
{hliff befonders geeignete bleihaltige Glas 
ich zu einem großen Imduftrieztveig ente 
widelte, 

In Spanien ift viel Glas in bene 
sianifeher Art erzeugt tworben und e& wirb 
behauptet, daß unter den angeblich vene- 
zianifchen Gläfern in den Sammlungen 
fih) zahlreich fpanifches Fabricat befinde, 
Gigenthünlich find dajenartige Gefähe 
aus grünfihem Glafe mit Hentehr von 
derfelben ober fehwarzer Maffe, welde 
blattartige, dem Anfchein nad) mit ber 


Gtasftuf. 


Zange geprehte, Anjäge haben. Gatalonien 
war früher der Hauptfig ber Thaniicen 
Glasinduftrie. 

Rußland hat feit Mitte bes XVIL 
Jahrhunderts Glashiitten, beren Fabricate, 
namentlich der taiferli—hen Fabrit zu 
Petersburg, fid) neneftens durch Benugung 
nationaler Motive für die Decoration in 
Schmelzfarben bon allen anderen Ar: 
beiten unterfcheiben. Ueberhaupt ift es für 
bie Gegenwart charakteriftifch, baf; trog 
bes tosmopolitiic—hen Zuges, welcher an 
treibt, von aller Welt zu Iernen und an 
gunehmen, bie Slasmacherkunft fajt überall 
auf jene Enttoiclungsftufen zurüdgeeift, 
welde für daß betreffende Land den Hi 
Hepunkt eines eigenthümlichen, aus den 
natürlichen Bedingungen herborgegan: 
genen Stil bezeiinen, und daß man nur 
beftrebt ift, die SFortichritte der Chemie 
und der Mechanik in folder Richtung zu 
berwerthen. So ift bie böhmifche Induftrie 
zu dem farblofen gefchliffenen Glafe zu 
rüdgefehrt, Hat Wenebig die verfciedenen 
Arten feiner alten Technik wieder aufge 
nommen, wird in Deutfchland bie fir 
Terifche Behandlung bes grünen und golb- 
braunen Glafes neu gepflegt u. f. f- 

Die Oftafiaten, weldhe jeit jo langer 
‚Zeit emailliren, fangen merktwirbigermeife 
erft jegt am, Glas zu blafen. Ganz Heine 
Släfhcen und Büchscen mit Ueberfang, 
aus weldem Figuren Herausgejhliffen 
find, feheinen in Fapan aus umgejgmol: 
genen europäif—en Glasbroden geformt 
worden zu fein. Gegenwärtig arbeitet in 
Schinagawa bei Tokio unter engliüher 
Zeitung eine der Regierung gehörige Hütte, 
weldje Bleiglas madıt. 

Gtasflufr, Hebr. Schichor Libnath, bei 
Zuther: Sihor Libnath, wird im Bude 
!Jofta (19, 26) eine Grenze des Gebietes 
genannt, welhes dem Stamme Acer 
zufiel, wahriheinlih der am Zub des 
Karmel entjpringende Fluß Belus in Sp: 
tien, der zur Glasbereitung geeigneten 
Sand führte. Vgl. Glas. — Glasfluß, 














Gasfritte — Glasmalerei, 


Glaspajte, nennt man Glasmaffe, welche 
durh Metalloryde gefärbt ift und aus 
weldher Gmailfarben, die Würfel für 
Glasmofaik, Edelftein-Jmitationen herge- 
ftelt werben. 

Glasiritte, j. Fritte. 

Gladgalle, der Schaum, weldjer beim 
Schmelzen der Glasmaffe fih auf deren 
Oberfläche abfegt und abgefjöpft werben 
muß, da er aus Subftanzen befteht, welche 
fih nicht mit der Kiejelerbe verfchmelzen 
önnen. 

Glasglanz ift zerftohenes farbiges 
Glas, welches auf bie mit Leim beftrichene 
Dberflähe von Holz oder Papier und 
Bapparbeiten gefreut wird. 

Gladgravirung, |. Glasfäleiferei. 

Glasgeift, |. Glasihere. 

Glashafen = Gießhafen. 

Glasineruftation, |. Glasfabrica- 
tion, 

Gtafiren, j. Glafur. 

Glastorallen = Lufterfteine; j. Glas- 
berlen. 

Glasmacherpfeife, aud) fälehttveg 
Bieife, j. Glasfabrication. 


Glasmacherfeifen = Entfärbungs- 
mittel, 
Glasmalerei. Unter diefem Worte 


Können fehr verfchiedene Müuftferifche Pro= 
eduren derftanden werben, nämlich 1. bas 
Zufammenfeten von Fenfterfüllungen aus 
Städten in der Maffe gefärbten (Hütten-) 
Gajes; 2. das Aufichmelzen verglasbarer 
Farbftoffe auf Glastafeln; 8. bie jog. 
Hinterglasmalerei; 4. da Malen und Eine 
trennen der Farben auf Glasgefühe. Die 
beiden eriteren, welche im engeren Sinne 
GlaSmalerei genannt werben, unterj—heiben 
fd von den übrigen u. a. daburd), daß 
jene auf das burchfallende Licht beredinet 
find, biefe auf das auffallenbe; in bem 
afteren Falle darf alio daß Glas durd) 
die Färbung feine Durchfictigteit nicht 
inbüen, während im Iegteren ebenfowohl 
opale wie bucchiceinende Farben an 
wendbar find. 
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1. Das Verfchliegen der Fenfteröffnun 
gen mit Glastafeln, wenn aud ben Rö- 
mern fon befannt, war zu Veginn des 
Mittelalters noch ettva8 Seltenes, waz fic, 
aus der Schwierigkeit erflärt, das Glas 
farblog und in größeren Tafeln herzus 
ftelfen; und gerabe diefer Umftand fcheint 
zu der erften Stufe farbiger Fenfterver- 
ichlüffe geführt zu Haben, Die Stirhen- 
fenfter mußten bei ihrer Größe aus einer 
Menge Heiner Stücde zujammengefügt 
werben, und da fie bverichiedene Töne 
zeigten, grünliche, gelbliche, bräunliche 
uf m, fo entitand umbeabfichtigt eine 
Mojait, in melde das nädftemal durch 
beftinmte Anordnung ber verfdiedenen 
Farbentöne ein Mufter gebracht werben 
tonnte. Dabei verfuhr man inftinctiv nach 
den allgemein Tebenbigen ftiliftifchen Ge- 
fegen der Flädjenbecoration, und wurde 
hierin vielleicht nod) bejtärkt dur bie 
bunten Teppiche, mit weldhen die Fenfter- 
Öffnungen früher verhängt gewvefen waren. 
Der nädfte Schritt war dann bie Bes 
mugung bes mit Abficht, nicht zufälligers 
weile, gefärbten Glafes. CB ift gegen» 
märtig alfeitig als feitftchend ange: 
nommen, daß bie älteiten Nachrichten über 
farbige Feniter fi auf dergleichen bes 
ziehen, welde aus verihjiebenfarbigem 
Hüttenglaje im Teppihmufter zufammenz 
gefegt waren. CS wird nämlid bom 
VL Sahrhundert an nicht felten die präd: 
tige Wirkung des dur farbige Scheiben 
in bie Kirchen einfallenden, den Zus 
boden, die Wände vergoldenden Lichtes 
gepriefen; doch befehränfen fi die Schil- 
derungen zumeift hierauf, ofme deutlich 
von figürlichen Darftellungen zu fpredien, 
was bie Verfaffer fonit gewiß; nicht unters 
Iaffen haben würden. Dahin gehören bie 
Nachrichten über bunte Stirdenfenfter in 
Paris und Tours im VI. Jahrhundert, 
über folche in der Saterankicche, der alten 
Petersfirhe und Sta, Maria in Traftevere 
zu Rom und im Srauenmünfter zu Zürich, 
im IX. Jahrhundert, und ohne Zweifel 
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ebenfo der vielcitirte Drief eines Abtes 
Gozbert von Tegernfee in Bayern, weldher 
etiva um 1100 einem Grafen Arnold für 
das Gejchent bunter Fenfter danft. Diefer 
Brief ift oft al8 Vewveis daflir angeführt 
worben, baf in Tegernfee die Gfasmalerei 
im eigentlicjften Sinne (2) erfunden 
worben fei, — ein Ruhm, tweldjer biefem 
Orte nicht bleiben würde, aud, wenn Abt 
Gozbert beftimmt von gemalten, nicht 
blos von bunten, alfo twohl mufivifd zu= 
Tammengefegten, Fenftern Tpräche. 

2. Die frühefte Erwähnung von en 
ftern mit figüelichen Darftellungen, welche 
biß jet bekannt if, findet fi in der 
Fränfiichen Geihichte de8 Benebictiners 
Richerus von Reims, welcher erzählt, ber 
(für bie Kunftgeichichte mehrfad; wichtige) 
Erzbifchof Abalbero von Reinis (969988) 
habe für bie dortige Kirhe St. Nemp 
„osenfter mit verfchiebenen Geidhichten“ 
machen laffen. Vorläufig hat alfo Frank: 
reich al3 bie Xeimat der eigentlichen 
Giagmalerei zu gelten. Damit fimmt 


überein, daß die wahrjcjeinlid; zu Anfang | 


des XII. Jahrhunderts verfaßte Schedula 
diversarum artium bed Mönces Theo» 
philus, al8 er in der Vortede die befon« 
dere Gefchiklichleit der ihm bekannten 
Völfer in verfhhiedenen Kumftzweigen aufs 
zählt, für Frankceich die Vorliebe für bie 
koftbare Verfchiebenheit der Penfter nennt. 
Diefer Theophilus unterrichtet uns zus 
gleich genau über das damalige Verfahren. 
Auf eine mit gefchlämmter Kreide übers 
zogene Holztafel malte der Süinftler bie 
Umeiffe der Figuren und Ornamente und 
bezeichnete die verfdiedenen Farben; auf 
biefe Zeichnung legte er je nad) der Farbe 
die Glastafeln, zog mit flüffiger Kreide 
die Linien nad und jdnitt dann bie 
Stüde mit einem glühenden Eifen zu, da 
der Diamant erft biel jpäter zu folchent 
Zwede benugt wurde. Die inneren Linien 
und Schattenftrice wurden mit Schtwarz- 
Loth aufgetragen, einer braunfchtvarzen 
verglasbaren Farbe, melde nach Theo» 


Gasmalerei. 


|phitus ausstupferoryb, grünem und blauen 
Gfafe zu gleichen Theilen bereitet wurde; 
in verfchiedener Stärke aufgetragen ergab 
fie drei Töne für den tiefiten Schatten 
biß gegen das Sicht hin. Fr bie Orne- 
mente auf den Mleibern, für das Ranfenz 
werk, aber auch, für das Nackte empfiehlt 
er bereit8 die Antvendung anderer Farben. 
Die fertig gemalten Glastafeln famen in 
den Brennofen, twurben dann in Bleis 
ruthen gefaßt, auf bem Vrett wieder ge 
orbnet, und bie Muthen mit Zinn vers 
Töthet, 

In biefer Weife find die Fenfter aus 
der Zeit be3 romanifchen Stils entftanben. 
Häufig zeigen fie nur Ornamente, mit 
Schwarzloth auf grünlihtweißes Glas 
gemalt und mit fparfamer Anwendung 
weniger anderer Farben, wie Blau, Gelb 
und Roth. Solche finden fi namentlich 
in ober aus Gifterzienfertlöftern gran: 
veich® und Deutjchlands (3. ®. Heiligen: 
Teeuz in Rieberöfterreich) noch erhalten, Ar 
Figurenfenftern find bie im Dom zu Augs 
burg, in ber Gebaftianscapelle zu Nr 
weifer im Clfah, in Le Dans, Angers, 
St. Denis, Chartres, in Gamtecbum zu 
bemerfen. Meiftens wurden die Darftellun: 
gen in Numden angebracht, welche fih) ft 
das Teppichmufter einfügen; ber Grub 
|ift Häufig gemufirt, d. h. fchtvarz auf 
farblofem Grunde oder farbloß auf far- 
\bigem Grunde (bier durch Wegfragen) 
ihraffirt. Doc fommen aud) ftehende, 
das ganze Fenfter ausfüllende iguren 
vor, fo in Wngsburg, in Straßburg, ober 
größere figlrliche Compofitionen, wie I 
St. Kunibert zu Köln. Die gothiice Im 
funft geivährte mit ihren breiteren Kirchen 
fenftern nicht me ber Glasmalerei einen 
größeren Cpielraum, fondern verwies gt- 
radezu die momumentale Malerei, für 
melde ztoifchen den geglicderten Pfeiler 
und Gewölben Fein Pla blieb, auf bieie 
Slädyen. Gleichzeitig wurden in ber Ted 
nit große Fortfehritte gemacht, und daher 
ift die Zeit ber Gothit bie Glanzperiode 





Gasmalerei, 


unferer Aunft. Die Glasmaler, zum Theil 
nad Geiftlihe oder Laienbrüber, dod) 
au) {on bürgerliche Künftler, welche in 
der Kegel zur Zunft der Maler gehörten, 
lernten nad; umd nad) mehr berglasbare 
Farben fennen, welde fie auf farblofe 
Glostafeln feggen konnten, und bie legteren 
ebielten fie bon beträchtlicherer Größe 
als früher. Ferner benugten fie leder: 
fangglas, vornehmlich rothes, in welches 
man Lichter oder durchfichtige Verzierun- 
gen einfchleifen, das Weggeichliffene aber 
aud mit einer anderen Schmelzfarbe ber 
malen tonnte. Sarbenübergänge, für 
welhe bie Palette mod; nicht reich genug 
war, ließen fi Hervorbringen, indem auf 
beide Seiten de3 Glafes verichiebene Far- 
ben gefeßt wurden; auch wurde e3 ger 
bräudjfich, bie Zeichnung auf der einen, bie 
Golorirung auf der anderen Seite anzıt= 
bringen. Fi das Nadte bemugte man 
gern Grifaille. Die Umwandlung im Stil 
ging allmählich vor fih, Anfangs wurde 
no} der TeppichHintergrund beibehalten, 
während die Umrahmungen und Thei 
fangen fd immer ardjiteftonifcher 
falteten, im Anjhluß an die umgebende 
Architektur, endlich aber felbftändig den 
ganzen Apparat der Gothit mit Pfeilern, 
Laldahinen, Fialen 2c, am liebten in 
Geb, zur Anwendung brachten. Das jog. 
Sunftgelb, beifen Vereitung aus gebranntent 
Oder und fÄtvefelfaurem Silber angeblid) 
der fromme Saienbruber Jacob Griefinger | 
dd) in Bologna entdedt Haben foll, | 
wurde mit Vorliebe aud in Grifaillen 
angewandt, für tweldhe dann der Ausdrud 
sirage gebräuchlid, ift. Zenfter aus ber 
Periode der Gothif find in Deutfchland, 
Franfreich, ben Niederlanden, England | 
"ch zahlreich vorhanden, das häufige 
Vorkommen beutiher Namen unter den 
in Italien thätigen Glasmalern fpricht, 
Denn nicht für die Einführung, doc) für 
die weitere Ausbreitung der Kunft in jer 
nem Sande durd, Einwanderer von Nors 
ben ber. 
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Im XV. Jahrhundert wird die Glas: 
malerei immer mehr zur weltlichen Kunft 
in boppeltem Sinne: fie dient nunmehr 
ebenfo bereitwillig zur Ausfchmücung 
ber Paläfte und Wohnhäufer wie ber 
Kirdhen, fie wird nur nod) ausnahmsweife 
in Möftern gepflegt, und die bürgerlichen 
Glasmaler mühen fich ftrengen Zunftger 
fegen unterwerfen, weldhe ihre gänzliche 
Trennung von den Malern, deren Ge 
noffenichaft fie meiftens angehört hatten, 
zur Folge haben mußten. Die Vervoll- 
fommmung der Tedwit erhöhte and bie 
Anforderungen an diejelben, und bezeich- 
mend dafür ift die Probe, weldher fid) ein 
VBerverber um das Meifterrecht untertverfen 
mußte: eine Glastafel, auf welder mır 
eine Umrißgeihmung ausgeführt war, 
wurde in mehrere Stüce zerbrodhen, beren 
jedes er für fid) bemalen und einbrennen 
folte, fo daß fie zufanmengefügt feine 
Verfchiebenheit in den Farbenmtancen er+ 
gäben. So wurde die Glasmalerarbeit 
zu einer Specialität, ber Maler übte die 
Technik nicht mehr felbft aus, fondern 
fieferte mr bie Entwürfe, Vifirungen, 
und ber Glasmaler war feltener in der 
Lage, die Zeichnung felbft zu componiren, 
copirte wohl, too ihm nicht ein eigener 
Entwurf geliefert worden war, Kupfer: 
ftidje oder Holzichnitte. Dabei hörte denn 
oft jebe Nüdficht auf den gegebenen Naunt 
auf, Fenfterpfoften und eijerne Rüftitane 
gen burchfehnitten die nrenjchlichen Figuren, 
bie Compofitionen wurden nicht mehr auf 
die Wirkung in der Ebene berechnet, fi 
bern auf perfbectivifche, bie Glnsmalerei 
mahın den Wettftreit mit ber Wand- 
und Tafelmalerei auf. Diefer äußere Glanz 
war der Vorbote des Sturzes, in wweldhen 
fie burd) die MWerdrängung der gothi- 
fen Bantunft mit vertwidelt wurde. Die 
Gotteshäufer der Nenaiflance-Ardjitelten 
hatten wieder Wand- und Gewölbeflähen 
für die monumentale Malerei zur Ber- 
fügung und fonnten chen deshalb feine far- 
bigen Senfter brauchen. Unglaublid) jehnelt 
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erlofe), wie das Vebürfnif, aud) der Ge: 
ihmad an den Werfen der Glasmalerei 
und gerieth bie Technik in Vergeffenheit. 
Nicht HIos in proteftantijchen, fondern 
aud) in Latholifcien Ländern gehörten | 
ion im XVIL. Jahrhundert Stünftter 
ober Handiwerter, welche fich überhaupt 
nod) auf Ölasmalerei verftanden, zu ben 
Seltenheiten, und die Fanatifer ber Spät 
tenaiffance belegten bieje, wie alfe mittel: 
afterliche Kunft, förmlid) mit Act und 
Bann als Barbarei. Gonda in Holland 
war fo ziemlich ber legte Ort, wo bie 
Kunft durch die Brüder Crabeih und 
deren Schüler gepflegt wurde. 

Länger als die Glasmalerei im Großen 
früftete ihr Dafein die Gabinetsmalerei, 
welche burd) bie Ortßverhältniffe gegen bie 
Ausfchreitungen, die jener verberblid) ges 
worden twaren, bewahrt wurde unb nicht 
in Widerfpruch mit dem neuen Ardhitefturs 
ftil geriet. Hervorgegangen ift diefer Me 
benztweig auß dem Gebraud) der Stäbte 
und der Gefchlechter, ihre auf Glas ger 
malten Wappen in Kirchen, Stadt und 
Zunfthäufern zu ftiften; nad) und nad), 
und befonder8 im XVL und XVIL. Jahr 
Hundert, fehmüctten aber aud, die wohl 
habenden Bürger, namentlich in ben 
Niederlanden, Gübbeuticjland und der 
Schweiz, ihre Wohnhäufer mit gemalten 
Scheiben, auf welchen nicht immer Wappen, 
fondern auch möthologiiche, allegorifche 
und Scenen aus dem Leben bargejtellt 
waren. Doc) auch biefer Kunftzioeig erz 
Tojch im XVIM. Jahrhundert vollends, 

Und man gab bie Geheimniffe des 
Malens mit verglasbaren Farben fhon 
gänzlich verloren, al Gigismund 
Frant, Sigismund Mohn, defien 
Sohn Gottlob Samuel Mohn u. X. 
zu Ende bes vorigen und Anfang biefes 
Sahrhunderts auf verfgiebenen Wegen die 
Technik wiederentdeten und man nad) viel- 
jährigen taftenden Verfudhen aud) wieber 








Gadmalerei. 


bas Gebiet wieder bearbeiteten, nad) be 
einflußt waren von ber Gntartung der 
Kunft, dab fie es als ihre Aufgabe an- 
jahen, etwas der Delmalerei Aehnliches zu 
ihaffen, gewiffermaßen eine burdh die 
Transparenz nod) gehobene Delmalerei, 
Die Nebeneinanberftellung alter und neuer 
Gemälde jdärfte nad) und nad; den 
Blid für die Vorzüge jener und imies 
auf den rechten Weg. Das Streben ilt 
jest darauf gerichtet, die harmonifche Ger 
fammttwirtung der alten &enfter wieder 
zu erreichen, wozu die Compofition mit- 
wirten muß durd) Wermeibung grober 
Flächen in einer Farbe (namentlich) das 
viele Himmelblau twirkt in neueren Fenftern 
fehr ungünftig), und die Malerei durd) 
Zufammenftimmung der Töne; die Glas: 
Fabrication ft diefer Richtung dur 
Scheiben mit Lörniger Oberfläde ente 
gegengefommen, Der Beginn der jüngften 
Periode ber Glasmalerei twird durd) die 
Fenfter der Ankirche im Münden ber 
zeijnet, die Anftalten in München, Inne 
brud, Wien find gegenwärtig die Hervor- 
ragendften in Lünftlerifcher und technifcher 
Beziehung. 

3, Im XVII. Jahrhundert verfiel man, 
unfähig mit verglasbaren Farben zu malen, 
auf ein merhvürbiges Surrogat, das Ber 
malen der Rüdjeite farblojer Glastafeln; 
diefe jog. Hinterglasmalerei erfordert 
auffalfendes Licht, durdjfalfendes würde, 
da bie Farben opat find, die Malerei 
ganz dunkel ohne Unterfchieb erfceinen 
laffen; die jo bemalten Glastafeln können 
baher ihren Plag nicht in Fenfteröffmne 
gen, fonbern nur an der Wand oder allen- 
falls als Füllungen an Möbeln finden. 
Dog) fuhte man einen ähnlichen Eindrud, 
ie burchfallende Licjtftrahlen ihn Hervor- 
Bringen würben, burd) bie Wahl ber Jar 
ben, Gelb, Goldbraun 2c. zu erzielen. Der- 
gleichen Arbeiten haben nur noch; in Mufeen 
als Guriofitäten ihren Plak. 





zu dem richtigen Stil vorbrang. 68 darf 
nicht befremben, daß bie Griten, welche | 


4. Das Bernalen von Glasgefähen mit 
Schwelsfarben ift an einzelnen Funden in 


Slasopal — 


alien au den erften Jahrhunderten 
anferer Zeitrechnung nachgewiefen; ben 
Alten fceint biefe Sunft noch, unbefannt 
gevefen zu fein. Daß fie in Byzanz, mo | 
die Gmail und Mofaitmalerei jo bad | 
fand und der Glasfabrication ebenfalls 
orge zugeivandt wurde, bielfad) ausgeübt 
worden, beftätigt Theophilus. Mit Vor- 
iehe und Gefehid benugten die Araber bie 
Deeoration ihrer Glasgefähe, Lampen 
ui. durd Aufihmelgen von Farben. 
Im XVI. Jahrhundert jehen wir biefelbe 
im Abendland allgemeiner werben, u. ztv. 
amächit in Venebig, wo fie aber bald 
hund) bie originelfe Richtung der bortigen 
Glasfabrication wieder zurüidgebrängt 
wurde, dann aber dorzüglic in Deutich- 
fand, wo zuerft wohl in Nadhahmung fol- 
Ger venezianifchen Vorbilder weiße, grünz 
ige und ganz grüne Qumpen u. dgl. m. 
mit dem Neichgabfer, mit ürftenbildern, 
häter mit anderen Wappen, Figuren aus 
dem Leben, Sprüchen zc. in undurdjfichtiz 
gen Gmailfarben bemalt wurden. Im 
VO, Jahrhundert Tan die Vemalung 
nur in Schtwarz auf, welche Art nad) dem 
Nürnberger Glas und Porzellanmaler 
Schaper (f. d.) benannt zu werden pflegt, 
mb endlich turbe die Bemalung übere 
haupt bon ber Mode geäd)tet und friftele 
ir Dajein mer nod) in einzelnen Gebirgö« 
gegenden, biß die neuefte Zeit in Deutiche 
fand gern wieder Schauftüe in altdeute 
{er oder orientalifcher Art Herftellte und 
in Rußland ein neues Genre der Vena- 
hung de Glajes mit nationalen Ornas 
ment in kräftigen Schmelzfarben ins Leben 
gerufen wurbe. 

Glasopal = Hyalith. 

Glaspapier zum Paufen ift Haufen 
Hafe, tweldje aufgeiveicht und ziichen zivei 
wärmten und mit Olivenöl Geftrichenen 
Glasplatten geprebt worden ift. 

Glaspafte, j. Glastlu. 

Glasperfen find fehr deri 
Art, je nachdem fie zu Stidarbeiten, als 
ilicger Schmud, oder zur Decorirung 
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don Kronleuchtern, Gandelabern 2c. dienen 
folfen. Die Stidperlen entftehen durch das 
Zerhaden bünner farbiger Glasröhren; 
die Stüde werden entweder in ihrer Ch 
linbergeftalt befaffen ober burd Schütteln, 
Nühren 2. in Heifem feinen Sande 
mb andere Manipulationen abgerundet. 
Schmucberfen werden enttweber aus farb: 
tojen Glasröhren geblajen (vgl. Glas 
hläjerlampe) und mit Perleneffenz (mit 
einer dünnen Zeimlöfung angemac)te Weih- 
filhfhuppen) oder mit färbenden Subs 
ftanzen gefüllt, fo daß fie echten Perlen 
ober Steinkügelchen ähnlich jehen, — oder 
aus den derichiedenartigften Glaspaften, 
Gombinationen derfelben, Filigranglas, 
Millefiori 2c. geformt. Um bie dritte Gatz 
tung, Gtastorallen, Tropfen, Luiterfteine 
u. dgl. Herzuftelfen, wärmt man Glasitäbe 
an, preit fie in bie entjprechenden Formen 
und durchbohrt fie, damit fie 
an den Seuchtern u. |. w. Def 
tönen. Widelperen, f. unter Glasfeide. 

Glasporzellan = Neaumwiches Porz 
zellan. 

Gtasrahmen, d. h. Spiegelrahmen, 
melde jelbit aus zugefchnittenen, ger 
fchliffenen, grabirten oder fafjettirten 
Spiegeltafeln zufammengejegt find, find 
in Venedig nachweistid) im XVIL. Zahtz 
hundert, vielleicht auch jhon früher, ger 
macht worben, blieben beliebt biß in die 
Noccocozeit und werben neueftens tieber 
fabrieirt. Eine andere Art mit plaftüchen 
Verzierungen aus farblofem Glafe in 
Phantaftifhen Formen oder mit Getvinden 
aus bunten Glasblumen ftammt eben 
baher, 

Glasjat, das Gemenge der zur Her= 
ftelfung ber Glasmafle erforderlichen Be- 
ftandtheile vor bem Zritten oder Schmelzen. 

Gtasfchere, jcherenartiges Inftrument, 
tweldjes enttveder zum Vejchneiben ber 
Nänber bes noch glühenben Gfajes oder 
zum Oeffnen ber Glasblafe bient, in diefent 
Fall alfo geichärfte Singen hat, oder aber 
zum Erweitern und Ausbauden, in wel 
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hem Falle e3 aud) Glasgriff Heißt, und 
anftatt ber Schneiden Lappen Hat, an denen 
‚Holz befeftigt werden fan. 
Glasfchleiferei, die Bearbeitung des 
geblajenen oder gegofienen Glasförpers 
mit Ri 
zerfällt in zweierlei Proceburen, beren 
eine zum Ziwede hat, die orm, welde 
ein Glastörper durch Blafen oder Gichen 
erhalten hat, zu verändern, besiehungss 
weife jene Form fchärfer herauszuarbeiten, 
während die andere Figuren ober Ornaz 
mente, jei es im Tieffhnitt oder Hodhichnitt, 
auf der Glasflähe Herftelft. Die beiden 
Arten der Tätigkeit laffen fi einiger- 
maßen mit dem Gifeliren einerjeit® und 
‚andererjeits dem Graviren und Schneiden 
des Metalls vergleichen. 
ftinumt im wejentlichen mit dent Coelfteine 
und Kroftalfinitt überein und fteht auch 





hiftoriich mit bemjelben in Zufanmens | 


Hang; die Wertzenge find diefelben: Mäder 
aus Metall don verjchiebener Härte, je 
nad) der Art der Arbeit, und ebenjo mit 
verfcjiedenen Schleifmitteln, Schmirgel, 
Binnafche, Bimsftein u. dgl. m. betrihen. 
Das erfte Schleifen läßt eine förnige 
und daher die Durchfichtigteit aufhebende 
ober dad) verminbernbe Oberfläche zurüct 
Rauhicleifen), das Matt-, Fein: 
oder Klarfchleifen glättet jene Stellen 
und enblih das Poliren auf den 
vollen Glanz ftellt die Durchfichtigfeit 
und ben Glanz bes Glafes wieder her. 
AUS Cifelirung tommt die Glasfchleiferei 
3. 2. bei den fog. gefcälten Gläfern zur 
Anwendung, bein Glätten ber Nänder 
uf. Die Gravirung fannten bereits 
die Griechen im Süden Italiens und bie 
Römer; fie bemußten fie, um im Meber« 
fangglas Zeichnungen anzubringen, wie 
3. B. an der Portlandbafe, ferner zu den 
Kunftftücen der Diatreta u. j. w. Ju 
DQenebig und dem in venezianifcher Weije 
arbeitenden Diftricten fam dann das 
Grabiren von Ornamenten mitteljt des 
Diamanten in Aufnahme. Die eigentliche 





dern aus berihiebenen Material, | 


Die Teahuit | 





Stasthleiferei — Glaßfeide und Glaswolle. 


fünftferifche Glasfchleiferei ber neueren 
Zeit aber entwidtelte fidh in Vöhnnen aus 
der mamentfich burd) Saifer Mubolf IL. 


| begünftigten Srpftalihleiferei und ber- 


breitete fi vom dort über bie meilten 
Länder. Ausgezeichnete Krhftallihneider 
an bes Ktaifers Hof, wie Caspar Lehmann, 
Georg Schwanhard u. A. wurden aud 
bie erften Glasichleifer und Lehrer vieler 
Anderen, Tiefjhnitt und Hodichnitt, nad 
bem Xorbilbe der Supftallarbeit aus: 
geführt, erforberten bidtwanbige, fuhnere 
Glasgefäße, und naturgemäß wurden bie 
Formen fewerfäliger. Gleichzeitig mit 
den Schaper'ichen Schtvarzmalereien treten 
dann mit Schtvarz auSgeriebene Ora- 
virungen auf, und endlich, geivinnt wicber 
aß Ueberfangglas bie Oberhand, nanıent: 
lid) rubinrothes, in weldes Landidaften, 
Thierftüde u. dgl. in immer handiverfs- 
mäßiger werbender Weife eingejchnitten 
wurden. Seit Mitte des Taufenden Jahr: 
humberts ift bie böhmifche Glasinduftrie 
wieder zu dem Stil des XVIT. Jahr: 
hunbert$ zurüdtgetehrt, und namentlid) in 
Haida und Steinichönau arbeiten Künftz 
Ier, welche den Vergleid; mit ihren Vor- 
gängern ehr wohl aufnehmen könnten, 
wie P. Eifert und C. Pitfch. Neben der 
von folden gelieferten höchften Luruss 
twaare, 3. . Schalen, in beren Unterfeite 
bie Zeichnung tiefgefehliffen it, jo bab fie 
bon oben gejeen erhaben erjcheint, — 
wird bon den „Mattichleifern“ die De 
corirumg de$ feineren Tafelgeiciers ber 
orgt, 

Glasihmug, Glas[hweih = Glas: 
galle. 

Glasfeide und Glaswolle find Le 
zeichnungen für zu ganz bünnen Fäden 
ausgezogene &lasmaffe. Glasftäbe von 
dem Durchmefier eines ftarten Yabens 
wurden von ben Venezianern für ihre ge: 
ftrietten und Giligrangläfer verwendet. 
Später lernte man foldje noch) beträchtlich 
feiner außftreden und bildete daraus 
Schmud- und andere Toilettengegenftänbe, 


Glasfpinnerei — Olode, 


2. falihe Federn, Neiherbiifche, Flechte 
und Mafchenarbeiten, Perlen (jog. Widel- 
perlen) u. a. m. Diefe Dinge, namentlich) 
die Nahafmungen von Teztilarbeiten, 
fanden vermöge de8 Gilberglanzes der 
‚Fäden und der Sauberfeit be Materials 
großen Beifall, wurden jebod) bald als 
gembheit8gefährlich derpönt, ba feine 
Splitter fi; an den gebogenen Stellen ab- 
öften und in bie Haut einbohrten. Einen 
aeıen Aufjhwung gab biefer von Venedig 
as in die meiften Glasbiftricte vers 
Hlanzten Inbuftrie Jules de Brunfaut 
in Bien (F 1875), weldher ein befonders 
daftiidhes Glas componirte und basfelbe 
nit Hilfe einer fchnell rofirenden Trommel 
Bis zu einem Durcmeijer von 6 bis 10 
Zuufenbftelmillimeter ausipam. Diele 
Stosfeibe eignet fid) num zu den mannige 
faltigiten Arten des Puges, zu Meh- 
genändern, Theatercoftümen u. dgl. m. 
md ıft ganz ungefährlich; traue Fäden 
Sen die jog. Glaswolle, welde u. a. 
zum Filteiren benußt wird und dabei ben 
Vorzug dor allen anderen Stoffen hat, 
nadı dem Gebraud) völlig gereinigt iwerben 
zu firmen, Muf ber Weltausftellung im 
Jahre 1873 Hatte eine Fabrik in Char- 
oftenburg, %. Georgi, höchft gelungene 
naturalififche Blumen aus gefponnenem 
lafe ausgeitellt. 

Glasipinnerei, . Glasfeibe. 

Glafur, bie, im eigentlichen Sinne, ift 
in glafiger Ueberzug, welcher Thongefä- 
ben gegeben wirb, um fie überhaupt Halt- 
bater, bor allem aber dicht zu machen, 
Hufig aud um fie zu verihönern. Sie 
urn fein Erbglafur, nur aus erdigen 
Letanbiheilen zufammengefegt, ftrenge 
füffg, burdhfichtig, auf Porzellan; Blei- 
glafur, Leichter fläffig, burhfictig, auf 
Feience mit ober ohne Angub; Email- 
der Zinnglafur, leihtflüffig und un- 
durhfichtig, daher den Anguß entbehrlich 
madend; Lüfter, äußerft bünner, erbiger 
ober metallifcher Meberzug auf Yaiencen; 
Salzglafur, burd Kochfalzdampf wäh- 
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vend des Brandes auf Steinzeng hervor- 
gebradt, Uneigentliche Glafuren find bie 
Meberzlige von Firnik, Wachs m. dgl; 
ferner bie durch Dämpfung Bergeftelfte 
geame oder charge Färbung, welche durch 
Eindringen von Nußpartitelhen in bie 
Poren des Thons diefen undurdhläfig 
macht. Die Glafuren werben entweder zu 
dünnen Teige angemacht, durch Eintauchen 
ober Begiehen der Gefäße aufgetragen, 
oder im Wulverform aufgefiebt, oder ents 
ftehen durd) die Verbindung verflüchtigter 
Stoffe mit Beftandtheilen der Deafie jelbit, 
wie 3. ®. die Salzglafur und die Lüfter, 

Glasvergoldung, jhon ber geringen 
Haltbarkeit halber vorzugsweife auf ver- 
tieften Ornamenten angebracht, erfolgt 
durd, Einbrennen bes in einem Firnik 
oder in einem Glasfluffe aufgetragenen 
Golbes in einer Muffel, und, fo weit e& 
erforderlich, Poliren mit dem Polirftahl 
ober Blutftein. 

Glaswolle, j. Glasfeide. 

Glatte Mofaik Heißt diejenige Mo- 
fait, beren einzelne Körper bicht, ohne Fuz 
gen, aneinanberftoßen. 

Gfätte, natürliche Dleiglätte (f. d.), 
ein Dulcanifches Product. 

Gfätten, der Oberfläde eines Gegen- 
ftandes die größte Gleihmäßsigfeit und 
Digtigfeit geben, jo daß fie in den meijten 
Fällen glängt, geicjieht bei Papier, Pappe, 
getvebten Stoffen, indem ber Gegenftand 
bucch eine Preffe ober zwijcen Walzen 
Hindurdögezogen twird; in der Preffe fommt 
die zu glättende Seite mit einem Glätt: 
ftein oder einer policten Metalplatte in 
Berührung, von den Walzen dreht die 
obere fid) mit größerer Gefchwindigkeit 
al8 bie untere, Dei Papiertapeten hat das 
Glätten nur die Vefeitigung der Raubige 
Zeit, nicht Erzeugung von Glanz zu 
Zee. (Vgl. Glanztapeten.) Das Glätten 
des Metalls ift gleich Bruniren, und Glätt- 
ftahl = Brunitftaht. 

Giode, ein altdeutiches, nicht mr in 
alfen germanijchen Sprachen, jondern aud) 
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in dem mittellateiniihen cloca (woraus 
franz. cloche, waladhiid clopot, ruffüic 
kolokol) twiederzuerfennendes Wort, wel- 
je8 mit klochon, kloppen, Hopfen zus 
fammenzuhängen fcheint und wie biefe) 
ben Mange nachgebilbet ift, bedeutet ein 
Metallgefäß, welchen burd) Berührung mit 
einem Hammer oder Klöppel ein Tauter 
Ton entlodt wird. Meine Glocten hat das 
Altertum getannt, große für ben Firdh- 
lichen Dienft fommen erft in chriftlicher 
Zeit dor, u. ziv. wird deren Ginführung 
bald in da8 V., bald in das VIL. Jahr- 
Hundert gefeßt. Sie wurden anfangs an& 
Eifenblech zufammengenietet, bod) frühe 
zeitig aud) jhon gegoffen. Der Glorke 
auf blühte befonber8 bom Ende des Mittel 
alters an biß in da8 XVI. Jahrhundert, 
und wenn and) bad Hauptaugenmert auf 
bie Größe und ben lang der OT. gerid)- 
tet war, wurde bod), dem Charalter jenes 
Zeitalters angemeffen, die fünftlerijche Aus- 
ftattung nicht dernadjläffigt, und bildeten 
bie Glodengiefer überall ein Hochangejehe: 
nes Geiverbe. Die Aufgabe bes Künftlers 
befteht darin, der Glode, unter Berüdjiche 
tigung der ben Rang beitimmenden ® 
dingungen, eine fhöne Gefammtform zu 
geben, fie mit Embfemen, Sprüchen u. f. w. 
zu zieren. 

Die gewöhnliche Form ift bie einer 
Halbkugel, weldhe fh zu einer weiten 
Mündung verlängert, Oberhalb der Münz 
bung befinbet fid) der Stranz oder Schlag, 
d. i. diejenige Partie, gegen welche der 
Möppel fchlägt, unb welde deshalb die 
größte Metalfdide Hat; damit nicht immer 
die nämlichen Stellen getroffen werben, 
hängt man die Gloden drehbar auf. Vom 
Kranz aus vermindert fid) die Dide der 
Wände jowohl gegen oben, die Haube, 
wie gegen die Mündung, den Bord, hin 
allmählich. Oberhalb ber Haube find Henz 
tel, bie rome, angebradit, im Innern 
hängt ber eiferne KLöppel. 

Das Gußmaterial (Glodengut, 
GIodenmetall, Glodenipeile, 















ode — Glodenton, 


Glodenbronze) ift eine Mifhung ven 
Kupfer und Zinn, ungefähr im Verhäftnik 
von 3:1; die Angaben über Zujag von 
Silber in befonder3 Hangvollen Gloden 
beruhen auf Jrrthum. Behufs des Gufies 
wird äuerit der hohle Stern, welcher ber 
Höhlung entfpricht, aufgemauert, auf biejen 
das Hemb (Modell) au Lehm gelegt, 
in Geftalt und Verzierungen das äußere 
Bild der Glode, und mit Talg und Wads 
überzogen; über ba8 Hemd kommt der 
Mantel aus Lchm, welcher die Hohlform 
ergibt. Bei dem Trocnen de3 lehteren 
durd) Wärme jchmilzt ber Talge und 
Wachsüberzug des Hembes, ber Mantel 
läßt fi) abheben, bas Hemd twirb wege 
geichlagen und zwifchen Kern und Mantel 
bleibt der Gußraum in der erforberlichen 
Stärke frei. 

Glode, Glodenmantel, ein ärmel- 
fofer Mantel, welder glodenförmig von 
den Schultern herabhängt, enttoeber (mie 
no die heutigen Wettermäntel der Ger 
birgsbetwohner) aus Einen Stüc gejenitten 
und in ber Mitte mit einem Loc) für 
den Kopf, oder vorn burd) Snöpfe dan 
oben biß unten zu fliegen; Mode ds 
XIV. und XV. Jahrhunderts. 

Glodenbronge, j. Olade. 

Giodencapitell, j. Gapitell. 

Glocdendad), |. Dad. 

Giodengieher, |. Glode. 

Glodengut, j. Glode. 

Glodenfranz, j. Glode, 

Glodenmetall, |. Glode, 

Glodenrad, j. Schellenrad. 

Glodenipeife, j. Glode. 

Gtlodenthaler, braunfhtweig. Schau: 
müngen mit einer Glode auf dem Averd, 
zur Grinnerung an bie Näumung ber 
Stadt Wolfenbüttel durch bie Laiferlichen 
Truppen im dreißigjährigen Striege (163) 
geprägt. 

Glodenton, Slodendon, Nürnberger 
Briefmaler- und Formidneiderfamilie des 
XV. und XVL Jahrhunderts. Albrecht ber 
ältere, Miniator und Kupferftecher, Iehte 









Storie — Gobeline. 


von 1432 bis nach 1485. Georg, F 1520, 
Jeitgenoffe Dürer’s, hielt feine ganze Fa- 
milie zum Iuminiren und Briefmalen an, 
fin Sopn Nicolaus (} 1560) erwarb 
kefonberen Ruhm ducd; ein Miffale für 
den Grsbifchof Albredht von Mainz, 1528 
und 1594 ausgeführt, verfchiedene Gebet 
tiger u. a. m. mit Miniaturen, und in 
derfelben Weife und zugleich als Glas- 
maler war beffen Bruber Albredjt bis 
153 tätig; Georg ber jüngere, der auch) 
Formemeiber war, Iebte von 1492 bis 
1588, Nicolaus hatte 12 Söhne, die er 
fimmtlic) zu Künftlern ausbilbete, 

Glorie, f. Heiligenfchein. 

Glüksrad, das, ein Rad, an defien 
Sranz menfchliche Figuren angebracht find, 
melde, dem Umfhtwunge des Mabes fol- 
gend, abwechjelnd aufs und abfteigen: in 
der mittelafterfichen Kunft als Symbol des 
Bedjels im Gefhide des Menfchen ver- 
wendet, 3. B. in dem Mofaitfußboben des 
Doms zu Siena; zuweilen ift das Nab- 
fenfter ber Kirchenfafiade in foldher Weile 
beugt, 5. 8. am Dom zu Dafel. 

Glühftapf, hämmerbares Gukeifen, 
Gufeifen, welches durch, Ausglühen zwie 
isen Metalloryden in Stahl verwandelt 
worden ift. 

Glühtvachs, eine Milhung von gel- 
tem Wachs mit rothem YBohıs, Maın, 
Aupfervitriof, Grünfpan u. a., wird ges 
fömolzen mit dem Pinfel auf vergofdete 
Wetollgegenftände aufgetragen, bie man 
unter fortwwährenbem Drehen über glühens 
en Kohlen erwärmt, und die baburd) einen 
zothen Ton erhalten. 

Glyphographie, veralteter Name für 
das Verfahren, von rabirten Kupferplatten 
“uf galvanifchem Wege erhabene Drud- 
formen für ben Preffenbruc zu gewinnen. 

Glpptit (grieh.), bie Sunft, in Stein 
su fäneiden, u. zw. ebenfowwohl erhaben, 
a8 vertieft; jpeciell Gemmogtyptit, |. 
Genme, 

Gmunden, Stadt am Traifee in 
Oberöfterreich, Hat don altersher Stein: 
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zeuge und faienee-Jnduftrie; u. a. ftanns 
men daher graue, den naffanifchen ähn- 
liche Steinzeugkrüge wit eingelchittenen 
unb aufgepreßten Verzierungen und blauer 
‚ober violettbrauner Bemalung. 

Gnadenpfennig und Gnadentette, 
exiterer eine goldene Medaille mit bem 
Vitbnih des Verleihers und an ber Ichte: 
en hängend, twurben im XVI. Jahrhun- 
berk, wie Heutzutage die Orbengbecoratio- 
nen don jürften al Auszeichnung ver- 
Tiehen. 

Gnomen (nord. MytHol.), Verggeifter, 
weldje bie Erze im Innern der Erbe hüten, 
biejelben aud) verarbeiten, geidjiette Gold= 
und WaffenfCimiede, wie Brot (f. d.), je 
nad) ihrem Charakter den Vergleuten und 
den Menfchen überhaupt hülfreid) ober 
voll Tüde und Schabernad. Man dachte 
fid) fie als granbärtige Zwerge und beflei- 
bet fie getwöhnlic mit einem Kapuzenrod. 

Gobain = Saint Cobain. 

Gobelet (franz), Becher mit ganz 
nieberem oder ohne befonderen Fuß. Der 
Ausdrud, früher für Metallbedher gebräuche 
ie), ift im borigen Jahrhundert befonders 
auf Chocoladenbecjer angewendet worben, 
bedeutet and den Würfelbedjer. Gobele- 
terie, Handelsbezeichnung für Teinfgläfer 
und andere gläjerne Gehrauchsgegenftände. 

Gobelins (franz.), Bezeichnung für die 
nad) einer beftiunmten Methode Hergeftell= 
ten Bilbteppiche (vgl. Vildweberei und 
Tapifferie), jeitdem jolde in Paris in 
Fabritsgebäuben in der Aue Mouffetard 
gemad)t wurden, in weldien biS dahin eine 
| Teppichfabrit von der Familie Gobelin 
betrieben worden war. Der Stammoater 
biefer Familie, Gilles Gobelim, hatte 
«8 im XV. Jahrhundert unternommen, der 
|dominirenden itafienifcen Färberei bie 
Spie zu bieten, was damals für fo wage 
halfig angejehen wurde, daß man feine 
 Fabrifsanlage Folie Gobelin (Gobelin’s 
Narrenhaus) nannte, und al$ er, insbejon: 
\dere durch bie Einführung der Scharladhe 
‚färberei, Grfolg Hatte, ihn befajufbigte, 
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einen Pact mit dem Teufel geichlofien zu 
Haben. Seine Nacjtommen vereinigten mit 
ber Zärberei jenen anberen Gewverbsztveig. 
Golbert erwvarb bie Fabrik für ben Staat, 
welcher fie noch jegt auf berfelben Stelle 
und unter bemfelben Namen betreibt. Bei 
der Gobelinweberei wird das Mufter mit 
Punkten auf bie Stette übertragen und 
hierauf jede Farbe in Schuffäden mittelft 
Kleiner Spulen aus freier Hand eingezogen, 
wobei ber Arbeiter bie Nüdfeite ber Tapete 
vor fic) Hat, Gobelinftoffe für Möbel, Vor- 
Hänge zc. nennt man folde, deren Schuße 
füden in ähnlicher Weile um die Setten- 
füben gefcjlungen find umd diefe bolfftäne 
big. derbeden, jo bab ber Gtoff gerippt 
ericpeint. 

Godron (franz.), Rundfalte, nament« 
ich an Metaligegenftänden ein Länglicjer 
ober gefchtwungener Bucel, Daher godro: 
nirt, mit Rundfakten verfehen. Solche find 
3. ®. eins don den Kennzeichen ber jog. 
Venezianifhen Cmailen, 

Gofrirt = Gaufre. 

Gord, das cebelfte Metall, fommt in 
der Natırr zumeift gebiegen vor und wird 
durd; Wafchen aus dem Golbjande oder 
durch Bergbau geivonnen; die gröfte Mus 
beute gewähren jegt Auftralien, Galifor- 
wien, Sibirien, Sidamerifa, Ungarn und 
Siebenbürgen; viele ‚andere Gegenden, 
welche zum Theil im Alterthum berühmt 
waren, feinen erfhöpft zu fein. Die Art 
des Vorkommen biejes Metalls mb feine 
ausgezeichneten Eigenfchaften, namentlic) 
auch bie große Dehnbarkeit, Haben in ben 
früpeften Zeiten bie Wölfer zu beffen Wer- 
arbeitung angetrieben. Schriftliche Nad- 
richten und zahfreiche Funde (3. B. in Dig 
fenae, in der Ebene von Troas 2c.) madjen 
«8 twahrfcheinlich, dab man in der That 
von einem goldenen Zeitalter als bem 
älteften jprechen darf, infofern bas Gold 
früher als andere Metalle gewonnen und 
verarbeitet worden wäre, Die Dehnbarfeit 
it fo groß, daß «8 alS Ueberzug don 
Draht DiS zu einer Dünme von Yazoy Mil: 


Godron — Goldene Rofe- 


Iimeter verwendet werben Tann; Silber, 
welches härter ift als Gold, und Super 
erhöhen deffen Härte, ohne die Dehnbar- 
feit weientlich zu beeinträchtigen, was Le 
girungen mit anderen Metallen thun. & 
wiberjteht Säuren und ben Ginflüffen der 
Luft, aud) dem Schtwefelwafferftoff. Die 
fünftlerifche Verarbeitung beruft vorzugs- 
| weife auf ber Dehnbarfeit, alio dur 
Hämmern, Treiben, Ziehen, gl. Gold 
Tchmiebetunft, die Zufammenfegungen mit 
Gold, Färben des Goldes, Filigran. 

Gotdbad, eine Goldlöfung behufs gals 
danifher Vergolbung. 

Goldbronze, vergoldetes Dieffing ober 
Tombat. — Aud) bie ala Bronzefarbe der- 
twenbeten Abfälle von ber Blattgolbfahri- 
cation werben Goldbronze genannt. 

Gotddrat, |. Draht. 

Goldelfenbein, j. Chrofelephantin. 

Goldemail und Silberemail find 
in der Mofaitmalerei gebraudjte Email: 
toürfel oder Stifte, auf ber Oberfläche 
mit einem bünnen Metalfplättchen belegt, 
über weldes wieder ein Glashäutchen ge- 
gofien ift. Das legtere dient zum Schutt 
des Metalls gegen Verunreinigungen durd) 
Staub u. f. ww. fowwie gegen bie zerftören- 
den Einflüfe von Gafen, Nieberihlägur 
u. fe io., baher muß e8 dölfig eben, frei 
bon Bläschen, fein, und fih genau an bie 
Unterlage anfäfießen; um ferner die Wir: 
fung des Metalls nicht zu beeinträchtigen 
und fh nicht firnigartig bemerkbar zu 
machen, muß e&8 äußerjt dünn und voll 
tommen ar jein. Im ber Megel ift «= 
ganz farbloß, dod; gibt man aud; dem 
Gold oder Silber verfdiedene Nuancen 
burg) bie Färbung fotwohl der Emailunter- 
Tage wie des Glasüberzuges. 

Goldene Roje, vom Papite geweiht 
und fürftlichen Perfonen zc. als Anerken- 
nung von Verdienften um die katholice 
Sirdhe verliehen, kommt vom XI. Jahr 
hundert an vor, u. zw. ala Nofenitod in 
goldenem oder filbernem Gefäße ober als 
Blüthenztveig von Gold. Zuerft wird cine 





Goldener Schnitt — © 


fofdie um 1096 als Gefchent des Papftes 
Nrban an einen Grafen von Anjou ers 
wähnt. Im Auftage Clemens’ IX. (1667 
5i8 1669) wurde eine goldene Rofe im Ge- 
wicht von 8 Pfund Golb und im Merth 
von 1600 Goldfeubi angefertigt. 
Goldener Schnitt, das Gejeg, nad) 
welchem in der Natur und insbefonbere 
am menjlicen Sörper die Theilung in 
wei ungleiche Hälften durchgeführt: ift 
die ungefähr in dem Verhälmiß ftehen 
9:15 = 15:25; b. D. bie Meinere Hälfte 
(Minor) verhält fid) zur größeren (Mas 
jor) wie die größere zum Ganzen. Die 
Viferenz in der Ausdehnung twird in der 
Begel burdh Die größere Bedeutung des 
Heineren Theil ausgeglichen. So ift am 
Menjchen der Oberkörper der Minor, ber 
Antertörper der Major; am Kopf ift bie 
Aelungslinie fo gezogen, bafı der Heine: 
on Hälfte Stirn und Gehirn zufallen; 
der Arm theilt fi in den kürzeren Oberz 
und längeren Interarin, leisterer wieder 
in Armfnoden und Hand ı. f. f. Bon 
diefem an feinem Körper durchgeführten 
Princip überträgt der Menic) das äfthetiz 
ide Gejeh; auf die Schöpfungen der Kunft, 
wilde dann fein Wohlgefallen erregen, 
wenn in denfelben, betoußt oder unbewußt, 
die Schre vom goldenen Schnitt befolgt 
it. Ein jehe intereffantes Beifpiel dafür 
üt der Parthenontempel in Athen, deffen 
Höhen» und Vreitenmaße überrajcende 
Belege bieten. | 
Goldfäden in Vrocatgeweben und | 
Stidereien find in verfdiebenen Zeiten | 
md hei berfehiebenen Qölfern auf man 
Serlei Art bereitet worden. Die Drienta: 
In befegten jehr feine Häute aus dem 
Innern von Thieren (wahriceinlih Ga 
zellen), mit Bfattgofd, fehnitten fie in ganz 
fhmale Streifen und zogen biefe enttweber 
elbft in Daß Getvebe ein ober umtoicelten 
mit benfelben Ieinene Fäden; dergleichen 
weifen viele mittelalterliche Kir—hengewvän- 
der auf. Später bediente man fid des 


olbpurpur des Gaffint. 159 
fponnenen Fäden (Goldgefpinnft). Iu 
China benugt man aud) Golbpapier. 

Goldfarbe nennt man jedes Goldgelb, 
ferner das in der Malerei zu verwendende 
Blatt» oder Mufchelgold, endlich Zöfungen, 
welche dazu dienen, dem Golde felbit- eine 
Tebhaftere Färbung zu geben. 

Gotofienift, Löfungen von gelben 
Farbftoffen und Laden in Weingeift, um 
uneblen Detalen Goldfärbung zu geben. 

Goldiolie, j. Folie. 

Goldgeipinnft, j. Goldfäben. 

Gotögläjer, in Gräbern ans altarift- 
Hicher Zeit gefundene Glasgefäße und Ge- 
fähfragmente mit doppelten Wänden, ziwi- 
{hen denen bürme grabirte Golbblätichen 
befeftigt find. Vgl. Glasfabrication. 

Goldgrund bebeutet entwweber bie Far- 
be, mit welder da& zu vergolbende Holz 
geftrichen wird, gewöhnlich) Oder mit altem 
itarten Leinölfirniß, ober die Goldfläde, 
don welcher in ber Mofaik-, Tentperaz, 
Fresco- und Miniaturmalerei fc die Fir 
guren abheben. Diefer legtere Goldgrund 
tommt vorzüglich in ber byzantinifchen und 
mittelalterlihen Malerei vor. 

Goldfräge, Abfall bei der Verarbeis 
hung des Goldes. 

Goldlad in der europäifhen Inz 
bufteie fobiel wie Goldfirniß; über den 
Hinefiihen, japanifhen zc. Golblad ver- 
gleiche: Lad. 

Goldloth, Legirungen zum Löthen der 
Goldarbeiten, gewöhnlid) aus Gold, Silber 
und Kupfer gemifcht. 

Gotdfüfter auf Steingut, namentlich) 
englif—em, und Porzellan ift eine vofene 
tothe Farbe mit goldigem Schimmer, der 
umfomehr da Roth übertviegt, je ftärter 
die Farbenlage ift. Die färbenden Beitand- 
theile in dem Lüfter find Gold und Zinn, 
ettva in dem Verhältniß von 24:1 

Goldpurpur des Cafjins, Präparat 
aus einer dünnen Golblöfung mit falzfaus 
tem Zinmorydul, braunes oder fhiwarz: 
rothes Pulver, von Gaffins in Lehden 1683 














Gotbbraßteg ober ber mit Golbbraht um 


dargeftellt und zur Vereitung des Rubin 
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glajes, rother Glasflüffe und Emailfarben 
für Glas: amd Porzellanmalerei von Wid): 
tigteit. 
Goldihanm, 
Blattgold. 
Goldihmiedefunft. Unter biefem 
Worte wird die gelammte fünftlerifche 
Verarbeitung der Gdelmetalle veritanden, 
ob e& fi num darum handelt, aus ben- 
jelben ober (tie in ber Zumelierarbeit) 
mit ihrer Hütfe Gegenftände zu bilden, 


Golpichlägerei, |. 


‚ober ob fie dazır dienen, Gegenftände aus | 


anderen Stoffen zu fchmücen (Taufchis 
tung), oder ob fie. nur die Unterlage für 
gewiffe Verzierungsarten bieten (Gmail, 
Niello). Gold und Silber in Blehform 
werben je mach der Art, Größe 2c. des 
Gegenftandes maffid oder hohl gegoffen, 
getrieben, — u. ztw. fowwohl über einem 
feiten Kern md auf Treibpedh, als aus 
freier Hand, — geprägt, gebrüdt; die ei 
zelnen Theile burdh Schweißen ober Löthen 
verbunden; bie Oberflädhe cifelirt, gravirt, 
granulirt; Silber wird vergoldet, Gold 
durch Legirungen oder dur; nachträgliche 
Behandlung der Oberfläche gefärbt. Ob 
die Alten auch in Gold (wie wir in Eifen) 
geihnitten, aljo dem maffiven Golde von 
außen her Form gegeben haben, ift nicht 
feftzuftellen. In Gejtalt von Draht und 
Stügelehen dient das Edelmetall zur Her- 
itellung des Filigrans. Diefe verfhiedenen 
Arten der Technik werden unter ben bes 
treffenden Schlagwörtern befprochen. 

Die Afiaten waren im Alterthum ber 
fannt wegen der mafjenhaften Werwer 
dung des Goldes zum Bekleiden von Wäi 
den, Thorflügen, Möbeln; twir begegnen 
diefem afiatifchen Geihmad auch im 
Alten Teftament und werben ums bie 
GSötterbilder 1. dgl. aus Gold wohl als 
Holzfchnigwerte mit Golbblechüberzug vor« 
zuftellen haben. Gbenfo verfertigte man 
die Abzeichen fürftlicher oder anderer hoher 
Würden aus Gold, behängte die Kleidung 
damit und verzierte die Waffen. Die Nady« 
folger der alten Xöller, die heutigen Inder, 














Sorbihaum — Golpfcmichefunf. 


Perfer, Japaner u. 1. ıw., find ebenfalls 
durchwegs gefchidte Golbarbeiter, nament: 
lid ercelliren fie in ben Stünften ber Tau: 
icjirung, ber Gifelirung und des Filigrans, 
Die perfifhen ud indiidhen, fo ftart an 
das riftlihe Mittelalter erinnernden Har- 
nifche, Panzerhemden, Helme, Schilde und 
Angrifiswaften find auf da reidjite mit 
Gold eingelegt, die Inber find Meifter in 
verjchiedener Art der Gold- und Silber 
einfage in andere Metalle (Bibri zc), ft, 
bie Chinejen und Japaner maghen Filigran: 
Ihmud von bevundernswürdiger Feinheit 


‚in Verbindung mit Tigerfrallen, Schnige: 





teien ans Bogelj—näbeln (bes Piefer: 
freffers) ober Steinen, Korallen, Email, 
die Japaner taufciren auf Bronze mit 
merreichter Vollendung. 

Die Aegypter feinen in Frühefter 
Zeit auch, Goldbled zur Vefleidung der 
Architektur benügt zu haben, fpäter führten 
fie Förperfhmud an Diademen, Ringen, 
ben eigenthümtichen Schulterträgen, ferner 
Waffenzier umd Gefäße, an welchen bie 
immer wieberfehrenden Motive ber natio- 
malen Ornamentit, otos u. |. w, jur 
Antvendung fommen, in Edelmetallen aus. 

Dab bie Griechen zur Zeit bes Homer 
und bes Hefiod bereitß eine hohe Ctufe 
in ber Metallarbeit und zumal der Gold- 
fejmiedefunft erreicht hatten, beweifen bie 
von jenen Dichtern gegebenen Beihreis 
bungen bes Schildes bes Achill und der 
Nüftung des Heralfes, wenn aud zu 
gegeben werben mag, daß Homer bei ber 
Schilderung eines Wertes des Hepfaiftes 
felbft feiner Phantafie feinen Zwang an 
gethan Habe. Entjpredien die Müftunge- 
ftüde, Schmudjahen, Gefichtömasten, 
welche nun auß Gräbern des Geroenzeit- 
alters zum Vorfchein gekommen find, auch 
nicht den Vorftellungen, welche die Did: 
tungen erregen Lönnen, fo beweijen fie 
doc) immer, wie frühzeitig bie Technit ber 
Golbarbeit bei den Griechen entwicelt 
war. Stemnt jene Periode in Dädalos 





ion einen Halb mpthifcgen Künftler, jo 


Sotdfcmiedetunft. 


werden in ferufter Hiftorificher Zeit deren 
mehrere genannt, wie Theodoros von 
Samos, welcher einen goldenen Weinftoct 
mit Gbelfteintrauben für den Schak ber 
Könige von Phrugien fieferte. Dieje und 
die Ipdiichen Zrürften waren wegen ihres 
Goftreichthums berühmt, Stroifos allein 
fol nad) Delphi Rolofjalfiguren und eben 
i oloffale Gefäße ans purem Golde ges 
Hüte haben. Auch die Griedjen überzogen 
in früher Zeit Wände und Möbel mit 
Goldbleh und das Veeiden von Holze 
Äguren erhielt fi in der Golbelfenbein- 
Hoftit bis in die Wlüthezeit griechiicher 
Nunft, Wir Ternen Kanados, Theotles 
ud Smilig von Xegina, Dorykleidas 
ud Nedon als Bildhauer kennen, weldhe 
agteih auf die Formung und Gijelirung 
Res Goldes fich derftanden, dor Allen aber 
Pheidias, ber um die Mitte des V. 
Jahrhunderts bie drufefephantinen Stox 


Ifalbitder der Athena für den Parthenon: | 


tampel zu Athen, deö Zeus für Olympia 


ua m. ausführte, Kalamis jchmüdte | 


fberne Gefäße mit Meliefs, Andere werden 
bereits Lediglich als ausführende, nicht 
findende Stünftfer bezeichnet, 3. 8. Mps, 
welher Scenen aus dem trojanifchen 
Ariege nad) Zeihuungen von Parrhajios 
af einem Gefäße anbrahte. Die Silber: 
fähe Mentor’s (um die Mitte des 
IY. Jahrhundert&) waren in Nom fehr ge: 
ihägt, desgleichen bie Werfe bes Bocthos, 
ds außgegeichneten Cifeleurs (I. Jahr» 
hundert), beffen mit einer Gans ringenber 
abe uns wenigftens in Nachbildungen 
erhalten ift. Griechiiche Gefäße aus Edel- 
metall find äußerft felten, vielleicht das 
Bebeutendfte it bie Gilbervafe von Nifopol 
in dem Mufeum der Gremitage zu Peters 
kung, wo fid) aud, in großer Zahl und 
von großer Schönheit goldene Schmuck: 
eegenftinde aus Gräbern auf ber Strim 
befinden. 

Shmud: und Rüftungsftücde aus Grä- 
bern der E truS fer zeugen für ber Legteren 
tehnifches Gejchick auch auf biefent Gebiete; 


Realteiten ter Runfzenerbe. 
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dortige und griechifche Künftfer forgten aud) 
vornehmlich für den Vedarf der Römer, 
als dieje von ihren Kriegszügen mit der 
toftbaren Beute zugleich den Geichmad an 
folchen Arbeiten mit nad) Haufe gebradht 
Hatten. Grichiicherömifhe Silbergefähe 
aus ben legten Zeiten der Nepublit und 
der Staijer find uns denn aud) in größerer 
Menge erhalten geblieben, und «8 ber- 
dienen namentlich die Funde von Hildes- 
heim (1867, eine Anzahl gegoffener, ger 
triebener und cifelirter Schalen und Vajen 
mit Hohem Relief — jegt im Mufeum zu 
Berlin), von Vernay in der Normandie 
(1830, Silbergegenftände, vielfad) mit ges 
teiebenem Flachrelief, im Louvre zu Paris) 
und der äußerjten Seltenheit halber die 
in Gold getriebene Patera von Rennes 
Mationalbibiothet zu Paris) erwähnt zu 
werben. Der Luzus zur Kaiferzeit hob bas 
Kunfthandivert als foldhes in Rom nicht, 
veranfaßte aber defjen Ausbreitung und 
Trennung in allerlei Specialfädher, wie 
Goldichmicde, Silderihmiede, Ringmacher, 
Gifelenre u. |. iv. 

Mande Funde von Goldarbeiten, na= 
mentlich jene von Nagy-Szt.-Mitlss im 
Banat (im Wiener Hofmufenm) und von 
Petrofa in Numärien (in Yutareft) zeigen 
bie römifche Kunft in Berührung mit fog. 
barbarifhen Völkern, u. zw. übertiegt 
bald das claffiiche, bald das naturaliftiiche 
Glement, Tehteres entidjieben in gewilfen 
Scuundjahen ber Eremitage, wie dem 
ftothiichen Diadem, weldes neben einem 
griechif—hen. Cameo Zhierbilder naivfter 
Art aufweilt. Gothijhen Urfprunges 
find bie merfwürbigen Yängefronen, in 
Spanien gefunden, aber biS auf eine in 
das Mufee Cluny zu Paris gelangt, — 
das VBruchftüc einer Nüftung mit dem 
eigenthümlichen oftgothif—hen Zangenornaz 
ment in Navenna — mehreres in ben 
Kirenfhägen von Monza bei Mailand 
und von St. Maurice, 

Für die Geicichte ber Goldfchmiedekunft 
in hriftlicher Zeit fommt vor allem die 
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162 Gotbfamie 
Gntwidelung derielben im byzantiniz| 
hen Reid in Vetraht, und an ber 
Schwelle diejer Periode ftehen bezeichnenz 
derweife die Lofibaren juwelengejchmictten 
Areuze, die Konitantin der Große als Ab: 
bilder jenes Streuzes, tweldhes, ihn befchrend 
und zum Giege führend, ihm am Ginumel 
erfehlenen iar, in ber Sophientirche und an 
Orten aufrichten ließ. Die in der 
mit Nom und dem weltrömijchen 
Neich entwictelte afintiiche Pradhtliche gab 
ben Golpchmieben von Byzanz Bejchä 
gung in Hülle und Fülle; in ber Au 
ftattung der Stirchen wıb Paläfte, in ber 
Meidung der Staifer, ber Priefter und der 
Höflinge tonnte man fid) nicht genug thum 
mit Gold, Silber, Juwelen und Gmail; 
und wenn im Berlaufe des Vilderftreites 
auch hie Golbfchmiebelunit, infofern fie in 
Dienft der Plaftit ftand, tödtlic getroffen 
und Meifterwerte aus der Zeit Stoı 
ftantin’s, Theodofius, Iuftinian’s zerftört 
murben, fo blieb doch das weite Feld der 
Geräthe und Schmucdarbeit für kirchliche 
und profane Zwecke. Das MWüthen der 
Vilderjtürmer trieb viele Künftler aller Art 
aus Griechenland nad) dem Weiten und 
Norden, wo fie Lehrmeifter verwildeter 
oder erjt in die Gultur eingetretener 9 
tionen wurden. Die Neichthlimer Stonfta 
tinopel® aber wurden in Folge der wieder- 
holten Plünderungen durch Streuzfahrer 
und duch Türten in alle Welt zeritreut, 
und von den Werfen unferer Stunft ift um 
fo mehr zu Grunde gegangen, als bie 
Groberer nur den Werth) des. Materials 
zu Ihägen wußten. 

Die franzöfiihe Goldichmiedetunft 
verehrt in dem heil, Gligius, Biichor 
von Noyon, Günftling der Merotinger 
Ghlotar und Dagobert gegen Gude des 
VI. Jahrhunderts, ihren Patron. Geiviß 
Hat es fchon vor ihm gefdjiete fräutifche 
ichmicde gegeben, aber die Vergei 
don stirhenfchägen aus jener Zeit 
legen die Vermuthung nahe, da die Ge: 
rätbfchaften für den Gottesdienft vielfach 



























iedetunit. 


abaptivte antite Werke oder aber Arbeiten 
griedhifcher Stünftler getvefen feien. Arbeiten 
von ber Hand bes Beiliggeiprodenen 
Meifters find nicht nachweisbar, die Ab: 
bildung eines Doppelfreuzes, welches fi) 
in einer Kirdhe von Limtoges befunden hat 
und ihm zugefchrieben wurde, zeigt eine 
Einfachheit in den Verhäftniffen und in 
der Verzierung wit iligran und polirten 
Eoeliteinen, weld)e unferer Vorftellung von 
dem Stil und der Technik jener Zeit wohl 
entiprehen würde. Ein vom (Gnde des 
VIEL. Jahrhunderts ftammendes Heines 
Reliquiar theils mit getriebenen Figuren, 
theils mit Bildern in Zelfenfchmelz (in 
der Stathedrale von Sion, Canton Wallis) 
derräth einen con viel unternehmenderen, 
aber immer noch im Figtirlichen jehr un: 
behoffenen Künitler, und das wenige, was 
mit einiger Sicherheit anf die Zeit Stars 
des Großen zurückgeführt werben fan, 
trägt im wejentlichen mod) diejelben Cha: 
rafterzüge. 

Neliqwienfchreine, 1. zw. vornehmlich 
jene feinen Tragaltärchen, welche wet: 
licje und Kirdhenfürften auf ihren Reifen 
mit fid, führten, ferner Pradteinbände 
don Gvangelienbüchern find die am zahl: 
reichften vorhandenen Zeugen der Gold: 
ichmiedefunft aus den  nächtfolgender 
Jahrhunderten, während weldjer an meb- 
veren Gürftenhöfen und in Stföftern Kunft 
fertigkeiten gepflegt wurden, für deren 
Gedeihen in ben amberen Schichten der 
Bevölkerung die Zeit noch nicht gefommen 
tar. Bejonders unter den fähliicen 
Kaifern in Deutfchland entwidelt fh 
die regfte Tätigkeit. Biichof Verntward von 
Hildesheim 7 1022, Erzbiichor Willegis 
bon Mainz F 1011, Biihor Egbert von 
Trier + 993 u. M. regten zum Cchafien 
an, ber Erftgenannte jogar als jelbit aus 
übender umd unterweifenber Sihnftler in 
alferlei Metallarbeit, und in ben Slöftern 
am Mhein, an ber Mojel u. f. m. en 
ftanden Wertitätten, von denen aus jomohl 
die eigentliche Goldichmiebe wie bie Kunft 





Gordfchmiedetunft, 


des Grubenfchmelses fi) weiter berbreie 
teten. Unter ben zahlreichen noch vor» 
hanbenen Werten tagen bejonders herbor 
der Sährein ber heil. drei Stönige in Köln, 
des heil, Anbrens in Trier, die Reliquie 
arien in Geftalt griedhifcher Kirchen im 
Renfington-Dhufeum und im Welfenfhat, 
die Bafeler goldene Altartafel (Hotel Eluny 
in Paris), der von Friebrid) T. geitiftete 
Kronleuchter in Aachen, der Schrein Karl’3 
des Großen ebenda. 

Frankreich zählte damals nicht weniger 
Freunde und Förderer der Goldicmieder 
funft, dor Allen den Mbt Guger von 
Ct. Denis in der erften Hälfte des XI. 
Jahrhunderts, in Limoges enftand eine 
Gmailinduftrie und in Paris hatten bereits 
gegen Ende bes XL Jahrhunderts bürger- 
he Goldfchmiede ihren Stand auf der 
großen Seinebrücte. Allein faft alles, wvas 
damals für den Schmud ber Kirchen ges 
arbeitet worden, ift zum Heineren Theil 
in ben religiöfen Unruhen, zum größeren 
während der Revolution zu Grunde ges 
gungen. Auch don ben Erzengniffen ber 
mauriichen Kunft in Spanien ift wenig 
auf die Nachwelt gelommen: die Juquiz 
Ätion im XV. und XVI. Jahrhundert, bie 
Franzöfiche Invafion zu Anfang des XIX., 
der lange Bürgerkrieg und die Finanznöthe 
haben bort unter den Stunftiwerfen von 
meteriellem Werth furchtbar aufgeräumt, 
unb nur mod) Einzelnes in Kirchen oder 
üfttammern beiveift, wie fehr wir bie 
erftörungen zu beflagen haben. 

Italien erolte fi im XT. Zahrfunz 
dert fangjam von bem Unheil, tveldes 
die Meberffuthung durch norbiiche Wölter: 
fhaften über das Land gebradht hatte, 
und hier fällt Hauptjächlich dem Abt Dex 
Äberins von Monte Cafino, + 1087, das 
Lerbienit zu, durd) Lehrer und Vorbilder 
aus Ronitantinopel jehre Landsleute ges 
föult zu Haben. Fu England gab das 
Aofter Gin das Veifpiel. Dortzulande, wie 
in Irland und Standinavien, drängen 
fh die feftifchen Ornamentformen, Bands 
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verfhlingungen 1. f. w. auch in die Gold- 
f&miebetunft ein. 

Der gothifche Vauftil untertvarf fid) 
auch die Metalfarbeit, und es herrict 
daher in den Hirchfichen Gefäßen und Ge- 
räthen, für welche bie Munft der Gold- 
fchmiebe innmer noch) vortviegend in Anz 
fprud) genommen wurde, eine große Leber: 
einftimmmung; fotveit der Gegenftand e$ 
irgend zuläßt, wird beim Grundriß die 
Papform, beim Aufbau und ber Verzies 
rung dad Spftem der Streben, Giebel, 
Fialen 1. f. w. zur Antvendung gebracht. 
Zugleich wird in biefer Zeit die Gold» 
ichmiedetunft fat ausihliehlid bürger- 
liches Gewerbe, u. zw. eines, weldes 
durch Aufftelfung und Handhabung ftrenger 
Zunftfagungen bie Golidität im Innern 
und das Anfehen nad außen aufredht 
zu erhalten bejonders befliffen war. Zumal 
in Paris, beifen Golbichmiede von jeher 
darauf gehalten Hatten, mr das reinfte 
Edelmetall zu verarbeiten, wiirde bereits 
1275 angeordnet, daß jedes Stüd durd) 
Aufdrüden eines Veihauzeihens al voll: 
wichtig beglaubigt werden müfle. Im 
Frankreich Hoffen auch, dank der Pracdht- 
Tiebe der Könige und der großen Fendale 
herren, mehr al® anderswo. ben Golb- 
icmieden Aufträge für Profanziwede zu, 
und die Herzoge dom Burgund im XV. 
Jahrhundert thaten c8 im Lurus ber 
Meidung und des Tafelgefchirrs faft den 
Königen von Frankreich zuvor. 

Nicht jo günftig waren die Verhäftniffe 
in den meiften anderen Ländern. Nament- 
lic) in Deutfhland, wo trog ber vielen 
Territorien das Zunfttoefen fich ziemlich) 
gleichzeitig und gleichförmig entwidelte, 
fehlte e$ an Mittelpuntten ber weltlichen 
Herriaft, welche einen ähnlichen Einfluß 
wie Paris hätten ausüben können. Im 
England, wo 1327 von Eduard IIT. die 
erfte Ordnung für das Goldfhmiedehands 
wert (the Wardens and Commonalty of 
the Mystery of Goldsmiths of the City 
of London) erlajfen wurde, herrichte dei 

11* 
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Namen zufolge unter den Angehörigen 
ber Zunft das beutfche md nieberländifche 
Glement unberfennbar vor, und zeichnen 
fi) Die einheimifchen Arbeiten durch fhtwere, 
häufig redjt unharmoniiche Verhäftnifie 
ang. Und bie Länder bes Oftens waren 
teils bon Deutfchland abhängig, theils 
fingen bort Abzweigungen ber byzans 
tinifchen Kunft Wurzel zu fhlagen an. 

Saft ganz unabhängig von der großen 
Stilbewegung in Norbeuropa geht bie 
Sotbfhmiebetunft Italiens j—hon im 
XIH. und XIV. Jahrhundert vor. Yaute 
man and; Dome und Paläfte im CSpik- 
bogenftil, fo berühtte biefer dad) die übri- 
gen Kunftzwveige num fehr oberflägjfich, und 
bie Goldfämiede ftanden in fo innigem 
Contact mit den Bilbhauern und Malern, 
übten fo häufig aud) biefe Rünfte felbit 
aus, daß auf fie nothivenbigerweife ber 
Einfluß der auf dem Studium der Natur 
unb ber Antike bafirenden Vor-Nenaiffauce 
ber Pifano, Giotto 2c. mächtiger fein mußte, 
al8 ber gothifche. Dabei ftand ihre Thätig« 
teit nod) zumeift im Dienft ber Kirche, und 
bie Antepenbien, Thüren, Heiligenfiguren, 
Ruftäfelhen 2. zc. in ben Kirhenfhägen 
und Mufeen von Mom, Florenz, Siena, 
Viftoja, Venedig u. |. iv. zeugen ebenfo 
für den Kunftfinn und die Religiofität der 
Spender wie für das Talent und Gejchic 
ber Ausführenben. 

Das Zeitalter der Nenaiffance, welche 
befanntlich von demfelben Lande ausging, 
zeigt uns baher nur eine Fort- und Aus- 
bildung der bereits vorhandenen Anfänge: 
man wählt mın mit Verwußtfein antififie 
tende Gefäße und Geräthformen, cultivirt 
bie Darftellung des Nacten, und arbeitet 
öfter für den profanen Vebarf, ohne daß 
bie Hirhliche Kunft unter Päpften mie 
Julius II, Leo X., Hadrian VI. bernadj= 
läjfigt torben wäre. Aus ber Gold» 
‚Ihmiebewerkjtätte gingen Sünftler wie 
Ghiberti, Verrochio, Pollajuolo, Francia 
und viele Andere Herbor, und neben den 
berümteften Meiftern unferes Fadjes, 





Sotdfmiedekunft. 


Gellini und Garaboffo, Leifteten un 
zählige Wenigerbefannte Höcht Ausggeidh 
metes, brachten nicht allein die Metall 
arbeit im engeren Sinne, fondern and) ale 
bie Nebenzmeige, Niello, Gmail, Ebelftein- 
fpnitt 2c. zue Höchften Vollendung. 

Der neue italienifche Stil muhte id 
bei feiner Verpflanzung in anbere Länder 
mancherlei Umgeftaltungen gefallen Iaften, 
&o ift an ben Werfen, weldie in XVI. 
Jahrhundert in Spanien, Hauptiädlih 
dureh bie aus Deutfejlanb eingeivanderte 
Künftlerfamifie Arphe, gefchaffen wurden, 
bie Nachwirkung ebenjo des manifcen 
wie be3 gofhildien Stils nicht zu ver- 
tennen; und eine ähnliche Mifchung zeigt 
fich in Portugat. Nicht minder Täht fd) 
in Frankreich, wo ımter ben Königen 
aus dem Haufe Valois Kunft- und Brunf- 
Tiehe ben Golbfepmieden reicjliche Bejdäf- 
tigung gewährten, ein felöftitänbiger Ent- 
wiefelungögang verfolgen. Mährend in ber 
Malerei die nad) Fontaineblean berufenen 
Gpigonen Raffael’s, Brimaticeio und Rofo, 
Schule bildeten, übte Geltini während 
feines mehrjährigen Aufenthalts in Baris 
einen erheblichen Ginfluß auf feine fran: 
söfifchen Kumftverwanbten aus, vielmehr 
eigneten diefe, äpntid) ben Wräiteten uud 
Vilbhauern, fi) bie Formenfpradie der 
Nenaifjance an, ohne mit den nationalen 
Traditionen zu breden. Der Hero 
zagenbfte Meifter ft Etienne Delaulne. 
Franfreid) gab aber and) zu Ende des 
XVI. Jahrhunderts ben Anftoh zur Ber: 
nachläffigung ber eigentlichen Runftarbeit 
in eblen Metallen durch die Bevorzugung 
der faffettirien Ebelfteine. 

Den nachhaltigften Wiberftand Leiten 
mittelalterliche Formen und Worftellungen 
in Deutfchland und England. Ir 
beiden Ländern twurde noch Immer gothie) 
gearbeitet, als main Längft ad) mit bem 
„antitij—hen* Stil vertraut twar; in beiden 
Ländern wmurbe and) bie Reformation bon 
Webeutung, da minmehe bie Kirgje jltener 
der Dienfte der Goldfchmiebefunft bedurfte. 


Gotrfämicb-Email — Gorge Medufs. 


Augsburg und Nürnberg waren bie Haupt: 
fige der lebteren in Deutihland, und 
Benzel Jamniger der herborragenbite 
Meifter; in England hatte die Londoner 
Gilde bie Führung, doc) ift fein Knftler 
den genannten beutfchen unb franzöftidjen 
zu vergleichen; auch behielten Fremde, 
dor Allen Holbein, überiviegenden Ein- 
Au durch ihre Enttoürfe für das Hanb- 
wert, 

on der Zeit des Barod an hatte 
wieder ganz Guropa einen Stil, und die 
Golbfcmiede folgten getrenlich der Mode; 
fie verfertigten pomphafte Gefäße mit ger 
waltigen Ausfabungen unb mptHologifgien 
ober alfegorifchen Figuren in geagten 
Stelhungen für Zudtig XIV. und beffen 
Rahahmer,übergierlihe Schauftilce, Uhren, 
Flacons und Dofen um bie Mitte des 
AV, Jahrhunderts, und nahmen fteifes 
entififivendes Wefen an unter Qubivig XVI. 
md Napoleon. Nad) ben napoleonifden 
Stiegen lag bie Kunft faft gänzlid) bar- 
nieber, Man fügte am Tafelgeräth mur 
die Schwere bes Metalls und verichmähte 
geflifientlich jebe edlere Form, und im 
Schmid gingen bie beiben Grtreme, bie 
maffive plumpe, mit Gteinen überlabene 
Arbeit und bie aud) materiell werthlofe 
Fabrilstoaare friedlich neben einander her, 
Bis die Londoner Ausftelung von 1851 
aud) auf biefem Felde einen UmfErwung 
berurfachte. 

Goldihmied-Email, j. Email. 

Goldfpien und Silberjpiten, wahrz 
frinfidh hervorgegangen aus ber Gold» 
und Silber-Pafjemienterie, da die Liben 
mit gegähnten Cäumen (passementerie 
dentelde) zur Uneinanberfügung folder 
Yihnehen veranlaht zu haben fceinen, 
teten zuerft in Spanien auf, umd behalten, 
a8 fie im XVII. Jahrhundert allgemein 
beliebt werben, den Namen Points d’Es- 
Pagne. Spanijche Juden follen fie bejon- 
dus fabricirt Haben, dod; mag bie Kunft 
älteren, maurifCjen Urfprungs fein, und 
& it nit ummöglic, ba bie Spigen 
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aus Leinenzwirn als Nachahmung ber 
Golbfpigen entftanden find, 

Goldftiderei ift im Alterthum bon 
den pradhtfiebenden Völkern Vorberafiens 
betrieben unb vom dort nad) Europa bere 
pflangt tworben. Die Römer nannten biefe 
Kunft auriphrygium, wie ihnen die Phrye 
gier überhaupt al3 bie Meifter ber Gtide 
kunft galten. Cbenfo twurben fpäter bie 
Araber die Sehrmeifter des Abendlandes, 
ber Byzantiner, Franken u. f. iv., lieferten 
au, jelbft die Eoftbarften geftiten Ges 
mwänber, dom denen mod) mandes in 
tirhligen Shaytanmern 2. erhalten ift. 
Bol. Golbfäden. In der Menaiifancezeit 
wurbe die Goldftiderei auf Kleidern all 
gemein und erhielt fih DiB gegen bie 
frangöfifche Revolution. Für Paramente 
mb weltlidie Gewänber fam bie Nelief- 
ftidterei in Gold auf, d, D. man bildete 
die Figuren aus Tuch, Papier, Taffet 
ober auß mehreren Lagen groben Zins 
und überftidte fie mit Goldfäden, tvie c& 
aud) gegenwärtig nod; in der Türkei auf 
Deden, Polfterüberzligen 1. dgl. gefchieft, 
Daneben erhielt fi vom Mittelalter an 
der Gebraud,, Goldfäden mit farbigen 
Seibenfäben mehr ober minder dicht zu 
überftiden, fo daß bie Farben Golbs 
fGimmer erhalten: fog. Stiderei mit 
ihattirtem Golde, 

Golfer, f. Gollare. 

Goodyear, Charles, Fabrikat in 
New Haben in ben Vereinigten Staaten 
(Sonnecticut), twofelsft er 1800 geboren 
tar, erfand 1840 bie Vnlcanifirung bes 
Kautjufs, was die Verwendung biefes 
Stoffes zu unzähligen Zweden, nament- 
lid aud die Formung besfelben dur 
Sub und Preffung ermöglichte, 

Gorgo Medufa (gried. Myth.), eine 
von den drei furdtbaren Gorgonen, 
Schioeftern, deren Anblid die Menicen 
verfteinert. Perfeus jhlug ihr, die allein 
fterblid) war, da8 Haupt herunter (f. Aegiz 
de). Der Gorgonen- oder Mebufenmasfe 
wurde dann bie Straft, Unheil abzuwehren, 
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äugefchrieben, und man bradite fie in der 
Mitte von Schiben, Bruftpanzern, Haus- 
toren 2. an. Die Gorgonenmasten aus 
alter Zeit zeigen abihredende Häßlichkeit 
und Wildpeit, fpätere dagegen ichöne Züge 
in ber Tobegitarre, Schlangenhaar und 
Flügel. Die [hönfte: Medufa Rondanini 
in Münden. 

Gothic. Gothifcher Stil wird nad) 
dem Vorgange der Staliener der im 
XII. Jahrhundert in Nordfrankreich auf 
gefommene und von bort über ben größten 
Theil Europas verbreitete Spigbogenftil 
genannt, deffen gebrochene Vogenlinien, 
Fialen, Krabben u. j. i. and) in der ger 
fammten tleintunft biß in das XVI. Jahre 
hundert hinein die Herrihaft behaupten. 
Bon einem Stil der Gothen Tann im 
eigentlichen Sinne nit bie Nebe fei 
da zu wenig don ihren Bau- und Orı 
mentationsformen auf uns gefommen it 
Vaurefte mit dem eigenthümlicen 3 
genornament in Ravenna, goldene Hänge 
fronen, in Spanien gefunden, die meiften 
davon im Piujse Cluny zu Paris), Gothi: 
firend = fi den Spigbogenformen 
bernd. — Ebenfo uneigentlih führt die 
Gothifhe Schrift ihren Namen. Ders 
felbe fünte eigentlich den von dem Bibel: 
überfeger Ufifas im IV. Jahrhundert aus 
Rumen und griehifhen Lettern gebildeten 
Schriftzeijen zu, während man der zur 
‚Zeit der Gothit von fehreibenden Mönchen 
durchgeführten Umbilbung ber runden 
Tateinif—hen Schriftzüge in edige und ger 
brodhene bie Vezeichnung gothildh gibt. 
&3 ift die, mit befferem Rechte Mönds- 
{hrift genannte, Drudihrift, welder fich 
5i8 gegen Ende des XV. Jahrhunderts 
alle abendlänbijchen Völter bebienten, und 
an welder gegemvärtig mır mod) bie 
Deutfchen fefthalten, Vgl. Antiqua, Elzevir. 

Gotteslamm = Agnus Dei, 

Gouache, j. Dedfarben. 

Gourde (franz) = Feldflaide. 

Grabmäler, Grabdentmäler waren 












Gothifh — Grabmäler. 


und in den mannigfaltigften Formen, als 
liegende oder aufgerichtete Platten, Säu- 
Ten, Obelisten oder förmliche Gebäude, 
turden Heilig gehalten ud ftehen in den 
ältejten Zeiten in gemauejter Weziehung 
zum Mothus, twie fie vielfad) die erfte 
Veranlaffung zur Ausbildung der Plafit 
geivorben find. Die meiften alten Völter 
begruben ihre Todten im selienhöhlen, 
melde durd) Steine geichloffen, oder aud, 
3. 2. in tleinafien, dur) Ausarbeitung 
der Felswand zu einer Scheinarditektur 
oder ormamentalen Decoration gekenn: 
zeichnet twurben. Fürften und Vornehmen 
wurden freiftehende Yauten gewidmet, in 
Aegypten bie Pyramiden (Sönigsgräber) 
mb bie, dem Kern einer Pyramide ent- 
fprechenden Maftaba, in Afien kolofiale 
Sartophage, wie das angebliche Grab bes 
Kyros, ein fteinernes Haus auf einem 
Stufenbau, Bei den Gricdhen fpäterer Zeit 
wurden, tvie aud) bei den Römern, bie 
Gräber reihenweife neben Landftraßen an: 
gebradht und mit marmornen Denkmälern 
bezeichnet, auf welchen iymbolifche Dar- 
ftellungen ober Abbildungen ber Verftor: 
benen mit ihren Angehörigen u. dgl. an: 
gebracht waren; bejonbers häufig ift bie 
Form ber Stele, Iateinifch: cippus, eines 
breiten Pfeiler mit giebelartigem Ab: 
fhluß, Die nordifhen Wölter bezeichneten 
die Grabftellen durch aufgewvorfene Hügel, 
die Kelten noch befonders durd) Steine 
fegungen, Dolmen zc. Im Indien finden 
fh glodenförmige Grabhügel, Toped, 
mit Muffägen und mit Umzäumumgen aus 
freiftehenden flanten Säulen. Die Mu: 
hammedaner errichten Herrichern oder als 
heilig Verehrten eigene Grabmofcheen ober 
Hausartige Denkmäler; gewöhnlich find die 
Gräber mit wagredhten Steinen bebedt, 
am Nopfende befindet fi oft ein ger 
meißelter Kopf, am Fußenbe eine Bere 
tiefung zur Anfammlung bes Thaus für 
die Vögel, Die Chriften beerdigten in ben 
Ratatomben umb in Sartophagen mit be 





von jeher bei allen Völkern gebräuchlid, 


siehungsreichem plaftifchen Schmud. Später 


Grabplatten — Grammatik. 167 
mirden Geiftfiche und Herborragende Per- | Gravenre, Gifeleure 2. gebrauchen, ift da- 
iönicfeiten in den Sirchen beigefegt, die | er wirtliches Graben. 
Grabplatten (f. b.) in den Fußboden ein-|  Grabireifen, ein gezägnter Vilbhauer- 
gefegt ober an ben Wänben aufgerichtet: | meihel. 
in der tomanifcjen Zeit in Gruftticchen,| Gradus, mittelalterliche Bezeichnung 
Stupten, als Diefe abfamen in ben Schiffen. |flie die Altarftnfen, ferner für die Stufen 
Im fpäteren Mittelalter wurden wieder |zu den Ambonen, Sefepulten, amd fl 
die Sartophage beborzugt, auf deren Dec |diee Putte felbit. 
platte ber Tobte in voller Figur plaftiih] Grafenkrone, Krone mit geperlten 
Ing. Ausnahmen bilben Neiterbilber, wie | Baden. 
das S. Ronrad’s ZIT. (2) in Bamberg, In| Genffage (franz.), das Vebruden gez 
der Zeit der Renaiffance und des Barocf | webter Stoffe mit Heißen Platten. 
füllten fi) die Kirchen mit prachtvollen | Genffiato (ital), eine Art der Thon: 
Teitmäfern, häufig Meifteerten ber) wanrenberoration, basin heftchend, baf 
Bloftit und der decoratiben Arditektur, eine Farbenfchichte aufgetragen und in bier 
mie bie Dogenbenfmäler in Wenebig 2c, 'felbe bas Ornament eingegraben, dann 
and an den Außenfeiten begeichneten grö- das Ganze mit Glafur überzogen wird. 
dere oder Heinere Tafeln die Stellen, | Die Ornamente erfcheinen dan nad) den 
wo Todte am den Mauern der Kirche, |Wrande in der Naturfarbe des Thons 
auf ben Sreithöfen, Rirhhöfen, begraben |(besiehungsiweiie durch die Glafur modi- 
Tagen. che), oder in dem Ton des Anguffes 
Grabpfatten, welde in ben Fub- auf farbigem Grunde. 
boden einer Kirche als Deden darınter| Graffito (ital), Marmorplatten, in 
befinblicher Gräber eingelaffen oder aufe welche figirliche Darftellungen und Or- 
weht an den Wänden aufgeftellt find, |namente mit verfchiebenen Schattirungen 


tommen aus dem Mittelalter und den 
folgenden Zahrhunderten in jehr der- 
iciebener Art vor: von Marmor oder an- 
derem Stein mit erhabenen Darftellungen, 
ober mit bunfeln Ginfagen in weißen 
Grund, oder (in England) mit aus einer 
Neffingtafel ausgefchnittener Einlage, oder 
ganz aus Mefing mit vertieften oder 
erhobenen Darftellungen, endlich (in der 
Dretagne und in England) aus emaillirten 
Thonfliejen oder Terracotta. 
Grabftichel, Werkzeug zum Grabiren 
in Metall oder zum Abbrehen von Metall- 
gegenftänden auf ber Drehbant, it ein 
Heiner Stahlftab, beffen eines Ende zu einer 
Spige, jeprägen Schneide, Rundung zc. 2. 
geidliffen ift, während das andere in 
einem hölzernen Griff ftedt. Diefer Griff 
dat die Getalt eines Pilzes, von welchen 
&in Stüc weggeicnitten ift, und wird in 
bie Hanpftäche geftemmt, Die Arbeit mit 
diefem Werkzeuge, welches tunferftecher, 





von Weiß HiS Duntelgrau eingelegt find, 
fo daß fie wie Grifailfen erfdeinen. Der 
Fußboden des Doms zu Siena it mit 
folhen Marmorgraffiten gepflaftert. Qgt. 
' Sliefen, 

| Grainpunze, Punze mit gerader, abs 

| gerunbet begrenzter Kläche, welde mit ger 

freugten Linien befegt ift, fo dafs mit dere 

felben feine Scraffirung in das Metall 

geihlagen werden kann. 

Gral, der heifige, bedeutet fowohl 
die Schüffel des Tegten Ofterlanmes Jeju 
als aud; das Gefäß, in welchem Jojeph 
von Arimathia das Blut des Heilands 
auffing. Die Legende bereinigte beide und 
ließ biefe Schüffel, twelche auß einem Sma= 
ragb gefcliffen war, aus ben Hänben 
der Königin von Saba an Salomo ger 
fangen, Der Name wurde mit bem altfranz 
3öfifchen saing r&al, Blut des Herrn, in 
Verbindung gebradit. - 

Grammatif, j. Artes liberales. 





168 Granat 

Granat heist im weiteren Sinne eine 
Ghetfteingruppe, zu welcher ber Almanbin, 
der Staneelitein, ber Awarowit, der Pyrop 
u. a. gehören, im engeren Sinne nur ber 
Tegtgenannte oder böhmifche Gr., feurig 
blutroth mit jhönem Glanze, meilt mur 
in Heinen Körnern vorfommend. 

Granatapfel, Motiv der teztilen Or- 
namentation, aus dem Orient in das 
Abendland verpflanzt und im Mittelalter 
und fpäter mit Vorliebe für die Decora- 
tion von Sirdhengewändern beugt. Die 
im Zuftande ber Weife aufipringende 
Frucht des Granatbaumes mit ihren 
vielen rothen Kernen war den Alten 
Symbol der Fruchtbarkeit, und wurde 
don Griedjen, Juben, Arabern ornamental 
verwendet, Im Granatapfelnufter ericheint 
bie weitgeöffnete Frucht, die Schale umd 
der Blüthenanfat als ftilifirtes Blattwert, 
das Sternhaus gerautet, geichacht, oder dgl. 

Granatbord, das zum Edelfteinichliff 
verwendete Pulver des edlen Granats. 

Granit, Eryftallinijches Gemenge von 
Feldfpath, Quarz und Glimmer, fommt 
ran, bräuufic, rotb, grünfich bis jhwarz, 
grob: oder feinförnig dor, nimmt gläne 
genden Schliff an, eignet fd aber feiner 
Härte wegen 
großen Flächen, zu Arcitefturtheilen, 
Brummenfhalen, Grabiteinen 2. ers 
witterter Granit gibt den Kaolin. 

Granitpapier, Yuntpapier, befen 
weißer oder einfarbiger Grund mit vers 
fchiedenen (Farben geiprentelt ift; bie 
Tupfen werden mit einem Borftenpinfel 
aufgeiprigt. 

Granuliren (vom lat. granum, Xorn), 
ein leihtflüfiiges Metall in Heine Körner 
verwandeln. Das Tan geichehei, indem 
man es gefehmolzen in feinem Strabl in 
Waffer giept — wobei 5. D. Kupfer, in 
ftebendes heities Wafler gegoffen, fich rund 
forınt, in faltes flichendes aber federig — 
Reifig 
täht, oder in einen geriefelten Oi 
zum Grtatten beftig Tcüttelt, 











nur zur Bearbeitung in, 


— Sat. 


Grapengieher, Gropengeiter, 
wurden in Riederfachien bie Vronzes und 
Geldgieher genannt, welhe Haus: und 
‚ Stüchengeichirr goffen, nad) Grapen, einen: 
tejjelförmigen Gefäß auf drei Füßen. 
| Graphit (vom griedjifchen Graphein, 
|ireiben), graphiige Künfte = sid 
mende Künfte, welche, im Gegenfag zur 
Malerei, nicht ducd) Xuftrag vericjiebener 
Farben, jonbern nur burd) Umrif, Schatten 
und Licht die Formen zur AnfCauung 
bringen. Zu denielben gehören alio 
das Zeichnen mit Reisblei, Kohle, Silber: 
|ftift, jhtwarzer Streide 2c., ferner von ben 
teprobueirenden Stünften der KHolzichitt, 
Kupferftich, Steindrud, ferner umeigent: 
lich die Vervielfältigungsverfagren mittelit 
ber Rhotographie, wie Lichtdrud, Helio: 
gravüre ze. Im weiteren Sinne werden 
aber auch farbige (mit dem Stift, nicht 
mit dem Pinfel ausgeführte) Zeichnungen 
| dazu gerechnet und dementipredjend auch) 
|die Farbendrude von der Holge ober 
Steinplatte x. Graphie in Zufammen: 
jegungen: Lithographie, Xylographie, $ya- 
lographie u. f. iw. = Zeidjenkunit; in 
Kalligraphie, Stenographie ze. = Schreib: 
| Hunit. 

Graphit, Neisblei, Kohfenftoff mit 
eifenhaltigem Sande gemifcht, tommt 
\amorph (d. 5. ohme fryftallinifche Teptur) 
\unb Blätterig vor, eriterer zu Vleikiften, 

zu Anjtrichjarbe auf Gifen, bei der Gas 
vanopfajtik; Iegterer al8 feuerfeiter Zujag 
zu Thon (für Schmelztiegel) verwendbar. 
Der graufhwarze Heberzug auf präfifte: 
em umd anderen primitiven Thonger 
ct ist eine Graphirbildung durch Rauch“ 
| brand, 

Grat, der, jeharfe Stante, 3. 8. bie burd) 
zwei Gewölbflächen gebilbete; in der Mer 
talarbeit die jcharfen Nänber eines Arbeits 
itückes; in der Supferftedherei die Ränder, 
welche durch das Gingraben einer Linke 
in die Nupferplatte entjtehen; in ber Tiidh 
lerei angeftoßener Gr. bie Eiujcieb- 
leifte, welhe auf einer Seite die Geftalt 








Graw-in-Gran — Griegifdie Bafen. 


eines Schwalbenfhtanges Hat, einge 
fönittener Gr. bie jener Leifte ent: 
Iprediende Furche, bie durch den Grat: 
hobel Herborgebradht wirb; biefe Holz« 
verbindung Heißt Gratverbindung. 

Gran:in-Gran, |. Monodrom. 

Graumachen, einen Diamanten, nad 
dem er durch Spalten oder Sägen feine 
Hauptform erhalten Hat, im Rohen faifet- 
firen, a8 durch Reiben ztweier Diamanten 
an einander. beiverfitelfigt wird. 

Grautvert, das, Pelz don grauen 
Gichörnden. 

Graviren (vom lat.), Zeichnungen oder 
Säriftgüge einicjneiden in Metall, Stein, 
Glas; 5 Tann im rechten Sinne oder 
verehrt ausgeführt werben. Zu erfterer 
Art gehört das Verzieren von Metall: 
arbeiten, bas Einfehneiden von Inferiften, 
%as Vorbereiten bon Metaliplatten für 
Email ober Niello, das Verzieren von 
Glesgefähen, der Iutagliofchnitt 2.; zu 
egterer der Müngs, Stempel- und Siegel- 
i6nitt, Rupferitich, Rabirung, Lithographie. 
Bie Gravirkunft in Metall, einfcliehlich 
ds Müngftempelinittes, gehörte im 
Dittelalter zum Goldicmiebegewerbe. 

Gravüre (franz.), Rupferftich. Daher 
Heliogravüre, bie Herftellung eier 
Supferbrudpfatte mit Hülfe ber Photos 
graphie. 

Grazien = Chariten. 

Greco duro, ital., griehifcher harter 
Narmor. 

Greif, ber, ein aus ber afiatiichen in 
die griedjifche Mythologie und von da in 
den mittelalterliche Wunderglauben und 
in bie Herafbit übergegangenes Fabelthier: 
ein Löwe mit Vogeljcpnabel, Flügeln und 
Vogelkralen. Die in mittelakterlichen 
Schagverzeichniffen vorfommenben, zu Poz 
len gefaßten Greifeneier find Strau- 
feneier, die Greifentlauen aber Nas 
hornbörner. Zu ber antiteri Stunft begegnen 
wir ben Gr. als Gefpann des Bacchus, 
danıı häufig al8 Helme oder Harnifchzier, 
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römifdjer Zeit und in ber neueren, auf 
der römifhen fußenden Ornamentit. 

Gremiale, das, das bem pontificizen: 
den Bifchof beim Sigen über den Schoß 
gebreitete Tuch). 

Grenadiliholz, rothes Ghenholz, 
nad) den Grenadills-Injeln in Weitindien 
benanntes hartes, fchtveres, rothbraunes 
ober roth geäbertes Holz, wahrfejeinfich 
verfchiedener Herkunft. 

Grenetten, türfijhe Gelbbeeren. 

Grenzhaufen, Hauptort des fog. 
Kannenbäderlandes im Naffauiichen, 
von alterher befannt wegen jeiner grauen 
Steinzeugkrüge mit blauer oder braundioe 
letter Gmailverzierung, deren Umriffe theils 
eingejehnitten, theils aufgepreht zu fein 
pflegen. Die Formen find mannigfaltig, 
arakteriftiich die Krüge mit plattgebrüd- 
tem Vaud), eben folde, bie in der Mitte 
Rofetten in burchbrodhener Arbeit zeigen 
und den Uebergang bilden zu ben Ning- 
ober Wurfttrügen. Die feit dem XVI. Jahr 
hundert blühende, im XVII. und XIX. 
gefunfene Inbuftrie ift eben bort in ber 
legten Zeit wieder in Aufichtwung gebracht 
worden. 

Gres de Flandre, franzöfiiche Be 
zeichnung der eheinifhen Steinzeugarbeiten. 

Griedhifcher Stil, |. Dorifh, Joniich, 
Korinthifd, Ornament. 

Griechifches Kreuz, 1. Streu. 

Griechifche Spigen, eine Art Vene 
sianer Spigen = punti a reticella. 

Griechiiche Vafen ift der allgemeine 
Name für die antifen griehiiden und 
griehifgj-römifchen Gefähe, weldhe haupt 
fäghlic) auf Vegräbnipplägen ausgegraben 
werben. Sie find aus gebranntem Thon, 
zumeift auf der Drehfcheibe gemacht, mit 
eingerigten ober halberhabenen ober aufe 
gemalten Verzierungen, Häufig mit einem 
firnißartigen fehtvarzen Ueberzuge, deffen 
Natur noch nicht beftimmt ermittelt ift. 
Die Älteften jind von geaugelber ober blaß- 
‘gelber Farbe mit braunen ober jdwarzen 


in ploftifhen un gemalten Arabesten aus | Ornamenten, u. 30. geraben und Zidzad- 


170 Grieche Bergelbung — Gxiefnger- 
Tinten, peimitiven geometrifchen oder Pflan- |2, Das Mifchgefüh ift der krater, dir 
zenversierungen, dann mit phantaftifcen weites, unferen Terrinen und Later 
Thierbildern in Zonen, enblid) mit mptho- ähnliches, mit 3ivei wmagerecht angefegte 
Togifchen Bildern. Späteren Perioden ger |Teitlichen Henfeln verjehenes Gefäh, ir 
hören vothe Gefäße mit fehwargen Figuren |welgem ber — mie rein genoffene — 
am, weiter folde mit ganz fehwargem griechiiche Wein mit Waffer gemifst 
Meberzuge, in weldien die, fonadh roth wurde. 3. Zum Schövfen aus ben Bor: 
erfcheinenben, Figuren eingezeichnet find, |rath8- md Mifcgefäßen und Cinfülen 
dann foldje mit einem Ueberzuge don in die Trinfgefcjiree dienten Stannen und 
weißem Peifentpon und mehrfarbiger|trüge: aryballon, kotyle u. a. 4. Di 
Malerei, mit vergoldeten Reliefornamen- | Trinfgefähe find die flache runde heute: 
ten. Sad) den Malereien orbnet man le Schale mit ober ohne Fuh, ni; 
fie in die arhaifejen, in die Mafen bes | die tiefere Längliche hentellofe, kymbe ter 
Ähönen und in die Wafen bes reichen kymbion; bie Meine zweihenfelige mit 
Stils ein: bie beiben Legteren Gruppen | einem Fuß, kylix; ber Weder bes Heratles, 
unterfcheiben fi) twefentlich ducd) bie finn- tief und mit Henfeln, skyphos; ber Beder 
volle Bertheilung der figürlighen Dar- des Dionyfos, ebenfalls mit Henteln, auf 
fteltungen amd ber Ornamente in ber| hohem Fuß, kantharos; das Trinthorn, 
ihnen umb bie Bebedung der ganzen | keras, rhyton, dem Thierhorn nacgehil: 


Gefäße mit Malereien in der reichen Art, 

Hinfichtlich der Anwendung der bei den 
Schriftftelern vortommenden Ausdrüde 
auf die uns befannten Gefähformen be- 
ftehen unter den Archäologen jehr ve 
ichiedene Anfichten. Otto Jahn nimm! 
fünf Hauptabtheitungen an. 1. Vorraths- 
gefähe: pithos oder dolium, das Weine 
umd Oelfab, das Faß der Danaiden, des 
Diogenes u. |. 1w., jehr groß, baucdhig, mit 
weiter Deffnung, nad) unten fpit zulaufend, 
fo baß «8 zum Stehen eines Geftells ber 
durfte ober in bie Erbe eingegraben werben 
mußte, gewöhnlich mit fchlichten geomes 
trifchen Meiefs; bie ettwas Kleinere, zum 
Transport geeignete Gattung stamnos; 
mod) Meinere, bie bereit? auf bie Tafel 
geftellt werben Lönnen, kados umb ampho- 
reus; hydria, der Wafferfrug mit einem 
großen Henkel, um ihm in ber Hand zu 
tragen ober auf die Schulter zu heben, 
md zwei Heinen feitlichen, an benen ein 
Strid befeftigt werden fonnte, um ihn 
am Brunnen zu füllen; lagynos, flaichen- 
artiges Weingefäß; kothon, bie Feld 
fafche; lekythos, Deltanne mit engem 
Halfe und fehalenförmigem Munditüc, 
entipredhend aber ohne Fuß alabastron. 












det, gewöhnlich in einen Thiertopf and: 
gehend, beiien Maul die Oeffnung für 
einen fEhwachen Strahl der zlütfigtet 
bietet, 
| Griechifche Vergoldung, Eilber: 
ergolbung mittelit einer Löfung von 
Duedjilberhlorid, Salmiat und Golb in 
| Scheibewaffer. 

Griefinger, Jatod, Jacobus Alte- 
mannus, Ölasmaler des NV. Jahrhun 
berts, geboren 1407 zu Mm, fa als 
Solvat nach Ztalien, trat 1440 oder 141 
in Bologna ad Laienbruder in den Do: 
| minicanerorben ımb wibmete fi) ber Glas 
malerei, F bafelbft 1491. Seine Arbeiten 
für die Kirde S. Domenico, in welher 
er begraben liegt, find zeritört, dagegen 
hat die Gappella ©. Groce in &. Petronio 
ein fhönes Zenfter von ihm, und andere 
| dafelbft wurden wahricheinfich umter feiner 
geitung von feinem Schüler und io: 
graphen Fra Ambrogino de Soncino aus: 
geführt. Die Legende berichtet, dab ihn 
einmal ber Abt von ber Arbeit abgerufen 
habe, als focben ein füberner Snopf feines 
Gewandes auf die im Ofen befindliche 
Glasplatte gefallen war, ben zu entfernen 
ex fi) aus frommen Gehorjam feine Zeit 





Griffsunge — 


Inffen wollte, Bei der Nüdfehr fand er| 


das Silber als leuchtendes Gelb au 
gelhimolzen. Hiernad) wird ihm die 6: 
findung des fog. Kunjtgelb zugeichrieben, 
welches jeboch fchon früher befanut war, 
Gr ift in unferem Jahrhundert felig ge- 
Iprodhen worden. 

Griffzunge, die, ber oberite Theil 


einer Schwertklinge, vermittelft beffen fie | 


im Seife befeftigt ift. 






Grnin-Grir. ı7ı 
und in den Statafomben aufgefundenen 
Wanddecorationen fchuf: Verihlin 
von Planzemvert mit phantai 
Menfchene und Thiergeftalten, Masten 
u. dgl. m; in neuerer Zeit bezeichnet man 
mit dem Ausdrude häufig das Abfonders 
liche, Gejuchte, Unnatürlice. Yo, Ara 
besten. 

Geubenfhmelz, j. Email, 

Grund heißen bei gemufterten Geweben 





Grimmig wird in der heraldijcen | !diejenigen Partien, von melden die Fir 
Spradie ein aufgerichtetes Wilbjchwein | guren fich durd) Färbung oder Fübenlage 
genannt. abheben, in der Malerei diejenige Sul 

Geiotte (franz), Weihfelmarmor, ftanz, welde den Nohitoff, Holz, Zei 
tother, dunfel und licht oder aud) bräunfid) | wand, Metall x. bededend, die Unterlage 
geiledter Marmor, vornehmlich im Gam- für den Farbenanftrag oder die Wer: 








vanerthal in ben Morenäen gebrochen, 
daher: 
Gaune (Marbonne im fübön 





Feden und jhtmwarzen Epiralen heiht gri- 
te Otalic. 
Nuiheln her. 

Grifailfe, die (franz.), dgl. Email, 
Glasmalerei und Monochrom. 

Grotier, j. Zuhbindung. 

Gros (franz), bie, ftart, Fräftig. 
Daher: Gros bleu, dunfelblau; Gros Ca- 
non, Gros Parangon, Gros Romain, Gros 


Teste, Buchicriftgattungen, welchen meis | 


fens Meinere mit der Vezeihinung petit 
entgegenftehen; Gros de Berlin, Gros de 
Naples, Gros de Tours, aus ftarfen Fäden 
affetartig gewebte Seidenftoife; 
Point de Venise, italienijd)e Guipurejpige, 
die Imriffe der Blumen, ftart unterlegt 
mb don Perlen cingefaßt, das Innere 
derfelben fein gemuftert, 

Grofchen, j. Diepfennig. 

Grosseria (ital.), Grobarbeit, von 
zur Bezeichnung ber Arbeit des 
Treibens und Gifelirens bauchiger, enge 
halfiger Gefäße gebraucht. 

Grotest (vom ital, grottesco), bezeich- 
tete urfprünglich den Ornamentationsftil, 
welhen die Malerei der Nenaiffance nad) 
den in den Neften fpätrömifcher Yautverte 





Campaner Marmor. Der bei] 
hen Frante | 
veih) gebrochene fenerrothe mit Helferen | 


Die Flede 2c. rühren von 





"Gros | 


| goldung bildet. 
Grundirung. 

Grundireifen, Werkzeug zum A 
rauhen einer Supferplatte, welche in Schab- 
manier bearbeitet werben foll. 
Grundmeifzel, flacher gebogener Meis 
|hel, mit welchem der Holsfehneider den 
| Grund, d.h. bie Partien, weld;e beim 
Abdrud eines Holziehnittes wei bleiben 
offen, Herausfticht. 

Grundeik, |. Nib. 
| Grin-Cbenbofz, |. Ehenfol. 
| Grüne Erde, dauerhafte aber matte 
Farbe, tommt im Veronejiichen fpangrün, 
\auf Enpern mehr apfelgrün, in Polen 
Imehr faucgrün, in Tirol graugein, it 
Xöhmen iebhafter gefärbt dor. Durd) 
Behandlung mit jehr derdünnter Salze 
fäure werben ihr die fremden Veimengu 
| gen entzogen und erhält fie mehr Feuer; 
gebrannt wird fie braun. 

Grüne Patina, j. Patina, 

Grüner Lat wird auf verichiedene 
Weife dargeftellt: 1 Theil geftofsene affcer 
Bohnen mit 10 Th. Waffer ausgezogen 
/und darin 24, bis 3 Th. Stupfervitriol 
gelöft, alfo giftig; — aus macerirten 
grünen Blättern mit Natronlauge; — 
durch Vertnengung blauer und gelber Lade. 

Grüner Zinnober = Engliid, Grün. 

Grün-in-Grün, j. Monochron. 


Daher grundiren, 











172 Grünjpan — Gurde. 






Grünfpan, eigentlich Spangrün (d.i. | ann ©. für Deutichland ald der eiget: 
Spanifc) Grin), bafiich effigfauces Stupfer= liche Wiebererweder einer Stunft bezeichnet 
ardd, Beftanbipeil vieler euchtenbgrüner |werden, weldher er zahlreihe. Zäglnge 
Farben, wird auf Supferpfatten, bie|heranbifbete und Durd) populäre Unter 
zwifcen Weintreftern gelagert, oder mit nehmungen, inäbefondere feinen „Lolle 
Efüg befeuchtet find, erzeugt exftere, |falenber“, Gunft im Pubficum gewann. 
blaugrüne, Art heiht franzöfiicher ©, | Gngel, Gogel, Kogel (vom Iet. 
die andere, grüne, deuticher ©. Säd« cucullus) Müge, welche zugleich ben Hals, 
fifcher ©. it Rupfervitriof mit Gnp8 | auch wohl die Sahulter bebedt, aber nit, 






ober Rreibe, Wienertalt, Rod) 
jalz. — Nicht jedes Rupferorpb 





fpan, jo barf mit diefem namentlich nicht | 
‚ aud) ornamentales Motiv auf verfchiebenen 


die Patina verwechjelt werden. 


Guadamacil, Gundamecil (fyaniich), | 


vergolbetes Leber, insbefonbere die ge- 
prebten, bemalten oder vergolbeten und 


verfilberten jvanifchen Zebertapeten. Der! 





Iwie bie Gapuze, mit leid oder Mantel 
verbunden it, 
Guitmon, japaniiche Porzellanmarte, 


teramifchen Arbeiten; e$ ftellt die Blüthe 

des Ghehfanthemum bor unb ift angeblich 

Symbol bes Herrfcherhaufes. 
Guilloche (franz. guillochis), Ornament 


Name fommt von der alten Stabt aus gleihmähig verichlungenen Ares: 


Gadanıes (bei den Römern Chbamus) 
her, welche bereits im frühen Mittelalter 
wegen ihrer Zeberarbeiten berühmt tvar. 
Die Mauren brachten die Tehnit nad) 
Spanien, two Cordova der Hauptfig diefer 
Subuftrie wurde, 

Gubbiv, Stadt if ber italienichen 
PVrobinz Umbrien, ein Hauptort ber it 
lienifchen Majolicafabrication. Die dor 
tigen Arbeiten zeichnen fid) vor allem buch | 
ihre Lufterfarben aus, unter welchen wieder 
Gold und Rubinroth Hervorragen. Der 
berühmtefte Künftler des Ortes it Gis 
orgio Andreoli, gewöhnlich Maestro 
Giorgio genannt, welder gegen Ende 
des XV. Jahrhunderts von Pabia nach 
©. kam. 

Gubig, Friedr. Wild., 1786 als Sohn 
eines Schrüftfeger8 in ber Breitfopf'idhen 
Dffiein in Leipzig geboren, madıte als 
Fünfzehnjähriger die eriten Verfudie im 
Holzichneiden, lieferte zunächft Ornamente 
für Bucdruder, wagte fi als Student 
in Jena bereits an Höhere Aufgaben, 
erregte 1802 Goethe'3 Aufmerkiameit, 
wurde 1806 Lehrer, jpäter Profeflor der 
Holziepneidetunft an der Sunftafabemie 
in Berlin und wirkte hier biß zu jeinem 
Tode (1870). Wie Bewid für England, 














ober Vogenlinien, auf Metall grabitt, 
aud) ald Vuchbrudverzierung benußt; e$ 
foll zuerft von einem Franzofen Guilfot 
angewandt worden fein. Zum Guillodiiren 
dient eine Mafchine, melde Grabfigel 
dermittelft eines Näderwerts in Bene: 
gung jeßt. 

Guipure (franz, bon guiper, ums 


|winben), Spigen, deren Zeichnung duch 


Fäden ober Streifen, die ganz mit dem 


| Reinen- oder Seidenfaden ummunden find, 


gebildet wird. Guipurejpigen werben nicht 
in Neggrund gearbeitet, fondern bie ein- 
zelnen Figuren durch Vribes mit einander 
berbunden, 

Guirlande (franz, dom ital. ghir- 
landa, Stranz), Blumen oder Frudtge 
winde, Saubgehänge 2c. 

Gürdishes Silber, 
Silber. 

Gummigutt, ein burd Ninbenein: 
fdnitte aus dem Baume Gareinia Mo- 
reila in Hinterindien gewonnenes, in 
Vambusftäben aufgefangenes, und daher 
in colindriicher Gejtalt in ben Handel 
fommenbes Harz, welches eine gofbgelbe, 
mit Eifenorpd eine braune Wafjer- ud 
Delfarbe liefert. 

Gurde, die = Feldflaihe. 


gobhaltiget 


Gurgefplatte — Cnpe. 


Gurgefplatte und Kehlberge, Be 
zeichnungen für das den Hals bedende 
Stüd der Rüftung. 

Gürtel, der Streif aus Zeug oder 
eber, durch welchen das Gewand um 
den Leib zufammengehalten, oder der zum 
Anhängen von Waffen, Tajchen 21. ber 
auge wird. Die Griehinnen legten den 
6. (zonion, strophion) nahe unter ber 
Bruft um den Chiton, biefen in bau 
ihigen Falten (kolpos) rund um und 
über den Gürtel hervorziehend. Der Gür- 
el der Aphrodite verleiht ihr den Götter 
mb Menschen beiiegenden Reiz (Ilias 
AV. 214 fi). Die Männer gürteten fich 
über den Hüften. In riftlicher Zeit ift 
ter ©. bald zugleich Wehrgehent, bald 
fommt Iegtexe® außer jenem vor. Gelchrte, 
Schreiber 2c. tragen das Schreibgeräth 
am G, bei manden Möndyen vertritt 
deffen Stelle ber Strict um bie Hüften. 
gl. Chatefaine, Cingulum. — In der 
Seralbi heißt der mittlere Streif eines 
ageredht breigetheilten Schildes Gürtel. 

Gürtler, Metallarbeiter, tveldhe bie 
Shmallen und Verzierungen für Gürtel, 
väter Meifinggeräth aller Art verfertigten. 

Guh, f. Bildgieherei. 

Gufeifen, |. Eifen und Bigieherei. 

Gufhaut, die orydirte Oberfläche ges 
goffener Metallgegenftände, rauh, von 
grauer, jchtwärzlicher ober bräunlicher 
Farbe, Sie muß durch Beizen, Scheuern, 
Feilen ober Schleifen entfernt werben, da 
nit Farbe und Glanz bes Metalls zum 
Lorichein kommen. 

Gufnähte, die Erhöhungen an einem 
Rohguß, welche durch das Einbringen 
ds flüfigen Metalle in die Fugen 
gwifhen ben einzehten Gtüden der Gufs 
form entftanden find; fte zu befeitigen ift 
eine der eriten Aufgaben der Cijelirung. 

1) größere, aus Stüdformen gegoffene, 
Sppsobjecte zeigen foldhe Nähte. 

Guftafsberg, Stadt im jhwebijchen 
Bezirk Göteborg, Hat Porzellan: und 
Teieneefabrication ;  befonderen Beifall 
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haben die bortigen Frittenporzellane, Big 
euitarbeiten und Faiencen mit origineller 
Decoration, meift in lichten Tönen, ge 
Funden. 

Gute Form, Gußform, 
Gegenfag zu ber „verlorenen“ 
Güffe benugt werden fann. 

Gutenberg Joh., |. Bucdruderkunft, 

Guttapercha, Guttaperriha, der 
dem Stautjchut deriwanbte aber weniger 
elaftiiche erftarrte Milhfaft des auf dem 
Sundainfein Heimifchen Gnttaperchabaums, 
wird wie tautichuf vulcanifirt und biel- 
fältig als Surrogat für Holz, Papier 
machd, Leder, zu Knöbfen, Griffen, Dofen, 
Schmuclgegenftänden, als G.pirniß; zum 
wafferbichten und farblofen Ueberzuge ver 
wendet, 

GHp8 (gried.), ichwefelfaurer Kalk, 
wird plaftiih verarbeitet (ij. Alabafter), 
oder als Aufag zur Porzellane oder 
Faiencemaffe, zu Glafuren und Gmailen 
gebraudt, am häufigften aber gebrannt 
(d.h. e8 wird ihm durch Grhigen der 
Waffergehalt bis anf etwa 5 Mercent 
entzogen) und dann gemahlen. Fr läht 
fach dann mit Waffer zu einem Drei an 
machen, welder an ber Luft erhärtet und 
hierbei nicht fchtwindet, fondern jogar ein 
Geringes an Zolumen zunimmt, Er dient 
daher zur Heritelung von Hohlformen 
für Thongegenftände, vornehmlich aber 
wieber für GHpp3; die Form muß innen mit 
Baumöl geträntt fein, damit die hinein- 
gefüllte Gypamaffe fi nicht mit ihr ver- 
bindet, Für Flahrelieis, Münzen u. dgl. 
erhält man bie Form auS einer Ghpslage, 
für runde Körper muf diejelbe aus mehe 
teren Theilen beftehen; welde fd au= 
fammenfügen, und nad) vollendetem Guß 
wwieber auseinander nehmen laffen (Stüd- 
form); bequemer, aber bon geringerer 
Dauer find bie elajtiichen Leimjormen, 
Durch Eintaffen mit Stearin oder Pas 
taffin erhalten bie GpnSabgüffe einen an- 
genehmeren, gelblicheren Ton, laffen fid 
feucht abreiben und gewinnen aud etwas 


weldhe im 
fir mehrere 
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größere Haltbarkeit. Das Härten des ge- 
goffenen Gypfes ift vielfach verfucht wor- 
den, aber nod) nicht mit befriebigenbem 
Erfolge. Dagegen Iafien fid Gypsab- 


H auf Münzen des beutjchen Reichs 
bebeutet die Münzitätte Darmtabt, auf 
älteren Öfterreichifchen: Günzburg, auf 
älteren franzöfühen: &a Rochelle und bei 
diefen, wenn eine Srone darüber, die Mes 
gierungszeit Heinric's II. oder Hei 
tid"s IV. 

Sanrdraht, der feinfte Goldbraht. 

Snarhaube, die, ein im XVI. Jahre 
Hundert von Männern und Frauen unter 
dem Hute getragenes Haarneh. 

Snarpungen, rund oder obal ges 
formte und mit feinen Streifen berfehene 
Punzen, 

Saarriffe, die feinen Sprünge in ber 
Glafur der Thontvaaren. Vgl. Craqueld. 

Haarfeide, Rohjeide, beren Fäden nur 
einmal um fid) jelbft gebreht find. 

Haaripatien, bie dünnften Ausichlier 
fungen in der Buchdruderkunit. 

Haarfteine nennt man Bergechitalfe, 
in deren durchfichtige Mafje andere Mine 
ralien als hanrförmige Sröftalle gebettet 
find. 

Haas, Philipp (1791—1870), grünz 
dete 1810 in Wien eine Stattunfabrit, as 
welcher fid) unter feiner und feit 1850 
feines Sohnes Eduard d. Haas (1827 
bis 1880) Leitung das großartige Gefhäft 
„Ph. Haas & Söhne“ entiwidelt hat, 
Dasjelbe umfaht das Gefanmtgebiet ber 
Tertilindufteie, fiefert aber vornehmlich, 
Teppiche und Möbelftoffe, befigt Fabriten 
amd Niederlagen in den meiften Ländern, 
und hat in ganz hervorragender Weife 
dazu beigetragen, auf diefen Gebiete ben 
Principien des Stils Anerkennung zu vers 
ihaffen. 

Hachure (franz) = Schraffirung. 
In der Heraldik die Faibenbezeihnung 
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HE — Säteln. 


güffe bemalen, färben, brongiren. Die 
Drientalen jhneiden Ornamente zur Ber 
Meidung von Wänden, Füllung von Jen: 
fteröffnungen in Gppsplatten. Vgl. Stud. 


durd) Striche und Punkte. Hachuro & 
deux tons, j. Tapifferie. 

Hades (griech. Mythol., röm.: Pluto), 
der Gott der Unterwelt und des Tobes, 
Bruder des Zeus, Gemabl der Perfenhone, 
weldye er ihrer Mutter Demeter gewvalt: 
fam entführte. Cr erfheint als Gegenbild 
des Zeus, deffen erhabene Majeftät fh 
bei ihm in drohende Strenge verwandelt. 
Ihn arakterifirt außerdem der Zweizad, 
wie den Pofeidon der Dreizad. 

Häfel, Bezeichnung der gefirnikten 
Zivirnfäden, welche die Schleifen bei den 
Schäften der Webftühle bilden. 

Hafnerei, die, von Hafen, Thongefäh, 
Topf, daher Töpferei, Tönferkunft. 
Qgl. teramif. 

Hagedorn, gemeiner Weißborn (era- 
taegus oxyacantha), liefert auberordent 
lich hartes Holz für Dredisferarbeiten. 

Bagenaner Faience, |. Hannong. 

Hahn als Wappenthier wird be 
bärtet umb befanmt genannt, went 
Bart und Kamm anders gefärbt find als 
der Kopf. Hahnenfebern fommen alt 
Helmfhmud vor und find dann gewöhnt: 
lich fhtwarz und an der Spige nicht ums 
gebogen. 

Sainhofer, Philipp, biplomatilder 
Agent und Kunftfanmker in Augabırg, 
1578—1647, ermittelte für verichiebene 
Frften die Herftellung von Pracht und 
Kunftftüen, gab die Ideen zu folden 
an x. So find mehrere berühmte Stunit: 
fchränte, wie ber „Rommerfer, unter 
feiner Oberlettung gearbeitet worben. 

Häfeln, dem Striden verwandte Ma- 
Ichenarbeit, bei weldher man fid) jedoch mur 
einer an der Spige mit einem Häfden 
verjehenen Nadel bedient. 








Satenbüchfe — Hammer, 


Hatenbücjje, Artebufe, die, das 
Schiehgeivehr des XV. Zahrhunberts, den 
Aamen führend von dem Haten, ber Gas 
bel, auf weldhe der Lauf beim Abfeuern 
gelegt turde. 

Satenftahl, ein hafenförmig gefrünms 
ter Drehftahl. 

Salbrilfanten, Brillanetten, Bril: 
Kanten ohne Eulaffe. 

Halbearneol = Geradhat. 

Balberhaben, |. Relief. 

Halberte, die = Hellebarde. 

Halbfeanz, Bugeinband, welcher nur 
enRücten und Ecken mit Leber überzogen ift. 

Halbgevierte, in ber Vuchbruderei 
Ausihliegungen, weldhe die halbe Breite 
des Geviertes haben. 

Halbgold, Mannheimer Gold, 
Semilor, Similor, goldfarbige Ku- 
ierlegirungen, zu Gegenftänden verar- 
keitet, welche vergoldet werben jollen; die 
Iufäge von Zink, beziehungsmweile Zinn 
erben verfchieden angegeben. 

Halbgut, Zinnlegirung, halb Zinn, 
halb Blei, 

Halbmond als Abzeichen de3 Tür- 
Ude Neiches auf Flaggen x. wird als 
obnehmender (C) und mit dem Morgen 
fern vor der Deffnung gebildet. 

Halbporzellan, früher gebräudliche 
Bereifung für Faiener. 

Salbjänle, Bierteljänle, Dreis 
viertelfänfe m. f m, Säulen, welde 
nicht rund gearbeitet find, fondern mur 
mit der Hälfte, beni Diertel 2c. ihres 
Qurmeffers aus der Wandfläde oder 
dm Pfeiler hervorragen. In der Gothit 
enfprehen ihmen bie Dienfte, Viertel 
fübe x. Vgl. Eingeblinbet. 

Salbjchatten, mezzotinto, |. Schatten. 

Salbtinten, Farbentöne, welhe ben 
Nebergang dom Schatten zum Licht der- 
itteln. 

Salbundhalb = Mipartitum. 

Hall-mark (engl.), j. Beihan. 

Halöberg, ber, oder die Halsberge, 
das Alles Vergende, das Panzerhemd, 
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welches den ganzen örper vom Stopf bis 
über die Schentel_ bededt; wur irethüme 
ich in demfelben Sinne tvie Gurgelpfatte 
6. 5.) ober Halsreifen gebraudt. 

Halskleinod, in ber Heralhit ein ge: 
wöhnfic; mebaillonförmiges Schmudtüd, 
welches an einer Nette oder Schmir vom 
Helm nieberhängt. 

Haldreifen, 
Dot. Halsberg. 

Haldurin nannte man im XVI. Jahr- 
hundert die an einer Schnur um ben Hals 
getragenen Tafchenuhren oder Nürnber- 
ger Gier. 

Hämadjat, vothgeftreifter Adjat; der 
Name ift zujammengefegt aus Acat und 
(gie) haema, Blut, 

Hamacjromie (v. griech. hama, zut- 
gleich, und chroma, Farbe), veraltete Ber 
zeichnung de$ gleichzeitigen Drudes mehz 
rerer Farbe. 

Bamadryaden = Dryaben. 

Hämatin (vom griech. haema, Blut), 
der aus thierifchem Blut geivonnene Farbe 
ftoff. 

Hamburger Blau = Bergblau. 

Hamburger Weir, Bleiweiß mit viel 
Schwerjpath, derjegt. 

Hamiltonfpigen, jhottifhe Spir 
gen, einfache Söppelfpigen, weldhe um 
ie Mitte des XVIIL. Jahrhunderts durch 
eine Lady Hamilton in Schottland in 
Aufnahme famen. 

Hammer, das zum Schlagen, Treiben, 
Stätten, Zerfcjlagen 2c. vornehmlich; von 
Metalle md Holzarbeitern gebrauchte 
Werkzeug befteht in der Regel aus einen 
Stüct Eifen von feilähnlicher Geftalt, dem 
Hammerkopf, und bem Hammerftiel, 
dem Griff, welder in dem Auge, einen 
in der Mitte des Stopfes angebrachten 
Loche, befeftigt it. Das didere Ende, bie 
Bahn, ift abgeplattet ober mehr ober 
ieniger gewölbt und meiftens von qua= 
dratifchem Durchfenitt; geht das entger 
gengejegte Ende in eine Lange, fehr jhmale 
Fläche aus, jo Heißt 8 Winne oder 


der = Gurgelplatte; 
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Pinne; e8 kann aber aud in eine oder 
zwei Spigen zum Lögjereinfchlagen, wie 
beim Spig: oder Katthammer, oder 
in einen Meißel ausgehen, welder bei 
dem Schrothammer zum Zertheilen bes 
Gifens in gleiher Richtung mit dem Stil, 
bei dem Maurerhammer aber quer 
fteht. Viele Handwerte haben befonbere 
Formen für getoife Arbeiten, wie die 
Glänz, Polir, Blanir 2c. Hämmer 
mit jehr glatter Bahır zum Ebenen und 
Poliren fertiger Metalljahen, Treib-, 
Tief, Fußhämmer zum Hervorbringen 
ober Ebenen von Vertiefungen, Beulen 
u. dgl, zum Antreiben ber Bunzen u. |. iv. 
Dgl. Buzogany, Diukan, Papfthanmer, 
Streithammer. 

Hämmerbarfeit ift die Cigenfhaft 
eines Metalls, fi, durd; Hammerfchläge 
ausbehnen zu laffen. 

Hammergar heißt Rohkupfer, welches 
durch Umfehmelzen hämmerbar gewvors 
den ift. 

Hanap (fran;.) = Humpen. 

Hand, die menjhliche, aus Wolten 
auf bie Erbe weifend, war in ber frühe 
Hriftlien Kunft das Shmbol Gottes. 
In der Heralbit tommt bie Flache, d.h. 
geöffnete Hanb vor, von bfutrother Fü 
hung ift fie Helmzier ber englifchen Ba- 
ronets; gefgloffen Heißt fie in ber 
Wappenfunde, term das Iumere ber 
Fauft dem Beichauer zugefehrt üt, verz 
wandte Kauft, wenn fie deu Handrüiden 
zeigt. Im Miktelafter war bie Hand 
Zeichen der Münzgeredtigteit, und Mün- 
zen mit derfelben Hiehen Hänbleins 
heller x. 

Hanbdrud, das Bebruden von Zeug 
ober Papiertapeten mit Modeln aus freier 
Hand, aud) der Buch-, Holzfchnitt- 2c. Druct 
auf einer Handpreffe, im Gegenfag von 
Mafchienenbrud, 

Händleinäheller, j. Hand. 

Sandpapier = Büttenpapier. 











Sanbfcpuhe werben bereits im Homer 
ertwähnt, der Vater des Odyffeus ift bei 


Hämmerbarteit — Hangeft. 


der Seldarbeit mit foldjen verfehen, un 
bie Hände gegen Dornen zu fchügen. Die 
Griechen der fpäteren Zeit und die Nie 
mer bebienten fid) ber Sanbichuhe beim 
Mahle, um fih) die Finger mit den Sp» 
fen nicht zu beichmußen ober zu ber: 
brennen. Zum Schus der Hände vor 
Kälte verlängerte man bie Nermel, wäh: 
trend bie Orientafen jehon frühzeitig Hand- 
fhube, fogar mit Pelz, gebrauchten. Im 
Mittelalter tommen diefelben zuerit vor 
al8 zur friegerüchen und zur Jagdaus: 
rüftung gehörig, 3. ®. zur Neiherbeike, 
ein Stulppandichuh an der Linfen, auf 
bem ber alte figt; ferner als Theile des 
Drnats des Kaifer8 und ber Kircenfür- 
ften. Doch feheinen fie {chon im XII. Jahr: 
Hundert allgemeinere Verbreitung als Pus 
dornehmer Herren und Damen gef: 
ben zu Haben. Banzerhanbfchuhe wurben 
aus Settengeflecht gemacht, fpäter aus 
2eber und „verblecht“, d. h. mit Dledr 
ichienen befegt. Yom XIV. Jahrhundert 
bemächtigte fih) die Mode auch ber Hand: 
f&hube, und fie wurden bald länger bald 
fürzer getragen, bon den Damen jedoch 
meiften® aus gewebten Stoffen, an ben 
Höfen mit reicher Sticerei. Lederhand: 
fhuhe wurden unter Ludwig XIV. in 
Frantreic, gebräudjlic) und von bort ans 
in den anderen Ländern. 

Handftuhl, ein Webftubf, welcher vom 
Weber mit Händen und Fühen in Ber 
wegung geiegt wird. 

Handwärmer für Geiftlice in der 
Kirche tommen im Mittelalter als Koh: 
Tenbeden aus Kupfer auf einem mit Rür 
bern verfehenen Unterjag vor. Aus 
terer Zeit findet man zum Gebraud) ber 
Sirchgänger thönerne oder zinnerne Flo: 
fen für Heißes Waffer in Gejtalt von 
Gehetbüchern. 

Hängeleuchter, |. Leuchter und Kron- 
Leuchter. 

Hängeplatte, borjpringende Platte 
an Gefimfen. 

Dangeit, Helene de, f Dironfaienee. 








Hannong — Hartlott. 


Hannong, Name einer Familie von 
Faience und Porzellanfabrifanten, welche 
in der Entwicelungsgeichichte diefes Ins 
duftriegweiges eine hervorragende Nolle 
hoielen, Das Haupt der Familie ift Karl 
Franz H. aus Maeftricht, weldjer von 
1709 an in Straßburg und feit 1724 auch 
in Hagenau Fabrifen befaß, Diefelben aber 
1732 an feine Söhne abtrat. Unter Paul 
$. erreichte die Straßburger Fabrik ihre 
hödhfte Wlüthe, ihre Geidhirre von ziers 
iher Form und mit fehr Tauber außger 
führten Blumenornament in Blau, Rofen- 
soth, Grün wurden damals fehr gelhägt 
und gehören mod zu den gefuchten; 1780 
ding diefelbe ein. Paul 9. wandte fid, ba 
ihm das Fabrieiren von Porzellan verboten 
wirde, 1754 nad) Frankenthal (ogl. d.). 
Die Straßburger Marten find zumeift aus 
den Anfangsbuchitaben der ©.8 gebildet. 
Pet. Ant, 9. war im legten Drittel des vos 
tigen Jahrhunderts in der Porzellanfabrit 
Au Vincennes und in Paris bejcäftigt. 

Hänslein, das, Furzer Oberrod im 
Sahrhundert, abgeleitet von dem 
amen Hans, wie Jade von Jatob 2. 

Harleian heißt in England eine eigene 
rt des Bucheinbandes, welde von Har- 
ie, Grafen von Oxford (1661-1724), 
für feine berühmte, jegt im Vritifh, Me 
feum befindliche, Wibltothet angenommen 
wurde: rotes Maroquinleder mit breiter 
Vordüre und Mittelftüd, 

Harmalin, ein Purpurviolett, welches 
aus Anilin mit Schwefelfäure und Braun: 
fein gewonnen twird, Früher ftellte man 
= ad dem Samen der Eteppenraute, 
Peganım Harmala, bar. 

Harnifch, der, aus bem Steltifchen 
Aummendes und in bie meiften Sprachen 
Üergegangenes Wort, welches ritterliche 
Wetaltrüftung des Körpers (nicht des 
osies) bedeutet; daher Bruftharniich, 
Leinharnifch u. |. iv. In der Weberei ber 
jeicnet e8 bie Anordnung der Schnüre, 
darniihligen, welche am Mufterweb- 
fühl die Kettenfäden in bie Höhe ziehen. 

Batteiten der Aunfanerbe. 
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| Barpien (gried. Mythol), Schwer 
tern mit. jngendlich-menfchlichem Ober- 
| körper, Flügeln und Vogeltrallen: Sturm- 
winde und Genien des fchnellen Todes 

Hartbrennen, Thonwaaren ftart glü- 
hen. 

Härte, die Widerftandätraft eines Kdr- 
ders gegen bas Eindringen eines anderen 
vermittelt de8 Drudes, Stoßed u. |. w. 
Mineralien werben nad) Härtegraben ge- 
ordnet, je madjbem fie felbit bie einen 
tigen und von ben anberen gerit werben. 
| 2gt. Edeifteine. Im gemeinen Leben umtere 
fcheidet man fie darnadı, ob fie von dem 
Fingernagel, dem Mefler, der Zeile an- 
gegriffen werben, am Stahl Funten geben 
m. dgl. Holz, Knochen, Zähne, Thon- 
erde, Seim, Firnif; werben härter burd) 
das Entiveichen ber in ihnen enthaltenen 
Flüffigteit, Wachs durch Stätte, Mer 
talle durd Hämmern, Walzen, Glühen, 
durd) egirung mit anderen Metallen, 
Gifen burd) Ginführung von Kohfenftoff, 
Stahl, wenn er glühend in Waffer getaucht 
|mird. 
| Hartes Porzellan 
|selfan, f. Porzellan. 

Hartglas, zu Anfang der Siehziger- 
Jahre biefes Jahrhunderts von dem Fran- 
aofen de Ia Baftie erfunden, wird mod) 
rothalühend in ein heihes Bettbad ges 
taudit, in melden es Iangfam abtühlt, 
und erhält durch bieie Procebur eine viel 
größere Wiberftandstraft gegen Stoß umb 
Schlag als gewöhnliches Glas. Man ver- 
fpradh fidh daher anfangs eine große Ber 
deutung für das praftifche Lehen von die: 
|fer Erfindung, ift aber von beren Ber 
Imugung jhon wieber fo ziemlich abge- 
formen, weil das Sartglas in Folge 
wieberhofter ftarfer Grihütterung, ober 
beim Auffchlagen auf ein Icharfes Sand: 
korn amd aus anderen Urfachen in une 
|zähtige feine Glasfplitter zeritiebt, 
| Sartloth, Schlagloth, fcwefel- 
fliffige Metallegirung zum Löthen, |. 
Loth. 


chtes Por- 
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Hartmetall, mit Zint vermifchtes und 
zu Gußwaaren bemugtes hartes Kupfer 
ober Deffing. 

Hartzinn, Zinn mit Kupfer und Anz 
timon berjeht. 

Harzkappe, im XVI. Jahrhundert ge: 
tragener furzer Mantel, ber entweder nur 
Armlöcher ober weite aufgeichligte Aermel 
Hatte, 

Haube (mit Haupt zufammenhängend), 
Kopfbebedung für Männer und Frauen, 
aud) als Sturmbaube Theil der Rüftung; 
übertragen auf ähulid geformte Gegen 
fände, 1. Dach, Glode; am Hammer, Beil zc. 
der Teil, in welchem ber Stiel befeftigt 
üt; in der Heraldit = Bilhorsmüge, 

Haupt in der Wappenkunde = Schil- 
beshaupt; Hauptichild, der eigentliche 
Bappenichild im Gegenfay zum Herzfchild. 

Hauptfeite einer Münze oder Me 
bailfe, Bilbjeite, Avers. 

Hausaltar, j. Altar. 

Sausmarfe, das meiftens ziemlich) 
einfad)e, au Combinationen der Streuz- 
form ober aus zujammengefegten Nunen- 
Garakteren bejtehenbe Wahrzeichen des 
bäuerlichen Haus= und Grunbbefiges im 
flanbinavifchen Norden, in Deutjchland 
und den Nieberlanden. Sie fommen in das 
Gebält des Haufes gejhnitten oder auf 
gemalt feit dem XII. Jahıhundert vor. 
Ihnen entfprechen in den Stäbten, naments 
tie) Südbeutfcjlands, die von den Häufern 
auf bie in diefen befinblichen Kaufläben zc. 
übergegangenen Wahrzeichen, Wappen- 
tiere, Blumen, Sterne 2c. 

Hauftein, ber behauene natürliche Bau 
ftein, im Gegenjag zu dem Hünftfichen 
Bauftein, Ziegel, 

Haute-Usse (franz) = fenfredhte 
Kette, nämlid) an den aufredtftehenden 
Gobelinsftühlen, |. Gobelins. 

Hautrelief, f. Relief. 

Havannahbraun wird durh Er- 
higung von Anilinviolett, Anilinblau ober 
Anilingeüu mit falzfaurem Anilin ger 
ounen. 








Hartmetall — Heiligenfcein. 


Heath, Charles, 1734-1848, Aunfer- 
ftedher in London, bradjte in den Zwar 
diger Jahren biefes Jahrhunderts den 
Stahtftidh in Aufnahme. 

Heatheoal, John, Fabritsarbeiter in 
England, foll 1809 den geiwebten Spigen- 
grund, Vobbinet, erfunden Haben, 

Hebe, die Mundicientin der griehücher 
Götter, mit Herakles vermählt, als die 
in den Olymp aufgenommen worben; in 
der Stunit daS Bild jugendlicher Anmut, 
ihr Attribut das Giehgefäh. 

Sefenichtwarz, jhöne fhtwarze Farbe, 
aus verfohfter Weinheje dargejtellt. Ial. 
Frankfurter Schwarz. 

Heidenglorten werben in Tirol Sir: 
engloden genannt, weldje Hohes Alter 
haben, nicht gegoffen, fondern gehiehen 
find, 

Heilige Familie, Daritellung der 
Jungfrau mit dem Stinde und bem heil, 
Iofeph; häufig wird and Johannes der 
Täufer als Sind auf demfelben Vilde ar 
gebradht, ferner die heil, Anno, jelterer 
andere Heilige. 

Heiligenfchein, ber, Strahlentranz 
ober Lichtichein, welder entweder das 
Haupt einer Heifigen Perjon oder ben 
ganzen Körper berjelben umgibt, im 
fteren Falle nimbus, im leßteren gloria 
ober aureola genannt. Der Nimbus cr 
feint urfprünglid als runde goldene 
Scheibe, entweber ganz eben ober audı 
gemujtert, in Gemälden auf Holz 3.2. 
durch in den Goldgrumd eingedrüdtes 
Drnament; der Kreuznimbus, welcher nur 
den drei Perfönlichteiten der Dreicini 
feit zutomunt, erfcjeint durch ein gric 
iches, aus Dreieden zufammengejegtes 
Kreuz geteilt, der Verührungspuntt der 
vier Dreiede wird gewöhnlich in der 
Mitte des Hinterhauptes gedacht; in der 
Nenaiffance wurde aus der Scheibe ei 
Kichtfchein, neuere Maler verwandelten fie 
wohl in einen goldenen Reifen, welcher um 
das Haupt oder über demfelben fÄhiwebt 
und perfpectibifch gezeichnet wird, Die 
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ölorie des Heitands erfüllt häufig eine |Doppelgewand die Kämpfe der Griechen 
Umeahmtung, weldhe nach ihrer, aus zwei jmd Trojaner (Zlias II. 125), nad) 
reisbögen gebildeten, Geitalt mandorla | Sparta zurüdigelehrt, bejchenft fie den 
(ital. = Manbet), feltener: Ofterei genannt | Telemachos mit dem jchönften der don 
wicb, Daher: Chriftus in ber Manborla. ihr felbft gewebten farbigen Gewänder 
Heifiges Grab, bie entweder in einer |(Odyffee XV. 104, 125). 

Gapelle (Norbieite) einer Kirche oder in| Nefiochromie (vom griech. helios, 
ner eigenen Gapelle angebrachte plajtis| Sonne, und chroma, Farbe), daS Vers 
ide Darftelfung ber Grablegung Gpeifti|Fahren, oder richtiger die Werfuche von 
jur Verehrung in der Charwoche. Verquerel (geb. 1820), Niepce, Poitevin 
Heiligehumsbuch, Heilthumsbud, u. A., farbige Photographien Herzuftelfen. 
ipsanographin, gebructes und gewöhnlich | CS find bisher wohl auf Silberblättern 
mit Hofsfcmittabbildungen ausgeftattetes |und auf Papier Lichtbilber in Farben 
erseichniß des Heiligthums einer Kirche, | gelungen, aber nicht deren Fizirung. Der» 
%. h. der im deren Schag befindichen |felbe Name wird auch oft den in Farben 
foftbar und Fünftlerifch gefaßten Reliquien, | gedructten Sichtbructen beigelegt. 

wele vom Heiligthumftußl, einem, Neliographie (vom griech. helios, 
Gerüft ober eigenen Gebäude, aus an | Zone, und graphein, jereiben, zeichnen), 
feitagen dem gläubigen Wolke gezeigt |d. 1. Die Vervielfältigung von photographie 
wirden. Dergleihen Heifthumsbücher erie hen Aufnahmen vermittelit des Preffene 
ren namentlich aus der Wüthezeit der |druds, umfaht eine große Zahl verfchie- 
Jubefjahre und des Ablabhandels, in | denartiger Proceduren, bie mit den Namen 
AV. und Anfang des XVI. Jahrhunderts. |Lthtdrud, PHotolitho:, Photo: 














Heiligthumsfaften = Neliqnien: |zinto-, Photorylographie, Bhoto- 
taiten, j. Reliquiariun. typie, Seliogravüre, Photogalz 
Heimberg, Dorf im Schweizer Canton |danographie, Albertotypie, Aus 
Bern, j. Thuner aience. bel’iches Verfahren zc. bezeichnet 
Heimfuchung Marine, j. Freuden werden, und einerfeits als Hod- und 
der Maria, Tiefbrude, anberfeits darnad) unterjchieben 


Seifichüren, Die Gfut in einem werben fönnen, ob bie Drudplatte. burd) 
rennofen erhöhen. | Aehung, bucc) Abformung oder buch, die 
Hefate (grich. Mythol.), eine Göttin Eimvirtung des Lichtes jelbft hergeftellt 
der Unterwelt, al$ Herentönigin in die|wird. Näheres unter den einzelnen Namen 
Tagen des Mittelalters übergegangen. md unter Photographie. 
wurde gewöhnlid durch drei mit dem | Peliogravire, bie von Roufjelon er= 
Nüden verbundene weibliche Geitalten |fundene Methode, Stupferdrudplatten von 
Margeftellt mit Fadel, Dold, Schlange, | Photographien herzuftelfen. Eine Gelatin- 
Shläffel und anderen Attributen, und |fchichte, welcher fehr feiner Saub oder 
an Thoren und Wegen, namentlid Drei | Olaspulver beigemifcht ift, wird unter 
Degen angebradht. Die Dreigeitalt wird einem Negativbitde belichtet, wobei bie 
eis auf drei Monbphajen, theils darauf | vom Lichte getroffenen, aljo den Schate 
Saogen, dafz 9. den Weg zur Ober: und |tenpartien des photographirten Originals 
jur Unterwelt und zur Grde öffne, entjprechenden, Stelfen unlöstic) und durch 
Helöna, die treuloje Gemahlin des den Sand törnig werden, Wäfht man 
Kirigs Menelaos von Sparta, wird von die LöSlich; gebliebenen Lichtpartien weg 
Somer als Funftreiche Weberin geichildert; und nimmt von dem zurüchhleibenden 
iu Troja weht fie in ein purpirmes Nefief einen galbaniichen Abelatich, To 
12% 
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bildet. biefer eine Supferplatte mit Lörnig 
vertieften Schraffirungen, von welcher ger 
treue Gopien des PDriginals gebrudt 
werden Lönnen. Auf biefe Weife find u. a. 
Amanb + Durand’s Neprobuctionen bon 
Kupferftichen entftanbent. 

Heliopfaftit, Heliotypie, ezeich- 


mungen der heliographifchen Methoden, 


durch welde erhabene, auf der Buchdrud- 
preffe zu benugende, Drudpfatten herges 
ftelft werben. Vgl. Heliographie und 
Photographie. 

Helios (griech. Myth.), der Sonnen 
gott, ein fhöner Jingling, welcher in 
feinem von vier feurigen Nofien gezogenen 
Bagen täglich am Himmelsgewölbe den 
Weg von Morgen nadı Abend zurückfegt. 
Als er feinem Sohne Phasthon einmal 
die Führung des Wagens überließ und 
diejer bie Roffe nicht zu zügeln vermochte, 
drohte ein Weltbrand auszubreden, ben 
Zeus mr verhütete, indem er den Züng- 
Ting mit feinem Bfige traf. Ein Bild des 
Helios, beffen Geftalt Häufig mit ber des 
Apollon zufammenfließt, war der Koloß 
zu RHobos. 

Seliotrop, ein dumkelgrüner Chalcedon 
mit vothen Punkten, Ringftein. 

Hefiotypie, f. Selioplaftit. 

Selldunfel = Chiaroscuro. 

Helle, eine Auflöfung von Gummigutt 
und Drahenbfut in Weingeift, Durch deren 
Auftragen Holzvergoldung gehelit wird, 
d. h. höheren Glanz erhält. 

Hellebarde, die, bedentet, entfpredend 


feiner Zufammenfegung aus das Helm! 


(Stiel) md die Barte (Beil mit breiter 
Schneide, abgeleitet von der Bart), eine 
Hieb- und Stichwahfe, twelde zugleich, 
Haubeil und Lanzenipige hat, 

Helm, ber, die SKopfbebeeung des 
Kriegers, fommt bei den alten Negyptern 
als fih dem Haupte dicht anihliegende, 
wahrfcjeinlid; leberne, auch mit Onaften 
ober mit einer yeber gezierte Kappe vor; 
bei den Afigrern und verwandten Wöltern 
zuerft in ähnlicher Art, dann in Zuder 


Hetioplafit, Hetiotypie — Helm, 


Hutform und mit Metaffreifen beichlagen 
und mit Ohrentlappen, eublic) aus Metal 
in derjelben Getalt oder halbeifärmig 
und mit bufchs, tamımz ober jehtveifartigen 
Zierden. Die Heinafiatiichen Wölter ger 
ftafteten ben Helm fo un, baf er ber mit 
dem Zipfel vornübergeneigten phrngiiden 
Müge ähnlich wurde und ftatteten ihn 
bereitö reich mit Thierbilbern in getriebener 
Arbeit, Ornamenten, gewaltigen Kämmen 
und Nofcjtveifen aus. Bei ben Grieden 
tamen Platten zum Schuge der Nafe ud 
der Wangen hinzu. Die Helme der nor: 
difejen Völter auf römifchen Bifdtverken 
und bie Gröhelme der Gtrußfer ftimmen 
im wejentlichen mit jenen überein, bad 
febtt ihnen, wie den römifchen, denen eine 
ftärfere Ausfabung des Hinterfopfs eig 
thümlich ift, das Qifier; nur Gladiatoren- 
Heime find mit förmlichen Masten der- 
sehen. 

Im Mittelalter brachten der Wedhiel 
der Vewafinug und bie Ausbildung dei 
Turniers neben dem Sriegsdienfte eine 
große Mannigfaltigteit der Helmformen 
hervor. Bei den Arabern begegnen wir 
zugefpigten Helmen mit Nafeneifen und 
fangem Xehang von Kettengeflecht zum 
Schub des Haljes und Nadens, bei dın 
Standinaviern Kettenhanben, über welt 
einfache Gifenhüte geftälpt wurden, Acht: 
lich bebecft ericheinen bie Franfen zc. bit 
ins X. umd XL. Jahthumdert, mach und 
nad) aber nehmen bie beten, Leifels ober 
topfförmigen Helme Mußbehnung nad 
"alfen Seiten, werben rund um Geficht und 
| Hinterfopf gefchfoffen und nur mit Augen“ 
und Suftlöchern verfehen. Im XI. Jahr 
hundert twirb bereit8 Don bergofbeten, mit 
Goelfteinen und ebern verzierte Prunf- 
hefmen erzählt. Bald darauf tmurbe ber 
| Topfhelm mehr der Kopf, Hals- und 
| Sähulterform angepaft und erhielt ein be 
|wegliches Lifier, während die urfprüng: 
lichen Urten des ganz gefchloffenen als 
\Stehhelm und des vorn vergitterten 
lal® Spangenhelm auf bie Turniere 











Helm — Hente. 


beicräntt wurden. Im XV. Jahrhundert 
freien die Salabe mit feiten oder ber 
weglichen Kiunfchug, und der Burgunz 
difhe Helm auf, an welchem Lifier 
und Siunftüc mit einander verbunden 
find, Diefe beiden Typen gelangten im Rex 
naiffancegeitafter zu weiterer Ausbildung 
injofern, al man durd; Zerlegung bes 
ganzen Kopfichuges in einzelne Theile — 
Hirn: oder Sheitelftüd, Stirnftulp, 
Vifier, Kinnreff — melde beweglich 
und durdh ein Scharnier, die Helmrofe, 
mit einander verbunden tvaren, ben Helm 
bequemer machte. Ferner wurde die von 
Spanien außgehende Sitte allgemein, 
Frunt: und Turnierhelme mit Taufchiz 
rung ober Xegung zu verzieren, und 8 
jeidneten fh hierin insbefondere Maie 
länder, Augsburger, Münchener Wert 
Hätten aus, Aus Spanien fam aud in 
her zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts 
eine nene Art der Sturmhaube, Morion, 
Naurenkappe genannt, halbeiz oder 
Halbtugelförmig, mit ziemlich breitem, 
geihweiftenn, Hutfrempenartigem Nande, 
häufig aud) mit Kamm und Vadtentlappen. 
Ju diejer Zeit Liebte man aud, die großen 
Vüfche tHeils  aufrechtftehender, theils 
berabhängender Federn als Helmzier. Die 
Vervoltommmung der Schuiwaffen nahm 
dem Helm zum größten Theil feine Bedeu- 
tung. Man tehrte zu der einfacheren Gifene 
hube als Schut des Fuhvolts zurüd, 
ab au ba mußte er bald den Hüten, 
Tidjatos u. |. W. auß Leber ober Zilz weis 
den, um fid) nur nod) beieinzelnen Truppen 
gattungen (Banzerreitern, Kürafjieren, Dra 
gonern) zu erhalten. 

on befonderen Namen jeien noch er» 
wähnt ber Todtentopf — ganz ge 
fhloffen und nur mit Veffnungen für 
Augen, Nafe und Mund, Affenhelm, 
beffen weit borfpringenbes Vifier bem 
Selm Achnficheit mit dem Affenfchäbel 
gab, aud) wohl ala Thierkopf ausger 
Ähmiebet war, und Schallern, beute 
Äer Musbruc für Salabe, das wieder 
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au8 cassis caelata, gefriebener Helm, ent: 
fanden war. 

Zu der Heralbit wirb der Helm mit 
runden Sopf, Vifier und Säulterkragen 
gebildet. 

Helm, der Thurmhelm, f. Dad. 

Helm, die, |. Hellebarde. 

Helmbrünne, ein Theil bes Panzers 
im XI. und XIV. Jahrhundert, aus 
Kettengeflecht beitehenb, ben Sopf wie 
eine Haube bededend und über Hal und 
Schultern hinabreihend; über biefelbe 
konnte noch eine Cifenhaube geftülpt 
werben. 

Helmdede, auf Wappen ein vom Helm 
aus an beiden Seiten des Schildes hin- 
abfallender Zierrath im Geftalt eines 
Mantel® oder Laub: oder Zabbelwerts, 
in ben Farben des Schildes. 

Helmfleinodien, heraldiihe Figuren, 
melde, dem Wappenidilde entlehnt, auf 
dem Helm angebracht find. 

Helmför, die (Lör, altdentiher Aus- 
drud für Niemen, Yand), ein aus Bän- 
dern gebildeter Wulft auf Wappenhelmen 
[8 Unterfage der Helmfeinobien, fals 
ber Helm nicht von einer Krone bebedt 
it. Die herabflatternden Enden ber Helm 
tör heißen Vrünnlöre oder Zindele 
binden, 

Helmeofe, j. Helm. 

Helmroft, ein Gitter, mweldes dem 
mittelalterlichen Helm entweder al3 ifier 
diente oder hinter diefen angebracht war, 
um auch bei aufgefchlagenem Lifier das 
Geficht zu jhligen. 

Helmfchmnd, Helmzeichen, Helm: 
sier, eimier = Helmffeinod. 

Hemd, das, beim Metallgu die Lchms 
ober Wachafchicht, über weldhe der Mantel, 
die Hohlform, geformt und die, nachdem 
die Iegtere abgenommen ift, entfernt wirb, 
damit der fir bie Aufnahme des geihmol- 
genen Metalls beftunmte Raum zwilhen 
Kern und Mantel frei wird, Dal. Leine 
formen. 

Denke ober Hoite = Glodenmantel. 
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Hentelteich, j. Red. 

Sentelfrenz, j. Kreuz. 

Senneh, von ben Orientalen zum 
DOranger ober Mothfärben ber Nägel, 
Handteller c. gebraucht, befteht auß den 
getrocdneten und pulberificten Wlättern des 
Altaonnaftranches, Lawsonia inermis. 

Hennin (franz.), bie Hohe bie bur- 
gumbifche Haube mit langen, faltig ber- 






unterhangenden Schleier, Franentracht im | 


XV. Sahrhundert, 
Sen: 
Hepatizon, |. torinthiiches Erz. 
Hephäftos (gried)., Iatein.: Vulca- 

mus), ber Gott bes Feuers und der Me- 

tallarbeit, Hatte feine Werfitätten im 

Olymp und im Schoß ber feuerfpeienben 

Berge, fo im Mein, wo die yElopen, 

und in dem jegt erfofchenen Mofpchlos 

auf ber Infel Semmos, wo bie Kabiren 
feine Gefellen waren. Er fertigte die kunft- 
reichften Waffen, Rüftungen, Schmud, wie 
bie Megis und das Scepter bes Zeus, ben 

Schild des Herakles, die Nüftung des 

AAill. Seine Gemahlin war Aphrodite. 

Er wird als Hinter mit Türzerem linfen 

Bein, in der Tracht des Kandwerfers 

(kurzes, auf der Iinfen Schulter befeftigtes 

Gewand, weldhes rehts Bruft und Arm 

frei läßt, dazu eine Stappe) und mit Ham: 

mer, Zange 2c. abgebildet. 

Hera (gried,, röm.: Juno), die Ger 
mahlin des Zeus, Bejhügerin der Ehe, 
wird von ber Kunft al die Repräfentantin 
teifer Srauenfdjönheit voll gebietender 
Hoheit aufgefaßt. Ihre gewöhnfichen Attri- 
bute find ber Granatapfel, bag Sinnbild 
der Fruchtbarkeit, und der Vogel Pfau. 

Herakles (griech, röm.: Hercules), 
der größte unter den Heroen der gricdh. 
Sagentelt, ertwürgt fon in der Wiege 
zwei ihm bebrohende Schlangen, ent: 
fcheidet fi als Züngling, da ihm an 
einem Scheibeivege Tugend und Woltuft 
erfcpeinen, für die erftere, verrichtet „zwölf 
beiten“ (Exlegung berichiebener Unge: 
heuer, Reinigung der Ställe des Augias c.), 





eug:Gefähe, |. Oironfaience. 


Hentelteld — Hermelin. 


Jumternimmt zahlreiche Striegszlge, dient 
|der Rönigin Omphale in Meiberkleibern 
und am Spinnroen, während fie fih 
‚feiner Keule und. feines Löwenfelles br: 
| mägjtigt hatte, und endet, durd) ein mit 
den Wute des Stentauren Nefjos getränttes 
Gewand (.Neffushemd“) vergiftet, frei: 
willig auf einem Scheiterhaufen, aus 
defjen Flammen er zum Ofymp empor: 
getragen, unter bie Götter aufgenommen 
und mit Sebe vermählt wird. Er ift das 
Zild übermenfchlicher Störperkraft, mit 
|umverhäftnißmäßig enttoictelten Musteln; 
Zöwenfell und Senfe Tennzeichnen ihn 
außerdem. 

Heraldik, Wappenkunde, Lehre vom 
Wappenceht, Wappenregeln 2c. Qgl. Se 
told. 

Heraldiiche Farben, f. Farben. 

HSeraldiiche Figuren, die Figuren, 
Zeichen, Linien, welche Beftandtheile eines 
Wappens bilden, 

Herd, der geebnete und mit einer Sand: 
fchicpte bededfte Fußboden vor einem Me: 
talfgießofen ; auf bem Herde werben cin 
fache, namentlich fadie, Gegenftänbe in bie 
Sandformen gegoffen: Herbformerei, 
Herdauß. 

Herend, |. Filher. 

Hermaphroditos (gried. Muthol), 
ber fhöne Sohn des Kermes und der 
Mphrodite, vom zugleich männlicher und 
weiblicher Bildung des Körpers. 
| Here, die dem Griechifchen entlehnte 
Bezeichnung für eine Bildfänle, welde 
Kopf und Hals eines Menjchen runde 
genrbeitet zeigt, mit den Schultern aber 
in einen Pfeiler übergeht, der nad) unter 
{cjmäler wird. Die &. waren urfprünglid 
Vildfänlen des Hermes und Wegweier- 
Im Mittelalter nannte man fo die Reli 
amiare in Kopfe ober Wüftenform fir 
Splitter vom Schübel ober Bruftfnochen 
eines Heiligen. 

Hermelin, das Fell des — fibi 
fen — weisen Hermelintviefels; in dad 
felbe werden in vegemähigen Abftänden 








Hermes — Himmelfahrt. 


die fhwarzen Schtwanzfpigen eingefeßt. 
Hermelinpelz zu tragen war im Mittelalter 
Borreiit weltficher und Sirehenfürften, und 
derfelbe fommt daher in Wappen, namentz 
lich auch al$ Helmdede, vor; e& gibt aud) 
in der Heraldif ein aus Hermelinfhwänzen 
gebibetes Hermelinkrenz. 

Hermes (griech), röm. Mercur), ber 
Vote der Götter, Veichüiger der Neifenden, 
der Kaufleute, ber Diebe, Er wird zumeift 
in jugendlicher Männlichkeit bargeftellt, 
Flügel unmittelbar an Kopf und Fühen 
oder an dem runden Hut und ben Schuhen, 
den Gaduceus in der Hand. 

‚Herold, bei den Griechen und Römern 
der Orbner in öffentlichen Verfanmmfungen, 
hei Selten und Opfern. Im Mittelalter 
Hefte er ähnliche Functionen, vorzüglich, 
aber fiel ihm die Auffiht und Entideis 
dung in Abels-, Mappen: und Turniers 
angefegenheiten zu. Er trug einen Wappen- 
ind, auf deffen Worber- und Nüdfeite das 
Bappen und Abzeichen des Fürften, dem 
diente, geftickt tar, dazır, wie im Alters 
tum, einen Stab. Die erfte Glafje der 
Serolbe hieß Wappenönige, bie zweite 
Herofde, die dritte, die Schüler, Perjer 
teranten. Der Herold war ftets eine ger 
feitigte Perjon, 

Herrgottöroe, der rodartige Schurz, 
nelher an mittelafterlichen Erucifigen den 
Ntper des Heilands vom Gürtel bi8 zu 
den Sinien bebedt. 

Serz, in ber Heralbit der mittelfte 
heil des Wappenfchildes; — im Karten 





riet eine ber bier Farben = Curur der, 
Jagdhorn des birfchgercchten Zägers, 


frangöfifchen und Moth der deutichen 
Kari. 

Herzogahut = Fürftenhut. 

Seipero® (griech. Mythologie), der 
Mendftern, dargeftellt als abe mit einer 
Tadel, 

Sehfonit = Kaneelftein. 

Heftin (gried). Mpthol., röm.: Vefta), 
die Beichirmerin des Herbfeuers, des Häus- 
!icen Herdes, des Haufes, der Familie. 
Cie wird mit ernftem Ausdrud, böllig 
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beffeibet, mit Opferfhale und Tadel ab: 
gebildet. Den Dienft in ihrem Tempel, bas 
Nähren der heiligen reinen Flamme, der: 
fahen SJumgfrauen, Veftalinnen, bie 
ebenfalls nur in Seufcher Verhüllung ge: 
dacht werden Fönnen. 

Hexamitum, Xamitum (vom griech. 
hex, fed8, umd mitos, Faden, Aufzug) 
im Mittelafter Venennung eines fedjs- 
drähtigen Geibenftoffes. Aus dem Worte 
ift fpäter, mit veränderter Vedentung, 
Sammet geworden, 

Hexapterigenes, gried., der mit 
fedhs Flügeln Geborene, vergl. Fächer. 

Hegenfuh = Drubenfuh. 

Hieratifche Schrift, ägyptifce Prie- 
fterihrift, eine aus ben SHieroglpphen 
herborgegangene, in den Papprushand: 
Ächriften vorherrichende Gurrentfchrift. Dot. 
Demotiice Schrift. 

Hierogiyphen (griech.: Heilige Jun: 
ihriften), bie altägyptifche, in Stein oder 
Mauerwerk zc. eingegrabene oder aufge: 
malte Bilderfhrift, in welcher menfchliche 
und Thierfiguren oder Theile folcher, Ger 
bäube, Geräthe 2c. 2c. theil$ die betreffen 
ben Dinge felbit oder Eigenfchaften ber- 
jelben bedeuten. 

Hieron’s Schiff, das von dem So: 
rinther Archias für Hieron den Jüngeren 
von Spratus (F 215 vor Chr.) erbaute 
Prahtichiff, welches einen ganzen, mit 
alfem Lupus ansgeftatteten, Palajt ger 
tragen haben foll. 

Sifthorn, Hiefhorn (von Hift oder 
Hief: der Stoß in's Jagbhorn), daB Heine 


Himation (grieh.), das mantelartige, 
nur aus einem oblongen Stüd Stoff be- 
ftehende Obergewanb der Griechen und 
Griedjinnen, welches zweimal über bie linke 
Schulter geworfen und einmal (wenn cs 
die Gejtalt ganz einhüllen follte) über die 
rechte Schulter, ober unter ben reiten 
Arın, biefen freifaffend, gezogen wurbe, 

Simmelfahrt, die, das Emporjhtver 
ben Ghrifti (lat. ascensio), der Jungfrau 


184 Himmeldteiter — 
Maria (lat. assumptio, ital, assunta), be8 
heil. Glins. 

Himmeldleiter, die bilblihe Dar: 
ftellung des Zraumbildes Jatob's: Engel 
auf einer Zeiter zum Hinmel und herabe 
fteigend. 

Himmelözeichen, die zwölt Bilder 
de3 Thiertreifes ober Zobiacus, nämlich 
Widder, Stier, Zwillinge, Strebs, Löwe, 
Zungfran, Wage, Storpion, Schüße, 
Steinbod, Wafjermann, Fiiche, find in der 
mittefalterfichen Kunft vielfältig, zugleid) 
als NRepräfentanten der zwölf Monate, 
srnamental verwendet worben, 3. 2. in 
Fußböden eingelegt, dann in gejchriebenen 
und enblic) in den gebrudten Kalendern. 
gl. beifpiehveiß ben Thierkreis in einem 
irifhen Manufeript der Stadtbibliothek 
zu Bafel: ©. Zfidort Hißpalenfiß de N 
tuca Nerum, abgebildet in Mitth. b. 
tiquar. Gefellidh. zu Zürich, VIL, 3, und 
die Himmelszeichen in dem Kalender des 
Johannes von Gmunden für 1439, abger 
bilbet in Faltenftein’s Gejh. d. Bud; 
bruderfunft, 

Hintergladmalerei, j. Glasmalerei. 

Hippocamp (vom gried.-latein.), das 
Seepferb, auf dem reitenb Gottheiten 
bes Meeres bargeftelft werden. Cs hat 
immer einen roßartigen Kopf, oft aud) bie 
Vorberfüße bes Pferdes, in anderen Fällen 
breite Slofienfüße, der Leib geht ftets in 
einen Fihihweit aus. gl. Ichthyoten- 
tauren. 

Hippogenpd, der (gried.: Robgreif), 
ein exft im Mittelalter erdachtes Fabel: 
thier, Mferb mit Greifentopf und Ali: 
geln, meldjes feinen Reiter durch bie Lüfte 
trägt, Häufig an Stelle bes Pegafos ge- 
fest. 

Hippofentaur, |. Sentaur. 

Hirmende, Hirnholz, Hirnfeite, 
bie Holafläche, weldhe bie Ebene der Far 
fern redtwintlig burdhfehneibet. 

Sirnfeder, Hirnleifte, eine aus 
Duerholz geicjnittene female Holzleifte. 

Hienftüd, das, |. Helm. 





Hispans-maurifc. 


Hiefcjuogel (eigentlich wohl Hirke 
vogel), Nürnberger Künftlerfamilie des 
XV. und XVI. Jahrhunderts, Die berübms 
tejten find Veit ©. d. ält. Cr 15%), 
ausgezeichneter Glasmaler, befien Fenfter 
in ber, Sehalbustirche zu Nürnberg in 
Gompofition und Warbengebung zu den 
beften Arbeiten jener Zeit gehören, — und 
defien ältejter Sohn Auguftim, welcher 
eine auferorbentlich bieljeitige Thätigteit 
zuerft in feiner Vaterftabt, jeit 1580 in 
Wien entwidelte, wo er um 1560 ftarb. 
Gr war Maler, Glasmaler, Nabirer, Zorn 
fehneider, Ingenieur, und machte zuerit 
bie nach ihm benannten Thonkrüge mit 
plaftifchen, in Gmailfarben bemalten, Datz 
ftelfungen und Ornamenten, forwie aud) 
emailfirte Ofentacheln. Zur Thonbildnerei 
fol er durch einen Aufenthalt in Ztafien 
angeregt worden fein; von den italieniicien 
Majolifen untericheiden fih die feinigen 
durd) bie Theilung ber Oberfläche in 
Friefe und Rifchen nad) beutfcher Art ud 
die oft bunte und Harte Färbung. Die 
Hirfhbogeltrüge, welde in neuerer 
Zeit imitirt werden, pflegen geflochtenen 
Hentel und im Ornament ein gelapptes 
Blatt zu Haben. 

Hirtenftab, dem jugendlichen David 
dem Erlöfer als gutem Hirten, dann in 
den Schäfergemäfden der Roceoco und 
Zopfzeit überHaupt Hirten und Hirtinnen 
als Abzeichen beigegeben, ift mit einer 
Krüde und einer Schaufel derjehen. Dem: 
felben nacgebilbet ift ber Strummftab ber 
Biihöfe, der aud) Hirtenftab genannt wird. 
Dot. Bircofsftab. 5 

Hispano:manriich erben Thons 
gefäße genannt, welde in bie Claife ber 
Faience gehören, während und nad) der 
Maurenherri—aft in Spanien, aud) von 
Sarazenen in Siciien, gemacht worden 
find und in gewiffen Farben einen mer 
tallifcjen Glanz (refet metallique) zeigen. 
Die wahrigjeinlich noch von den Mauren 
herrührenben find nur mit Vögeln und 
Bilanzenornament bemalt, welches kupfer- 








Higen — Hofes Areuy. 


zeth jhilfert; auf fpäteren find gewöhnlich 

Griflice Wappen angebracht, umgeben 
von goldgelben und endlich bon mehr» 
farbigen Werzierungen, in welden fid) 
übrigens der arabifche Charakter erhält. 
Diefe mach den balearifchen Infeln und 
von dort nach Stalien gebraten Gefähe 
gaben den Anftoß zur Gntftehung der itas 
enihen Majolica (. d.). 

Higen, japanifche Proving auf ber 
Infel Kiusfiu, ein Hauptfig der Porzellan: 
induftrie. Vgl, Japanifche Keramit, 

Hobel, das Werkzeug des Tifchlers 
zum Ebenen oder Formen der Oberfläche 
des Holzes, hat ziwei Hauptbeftanbtheile, 
den eijernen, nu bon einer Geite zuge» 
idärften Meihel, das Hobefeifen, weldes 
von ber ganzen SHolaflähe, über die der 
Hobel Hingeführt wirb, einen gleichdiden 
Span, Hobeljpan, wegnimmt, und den 
Hobelajten, in welchen das Gifen einz 
gellemmt ift, durch Seile feftgehaften, und 
mır um fo diel über die untere Seite des 
Reftens, die Bahn oder Sohle hervor 
fehend, alS Die Dice des Hobelfpans ber 
fragen foll, Die beiden langen jenkrechten 
Seiten des Hobeltaftens heißen Baden, 
bie durchgehende Deffnung für das Gifen: 
Maul, der hornartige Griff für die inte 
Hand: Nafe, die Verlängerung, auf welche 
die nahbrücende redite Hand fid) ftüßt: 
Ballen, Zur Bezeichnung ber berichier 
denen Größen ober beionberen Aufgaben 
des Hobelß gibt e8 eine Menge Namen. 
Die wihtigften Arten find der Shlicht« 
Hobel mit gerader Schneide, der Geh: 
tungs- ober Vergatthobel mit fhmas 
lem Gifen zum Hobeln ber Gehrungen, 
Berkröpfungen, Leiften, ber Zahnhobel 
mit ggähnter Schneide zum NRauhen ber 
Fläche, der NuthHobel zum Heraus 
oben der Falzen, die Hohl, Kehl, 
Kranz, Karnieshobel zum Kobeln 
tunber ober gefchtveifter Vertiefungen und 
daher mit rumder 2c. Schneide und Bahn. 
Der Arbeitstifch, in welchen das zu ho= 
beinde Holz eingefpannt wird, ift bie Ho» 
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beibant. Hobelmafhinen dienen na= 
mentlic zur Bearbeitung von Metall. 

Sodaltar, |. Altar. 

Hochätung, j. Aczen, 

Hocherhaben, Hochreliek, j. Relief. 

Sochrenaiffance, die auf die Frühr 
remaiffance folgende und der Späte 
renaifjance boraußgehende Sunitperiode, 
ettva bon 1500—1580 gerechnet und gleiche 
bedeutend mit Ginquecento. 

Socjichäftig = Hautelisse. 

Höchft, Stadt bei Mainz und ehemals 
zum Gebiete bes Nurfürften gehörig, hatte 
ein Jahrhundert lang eine der borzüge 
Hicgften Ihomvaarenfabriten, welche, zu 
Ende des XVIL. Jahrhunderts gegründet, 
fehr geihägte Faiencearbeiten, feit 1740 
auch echtes Porzellan machte, 1762 vom 
Staat übernommen, 1794 burd) die Franz 
zofen zerftört wurde. Ehemalige Höcjiter 
Arbeiter haben, wie Meißener, viel zur 
Verbreitung ber Geheimniffe der Porzellan: 
fabrication beigetragen. Die dortigen Fa- 
bricate haben als Marke ein Rad. 

Hochzeit, in der Buchdruderfunft ein 
dom Seer doppelt gefegtes und daher in 
ber Gorrechur einmal zu entfernendes Wort. 

Hoffebecher, eigentlich KHäufebecher, 
werden Metallbecher ohne Fuß und von 
verjchiedener Größe genannt, deren mehr 
rere fi) ineinanberfteden, häufen laffen. 

Hofhandwerfer waren bis in bas 
XVIL. und XVII. Jahrhundert Hand- 
werfer, wele tHatfächlich im Hofdienft 
ftanden, häufig aud) Wohnung und Wert- 
ftätte im fürftlichen Schloffe Hatten. In 
Frankreich hießen fie „Löniglic”, 3. 8. 
beniste du Roy. Da aus folcher Stellung 
ihnen manderlei Vortheile erwuchjen, ber 
mühten fi die Zünfte vielfach, daß ihnen 
das Arbeiten für Andere, als den Hof, 
unterfagt werde. In Japan gibt c8 nod) 
Hofladirer, welde bie feinften, nur für 
das Herrfcherhaus umd zu Gefchenten ber 
ftimmten adtvaaren anfertigen. 

Hofmarke, die, |. Hausmarfe. 

Hohes Kreuz (Heraldik), j. Kreuz. 
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Sohldoublette, ein boublirter Edel 
ftein, beffen obere Schicht ausgebohrt it. 

Hohleijen, Meihel mit bogenförmiger 
Schneide zum Ausarbeiten von Rinnen im 
Hole. 

Sohlgfas, Bezeichnung der Glasgefähe 
im Gegenjag zu Tafelglas. 

Sohlfehle, eine rinnenartige Vertic- 
fung, welde im Durdicmitt ein Streise 
fegment zeigt. Um foldhe in das Holz ein- 
aufchneiden, bienen Hohltehlhobel oder 
Hobleifen. 

Dohlmünze, |. Bracteat. 

Sohfnaht, Hohlfaum, Nandverjier 
rung von Leimvand 2., herorgebradit 
durch das Xerausziehen mehrerer neben 
einander Fiegender Schuhfäben aus bem 


Gewebe und Zufammenheften der frei« | 


Tiegenden Stettenfäden, jo dab fi Teff- 
mungen bilden, 

Hohlziegel, j. Dachziegel. 

Hohlzirkel, Zirtel, deffen Schentel am 
äußerften Ende vehtwintelig auswärts- 
gebogen find, zur Ermittelung des Durdh- 
mejfers von Höhlungen. 

Hoife, Hente = Glodenmantel. 

Sofufai, der berühmtejte Maler des 
XIX. Jahrhunderts in Japan, welder 
vornehmlich für den Holzichnitt zeichnete. 

Solbeinftich, Modename für den dop- 
peljeitigen — auf beiden Seiten gleich er= 
idheinenden — Linienftih in der Leinenz 
ftiderei; der Name hat feinen anderen 
Grund, als daß auf Holbein’fchen, wie 
auf anderen, Bildniffen fich Derartige Ver- 
sierung der Wäfche findet. 

Solitfch, Holics, Markt im bers 
Neutracr Comitat in Ungarn, im vorigen 
Jahrhundert Sig einer Faiencefabrit, der 
ren meift mit naturaliftiichen Blumen — 
auch im Nelief — bemafte Gefehirre zu den 
befieren ihrer Art gehören, fih namentlich 
durch weiße Glafur auszeichnen. Die Marke 
ift gewöhnlich H. 

Holländer, der, Mafchine zum Zerz 
reißen der Hadern in ber Papierfabrit; 
diefelbe beitcht in einem Saften, deffen 











Hobfdoublette — Holz. 


eine Längswand jowohl, wie eine in dem 
Kaften fich drehende Walze mit fcharfen 
Mtingen bejegt find, don welchen bie in 
Waffer fhrwimmenden Habern zerkleinert 
werden. 

Holländer Weift, Vleiweih nad) hol 
änbifcher Methode, nämlich aus met 
Ächem Blei mit faulendem Mift dargeftelt, 
don guter Decktraft, aber gewöhnlid) nicht 
ganz rein weiß, 

Sollenbad, David (1810-1871), 
geb. in Ansbach, erlernte in Nürnberg das 
Sürtlerhandwvert und gründete nach Län 
geren Wanderjahren 1840 in Wien die Mer 
talftwaarenfabrit, don welcher die Wiener 
Bronzeinduftrie der Gegentvart ihren Aus 
gang nahın. 

Holosericum (vom griedj. holos, 
ganz, und serikon, Seide), mittelalterliche 
Bezeichnung des ganz feibenen Stoffe, 
im Gegenfag zur Subsericum, halbfeiden. 

Holz, die in der Wurzel, den Stamm 
und ben Zweigen der Bäume und Sträne 
Ser das Mart ringförnig einfchließende, 
unter der Ninde alljährlich einen neuen 
Ring anfegende und mithin einen mehr 
oder weniger chlindrifchen Körper bildende 
Subftanz, Splint. Der Splint entfecht 
durch allmähliche Verdichtung, Verhol- 
zung, der Zellen; die inneren, älteren 
Ringe find dichter und härter als bie 
äußeren, jene bilden das ternholz, bieie 
das junge Holz. Die einzelnen Jahres 
ringe machen fich in Yäinnen der gemäßig- 
ten und ber falten Zone, wo die Splint- 
bildung durd den Winter unterbroden 
wird, deutlicher wahrnehmbar, als in fol: 
Gen der heien Sünder. — (Für die Ver: 
arbeitung des Holzes find von Vebentung: 
die Dichtigfeit, die auf diefer und auf der 
Structur der Zellen beruhende eitigteit, 
die Härte, die Zähigteit, bie Clafticität, 
das Schwinden, die Spaltbarteit, die 
Farbe, das Verhalten zu Veizen, Polis 
furen 2. Unter biefen verfchiedenen Ges 
fichtspuntten betrachtet, orbuen fidh die 
Hölzer in fehr verfchiebenen Neihenfolgen. 








Holkbeigen — Holkbilpfanerei. 


© gehören fchwere Hölzer theils zu ben 
härteften und am fehwerften fpaltbaren, 
teil zu den mittelharten und leicht palt- 
baren, Zu den härteften gehören Gbenholz, 
Podholz, Buchsbaum, Mandelholz, Cor: 
wfirfche, Weihdorn, dann Weihbudie, 
Ahorn, Tarıs, Eiche, Platane, Pflaumz 
dann, Ulme, — Buche, Eiche, Nukbaum, 
Lirnbaum, Apfelbaum; zu ben weichen 
die europäijchen Nabelhölger, Erle, Birke, 
Roßtaftanie, Linde, Pappe, Weide. In 
der Spaltbarteit ftehen bie weichiten bovan 
and die harten find meiftens auch fÄhwer 
zu Spalten. Das Schwinden, d. h. die 
Lerringerung de8 Volumens in Folge 
tes Entweihens von Waijer, äußert fich 
wiederum fehr verjchieben in ber Richtung 
der Länge umb der Quere. Auf bie Dauer 
Haftigteit hat das Klima, in welchem das 
Solz gewachen, bie Jahreszeit, in welcher 
der Yauım gefälft Üft, die Art ber Trod- 
mung nach dem Füllen u. a. m. Einfluß. 
Zurd) Zerftörung der Stoffe, von welchen 
die Zäufnif; auszugeben pflegt, Jucht man 
das Holz dauerhafter zu machen. (Dgl. 
mprägnirung.) 

Die Zertheilung eines Holzftanımes ges 
Ähieht durd) Spalten bem Laufe der Fafer 
nah ober fpecielf in ber Nichtung der 
Spiegel, der Rabien, welche vom Mark 
us die Jahresringe burhfegen: Spalt 
holz; oder durch Sägen, Schnitthofz, 
weites ebenfalls paralfel bem Faferfauf: 
Sängs Holz, ober benfelben redtwintelig 
durdicmeibend: Duerholz fein fan. 
Vie Schnittfläce des Längsholzes heit 
AderHolz, des uerholzes Hiruholz. 
Verarbeitet wurde in früheren Zeiten 
röhtentheits SpaftHols, gegenwärtig aus 
Oonomie Schnitthofz. Das Schwinden 
ud das neuerliche Aufnehmen von Feuche 
fetit, das Quellen, alfo Zufammens 
Schmg und Ausdehnung oder das Ar- 
beiten des trodenen Holzes, verurjacht 
Hife und Sprünge in Möbeln 2. Um 
dem entgegenzoirfen, geftattet man ein: 
zelnen Teilen des Holzes eine geiviffe 
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Yervegung, inben man fie nicht zufammenz 
feimt oder nagelt 2c., fondern fie durd, 
Nuth und Feder verbindet; oder man Teimt 
zwei Lagen in entgegengefegter Faferi 
tung auf einander, ober jet größere Flä- 
hen aus Tafeln verihiedener Faferrichz 
tung zufanmen. 

Für das Stunftgeiwerbe haben die Hölzer 
Vebentung, welche Tiihler, Drechsler, 
Schniger, Korbledhter verarbeiten, ber 
Vucabaum für den Holzicpneider, ferner 
bie Farbhölgzer. Der Tiighler bemugt na 
mentlid: Zirbeltiefer, Giche, Ahorn, Eiche, 
Weißpappel, Ejpe, Nußbaum, unechte 
Atazie, Apfelbaum, Pilaumbaum, und die 
außereuropäifchen: Citronholz, die vers 
ichiebenen Arten Ebenholz, Atlasholz, 
Rofenholz, tönigsholz, Baliiander, gelbes 
Sandelholz; und zum Furniven oder Eins 
legen: Flader von Ulme, Birke, Ahorn, 
Erle, ferner jpanifchen Flieder (Springen), 
grünes Ebenholz, rothes Sandelhol;, No- 
jenholz 26. Der Dredsler: ide, Atazie, 
Apfelbaum, Dornarten und Spindelbaum. 
Der Bildhauer: Linde, Buchsbaum, Birn- 
baum; der Ktorbfledhter: Nuthen und Wurz 
zen der Weide, Vgl. die verfchiedenen 
Holzarten, ferner Möbel, Tiichlerei, Fur- 
nirung, Intarfia, Drehslerei, Holzbilds 
Hauerei, Formfchnitt, Rorbilechterei, Holze 
gubß, gebogenes Holz, Holzverbindungen. 

Holzbeizen werden angewendet, ent- 
weder um die natürlidje Farbe des Holzes 
zu erhöhen, ober um ihm eine andere Farbe 
zu geben. Sie Haben vor den meiften Bor 
lituren ben Worzug, die Struetur nicht zu 
masfiren, und werden deshalb nicht nur 
in der Hofzbilbhauerei, fondern aud) in ber 
Möbeltifchlerei vielfah angewandt. Cs 
gibt fehr viele Vorjehriften dazır. Die cin- 
fachften Mittel find Abkochungen von Späz 
men des Holzes, welchem bas zu beizende 
ähnfic) werden foll, ferner bemugt man 
verfhiebene minerafifche und vegetabitifche 
Färbemittel. 

Holzbildhanerei, die Kunft, Figuren 
und Ornamente aus Holz zu bilden, wird 
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jelbitftändig ausgeübt namentlich für ficd)- 
licje Zwede: Heiligengeftalten, Gruppen 
für Altäre, Sirchenleuchter 2c., im größeren 
Umfange aber in Derbinbung mit ber 
Bau- und Möbeltifchlerei, welchen jene 
die verzierten Umrahmungen, Starniche, 
Fülungen, Capitelfe, Confolen, Karyatiz 
ben u. j. iw, liefert, Sie bebarf nicht zu 
harter, dichter umb gleihmäßiger Hölzer 
(vorzüglich Linde), welhe mit Vildhauer- 
eifen, wie Gtehbeiteln, Stemmeifen, Meis 
Ben, Bohrer von verichiedener Größe und 
Geitalt und mit Rafpeln bearbeitet werben. 
Die Arbeit beginnt mit dem Anjchneiben, 
um bie erforberliche Geftalt in großen 
Umriffen aus dem Sohen herauszuar« 
beiten, worauf da8 Neinfchneiden mit 
feineren Inftrumenten erfolgt. Für or 
namentale Details, namentlich folde, bie 
gleichartig in mehrfacher Anzahl gebraudht 
werben, bebient man fid der Schnigmas 
ihine. 

Holzblan ift daS Blau des Gampedher 
Holzes. 

Holzdraht, [. Draht. 

SHolzguf it bas Verfahren, eine plas 
ftifche Maffe, deren weientliher Beftand« 
theit Holzfafer it, in Formen zu preffen 
und auf biefe Weife Verzierungen herz: 
ftelfen, welche ben geftodjenen jehr ähnlich, 
aber beträchtlich wohlfeiler find. Die dazu 
erforberliche Holzmajie ober Holz 
paite, bois durei, beiteht in ber Wegel 
aus pulberifiten Sägefpänen mit Blut 
ober Zeimlöfung, aud mit Ghps oder 
Kreide gemifcht, wird unter ftarfem Drud 
in Stahlmatrizen gepreft, unb Fanıt nad) 
dem Trodnen geihliffen, polirt, ange 
ftrichen, vergoldet werden. 

Holzintarfia, |. Intarfia. 

Holzmaiie, |. Holzguß. 

Solzmofait = Intarfia. 

Solzopat ift ein Halbopal, j. Opal. 

Solzpajte, j. Holzguß. 

Holzprefiung, j. Holagub. 

Holzeoth, Abtohung von Fernambute 
Holz. 





Hofybfau — Horigont, 


Holzichneidekunft, Holzignitt, 
Holzitid, |. Sormicnitt. 

Solzfhnigerei = Holzbilbhauerei. 

Holztafeldeue, |. Formfgnitt und 
Blodbüder. 

Holzverbindungen werben entueder 
nur durd; ben Schnitt der Berührunge- 
fädjen, oder durch; Teim, Nägel, Schrau 
ben, Wänder 2c. Hergeitellt. Entweber Tier 
gen bie beiden zu verbindenden Ballen, 
Pfoften, Leiften, Bretter in einer Ebene 
und gleicher Richtung, fo daß fie fi ger 
genfeitig verlängern, oder jie ftoen in 
einem Winkel zufammen, oder fie werben 
auf einander befeftigt, jo daß die Dide 
berftärkt wird. Vgl. Band, Blatt, Blatt 
zapfen, Gehrung, Stanım, Sreuszapfen, 
Schwalbenichtwanz, Stoß, Verfagung, Ber: 
sintung. 

Holztweibel (beutiche Mythol), graw 
haarige, ziwergenhafte, in Moos gefleibete 
Waldfranen, als bald wohlthätige, bald 
nedenbe Dämonen ben Gnomen ähnlid. 

Holzwolle, gemahlenes Holz, welhes 
zum Vejtäuben von Papiertapeten bemupt 
wird. 

Holzzeng, gemahlenes Holz, welhe 
zur Papierfabrication verwendet wird. 

Honigfarben, Dedfarben, werben mit 
dem beiten geläuterten und mit Traganth- 
ihleim verjegten Honig angerieben, auf) 
kann jenes Bindemittel erft während bes 
Malens nad) DVelieben zugejegt werben. 

Honiton, Ort in ber engliichen Graf: 
{haft Devon, erzeugt StLöppelipigen, melde 
vornehmlich zierliche Blätter und Blüthenz 
ztoeige auf Bräffeler Nepgrund oder in 
Guipure zeigen. 

Horen (griech. Mpthol.) find göttliche 
Zungfrauen, welhe bie Woltenthore bed 
Himmels öffnen und fehliehen, dann Göt- 
tinnen der Jahreszeiten, unb als folde 
im Tanz, befränzt ober mit den charal- 
teriftifchen Gaben der Natur ausgeftattet, 
bargeftellt. 

Horizont (gried.: horizon, die Grenz 
Hinie), ber Gefidhtsfreiß, in der Perfpective 


Horm — Hut, 


als wogeredhte Linie in ber Höhe bes 
Auges gedacht. Horizontal, wageredht. 
Horijontalbogen, f. Bogen. 

Horn, die Subftanz ber opfausmwüdhe 
verichiebener Säugethiere, namentlid) des 
Vüfels, des Auerochfen, der Antilope, 
bes Mhinoceros. Golde Hörner touren 
früher zu Trinthörnern, jegt noch zu Pul- 
verhörnern ganz hergerichtet. Doch trennt 
mon gegenwärtig meiften® bie majfive 
Spige, welche der Dredjäler verarbeitet, 
von bem Hohlen, den Hornigoten. 
Legtere, aufgeiweicht, aufgeichnitten und 
zu Platten gepret, dienen vorzüglich ben 
Rammmacern. Der Abfall kann erweicht 
und erwärmt in Formen gepreft werben, 
Horngieherei. Das Horn läßt fic, beie 
zen unb färben. — Hörner Tommen im 
Aterthum und im frühen Mittelalter, da 
ber auch in der Heraldit als Helmjchmuct 
vor. Bot. aud) Jagdhorn und Füllhern. 

Horn, ein feitlich angebraciter conifcher 
Zapfen am Ambos, daher Hornambos. 

Hornblende, derichieben gnefärbtes, 
durcfihtiges bis undurdfichtiges, Tei 
füffiges Mineral, welches wegen ber I 
ten Gigenfchajt bem Guheifen und ber 
Glagmafje zugefegt wird. 

‚Hornfefiel, dieKuppel für das Hifthorn. 

Hornglas, bünme Hornplatten, weldhe 
man ehemals anftatt der Glastafeln in 
Handlaternen feßte. 

Sornfchoten, j. Horn. 

Hornfhiwarz = Beinihwarz. 

Hofenband (engl. garter, Anieband), 
bächftes engliiches Ordenszeichen, deffen 
Stiftung verichieben erzählt wirb, befteht 
in einem bfaufammtenen gofdgeränberten 
ande mit ber Devije: Honny soit qui 
mal y pense (ein Schuft, wer Böjes babei 
bentt), welches unterhalb des Linken Stnies, 
von Damen um den Linken Arın getragen 
bit. 





Honppelande, der im XV. Jahrhuns 
dert auffommenbe vorn offene Oberrod, 
fm NIIT. Jahrhundert Bezeichnung DES 
Ardeiterfittels. 
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Hufeifenbogen, |. Bogen. 

Hulle, im XIV. Jahrhundert eine 
Haube, welhe aud Hals und Schultern 
bebedite. 

Humpen, Name eines größeren Trinte 
gefäßes, welches bejonders im XVI. und 
XVIT. Jahrhundert Häufig aus Glas, mit 
Wappen, dem Reichsabler ı. dgl. m. 
malt, fabrieirt wurde, Die Form it eplin- 
beijeh oder haucjig, durd) eine Hohlchle 
getrennter Zub und ein Dedel gehören 
gewöhnlich dazu. 

Hund (Weberei), Vorrichtung am 
Trommelftuhl, um eine Drehung der 
Trommel zu beivirken, am Jacquardftunl 
zwei eiferne Hafen, um — bei einem ge+ 
ftürgten Mufter — das Prisma abwech- 
feld in der einen und in ber entgege 
gejegten Richtung zu brehen. 

Hund, laufender, j. laufende Vers 
sierung. 

Hundszahn = Kreuzblumenderzierung. 

Hungermüngen, Geldftüde, welde 
zum Anbenfen an Mikwachsjahre gefchla- 
gen find. 

Hungertuch, f. Faftentud. 

Surenfind, in der Yuchhrudertunft 
bie Schluhzeile eines Abfages, wenn mit 
berfelben eine neue Gofmine beginnt, Vor- 
förift ift, dab am Kopfe einer Cohmme 
wenigftens aivei Zeilen dor einem neuen 
Abfage ftehen. 

‚Hut, Stopfbebedung aus Filz oder Ler 
der, gewöhnlich mit einem Rande, kommt 
icon bei Griechen und Römern vor und 
wurde um ben Ausgang des Mittelalters 
allgemein. Im XVI. Jahrhundert herricht 
der fpige fhmaltrempige Tpaniiche Hut 
vor, im XVII, erhält er eine breite Krempe, 
welde an einer Seite aufgefchlagen wird, 
unter Subtig XIV. wird e8 Gitte, ben 
Rand auf drei Geiten aufzufchlagen, und 
biefer dreietige Hut hält fich biß zur Zeit 
bes norbamerifaniichen Unabhängigteit3 
frieges, durch twelhen der Ouäferhut mit 
fladjer Strempe in die Mode tommt, Vgl. 
Biihofs:, Gardinals-, Fürftenhut. Der Hut 
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war bei ben Römern Symbol ber Freiheit | 
und ift als foldhes gewöhnlich von den 
Republifanern angenommen tmorden. — 
©. aud Dadı. 

Hüttenglas, in ber Glasmalerei bie- 
jenigen Glastafeln, welche in der Mafle 
gefärbt find, im Gegenjag zu den bemalz 
ten, beren Farben nur auf der Oberfläche 
eingebrannt werden. 

Syaeinth, edler Zirkon, feurig 
golbbrauner (nabeirafarbener) glänzender 
Ghelftein. Orientalifger 9. ift ein 
ebenjo gefärbter Korund; H. von Come 
poftella, jpanif—her Topas, ift ein 
in Spanien gefundener ähnlicher Ouarz. 

Spalith (grieh.: Glazftein), Gla: 
oval, ganz burchfichtiger waiferheller Opal. 

Shalographie (vom grieh. hyalos, 
las, und graphein, jehreiben, zeichnen), 
i. Glasägen. 

Hyalographik, 
Glasmalerei. 

Hydra (griech). Mythol.), diel-, meift 
fiebentöpfige Schlange, welche Heraties 
erfegte, indem ex ihr bie Stöpfe abihlug 
und deren Wieberwachfen durch Air 
bremen mit glühenden Yaumftänmen ber: 
Hinberte. 








Glasmofait, auch 


I auf deutjchen Neichsmünzen bebeutet 
die Minzitätte Hamburg, auf älteren franz 
zöftihen Limoges. 

Jacarandaholz, Name vericiebener 
fübamerifanifcher Holzarten, bie wegen 
ihrer Härte, dunfeln Farbe und Politur 
fähigfeit für die Kımfttiichlerei gefucht find. 
Iusbefonbere das Holz ber Bignonien- 

* art Jacaranda brasiliensis = Palifanber- 
Holz. 

Tate, die, als Bezeichnung für 
Wanıms, furzes, anjchliehendes Nermel- 
leid, Leberfoller, Panzerhemb 2c. in die 
meiften Spradjen übergegangen, ift von 
Iatop, Jacques 2, Herzuleiten, urprüng- 
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— Iacquard. 


Sydrla, die, griehifger Waffertrug 
mit einem fenrechten Senkel und zwei a 
Bauche mwagereht angebrachten Heineren, 
melde bazu dienten, das gefüllte Gefüh 
auf den Kopf zu heben. 

Hydrophan, ein Opal, welcher leidt 
undurdjichtig wird, Farbe und Glanz ver 
liert, fie aber, in Waffer getaucht, wieder: 
gewinnt, 

Öygiein, HHgea (rich. Mäthol.), 
Tochter deB Astlepiod, Göttin der Ge 
fundpeit, abgebildet in jungfräuliden Er- 
fcheinung mit einer Schale, aus welder 
fie eine Schlange trinten läht. 

Hymenaios (gried. Mythol), der 
Gott der Hochzeitsfeier, wird als jhöner 
geffügelter Jüngling wit ber Hochzeit: 
facel abgebifdet. 

Spmettifcher Marmor, j. Marmor. 

Sypnos (griech. Mythol.), der Gott 
des Schlafes, Zwillingsbruber des The: 
natos, des Todes; beide Stinder ber Nacht 
werben gern mit einander bargeitellt, als 
befrängte Jünglinge, 9. mit der jchlai: 
dringenden Mohnfrudjt, IH. mit der u 
geftürzten Wadel. Ein Sohn bes 9. 
Morpheus, der Gott der Träume, 

Sppofraterion, das (gried).),j. Krater. 








lich für Vauern- md Soldatenröde ge 
braucht. Vgl. Hänslein. 

Jacobus Allemannus, Glasmaler 
des XV. Japrfunderts = Iat. Griefinger. 

Inequard, Jof. Marie, geb. 1752 zu 
&yon, F 1834 in der Nähe Diejer Stadt, 
zuerft Bei einem QYuchbinber, dann bei 
einem Schrüftgieber, endlid) in einer Sei 
benfabrit beichäftigt, murbe der Erfinder 
einer Vorrichtung am Webitufl, welde 
für die Gmtmidelung der medaniicen 
Weberei von höcfter Bedeutung geivorden 
it: der Vorrichtung nämlich, welche bas 
Heben und Senten ber Kettenfäben durch 
eine endfoje Meihe von Karten, bie nad) 


Iacqueirahi 


Angabe des Mufters durchbohrt find, 
Bert — Zacanard - Mafchine; daher 
Jacquardftuhl, Webituhl mit jener 
Vorrichtung. 

Jacqneiraholz = Jathotz. 

Jacqueline (franz. 
zeichnung von Thontrügen in Geftalt einer 
Ägenben Frau in geblüntem eide; der- 
gleigen find in Sranfreic) namentfic) in 
Desores im Dept. Bas-de-Galais gemacht 


worden, in Holland in Delft, an verichies | 


denen Orten Deutjchlauds x 
Jade (franz. und engl.) = Nephrit. 
IagdHorn, in früherer Zeit aus dem 

Horn des Stierd oder Büffels, oder wen 

aus Metall, doch in derjelben Geitalt, in 

einfachem Bogen (Flügelhorn) gebildet, 





und jo aud) gewöhnlid in der Heraldik | 





angewandt; im borigen Japrfunbert win 
de biefes durch das mehrmals geivundene 
Berbrängt. 
Jagdfrug, j. Kreuhen. 
Iagellonifcher Stil, der fpätgothüiche 
Sl in Polen in XV. Jahrhundert. 


Iahresringe, Zahrringe, 1. Holz.| 


Iatholz, IJacqueiraholz, maha- 
gonüühnfiches und ebenfo bermendbares 
Holy des inbifchen Vrodbaumes, Arto- 
earpus integrifolia. 

Jatob von Um, Glasmaler bes 
&V. Jahrhunderts 

ER 





‚Gen der Jacobäa), holändiiche Seine 
rüge von gelblich oder graulich-toeißer 
Farbe, eng, unregelmäßig cylindriich ge- 
bot und mit einem engen Sentel faft 
unmittelbar am Rande: Weintrüge roher 
Arbeit, welche wahrfdjeinlid zu_ verichier 
kenen Zeiten gemacht, von der Sage aber 
mit ber durch ihr abenteuerreiches Leben 
Belannten Jacobäa von Holland (1401 bis 
1486) und mit ihrem Aufenthalte auf dem 
Shlofe Teylingen bei Senden in Ler- 
Kindung gebracht worden find. 

Iakobsfrenz, |. Kreuz. 

Iamniger, aud Jamiger, Gas 
miger, berühmte Goldfehmiebfamilie des 





= Hannchen), Ver | 
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NVI. Jahrhunderts. Das Haupt berjelben, 
Wenzel 3, war 1508 zu Wien geboren 
(daher es wahrigeinfich, daß die Familie 
ans Jamnig in Mähren geftammt habe), 
lieh fi mit feinem Yruder Albrecht in 
Nürnberg nieder, arbeitete ftet® mit diejem 
gemeinfcaftlich, und ftarb bafelbit 1598. 
Beftimmt nachweisbare Werke von ihnen 
find felten, das bedentendfte der jog. Mer- 
|fe’iche Tafelanfjag, biß vor kurzem in 
Nürnberg, jegt im Beiig des Bar. Roth: 
{td in Frankfurt. Won dem für den 
|Taiferfichen Hof nad) Prag gelieferten, als 
Wunder der Kunft und der Mechanik ges 
priejenen großen Tafelauffage find nur vier 
! Karpatiben (im Wien) übrig. Das Wieder- 
fchren von Motiven, welche ih an ficheren 
Arbeiten, 3.8. einem Pocal im Kenfington- 
Mufenm, finden, geftattet inbeffen, ben 
Brüdern verihiedene nicht bezeichnete Ge- 
genftände zuzuichreiben. Die Zeitgenoffen 
bewunderten namentlich die Heinen Thiere 
amd Pflanzen von Eilber, welde die 3. 
an ihren Gefäßen anzubringen liebten. 
Xon Chriftoph J., einem Sohn oder 
Neffen Wenzel's, befigt die kaiferl, Schat- 
fammer in Wien eine Prunffhüffel. Die 
Marke der I. ift ein Lötvenfopf, neben 
weldem manchmal ein W (Wenzel) oder 
© (Ghriftopb) vorkommt. 

Janina (pr. Zannina), Stadt in Epie 
zus, ift jehr induftriereich, am befanntejten 
bon dortigen Producten die Stidereien 
auf Zeinengrund mit rother oder braunz 
vother Seide (jelten mit blauer abtwedhz 
jelnd) in geomelrifchen Muftern maurifcher 
Art in fog. Franzöfiihen Stid) (gleichfam 
halben Sreuzftichen) ausgeführt. 

Janus (röm. Mpthel), der Velhlter 
des Ein und Ausganges, des Jahres 
daher der Name des eriten Monats: 
Janwarius) und des Monatsanfangs, des 
Veginnes irgend eines Unternehmens, ber 
Stadt- und Hausthore, an welchen man 
fein Bild mit zwei Gefichtern anbradte, 
eines nad) außen, eine nad) innen ge- 
richtet, Der „Janustopf“ foll aljo nicht 
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den Vi in Vergangenheit und Zukunft 
verfiunlichen, wie gewöhnfich angenommen 
wird. Der Janustempel in Rom öffnete 
fein Thor, wenn der Staat in Strieg der- 
wickelt war, und fchloß dasfelbe bei Frie- 
benggeiten. 

Iapanholz = Sapanhol;. 

Iapaniiche Erbe ift ehtes Ratejchu. 

Iapanifche Keramit, Die Kunfte 
töpferei it, gleich allen Höheren Kunftfer: 
tigfeiten, von China aus über Storea nad} 
Japan verpflanzt tworben, bod; liegen über 
den Zeitpunkt fo widerjprechende Angaben 
vor, baß wir wohl annehmen bürfen, e8 
handle fi dabei um die Einführung ber= 
Ähiebener Specialitäten der Steramit. Rad} 
dem officiellen Vericht von 1878 twurben 
nadjweislic um 600 vor Chr. Geb. in 
der Provinz Jamato rothe und fÄtwarze 
Ihongefäße fabricirt, die wir uns als 
Terracotta vorftellen müfen, da erit 27 
dor Chrifti in der Provinz Ovai bure) 
Ginwanderer aus Korea härteres Gefhirr 
gemacht worben it. Zum Jahre 720 foll 
ein Priefter Gipogi bie Töpferiheibe 
„erfunden“ haben. In der Folge entftanb 
in den Provinzen Bizen, Higen und Omari 
eine ausgedehnte Induftrie. Aber erft 1510 
wird einheimijches „eigentliches“ Porzellan 
nachgewiefen; offenbar war biß dahin mır 
Faience und GSteinzeug gemadht worden. 
Die Japaner unterfheiben als Hauptarten 
der Faienee: Aiwatasyati (nad) ber Stabt 
Mvata in ber Provinz Samafciro), Sat- 
juma (nach der Provinz gleiches Namens) 
md Awabfchisyafi (nad) ber Probinz 
Amadihi). Steinzeug Heißt Bantoyati. 
Das Product von Amata ift das orbie 
närfte; für Satfuma ift die fhöne matt: 
gelblidhe Glafur bezeichnend, über weldjer 
die aus zierlichen naturaliftiichen Pflanzen 
ober figürlichen Darftelungen mit Mo: 
faitornamtent beftehende Bemahung an- 
gebragit üft. 

Um die Porzelfanfabrication in feinem 
Vaterlande einzuführen, begab fi, mie 
berichtet wird, Gorodayı Schonfni 








Iapangotz — Iapanifce Malerei, 


nad; China, ftubirte bie dortigen Cinride 
tungen unb gründete bamn zu rita in 
ber Provinz Hizen 1510 bie erfte Fabri, 
aus weldyer weißes Porzellan mit blauer 
Malerei unter ber Glafur — Somet- 
fute — berborging. Eben dort foll Hi 
gafchi Jima ettva zu Anfang bes AVI. 
Jahrhunderts bie mehrfarbige Malerei 
und Vergoldung bes Porzellans in Nebung 
gebracht haben; diejes ältere Hizen-Bor- 
zelan, weldjes befonbers im XVII. Jahr: 
hundert durd) Holländer nad) Europa ge: 
bracht wurde, pflegt in Noth, Blau und 
Gold becorirt zu fein. 

Beliebte Decorationsmotive find bie Pi- 
onte, Chrojanthemum, japanijche Quitte, 
Bambus, ferner der Drache, der Vogel 
Fun-hoan, zahlreiche andere Vögel, Cäu: 
gethiere, Amphibien, bann Lanbfchaftliche 
Scenerien, Gentebilber zc. Getwiffe Plan: 
zenformen werben fowohl al3 Marken, wie 
in den Verzierungen angetvanbt, umb gelten 
dann als Symbole, z. ®. Kirismon, 
einige breite Paulotoniablätter mit einem 
ober mehreren Slithenftengeln, angeblich 
Symbol ber taiferlichen Gewalt, — Guit: 
mon, die Chryjanthemumblüthe, Symbol 
ber Dypnaftie, — Minamoto, brei mit den 
Spigen gegen einander gefehrte Malwen- 
blätter, Symbol des 1868 geftärzten Taiz 
tun. Im übrigen beftehen bie japaniicen 
Marten zumeift aus Schriftzeichen. 

Vgl. Cierfhalenvorzellan, Zefnitenpor- 
selfan, Ladporzellan, Mandarinenporzellan, 
Email, 

Japanifche Sararbeiten, f. Lad. 

Japanische Malerei. Die Japaner 
malen auf Papier oder Seide, mur ganz 
ausnahmstweis, für Cultuszivede, auf Holz, 
nie auf die Wand unmittelbar. Der zu 
bemalende Stoff Tiegt, auf einen Hol- 
tahmen geipannt, horizontal auf bem gub- 
boben, auf welchen tauernd ber Maler 
fidh über bie Fläche beugt, welche Stellung 
natürlid) auf bie Darftellung, befonders 
in perfpectivifcher Beziehung, von Einfluß 
ift. Vermittelft bes feinen Haarpinjels und 


Iapanifies Yo 


der bortrefflichen fchtwarzen Tufche führt 
ex bie feicht und flott Hingeworfenen Umz 
üfe aus, die er dann coforirt. Die Ge- 
mälde find entweder Kakemono ober 
Nakimono — kako Heißt hängen, ma 
ki: rollen umd mono: Ding, mithin Hänger 
ding und Nollbing. Mebrigens find bie 
einen wie bie anderen auf einem Ende an 
einer hölzernen mit Amöpfen verjehenen 
Holle befeftfit, doch dient diefe bei den 
on die Wand gehängten und von Brocate 
umeahunmgen ungebenen Safemono nur 
dazu, durd) ihr Gewicht bie Wilder ftrafte 
susihen, während bie Matimono aufge: 
tolt in Käftchen verwahrt werben. Dazıı 
fommen no die Biobu oder Wand: 
isirme, ferner Bilder, die wie das Ne- 
giter Seporellos zufammengeklebt find 
und fic in Wuchform zufanmenlegen 
faffen, Fächer u. a. m. Die Malerei ift, 
wie alle Kunft, von China über Korea 
im V. amd VI. Jahrhundert nad) Japan 
gelonmen. Man untericheidet alerfei Stile 
oder Scyulen (E), wie Kara-C, cine 
fer, Butfu>E, bubdhiftiicher, Yamas 
10:6, nationaljapaniicher Stil, Toba-6, 
Garicaturenmalerei (mad; dem Maler 
Zoba, einem bubbhiftii—en Priefter im 
X Jahrhundert) u. a. Der japaniiche 
zeichnet Äh von dem dhinefiihen Stil 
durd) Naturwahrheit aus. Yutfu-E it 
die alterthünnliche Darftellung ber Götter, 
Nie gewöhnlich in Golbfarbe auf bunteln 
Grund gemalt werbeit. 

Iapanifches Porzellan, j.Japaniiche 
Seramit. 

Jardiniöre (franz), eigentlich: Gärt: 
ein, dann Blumentiich, große Vafe oder 
Veen zum Aufnehmen von Blumen oder 
Humentöpfen, auch, Blumentopfpug. 

Jarra (jpan., arab. dscharra), großer 
eihenteliger Waflerfrug, insbejondere 
ac) Bezeichnung der maurifhen Vafen 
wit zwei Flügelhenfeln, deren berühmtefte 
die Alhambravafe. 

Iaihmak, der Schleier ber Türe 
innen, 

Berten tr Bunfacerde 
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JFasniger Grün, arjenhaltige Kupfer: 
farbe, Kaifergrün mit 25-80 Procent 
Schweinfurter Grün. 

Jasp, Jasper (engl.), Jajvis; daher 
jasper ware, englifches geädertes Steine 
gut. 

IFaspirt Heißen Geivebe, deren Stetten 
füden aus zwei vericiebenfarbigen Für 
deu zufammengeswirnt find, während bie 
Schußfäden von einer dritten Farbe find, 
Diefe Mifhung ergibt eine feinflanmige 
Nufterung. 

Iafpis, Halbebefftein, eine Duarze 
gattung, welche durch, Metallornde vers 
ihieden Lebhajt gefärbt ift, and) ftreifig 
vorkommt. 

Iafpisporzellan = jasper ware, | 
Jasp. 

Iafpopal oder Opaljajpis, ms 
burchfichtiger Opal von gelber, brauner 
bis rother Färbung, in ber Türkei na- 
mentlich zu Dolch: und Säbelgriffen ver- 
wendet. 

Jazerant (altfeanz., ipan. jaceran x.), 
dom arabiichen zarad, Ningelpanzer, und 
dem fpan. jaco hergeleitet Vezeichnung 
| des Hettenpanzers oder auch ber fammtenen 
Panzerjaden, welche auf ber Innenfeite mit 
Vlehichuppen bejegt waren. Tertilitoe 
mit Eifengeflecht oder Schuppen verbunden 
hießen jazequene. 

Ichthyofentanren (griech. Mhtho= 
fogie), Fürchtentauren, Waffergottheiten mit 
menfdjlichen Oberleibe, Vorderfühen des 
Pierdes und Fiihichtweif. Val. Hippokamp. 

Jeon und Zufammenfegungen damit 
j. unter Zton, 

pol, das (griech. eidolon), Bild, Ger 
ftalt, Grideinung; in der Gpradie des 
ChriftentHums befonders ba8Gögenbild; 
baher Joololatrie, Gögendienft, Abgöt- 
terei; Jdolologie, Bilderlchre. 

Founa (nord, Mpthol.), die jdhöne 
Göttin der Unfterbfichteit, welche in gol- 
bener Truhe bie Mepfel de& Lebens ver: 
wahrt, deren Genuß ewvige Jugend ber: 
feiht, 
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Ieannets (a3 dem franz), Yaın 
twolfengeivebe, namentlich Baumwollene 
atfas. 

Iehovahthafer, Deut: oder Schau- 
müngen, auf welden das Wort Jchovah 
von Strahfen umgeben angebracht it, 3.8. 
ein zu Münfter 1648 nad) Abfchluk bes 
weitphälifcjen Zriebens geprägtes Stüd, 

Zernfalemskrenz, |. Kreuz. 

IJernfalemötweg, |. Labyrinth. 

Iehglas, veralteter Ausdrud für die 
zum Herftellen ber Gmailfarben benußte 
Glosmafle. 

Jefuitenporzellan, japanifche Por- 
zellangefäße, weldhe im XVI. Zahrhundert 
anter dem Cinfluffe jefuitiicher Miffionäre 
in europäifchem Gejhmad, mit hriftlichen 
Symbolen 2. becorirt wurden; fie find 
ziemlich felten, da fie nad) ber Außtreibung 
der Sefuiten größtenteils vernichtet tmur- 
den. Auch bie im folgenden Jahrhundert 
für Hollänbiiche Vefteller in europäiicher 
Art, mit Copien niederlänbiicher Gemälde 
u. dot. bemalten Gefchirre werden häufig 
unter derfefben VBezeichmung begriffen. 

Deinitenftil, Bezeichnung des Barod- 
ftils, wie fid) berjelbe unter den Händen 
don Künftlern entwvietelte, bie dem Jefuiten- 
orben angehörten. 

Jejusmünze, Jefuspfennige, Je 
fustHaler, Schaumlinzen mit dem Bilde 
und Pamenszuge des Heiland, ober and) 
mit hebräifcher Schrift. 

Jet = Gagat. 

Jetons (franz., von jeter, werfen), 
Heine Schaus oder Deukmünzen, wie fie 
bei feierlichen Gelegenheiten, namentlich 
Krönungen, unter die Menge geworfen 
werben. 

IHS, Monogramm für Jefus nad 
griehifcer Schrüft, wo II das lange & 
bedeutet, fpäter don den Sejwiten anges 
nommen, bei denen e8 auch als Abkürzung 
für Jesum habemus socum (Jefus ift 
unfer Bundesgenofje) oder Jesus hom; 
num salvator (Jejus, der Menfdien Hei- 
Tanb) gedeutet wird. 














Immitation. 


Itaros, [. Dübalos. 

Iron (grieh. eikon), Bild, Bildnik; 
in ber chriftlicen Kirde als Gegenjag 
von Idol (f. b.) gebraucht und für Bil 
ber deö Heilands, der Jungfrau und der 
‚Heiligen angewandt. Daher: Ztoniihe 
Gapitelle = Bildercapitelle, f. Gapitell; 
Ikonodulie, Bilderdienft; Jkonogra 
phie, Beichreibung bon Bildern, Lehre 
von ben bilblichen Darftellungen in fünft- 
lerifcher Beziehung; Jtonoflauft, Bi 
berverbrenner und Sonoflaft, Bilder: 
zerbrecher, Vilberftürmer in Bnzanz und 
während der Neformation; SEonola- 
trie, Bilderdienft; Itonologie, bie 
Lehre von den Bilbfichen Darftellungen 
nad) ihrer fymbolifchen, allegoriihen x. 
Bedeutung; Ftonomachie, Vilberftreit; 
Itonomanie, Ieivenfhaftliche Verehrung 
der Bilder, Vilderdienft; Zlomoftas, 
Skonoftafis, in der griechifchen Kirche 
die mit Heiligenbilbern bededte Wand, 
weldje das Sanctuarium bon bem Raum 
der Gemeinde trennt. 

Ilfaminiven (vom lat.), eigentlich) er- 
Teuhten, dann Zeichnungen, Holzichnitte x. 
mit Farben ausmalen, 

Ilufion (vom Iat.), Täufchung, Schein, 
täufhende Nachahmung der Natur. Iilu- 
sion (franz.), ein ganz bünner, burfichtiger 
TÜl, 

Iluftention (dom Int.), eigentlic, Er: 
läuterung, neuerdings bejonders für bie 
bildliche Ausihmüdung eines Vuces ge 
braucht. Daher illuftrirt, mit Bildern, 
namentlich Holsfchnitten, geziert. 

Im Fener vergoldet ober berfilbert, 
Gegenfag von Falter ober naffer Vergol- 
dung oder Verfilberung. 

Imitation, die (vom Iatein.), Nah: 
ahmung, in ber Kumftinbuftrie Bezeichnung 
von Nachbildungen in einem anderen, 
werthlojeren Stoffe ober in weniger mühz 
famer Tecnit, mithin Gegenfag von 
„echt“, und unterfcieben bon „Copie“. 
Sp werden Steine aus Glasfluß, Wadt- 
verfen, aufgemalte (ftatt taufcjirter) Gold» 











Im Fichten — Incaustum. 


derzierungen, Teppiche, tweldhe nad) orien- 
talicen Originalen fabritmäßig Hergefteltt 
find, u. dgl. m. Jmitation genannt. 

Im Lichten, das Ausmaß eines hohlen 
Gegenftandes ohne ben Körper, welcher 
dien bildet, 3. 8. eines Fenfters ohne 
den Nahmıen. 

Impafto (ital., dgl. Paite) dider Farz 
Genauftrag. Jmpaftiren in der Supfer- 
federkunft die Zwifchenräume zwiichen 
den Schattenftrichen ausfüllen. 

Imperial (vom lat.: kaiferlic), jehr 
großes Papierformat; in der Buchdruder- 
hunft eine Schriftgattung von ungefähr 
005 Meter Höhe. 

Impoft, der (mittellat.), Auflage = 
Kimpfe 

Imprägnirtes Holz. Unter ben Die 
toben, die Wiberftandsfähigfeit bes Hol- 
33 gegen die Zerftörung durch Fäulniß, 
Infectenfraß u. |. iv. zu erhöhen, nimmt 
gegenwärtig da8 Jmprägniren, b. 5. bas 
Duchtränten des Holzes mit Stoffen, 
welhe deifen Eimweißbeftandtheile entiweber 
serftören ober umberweglich machen, bie 
erite Stelle ein; denn diefe Veftandtheile 
find es, welche in Gährung fibergehen, und 
von denen die Pilze Ieben, die wieber bie 
Infecten anloden. Schon die Alten beol 
ahteten, daß Balten, welche dem Hei 
raud) außgefegt find, fih underfehrt 
halten, und hingen deshalb, tvie bie Lande 
cute noch jet, da3 Holz, weldes Lange 
Dauer Haben, 3. 8. zu Werkzeugen ver- 
arbeitet werben follte, in den Rauch. Dies 
Verfahren beruht darauf, daf fc durch 
Verbrennung organifcher Stoffe Streofot 
bildet und mit ben Stidjtoffbeftandtheilen 
eine die Fäulniß berhinbernde (antifep 
ide) Zerbindung eingeht; demgemäß im- 
prägnirt man bas Holz aud) unmittelbar 
mit Mreofot. Die Zahl folder Mittel ift 
fon jehe groß, doch haben manche, was 
fie zu deriprechen fdhienen, nicht gehalten, 
indem fie mur anf geiifje Subjtanzen 
wirften und anbere ebenfo gefährliche ım- 
berührt Tiefen, ober rafc) wieder auß bem 
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Holze verichwanden, ober basjelbe zeritör- 
ten, wie 3. B. fchtvefelfaures Eifen; andere 
müffen nod) erft bie Probe beftehen. Häufig 
verbindet man mit der Imprägnirung 
aud) eine Färbung des Holzes. Im alle 
gemeinen find biejenigen Hölzer mit gleich- 
artiger Vertheilung der Gefähe geeigneter 
zur Aufnahme ber antifeptiichen Stoffe, 
fo das Holz ber Vuche, bes Ahorns, ber 
Platane, der Birte u. f. tw. während 
dort, wo pordjere Frühjahre- und come 
pactere Herbititreifen abwecjieln, wie bei 
der Eiche, Ulme, edlen Staftanie, Eiche, 
Alazie, bie Imprägnirung ungleihmäßig 
erfolgt, allerdings aud) weniger mothe 
wendig it. Das Kodjen -des Holzes in 
einer Mifchung von je 55 Theilen Schtver 
felzint und Waffer, je 22 Theilen Potafche 
und Manganorpd, 44 Teilen Alan, 
welcher Cöfung nach und nad) 2 Theile 
Schwefelfäure zugelegt werden, foll bas 
Holz nicht mur gegen Fäulniß fichern, 
fonbern aud; wafferbicht und unverbrennz 
Lich machen. Vgl. Holz und Dampfausz 
faugung. 

Im Zeug oder in der Mafle ge: 
färbt Heißt Papier, welches feine Für- 
bung bereits in der Maffe Durch die dazu 
veriwandten Habern 2c., ober durch) Zufag 
eines Pigments erhalten hat, im Gegen 
fat zu dem nachträglid) an ber Oberfläche 
gefärbten. 

In albis ((at.), eigentlich: in weißen 
Blättern, Bezeichnung gedrudter Bücher, 
welche weber gebunden noch gehefter, jo 
dern im einmal gebrochenen Bogen zur 
fammengelegt find. 

Imenrnat, das (franz.), Granatroth, 
Hochroth ; fälfchlid and) jtatt incarnadin 
in ber Bedeutung von Wlafroth, leid: 
farbe gebraucht. Incarnat Heifzt ein fhöner 
tother Marmor von Valnıinger im Auber 
Departement in Frankreich. 

Incaustum (mittellat.), Schreibiaft, 
Tinte, au Galfäpfeln und Vitriol bes 
reitet; baher das engfifche ink und das 
frangöiiche enere. 
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Ineruftation bedeutet im allgemeinen 
einen Ucberzug, eine Vekruftung, Beklei- 
dung u. f. to, und wird ebenfowohl von 
dem Niederfchlage, welcher fi in der 
Natur bildet .2. durch mineralpaltiges 
Waffer) gebraucht, wie von ber Vekleidmg 
ganzer Wandflähen oder Ardhiteturtfeite 
mit Stein, Stud, Metall u. dgl. Im 
fpecielferen Sinne verfteht man darunter 
die in die Oberfläche (Strufte) eines Ge 
genftandes eingelegte Verzierung. Solche 
Ineruftation kann Stein, Glas- oder Mer 
tallmojait, Intarfia, Taufdirung, Niello, 
Email 2c, fein. 

Inennabel, die (vom lat. cuna, die 
Wiege), ein Erzeugniß der Wuchdruder- 
funft, als diefe fi noch in der Kindheit 
befand, ein Wiegendrud. Man rednet 
dahin bie Drude von Grfinbung des 
Ketterndruds bis etwa 1536 und nad 
äußerlichern Kennzeichen diejenigen Bücher, 
welde nod) fofort mit bem Tert beginnen, 
Titel, Drudfirma 2c. aber am Schlufie 
bringen. Bol. Kolophon. 

Indianifches Roth, 
Eifenoder. 

Indiennes (franz.), feine gemalte oder 
bebrudtte Stattune. 

Indigo, Iudig, die intenfiv blaue und 
außerordentlich echte Farbe, wird aus 
dem Safte zahlreicher in den tropifchen 
Ländern cultivixter Pflanzen gewonnen, 
unter welchen bie zur Claffe der Leg: 
minofen gehörenden, Indigofera tinctoria 
u. f. m, den erften Play einnehmen. Die 
Pflanzen werden mehrmals im Jahre 
20 Gentimeter od; über dem Boden abz 
geiäjnitten und eingeweiht; ber auf bieje 
Weife deu Pflanzen entzogene Saft färbt 
fi an der Luft grün und durd bas 
Bearbeiten mit Schaufeln blau; der 
Ihfeimige Vobenfag wird in Kuchenform 
langfam getrodnet. Auch fönnen die 
Blätter an ber Sonne getrodnet und aufe 
bewahrt werben, 5iß fie fid) bleigran 
färben, worauf fie im weentlichen ber 
obigen Procebur zu unterwerfen find. — 


purpurrother 





Ineruftation — Indufteie-Auaflellungen, 


Die Darftellung des im Indigo enthaltenen 
Farbtoffes, Indigotin, aus Zimmtfänre it 
1880 dem Profefjor Baeyer in Münden 
gelungen. Doc) ift vorläufig diejes fünft- 
liche Indigo noch jehr theuer und bon 
weniger leudtender Farbe als das che. 

Inditofith, Cdelitein, blauer Tur: 
malin. 

Iudifchgelb, Euranthingelb, Pur- 
ree, eine fhöne, intenfive aber nicht 
deifende, daher nur zu Safuren verwende 
bare Malerfarbe, 

Indifche Decorationsweife, wie fe 
uns in Miniaturen, Lad, Email, Teptil- 
funft, auf Metall und Porzellan begegnet, 
unterfgjeibet fd) bei aller Verwandticaft 
mit perfifcher einerfeit3 und oftafiatiicer 
anberjeitS durch Die außerordentliche Feinz 
heit und Delicateffe, mit welder die jur 
meift der Pflanzentweit entlehnten ftifiirten 
Formen bis in das Stleinfte ausgeführt 
und durd; Conturirung mit Gold oder 
Farbe von der Umgebung abgehoben find. 
Aud) wo größere Formen zur Erjeinung 
kommen, wie in den Shawfs, fegen fih 
foldje aus einer Unzahl winziger, in ber 
gedachten Weile behandelter Motive zu- 
fammen. 

Indifcher Lad, j. Ladmalerei. 

Indischer Sarbongg, gelblich brauner 
Garneol mit weißliden Schichten. 

Iuduftrie: Ansftellungen (welher 
Ausdrud allmählich den Früher gebräude 
lichen: Gewerbe- Ausstellung, faft ver- 
brängt Hat), Ausftelungen von Probducten 
ber gefammten gewerblichen Production 
behufß der Vergleichung und Beurtheifung 
ber Leiftungsfähigteit einzelner oder mehr 
terer Länder, Beirke 2c., finb zuerft in 
Frankreich, bie erfte im Jahre 1798, ver» 
anftaltet worben, und fanben in ber erftet 
Hälfte unferes Jahrhunderts ziemlid) 
überall Nachahmung. Doc, wurde dabei 
meiftens der Begriff einer Landes: oder 
Provinzausitelung feitgegalten. Für einen 
weiteren reis fanden jolde in Mainz 1842 
(für ben Zollverein) und 1844 in Berlin 





Infantadomwolle — Imitiafe. 


Ar ale deutfchen Staaten) ftatt; endlich 
1851 bie vom Pring-Gemahl Albert anz 
geregte erfte Snduftrie-Ausftellung aller 
Völter mit 13.998 Ausftelfern. Sie wurde 
von epodemachender Bedeutung nament: 
lid) für da Kunftgeiverbe, da die Arbeiten 
der orientalijchen Wöler, weldhe damals 
vorzugaweis dur Dftinbien vertreten 
waren, bie Stilfofigkeit und Verflahung 
des eutopäifchen Stunfthanbiverfs erfennen 
ließen. Einzelne Veurtheiler, wie Nebgrave 
und Gottfr. Semper, wiejen nahdrüdlich 
auf die Erneuerung bes Gejchmads burd) 
das Studium ber Grzeugnifje der Orien- 
tafen und ber Perioden ber Kunftblüthe 
in Guropa hin, und der Lebtgenannte 
entwarf den Plan für das bald darauf 
gegründete Mufeum von Southestenfington 
in &ondon. Dem urfprünglichen Gebanten 
Aufofge folften fih Tolche allgemeine Mus- 
felungen von zehn zu zehn Jahren folgen. 
Mlein {hon das Jahr 1855 bradite eine 
in Paris (21.779 Ausfteller). Daran 
rßten fich die „Weltausftellungen* in 
London 1862 (24.684 Ausfteller), 1867 in 
Paris (42.217), 1873 in Wien (89.500), 
1878 in Paris; während England feit 
1870 zu dem Shftem von Ausftellungen 
für eingelme Induftriegteige überging, 
bemächtigten fi der früheren She 
Amerita und Muftrafien (Philadelphia, 
Cincinnati, Sidney, Melbourne), und 
ab in anderen euvopäifhen Ländern 
tauät immer auf'3 meue bie Jbee einer 
Bettausfteltung auf. Doc) Haben die une 
gänftigen finanziellen CErgebniffe aller 
großen Ausftellungen (mit alleiniger Auss 
nahme der exften Londoner) für die Unter- 
tehmer, und bie großen Koften für die 
beididenden Staaten wie für die Ausfteller 
felbft Hei meiften® äußert geringen ges 
NHäftlihen Erfolgen die anfängliche Ber 
geiterung für berarfige Unternehmungen 
ehr abgekühlt; und ziemlich alfgemein ift 
man jegt der Anficht, dal; die raiche Folge 
Und der Mettjtreit Bezüglich der Aus 
dehmung und Ausftattung, in welchen jich 
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die Unternehmer eingelaffen Haben, den 
eigentlichen gefunden Gedanken entitellt 
haben; daß e8 ber Inbuftrie förberlicher 
fein werde, wenn zwifdhen den Weltaug 
ftelfungen mindeftens ein Zeitraum dom 
zehn Jahren bliebe, und inzwif—hen — 
aber aud) nicht zu Häufig — durch Landes: 
and Fahansftellungen den Producenten 
Gelegenheit gegeben würde, ihre Kräfte zu 
prüfen, 

Infantadotwolle (wörtlich Prinzen 
wolle), fpanifce Merinowolle, 

Infel, Iuful, die, j. Biihofsmüge. 

In incavo (ital.), ıennt man ben 
Kryftall: oder Glasfhliff auf der inneren 
oder unteren Seite des Materials, fo daß 
bie vertieften Figuren und Ornamente 
den Eindrucd machen, als jeien fie erhaben 
anf der Oberfläche angebracht. 

Initiafe, die (vom Lat. litera initialis), 
ber große Anfangsbuchitabe eines Wortes 
überhaupt, insbefondere aber ber burd) 
Umfang md Lerzierung außgezeichnete 
Anfangsbuchftabe eines Buches, Abjchnitts, 
Abfages u. ji. In mittelaltertichen 
Handichriften find die Zuitialen Häufig 
nur ehwas größer als bie Textfchrift und 
mit Roth gemalt. Dod) warf fid bald 
die Kunft der Miniatoren mit befonderem 
Gifer auf die Ausihmücung derfelben. 
Manumtericheidet: einfache Initialen, welche 
ur durch ihre Größe oder Färbung herz 
vortreten, aber bie Züge der Buchftaben un 
verändert und ofne Zufat beibehalten; — 
Initialen A jour, die mır aus nicht mit 
Farbe ausgefüllten Umeiffen beitehen; — 
ineinandergeichaftete, jo daß der erite in 
fich die übrigen Wucjftaben bes erften 
Bortes birgt; — folche, deren Züge als 
Rahmen für Wilder dienen (lettros histo- 
sies): fo wird am Anfange von Evans 
gelien ober Epifteln oder Abhandlungen 
der Derfaffer in den Anfangsbuchftaben 
angebradht, oder eine Scene aus der Erz 
zähfung u. [.f.; — Initiafen, deren Grunds 
ftriche gemuftert mufirt) find, wie Mojait 
ober dgl; — Zuitialen, deren einzelne 
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Züge in verfchiebenen Farben erfheinen;— 
aus freien Arabesten combinirte; — folde 
aus oder mit Schlangen, Eidedhfen, Fifhen, 
Vögeln, Säugethieren, menfchlichen Ge: 
ftalten, Blumen, Laub und Rantenwert 
gebildet; — mit einem Bejag von Punkten 
um die Umriffe; — mit Perlen bejegt 
oder aus Perlen gebildet; — in der 
Weije von Goldihmud und Zumwelen; — 
aus Stetten gebildet u. a. m. 

Infiegel = amtliche Siegel; . Siegel. 

Infignien (vom lat.), Abzeichen einer 
Würde oder eine Standes; z. ®. bie 
Krone für den Herriher überhaupt, der 
Neichsapfel für den Ktaifer, Scepter für 
den König, Tiara und Schlüfjel für den 
Papft, die verjchiebenen Hüte oder Miügen 
für Kurfürften, Herzoge, Bilchöfe u. |. ., 
Werkzeuge für die verjchiedenen Gewerbe, 
die Palette für den Maler, drei Heine 
Schilde gewöhnlid Für die bildenden 
Künftler im allgemeinen, das Horn für 
die Poft, das geflügelte Nad für die 
Eifenbahn u. j. m. 

Intaglio (ital.),Schnigwert, geftodhene, 
geichnigte Arbeit; insbejondere vertiefter 
Gemmenjchnitt, aud der Edelitein oder 
Kyftall felbft, in welchen eine Zeichnung 
vertieft gravirt ift. Vgl. Gemme, 

Intarfin, Iutarjiatur (ital.), eins 
gelegte Arbeit, vorzugsweis Cinlegarbeit 
aus verjciebenfarbigen Hölzern (tarsia 
in legno). Und zwar unterfcheidet der 
Sprachgebraud; zwifgen Imntarfia uud 
Marqueterie, unter welchem fegteren Aus 
drud alle Arten von Holzmojait (Zur 
fanımenfegung von Muftern aus in geo- 
metrifche Formen gefhnittenen Plättchen 
oder Stiften u. |. w.), Towie bas Ein- 
fegen bon anderen Materialien (Metall, 
Stein, Kittmafle 20) in Holz begriffen 
werben, während man unter Intarfia nur 
eine namentlich in Jtalien und Deutfch- 
Yand vom XIV. bis XVII. Jahrhundert 
blühende Technit verfteht. Das einfahite 
Verfahren ift, daß zwei Furnirblätter, ein 
dunkler und ein lichter gefärbtes, jo auf 











Infiegel — Intercofumnium. 


einander gelegt und durch Schrauben ober 
bergfeichen befeftigt werben, dab ber 
Fafernlauf Heider ih, rechttintelig freut. 
Die auf dem oberen Vlatte angebradte 
Zeichnung wird nun mit ber Laubfäge 
nachgeihnitten. Dadurd) erhält man fü 
wohl die Figue als den Grund einmal 
im dunfeln, einmal im lichten Holz, ver- 
taufcht diefelben und Teimt fie anf. ir 
dem die fo zufanınıengejegten Furnirbfätter 
in verfhiedener Richtung quellen, füllen 
fid) bie Fugen volfommen aus. Natürfc) 
tönnen mehr als zwei Holsfarben bemust 
werben und dies ift auc) zumeift gejchehen. 
Die italienifchen Künftler Haben fich icdod 
auf verichiedene Nuancen von Blabgelb 
bis Duntelbraun bejchräntt, während bie 
beutfehen für Möbel mit Pflanzenornament 
und ardhiteftonifchen Daritellungen nod; 
andere Farben, wie Grün, Rothbraun x, 
zur Anvendung braten. 

Die Kirchen Italiens, vornehmlic; Ober: 
itafiens, find ungemein reich an Chor 
ftühlen, Pulten, Thüren und Vertäfehungen 
der Sacrifteien und Bibliothefen in herr- 
lichfter Intarfia, welche Kunft in. ausger 
dehntefter Weife und vorzüglid; von fom- 
barbifcjen Mofterbrübern gepflegt turbe: 
Arabesten, Ardhitelturbilder, Stillleben 
@ 8. mufifalifche Iuftrumente, Bücher 
und Rollen u. dal, m.), Figürliches. Wir 
nennen in Florenz bie Sacriftei von 
©. Eroce, den Chor von ©. Maria No: 
vella, in Pifa den Domdjor, desgleicien in 
Siena; in Bologna S. Domenico und 
©. Petronio, die Certoja bei Pavia, in 
Venedig ©. Marco, in Verona ©. Maria 
in Organo, in Bergamo S. Maria Mag: 
giore, in Nom bie Thüren zu ben Zinmern 
Naffael’3. Die bedeutenditen Künftfer in 
biefem Fade waren Fra Damiano da 
Bergamo, Fra Giovanni da Verona, Fra 
Naffaello da Brescia, Vaccio d’Agnolo, 
fänmtlich im XVI. Jahrhundert, 

Intereolumnium, das (lat.), nennt 
man bie Entfernung zwif—hen zwei Säulen 
einer Neihe, welche Entfernung in einem 


Inv. oder Invenit — Jribium. 
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befimmten Derhäftniß zum Durchmeifer | fu Hat die Geftalt mehrerer übereinander 
der Säule an ihrer Wafis fteht, Un griechie| gelagerter Polfter (der attifcheionifche Stil 


ichen Tempeln find bie folgenden Verhält- 
niffe beobachtet worben: im boriihen Stil 
pflegt ber Abftand ber Säulen der Stirn= 
feite 1%, Durchmeifer der Säule zu betragen, 
an der Längsfeite etwa 11'/,, Durchmeifer, 
im jonifhen Stil fommen ungefähr 2 
Turhmeffer der Säule auf den Abitand. 

Inv. ober invenit (lat.: hat's er 
funden) wird am Iinfen unteren Nande von 
Aupferftichen zu dem Namen bes Künftlers 
gelegt, nad) befien Gemälde ober Zeich- 
mung der Stic) ausgeführt worden ift, 

Io (griech. Mythol.), bie jhöne Tochter 
des Slußgottes Inachos, turde von Zeus 
geliebt, ber fi und fie in eine Molte 
bite, um nicht von ber eiferfüchtigen Hera 
entbedit zu werben. Er felbft ober Hera 
verwandelte fie dann in eine weiße Kuh, 
melde bie Göttin durch den hunderte 
Äugigen Argos bewachen lieh. Diefen 
töbtete Hermes, Hera aber verjeßte die 
Kuh in Naferei, fo daß fie ruhelos bie 
Länder durchirrte, Di Zeus fie in Negyb- 
ten von ber Plage befreite und ihr wieber 
menfdliche Geftalt gab. 

Jodblei, aus Joblalium und ejiig- 
faurem Bleioryd zu gleichen Theilen bes 
teitet, ift als Goldbrongefurrogat zu der= 
enden. 

Jodfarben, wie Zodgeld, Jod: 
grün, Jodinroth, verändern fi am 
Tageslicht und erden endlich jchtwarz, 
find daher in der Malerei weder jelbite 
ändig noch zu Mifchungen zu benußen. 

Iohanniterfrenz, j. Kreuz. 

JolitH = Digroit. 

Vonifcher Stil, nah dem im Alter- 
tum die Weitküfte Seinafiens und ber 
nachbarte Infeln betwohnenden griechifhen 
Stamme ber Zonier benannt, unterjheibet 
fi bon dem boriichen dur) größere Une 
muth der Verhäftniffe, mannigfachere Glie- 
derung und fehlanfere, leichtere Formen, 
Die dorifche Säule befteht aus Fuß, 
Schaft und Stopf (Capitell). Der Säulenz 


Hat beren nur zwei Durch eine tiefe Hohl- 
tehfe getrennte); ber Schaft hat eine Höhe 
von 8%, biß 9"/, untere Durchmeier und 
4 ftart vertiefte, durd) Stege getrennte 
Ganneluren, welche etwas oberhalb ber 
Bafis beginnen und auc) nicht Diß an den 
Säulenhals reichen; das Gapitell beftcht 
auß dem Echinus und dem Abakus, welcher 
in der Mitte ber Vorberfeite polfterartig an 
ihtoillt und rechts und Links zu Voluten zu: 
| jammengerofft über den Gchinus herabfällt, 

Tonifizend, j. Capitell, 

Ionjon: Gold, fehstaratiges Gold: 
6 Theile Gold auf 18 Theile Silber. 

Jour, & = A jour, j. Baffun 
Iours werden in ber Cpigeninduftrie bie 
offenen Sticje zum gülfen ber Slnmen 
genannt. 

Ipiend Ente (d.i. Ipfens Witive) in 
Kopenhagen, Thonwaarenfabrif, welche vor= 
nehmlich Terracottagefähe in antifificenbem 
Stil liefert, neuerbings fi auch ducc) treue 
Gopien antiter Gefähe hervorgethan hat. 

Irdentvnaren, Thonwaaren, welde 
zwifchen Terracotta und Porzellan in der 
Mitte stehen: falfhaftige Maffe, welche 
dom Eien angegriffen wird, und Blei: 
ober Zinnglafur. Zur Irdentwaare gehören 
bie glafirten ober emaillirten Rodgeichrre, 
Dfentacheln, liefen, die orientaliichen und 
Hifpano-maurifchen Gefäße, Majolica, die 
Faience der verjcjiedenen Länder, Palifiy, 
Henriedeng, Delft, Nouen, Hirichvogel 
njw. 

Feidgofd, goldgelbe defnbare Legi- 
rung aus 6 Teilen Gold und 1 Theil 
Jeibium, namentlich zu Golbfeberjpigen 
verarbeitet, 

Iridium, weißes, glänzendes Platin 
metall, nach ber Iris benannt, weil feine 
Löfungen mannigfaltige Farben zeigen, 
Nad) ftarten Glühen jeder Säure wider: 
ftehend, wird 8 mit Platin Tegirt zu Ger 
fähen, für welche jene Cigenichaft wichtig 
it. Schtwarzes Opyd besfelben dient in ber 
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Vorzellanmalerei al8 dorzüglidhe fhtvarze] 


Farbe. 
Iris (griech. MythoL), Göttin des 
Negenbogens und Votin der Götter, als 
folche mit Flügeln und dem caduceus aus» 
geitattet, Na ihr ift die Jrislilie ber 
nannt und überhaupt wird ber Name auf 
vielfarbige Gegenftände übertragen. 

Irische Miniaturen, Malereien für 
Evangelienbücher, Pfalterien u. dgl, in 
töftern Irlands hauptjählic in der Zeit 
vom VIT. bis X. Jahrhunbert ausgeführt, 
nehmen eine ganz eigenthlmlid;e Stel: 
lung in der Gefchichte der Malerei ein. 
Technifch betrachtet find es Nohrfebere 
zeichnungen mit Wafferfarben colorirt, 
ohme Angaben von Licht und Schatten, 
ohme Verfuh der Mobellirung. Ihre 
fünftleriiche Vebeutung Tiegt in dem mit 
größter Sicherheit und Sorgfalt durdhges 
bildeten Ornament, befjen Grundlage 
Bandverfejlingungen mit Einbeziehung 
mehr oder weniger phantaftiiher Thier- 
geftalten, theil3 an die feltiichen, tHeifs an 
orientalifche Zierformen erinnernd, bilden. 
Derartiges Ornament bebeit bald ganze 
Blattjeiten, bald dient e& als Stopf- oder 
Nandverzierung. Ferner ericheint e8 in den 
mitunter jehr funftreihen Initialen, und 
fogar die gewöhnlich roh mb ungeicickt 
behandelten menfcjlihen Figuren und 
fymbolifchen Thiere gehen mehr oder 
weniger in das Ornamentale über. Durd, 
irifche Miffionäre wurde diefer Stil nad) 
anderen Ländern verpflanzt, in melden 
er fid allmählich umbildete zum angelz 
fähfifgen und fräntiihen Miniaturenz 
fit, 

Srifche, irländifche Spiten, irish 
Ines, find gehäfelte Cpigen, 

Jrisdrue, Yuntdrud auf Papier, bei 
weldjem mehrere Farben nebeneinander 
und an den Berührungsftelfen in einander 
übergehend aufgetragen werben. 

Jeisfond, Jrisgrund, im Jrisdruc 
(i. d.) hergeitellter Grund von Papier 
tapeten, 

















Arie — Iis, 


Irifiren, Irifirendmaden, ber 
Sberflähe von Metall oder Glas einen 
ganz Teichten Metallüberzug geben, meldhr 
in weghjelndem Lichte die Regenbogenfarbe 
|aeigt. Wei vergolbeter Bronze umd äh 
|ichen Legirungen geichieht bies durdh einen 
galvaniichen Nieberichlag von Wieiglätte; 
bei Glas durch Metallorybbämpfe, Auf 
Gold, Silber, Stahl läßt fih ein ähn- 
‚licher Effect durch Behandlung mit Grün 
ipanauflöfung erzielen. Gewebe heihen 
irifirend, wenn die Stettenfäden in ber 
ihiedenen Farben, Schattirungen Bilden, 
auf einander folgen. 

Frismufchel = Meerohr. 

Srispapier, Jristapeten, |. Iris 

dr und Zrisfond. 
\_ Irmenfäule, Srminful, Steine oder 
| Holsjäufe, weiche dem germaniichen Gotte 
| Iemin geweiht war, und wahrfcheinfich 
beffen BiLd trug. 

Iiabellfarbe, ein falbes, Lichtes Leder: 
gelb, angeblich nach Zlabella (oder Elije- 
beth) Clara Eugenia, Tochter Philips IL. 
von Spanien und Gemahlin Crzherzon 
‚Ubrehts des Frommen, Gtatthalters 
‚der Niederlande, benannt. ALS die Spanier 
/1601—1604 Djftende belagerten, foll die 
| Fürftin den Schwur geleiftet haben, nicht 
vor Groberung der Stabt ihr Hemd zu 
wechfeln, welches banıt im der Zeit von 
drei Jahren, drei Monaten und drei Ta 
gen bie bezeichnete Farbe angenommen 
habe, 

IÜS, die ägyptiiche Göttin der Natır, 
ber griechifehen Demeter entfprechend, dann 
aud) Mondgöttin, Veichligerin der Liebe, 
Ehe und Geburt, als eine der mächtigiten 
Gottheiten auch in den Gultus der Römer 
aufgenommen. Sie wird jugendlich hön, 
in bunter Steidung, mit dem Lotos auf 
dem Haupte und der geflügelten Mond- 
f&heibe darüber abgebildet, ferner mit einem 
Kube oder Jbishaupt, endlich vielbrüftig 
wie die Diana von Ephefos. In neuerer 
Zeit ftellt man fie als Protectorin der 
Naturforihung hin. 











atica — Yuwelenporzelfan. 


alien, bie liegende Inteinifche Drud: 
förift (Curio), welde zu Anfang des 
VI, Jahrhunderts von P. Aldo Damutio 
zu Benedig erfunden wurde, 

Yalienifche Erde = Terra di Siena. 

Ialienifche Majolica, j. Majolica. 

Ialienifche Mofait, bie aus ganz 
feinen Partifeln zufammengefegte und 
ine völlig ebene Oberfläche bildende 
Mofail, vorzugsweis für Schmudgegen: 
fände, — im Gegenjag zur byzantinifchen, 
monumentalen Mofait, 

Iubilänmshammer, j. Papithanmer, 

Fuchten, eigentlich Juften (ruf, = 
&in Paar), Ninds« oder Kalbielle, welche | 
mit Caugen unb Weizen bearbeitet, tviez | 
derbolt gefmetet, und zufegt je ziwei (da> 
her der Narite) mit ber Narbenfeite nad) 
innen zu einem Sade zufanmengenäht 
werden, in welchen man rothe, feltener 
Ähwarge Farbe füllt, die in das Leder 
einsieht. Außerdem erhält die Narbenfeite 
gewöhnlich mod eine Preffung in fich 
Treuzenden Linien. Das Leder wird u. a. 
von Buchbindern, Futteralarbeitern u. j. 1. 
benußt. 

Fudenhut, die Stopibebedung, welche | 
im Mittelalter die Juden tragen mußten, 
ud durch welche auf mittelalterlichen Darz 
felungen aus den Evangelien bie Juben 
meiftens gefennzeichnet find. Der Judens 
hut läuft fpit; zu, hat mitunter als Abe 
Ächlub noch eine Art Anauf, oder die Spite 
üt nad) hinten umgebogen; er Fommt in 
den verjchiebenften Farben vor. 

Iudenmednillen, Fäljhungen don 
goldenen und filbernen Cchaumünzeu mit | 
Legeuden in Möndsichrift, angeblich Ar=! 
beiten eines jübifchen Golbichmicbs in | 
Frag oder in Straßburg. 

Tudenporzellan, |. Berliner Por: 
ielan, 

Funges Holz, das zunäcjft dem Splint 
legende Holz eines Baunıftammes. 

Jungferngla® = Frauenglas. 
gunsferngotd, gediegene3 reinites 

ld. 
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Jungfernpergament, von den Häuten 
junger Ziegen verfertigtes Pergament. 

Jungfrauen, die fünf flugenund 
die fünf thörihten, die nad; Matth. 25 
mit ihren Lampen dem Bräutigam ent 
gegengehen, bie eriteren die gefüllten Sanız 
pen hütend, in der Maftit bes Mittel- 
alters ehr beliebter Gegenftand, u. a. 
aud) gern an den Brautthüren der Kirchen 
angebracht. 

Juno = Hera, 

Juntinen, Drude aus den Officinen 
der Bucdruderfamilie Giunta, |. d. 

Jupiter = Zeus. 

Iuftiren, die Höhlungen in Gold oder 
Silber, in welde Edelfteine gefaßt wer- 
den follen, mit ben Juftirzeiger aus- 
arbeiten. 

Iute, Kalkuttahanf, die Baitfafer 
der in ben Tropenländern heimifchen 
Staude Corchorus, früher nur zu Süden 
u. dgl. verarbeitet, hat neuerdings als 
Material für Teppiche, Deden- und Bor- 
Hangftoffe größere Bedeutung gewonnen, 
da da Gewebe fih gut bebruden Läft. 

Iu-tichen-Borzellan, in dem Orte 
Sustfchen der Hinefiihen Provinz Kan 
in der Zeit zwiidhen 1000 und 1300 fabriz 
cirtes, jchön blaues Frafelirtes Porzellan. 

Iuventas (rim. Mythol.), Göttin der 
Jugend, und infofern der Hebe ber Griechen 
entipredend, doch ohne deren Schenfenamt. 

Futvel, das, Heinod, große Koftbarkeit. 
Das Wort ftamnt, wie das franzöfiide 
joyau, ba3 italienifhe giojell» 2. bon 
dem Tateinifchen gaudium und bedeutet 
daher: was freude, Luft bereitet; Hat 
aber nad) und nad) die Bedeutung des 
Schmudes, u. ziw. vornehmlich des aus 
Goelfteinen beitehenden Schnudes erhals 
ten. Daber der Juwelier, der Verfertiger 
von Schmucgegenftänden aus Edelmetall 
und Edelfteinen und von Meineren Gold- 
fchmiebarbeiten. 

Jutwelenporzellan, modernes enge 
tifches Porzellan, weldes mit blauen 
Gmailperlen wie mit Türfifen becorirt ift. 
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x Radium. 


8. 


E auf franzöfif—en Münzen bedeutet 
bie Minzftätte Bordeaur, K. B. auf älteren 
öfterreihifhen: Gold von Kremnig und 
Nagy Bänye, 

Kabiren (gried). Mpthol.),i.Hephäftos. 

Kachel, die (vom lat. cacabus und 
eacabulus), eigentlich: irdenes Kodgeihirr; 
dann bie Nifche im Ofen, in welche Speifen 
zum Wärmen geftelft werben tönnen; hierz 
nad) die Thonplatten, aus welchen ber 
Kadelofen zufammengefegt wird, und für 
weldje uriprünglich die Schüffelz oder die 
Nichenform gebräuchlic war; endlich ger 
brannte Thonplatten überhaupt, 3. B. zum 
Belegen von ZFuhböden und Wänden 
(Sliefen), Die Ofentahel, welde je nach 
der Stelle, welche fie am Ofen einnehmen 
fol und der hierdurch bedingten Gejtalt 
Tafelz, Etz, Gejimss, Fries: oder 
geiftentadel Heißt, Hat an der Innenz 
feite einen Rand ober Kranz, mit dem fie 
unter Ausftreihung der Fugen mit Lehm 
an die Nadbarfadjeln geftellt wird, — 
Wie früh die Kadelöfen aufgelommen 
find, läßt fih nicht beftimmt ermitteln; 
baß fie im XL. und XI. Jahrhundert in 
Deutfjfand und der Schweiz üblich ge- 
wejen, bezeugen einzelne Funde, aus go- 
thifcher Zeit Haben fi noch ganze Defen 
erhalten, 3. 8. in Schloß Tirol in Me: 
ran und auf ber Burg Hohenjalzburg, und 
in ber Nenaiffanceperiode euttwidefte jich 
aud) diefe Kunftinduftrie auf bag reichfte 
und glängenbfte. Die Conftruction der 
Defen bleibt Dis in's XIX. Jahrgundert 
biejelbe: breiter, auf Füßen, Liegenden oder 
Hodenden Zötven u. dgl. ruhender Untere 
bau, welcher bie Heisftelle birgt, jchlan- 
terer und höherer Oberbau, welder oft 
adıtedig ober rund auf dem bieredigen 
Unterbau auffigt. Kräftige Gefimfe betonen 
bie Gliederung, eine zierfiche Vetrönung 
bildet den Abchluß nad) oben. Pilafter, 
Halbfäulen, Karyatiben trennen die Felder, 


melde mit Reliefs gefüllt find, früher Häufig 
Wappen in regelmäßiger Wieberhofung, 
dann allegorifche, mythofogiche, Hiftorifde 
Darftellungen, Bilder aus bem Leben, ente 
fpredhend der Zeitrichtung und in Anleh: 
nung an artiftiiche Publicationen. Häufig 
wird dur) Plattenverkleibung ber nädlt- 
gelegenen Wandpartien, eine Dfenbant 
ober mehrere Site, der Mebergang zur 
Mauer Hergeftellt. Grüne und fhwarz 
braune Glajur dominiren, doch fommen 
im XVI. Jahrhundert die mehrfarbigen 
(Majolica-) Oefen auf, im XVII. Jahr 
Hundert bie Bemalung weihglafirter Ra 
heln. Weif; wird vorherrfchend dureh) das 
Noccoco, welches baneben mod) zarte Far 
ben duldet, dem Aufbau die geichtoun- 
genen Formen aufnöthigt und bie Plaftit 
zu Gartoucheit- und Muf—elwerf zufamm 
fhrumpfen läßt, Dem Clafficismus 
danfen wir endlich die ungeglieberten, ganz 
weißen, höchftens mit einem Terracotta 
relief verzierten Defen. — Vgl. Ellenbogen: 
fadjel, Sniekachel; ferner Kirichvogel, 
Bau, 

Kadmium (vom gried;. kadmeia oder 
kadınia, Galmei, mit weldem in Der 
bindung e8 vorkommt), 3inntweies, ftart 
alänzendes, weiches, geichmeibiges Metall, 
wird zu leichtflüfjigen, Hämmer= und behn: 
baren Legirungen mit Gold, Sither, Platin, 
Kupfer, Bei, Zinn, Antimon verbunden; 
mit Blei und Zinn gibt e& ein fehr zühes, 
hämmer- und walzbares Schnellloth. Kad- 
miumgelb, jaune brillant, fdhöne, gut 
beefende, nicht giftige Farbe für Aquarell 
und Delmalerei, wird beim Gflühen bon 
K.-Oryb mit Schwefel oder beim Fällen 
von .-Salzen mit Schtoefeltwafferftoff ge: 
wonnen. Kadmiumlüfter, röthlich gelbe, 
jehr fhöne, aber bein Ginbrennen heitle 
Lüfterfarbe auf Porzellan: eifigfaures 8 
Oryd mit Harz zufammengefchmofgen und 








in Lavenbelöt gelöft. 


Rad — 


Rados, der (grich)., lat.: endus), gro- 
bes Weingefäh der Griechen, weldjes auf 
den Zifch geftellt wurbe, wahrfcheinlich 
doppelhentelig. 

Käferftein = Scarabäus. 

Saftan (türt.), der lange Leibrod ber 
Orientafen. 








utani, j. Stutani. 

Kaipfel, der hölzerne Hammer, mit 
melde bei „geftochener Arbeit“ ber Sted): 
beitel in da& Holz getrieben wird, 

Kaiferblau, Kaiferaugenblan (zur 
Jet Jojeph'3 IL), Mobenamen für Stobalt 
mb Smalte. 

Kaifergeüin, Kupferfarbe, Abart des 
Shweinfurter Grün. 

Kaiferftugt, ein Stuhl mit Steinfih 
und bronzenen Lehuen mit getriebenen 
durdibrochenen Ranfenverichlingungen, Ars 
beit des XT. Zahrhunbert8, biente zur Zeit 
der fähfifhen Kaijer al deren Sit bei 
Neichstagen, Hufbigungen zc., bie in ber 
damaligen freien Neichsitabt Goslar ab» 
gealten twurben, fam, als das bortige 
Kaiferhaus in ein Kornmagazin verwans 
delt wurde, in ben Dom, wurde 1809 
verfauft, gelangte fpäter in die Kunft- 
fammlung des Prinzen Karl von Preuben 
(f 1883) und nad) deffen teftamentarifcher 
Verfügung wieder an feinen alten Plag 
in 





dem  reftanrieten Staiferjaal zu 
Goslar. 
Kafemono, japanihe Wanbbilder; 


i. Iapanifche Malerei. 

KalathoS, der (griech), der Arbeits: 
orb der griedjifcien Frauen, auch ein 
äsnlich geftaltetes Thongefäß and ber 
borbartige nauf amı Canbelaber. 

Kälberzäpne = Zapnjanitt. 

Kalciniren, die Glasmaterialien glüe 
ben, um verbreunbare Stoffe darin zu 
zerkören, Gafe und Waffer auszutreiben. 

Kalebaffe, Die Frucht des weitindifchen 
und füdanerifanifcheu lafchenfürbis, beren 
Selsige Schafe von den Cingebornen im 
Hund) getrodhnet und geicimeibig gemacht 
and dann al8 Flache benugt wird, häufig 
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fehr hübfdh mit eingerigten Ornamenten 
verfehen. 

Kaleidoftop, das (grieh.: Schönbild- 
jeher), von dem englifchen Bhnfiter Breiwe 
ter 1817 erfunbener optifcher Apparat, 
welcher a8 einem Mohr befteht, welches 
der Zünge nad) durch zwei in einen 
Wintel zu einander ftehende Spiegeltafeln 
getheift, am oberen Ende mit einem Gudz 
Tod} verfehen, amı unteren buch) zwei auf 
einander Tiegende Glasplatten geichloffen 
it. Zwihen biefen Glasplatten befinden 
ch Heine farbige und durhfichtige flache 
örper, bunte Glasfplitter, Theile von 
Injectenflügeln, Slumenblättern u. dgl. u. 
Die boppelte Spiegelung bewirlt, dab bas 
Auge ein rundes Dild erhält, in welchem 
das wirklich vorhandene fich jo oft regel: 
mäßig wieberholt, als der Mintel ber 
Spiegel in den 3600 des Kreifes enthalten 
it; durch Teichteg Schütteln Tann biejes 
Bild in’s unendliche veränbert werben, &8 
wird von Kattundrudern beugt, um 
Deffins für Meingemmufterte mehrfarbige 
Stoffe zu geivinnen. 

Kafenderiteine, Marmorbläde, deren 
Verticalfläcen die Monate und Über jevem 
ein Zeichen des Thierfreifes eingemeißelt 
zeigen, find in Pompeii gefunden, ud, 
in Mittelamerifa Hat man aztefiide &c. 
Stalender aufgefunden, welche eine in 
mehrere Zonen getheilte Freisrunde Scheibe 
Bilden unb erhaben in Porphyr gearbeitet 
Find. 

Kafette, die (bom ital, enlettn, das 
Scheibchen, Schnittchen), die untere Schnitt: 
fläche des Brilfant®. 

Kaltblan = Vremer Bat. 

Kaffe (franz. ealque, vom (at. calcare), 
die Durczeihnung, ber Abdrud, bie Cor 
vie. Kalkiren, dermittelit des Durd- 
seichnens, Durdtechens, Abbrudens 2. 
genau copiren. Daher Naltirpapier, 
durdjicjeimendes Papier. 

Kaffgeiin, faleterfaures Kupfer mit 
Kalt oder Kreide, mr als Maneranftricd) 
und in der Tapetendruderei zu verwenden, 
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da die Farbe mit Del angericben jhtwarz 
wird und als Wafierfarbe verbleicht. 
Kalkladt, blaue Draler- und Drudfarbe 
mit violettem Stich, aus dem Chinefiich- 
grün der Rhammusarten mitteljt reduci- 
render Säuren dargeftellt und mit einer 
Löfung von efigjaurem Stalt vericht. 
Kalligraphie (grich.), Schönfchreib- 
funft, Der Ausdrud wird jowohl für Die 
leihmähige und fjaubere Ausführung 


gewöhnlicher Schreibicrift, als für be- 
Aus- 


fomders fünitlerifche Leiftungen, 

ftattung mit Zierrathen, Schnörteln, 
faffungen ın. f. w. im der Art ber 
niatoren, Briefmaler und Schreibmeiiter 
gebraucht. Als im XVIT. und XVIIT. Jahrs 
hundert die Schönfchreiber jid) in unendz 
lichen Schnörteltvert ergingen, kam aud) 
das SNunftftüc auf, ganze Bilder in einen 





Kaltiad — Remin. 


Kattes Email it überhauplfeinGmail, 
fondern eine Malerei anf Metall mit ar- 
ben, die mit opalfirnifs ober mit Mair 
amgerieben find; im Tegteren alle Tau 
man das Metall erhißen, woburdh die 
Malerei Haltbarer und dem Gmail äh: 
Tücher wird. 

Kalte Vergofdung ober Verfilbe: 
rung anberer Metalle geichieht durd) Ane 


reiben des pulverifirten und mit Sochialz, 


Weinftein, Eijig oder auf amdere Weile 
benegten Edelmetalle. 

Kaltgiehen, Metall bei einem Hige- 
grade giehen, twelder e& eben flüfig 
madit. 

Kaltguß, ein Gußsitüc mit einer fehler: 
Haften, zum Bruche geneigten Stelle, weldhe 
durch) das Abfegen, Unterbrechen beim Zu 
fluß des Gußmetall® dverurjacht it. 





einzigen Feberzuge auszuführen. Cine 
ähnliche Spielerei find Vilder, deren Um: | 
tiffe, innere Linien und Chatten aus) 
wirklicher Schrift bejtehen. | 

Kalliope (gried. Mothol.), die vor- 
nehmite: der Mufen, Göttin der epiichen | 
Diehtkunft, mit einer Schriftrolle und dem | 
Griffel in den Händen abgebildet. | 

Kalmanf, der (vom jpan. calamaco), | 
wollener, zu den atlaBartigen Geweben | 
gehörender Stoff im XVIIL. Iadrhun: | 
bert. 

Kalmütenopat = Gadıelong. 

Kalotypie (gried. Schöndrud), von 
For Talbot gewählte Bezeichnung für 
die frühe Art der Herftellung von Licht- 
bildern auf Papier. Vgl. Photographie. 

Kalpak (magyar. kalpag),die urfpringe 
Yich orientalifche, dann ungarifche Pelz 
müge. 

Kalte Farben find Blau und Weih, 
und bie mit einer von beiben gemifchten 
Farben, aljo Violett, Lila, Grün, wenn 
das Blau in der Mifcung vorherrfät | 





Kaltmeifel, ein Meikel mit fo guter 
Xerftählung, dad faltes Eifen bamit durde 
hauen werden Fan. 

Kattnadel, ein zwiigen Stidel und 
Nadirnadel die Mitte haltendes Werkzeug 
des Stupferftechers, von den Mabirern 
benugt, um in das Kupfer jelbit, nicht 
blos in den Weggrumd einzujchneiden. 

Kaltichmied, der Metallarbeiter, wel: 
her Meifing kalt verarbeitet. 

Kaltichüren, die Glut im Glasofen 
fo weit vermindern, daß bie Glasmafle 
eben flüffig bleibt. 

Kamee, bie (ital.: der cammeo), had 
geichnittener Gdelitein, Vgl. Gemme, Itte 
taglio. 

Kämelgarn, das geiponene lange, 
weiche, jeibenglänzende (Fälfchlich and) 
Kameelhaar genannte) Haar der Kümel- 
ober Angoraziege, zu Stamelot, Mohait, 
Shawls ı1. a. m. verarbeitet. 

Kamin, der (vom gried). kaminos, 
Brenn: ober Schmelzofen), Herbförmige 
Heizvorrichtung mit Schornftein, bas Ganze 





ober Weiß; zugefebt if; je lichter daß Blau, | gegen den zu heisenden Maum von bem 
defto kälter ift e8, je mehr e3 fidh dem | gemauerten Naminmantel eingefaht. Dieler 
Grün nähert, deito weniger falt, |Hegtere ift von altersher ein bevorzugtes 

Kalte Nadel = Kaltnabel. | Opjeet für finftlerfche Bildung gemefen: 





Samım — Iannenbäderland, 


Mäntel von Marmor, die Gewände mit 
Säulen oder Pilaftern verziert, der Sturz 
als Gefims behandelt, — in Holland mit 
Thonfliejen beffeidet, — jeltener mit 
chem Holzichnigwert, twie ber berühmte 
in im „Frane de Bruges” zu Brügge. 
Naninftänder oder fenerböde (f. d.) 
aus Schmiedeifen zum Auflegen des Holzes 
find namentlich zu Venedig im Nenaiffancez 
zeitalter in großer Vollendung geichaffen 
worden. Ad) das fonftige Geräth an 
Blnjebälgen, Zangen, Schaufeln u. |. w. 
wurde früher fünftlerifch behandelt. Ueber 
einem wenig aus der Wand heraustrer 
tenden Mantel pflegt man einen Spiegel 
oder ein Gemälde anzubringen. Der Sturz 
dient befonders in Frankreich als Plag für 
eine Standuhr, Leuchter, Vajen u. dgl. m. 
Kamm, mit Zinten ober Zähnen ver- 
feenes Werkzeug zum Reinigen und Ord- 
men oder zum Schmud der Haare, im 
Mittelalter namentlid) aus Elfenbein mit 
Ägüelichen ober ornamentafen Neliefs ge- 
Ihmüdt, aud in Metall gefaßt und mit 
Gbefiteinen bejegt 2. (fogenannter Stanım 
®. Heinrich’ I. in Quedlinburg), bis 
in's XII, Jahrhundert zum lithurgiichen 
Scömud der Geiftlihen gehörig. — Anz 
dere Bedeutungen bes Wortes beziehen 
fd) tHeil3 auf die Zinfen, theils auf die 
eben daher abgeleitete Vezeihinung ber 
Sleifhlappen am Kopfe hühnerartiger Wör 
gel. So Dacıfamm, Helmtamm u, dgl. — 
Am Webituhl heißt Kamm ein mit glatten 
Stäben quer Üüberfpannter Rahmen zum 
geihmäßigen Ausbreiten der Stettenfäden. 
Aut) eine Holzverbindung, bei weldher 
ein Valten oder Brett mittelft eines Vor- 
Wrunges in einen rechttwinfelig zu dent 
eben fiegenben Valten oder in bie Fläche 
eines Brettes eingreift, Heißt Kam, und 
war einfacher Kamm bei diefer Form 
lg , boppelter: Ei 
femer kann ber Kamm jchtwalbenfchtwanz- 
fürmig (f. Schwalbenfhwanz) oder ein 
reuztamm (f. Krenzsapfen) fein. 




















205 


Kammgarn, das aus ben langen, 
durch) Stämmen geordneten, Schaaftwolle 
haaren gefponnene Garn; ift dasjelbe aus 
mehreren Fäden zufammengebreht, jo heilt 
es doublirt. 

Kammftechen oder Kammijteden, bie 
Kettenfäden in den Weberfamm einziehen. 

Kammwolle, die Schafwolle, welhe 
zu glatten Geweben ohne Werfilsung der= 
arbeitet wird. 

Kampeicheholz = Gampedehol;. 

Kämpfer, ein aus ber römifden ir 
die Öyzantinifce und romanijhe und 
endlid) au im die Baukunft der Mer 
naiffance übergegangenes Bauglied, wels 
&e8 zwilchen der Säule oder dem Pfeiler 
und ber auf biefen Laftenden Mauermaffe 
eine Bermittelung Herftellt; bei der Säule 
ruht e& anf dem Gapitell, bei dem Pfeiler 
vertritt e& die Stelle de8 Ichteren. 

Kanapce, das, Polfterbant, Sopha. 
Das Wort, franz. canapd, ital, canope, 
ft von dem griedhifchen konopeion, Iateitt. 
conopeum, abgeleitet, welches ein mit 
einem Dücennch verfehenes Muhebett be- 
deutet, 

Kaneclftein, zu den Granaten ges 
hörender Ghelftein, bräunfichroth biß Ho= 
niggefb, dem Hpacinth; ähnfic) und oft 
mit demjelben berwechfelt 

Kanephoren (griech. bon kaneon, 
Korb, und phero, tragen: Korbträgerin« 
nen), Zungfranen, weldhe bei den Auf 
zügen der Panathenäen und Dionyfien 
Körbe mit Opfergebäd, Weihraud; u. dgl. 
auf den Köpfen trugen; daher Bezeichnung 
für Saryatiden mit forbartigem Gapitell, 
3. ®. am Grechtheion zu Athen. 

Kannelirung = Gannelirung. 

Kanunenbäderland wird ein Land» 
ftrid) am Wefterwald (Uemter Selters 
md Montabaur im Naffanifcjen) genannt, 
weil. bie dortigen mädtigen Thonlager 
von alteröher in den Ortfchaften Greuz- 
haufen, Höhr u. a. eine ausgedehnte Ge- 
idjirrfabrication hervorgerufen Haben, wel= 
de im XV. und XVII Jahrhundert audı 
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fünftlerifc) hoc) frand. Später bejepränfte 
man fid) zumeiit auf bie Fabrication von 
Diineralwaffertrügen und den Derjandt 
von Steinzeugmaterial nad) anderen Zäne 
dern; in neuerer Zeit aber ift die Arbeit 
nad) alten Muftern wieder aufgenommen 
mworben und werben vornehmlich graue 
Steingeugrüge mit blauer ober viol- 
brauner Gmaildecoration gemacht. 

Sannengieher, nieberbeutfc) Kannen- 
geter = Zinngieher. 

Kannetjes (Holländ.), Känndhen; vol. 
Zatoba’3 Kannetjes. 

Kannevas (franz. canevas, vom lat. 
cannabis, ber Hanf), auß ftarten Baum 
wolffäden fo weitläufig gewebter Stoff, 
daß er ein Gegitter bildet: Stoff für 
Kreugfticiftiderei; aud, übertragen auf ge: 
gittert Tinirtes Papier. Vgl. Carta rigata. 

Kanobos, nad dem gleichnamigen 
äggptijchen Gotte benanntes bauchiges Ge: 
füß mit einem Menfhentopf als Dedel, 
zur Aufbewahrung des Niltvafjers ber 
ftinmt, 

Kanon, ber (gried.: Stab, Richt: 
{hmur), Megel, Mah, Gefeh der Propor- 
tionen des menfchlicen Körpers. Die 
Aten nahmen dabei als Einheit die Länge 
be Fußes, fpäter wurde nad) Sopflängen 
gemeffen, in neuefter Zeit theilt man ben 
törper in 1000 Theile, 

Kante, Nand, Saum, Bela eines 
eibungsftüdes, im Nieberbeutfehen na= 
mentlich für gehäfelte, getlöppelte 2. Ber 
füge gebräuchlich und daher auf Spigen 
im allgemeinen übertragen; aud) im Hol: 
Yändifchen und Wlämifchen Heifst bie Spige 
kant. 

Stantenbiume, die = Gicbelblume, 

Sauter, ber, in der Weberei ein 
tahmenartiges Geftell mit Cijenbrähten, 
auf tweldje bie mit Stettenfüben angefüllten 
Spulen geftedtt werben, 

Käntharos (gried;.), das Trinkgefäf; 
des Dionpfos, eln Becher mit Zub und 
zwei weitausgefchtweiften fentredit an 
gelegten Henkel, 






Kannengiefer — Kapelle. 


| Kantille, die (franz. cannetille), 
|ihhranbenförmig geivumdener Golb- ober 
| Sitberbraht, Bonilfon, 

| Nanz, der (Kamm bes Pferbes), wird 
|das Halsftüd der eifernen Pferderftung 
| genannt. 

Kanzel, Prebigtftuhl. Der Name it 
au8 den Iatein. cancellus entftanben, 
d. i. Gitter oder Schranfe zur Trennung 
des Ghors der Mircje von dem Raum 
der Gemeinde, An biefer Schrante ftanden 
die Lettner, Pulte, von denen aus zur 
| Gemeinde gefprochen tmurbe, und biefen 
ähnlich waren anfangs bie im XIIT. Jahr: 
Hundert aufgefommenen Sanzeln, welde 
|gewöhntich an einem Pfeiler angebracht 
|find; bie Gothit ftellte die N. auf eine 
Säule und verfah fie mit einem Schale 
dedel, Steinmegkunft und Holsfchnigerti 
Haben in ber Fünftlerifcjen Ausfchmüdung 
|der Stanzel, der zu ihr führenben Treppe, 
der Stüge und bes Valdadjins geielt: 
eifert. 

Kaolin, der den Chinefifchen entlehnte 
Name der Porzellanerde, einer jehr reinen, 
durch Zerfeung von Felbfpath entitan 
denen Thonart von in's Graue, Gelbe, 
Rothe oder Grüme fpielenber weißer 
Färbung. Das $, weldjes durd) ben 
Brand gänzlich weiß wird, bilbet den 
Sauptbeftandtheil bes echten Porzellans, 
umb erft jeit der Gntbedhung ber Saolin: 
lager von Aue bei Schneeberg in Sadfen, 
Zeblit; bei Karlsbad, Trothn bei Halle 
a. d. &, ©. Yrieug bei Limoges, auf 
Elba zc. war bie Serftellung bes Por- 
zelfang in Deutfehland, Frankreich, Stalier 
möglich. Vgl. Böltger, Porzellan. 

Kapelle, bie, vom Intein. capell, 
kurzer Mantel, bedeutet urfprünglich ben 
volftändigen Mehornat, und wurbe in 
Franfreic) auf das Gebäude übertragen, ir 
welchen der Mantel des heiligen Marti 
von Toms in der jebeßmaligen Nejidenz 
des Königs aufbewahrt wurde, dann auf 
Heinere Tirdhliche Gebäude, Nebentirden, 
Anbanten an eine Kirche. — Ueber bie 








Rapellenprobe — Rarpatibe. 


Vbeutung des au8 coupelle entftandenen 
Bortes Kapelle |. Abtreiben. 

Sapellenprobe, |. Abtreiben. 

Kapitäl, Kapitell = Gapitell, 

Kappe (vom Tat, cappa), bebeutet ur- 
vprünglic einen Mantel mit Gapıze, erft 
fäter Kopfbebedung, Haube zc. Daher ift 
bie Nebelfappe ein bie ganze Geftalt 
verbülfender Mantel. Vgl. Hule. 

Kapfel (vom Iat. capsula, Käftchen, 
Gehäufe), in ber Keramik ein Behältnik 
us feuerfeftem Thon, in weldem Porz 
glangegenftände in ben Brennofen ge: 
bradıt werben; ferner metallene Giebform, 
#2. für Eifenguß. 

Kara:E, f. Zapanijhe Malerei. 

Karat, daS (aus dem gried). keration, 
die als Gewicht gebrauchte Hornförnige 
Cote des Johannisbrobbaumms, buch) 
das arabifche kirat in das altportugiefifche 
qwirate und das ital, earato untgetvanbelt), 
füheres Gold und Diamantengewicht, 
208 Golbfarat twurbe in 12 Grän getheilt, 
&girungen beredinete man nad) Vierunds 
gwanzigfteln, jo dab 16-farätiges Gold 
16 Theile Gold und 8 Theile Zufagmetalt 
enthielt (jet wird nad) Taufendfteln ger 
tehnet); daher Karatirung = Legirung 
ds Golbes. Edelfteinkarat zu 4 Grän ift 
durhjchmittlic = 20%/, Gentigramm. 

Karhefion, das (gried).), das äftefte 
Zrinfgefäß der Griechen, nad) der Ber 
Khreibung Tängli, in der Mitte des 
Rumpfes mäßig eingezogen, und mit zwei 
fentregten Henfeln, welche bis zum Boden 
hes Gefäßes reichten. 

Rarfunfel, ber (vom Iatein. carbun- 
alus, Heine — glühende — Kohle, babon 
übertragen auf Ebelfteine von glühendem 
Hold), im Mittelalter Vegeichnung eines 
fnbeldaften, im Dunfeln feuchtenden und 
nit alferfei Seräften ausgeftatteten Steines, 
Ft verfteht man darunter Nubin oder 
len Granat, doch ift der Ausbrud fo 
Nemlid) auer Gebraud) gekommen. 

Rarmeliter:@ei, veraltete Bezeich- 
Aung für gebrannten Salt als Anftrichfarbe. 
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Karmefin, Carmefin (franzöftic) era- 
moisi), Hochrotb, f. Rarnıin und Kernes. 

Karmin (fanftr. krmila, wurmig), die 
ichöne rotbe, in der Malerei und Färberei 
verwendete, Farbe wird durd) das Kochen 
von pulverifirter Gochenille in deitilfirtem 
BWafler und allmähliches Zufegen "von 
tohlenfaurem Sali, Alan, Haufenblaje 
u. a. m. gewonnen, Sarminlad aus 
der abgegofjenen farbigen Flüfiigteit mit 
tohlenfaurem Natron oder fchwefeljanrer 
Magnefia; Karnıinlat mit Zinnober ger 
mifht gibt Karmejin. Blauer St. Heißt 
eine durch Fälfen von molybbänfauren 
Natron mit Chlorziun bargeftelfte Farbe; 
brauner ®. ift Umbra. ©. Stermes. 

Karniefj, der (franz. la corniche, von 
dem gried). koronis, eitvas Gebogenes, 
Gejhmweiftes), daS Sranzgefims, ber Rinn: 
Teiften, im engeren Sinne die Gefimsfeifte 
in Geftalt eines S, baher bie 2-förmige 
umgelehrter Karnich heiht. Der 
Rarniefhobel hat ein Eifen mit S-förmiger 
Schneide. 


Kareifatur, die (ilal. caricatıra), 
Mebertreibung, Zerre oder Cpottbild, 
Frage. 


Karrirt (vom franz. carre), gewürfelt, 
bon Geweben, 

Karte (vom lat. charta), eigentlich 
jedes Blatt Papier, dann aber eines bon 
größerer Stärfe als Schreibpapier. An 
ber Jacquardmafchine ein an gewiffen 
Stellen bdurdlöcherter Streifen Pappe, 
welcher das regelmäßig abwechfelnde Heben 
ber Stettenfäben beiwirkt. Vgl. Spieltarten. 

Sazterten, der, im Mittelalter ein tud;« 
artiger Stofi. 

Sartoffelpafte, eine auß zerriebenen 
geociten Startoffeht und Gägefpänen ober 
Torfitaub beftehende Teigmafie, auß wel- 
her Neliefverzierungen für Holgarbeiten 
gepreßt wurben, jept burd) Holgbafte u. dgl. 
verdrängt. 

Saryatide, bie (gried).), Laftträgerin, 
weibliche Figur, welche an Stelle einer 
Säule das Gebält ftüßt. Vgl. Kanephorc. 
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Kafhelong = Gadelong. 

Kafchmir (franz.: enchemire, engl. 
eashmere), jehr feiner weicher geföperter 
Stoff, eigentlich aus dem Flaumhaar der 
zahmen Ziegen in dem Hochthale Kajchmir 
im Himalayagebirge, aber aud) ans feiner 
Schafwolle fabrieirt. Die Kajchmirwolle 
wird auc) zu den inbifhen Shawwls ver: 
arbeitet. Kafhmiratlas ift Wollenatlas, 
Kafgmirmuffelin = 
Inine, Wollenmuffelin, 

Kafcmirornament, mehriarbige Xi 
sierung auf delfter und frauzöjiichen 
Faiencen, combinirt aus brapirten Ge» 
Hängen, Blumen-und Vögeln. 

Käfefitt zum Vefeftigen metallener Ze- 
fhläge an Glas wird aus früüchem, ganz 
weichem Käfe mit gebranntem Salt zu: 
fammengerieben. 

Kafel, die (vom fat. casnla), das nur 
mit einer Deffnung für den Kopf verjehene 
Mehgewvand. 

Kaffelee Blau = Bergblau. 

Kafjeler Braun, Oel: und Waffer- 
Auftrichfarbe, gebulberte und gefchlännnte 
erdige Brauntohle, 

Kafieler Gelb, jcöne gelbe Farbe 
aus Bleiopyd und Chlorbfei; aud nad) 
dem englifcjen Chemiker &, Turner (1797 
bis 1837) Turner’s Gelb genannt. 

Kafleler Grün = Schweinfurter Grün 
ober Mangangrün. 

Kaffeler Schwarz = Beinfhwanz. 

Kaffette, die (vom ital. cassetta, 
stäfthen), das vertiefte Feld in ber 
Baltendede. 

Kaftanienfchtwarz, cin durd Vers 
fohlen von jungen Saftanienzweigen ge: 
wonnenes Rußfchtvarg. 

Saften, der Yahmen, welcher beim 
Metallguß den Fornjand einfchlieht; die 
Metalthöhlung für einen Edelftein (vet. 
Faffung); der eigentliche Nörper de 
Hobels. 

Kaftengufi, bie Herftellung von Guß- 
ftücen in Formiand. 

Kaftor (griech. Mythol.), j. Diosturen, 





mousselino de 











Kafıhelong — Kayentreppen. 


Katafalt, der (ital. catafalco), das 
für ein feierfiches Leichenbegängniß in 
einer $tirche hergerichtete, mit Tuch be 
hangene und von Sterzen umgebene Trauer: 
gerüft, auf welchem der Sarg fteht; Pa- 
rabebett. 

Katehismnöthaler it der Gejamnt- 
name für religiöfe Schaumünzen, welde 
Herzog Ernft der Fromme vom Sadıfen- 
Gotha in der zweiten Hälfte des XVIT. 
Jahrhunderts prägen fie: Andahts, 
Taufs, Glaubens, Cheftandas, Sterbe, 
Seligteitsthaler. 

Katefchu, in ber Färberei und Zeuge 
druderei beim Braun und Schwarzfärben 
benugt, wird aus dem Kternholz der Acnein 
entechu, aus der Arecanuk, ans Trieben 
der Uncaria (Gambirftraud) u. a: ge 
wonnen und fommt in braunen Kuchen 
(iapanifche Erde) in den Handel. 

Katharinenkrenz, |. Freu. 

Katharinenrad, das, Attribut ber 
Märtyrerin Statharina von Aferandrien; 
aud) Bezeichnung des Nadfenfters in der 
Frühgothit, 

Kathedra, |. Biihofsituhl, Cathedra, 
Seffel. 

Kathedralgias, bejonders ftartes Fan: 
ftergla8 mit vauher Oberfläche, welches 
das grelfe Tageslicht dämpft und daher 
für Stirdenfenfter, jowohl farblos als 
farbig, bevorzugt wird. 

Kattun, ber (vom arab. koton, Yaunz 
tolle), Leinwandartiges Geivebe aus Bauımz 
wolle, außer zu Steidern früher in ben 
Niederlanden zu Tapeten und gegens 
wärtig allgemein nad) dem Worgange 
Englands zu Bucheinbänden benugt. 

Katenauge, Kagenaugenopal, von 
Fafern durchzogener gemeiner Oxarz, in 
berfchiedenen Farben, aber vorherrichend 
grünfid) ihimmernd. 

Katentreppen werben die treppeite 
förmig auffteigenden Giebeljchentel art 
ficglicen und Profangebäuden genannt, 
welche vornehmlich im Mittefalter beliebt 
waren, 


Saufmannszeicen — Kelch. 


Kaufmannsgeichen find Monograns 
me, Snitialen, fmbolifche Figuren u. dgl., 
dur) welche Kaufleute feit dem XII. Jahr: 
hundert Waarenballen, Fäffer, Kilten, dann 
Aradıibriefe x. als don ihren Firma aus: 
gebend bezeichnen; am häufigften bie An- 
fungsbuchitaben des Namens verbunden 
mit dem Mercurägeihen %, dem Ufer 
u. dgl. Vergl. Hausmarke, Cignet. 

Kauftik (griech.), Aeskunft. 

Kautihuf, aus Südamerita ftanmenz 
ter Name bes eberharzes, gummi ela- 
steum, de3 an der Sonne getvocneten 
ster geräucherten Milchfaftes verihiedener 
topiher Pflanzen, den man burd Fer: 
füdeln, Smeten, Prefien 2c. in Blöde einer 
aeihmähigen jehr plaftifchen Dafie ver- 
wandelt, und durch Verbindung mit Schtve- 
kl (oufcanifirtes St.) widerftandsfähiger 
gen verichiebene Temperaturen und ges 
gen Gemiiche Agentien macht. Von den 
shffofen Arten ber Qerwenbung bes 
Stoffes jei hier mır die Nachbildung von 
Holz, Horn, Gagat u, a. m. aus Ebonit, 
di. befonder3 gehärtetem $., erwähnt. 

Kegel, in der Buchdruderei der Metall: 
frger, welcher das Yuchjtabenbild trägt, 
ad) Bezeichnung der Die biejes Körpers; 
in ber Weberei ein Holztnopf, mittelit 
fefen die Stegelichnur zum Heben ber 
Settenfäden am Kegelftuhl gezogen wird; 
in der Heralbi ein abgejonberter Pat 
im Bappenjchilbe, welcher durd; eine von 
der oberen Ede ausgehende und in der 
Nitte des Schildes einer Sentrechten oder 
Bageredjten begegnende Halbe Diagonale 
gesildet wird. 

Kegeldach, |. Dad). 

Kegelichnur, Segefftuhl, j. Segel. 

Kehlberge, die, j. Gurgelpfatte, 

Kchleifen, |. Kehlhobel. 

Kchlyammer, Hammer mit ausge 
Aundeter Bahn, für gebogene Gegenftände. 

Kchtheimer Stein, j. Kelheim. 

Refthobet, Hobel, deifen Eifen zum 
Ausarbeiten bon Gefims- umd Leiltens 
fiden geformt ift. 

Bastaiten der Runfgenecbe, 








"alterliche Doppeltelhe 
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Kchlleifte, die, ein Glied, deifen Profil 
von unten nad oben zu aus einer Ginz 
biegung in eine Ansladung übergeht: 


DE 


Kchfungen, Glieberungen an Ge 
Rahmene u. dgl. Wert, gewöhnlich Eins 
giehungen ziifchen zwei Platten; and) bie 
gewölbten Wledjtreifen einer Platten: 
rüftung. 

Kehrmünzen, Münzen, deren Gepräge 
verfchiedene Bilder zeigt, je naddem fie 
vecht ober berfehrt gehalten werben. 

Kehrfeite der Münze, Nevers, Schrift: 
feite, im Gegenfag zur Wilbjeite, Avers, 

Keitjchrift, bie in Stein ober Thon 
eingegrabenen, aus einer Teilartigen fir 





gur Y in verfchiebenen Zufammenftellune 


gen beftehenden babyfonifchen, affpriichen 
und aftperfifchen Schriftzeichen. 

Kelch, der (vom Latein. calix, das wieder 
aus dem grieh. kylix entitanden), Trint- 
gefäß, u.5tv. vorzugsiweis der Abendınah) 
becher ber Hriftlichen Kirche. Das eigentliche 
Gefäß, euppa, bon Halbfugel- oder Kegel- 
form ruht auf dem Schaft (welcher ent= 
weder in der Mitte den Knauf, Tat. nodus, 
hat oder gänzlid) die Geftalt des Knaufs 
annimmt) und biejer auf dem runden, 
vieledigen oder einen Paf bildenden Fuß, 
welcher platt, trihterjörmig, halbkugelig 2c. 
fein fan. Zu dem Keld) gehört die Baz 
tene, eine flache freisrunde Brotihüfiel, 
gewöhnlich im Durcmefjer wenig größer 
als die Cuppa, und zugleid ala Dedel 
der fegteren bdienend. Man untericheidet 
den einfachen Meigteld), den reicher ausz 
geftattelen Pontificalteld für bifch 
liche Meffen, den Speife- oder Min 
fterialfelch zur Ausipendung des Abend» 
mahl8 in beiderfei Geitalt (gewöhnlich ein 
Henfelfeld mit zwei Genkeln nad anz 
tifer Art, eine Form, welche abgefonmen 
ift, feitdem im XII. Jahrhundert den Laien 
der Held) entzogen worden), Frühmittel- 
haben einen 

u 
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hohlen Fuh, fo dab fie auch umgefehrt | 
gebraucht werden Fönnen. Sepuldrals, 
Teldhe werden Steldhe genannt, welche in 
Gräbern gefunden worden find. Dgl. Cir 
borium, Gorporale, Palla, 

Kelheapitell und Kelhiwirfelcnpi: 
tell, |. Gapitell. 

Ketchlöffel dient dazu, ben Wein im 
Meptelc mit Waffer zu milcen. 

Kelchtuch, Kelhvelum, f. Velum, 

Kelheim, Stadt in Nirderbaiern ant 
Einfluß der Atmühl in die Donau. In 
ber Nähe Zuratalkhrüche, welde die als 
Kelheimer und Solnhofener Platten 
befannten Bodenfliejen, Lithographiriteine, 
Material fir Vauornamente 2c. Tiefern, 
Im XV. Jahrhundert und fpäter wurden 
aud, figurale Reliefs in Kelgeimer Stein 
geiäwitten, von denen berfchiedene unter 
Dürer’s Namen gehen. Das bequem zu 
bearbeitende Material hat jedod) zu zahle 
zeichen Fälfchungen verleitet. 

Kelfer-Leuzinger, j. Thuner Faience. 

Kettifches Ornament, |. Ornament, 

Kembelin, Kemelin, Tud aus ger 
fümmter Wolle — nicht aus Nameelfaar, 
ie mitunter angenommen wird. 

Kemenate, bie, aus dem lat. camera 
caminata entftandenes Wort, wweldjes bems 
zufolge ein Heizbares Gemach, insbefonbere 
das Zimmer der Hausfrau bedeutet. Jan 
Nieberdeutichen wird dasjelbe temlade, 
ad Dornige genannt, 

Senotaphium (vom grieh.), Ieeres 
Grabmal, Ehrengrabmal, in Form eines 
Sartophags oder dgl, errichtetes Denfmal 
für einen Verftorbenen, welches aber beffen 
Ace nicht birgt. 

Kenfington Mufeum, f. South sten: 
fington Dufenm. 

Kentauren, Gentauren, aud, zum 
Unterfchiede von den Jchthyofentauren, 
Hippofentauren genannt, wilbe Riefen 
mit menfehfijen Oberfeib, der in einen 
Pierdetörper übergeht, fo dab fie zivei 
menfchlicje Arme und vier Pierdefüihe 
Haben. 





Keleheapitell und Relgwürfelcapitell — Kern. 


Keper = Köper, 

Kepotaphium (vom griech), in einen 
Garten errichtetes Grabmal. 

Keramentit (vom grich.) = Neramit. 

Steramit, Geramit (gried). keramein) 
die Töpfer: ober Hafnerkunft, die Thon: 
bildnerei; unter teramifchen Stünften 
greift man häufig aud die Glasmadıer- 
funft mit, Keram eifos hiefen in Athen, 
welches durd; das mächtige Lager feiner 
Thonerde an dem nahen Vorgebirge Ko: 
ins zu einer Hauptftätte ber Thonbild: 
merei gemacht worben Mar, zei bon 
Töpfern bewohnte Stabitheife. 

Keras, das (gried.), Horn, Trinkhorn, 
(og! Rhyton), aud) Blafehorn. 

Kterberos, Gerberus (gried). Mptho: 
fogie), der breiföpfige Humb, welcher das 
Thor ber Unterwelt bewacht und Jeden 
eintreten, aber Niemand heraus läßt. 

Nerbring, ein ftählerner Ring, auf der 
Innenjeite geferbt, zum Prägen des ge: 
ferbten Randes der Münzen. 

Kermes, die Begeihinung der geirod- 
neten Weibhen der auf der GStecheidk 
Tebenden ScharlahSchildlaus, coceus 
ilieis, welche vor dem Velanntverden ber 
Socenille mehr als Heutzutage zum Noth: 
färben benugt wurden. Das Wort ftammt 
von dem indifchen krmidscha („von 
Wurm erzengt“) ab, weldjes von ben 
Berfern in kirmis, bon den Yrabern in 
kermes, mit bem Artitel alkermes, 
gewandelt wurde, zunädjft in bas © 
nifge, fjobann in die anderen europälfcen 
Sprachen überging und den Stamm ber 
Worte Starmefin 2c. bildet. In Curopa 
hielt man anfangs die törner für Baum: 
früchte; hieraus erklärt ih ber Name 
Wermesbeere für die, ebenfalls rot: 
färbenbe, Frucht von Phytolacea. Bıl. 
Godenitle und Lad. 

Kern, beim Giehen hohler Metall: 
gegenftände der maffive Theil der Glehr 
form, welcher bie Höhlung bewirkt, indem 
das füffige Metall um ihn Herumläuft. 
Daher: Kernguß, Kernftüd; lepteret 











Kernbolz — Kircenfahne. 


Vort aud) für die innere Form beim ger 
vrebten Gfafe gebräudjfich. 

Keruhotz, 1. Holz. 

Kernos (gried.), ein aus mehreren 
Heinen zufammengefegtes und mit einem 
geneiufchoftlichen Henkel verfehenes CH 
gefäß oder eine große Schüffel mit ve 
Heften Abtheitungen, 

Kernichatten, der tiefite Schatten, 
welchen ein Gegenftand wirft, weder durch 
Streife noch dich Neflerlicht gemifdert. 

Keffelbrnnn = Kaffeler Branı. 

Kefielpaube, einfacher, bedenförmiger 
Sem mit oder ohne Nafenichirm; burd) 
Öinzufügung eines Vifirs wird fie zum 
Reffelheim oder Kefjelhut. 

Kette, in ber Weberei die in einen 
Zeugftüide der Länge nad) Taufenden Für 
dan; fie wird auf den Kettenbaum, eine 
hölzerne Walze, aufgeticelt. 

Kettenhemd, im früheren Mittelalter 
lgemein umd noch in unferer Zeit in 
Verfien und Indien gebräuchliches Panzer 
Iemd ans Kettengeflecht. 

Kettenftich, in ber Stiderei ber Stich, 
bei weldjem ber Faden auf der unteren 
Seite befeitigt, auf die rechte Seite und 
durdh basjelbe Loc) twieber zurücgeführt 
wird, mithin oben eine Schleife bildet, 
turd; welche er, abermals nad) oben ge= 
boınmen, gezogen wird. 

Ketterftein, der in der fog. Sächjfifchen 
Schweiz gebrochene Sanbftein. 
Keufchheitögürtel, mit einen Schloffe 
verfehen, iwerben in vielen Alterthums= 
fummfmgen aufbewahrt, find aber alfer 
Bahrfgeinlichteit nad) ausihlichlid für 
kitgläubige Sammler fabrieirt worden. 
de Annahme, daß im Mittelalter ber 
Gebrauch Beftanden Habe, fih auf folhe 
Weile der Treue ber Chefrauen zu ber- 
fihern, fheint auf falfher Deutung einer 
Überfpradje in den Briefen bon Liebes« 
?raren zu beruhen. 

Ahoraffan, j. Chorajan, 

Kibla, oft irrig erklärt als ber 
Schrank, in weldem in jeber Mofchee 
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ber Storan aufbeivaßrt wird, bebeutet: fühz 
liche Richtung, 

Kidderminster-Carpots (engl), 
Teppiche, tele in der Gtabt Kidber« 
minfter in ber englifchen Grafichaft Worz 
cefter fabricirt werben. Sie gehören zu 
den doppelten, und beftchen aus ztvei 
leinwanbartigen , Geweben, welche: durch 
ben Plagrvcchfel der Kette mit einander 
verbunden find. Demzufolge ericheinen die 
Figuren auf der einen Seite in der Farbe, 
welche auf ber anderen ben Grund bilbet, 
und liegen innerhalb der Figuren bie 
beiden Gewebe hohl. 

Kielbogen, ein Spigbogen, befien 
Gurben gegen den Scheitelpuntt hin einz 
gedrückt find und fo dem Durchiehnitt eines 
Kielbootes ähnlich, werben. 

Kiejelglas = Flintglas. 

Kifimfi, aus dem perj. gilim ent: 
ftandener ruffifcher und polnifcher Name 
glatter, ganz wollener, gobelinartig ges 
mwebter Teppiche, welche in Sübrußland 
und Oftgaligien in der Art der Teppiche 
von Surbiftan aus ber Hausinduftrie her- 
vorgehen. 

Ki-lin, Hirie (Einhorn?) der Chinefen, 
mit weichem Geweih, Pferbefufen und 
Schuppen in ben fünf Farben, dient ger 
wößnlic; dem Yubdhe, Confucus oder 
einem Herriher als Neitthier und ift 
namentlich oft ‚in Bronzeguß dargeftellt. 

Kionödonfchrift, f. Golonnenichrift. 

Kiosk, der (tück.), Gartenzelt, Teichtes 
seltartiges Gebäude. 

Kioto (Miako), Stadt in Japan, im 
Iımern ber Infel Nipon, Früher Neicje« 
hauptftabt, einer der wichtigften Iuduftrie- 
pläge, namentlich, Sig einer ausgedehnten 
Faiences und Porzellaninduftrie jeit Mitte 
bes XVII. Jahrhunderts. 

Kippen, ein Zurnirblatt um eine Kante 
herumführen, zu welchem Zivect in dasfelbe 
mit bem Stippeifen oder der Sippfäge 
ein Ausichuitt gemacht werden muß. 

Kirchenfahne Hat bie Geftalt ber alten 
Streuzfahne, d. b. der Fahnenjtot hat 
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212 Rirchenfenfter — 
gegen das Ende hin ein Querholz, und 
an Iegterem hängt in der Megel das 
Fafnentuc, fenkreht. Dies geht häufig 
in drei jpigbogige Zaden aus, an welchen 
Duaften hängen. 

Kirchenfenfter, j. Feufter. 

Kirchenftühle werden gewöhnlid, von 
den Ghorftühlen (j. d.) fo unterihieden, 
daß umter eriteren die Bänke für bie Ger 
meinde, unter Iehteren bie Sige der Geift- 
Tichteit zu verftehen find. Der Kirchenftuhf 
befteht aus Sigbant, Pult und Bänkcen 
zum Siien, zum Eünftlerifhen Schmude 
eignet fic) vornehmlich die Wange. 

Sirimon, japaniihe Porzelanmarke, 
die breiten Blätter und bie Blüthe der 
Paulownia vorjtellend, Emblem des Mis 
fabo, 

Kirfchbaumhotz, von gelblicer Farbe 
und mittelmäßiger Härte, dient zu feinen 
Tifchler: und Drechälerarbeiten. 

Kiffen, eigentlich Kiffen, franz. cous- 





sin, Polfter zum Anflegen (nicht zum | 


Sigen), in der mittelafterlichen Stiche zum 
Knien und als Unterlage für toftbar ges 
bunbene Bücher gebraucht. 

Kitt, eine Maffe, weld)e breiartig oder 
füffig zwifden zwei Störperflähen ge- 
ftrichen diefe nach dem Crhärten feit mit 
einander verbindet, wird je nad) der Natur 


der zu fittenden Sörper jehr verfchieben | 


artig zufammengefeßt, und neben den alt- 
bewährten tauchen fortwährend neıte Mir 
fhungen auf. Manche fordern bie Er- 
wärmung ber Körper. Durchgängig aber 
gilt die Bedingung, dad die Verührungs- 
flächen vollfommen rein find, fich alfo feine 
fremden Beftanbtheile zwiichen ihrem Stoff 
und ber Stittmaffe befinden. Zum Sitten 
von Metaltgegenfiänden dient Oelfitt, 
3. ®. Bleiglätte, Mennige, feiner Sand 
und gelöfchter Kalt mit Leindl, oder 


Graphit, jmwefelfaurer Varpt, gelöichter | 


Kalk und Leinöl, Metall auf Holz: gelbes 
Harz, ihtwarzes Ped, Wads und Ziegel 
niehl, ober Schellat mit pulverificten Bing 
ftein. Metall auf Glas: ftarfes Leim- 


Kleiberinfchriften. 


|waffer mit Zeinöffirniß. dr Eifen ber 
nugt man Gijenfeilipäne mit erdigen Subs 
ftanzen ımb Salz. Metall auf Porzel- 
Lan: Scellat mit pulverifirtem Vinäftein. 
Porzellan fittet man mit Deltitt, oder 
mit Diamanttitt, d. i. Haufenblafe in Al- 
Eohol und Maftir in Alkohol gelöft, heih; 
genuijcht und mit eftoas Gummi amm 
acum, oder mit Gummifitt aus Gummi 
arabicum und gebranntem GHps, oder 
mit Käfefitt, oder mit Säfeftoff in con 
centrirter Wafferglastöfung, ober mit 
Wafferglas; mit Ausnahme des Oeltitts 
wiberftehen aber bieje Porzellanfitte der 
Feuchtigkeit nicht; haftbarer ift ein Brei 
an pulverifirtem Glasfluß und Waffer, 
der nad) dem Trocnen zum Schmehen 
gebradht werden muß. Bei Glas find bie 
meiften Porzelantitte antendbar. Für 
Glas auf Metall: Schellat mit Bimsft 
pulver. Holz auf Holz: Schellat in 
tohol gelöft, oder Siegelmehl mit Kole: 
phoniun, Holz auf Glas, Metall, 
|Stein: Leim mit gefiebter KHolzafihe 
Leder haftet anf Metall, wenn e& mit 
heißer Galläpfelfodjung, und das Metal 
mit Leim beitrihen wird. Kautjchut in 
Gollobium aufgelöft, gibt einen elaftifhen 
Kitt, welcher aber ber Hige nicht wiberfteht. 

Kitterde = Puzzolane, 

Kintähia, Stadt in Mleinafien, liefert 
Thonwaaren (türfijche oder Dardanellen- 
früge) und Teppiche. 

Karfchleifen, j. Glasfchleiferei. 

Klecblattbogen, aus brei burd Na= 
jfen von einander getrennte Streisbogen 
zufammengefegter Bogen, arabifdh und 
romanifch. 

Kleeblatifrenz, j. Kreuz. 

Kleeblattfchlüfie, ein Schlüffel, deffen 
Schaft gleidhjam aus drei Gylinbern ger 
bildet wird, mithin im Querjenitt bie 
talt eines Stleeblattes zeigt. 
Kleeblattichnitt, die Theilung eines 
appenichildes in Slecblattform, 
Kteiderinfchriften, theils einzelne 
1 Buchftaben, oder Namen der dargeftellten 

























eintiinfte — Kröppeln. 


Serien, oder Folgen von Vuchtaben, die 
wein ornamentalen Zwedt zu Haben fcheinen, 
aber auch frmliche Infchriften Kommen 
an Meiberfäumen auf Gemälden der alte 
Sriklicjen Zeit und des Mittelalters vor; 
Sunde von mittelalterlichen leiberreften 
zeigen, ba die Maler bieje Urt ber Ber» 
sierung den Webern und Stidern entlehnt 
haben. 

Meintünfte, Gefammtbezeihnung der- 
jerigen Künfte, welche im Hanbiverf zur 
Anwendung kommen. 

leinmeifter nennt man eine Gruppe 
deutfcier Künftler bes XVI. Jahrhunderts, 
melde, Schüler oder Rachahmer Direr's, 
vornehmlich für die Vuchilluftration ats 
kiteten, wie Heinr. Aldegrever, Albrecht 
Adorfer, bie Brüber Barthel und Hans 
SeboldBcham, Zatod Bint, Georg Pencz 2c, 

Kleinod, das (mittellat. elenodium), 
in einer, fein und gierlich genrheiteter 
Gegenftand, dann Schmuctü don hohem 
Werth durd) Stoff md Mrbeit, Golde 
igmiebe> und Jutelierarbeit, tleines auf 
der Bruft zu tragendes Neliquiar, auch 
kefonders foftbarer Gbelftein, namentlich 
gelhnitten. 

Meinfehreiberei = Mitrographie. 

Meinipalt, Pelzunterfutter aus Bei: 
nen, bacziegelartig übereinanbergefeßten 
Stüden beftehend, im XIV. und XV. Jahre 
hundert von ben Vornehmen getragen. 

Meio, Mio (gried. Mythol.), bie 
Nufe der Gefchichte; ihre Attribute find 
Bud) oder Rolle und Griffel. 

Minter (Holänd.: Aingender Bad: 
fein), jeher Hart gebrannter Ziegel mit 
oder ohme Glafur. 

Auiebutel, ber, bie Aniefahel xc., 
geichuung für den Theil der Platten: 
Hftung, welcher die Stniefcheibe Ichligte. 

Kuochenglas = Beinglas, Milhglas, 

Knohenichtvarz = Leinfchwarz. 

Rnopfpammer, Hammer mit halb 
fielförmiger Bahn, um bauchige Formen 
8 dem Metall zu treiben. 

Knopflat = Schellad. 
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Anofpencapitell, frühgothifces Keld- 
capitell mit Mofpenartigen Anfägen an 
den Blattfpigen. 

Anotenfäule, tomaniche Säule, welche 
i&einbar aus mehreren, in ber Mitte zu 
einem Knoten verijlungenen Schäften bes 
fteht. 

Klippen, Klippinge (vom nieder 
beutfchen und bänifdjen klippe, fEweb. 
klippa = fehneiben) vieredige, gleichfam 
mit ber Scheere zugeicjnittene Vlechmüngen, 
Notmünzen, in Kriegszeiten und gewöhne 
lie) mr auf einer Seite geprägt. 

Ktismos, f. Sejfel. 

ofen, Diamanten zerfpalten, um fie 
dann zu fchleifen. 

Klopfer, Thürklopfer, Bronze: oder 
Eifenhammer mit gebogenem Gtiel ober 
das Mittelftüct eines Ninges bildend, dere 
art an einer Hausthir Hängend, daß er 
gehoben werben Tann und beim Zurüc» 
fallen auf einen Metalltuopf jhlägt. Im 
der Nenaiffancezeit getaltete man biefe 
Mopfer Lünftlerifch, und in manden Stä 
ten, 3. ®, Bologna, find noch, zahlreiche 
phantafievoll componirte Schmicber oder 
Gufarbeiten diefer Art zu jehen. 

Ktöppel, j. Glode und Möppeln. 

Klöppeln, die eine Art der Spipen- 
fabrication, welche ihren Namen nad} dem 
LÖp pet, einem hölzernen Stegel mit einem 
Stnopf an dem einen und einem breiten 
Rande an dem anderen Ende, führt. Der 
Möppel dient ala Spule für das Garn, 
welches durd) die papierne KLöppelhülfe 
gegen Staub zc. geihügt wird. Die Ar- 
beit wird auf bem walgenförnigen RLöpr 
pelpolfter (Kiffen, Sad) oder bei flach 
gewölbten Löppelpult ausgeführt, af 
weldjem nad) Anweifung des Mufters 
(Alöppeldriefs) Nadeln fteden, theils 
zur Befeftigung der Fäden, theils zur Der 
zeichnung der Strenzungspunkte berjelben. 
Durch; Leichtes Schleudern der öppel 
werben bie Fäden in der vorgejchriebenen 
Weile um einander gefdjlungen. ©. 
Spigen. 
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Kiofterbilder, Heiligenbilber anf Par 
vier, Pergament, Seide oder dergleichen 
gemalt, ferner foldje von Haufenblafe, bie 
in eine Metallform gegoffen tonrbe, und 
ähntiches mehr, 

Kiotho (gried.: die Spinnerin), bie 
exfte von ben drei Moiten ober Parzen; | 
fie fpinnt den Sebensfaden vom Noden ab. | 

Ainppe, Heine Flachzange zum Fefte 
Halten. 

Knauf der Säule = Gapitell; Knauf 
bes Nelches, Inotiges Verbindungsglieb 
zwifcen Fuß und Schale, ober Ausladung | 
des Ständers; Degenknauf = Degenknopf. 

Knietgiebel, ein Gichel, deffen Schen- 
tel anfangs fteil, im oberen Theil aber 
flacher auffteigen. 

Kobalt, ein in zahfreihen Verbindun: | 
gen vorkommende Metall, aus deffen | 
Dxyben die Kobaltfarben bargeftellt wwer- 
den. Die wichtigften find die blauen, 1. 3. 
das fclehtfin Kobaltblau, Kaife 
blau, Thenard’s Blau genannte Prä 
parat aus Kobaftoryd und Thonerde, — 
Höpfner’s Blau, welches Zinnoryd an 
ftatt der Thonerde enthält, — Goerus 
Teum, Himmelblan, lihter als bie 
früheren und bei fünftficher Beleuchtung 
nicht diofeit werdend, aus Kobaltorndul 
und Zinnopyd, — Nobaltultramarin, 
bei Licht von fchmugigvioletter Färbung, 
durch Gtühen von Thonerbe mit Kobalt: 
orpbul bargeftellt, Durd) Glühen von Zint- 
orpb mit Kobaltorybul erhält man das 
von Rinmann in Schweden gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts erfundene Sto- 
baltgrün. Aus phosphorfanrem Nobaltz | 
orpbul Laffen fich durch verichiebene Grade 
der Erwärmung Nuancen von Violetiblan 
bis Nothviolett gewinnen, Kobaltroth 
durch Glühen von Bitterjalz mit falpeter- 
faurem SKobaltorydul; c3 gibt auch Ko- 
baltgrasgrün und Nobaltgelb. 

Koberger oder oburger, Anton, 
berühmter Vuchdruder und Buchhändler 
in Nürnberg zu Ende bes XV, nnd An- 
fang des XVI, Zabrbunberts, + 1504, | 








Rofterbilder — Roifche Gewänder, 


Verleger von Hartmann Schebel’s Chranit, 
des Schagbehalter, einer Holzicnittbibel. 

Köcher, der, j. Armbruft 
des Söchers wird bielfältig fir Galar- 
terieivaaren, Schmud u. dgl. berwendel, 
bald fcheinbar mit ben befieberten Meilen 
gefüllt, bald (3. 8. als Blumenhalter) 
leer. 

Koftgari, indifhe Metallazbeiten mit 
ihwarzen oder Metallornamenten; fie 
Tonnen aus Kupfer, Gifen, Stahl 2. ber 
ftehen, bie vorzüglicften find aus blauen 
Stahl, Die Verzierungen werben ziemlich 
tief in die Oberfläche eingegraben und 
enttwweber mit einem harten fchtvarzen Sit, 
ähnlich dem fchwwarzen Siegellad, oder 
Gold= oder Silberdraht ausgefüllt. Der 
Tegtere Äft, wie der zu inbilcen Filigr 
arbeiten, von großer Reinheit und ei 
heit, wir in eine ftarke Vorazlöfung 
getaucht und dann in bie Vertiefungen 
eingebrüdt, Hierauf bebedft man bie ganze 
Oberfläche mit geftohenem Dammarlad 
ober Harz, erhigt das Metall und hämmert, 
fo lange e8 nod) warm üft, die Oberfläche 
forgfältig mit einen polirten Stahlhammer, 
erhigt es abermals, um den Garzüberzug 
entfernen zu Lönnen, und polirt enblic) 
die Oberfläche. Doc) bewahren bie Ein 
lagen aus Draht immer ein jcwaches 
Nelich, und hieran unterjcheibet man leicht 
die älteren MWrbeiten don deu ganz mo: 
dernen, welche mit Goldblättcjen ineruftirt 
werden. An Häufigften tommt Koftgari bei 
Waffen zur Anwendung. Bgl. Yibri und 
Taufchirung. 

Koplenbitd, |. Photographie. 

Kohlichtwarz = Frankfurter Schwarz. 

Koilanogiyph (griech.), Hohlbitd, ein- 
gejenktes Relief, relief en ereux, eigens 
thümliches flaches Relief der alten Aegypz 
ter, weldes nicht aus ber Fläche heraus, 
fondern in biejelbe hinein gearbeitet und 
nachträglid; bemalt worden ift. 

Koifche Gewänder, Gewwänder aus 
durchfichtigem Stoff, tweldher im Aftertfum 
auf der Iufel Kos, u. zw. angeblich) aus 
















Koter — Küper. 


aufgelöften Geiben- ober Halbfeibenge: 
weben, bie auß Indien oder China ein: 
geführt waren, Hergeftelft wurbe. Darüber, 
o6 man auf SoS aus den fremden Stoffen 
die Seidenfäben herausgezogen und neu 
verarbeitet, oder mm jene Stoffe durch, 
Seraußgichen einzelner Fäden Leichter und 
durdfichtig gemacht habe, find die Anz 
fhten geheilt. 

Kofer (holländ.), apfel (j. d.) zum 
Vorzellanbrennen. 

Kofon, Gocon, die Hülle der eine 
geivonnenen Seibenraupe. 

Kolaptif (vom griech. kolapter, Meikel), 
Neißelarbeit in Stein. 

Koller, Seberpanzer. 

Kölner Gelb, unter diejem Namen 


tommen Chromgelb und andere Bleiorybe! 


furben im Handel dor. 

Kölner Kreide, 
Seide. 

Kölner Schwarz = Beinfhtwanz. 

Kölnische Erde = Kaffeler Braun, 

Köfnifches Email, Rheinifces 
Em, Grubenfehmeß;, in welchen mehrere 
Farben ohme Trennung durch Stege neben 
einander gefeßt find, im frühen Mittelalter 
am Niederrhein üblich. 

Kömifche Seidengewänbder, mittel: 
afterlihe Mebgewänber rheiniicher Her- 
tunft, pflegen größeren Stoffes zu fein, 
ala die italienifchen umb zeichnen fid) durch 
die Anwendung von Blatt ats. 

Kötnifch-limben = Safieler Braun. 

Kolophon, ber (gried).: das Ende), in 
mittelalterlichen Handfhriften ud frühen 
Uruden der den Schluß eines Wertes 
Gibende Nachweis über deffen Verfaifer, 
Schreiber, Ort und Zeit der Abfaffung, 
beziepungstweife über Druder und Druc 
ort. Rgl. Incmabel. 

Kolof (vom griech), Niefenbildfäule, 
überfebensgroße Statue; am berühmteften 
mar der N. von MHobos, das 7 griedhiiche 
Sen hohe Bild des Helios; daher über- 
haupt Gegenftanb von ungewöhnlicher 
Gröhe, 


gereinigte weiße 
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SKometenthafer, Denkmünze auf die 
Einverleibung Straßburgs in Franfreid) 
1681, mit einer Abbildung des Kometen 
von 1680, 

Kommodenftil, Spottname für den 
Noccocobauftil mit feinen gefchtoungenen 
Grumdfinien, 

König, Friedrich, aus Eisleben, 1775 
5iß 1833, Vuchdruder, erfand zu Anfang 
biefes Jahrhunderts die Schuelpreffe, 
weldje er zuerit mit Andr. Vauer aus 
Stuttgart in London 1810 zur Aue 
führung brachte. Beide gründeten 1817 in 
Dberzell bei Würzburg die berlhmte 
| Drudmafcinenfabrit don Nönig & Bauer, 

König nennt man das reine Metall, 
weldjes beim Schmelzen oder Abtreiben 
fh don nichtmetaliichen Beftandteilen 
| oder fremden Metallbeimischungen jondert, 

Königintwaffer, Agua reginae, Mic 
ibung von Schweelfäure und Salpeter, 
welche Silber auflöft behufs der Ause 
icheidung desfelben aus unedlen Metallen. 
Vol. Königswaffer. 

Königsbad, frühere Bezeichnung für 
Spießglanz, infofern biefer alle Metalle 
außer dent Golde angreift. 
blau = Smalte, 

Königsgelb, Handelsname für Arjen- 
gelb (Auripigmentam, Operment, Naufche 
gelb), ferner für Bleiglätte und für Chromz 
gelb. 

& 








grün, arfenhaltige Stupferfarbe, 
holz, Handelsbezeihiuung dichs 
ter, feiner und harter jrdamerifanifcher 
Hölzer von bräunficher Farbe mit lichteren 
Streifen oder Zleden, für Tifchlere und 
Drechölerarbeiten geeignet; wahrfdeinlich 
don Ebenum creticum. 

Königstvafler, Aqua regis, Aqua 
regia, Mihung von Salpeterfänre und 
Salzjäure, Töft das Gold auf und wird 
angetvandt, um biefes don Silber zu 
ieiden. Vgl. Königinwaffer. 

Kopal = Gopal. 

Köper, Keper, Kieper, Gewehr, bei 
welden mehrere Stettenfäden abiwechjelnd 
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über und unter dem Schufaden liegen, 
und cbenjo mehr als zwei verihiebene 
Lagen des Schuffes mit einander abtved)e 
fein. Die Bindungen bifden fdjräglaufende 
Zinien, bie bei ben atlasartigen Geweben 
dur flottliegende Stettenfäden werbedt 
werden. 

Kopf, vom Mittelalter her gebräud; 
liche, wohl aus cuppa entftandene Ver 
zeichnung für ein baudchiges, mit einem 
oder zwei Henfeln verfehenes Trinfgefäß. 

Kopfteifte, Xerzierung am Nnfang 
einer Seite oder eines Abfchnittes im 
Drudiverfen. 

Kopfreliguiar, Kopf oder Vüfte eines 
Heiligen mit Partitein von beffen Haupt, 
gewöhnlich don vergoldetem Silber mit 
Eoelfteinen verziert. 

Koppel, Stuppel, Iedernes Wehrge: 
häng, Degengurt zc. 

Korallen, als Perlen oder anders ger 
formte Schmudftüde, rühren von dem 
faltigen, baumartigen, hodhroth, roth- 
braun, fleifchroth, gelblich oder weiß ger 
färbten Gewächle der Edelforalle, Coral- 
lium rubrum, her, dem Gehäufe von Por 
Inpen des Mittelmeeres. Die Korallenz 
bäume werden von Storallenfifchern mit 
Negen vom Boden Losgerifien, und borz 
züglich in Jtalien (Torre dei Greco bei 
Neapel, Genua 2.) erarbeitet. Am ges 
ihägteiten find wegen ihrer Seltenheit 
die fleiichrotgen. — Siünftlihe Korallen 
find Glasfluf mit Zinnomd, Schwefel 
Tupfer und Eifenoryd gefärbt. 

Korb, Gefäß aus Flehtwerk; davon 
übertragen auf Gegenftände ähnlicher Ger 
ftalt und jcheinbar ähnlicher Entftehung, 
wie Degentord, Fenfterforb (j. d.). Vgl. 
Stanephoren. 

Korhbogen, gebrücter Nundbogen von 
elliptifher Form. 





Morbet, Hölsener Srug mit Ziunfarfung. | 


Korbilechterei, t5eils blrgerliches Ger 
werbe, theils Hausinbuftric, derarbeitet 
verfehiebene biegfame vegetabitifche Stoffe, 
wie Stroh, Noht, Vinfen, Wurzeln, vor- 





Kopf — Korintbiiches Cr. 


nehmlich aber Weibenzweige (für feine Ar: 
beiten von Salix amygdalina, Mani 
weide, für andere von Salix vim 
orbiweide, bie beide zu biefem Ziwede 
tivirt werben), welde entfhält und in 
dreifeitige Sreisausicjnitte, Schienen, zer: 
tüffen werben, denen man durch Abftohen 
des Markitüds eine flache Geftalt gibt. 
Außer wirklichen Körben werben Flajchen- 
futterafe, Korbfeffel u. a. m. aus folden 











| Schienen geflodten. 


Korden, landichaftliche Bezeichnung der 
Schnüre am Webituhl zum Aufzichen der 
Kettenfäden. 

Kordiren, dem Gold» oder Silberbraht 
durd) Aufdrüden feiner Schraubengetvinde 
das Anfchen einer gebrehten Schnur ger 
ben; dies gejchicht vermittelft der Kordire 
majdine. Vgl. Filigran. 

Korinthiiche Ordnung. Der korin 
tHifche Vauftil zeigt die Formen bes attild- 
ionifhen in durdjgängig reicherer, Fchmuds 
vollerer Durhbildung. Die Säule bat 
attiiche Vaiis, jhlanfen, cannelirten Schaft, 
melder mit einem Numdftab abichlieht. 
Das Gapitell erhält eine viel geitrediere 
Geftalt durch mehrere, fi über einander 
erhebende Wlätterkränge, für deren obere 
das Afanthusblatt benügt wird, während 
ztoei au8 jenen auffteigenbe Ranten at 
ben Eden in die Volute übergehen, und 
zwei correfponbirenbe fid) nach innen iven- 
den, zugleid, als Stüge für eine Blume 
dienend, welhe fid) auf die Mitte des — 
nicht grabfinigen, fondern bogenförmig 
ausgefehnittenen und Horizontal geglieber- 
ten — Abakus legt. Im übrigen bemipt 
biefer Stil nad) Velieben dorifhe und 
ionifhe Details, gewöhnlich in reicherer 
Umbildung, wie aus dem Zahnfchnitt Häuz 
fig_eine Reihe zierliher Kragfteine wird. 

Korinthiiched Erz, eine von ben 
Nömern befonders hodgeldjägte Bronze: 
mifcung, bon weldyer die Sage ging, fie 
fei bei der Zerftörung Korinths durch das 
Zufammenjchmelzen von Bronze, Gold und 
Silber zufällig entftanden. Doch ift Edel 





Korinthifirendes Gapitell — Kate. 
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meialt in folcher Legirung nicht machiveis- und 1 Meter breit und enthalten in 24 


bar. Wegent ihrer fhön braunen Färbung 
murbe diefe Bronze hopatizon, [eberfarbig, 
genannt. 

Korinthifirendes Capitell, romani- 
ihes Neldheapitel mit Qlätterfrängen und 
vonfenartigen Windungen in ber Art bes 
torinthifchen Capitells. 

Korkiteine, au8 zerfleinerten Sort: 
obfällen mit Suftfalf und Thon gemifcht 
und in Formen gepret, fehr leicht, Mörtel 
and Bug gut annehmend, werben als Bat: 
Material empfohlen, |cheinen and) für Or- 
namente geeignet zu fein. 

Kormeficfteine (vom ital. commesso, 
Rojaik), veralteter Ausdrud fir die Glas: 
wirfel, welche zur Mofait dienen. 

Korn, das Stügelhen reinen Gifbers, 
welches fich beim Abtreiben abfegt, baher 
Seingehalt der Münzen; bei Thonwaaren 
begeihnet grobes oder feines Korn die ger 
tingere ober größere Gleichartigteit der 
Neffe; bei Zeichenpapier bedeutet Korn 
die feine Nauhigkeit ber Oberflädie; bei 
Gelteinfaffung oder Filigranarbeit bie 
Meinen Erhöhungen, welche buch den 
Drud des ftählernen Korubrehers ober 
Korneifens hervorgebradit werben. Daz 
der förnen, rauhmadhen, granuliren. 

Körnerlat = Scellad. 

Körnerfcharlach, mit Nermes gefärbz 
tes rothe8 Tuch. 

Koromandelfadt, j. Coromandellad. 
_ Körperfarben, unbuchfichtige Grd- 
farben. 
 Korffuniich, d. i. Gerjonifch, werben 
in Rußland eigentlich alte Nunftwverke ges 
nanıt, weiche Wlabimir der Große aus 
der 988 don ihm eroberten Byzantinifchen 
Stabt Cherjon (Krim) mitgebracht haben 
Toll; der Name ift dann auf andere biyzan- 
fnfche und endlich überhaupt auf aus 
lindifche Werte übertragen worden, So 
find die berühmten Lorfjuniichen Erz: 
thüren der Sophientirde zu Notogorob 
deutfehe Arbeit vom Ende des XII. Jahre 
hunderts. Sie find etwa 











burd) Ornamentftreifen getvennten Selz 
bern Biblifche Darftellungen. 

Korumnd, der (indifh), ift die Bezeich- 
mung einer Gruppe von Cbeljteinen, welche, 
aus fryftalfifirter Thonerde beitehend, an 
Härte dem Diamant am näcften ftehen, 
und im Handel je nach der Färbung Mus 
bin, Saphir, orientalifc—her Topas, orient. 
Aquamarin, orient. Smaragd, orient.Chrye 
folith, orient, Hyacinth, orient, Amethift, 
weißer Saphir, Sternfaphir, orient. Gir 
rafof genannt werben, 

Korgbanten (gried. Mythol.), Dür 
monen, tveldhe mit lärmender Mufit ben 
Wagen der nbefe begleiten. 

Koffower Majolica, zu Roffot in 
Galizien, namentlich von Alerander Badı- 
minsti (eigentlich Vachmetind) — 1820 
bis 1892 — fabricirte Thongefäge mit 
originellen Pflanzen und geometrifcjem 
Drnament in Braun, Gran und Gelb auf 
graugelbem Grunde. 

Kofter = Gofter. 

Koftüm = Coftim. 

Kothon, der (griedj.) = irdene Felde 
flafche, uriprünglich in Lafedämon ge- 
bräudjlic). 

Kothurn (lat., gried).: kothornos), ber 
Stelzichuß ber tragiichen Schaufpieler in 
Griechenland und Rom, welcher im Verein 
mit dem hohen Kopfpug die Schaufpieler 
größer ericjeinen Tief. Nach Abbildungen 
fheint dieje Fußbekfeibung eine Hohe Holz: 
fohte gehabt zu haben. Das Wort Kothurn 
bient zur Bezeichnung des tragifchen Stils 
gegenüber dem tomifchen, Socens. 

Kotyle, die (gried.), weites, ziveis 
Hentefiges Schöpfs und Trintgefäß, auch 
Mah. Man findet aud Säge von -mehe 
teren mit einander verbundenen Kotyfen, 
welche an einem gemeinfcaftlichen Storbs 
henfel getragen werben konnten, aljo wohl 
zum Auftragen bon Speifen gebient haben. 
Qgl. Kernos. 

Kotge, die, oder ber Hosen, grober 
zotfiger Wollenftoff, Decke oder Mantel 
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aus folhem; Koghut, Hut aus Kogen 
oder Filz. 

Kotwticheng, der (ruff.), jargförmige 
Lade zur Aufbewahrung bes Brodes und 
Weines für das Abendmahl; fteht in einem 
Tabernatel auf dem Altar. 

Krabben, Inolige Blätter oder ühn- 
liche plaftifche Verzierungen an ben Giebel» 
fenten in ber gothifhen unit. 

Kreachporzellan, kratelirtes Porzellan, 
1. Graquele. 

Krafft, Adam, berühmter Steinmeg 
und Bildhauer in Nürnberg, + 1507, ber 
Schöpfer des Sacramentshaufes in ber 
Lorenzticche, der Stationen auf bem Wege 
zum Johannisfriebhof und zahlreicher 
anderer Werke in Kirhen, an Häufern 2c. 
Nürnberg. 

Kragftein, aus der Mauerfläde her 
borragender Stein, fei e8 als Träger oder 
nur Zierrath; franz. Console. 

Krafeliet = Craqueld. 

Kranfenfreuz, |. Kreuz. 

Kranz, treisrundes Laube oder Laube 
und Blumengewinde, im Alterthum bei 
Opfern, anderen Zeiten und Gelagen auf 
dem Haupt getragen, Schmuck ber Sieger 
im Sriege oder in Stampfipielen, ausger 
zeichneter Bürger, der Bräute 2. Im 
Mittelafter Schmud der Jugend beider 
Gefgledhter. Die Kränze und Hängege- 
winde aus Laub, Blumen und Früchten, 
mit welhen man Wände, Thüren u. |. w. 
zierte, twurden von der decorativen Kunft 
machgebilbet in Stein, Stud, glafictem 
Thon (Nobbia), Malerei. Vgl. Glode, 

Kranzgefims, j. Gefims. 

Krapen, ber, j. Armbruft, 

Krapp, Färberröthe, Garance, das 
feit den äftejten Zeiten zum Färben, nas 
mentlic) ber Waummollenftoffe, benugte 
Pigment, weldes fcönes Dauerhaftes 
Rofenroth bis Hocroth, Braun, Violett, 
Schwarz liefert, ift das Product der Ntrappz 
Wurzel (Rubia), welche namentlid) in den 
Ländern des Orients und Südfrankreid, 
eultivirt wird. Die Wurzeln, deren untere, 


Kortfchegg — Kräfe. 


fleifchige, rothgelbe, beim Trodnen dumfels 
braunroth werdende Rinde am meiften 
Farbftoff enthält, fommen unter dem 
Namen Alizari ober Lizari in ben 
Hanbel, während fie gemahlen Strapp ge: 
mannt werben. Die Methode des Trod- 
mens ber Wurzel ift in den derfchiebenen 
Ländern jehr veridieden. Das fertige 
Product läßt fi in drei Gruppen brin- 
gem, innerhalb deren c3 freilich nach 
allerlei Zwirchenftufen gibt: Mult, die 
durch Bredhen und Sieben entfernte äukere 
Haut, Wurzelfäferchen, Erde 20; feiner 
Krapp aus der inneren Minde und beit 
Kern der Wurzel; ertrafeiner Strap, 
fajt nm aus ber Rindenfubftanz. Nach der 
Herkunft unterfheibet man Marena aus 
dem Staufafus, außerordentlich farbereid), 
Balud, die beite Sorte der Avignoner 
Ktrapp. Probucte des Strapp find Garancın, 
Krappeohle, trappblume, Purpurin, grir 
nes Mizarin u. a. Vgl, Alizarin. 
Srappfacte, licht ober duntel rofen- 
tot und in der Maferei und Zeug: 
druderei zu verwenden, werden durch Auf: 
töfung ber rothen ‚arbeftoffe des Strapp 
Nin Maun, und Bindung berjelben at 
Thonerbe oder Metallorybe geivonnen. 
Krater, der (gried).), Mifchgefäß für 
Bein und Waffer. Die Häufig abgebilbeten 
und in ben Sammlungen nicht feltenen 
Strateren find umfangreiche Gefähe auf 
gegliedertem Fuß, enttveder nad) oben fih 
oc) erweitern ober body mit nur wenig 
engerem Lurzen Halje; iu der Regel Haben 
fie 3ivei wagerecht angejegte Hentel jo tief 
am Körper bes Gefähes, dafs fie nur zum 
Heben desfelben gedient haben können, 
wenn e8 leer iwar, jeltener find bie Hentel 
hoch und in fentrechter Stellung anger 
Zum Auffangen der überlaufenden 
fgfeit wurde ber St. auf eine finde 
Schüfel, Oypofraterion, geitelt. 
Krätze, Feilfpäne und fonftige Abfälle 
bei ber Bearbeitung von Gold und Silber. 
Sie wird auf der Krägmühle mit Qued: 
flber zufammengerührt, um fid) mit biejem 








Krapeifen — Are. 


zu Amalgam zu verbinden, aus weldem 
das Ghelmetall wiebergewonnen werden 
ann. 

Srageifen, Stiel der Kupferitedier 
md Holzfchneiber. 

Krane, Nränslein (nicberdeutfch 
kroos, nieberl. kroes, bän. krus), irbenter 
Bedeltrug. Vgl. Kreuben. 

Krausgefpinnft, Goldgimpe, un welz 
de ein zweiter Golbfaden in weitläufigen 
Schraubenwoindungen läuft, 

Kraut, Hans, Hafner zu Villingen 
im Schwarzwalde in der zweiten Hälfte 
des XVI. Jahrhunderts, hat mehrere jehr 
ichöne mehrfarbige Kachelöfen theils mit 
feinem Namen, theils mit ben Anfangs 
buchftaben feines und bes Drtsnamens 
als jeine Werfe gefenuzeichnet. 

Kreb3 nannte man im Mittelalter den 
aus beweglichen Schienen zufammenger 
festen, dem Panzer bes Krebfes ähnlichen, 
Harnifch. 

Kredenz = Gredenz. 

reibe, feiner weißer, aus den Neften 
feiner Schafthiere beftehender Kaltitein, 
geihlämmt als Wafferfarbe, zum Grunz 
dire für Vergolbung, zum Pugen und 
Poliren von Metallen 2c. bemupt, Fommt 
im Handel unter bieferfei Namen vor, al 
Biener Weib, Volognefer und Chamz 
yagner Streide, Marmorweiß, Blanc de 
Meudon, Blane d’Espagne zc, Außerdem 
werben verjdjiebene Erbfarben Nreide ge: 
vannt, 3. 8. Grünerde — grüne Streibe, 
Röthel — rothe Kreide, 

Kreide, Hemiihe oder lithogras 
dhiihe, aus Muß, Schelladt und verichier 
denen Yettfubftangen bereitet, wird zum 
Jeihnen auf Lithographirfteinen benust. 

Kreide, Ihwarze, jpanifche, vener 
Hanijhe, j. Schwarze Kreide und Zalt, 

Kreidepafte zu erhabenen Verzieruns 
gen auf Holz, 3. B. Bilderrahmen, ift 
eeiglänmte Kreide mit Leimmwafler an 
gemadit, 

Kremniger und Kremfer Weit = 
feines Beitveiß, 
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Krepp, der (franz. eröpe, vom Latein, 
erispus, frauß), Kransflor, loderes Ger 
webe aus ftark gebrehtem Kammgarn ober 
ungefochter Seide, dem durd Weichen in 
heißem Waffer, wodurd) bie [hart gedrehten 
Schußfäben anfhtvellen, und Durhzichen 
duch die Kreppmaihine die wellige 
Beichafenheit gegeben wird. 

Kreufien, Stabt im baierifhen Ober- 
franten, fdeint jhon in jehr früher Zeit 
die bedeutenden Thonlager in nächjiter 
Nähe zu Steinzeug, insbejondere Strügen, 
verarbeitet zu haben, da die Stadt einen 
Krug im Wappen hat und der Name, ber 
früher and; Greufen, rufen 2c, geichrieben 
wurde, bon Straufe (f. b.) herzuleiten fein 
dürfte. Seit dem XV. Jahrhundert wurden 
dort Strüge in Majolica-Art, aber mit aufe 
gelegten au8 Formen gepreiten Meliefs, 
gemag)t, ferner, u. ziw. wie es fceint in 
größerem Vetriebe, braune Krüge uub 
Flajchen harter Maffe mit eingejchnittenen 
Ornamenten und aufgelegten Figuren, mit 
wenigen Farben: Blau, Weiß, Gelb, Grün 
bemalt; ferner ähnliche, aber ordinärere, 
gemwöhnlid; mır ornamental behandelt und 
unbemalt. Man unterjceibet die farbigen 
nad) den Gegenftänden als Apoftels, 
Planeten, Jagdfrüge 2; aud) Bild» 
niffe und Wappen kommen darauf dor. 
Aepnliche Krüge, welde häufig mit männ- 
lichen und weiblichen Bruftbildern im 
Zeitkoftim geihmüct find, follen aus bes 
nadbarten Gegenden, dem  fächfiihen 
Voigtlande und Thüringen ftammen, Der 
dreißigjährige Krieg gab ber Streuffener 
Zuduftrie den Todesftop und feit dem 
‚Ende des XVII. Jahrhunderts wird bort 
nur no) gewöhnliche Waare gemacht. 

Kreuz, Symbol des Chriftenthums, 
fommt in folgenden fünf Kanptformen 
or: 1. Antoniusfr., aud ägyptiihes 
oder altteftamentlihes Kreuz oder 
Signum Tau (d. i. griehiiches T) genannt, 
befteht au8 einem fenkrehten und einem 
auf befien Spige ruhenden Querbalfen, 
ähnelt aljo dem T. Diefes breiarmige 
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Kreuz bildet den Grunbriß ber altchrift 
Ticgen, aus der antiten Vafilicn hervor- 
gegangenen Kirgenform. — 2. Lateinie 
fches oder Paifionskr., vierarmig mit 
langen Schaft, indem ber Onerbalfen von 
ber Spike etwas herabgerhdt it +: 
Grunbriß des abenbländichen Sanghaufes 
feit dem Vittelalter. — 3. Griehiihes 
®r. mit vier gleichlangen Armen +: 
Grunbriß ber befonders im oftrömifchen 
Reiche heimifchen Gentralbanten. — 4. An- 
breastr., liegend, in Geftalt eines X. 
5. Schäder- oder Gabeltr. in Geftalt 
eines Y. — Befondere Formen, beziehungs- 
weife andere Benennungen der obigen find: 
Abfagfr., vor deffen Valtenenden redjt: 
wintelig mehrere furze Valten von ztr 
mehmender Lünge, Stufen, gelegt find 





Anterkr., mit anferförnigen Ya 


Ten am ben Enden; Apfelfr., mit Sugeln 
an ben Enden; Aftkr, mit aftartigen 
Auswüchjen am Rande; Ballentr. 

Apfelkr.; becdtes Kr., deffen Wintel mit 
anderen Figuren auögefüllt find; be- 
hattes Mr, mit halben Srüden ober 


Hafen an den Enden 6: befnopftes 


; Brabanter ober bur- 
= Andrenätr.; Bruftfr. 
(erux pectorale), Inteinifdies Steig als 
Abzeichen der Viihdfe; Doppeltr., In 
teinifcjeß Sr. mit zwei Ouerbalten, ber 
obere Mürzer als ber untere, feit bem 
XV. Zaprhumdert Abgeicjen der Carbinäle 
und Gröbifchöfe; Dradhenfäwangtr. mit 
Dradenichwänzen an den Enden; Dreir 
blattkr., in Meeblätter ausgehend; das 
breifage griehifcie Mr. hat oben am 
Schaft zwei Querbalten von verfcjiehener 
Länge und tiefer einen fehrägen, das Fuh- 
brett des Grucifigeß vorftellenden Balken; 
Elfentt. = Drudenfuß; ersbiihöf- 
Tiches Mr. = Doppeltrenz; Babeltr. 
heißt in der Heralbif and) ein Mr, deffen 
Enden fic) gaben; Gammadion, |. Gen: 
teltreug; Georgatt. = Grich. Sr; 











Are. 


Hatentr. = Dehattes Sr.; Hafelnuftt. 
wird durd) bier mit den Gtielen recht: 
wintelig zufammengeftellte Safelnäffe ger 
bitbet; Henteltr,, ans bier D (ber grich. 


Ducftabe Gamma) fo EFT sufanmenge 


festes Kr. (opt. Wanetfe); mit den Win- 
fein zujammengeftellt geben biefe das 


Gammadion () AL, Byzantiniices 


Versierungsmotin; Hermelinkr., aus 
vier Hermelinfhwängen; Hohes Mr. = 
Iateinifäjes Sr.; Jakobstr., Ordens 
zeichen der Nitter vom Orden de& heil. 
Iatob von Gompoftella, in Geftalt eines 
Schwertgriffes, tweldjer oben und an den 
Duerbalten in eine Silie ausgeht; Je 
falemstr. j. Srüdentr.; atharinentr, 
ein durd) ein Rad geitecites Strücenkr; 
techlattir. = Dreiblatikr.; Kranken: 
kr., Hohfes fülbernes Sr., in weldjem bie 
Hoftie zu Sranfen gelragen wirb; ro: 
mente, mit Stronen am ben Guben; 
trüdentr, mit turzen Ballen an ben 


Enden Hr; es wird aud) Zerufalenstr. 


genannt, boch gehört zu [egterem eigentlic) 
mod in jeden Winkel ein Heines fr; 
Kugel» oder ugelftabtr. = Apfeltr.; 
Lazarustr. = Dreiblattir.; Silientr, 
mit Lilien an den Enden; Lilienfcepters 
?r., mit ugeln und Lilien an den Enden; 
Lothringifces Kr. = Doppeltr.; Mal 
teferfr., Abzeichen der Malteferorbend- 
titter, aus vier mit ben Spigen fid) berühren“ 
den Dreieden zufammengefegt, aus deren 
Grundfläche ein rechter oder ftumpfer 
Wintelausgefgnittenift; Mantuaniihes 
Kr, an ben vier Enden ausgebogen; 
Mühleifenkr,, durKbrodenes Anker 
fr; Nagelipigkr., mit einer Nagelfpige 
am unteren Ende; "Päpftlices Sr. 
Tateiniüches Str. mit drei Onerbalten, die 
von oben nad) unten an Länge zunchmen, 
feit dem XV. Jahrhundert Abzeichen ber 
Päpfte; Patriardentr. = Doppelte; 
PBatrifsfr. = Andreastr.; Pattenkr. 

















Areugberren 





fente,, in ber Dipfomatit Gy, in ber 


Seralbif ein aus Rauten zufantmengejeßtes 
dr; Ringer, mit einem _breiedigen 
Shlüffelring an den Enden; Säulentr. 
= Wjagke.; Schadtr, fCahbrettartig 
genuftert; Schifffeilkt., aus zufammen- 
gfloctenen Seilen; Schlangentr., aus 
sier halben Schlangen, find diefe zieie 
töfig, fo Heißt e& doppelt; SchLüffelfr. 
ü Schweltentr. = Abjagtı 
Säiffeilte.,; Staffelt. 
Abjagkr.; Ständerfr., aus bier mit den 
Spigen einander zugefehrten Pfählen; 
Stedtr,, mit zugefbigtem unteren Ende; 
Sterntr., in der Diplomatik x „in ber 


geabit $; Stufentr. = Abjaste; 


Tagenkr. = Mantuanifches Kr; Tolos 
ianifges Sr. = Ningtr.; Widertr., an 
den Enden mit Heinem Kreuz; Zirkelkr., 
mit gegabelten und einwärtsgebogenen 
Enden. 

Arenzbeeren = Gelbbeeren. 

Krenzbfume, gothiühe Abihlußverzie- 
zung für Thürme, Fialen, Giebel in Ge- 
Halt einer Wlume mit vier in’s Kreuz 
geftelften Blättern. 

Krenzdach), j. Dad). 

Kreuzdorn, Wegdorn (Rhamnus 
sathartien), hat Harteß, feites und zähes 
gelbes Holz, für Drehsferarbeiten ger 
ignet, 

Kreuzfach, die Kreuzung der Stettenz 
füden bei gazeartigen Gewveben, 

Kreuzfahne, hoher Stab, oben mit 
einem Ouerholz und bewimpelt, Attribut 
des Grlöjers. 

Krenzigung Chrifti wird im Abend- 
Iande 6i8 gegen die zweite Hälfte des 
Vittefolters und in der griechifchen Stirche 
tod) mit dem Iebenben, die Füße neben 
snander auf das Fußbrett ftellenben 
Shriftus, der mit bier Nägeln an Bas 
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Kreuz geihjlagen ift, dargeftellt (vgl. breis 
fadjes gricdh. Kr. unter Sreus), fpäter im 
Adendlande mit dem bereits veridjiebenen, 
die Füße über einander gelegt, mit brei 
Nägeln angeheftet. 
Krenznimbus, der, |. Heiligenfhein. 
Kreuzftich, in der Stiderei das Ber 
deden einer Fädenkreuzung des Teintwands 
artigen Geiwebes oder des Gannevas durd) 
wei biagonale, fid) freuzende Stiche, 
Krenzitot, das Fenftertreng. 
Krenzweg, der in — gewöhnlich 
fieben — Leidensftationen getheilte Weg 
Chrifti vom Haufe bes Pilatus bis zum Galz 
darienberge; die Stationen werben burd) 
Vildftöce oder Heine Gapellen bezeichnet. 
Srenzzapfen, eine Holzverbindung 
durch zivei dreiedige Ausfchnitte an beiden 
Berüihrungsflächen hergeitellt, jo daf bon 
jeder Seite zwei breiedige Vorfprünge in 
die entfprechenden Vertiefungen bes ans 


deren Stüces eingreifen: 





a Vertiefung, db Lorfprung. Greift in 
biefer Form ein Valkenende in die Länge 
eines anberen oder in bie Fläche eines 
Vrettes ein, fo Heißt diefe Verbindung 
Kreuzkanım. 

Krit, |. Flanımberg. 

Krone (vom lat. corona, Kranz), ber 
tranz« ober reifenförmige Hauptfchmuct 
des Herrjchers, von Edelmetall, mit Stei» 
nen bejegt zc., im frühen Mittelalter noch 
durd) die aufgefehten Blätter an das Vor- 
Bild deg Sranges erinnernd, während bie 
Hinzufügung eined Dügele in MWhzanz 
wohl auf bie orientafifcje Mitca zurüd- 
zuführen ift, Die jegigen Stronen beftehen 
auß dem Neif und den über biefem fic) er» 
hebenden Bügeln oder Zierrathen: Zinten, 
Blätter, Lilien, Kreuze 2c. Die päpftliche 
Strone (Tiara) ift eine fegelförmige Nlüge 
mit drei Golbreifen über einander, — 
Die Krone einer Glode ift der Hentel 
ober Bügel zum Xufhängen derfelben. An 
einem gefahten Gbelitein heißt ber bie 
Faffung überragende Teil Krone, 
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Kronentrenz, |. Su. 

Kronleuchter, Lihttrone, Hänge 
feuchter, zunächft für Kirhen, in romas 
nifcher Zeit auß einem mit Qeuchtern ber 
fegten Reifen beftchend (3. 2. ber Stroms 
Teuchter in Aachen, das hinmliiche Jerufas 
Tem vorftellenb, beffen Thore bie Lichte 
gehäufe bilden), feit ber Gothit aus einem 
Mittelftüt, von melden Arme ause 
geben. 

Ktrönfein, bie anftatt der Spige mit 
einem fronartigen Abjhluß verfehene Tur- 
nierlanze. 

Kropf, das über eine jenkredhte Fläche, 
Mauer, Möbehvand zc. Hervorragende. 

Ktröpfen, zwei Holsftöde im rediten 
Winkel zufanmenjegen. 

Stropflade, Stoßlade, um parallele 
Gehrungsflägen für eine Ströpfung (j. b.) 
hervorzubringen. 

Kropfleifte, ein Viertelitab unter ber 
Kranzleifte eines Gefimjes. 

Kropfquader, der = Budelftein. 

Kröpfung, das Herumführen des Ges 
fünfes un eine Ede. 

Kröfe, die im XV. Jahrhundert mo- 
difche rabförmige fpanifche Halstraufe. 

Seüctenkrenz, |. Kreuz. 

Krüctenfchnitt, die Theilung eines 
Wappenfchilbes durd) zwei gleich) Tange 
Linien, die eine fenkredht, bie andere wage 
recht mit ihrem Mittelpunkt auf ber Spite 
der erfteren tuhend. 

Krug, franz. cruche (ftammbderwandt 
mit dem nieberbeutfchen Worte bie Strute: 
Thonflafche mit ganz kurzem Halfe, haupt 
fächlic für Mineralwaffer in Gebraud), 
Vorrather, Giehe und Trinfgefäh von 
eplinbrijcher oder conifcher Geftalt, ober 
baudjig mit wenig engerem Halfe, der ge 
wöhnfich eylinbriich geformt ift — worin 
der Strug fih von ber Stanne mit trichtere 
artigem Halje und weitem Ausguß unter- 
fheibet — ftet8 mit einem Gentel, Krüge 
werben aus Faience, Steinzeug, Porzellan, 
Zinn, Stupfer, Holz, felten ans Edelmetall 
gemacht, und haben bon jeher einen wid; 


Kronentreuz — Kugelbruft. 





tigen Zweig der beutfchen umd englifchen 
Thonmwaareninbuftrie gebildet. 
Krummftab, |. Biihofsftab. 
Krüfel, tiegelförmige Hängelampe. 
Krhftall, |. Bergeroitall, 
Krpftallglas, feines, völfig Farblofes, 
für den Schliff geeignetes Glas. 
Srnftallifationapapier, Buntpapier 
mit einer ben Gisbildungen an Senftere 
fheiben ähnlichen Mufterung, welche burd) 
Veftreichen mit Bleisuder oder Bitterjalz 
und Erwärmung herborgebradjt wird. 
Krpftallpalaft, engl. erystal palace, 
populärer Name bes von Parton flir bie 
erfte Imbuftrie-Ausftellung in London 
(1851) aufgeführten Gebäudes aus Eifen 
und Glas, übertragen auf bas aus dem 


Material jene in Chdenpam erbaute 
Mufenm. 
Sun, die, drei mageredite Striche, 


melde an chinefiihen DWafen als Orner 
ment vorfommen und fombolifde Be 
beutung haben. = ift das Zeichen dis 
Yan oder des Achiven, Männlichen, Boll: 
Tonmmenen und Nunben, == bas Zeichen 
des Mu ober des Paffiven, Weiblichen, 
bolltommeneren und Edigen. Der Ueh 
gang von dem Einen zum Andern ftelt 
ich in biefer achtgliebrigen Stette b 


















Die Sua bilden aud) bie Grundlage 
ber Ginefifchen Schrift; ebenfo mag aus 
ihnen das an den griehifchen Mäander 
erinnernde Ornament an dinefiichen Yafen 
Herborgegangen fein. 

Sufifch heißen nad) der Stadt Kufa 
am Cuphvat, melde ber Sig einer ber 
rühmten Schule war, die älteren, graben 
und edigen arabiichen Schriftzüge, melde 
in fyäterer Zeit, durch bie rumbe, er 
fhtoungene RejthisSchrift berbrängt, nur 
noch auf („Eufiichen“) Münzen und für 
Infepriften in Mofcheen 2c. zum Anwen: 
dung gebracht wurde, 

Sugelbruft, das rund ausgefchmiehete 
Bruftftüd der Plattenrüftung des XVI. 
Aahrhunderts. 








Ligelchenarb, 


Kügeldjenarbeit, das Auflöthen Hei: 
ner Golbfügelchen auf Golbarbeiten. Vgl. 
Siligran. 

Augelfries, vomaniihe Xerzierung, 
a8 neben einander gereihten Stugeln 
chend. 

Kugelfaet, Abtohung von Fernambut- 
alz, an Stärtemehl und Streide gebunben. 

Kugelichnepper, |. Armbruft. 

Atugelitabkreuz, f. Streu. 

Kühlhäfen, Thongefäße, in welden 
tie Olawaaren in den Kühlofen gebradjt 
werden. 

Kuhmant, das breite abgerunbete Yor- 
Vertfeil der Schuhe im XVI. Zahrhundert. 

Sulteh, arabiihe Flajche oder Krug 
nit kurzem weiten Halfe. 

Kundel, Zoh., geb. 1630 zu Hütten 
in Schleswigfcen oder zu Rendsburg, 
Apothefer und Chemiter, ftand in Ichterer 
Gigenichaft in Dienften des Herzogs von 
Lauenburg, dann des Kurfüriten Johann 
Georg IT. von Sacjien, vom Kurfürften 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg zur 
Leitung einer Glashütte auf der Pfauenz 
infel bei Potsbam berufen, zufegt Verg- 
tath in Stoholm, wo er den Adel mit 
dem Präbicat von Löwwenftern erhielt 
und 1702 ftarb. Cr galt als Wieerer: 
finder des Nubinglafes — weldes aber 
dor ihm bereit Gaffius mit feinem Golb- 
darpur Hergeftellt hatte — und hat ein 
Bert über die Technif ber Glasbereitung: 
„Ars vitraria experimentalis oder doll» 
Iommene Glasmadhertunft“, Frankfurt 
1679 und fpäter, heraußgegeben, welches 
über ben damaligen Stand ber Technit 
Aufihluß gibt und aud zahlreiche ältere 
Kecepte enthält. 

Kunfterzguß, Kunitguß 
Sicherei. 

Kunftgelb, j. Glasmalerei. 

Kunfttammer, im XVII. und Ayıll. 
abrhundert übliche Bezeichnung 
er Sammlungen, welche übrigens 
"estoegs nur Fünftlerifche Arbeiten, jonbern 
aut Natırerzeugniffe aller Art, Spielereien ! 


Bild» 
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und Raritäten zu enthalten pflegten, daher 
aud Kunfte und Wunderfammern 
genannt wurden. 

Künftlerdrude, franz. Epreuves d’ar- 
iste, werben bie erften guten Abzüge einer 
geftochenen Kupferplatte genannt, tvenn fie 
mit dem Namenszuge bes Stedhers ber: 
fehen find; vor ben nädjften Abbrüden 
(avant la lettre) wird der Name wieder 
weggefchliffen. 

Künftliche Edelfteine, Amaufen, 
Soelfteinnahahmungen aus Glasfub. 

Künftliches Leder, ameritaniides 
Zeder, Baumtvollenzeng, welches auf 
beiden Seiten einen dien Kautfgufüber: 
zug erhalten Hat, oder aud) eine aus Le: 
berpulver und Kautfchuf gelmetete Mafie. 

Kunftichramt, jegt übliche, aus dem 
vorigen Jahrhundert ftammenbe Dezei 
nung ber im XVI. und XVII Jahre 
Hundert angefertigten Praditmöbel (Ca: 
binete) mit vielen Fächern, Laden zc., auch 
sahlreichen geheimen; außen gewöhnlich 
aufs reichte mit Ziergliebern, Einlagen, 
Velgjlägen u. f. i. ausgeftattet. Der 
Ausdrud „Kunft“ bezieht fich hier ebenfo 
auf finnreihe Conftruction, twie auf den 
füftlerifpen Schmud. Vgl. Hainhofer und 
Bommericer Kunfticjrant. 

Kuntoormater (von Stuntoor, Holländ. 
kantoor, fpan. contador: der Zahltifh) 
hießen in Nieberfadhfen bie jpäter mit den 
Tifchlern vereinigten Verfertiger gejchnitgter 
Laden, Brauttruhen 2c. 

Kupfer (vom lat. eyprium aes und 
cupram, d. i. Erz von der Kupferreichen 
Infel Eypern), über bie ganze Erbe bere 
breitetes Metall, weldjes aus ben Erzen 
als nicht ftredbares Garkupfer ober 
ald hammergares (hämmerbares, ge: 
fchmeibiges) R. bargeftellt wird, für das 
stuuftgewerbe von großer Wichtigkeit fo: 
wohl rein, wie als Hauptbeftanbtheil der 
Bronze. C3 läßt jih durd Kalthämmern 
zu den vericiebenften Gefäßen und Ges 
räthen verarbeiten, erhält durd; Poliren 
ober Deizen fhöne, leuchtende, rothe 
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Farbe. Die alten Völter jhmiebeten und 
goffen e8, machten aud) Waffen daraus, 
und bie ültefte Bronze mag natürliche, 
d. H. mit Zium vermifchtes Kupfer getvefen 
fein. Im Orient hat ji bis auf die Ger 
genwart die Vorliche für geihlagene und 
gravirte upfergefäße erhalten, während 
& im Abendlande durd; Segirungen ver- 
drängt wurde. Die Sfaven ber Türfei 
verzinnen e& und grabiren in das Zinn 
Ornamente, weldje dan im Stupfergrunde 
erfheinen. 

Kupferblan = Bergblau. 

Kupferbraun, geglühter Niederihlag 
don Supferbitriol, Alaun und Cijenvitriol; 
bie Quantität bes (eteren madht die Farbe 
mehr ober tveniger braunroth. 

Aupferbronze zur Bronzirung von 
Gifen oder GYp8, befteht aus ganz reinem, 
bucch galvanifhen Nieberjhlag gewon- 
nenem Supfer zu feinem Pulver vermahfen 
uud mit Benzin, Harzen und Siccativöl 
verbunden; durd) hemifche Mittel Lönnen 
dem Anftrich verichiebene Töne gegeben 
werben, mit fetten Del gibt «8 einen 
grünen, arfenfreien Anftrich. 

Kupferdrud, j. Aupferitic). 

Kupferfolie, dünnes Kupferbled mit 
Gold oder Silber plattixt. 

Kupfergeiin. Mit biefem Namen kön- 
nen im allgemeinen bie aus Stupferormd 
mit arfeniger Säure bejtehenben und häufig 
mit Schtwerfpath, Gyps ober Salt ver- 
mengten Giftgrüne (für bie e8 zahflofe 
Namen gibt) bezeichnet werben; ferner dag 
ziunjaure Supferorpd, ferner eine 
Zufammenihmeljung von jcwarzem Stır- 
pferorpb mit Siejelerde, Mennige und 
Kupferorpb. 

Kupferindig, indigblanes ober ihtvarz- 
blaues Pulver, weldjes mit Del ober Fi 
niß verrieben ein fhönes Veilhenblau li 
fert, ift Schwefelfupfer, durch Behandlung 
von jchtefelfaurem Rupferoryd mit Schwer 
fel und Safnıiat bargeitellt. 

Kupferloth, reines Kupfer, zum Löthen 
bes Gifens, 





Kupferblau — Rubferfich. 


Kupferlüfter, 
farben. 

Aupferpulver = Ntupferbronge. 

Kupferftich, die Herftellung von Drud- 
platten durd) vertiefte Zeichnung auf eine 
Kupferplatte, die vornchmite aller graphis 
ichen vervielfältigenden Künfte, erfordert 
eine Kupferplatte von hödjfter Gleich: 
mäßigteit ber Struchur und Glätte ber 
Oberfläche. Die erftere Eigenjhaft juchte 
man ihr feüher dircd) Walzen und Hämmern 
zu geben, neuerdings bietet bie Galvano- 
plaftit ein fihhereres Mittel zur Herftellung 
einer ganz gleichmäßigen Mafje. Die weitere 
Zurihtung der Matte und die Werkzeuge 
find verjchieben mad) den verfchiedenen 
Arten des Stiches. Diefe find: 

1. Der eigentliche tupferftich, Grab- 
ftihele oder Linienmanier. Nadjden 
bie Umriffe der Zeichnung dur) Rabirung 
Gi. 2) auf die Platte firiet uud der Aege 
grund weggenommen worden, gräbt ber 
Kupferftedjer mit dem Grabftichel, deiien 
Griff in die Handflädhe geftemmt wird, die 
ftärferen oder fChwächeren, anfehtwellenben 
und abnehmenben, geraben ober gejchwun: 
genen, einander Freuzenben Linien ein, dur) 
melde er die Wirkung von Licht und 
Schatten, Modellirung, Quftperfpective her: 
vorzubringen wünfcht. Werben aufer ben 
äußeren und inneren Linien nur die Haupte 
fcjatten angegeben, jo heit das Carton- 
ftich, von dem aus e3 manche Stufen 
5i8 zu dem am meilten durchgeführten, 
auf Wiedergabe der Farbenwirkung des 
Driginals abzielenden Stiche gibt, Parallch 
finien des Hintergrundes, ber Luft x. 
fönnen mit einer Mafdyine gezogen werden; 
auferbem wird das Schabeijen gebraucht 
zum Wegnehmen des Grats, des idharfen 
Nanbes, welcher bei tiefer geführten Schnit: 
ten „auffteht“, und ber Polirfahl zum 
Ebnen raufer Stellen und Zubeden jal- 
{her Linien. 

2. Die Nadirs oder Aeyfunit, bei 
welcher der Kiinftler nicht oder doc) nur 
!ausnahmsweis wit feinen Werkzeugen unz 


f. Borzelfan-Lüfter: 











Aubferfich, 


mittelbar in bie Stupferplatte zeichnet, fonz 
dern in ben Metgrund — eine gejchtwärgte 
harzige Mafje verichiedener Zufammen- 
jegung — umb zwar mit der Rabiernabel, 
weldhe in einem Solsgriffel bejeftigt it 
ud aud wie ein Griffel ober Blei 
gehandhabt wird. Die Striche biefer Nabel 
Ingen ben Supfergrumd bloß, fo dab auf 
die Blatte gegoffenes Aegwaffer fih auf 
jmen Stellen in daß Stupfer einfreffen ann, 
während alles übrige burch den Negrund 
geedt ift. Indem man biefes Aegen wiebere 
und jedesmal bie bereit$ genügend 
ften Stellen duch flüffigen Aeggrund 
Kit, erreicht man zahlreiche Abftufungen 
vom fhwächften bis zum tiefiten Schatten 
and fanın Lichteffecte hervorbringen, wie 
zit teinem anderen Derfahren; too c& 
vöthig ift, werben noch mit ber Kaltnabel 
gröhere Schärfen angebracht. Dieje dem 
Fiönen verwandte und bem eigentlichen 
&tic) gegenüber freie Manier ift jeit ihrem 
Kkannttverden jtet3 germ von Stünftlern 
aögeübt worden, weldje eigene Compofi- 
fimen zu  dervielfältigen  wünfdhten : 
Naler-Rabierer. 

3. Die Schabmanier, Schwarze 
unit, ital. mezzo tinto, bei welder 
tiht die Schatten, fonbern die Lichtpartien 
inter ber Hand bes Künftlers entftehen. 
de ganze Platte wird nämlich) rauh ge« 
macht, jo baf fie beim Abdrud lauter 
Schatten geben würde, und dur Schaben 
nit dem Schabeifen und Glätten mit bem 
Bolirftahf werben bie Lichter und Halb- 
ne hervorgebracht. 

4. Die Punctirmanier, Hammer 
erbeit, bei welher die Schatten, anftatt 
dureh grabirte Linien, durch mit Punzen 
ober fpigen Hämmern eingefchlagene 
Uunte, beziehungsmweife Gruppen bon 
unten, hergeftellt werben. 

5. Der Sreibeftid, Graponmanier, 
Ye aus Iauter Pünftcjen beftehenben Linien 
ner Streidezeichnung nadjahmend. 

8. Die Aquatinta oder Tufchma- 
tier, Die Platte wird mit feinem Rolo- 

Reattaiten der mfanmenbe, 
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phoniun überftäubt und erwärmt, wobei 
das Kolophonium in ügeldhen auffchmifzt, 
swifchen welchen der Stupfergrund frei bleibt 
und mithin bas Achtwaifer angreifen fan, 
Das weitere Verfahren ift Aegen: man 
deeit mit flüffigem Grund zuerft die Lichter, 
dan, immer tufhend, die Halbtöne u. |. f. 

Die meiften biefer Manieren find ber 
zeit wieder aufer Uchung gekommen. 
Die Shabkunit, Erfindung eines beutfchen 
Dfficiers, 2. dv. Siegen, im XVII. Jahr: 
hundert, war vornehunid; in England 
beliebt, wo aud) der für fünftlerifche 
Zwede wenig geeignete Stahlftid, ber 
fonders gepflegt wurde. Aauatinta und 
Kreideitich, um deifen Erfindung fih mehe 
tere Franzoen fteitten, fanen im borigen 
Jahrhundert auf, und geriethen gegen die 
Mitte des jegigen in Vergefjenheit, ebenfo 
wie die |hon aus dem XV. Jahrhundert 
ftammende Punctientanier. Die Verfuce, 
farbige SNupferftiche bermittelft mehrerer 
Platten zu erlangen, haben zu feinem 
befriebigenden Refultat geführt. 

Der Hupferftic ift unzweifelhaft aus 
ber Goldjhmiebwerkftatt hervorgegangen, 
und zwar als Abdrud von Piellotafelr. 
Dabei wwar zuerft nicht eine Vervielfältigung 
ber Zeichmung beabfichtigt, fondern bie 
Möglichkeit, bie Gravirung ber Metall: 
platte genau prüfen zu fönnen, bevor fie 
mit Niellomaffe ausgegoffen würde. Sol 
her Probeabbrüde von gravirten Silber 
platten gibt e8, bejonbers von italienijchen 
Golbicmieben, eine beträchtliche Anzahl, 
und auf biefe grünbete fich früher bie Bes 
hauptung, ber Stupferftich jei eine itafienifche 
Erfindung. Der frühefte bekannte wirkliche 
Stich, ausdrüdlih für den Abdrud herz 
geftelt — wie 5.2. bie im rechten Sinne 
erjcheinenbe Jahreszahl beieift — ift aber 
beutfhe Arbeit: die Geißelung Chrifti 
von 1446, früher in der Renoubier’ichen 
Sammlung zu Montpellier, jegt im Stupfer 
fticjcabinet zu Berlin. Von ber Schraffiz 
tung mit Burgen, ftarfen und fich verjüne 
genden Schattenftricen ausgehend, ver» 
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vollfommnete fih die Tehnit bald in 
Deutfhland vorzüglih durd Martin 
Schonganer im XV. und Dürer und 
deffen Schule im XVI. Jahrhundert, nm 
jcnell wieder zu finten, während in Itas 
lien durd; Marcanton Naimondi, in ben 
Niederlanden burd Lucas von Leyden 
der Stupferjtich Anfihtwung nahm und 
fid) auf höherer Stufe erhielt. In Srant- 
reid) entwidelte fich derfelbe unter nieber- 
Tändifchen Einfluß zur Zeit Lubtwig's XIV., 
in England durd ben Deutfchen Wenzel 
‚Hollar im XVII. Jahrhundert. Gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts bahnten die 
Italiener Volpato, Longhi und Naphacl 
Morghen, bie Deutijen G. Fr. Schmidt 
md I. ©. Wille die nene Vlüthezeit an. 

Die Aegkunft twurde zuerft don den 
Plattnern zur Verzierung eiferner Har- 
nice umd Waffen angewandt, Dürer 
rabirte auf Eifenpfatten; zu feiner Voll: 
endung brachten diefen Kunftzweig hollän- 
diiche Maler, vor Allen Rembrandt, Jakob 
Nuysdael x. 

Der Kupferdrud erfolgt, nadjdem 
die ehwas erwärmte Platte mit der feinen 
Stupferbrudfarbe eingefhtvärgt ımd wieber 
abgemwiicht ift, damit die Schtwärze nur 
in den Vertiefungen haftet, durd Aufs 
legen des feuchten ftarfen Stupferbrude 
papier und Durdziehen zwiihen den 
zwei Walzen der Nupferdrucpreffe. Früher 
bieft eine geftochene Platte höcjftens einige 
tanfend, eine geägte 3- bis 400 Abdrüde 
aus. Jeht gibt man den Platten durch 
Verftählen biel längere Dauer und nimmt 
für größere Muflagen galvanoplaftifche 
Abdrüce von der Originalplatte. 

Kuppel, |. Dad. 

Küran, Kürig (om franz. cuir, 
Zeber, daher eigentlich) der Leberpanzer, 
übertragen auf den eifernen Bruftharniich. 

Surfüritenfrüge, eine Art deuticher, 
ingbefonbere rheinifcher, Strüge, weldje um 
den Bau, in Arcaden entiveber Bildniffe 
von Surfürften oder die Wappen der Kur: 
fürftenhäufer mit Vüften zeigen, 





Ruppel — Anbile. 


Aurfchiwert, einft Zeichen des Erbe 
marfehallamtes im Dentichen Reiche, daher 
die zwei gefreuzten Schwerter im fühle 
ihen Wappen, Marke des Meiener Por: 
zellans, 

Kurzeboft, der, kurzer Meberrot im 
X. Jahrhundert, 

Kurzer Thon, rauber, fandiger, im 
gelneteten Zuftande Leicht abbre—hender 
Thon, zu plaftifchen Arbeiten ungeeignet. 

Kuftäfelchen, pax, gewöhnlid, vier: 
ediges, an der oberen Seite mit bogen 
ober giebelförmigem Abfchluß verjehenes 
Täfel—hen mit bilblicher Darftellung aus 
der heitigen Gefcjichte, bon Edelmetall mit 
Niello oder Gmail, von Clfenbein, Hol x, 
dem Geiftfichen dor der Gontmunion zum 
Aufie gereicht. 

Autähia = Autahia, 

Autani, Gefaumntbezeihuung einer 
Gruppe von Porzellanfabriten der jap: 
nifepen Provinz Kaga. Sutani felbit fiegt 
im Hochgebirge und dort befand fic im 
XVIL. Jahrhundert ‚eine Porzellanfabrit, 
weldje nach dinefiichen Duftern arbeitet 
umd gegen Ende des XVIM. Jahrhunderts 
erlofch. Bei Wiederaufnahme der Inbuftrie 
verlegte man bie Fabriken in bie Chen. 
Begeichnend für die dortigen Porzellan 
(und Steingut-) Arbeiten ift das Tage: 
roth, ein tiefer, in's Bräunlicje fpielen- 
ber Purpur welcher den Grund gänzlich 
ober fheifweife bebedt und auf welchen 
Goldverzierungen aufgefegt find. 

Kutfche (om magyar. kocsi), früher 
Gutjdg genannt, im XV. Jahrhundert 
aufgefommener und imsbejondere bon 
Deutfchland aus in den übrigen Länder 
eingeführter ungarifcher Perjonenwagen 
mit gededtem, am Riemen hängenden 
Kaften; hat im Laufe der Zeit vielfältige 
Verbefierungen in der Gonftruction und 
Veränderungen in ber form erfahren, 
und mancerlei Namen erhalten, wie Ber: 
Tine, Sandaner 2c, 

Kybete, urfprünglic) phrngüiche Ratur- 
göttin, in die griediihe und römifche 


Antlopen — 


Mothologie Übergegangen als „große 
Nutter“. Sie figt auf einem don Löwen 
qrsogenen Wagen ober reitet auf einem 
Löwen. 

yffopen, Enclopen (gried. My: 
tol), menfchenfreffenbe Riefen mit nur 
einem fhildförmigen Muge (daher ihr 
Name, welcher „Numbäugige” bedeutet) auf 
der Stirn; fie hauften in Höhlen und 


L auf franzöfiihen Münzen bedeutet 
bie Münzftätte Bayonne. 

Sabärum, das, ein Musbrud ziveifel: 
hefter Abftammung, mit weldjem bie ba& 
Monogramm Chrifti zeigende Striegsfahne 
Sonftantin’8 des Großen, bann überhaupt 
ein Banner mit bem Streuz bezeichnet wird. 

Aabrador, ein Halbebelftein, welcher 
den Namen von feinem Hauptfunborte, 
der Labrabortüfte (amı Atlantifchen Dccan, 
beit, Amerika), führt; wegen bes pradits 
vollen Farbenfpiels gelhägter Feldfpath. 

2abyrinth, das, in der gried. Cage 
in von Däbdalos auf der Infel Kreta 
ufgeführtes Gebäude mit Srrgängen, 
in beffen Mitte das Ungeheuer einos 
tmırus fich aufhielt. Hiernad) Heißen La: 
birinthe bie in_ mittelalterfichen Kirchen 
torfommenben Gteinplatten, auf welden 
durd; eingelegte Arbeit ber Grunbriß 
eines Gebändes bargeftellt it, zu beffen 
Wittelpunkt man nur auf einem, in une 
Ühligen Kehriwindungen den ganzen Raum 
eiunehmenben Wege gelangen würbe. Die- 
fer Weg auf den Rnien zurücigelegt, fol 
ten Gläubigen als Wallfahrt angerechnet 
worden fein. 

Lao-dye (engl., Ladjarbe oder Zärl 
ad), |. Lad. 

Laoe (engl.), Spige, inshejonbere bie 
gellöppelte. Das Wort hat uiprünglic) 
die Bedeutung von Lite, Treffe, Worte 2c., 
und fommt im XV. Jahrhundert als Ber 
zeihnng von Neharbeit vor. 


2. 
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wurben fpäter zu ben Schmiebegefellen 
des Hephäftos gemadht. Vgl. Bolygon. 

Aylig, die (gried;), Hace Trinfichafe 
auf zierlichen Fuß und mit zwei wage 
rechten Henteln am Rande. 

Kyınbe, die, das Kymbion (gried)), 
Zrinfichale, Had) und ohne Henkel, nacen 
artig geformt. 

KHypielos, Lade des, |. Truhe. 


Lachefis (gried. Mythol.), die zweite 
Parze, welde den Lebensfaben weiter 
innt. 

Zac (vom perj. läk, fansfr. läkschä) 
bebeutet eigentlich den rothen Farbitoff, 
welder aus der in Indien, vornehmlich, 
auf Ficusarten, Iebenden weiblichen Schild: 
TauS eoccus Iacca ımb bem Pflanzenfaft, 
der eine rufte um das Thier bildet, ger 
wonnen wird. Die Araber nannten biefen 
Farbftoff (aus fanjfr. krmidscha, „tr: 
erzeugt“), kirmiz, woraus unjer Stermes, 
ferner Karmefin, Garmoifin 2c. geworden 
ift. Man bricht die mit foldhen Thierhen 
bebedten Zweige (Stodlad oder Trau- 
benlad, welde Ausdrüde übrigens auch 
für daS don ben Ziveigen abgeföfte Harz 
gebräugfih find) ab, und preßt fie in 
Süden zwiihen warmen Platten, wobei 
das gefhmolzene Harz (Körnerlad, 
Knopflad, Schellad,) durdtropft, ber 
Farbftoff (Lac-lake, Lallad) aber zu: 
vücbleibt. Diefer Farbftoff bildet fi in 
dem Thier jelbft und dient den aus defjen 
Eiern entftandenen Larven zur Nahrung; 
daher Liefert der vor Entwidelung der 
Larven, im Auguft, geerntete Stodiad 
mehr Farbftoff, der fpäter eingefanmelte 
helleres Harz. Der Farberlidftand wird 
ausgelodht, nıit Mlaun gefältt, mit Thon- 
erde gemifcit, und Tommt als Lac-äye 
in den Hanbel. 

Zadarbeiten, hinefiihe und japaniihe, 
werben mit dem Gaft einer Sumadart, 
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Rhus vernieifera, hergeftellt, melden 
man dem Baum durch Ginjchuitte in 
bie Ninde entzieht, in laden Schalen 
feißig umrührt, um das Verbunften der 
wäfferigen Deftanbtheile zu befördern 
und twieberholt durd; geivebte Ekoffe 
und endlich durch Pflanzenpapier preht. 
Die am häufigften bennpte Sorte biejes 
urjprüngrich {htwach gelblichen und durch= 
fichtigen Lad8 Hat die Gigenthümlichteit, 
fid) an ber Mmofphäre rafe) bunffer zu 
färben und im Verlauf einiger Stunden 
äuerft braum, dann fehtvarz zu werben. 
Man überzieht mit demjelben Thon und 
Metalltoaaren, vorzüglich aber Holz: Möbel 
aller Art, Geräthe, Speifegeichirr u. |. iv. 
Das Holz wird mit der größten So 
falt geglättet, für tofebare Möbel mit 
feibenem Gannevas oder Pilanzenpapier 
übertlebt und diefer Ueberzug grundii 
bamı erfolgt der Auftrag des fl 
Lads mittelft eines feinen breiten Binjels. 
Die erfte Ladjhichte wird nad) dem 
Trodnen gejchliffen, ebenfo eine zweite, 
britte u. f. f,, biß der Zadt bie gewünfchte 
Tiefe der Färbung und den vollen Spier 
gelglanz zeigt. Feine Arbeiten follen bis 
18mal fadfirt werben. Alle diefe Arbeiten 
werben in fo biel möglich ftaubfreier und 
feuchter Luft vorgenommen, jelbft auf 
dem Waffer, und man jorgt aud fonft 
für fehr allmähliches Trodnen. Auf die 
oberfte Schichte werden bie Figuren und 
Ornamente mit Lad mehr ober weniger 
ftarf aufgetragen unb mit Golbpulver ber- 
golbet. eine Sadgegenftände haben als 
Körper Häufig nicht maffives Holz, fonbern 
Geftedjt aus Bambusfajern oder aud) Pa- 
piermade. 

Eine andere Ladjorte behäft ihre Helle 
gelbe Färbung und Durhfichtigkeit, fie 
dient al8 legter Ueberzug bon Ladarbeiten, 
ober aud) unmittelbar don Holz, beffen 
Teztur fie durdicheinen läßt, ober fie gibt, 
mit Farbftoffen oder Golbftaub verjebt, 
bie farbigen, rotfen, grünen, Golblade 2. 
Rother gefhnittener Lad befteht aus 








Kat, brauner — Yadjarben. 


verfhiebeuen Lagen, jede mit ftarter Grun- 
dirumg, jo daf; bie Wänbe ber vertiften 
Ornamente ein der Holgtertur ähnliches 
Gefüge fehen Laffen. Die japanifcen Ar: 
beiten übertreffen weit die hineftiden an 
Feinheit und Aecurateffe. Guter japanifder 
Lad Hat jaft unbegrenzte Haltbarkeit, 
In Indien und Perfien übersicht man 
Malereien auf Holz oder Bapier mit dem 
reinen Schellat, Auch türtifcpe und ruffe 
iche Ladarbeiten Haben mır einen gefärbten 
Firnifüberzug. Europäifdje Sadte auf Me: 
tall oder Holz beftehen in ber Regel aus 
DVernfteitt: oder Gopalfirnik mit gabe 
verfegt. Gin Parifer Kunfttifchler Martin 
erfand im vorigen Jahtfunbert einen 
durchfichtigen Firnik, welcher gemafder 
werden fan, wie japanifcher Lad. Lie 
Zufammenfegung jenes laque Martin oder 


rt; |vernis Martin ift nicht befannt, bie mit 


demfelben überzogenen Möbel twerben bon 
Sammlern fehr gelhägt und daher Häufig 
imitirt. gl. Burgauts, Coromandellad, 
Zadporzelan, Laque. 

Lad, brauner 

Lafarben. Organiiche Farbitoffe, wels 
je wie Lac-Aye bargeitellt, nämlid, mit 
Maun gefällt und mit Thonerbe oder 
verwandten Stoffen vermijcht werben, nennt 
man Ladfarben, und biejer Name bleibt 
aud) benjenigen, bei deren Darftellung 
bie obigen Gubftanzen burd) verfcjiebene 
Chemitalien erjegt torben find. Die größte 
Bedeutung für die Malerei Haben bie ro 
then Sadjarben: Carminlad aus der 
Nüdftänden bei ber Carminbereitung, Co 
Heniflelad. Gelbe werden aus ben meis 
ften gelben Pigmenten bargeftelit, blaue 
und violette aus Blauholz, grüne burh 
Mifung gelber und blauer. Anilinlad 
farben erhält man burd; Löfung von 
Anilinfarben in Anilin und Mifchung mit 
Säelladanilinlöfung, weldje legtere bie 
transparenten parben auf Glas mb 
Porzellan Haften macht, Collodiumlade 
find Löfungen von Schiegbaummolle in 








Aether mit Anilinfarbftoffen gemifcht. 








Sadiad — Lambris. 


2adiat = Lac-lake, 

Ladınus, blauer Farbftoff, welder 
cu8 berichiebenen Flechtenarten gewonnen 
wird, wie Roccella, Lecanora 1. a. Diefe 
werben unter Zufag von Waffer zu einem 
Zeige gemahlen, der, mit Harn vermifcht, 
fi) allmählid) {hmugigeoth, purburroth, 
Hau färbt. Ladung hält fich nicht fange, 
hohl aber Sacdmusertract in Olpcerin. 

Sadporzellan, jayanifhes unglafir- 
ts Porzellan, weldjes in der Art bes 
Burgaute (vgl. d.) becoritt ift, oder aud) 
glafirtes nur theilteis mit fhwarzem oder 
zotbem Lad überzogen; legteres ift in 
Holand imitirt worben, 

Lao-lao, Lao-lake (engl.), der aus 
den Stodladt gewonnene Farbitoff 

Lade, beivegliches Hölgernes Vehältniß, 
Schten, Truhe, Sarg. In der Gieftunft = 
Formtaften. In der Meberei der den 
Reberfomm einfchliepende Nahmen mit 
dm Cadenbaum, bem unteren fÄhtveren 
Suerholze, bem Labenftod ober oberen 
Querholge, weldjes auf deu Valten bes 
Bebftunfgeftelles ruht, und dem Laben- 
dedel, ebenfalls einem Cuerholze, wel- 
des den Weberfamm feithält. In ben 
Fünfte hieß der gewöhnlich gefhnitte 
oder eingelegte und befchlagene Staften, 
welter die Caffe und bie Papiere bes 
Hanpiwerfs barg, Zabe und bie Verathunz 
gen und feierlichen Yete fanben „bor offener 
Lade ftatt. Lade des Kypfeloß, j. Truhe. 

Lager, bie ebenen Seiten eines Brud)- 
fteins; die metalfene oder Steinplatte, 
auf welcher die geblajene Glastafel aus« 
geitedt wirb; die Stelle einer Giehform, 
auf welche der Stern fich ftüßt, 

Sagerfuge, bie Horigontalfuge im 
Nauertoerf, 

2a Fratta, Stadt in Umbrien zwijchen 
Gith di Caftello und Perugia, im XVI. 
bie XVII. Jahrhundert Faiencefabrica- 
tion; namentlih follen dort Graffiti 
gemadht worden fein. 

Lagynos, der (gried.), Weingefäh, 
bausig mit Tangem Halje, wahriceinlid) 
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das Vorbild des italieniichen umflochtenen 
fiaschetto 

Sapn, zwifhen Walzen plattgebrüdter 
dünner Draft zu Vonilfons, zum Umtin- 
den von Fäben, zum Vertveben in Brocat, 
fotie zu Gold- und Silberfvigen. Dan 
unterfcjeibet echten Gold- und Siberlahn 
und unechten ober Teonifchen (f. Draht). 

Lahnhörner, offene Hörner, Heral- 
difcher Ausbrud für gebogene, au der 
Spige offene, Hörner, welde in Wappen 
namentlich als Helnzier vorfommen. 

Saibung = Leibung. 

Sakjchmi (nbifcje Myigot.), bie Göttin 
der Schönheit. Sie trägt eine Hohe 
fpißgufaufende Krone, an bem unbekleie 
beten Oberförper Halsbänder, Armfpan- 
gen u. bgl., um den Unterförper ein flor- 
artiges Gewand; in ber Rechten hält fie 
eine Lotosblüthe. 

Lama (ital. eigentlich Metalffläche, 
linge), glattes italienifches Seidenzeug, 
bie Seite ftarte boppeltgezwirute (Dre 
ganfins) Seide, ber Schuß Ichwächere nd 
fehwwächer gedrepte (Tram-) Seide und mit 
ehtem Gold ober Cilder birchwirtt; 
tutta lama ift reich becoritter, mezza lama 
einfaherer Stoff. 

Sambeth, Vorftadt von London, vo 
um die Mitte bes XV. Jahrhunderts zur 
exft von einem Holländer Thongeidjirr 
mit Zinnglafur gemadjt worden fein foll, 
gegenwärtig Sik bedeutender Steingut- 
und Steinzeugfabrifen, 

Lambrequins, bie (franz., Mehrzahl 
von le lambreguin), in ber Geralbit bie 
Gelmdede, in ber Wohnungsdecoration 
ähntich gefchnittene, längere und fürzere, 
Zabbeln mit Omaften 2, bilbende, Ber 
hänge an Beithimmeln, Portieren, Zen 
fterporhängen u. f. iv. Dasfelbe Motiv ift 
and) in bie Seramit fbergegangen, dgl. 
Rafeinirornament, 

Lambris (franz.) = Getäfel. Bruft- 
Lambris reichen Di8 zur Fenfterbrüftung, 
Fußlambris mır wenig über ben Fuß« 
boden. 
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Lamellen (vom lat.), Vlättejen, dünnes 
Blech. 

Laminiven (vom lat), Metall zu 
dünnen Bled hämmern. 

Lampadarium ((at.) und lampter 
(gried.), |. Candelaber. 

Zampas, (franz. lampaze) Name eines 
damascirten Atlasgewebes. 

Lampe, das Gefäh für flüffige Leucht- 
ftoffe, hat, wie den Namen von dem griech. 
lampein, Teucten, aud die grichifche 
Form faft unverändert beibehalten, bis 
Verbefferungen am Brenmaparat und die 
Entdeung neuer Leuchtnaterafien zu) 
neuen Gonftructionen nöthigten. Die tppi: 
fe Geftalt ber antiten Samıpen ans Thon 
ober Metal ift eine Halbkugel, bie Schnitt- 
fläche nad) oben gefehrt und gewöhnlich; 
in der Mitte mit dem Guffod), auf ber 
einen Seite mit der Dülle für den Docht, 
auf ber entgegengefegten mit einem Griff 
ober Henfel verjehen. Diefe Grundform 
wurde auf mannigfachite fortgebilbet 
von ben Nömern, tweldje Oberfläche und 
Haudhabe mit den zierlihiten figuralen 
und ornamentalen Nefichs verfahen, zivei 
und mehr — Dis zwölf — Dillen ans 
brachten (eine 1880 in Mittelitafien ge: 
funbene große Terracottalampe Hat zwei 
Schnäbel, auf der Oberfläche aber ftehen 
mod) zivei winzige Wiederholungen ber 
großen Lampe, mithin 6 Dülen), mitunter, 
befonbers art Hängelampen, aud) zu bie 
zarten Formen griffen. Vgl. Candelaber. 
Die Verbefferungen in der Zuführung des 
Dels zum Docht, Förderung des Brenn 
proceffes 1. fe io. find fi im Lauf der 
legten hundert Jahre fo rad) gefolgt, daß 
feine Zeit für die Bildung einer äfthes 
tifchen Form für die nenen Conftructionen 
blieb. Für die Betrofeumlampe jgeint fich 
ein bafenartiger Körper, welher zugleich) 
den Delfaften birgt, und oberhalb des: 
felßen der Brenner mit einem fugelför 
migen Glasfhirm allgemein einbürgern 
zu wollen. — Ganz eigenthümlicher Art | 








find die orientalifhen Moicheentampen. 


gamellen — Lapls Iazull. 


Sie werben aufgehängt, haben jedod aud) 
einen Fuß zum Stehen. Die aus Glas 
oder Thon pflegen von gedrüdt Fugeliger, 
oben in einen Trichter ausgehenber der 
ftalt zu jein umd mit Dejen am Rumpf 
zum Vefeftigen von Schnüren. Metallen: 
fommen in verfdhiedenen Geftalten vor, 
uppelförmig, pyramibal 2c. mit flachen 
Boden, in weldem runde Deffnungen an 
gebradht jind, um Heine Dellampen aus 
farbigem Glaje einzuhängen; bie meialle: 
nen Wände find in regelmäßiger Pr 
fterung ducdhbrodhen, bamit den Flammen 
Luft zugeführt wird, der Nauch abziehen 
fan und der Lichtihein riefige phan- 
taftiihe Schatten an die Dedenwölbung 
wirft, 

Lampenfchtwarz, aus dem Ruf einer 
mit einem Metallicirm verjehenen Od 
lampe dargeftellt, f. Granffurter Schwarz. 

Laneirt heißen gemufterte Geincht, 
welche außer dem Grundicuß nod) einen 
Figurenfpuß Haben, beffen Fäden aber 
night, wie bei den brojchirten Stoffen, nur 
in ber Breite der Figur, fondern in ber 
ganzen Breite des Gewebes hinlaufen und 
auf der unvegiten Seite Hottliegen. 

Landaner, Neifetvagen, beifen Verdet 
nad) beiden Seiten (vor- und ridwärte) 
auseinander geihlagen werben kann; ber 
Name ftanmt daher, da Kaifer Zoef I. 
1702 in einem folden Wagen zur Der 
Hagerung von Sandau reifte, 

Längenholz, Langholz, Holzfid, 
beffen Hauptrihtung mit der Holgfaier 
parallel geht. 

Langer Thon, plaftiiher Thon. 

Languedoo, bean Languedoc, rother 
Marmor von ber oberen Garonne in Franl- 
rei. 

Zanzetbogen, jehr fteiler gothifger Dos 
gen, namentlid) in England vorkommend. 

Lapidarichrift, Budfärift in Antiqus, 
ur ans Uncialen beftehend und aud in 
ber Form fi) ber in Stein gemeißelten 
Dentmalfgrift anfhliegend. 

Lapis lazuli = Lafurftein. 


Laquo — Läufer. 


Laque, la (franz.), Zad. Laque bur- 
gautce, |. Burgaut&; laquo ciselde, ge- 
ichnittener Sad; laque de Coromandel, 
1. Goromandellad‘; laque Martin, |. Lad: 
arbeiten; laque Salvocat, ber japaniiche 
Lad von vöthlich gelber Farbe; laque 
ste, abgeriebener Lad, nennt man in 
Srankreich bie hinefiüchen und japaniihen 
Sadorbeiten mit nicht erhabener Malerei, 
weil das duch den Farbenauftrag e 
fandene Relief mit dem Polteftein weg; 
idfiffen worden ift. 

Laren (röm. Mythol.), häusliche Schuß, 
‚götter, deren Meine Bilder am Häuglichen | 
Herde aufgeftellt turben. 


Larve, lat. larva, eigentli, ein böfer| 


Sufgeit, ruhelofe Seele eines Xerfior: 
benen, bann Geficht8maste. 

Lafiren, mit einer Dudfichtigen Farbe 
iht übermalen ober — im Farben: und 
Tupetenbruct — überbruden, bamit bie 
untere Farbe, begichungstoeife der Metall: 
grund, Durdfeheint. Vol. Lafır. 

Safur, ber (au8 dem perf.), der Blatt: 
fein, Napis lazuli, Safurftein; bann bie 
Yafır, bichfichtige Uebermahung, Vgl. La- 
Ären und Azur. 

Safurftein, lapis Inzuli, (&ön bunfel- 
Slauer Halbebelitein, gewöhnlich mit lich: 
ieren leden umd Abern und golbgelben 
Zuntten burdjiegt, wird zu Einlagen in 
Möbeln’ umd felöftftändig zu Schmuc- 
insen, tleineren Prumfgefähen 2. ber- 
arbeitet und biente früher zur Herftellung 
de Ultramarin. Vgl. Safur. 

Sateinifches Arenz, |. Kreis. 

Laterna magioa, von dem gelchren 
Kfuiten YAthanaftus Sircer in Nom 
(1601-1680), dem Gründer bes Pufeum 
Sirderianum, erfunbene Vorrichtung, um 
farbige Bilder bergräßert auf eine meihe 
Bläche zu werfen. Die Bilder müffen mit 
fransparenten Farben auf las gemalt 
und derfehrt in einer Zaterne angebracht 
fein, deren Flamme dor einem Hohlipiegel 
ieht, während fi auf ber anderen Seite 
der lostafel zwei Linfengläfer befinden. 
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| Auf biejer Vorrichtung Berufen bie Dissolv- 
ing views u. dgl. m. 

Laterne, die, al3 tragbare Leuchtvors 
richtung, kommt bei den Grieden aus 
durchfichtigem Horn, Hinter welchen cine 
Dellampe brannte, vor, und Horniceiben 

waren aud im Mittelalter die gewöhn- 

ide Vereibung, wenn die Laternen nicht 
Tediglih aus burchbrodienem Blech ber 
ftanden. Im vorigen Jahrhundert waren 
breiedige BuchsLaternen gebräudlic, 
|deren vorbere berglafte Seite fih € 
YHappen lieh, worauf daß ganze die Ger 
ftalt eines metallenen Luches annahın. 
Band: und Hängelaternen Haben ftets 
bantbare Aufgaben der Schmiebetunft 
geliefert. 

Lattieinio (ital.) = Nildglas. 

Satım, Lattun (jpan. laton, franz. 
laiton), Mejiing. 

Lat, die Schamtapfel, der Bruftfled 
ferner die einzelne Bade an Kirhenfahnen, 
Turnierkrägen, Baldadjinen 2. 

Sasen heihen die wagerechten Zwiich 
täume zwiühen ben Linien ber Carta 
gata oder aud) bie Mufterfarten für den 
Iaquarbituhl. 
| Yanbenpitelt, |. Capitell. 
| „Saube, nieberbeutfh Love, Yonene, 
offener Bogengang; vgl. Loge. 

Sanbfäge, feine Säge mit gutem 
Stahlbfatt zum Ausihneiden von Bere 
sierungen aus Blech, Hol, Furnierung. 

Lanbthaler, yupuläre Bezeichnung der 
unter ubtwig NV. und Ludwig XVI 
geprägten SechSlivresitüde, nach den X 
‚ beerkrängen um Bild uud Wappen. 
| anbtverk nennt man im allgemeinen 
das plaftifche ftilifirte Planzenornament, 
insbejondere das gothilche. 

Zanfende Verzierung, cin Drna- 
ment beifen Form fid) immer gleichmäbig 
wieberholt, Saufender Hund üft eine 
Mäanderform MER ober eine diefer ähn- 
Tiche, in weldher Die graben in Bogen- 
finien verwandelt find. 

Säufer, f. Biegelverband. 
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Sanfgewicht, das Gewicht, welches 
bie Zeugtette auf dem Webftuhle gefvannt 
erhält. 

Zaufipindel, die Spindel ber Drehr 
Ban, 

Läntern, die Glasmaffe in Fluß bri 
gen amd umrühren, bamit bie gafigen 
Beftandtheile fid) verflüchtigen und Uı 
teinigteiten fich entweder als Glasgalle 
auf der Oberfläche abjondern ober zu Bo- 
den finten, 








Faufgemicht — Kedertapeten. 


| mafjtin des Menelaos, und bie Diosturen 
hervorgingen. 
| Xeder ift bie durch Gerben geihmebig 
und miberftanbsfähig gegen Fäulnih ge 
machte fogenannte Zederhaut, d.i. biejenige 
| Schicte der Thierhant, welche zmifchen dr 
bie Ietere mit bem Sleifche berbinbenben 
|Unterhaut und der äußeren Haut oder 
Epidermis liegt. 3 findet in den Kunft: 
| geiverben bielfältige Verwendung, jo in 
| der Wucjbinderei das Schtweins-, Ejels, 





Lavabo, Lavatorinm, das, bie Pig: | Kalbsleder, feltener das weniger Haltbare 
eina, das an ber Mauer ober in einer Schafleder, in ber Tafchnerei, Portefeuile- 
Nifce derfelben angebrachte Wafchbeden | fabrication 1. j. iv. eben biefelben, ferner 
in Möftern, Kreuggängen 2c, aud; der | verfdiedene Fiichhänte, Diterfell u. a., und 
Raum zum BWafchen. für geijmittene Arbeit Nindsleder. Es 

Lavaglas = Obfibian, weihes = Hya- Tann mit heißen Stangen oder Fileten 





Tith. 

Lavieren, in der Malerei eine aufger 
tragene Farbe vertreiben, verwalchen. 

Zavierfeuer, die erte, allmählid; ges 
fteigerte Heizung des Vrennofens für 
Thontwanren. 

Lavoro all’ azzimina = Taufdji 
arbeit, 

Lazarusfrenz = Dreiblatttreuj; |. 
Kreuz. 

Zazur = Lafur. 

Lebendige Columnentitel heißen in 
derBuchdrudereiSeitenüberichriften, melde 
fi auf den Inhalt der Seite beziehen. 

Lebendige Steine, Brucjiteine, welche 
bis auf das Harte abgearbeitet find. 

Lebensbaum, altafiprifhesOrnanent, 
befjen Stern von einem Stamme gebildet 
wird, welden eine große Palmette Erönt 
und au beffen Seiten ftilifirte, in Heinere 
Palmetten ausgehende Zweige fich regel: 
mäßig verfchlingen. 

Lectorium, j. Cancelli. 

Zeda (griech. Mpthol.), die Ihöne Ger 
mahlin des Sönigs ITondareus bon 
Sparta, Sie gebar demielben die Kly- 
tämneftra, Gemahlin und Mörderin Agas 
menmons, und, nachdem Zeus fie in Ge- 
ftalt eines Schwans im Babe überraiht 
hatte, zwei Eier, aus welden Helena, Ger 








‚gepreßt, vermitteljt ber Punzen und Meier 
mit Neliefornamenten (gefchnittenes 
Leder) verfehen, durd Zufammenfegung 
|verfchieben gefärbter Stüde zu Leder: 
Imofait verarbeitet, vergoldet werden 
uf. 10. Bol. Vuchbinderei, Chagrin, Cor: 
duan, Sucjten, Ledertapeten, Gaffian. 
Künftlihes oder amerikanisches 
Leder ift berber Baumtollenitoff auf 
beiden Seiten mit Rautjchuf überzogen, 
oder pulverifirte Lederabfälle mit Kaut: 
Tut verfnetet. 

Lederfeile, mit Leber überfpanntes 
Holz in eilenform, zum Poliren von 
| Metaligegenftänden; zu demfelbeh Zwede 
dient aud) bie drehbare Lederiheibe, 
von Holz und an ihrem Umfange mit 
| 2eber übertleibet, 

2edertapeten, zuerit in Spanien ge 
madt, aud Cordovatapeten genannt, 
\ Haben gepreßtes oder mit Farben, Gold 
und Silber aufgebrudtes Mufter. Die 
unzweifeljaft maurifche Technif verbreitete 
fid) von Spanien und Sicilien aus nad 
alien, den Niederlanden u. j w. In 
| Barcelona beftand feit 1816 eine Zunft 
|der Guabamaciteros (vgl. Guadamacid); 
Hin Italien wurden zu Anfang bes XVI. 
Jahrhunderts vergoldete Lchertapeten, 
|corami @’oro, gemacht; in den Niebere 





gegende — Keidensgrupe. 


Yonben that fid) befonders Medeln in 
defem Induftrieztveige hervor und flandriz 
che Arbeiter follen denfelben nad) Franfe 
reich verpflangt haben, SHeinvich TV. ers 
tihfete in Paris Manufachiren für euirs 
dords. Aud) in Dentfcjland und England 
beftanden im XVIL. und XVII. Jahre 
fundert jolhe Anftalten. 
lan nahm zu ben Tapeten Stalbs-, 
Vegen: ober Schaffeber; wwurbe das Ießtere 
and als der geringfte Stoff betraditet, 
fo mußte man es doc) fo zu behandeln, 
tab es beträchtlich haltbarer blieb, al8 heut- 
zutage, Das mit aller Sorgfalt gegerbte, 
geihmeibig gemadjte und geglättele Leber 
wurde wiederholt mit Vergamentleim ein- 
gerieben, mit Vattfilber befegt und biefes 
aiteinem Stein polirt. Das Gold trug man 
als zähen Golbfirniß aus vericjiebenen 
Harzen, Vleiglätte und Mennig auf. Die 
Nefiefs wurben durd) vertieft geichnittene 
Solzmodel Hervorgebracht, auf weldie ger 
legt das Leber den ftarfen Drud einer 
Bafgenpreife auszuhalten Hatte, ben man 
na und nad) durd Sandidichten über 
den Vertiefungen verftärkte. Diefer Preffung 
von der Nüdfjeite her folgte bei feinften 
Stüden noch) die Bearbeitung mit Punzen 
auf der Worberjeite, beziehungstweife die 
Vemalung mit Oelfarben. 

Legende, bie (vom fat.: zu Iefendes), 
auf Münzen die erläuternde Amferift. 

2egiondziegel nennt man bie auf 
Anftigen Stanbplägen römijder Truppen 
am Rhein, an der Donau, in Afien 2. 2c. 
gefundenen Badfteine mit vertieften Stemz 
ven, welche die Ziffer der Legion und 
der GoHorte, jelten Namen von Verfertiz 
gern aufweien. 

tegirung, die (vom ital. allegare, 
dem Edelmetall der Münzen ben gejehs 
lien Zujag geben), Verbindung von Gold 
nit Silber oder Kupfer, von Gilber mit 
fer, dann überhaupt die Verbindung 
terfciedener Metalle mit einander. 

Schmann, Caspar, Cbelftein- und 
Kroftallicpneider, war im erften Zahrzehut 
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des XVII Jahrhunderts am Hofe Raifer 
Rudolf IT. in Prag beichäftigt, und gehört 
zu ben Stünftlern, welche Techuit und Stil 
des Stroftallichlifis auf das böhmifche 
GLas übertrugen. 

Lehmguf, Metallgieferei in Lehm: 
formen. 

Lehnslanze, ein Banner, eine Fahne, 
deren Stange nit in eine Spige außs 
läuft, fondern fumpf abgefchnitten ift, Abs 
zeichen ber Lehnsherren. 

Lehrgerüft, das Holsgeräft, über 
meldes ein Bogen gemauert wird, beffen 
Form beftimmend und zugleich ihn ftügend, 
5iß der Schlußftein eingejegt it. 

Zeib, der, |. Biale. Auf Denkmünzen 
bie Darftellung der Veranlaffung zu deren 
Prägung. 

Zeibreifen heißen die Duerfdjienen, 
welhe unterhalb bes Gurts ben Bruft: 
panzer fhohartig fortfegen. 

Leibung, Laibung, bie innere Gewölbe 
fläche, Unterfiht eines Gewwölbes: ferner 
= Gewände, 

Leiche, in ber Buchdrucertunft ein vom 
Seger außgelafjenes Wort. 

Leichenfteine, Grabfteine, Steinplatten 
mit dem in fladhem Nelief gearbeiteten, 
‚ober in Umriffen eingrabitten, ober a8 
Metall (Bronze) eingelegten Bilde des 
Verftorbenen, oder mit Wappen, Injchrife 
ten zc. verfehen; als Schluhplatten der 
unter dem Boden der mittelalterlihen 
Kirchen oder an deren Mubenwänben befinbz 
lichen Örabftätten, jpäter aufrecht an den 
Innen: und Außenmanern angebradit. 

Leichtflüffig heißen Körper, welde 
icon bei mäßiger Hiße aus flarrem in 
tropfbar flüfigen Zuftand übergehen. So 
unter ben für bie Inbuftrie widtigen 
Metallen Ouedjilber, Zinn, Wismuth, 
Blei. Bei den Löthjubitanzen entipricht 
die Bezeichnung weich dem Teihtflüffig; 
Gegenfag: itrengflüffig. 

Leidensgruppe, bie, Ausbrud für 
Chriftus am Sreuz umgeben von Maria 
und Johannes. 
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Leidenswerkzeuge Chrifti, |. Paf- 
fionswerfzeuge. 

Leimen des Papiers, d. h. Zränfen 
desfelben mit Seimalauntvaffer, bamit 
Tinte, Wafferfarben x. nicht in basjelbe 
einbringen Lönnen, gefdjieht entweder fhon 
in der Maffe oder in den fertigen Bogen. 
Srüher pflegte man Drudpapier nicht zu 
leimen, jondern überließ dies dem Yudh- 
Binder (blaniren), gegenwärtig bleiben 
nur nod Papierjorten, welde bejtimmt 
find, SFlüffigkeit aufzufaugen, ober jehr 
weiche, zum Verpaden feiner Gegenftände 
beftimmte, ungeleimt (Fließs oder Löfde 
papiere), 

Zcimfarben, mit Zeimwafler ange: 
machte Rörperfarben, 

Seimformen aus mit Syrup ober 
Gelatin vermifchter zäher und elaftifcher 
Zeimmalte, welche heik aufgetragen wird, 
wenden bie Gppägießer an beim Abformen 
vielfac) geglieberter, namentlid) mit Unterz 
fejneidungen verfehener Gegenftände. Diefe 
Formen Haben den Nachtheit, fich Teicht 
zu verziehen, halten auch nicht fo viele Abz 
güffe aus, wie Ghp&formen, — Neuerdings 
macht man auch elaftifche Mobelle aus Leim 
mit Buchbrudtwalzenmafje gemiicht, bie fi 
aus ben über biefelben hergeftellten Hohls 
formen Herausziehen laffen, ohne dafs fie 
jelbft ober die Formen Schaden nehmen. 

Leimtränfe, Leimwafler zum Tränfen 
des Papiers, ferner bes poröfen Holzes, 
bevor dies mit anderem zujanmengeleimt 
wird, 

Seimvergodung und Leimverfil: 
berung, eine Art der Vergofdung 2c. des 
Holzes mittelft eines Grundes von Leim 
und gejchlemmter Sreide, auf welden die 
Metallblättchen gebrüdt werben. 

2ein, die Pflanzengattung linum, deren 
Fafer den Flache gibt. 

Leinene Tapeten, bie bemalt ober 
geftikt wurden, waren im Mittelalter ge 


bräudlid und wurden dur) die von den |? 


Niederlanden ausgehenden Arrazi vers 
drängt. 


Yeidenswertzeuge Chrifti — Leopard. 


Zeinwandartige oder glatte Ger 
webe heißen insgefammt diejenigen Gt- 
mebe, in welden fämmtliche Kettenfäden 
und anderjeits fämmtliche Schuhfäden 
grabfinig parallel Taufen und jeder Schub 
faden in regelmäßiger Abtvechäfung einen 
Kettenfaden unter und einen über jid hat. 

2eifte, ihmaler Langer Körper, Stäb: 
den, Streif, Borte; in ber Heralbif eine 
Einfaffung; in ber Buchdruderei Verzie 
rung ober Ginfaffung einer Drudjeite, 
3. 2. Kopfleiite; in der Tifchlerei eine 
niedrige grade Platte am Gejims, bahır 
Leiftenwert = Gefins. 

Letythos, die (gried).), Oelflafche, für 
das Salböl fowohl wie für Das gemeihte 
Del, welches auf bie Gräber gejprengt 
wurde, Die Form berjelben ift aus zahl 
zeichen Gräberfunden genau  befannt: 
ichlanter Nörper, welcher ji ziemlich 
plöglich zu bem binnen Halfe verengt, um 
in ein jcalenförmiges Munditli auszı- 
gehen; ein furzer Henkel, geeignet, das 
Gefäß mit einem Finger zu tragen, geht 
vom oberen Ende des Haljes zum Beginn 
ber Ausbauchung. 

Zemberin, mittelalterliche Bezeichnung 
des Tuches aus Samınmoolle, 

Lemma, das (gried).), Spruch zu einen 
Sinnbilde, Wappen 2c.; dgl. Devife. 

LZemnifche Erde, armenifher Bo 
tus, zothe Thonerde von Semmos, Armes 
nien u, a. ©, als Wafferfarbe zu veriven- 
den, auf friichen Kalt aufgetragen Heiih: 
ober pfirfihhlüthfarben. Auch = Siegel: 
erbe, 

Zendner, furzer, eng anfaliehender 
Rod, uriprünglih unter dem Harnih zu 
tragender Maffenrod, dann aud) ohne 
Nüftung getragen. 

Leonifcher Draht, Leonijces Gold, 
f. Draht, 

Leopard als Wappenthier, namentlich 
im englifjen Wappen, jteht auf drei 
ben, hebt bie rechte Morberpranfe, 
wendet das ganze, löwenartige, Geficht dem 

















Beidauer zu und trägt den Schtwoeit über 


Berfe — © 


den Rüden geftreeft, aber mit zurfigeb 
genem Ende. Steht ber Leopard nur auf 
den Hinterfühen, fo Heißt er gelömt, 

Lerfe, die, wahriheinlich zufammen- 
gezogen a8 Peberfe: Ieberne Nein 
idiene, 

Lefene, Lifene, bie (vom ital, lesina, 
die Ahle, der Pfriem), fhmaler, wenig 
herbortretender, jenkeechter Wandftreifen 
in ber romanifchen Kumit, wohl aus dem 
Plafter hervorgegangen, aber ohne Bafis 
und Capitell, 

Setten, plaftiiher und fhmelzbarer 
Thon, in Natur bon grauer, in’3 Blaue, 
Grünlihe oder Gelbe jpielender Farl 
nad dem Brennen gelblich oder röthlic, 
Aut terra cotta zu bertwenben. 

2etter, die, ber einzelne gegoffene | 
Zuhftabe in ber Buchdruderkunft. 

Settner, ber, }. Cancelli. 

Leuchter, Lichtträger, fönnen jei 
Standleuchter, Hängeleuchter, -Wanbleu 
ter, Vorbilder der Stanbleuchter find im; 
allgemeinen die Gandelaber unb bie Altar 
Iendhter (j. beide). Eine bejondere Art 
großer Kirchenleuchter find die fieben: 
migen, jenem aus bem Xempel zu Jerut: 
jafem madjgebilbet, beffen Geftalt wir dom 
Krlumphbogen des Titus zu Nom her 
tennen: don dem Schaft gehen auf jeber| 
Seite drei gebogene Arme wie Zweige) 
aus, die, zu zivei und zwei einander ges 
genüberftehend, ungefähr concentriiche Halb» 
Heife bilden und wit dem Schaft gleiche | 


Höfe erreichen: W Shinefifche Teme 
| 


velleuchter a3 Zi oder emailfieten | 
Kupfer haben bieredigen Grunbrik amd 
gewöhnlich. eine zweite, weitere Trauf- | 
isale in der Mitte des Ständer, Unter | 
Armfeudter pflegt man nur Standleuchter 
mit mehreren Armen zu verftehen. Ueber 
Hängeleuchter, |. Kronleuchter. Wand- 
Ieuchter verbindet man gern mit einer bie | 
&ctftrahlen zurüchverfenben Metallplatte, 
Aevrböre, gl. Mofteleuäter, Oiran| 
ale, 
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Leuchterfnedht, früher gebräudjlicher 
gengterauffag, um die Kerzenenden aufs 
brennen zu laffen; er war aus Metall 
und beftanb aus einem umgelchrten ab- 
geftumpften Segel, welcher in den Leuchter 
geftedt wurde, einer Tropfihale und 
einer oder mehreren Nadeln zum Ber 
feftigen der Sterze. 

eutonid (vom griech. leukos, weiß, 
glänzend), Metalfcompofition, dem Argene 
tan 2c. beriwandt. 

Leufo:Saphir = Gorbierit. 

Leutothen (gried. Mythol), bie Hels 
ferin der Schiffbrüdigen, welchen fie zur 
Rettung einen Gürtel oder Schleier zu: 
wirft. 

Zevantin, vieridäftig geföperter Sei: 
benftoff, bie Nette Organfin, der Schuß 
Tramfeide; ift er Meingemuftert, jo Heißt 
er faffonnirt, 

Zeviren (vom franz.), in der Weberei 
ben Stegeljtuhl vorrichten. 

Liage (franz.), eine eigene Zeugtette, 
weldje bazır bient, in brojdhirten oder la, 
eirten Stoffen bie Schuhfäden zu Binden. 

Libertas (röm. Mythol.), Göttin der 
Freiheit, Hat den Hut al8 Attribut, weil 
bie Unfreien unbededten Hauptes gehen 
mnıßten; daher der „Sreiheitshut*, 

Licht, die Fenfteröffuung oder jeber 
durch Bfoften begrenzte Theil einer folchen;, 
amı Vanthobel die Oeffnung für das Ho- 
befeifen. 

Lichtbild = Daguerreotyp, Photogra: 
dhie, Lithophanie, 

Lichtdeud, jede durch die Preffe bes 
werkitelfigte Vervielfältigung einer photos 
graphiichen Aufnahme, danıı insbejonbere 
der Drud von einer Glasplatte. 

Lichtes Meffing ift blank gebeizt 
und geihabt. Meffingbraht, welcher nicht 
geglüht ift, heißt Lihthart, ift er ger 
glüht und dann blanfgebeigt: lichte 
weid. 

Lichtipalier, in Kirchen ein @itter, 
auf deffen Spigen Leuchter angebracht 
find. 





236 Figttpaler 
Lichtthaler, gegen Ende des XVI. 
Zahıhunderts geprägter braunfchteig: 
icher Thaler mit dem wilden Manne, der | 
eine brennende erze hält. 
Zider, bie Thüren eines Flügelaltars. | 
Liegefeile, Golbarbeiterfeile, welde 
feftliegt, während das Arbeitsftüc anf ihr! 
hin- und Hergezogen wird. 
Liepmann’scher Oelgemäldebrud, 
von einem Maler Jat. Liepmann in Vers 
lin 1840 erfunden: bie Drudplatte bes | 
fand aus einer Mofait teigiger Oelfarben. 
Dot. Mofeitdrud, Oclfarbenbrud, 
Ligatur, die Zufammenziehung mehz 


erer Buchftaben, fo daß einzelne Theile 


derfelben mehreren gemeinfam find, und 
das Gange mur ein Zeichen bildet, 3. ®. 
A, NP. 

Site wird in der Heralbit eine Figur 
genamnt, welche aus drei Mlättern, das | 
mittlere aufrecht, die beiden anderen ums 
gebogen, von einem Wanbe umfdloffen 
und mit ben Stielen unter Diefem herbor= 
zagend, beiteht. Sie ericheint feit bem 
Ende bes XIL. Jahrhunderts im Wappen 
der franzöfiichen Könige und wird als 
eine Lanzenfpige gedeutet; biefelbe Orna- 
mentform tommt aber bereits in alt: 
hriftlicher Zeit vor. Vgl. Fleur-de-lis. 

Liliencapitell, j. Capitell. 

Lilienfrenz, |. Kreuz. 

Lilienkrone, Krone der franzöfichen 
Prinzen, offen, ber Reif mit Lilien beiept. 

Lilienfchnitt, bie Theilung 
Wappenjchildes durd; rumme 
welche bie Geftalt einer Lilie bilden. 

Simogen = Limufinen. 

Limoges, Stadt im franzöf. Depart. 
Haute:Vienne, einft Hauptftadt der Pro: 
vinz Limoufin, befaß nadweislid feit 
der zweiten Hälfte des KIT. Jahrhunderts 
eine blühende Email:Inbuftrie, 1. 30. 
wurde bamals Grubenfemel; gemacht, 
welde Tegnit vom Rhein und aus Loth 
ringen dorthin fdeint verpflanzt worden 
zu fein. Sie wurde aber in £, als büre 
gerlihes Geiverbe betrieben, als fie in 





eines | 
Linien, | 


— Eimufinen, 


| den anderen Ländern noch ausichlichtich 
ober vorherrichend zur Stlofterarbeit ge 
hörte. Im XV. Jahrhundert entfrembdete 
fid) die Gunft des Publicums diefer Art 
Schmelzmalerei und Dies hatte zur Folge, 
baf; bie Gmailleure jelbit, wohl in Mad: 
ahmumg ber Ofasmalerei, eine Malerei 
‚ mit Schmelzfarben auf Nupfer ohne Zelten 
|oder Gruben aufbracıten, das Maler: 
‚email, Simufiner Email. Verichiedene 
Ktünftlerfamilien, wie Penicand, Limofin, 
Neymond, Courteps, be Gourt lieferten 
| bis in das XV. Jahrhundert zahltofe 
„Zimogen“: Platten, Schüffeln, Sannen 
umd andere Gefähe. Dann hört dieier 
Kunftztweig auf. Gegen die Mitte des 
| XVIIL. Jahrhunderts wurde dort fyaienee 
|und Porzellan fabrieirt, und diefe In: 
 dufteie ift in füngfter Zeit wieber in Auf: 
mahıme gefommen. Dgl. Limufinen md 
Gmail. 
| _Zimufinen, Simogen, Limufiner 
|Email, Maleremail von Limoget 
|nennt man die mit Schmelzfarben auf 
| Metall ausgeführten Malereien, weiht 
zuerft im NV. Jahrhundert in Limoges 
| gemacht wurden, besiehungsmeis die Ger 
|fäße und Geräthe, bie mit derartigen 
Gmailen gesiert find. Wie unter Limoges 
erwähnt, erjcpeint die glänzende mt 
wieehung der Glasmalerei zu ber neuen, 
jener verwandten Technik den Anftoh ger 
geben zu haben. Auch bie franzöfiiche Ber 
zeichnung &maux en appr&t (neben dmanx 
peints) erinnert durd bie Analogie mit 
|peinture en appret, Glasmalerei, an dieit 
Herkunft, Fir ihre Darftellungen bemugten 
die Maler häufig Supferftiche, u. si. an 
fangs beutiche; als zur Zeit Franz I. bie 
| italienifche Sunft in Frankreich vorherricte, 
folgten aud) die Emaillenre diefer Strör 
mung, und zugleich macht fich eine Rad: 
wirkung des italienifehen Email translucide 
bemerkbar in der Antvendumg von Metalle 
folien unter durdficfigen Schmelsfarben. 
Im der erften Zeit (in den Siebziger: und 
! Achtziger: Jahren) trug man die Schmelze 





Eindmurm — inte, 


farben auf Kupferplatten auf wie auf Glas. 
Gegen Ende des XV. Jahrhunderts wurde, 
nachdem die Zeichnung in das Kupfer 
tebirt war, leßteres mit einer bünnen 
Scichte durchfichtigen Glasfluffes bededt, 
auf welcher man mit dunkler Farbe bie 
Umriffe nadjzog und dann colorirte. Die 
Steifchteife find fchtwarz oder violett und 
darauf Lichter und Halbjejatten durch 
Weiß, Hergeftellt, während auf Haaren, 
Aleibern und Beiwert das Licht, wenn 
überhaupt, durch) Gold angedeutet: ift, 
bie auf Miniaturen. Im NVI. Jahrhune 
dert Tam die Grifaille-Malerei auf: 
ihwarzer Grund, baranf Licht und Halb 
tine durd) biefer ober bünner aufgetra- 
genes ober fchraffirtes Weiß, die Fleifch- 
theile röthlich. Ansnahmstweis find auch 
folde Grifaillen noch mit buchfitigen 
Farben coforirt. Auf die erwähnte Gold: 
aber Eitberfolie (clinquant, paillon) malte 
man Schatten, welche ebenfo wie bas 
teine, als Licht wirtende, Metall unter 
dem Farbenauftrag fihtbar blieben. Die 
Grifaifiemanier Tam auch vielfach auf 
Schüffeln, Kannen und anderem Tafelge: 
tät zur Antwenbung und At daher am 
Häufigften in Sammlungen anzutreffen. 
Der frühefte Stünftlername it Mon- 
vaerni; 1503 ift Narbon (Zeonarb) Pe: 
nicaub nachweisbar, weldem mehrere 
mit demfelben Fanıifiennamen (3 Jean 2.) 
iolgen, Im XVI. Jahrhundert tritt die 
Familie Simofin auf und reicht bis in 
die zweite Hälfte des NVIL; ber bebeue 
tendfte it ber Stammbater, Leonard 
&imofin, ber ungefähr von 1530—1576 
sine große Zahl Platten von ungewöhn 
fiher Größe, aud) Vilbniffe, meift in den 
untürlichen Barben, aber au; blausine 
Sau ausführte. Nicht weniger fruchtbar 
bar fein Zeitgenoffe Pierre Neymond, 
der meiften® grauzinzgran malte, Biere 
Gourteps it bejonber8 bekannt burd) 
die toloffalen Platten für bie Faflade 
bes Schloffes Mabrib bei Baris, melde 
Äh jeht im Mufse Cluny befinden. An 
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dere Glieder derfelben Familie, ferner 
mehrere de Gourt, Laudin u. U. ger 
hören dem fpäteren XVI. und bem XVII. 
Jahrhundert an, in weldem bie Kumnit 
immer mehr fant. 

Gegen die Mitte des NVIL. Zahrhun- 
berts bradte Jean Toutin von Cha= 
teandun eine neue Art de Maleremails 
auf, welche bie Miniaturmalerei in bie 
Emailtehnif einführte, Er malte nämlich 
mit berglasbaren opafen und im Feuer 
fid) nicht verändernden Farben, wie mit 
Wafferfarben, auf weißen Gmailgrund. 
Diefe namentlich dur Jean Petitot 
von Genf weiterentwidelte Manier wurde 
namentlich für eine Porträts, ferner fir 
|figürlige und Ianbigjaftliche Darftellungen 
auf Uhren, Mebaillons u. dgl. fehr be 
Tiebt und erhielt fih bis in das XIX. 
Jahrhundert. Außerhalb Frankreichs Haben 
biefelbe ausgelißt Georg Friebr. Ding- 
linger, I8mael Mengs, van Mey: 
tens umbd biele Andere. Gegenwärtig 
findet fie nur noch bei Imitationen von 
Noceoco-Bijouterien Anwendung, während 
bie eigentliche Limufiner Technik, jowohl 
farbig, wie in Grifaille, in Paris und 
Wien wieder in Aufnahme gefommen ift. 

Lindtouem, |. Drade. 

Linear: Perfpective, mathemati- 
ide Perfpective, bie Lehre von ben 
Gefegen, nadh welchen fidh bie Umeife in 
der Wirtlichleit vorhandener Körper un. 
ferem Auge barftellen, unb welche ber 
Zeichner beobachten muß, wenn die Ger 
genftände auf feinem Wilde den Eindruck 
der Wahrheit madhen follen. Sie fegt an 
bie Stelle der Lichtftrahlen, welhe von 
den Körpern reflectirt, fich in unferem Auge 
fanmeln, Zinien, welde auf eine ebene 
Fläche übertragen werben. Bol. Luftpers 
fpective 

Links, bei Vefchreibung von Kunft: 
werten umb Heralbife), f. Medits. Mei 
Werkzeugen bebeutet Link, 3. 8. linter 
Drehftahl, Tinkes Beil 2c, daß bie Schär- 
fung, Drehung u. |. iv. dom Griff ober 
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Stiel aus gejehen, auf ber linken Ceite 
angebradit ift, oder von redits nad) Linfs 
geht. 

Linon (franz), Schleiertud, feines 
Ioderes glattes Gewebe aus Leinwand 
(daher der Name), aber auch in Baum 
wolle nadgeahmt, weniger bidt als 
Vattiit, aber dichter als Muslin und 


Schleier. 
Sinophanie (vom gried.), Nad- 
ahımıng ber Lithophanie (f. b.) in feiner, 





weißer Papiermafje, weldje in eine Reliefz 
form gebrüct wird. Solhe Bilder, deren 
Durdfictigkeit mod) durch Veftreichen mit 
einem farbfofen Firnif erhöht werben 
tanın, Werben zu Lichtfhirmen 1. dgl. | 
benußt, 

Lipfanographie (vom gricd).: lipsana, 
Hinterfafienes, und graphein fchreiben) = 
Heiligthumsbuch.‘ 

Lipfanothek = Reliquiar. 

Lifene = Lejene, 


Lisse (franz.), Kette in der Weberei; | 


daher Basso-lisse und Haute-lisse. 
Liffirte Papier = Atlaspapier. 
Lithoglgph (gried.), Vildftein. 
Lithographie (griedj.: Yithos, Gtein, 
ud graphein, zeichnen), Steinbrud, bie 
gegen Ende des XVII. Jahrhunberts von 
Aloys Senefelder aus Prag (1771 bis 
1834) erfunbene Sumft, Zeichnungen auf 
Salfichieferplatten (namentlich Solnhofener 
Stein) derart auszuführen, daß bon benz 
felben Abdrüde auf Papier genommen 
werben Können. Der Stein wird zu dem 
Ende geicjliffen und die Zeihnung ent- 
weder mit Tithographifcher Streibe ober mit 
ber iyeber und Kithographilcher Tufche auß« 
geführt. Kreide und Tufche find mit Fett: 
fubftangen verfegt. Geuchtet man mm nad) 
Vollendung ber Zeichnung bie Platte mit 
Wafjer an, fo Haftet dies nur auf den 
freien Stellen bes Gteines, nicht auf den 
von ber Feitfarbe bebeitten, und in Folge 
beffen nehmen nur bie Tepteren von der 
über bie Matte Hingeführten Walze die 
Drudfarbe an, und geben fie in ber Preffe 


Äthosträtum. 


an ba aufgelegte feuchte Papier wieber 
ab. Die freien Partien des Stein tan 
man auc) noc) durd) einen binnen Gummi: 
Überzug befonberS gegen die Oinnahıme der 
Schwärze jhligen, Die körnige Tegtur dei 
Steins macht ihm bejonbers geeignet für 
bie Sreibezeichmung, doc erhalten die 
Zilber leicht etwas Berfhtonınmenes, 
Flaues; neuen Auffhtwung erhielt biefe 
Tehnit durdy die Erfindung, unter Az 
wendung verfchiebener Platten Farbige 
Lithographien (Chromolithographien) her: 
zuftellen. Der Federzeihnung auf Stein 
bebienten fich 6iß eitoa Mitte biefe$ Jahr: 
| hunberts Siluftratoren gern; bie Ytagte: 
;phie auf Papier, von weldhem bie Zeichnung 
\auf ben Stein übergebrudt werben fan, 
|und neuerbings die auf ber Photograpfie 
beruhenden Reprobuctionsverfahten haben 
|da8 eigenhänbige Zeichnen auf ben Stein 
aber außer Nebung gebracht, da jene noch 
den Vorzug Haben, im Abbrud eine redht: 
‚feitige Wieberholung ber Zeichnung zu 
liefern, alfo nicht bertehrte Zeichnung bes 
Driginals erheifchen, wie die Lithographie. 
Aud) die Antvendung be Nadirend und 
Aegens, bes Grabivend und des Schabens 
auf grumbirten Sithographirfteinen ift kaum 
mod) gebräuchlich. Ueber bie Photolithe: 
graphie dal. Photographie. 

2ithophanien, Platten aus Biscuit- 
borzellan, in weld;e Bilder derart einge: 
preit find, daß; gegen das Licht gehalten 
bie bünnften Stelfen des Porzellans die 
höchften Sichter, wenig ftärfere die Halbe 
töne 1. f.iw. geben und das Ganze unge: 
fähr den Effect einer Malerei mit fchtwarzer 
Zufeje ober eines Aquatintablattes mad. 
Die 2. oder Borzellanbilber kamen in ber 
erften Hälfte des XIX. Jahrhunderts in 
Berlin auf und waren Tängere Zeit alt 
Fenfterfehmud, Lichtfcjirme u. dgl. jehr 
beliebt. 

Lithophon, ein gut bedendes Zint- 
weiß, 

Lithosträtum (gried.lat.), Stein 
Hffafter, bei den Mömern Bezeichnung einer 





Fituegiche Bücher 


aus bunten Steinen zujanmengefepten 
Qubbodenbeffeidung, wohl dem Terrazjo 
entipreciend, d. h. berichiedenfarbige Steine 
ohne befondere Mufterung in den Cftrich 
ängejchlagen ober eingevalgt, ein Fünft- 
Ieriher Mofaikboben. 

Üturgifche Bücher = Chorbüder. 

Litnegifche Farben, d.h. bie in der taz 
thefiigen Kirche für Baramente zuläffigen, 
Noth, Grün, Violett und 
Shwarz; Gelb und Blau find wiederholt 
für unftatthaft erklärt worden, fo dak 
erieres aud) nicht als Erjaß bes Golbes | 
genommen werben fol, Mehrfarbigfeit it 
nicht berboten, dad) muß die für ein bes) 
fimmtes $eft ober eine beftimmte Kirdje | 
ie Handlung borgefchriebene Farbe di 
berrficjend fein, u. zw. ift bei Gewänbern 
nie der fogenannte Mittelfpiegel ober das 
reuz maßgebend, fonbern ber eigentliche 
Gewanbftoff. Golbitoff wird von Einigen | 
mr zur Stellvertvetung der weißen und | 
tothen Guftfarbe, von Anderen aud) ber 
grünen ud violetten zugelaffen, nie aber 
ber fhwarzen. 

Lite (vom lat. licium, Geivebfaden), 
dünne Schkur, Treffe u. dgl, am Webe 
fühl ie jenfrecht gefpaunten Fäden, durd) 
deren Schlingen (Ligenhäushen) die 
Settenfäden gezogen find, um gehoben 
ober gefenkt werben zu fönnen, wenn ein 
Schubfaben durchgebradht werden fol, 
Xgl. Lisse. 

Kizari, f. Srapp. 

Lobmeyr, Glasfabrifantenfamilie in 
Wien, Der jeige Befiger des Gejchäftes, 
Ludwig 2, geb. 1829, hat fic) befonders 
um bie Nüdtehr der böhmischen Glas- 
Tabrication zu ben Gefäß- und Decorationss 
formen der Nenaiffance verbient gemacht. 

Localfarbe, Localton, die natürliche 
üarbe eines Gegenftandes, die dur Licht, 








Schatten, Meflere u. |. m. mobifieirt 
bird. 
Löffel, mit einem Stiel verfehenes 


Gefäh, um Füffigfeiten zum Munde zu 








führen, tommt von ben älteften Zeiten at 
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und bei wilden Völkern wie bei den civis 
Hifirteften in wefentlid) unverändeter Ger 
ftalt vor. Die Afiprer baten kupferne 
Löffel, die Aeggpter gefchnigte, mit Ihier- 
föpfen u. dgl, verzierte, bei den Griechen 
werben goldene erwähnt, wenn man fidh 
aud) für gewöhnfid mit ausgehöplten 
Brotteig behalf. In Pompeji find Bronzer 
Löffel gefunden worden mit gerabem, under- 
ziertem ober in einen Pferbehuf endigenden 
Stiel und zugefpißter Schale, welche Form 
damals mehr Verehtigung hatte, als bei 
heutigen Suppenlöffeln, da die Zöffelchen 
aucd zum Deffnen von Eiern, Auftern und 
Schneden dienten. Im Mittelalter gehör- 
ten Löffel zu den Mftargeräthen behufs 
des Umrührens bes gemifchten Weins im 
Kelche und des Heraushebens der Hoftie 
aus dem Behältuiß; gewöhnlich ift ber 
Stiel kurz und gerade, die Echale aus 
Silber, Kryftall oder anderen Halbebel- 
fteinen von runder Grundform und flad). 
Zm XIV. und XV. Sahrpmbert wurde 
an den pradtliebenben Höfen von Burz 
gund und srantreich auch ber Löffel Ge- 
genitand deB Lurus, und Goldfchmiede, 
Gmailfeure, Elfenbeinfniger u. |. w. wid» 





/meten biefem Geräthe ihre Sunft, defien 


Form aber mod) biejelbe bfieb. Grit im 
XVIM. Zahıhunbert famen bie langen 
geichwungenen Stiele mit jchaufelförmigem 
Ende allgemein in Gebraud) und wurben 
die Löffel aus Gilber, Zinn, Eijenbled) 
fabritsmäßig angefertigt. 

Loge (franz), Loggia (ital), die, 
mittellat. login, laubia, unfer beutfcher 
Zaube, das fi) für bie offenen Bogen- 
gänge an den Käufern alter Städte OBrag, 
Innshruct, Bologna 2c.) erhalten Hat. Das 
ital, loggia Debeutet aber joldje auf einer 
Seite offene Gänge ober Hallen in obereit 
Stodiwerlen, alfo Galerien, das franzöfte 
ice logo einen zimmerartig abgefejloffenen 
Theil ber Galerie eines Schaufpielhaufes zc. 
Die Loggien Naffael3 nennt man die nad) 
jeinen Enttoilrfen ausgeführten Malereien 
in dem (jet verglaften) Gange um ben 
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Damajushof im Vatican zu Rom mit den 
Grotesten Giovanni’3 da Ubine, 
Logotypie (vom grieh.), Holätafel- 
drud, wie er vor der Grfindung des 
Zetterndrudes in Curopa, biel früher und 
bis auf bie neuefte Zeit in China und 


Japan gebräuchlich war. Vgl. Blodbücher. | 
LZogotype nennt man Lettern, tele) 


nicht einen einzelnen Zuchftaben, jondern 
mehrere in häufig vorfommender Verbin: 
dung (wie um, be 2c.) ober ganze Wörter 
(ber, von, nicht u. dgl.) baritellen, 

Sofao, Hinefiices Grün zum Färben 
von Seide und Vaumtvolle, wird aus ber 
Rinde verfchiebener dortiger Ahamnus- 
arten (reugdorn) bargeftelt. Auch; aus 
in Europa heimifcen NHamnus wirb ein 
jother Farbftoff, Charvinsgrün, ger 
wwonnen. 


Loreto, Majoliten von, nennt man | 
einestheils die im dortigen erzbiichöflichen | 


Palajt vorhandenen urbinatijchen Apothe: 
tergefäße (j. b.), anderntheils Heine Der 
Her und Schalen, weldje angeblich aus 


eig. 


unterfceibet man Weidh- oder Schuelt- 
1oth und Hart« oder Schlagloth, 
weldjer Tehte Name anzeigt, bat das damit 
| gelöthete Metaltftüt Hammerjchläge aus: 
Hält, ohne baf die Verbindung fid) trennt. 
Fr Zinn, Zink, Blei, Meffing, Kupfer, 
Weigblch wird Zinnloth (Weiße oder 
Klempnerloth) aus 17 Th. Zinn und 
10 TH. Blei bemugt; für jehr Leicht fl: 
968 Ziun eine Verbindung von Zinnloth 
mit ettvas Wismuth; fir Stupfer, Meffing, 
Jaud) Eifen: Meffing und Zinf (der Zufah 
des legteren bedingt die leichtere Flühige 
feit, und joll dieje nod; erhöht werden, 
fo wird Zinn Hinzugejegt); für Eiien 
teineß Kupfer, ober Argentan ober Silber: 
Loth, weldies aus Silber, Stupfer, ehnas 
Meffing und Zint befteht. Golbloth 
befteht aus Gold, Gilber, Kupfer und 
Zint; Emaillirloth zum Löthen von 
Gofbtoaaren, welche emaillirt werben follen 
und dabei eine ftarte Hite aushalten 
müffen, aus 37 Ih. Feingold und 9 Th. 
Feinfilber; A uminiumloth aus Zint, 





dem in ber Ganta Gafa bafelbft ange Aluminium und Meffing, — Für das 
fammelten Staube geformt wurden, und | Gelingen bes Löthens ift Vebingung, da 
mit der Mabonna oder einer Anficht der |die zu Löthenben Stellen des Metalle frei 
Santa Cafa (de3 der Legende zufolge von Oppb und Schmus find und bleiben; 
durch Engel von Nazareth nad) 2, getra: diefelben werben baher vor dem Lötfen 
genen Haufes der Maria, zu Anfang des |durd; Schaben, Feilen, Beizen gereinigt 
X VI. Jahrhunderts umgebaut) bemalt find. |und während des Löthens durd) Umfül 


Zofch, Böfc, losc, feines rothes ober! 
purpurfarbiges Leder, im XV. und XVI. 
Jahrhundert für Yuceinbände benugt, 

Zöfcher, der, das Löfchhorn, metal- 
Ienes Hüthen mit einem Griff oder an 
einer Stange, zum Gritiden ber Serzens 
Hanne jchon im Mittelalter gebräudjlic). 

2oth, das, ein Metall ober eine Metall 
legirung, welche zwilhen ztvei Metall 
ftüden zum Schmelzen gebradt wird und 
beim Grfalten diefelben mit einander ver= 
bindet. 3 muß einen efiva® geringeren 
Higegrad zum Schmelzen erfordern, als 
das zu Löthende Metall, muß biefen ver 
manbt fein und fid) mit {fm genau verbinz 
den. Nach dem Grabe der Schmelzbarkeit 


lung mit Kolophonium, Löthtwafjer (Zint 
in concentrirter Galzfäure gelöft und mit 
eben fo viel Gewicht Salmiat vermifä), 
Voraz, Glaspulver gegen ben Zutritt ber 
Luft gefhügt, Die Erhigung geihieht 
bucd) Nohlenfener, Spirituse oder Gas 
flamme, ober (beim Weichlöthen) ben 
Löthtolben, ein glühend gemachtes Werk: 
zeug au8 gefchmiebetem Supfer, mittelft 
befien man aud; bas Loth auf bie be 
treffende Stelle aufträgt. — für das 
Alter der Löthkunft zeugt, baf deren Er- 
findumg don ben Griedhen dem Glautos 
von CHioß zugeihrieben wurde. 

2öthig Heißt Gold oder Silber, wenn 
«8 ganz rein ift oder Dod) mr einen äußerft 


eithtotben — Lutas. 


geringen Zufag Hat; mit einer Zahl zu: 
inmmengejet bebeutet e8, wie viel Loth 
wind Silber in 16 Loth (einer Mark) 
hier Sitberlegirung enthalten find: zivölfe 
Kıhiges Silber befteht aus 12 Theilen 
Silber und + Theilen Kupfer u. |. w. 

töthkolben, |. Loth. 

Lothringiiches Kreuz, Patriarchen: 
freu, |. Streu. 

Ltheohr, ein Rohr mit feiner Deft- 
zung zum Anblafen der Flamme beim 
Chen. In größeren Wertftätten bedient 
man fh eines Stautihuficlaudes, aus 


defien Munditüd eine Gasflamme durch | 


&utbeud jo hervorgetrieben wird, bak 
mar fie bequem auf bie zu Löthenbe Stelle 
Iemten fanıt. 

&otos, Nymphaea Nelumbium spe 
osom, indie MWaflerroje, mit jchil 
fmigen Wlättern und weißen röthlid) 
iSattirten Blüthen, war ben Inbiern und 
Ygpptern heilig, dort Symbol des Ganges, 
Ser des Nil, Blätter und Blüthen fanden 
in der ornamentalen Stunft vielfältig & 
wendung. So ift das äghptifche Zoto: 
nitell ber Snofpe der Pflanze macız 





Bariß, in der Hauptfache von Pierre Lescot 
in der zweiten Hälfte des XVI. Jahre 
under? auf der Stelle eines jeiten 
Shloffes desfelben Namens erbaut, unter 
Aapoleon TIL. vergrößert und mit ben 
(1871 niebergebrannten) Tuilerien berbuns 
den, enthält die bebeutendften Sunftiamms 
kgen Franfreich®, aud) befonbers reich 
enteramifchen, Goldfchmiebarbeiten, Emais 
In, Schnigwerten 2. aller Zeiten und 
Linder, Der Musbrud Soureftil ber 
#iänet den Stil ber feanzöfifchen God 
tenaifjance, 

Love, Lovene 
Kuhe, Loggia, 

Löwe, als Stönig der Thiere von jeher 
Kliebteg Abzeichen und Wappenthier, zeigt, 
zum Unterfhiebe vom Leoparden, ben Kopf 
aur in Seitenanficht, wird zumeift auf ben 

Realfepiten der Runfigemerbe. 


(nieberdeutfeh) 









| Spinterfüßen, bod) auch fsend (Fich jc) 

gend), mit vorgeworfenen Worberfi 
ausgeftredter Zunge und aufgerichtetem 
| Schweife abgebildet. Gr it bezungt, ber 
| laut, wern Zunge oder Nauen bejondere 
Farbe Haben, gesiert, wenn das Gejchlecht 
|enntlich gemaht üft, geihidt zum 
Grimmen, wenn er den finten Fub 
nieder, den rechten ausgeichlagen Hält, 
aiweigejchwängt, oft gekrönt u. |. w. 

Zucarne, die (franz.), Dadjfenfter, 

\_ Zuchterboeme (niederdeutich) = Kronz 
‚leudhter. 

Zueidonische Farben, pulverifirte 
und in Weingeitfirniß angemachte Farben, 
‚welche Lange Zeit in flüffigem Zuftande 
Hleiben, fih feicht auftragen Laffen und 
feicht trodnen, 

Ludtwigsburg, Stadt in Würtemberg, 
von 1758-1824 dafelbit Porzelfanfabrit, 
von Herzog Karl Eugen gegründet, weldhe 
im vorigen Jahrhundert ausgezeichnetes 
Noceocogefchier machte. Die Marke befteht 
meiften® au8 3ivei verichränften C mit oder 
ohne Strone, boch fommmen auch die Namens: 
züge ber Könige Friedrich und Wilhelm 
und das würtembergifche Wappen vor. 

LXüfter, Bezeichnung verichiebener fpigie 
ger Werkzeuge zum Löcerfchlagen, 

Kuftholz, |. Purpurholz. 

Zuftperfpeetive, die Deränberung, 
I welche die Umriffe mb bie Farben der 
Gegenftänbe durd) die Sufticjichte erleiden, 
bie fd zwifchen ihnen und bem betrach- 
tenden Auge befindet: das Verjchtoimmen 
der Umriflinien, bie blaffere, in's Graue 
ober Blaue fpielende Färbung. Zgl. Sincar- 
perfbective. 

Lukas, der Evangelift, wird von ber 
Legende zum Maler gemacht und foll das 
Bildni der Jungfrau gemalt haben; als 
biejes „Sufasbild* werben an verfchiebenen 
Orten byzantinifcje Gemälde gezeigt, Die 
Maler erforen ihn im Mittelalter zu ihrem 
Patron und die Gilden ber Maler und ver- 
wandter Sünftler und Hanbiverter werben 
daher Sutasgilden genannt, In zahle 

18 
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reichen Städten waren Maler, Schilter, 
Gtafer, in anderen aud) Vilbjejniger, Gold- 
fhläger, Goldjehmiebe, Formfdneider und 
andere Gewerbe in der Lufasgilde vereinigt, 
in Deift gehörten die Faiencemaler und 
Faiencefabrifanten dazu. 

Lumachel, j. Breccien-Marmor. 

Luna = Sclane, 

Zunette, die (franz.), runde oder halb- 
runde Maueröffnung, Bogenfeld über Thür- 
oder Fenfterfturz, unter einem Schilbbogen, 
über einem Altarbilbe u. dgl.; an der 
Drehbant cine Vorrichtung, um das 
Arbeitsftid gegen den Drud des Dich 
ftahls zu unterftügen. 

Lunula, der (lat.: Heiner Mond), bei 
den Nömern eine haldmondförnige Vers 
ierung; an der Monftranz der Halbmon 
förmige Halter für bie geweihte Hofti 

Lupferpungzen, conver gebildete uns 
zen, um innen oder Ganneluren zu bilden. 

ifter (franz.: lustre), fünftlic, hervor= 








gebradhter Glanz, daher glängender Ucber: | 


zug von Glasfluh, Yirniß u. dgl. m, 
fehilfernder Baummvollenftoff; Lufter: ver- 
sierter Sronleuchter. 

Tüfterfarben für Borzelfanmalerei, 
welche nad) dem Ginbrennen einen Mer 
taltiichen Glanz (reflet metallique) zeigen, 
find im allgemeinen Löfungen von Metall: 
harzfeifen im gewiffen ätherifdjen Delen. 
Man theift fie neuerdings ein in farbe 
1ofe, gefärbte und Combinationstüfter. Iu 
den Farblojen gehören Wismuthlür 
iten, welcher für fidh weißer Perkmutter, 
mit anderen Orpben vermifgjt aber far- 
biger Perfmutter gleicht Permuttere 
Lüfter), und die bem erfteren fehr ähtte 
Tihen Bleis und Zinklüfter, ferner 
Thonerdelüfter, welcher bei Gombina- 
tionslüftern zur Verwendung Tommt. Die 
gefärbten Lüfter find EifenorphL, 
weldjer Not, Mothhramn, Orange big 








Srmacyel — Wonifiher Draft. 


Nonkinggeld, mit Wismuthl. gemiicht 
Goldgelb gibt; Uranl,, grüngelb und 
| gelb; Chromf,, für Combinationen von 
DVebentung; Manganl, bräunli 
Nidelt, Helbräunlic; Kupferl, röth: 
lichbraun, an fpaı janrifchen Faiencen 
und Majoliten Häufig; Kobaltl. gibt 
bin aufgetragen Chocolabebraun, in 
dicerer Schicht Schwarzbraun; Cab: 
miuml, röthlihgeib. Combinations 
tüfter, Glanzgold (j. b.) umd Wismutb: 
lüfter zu gleichen Theifen gemifcht, ergeben 
golbiges Kupfer, überwiegt das Gold, jo 
entfteht, dünn aufgeitrihen, Nofenroth, in 
ftärterer Schicht Nothgold, bei vorher 
fchendem Wismuth und dünnen Auftrage 
Hellblau, welches durch Zufaß von Uranl. 
in Vlaugrün biß Gelblihgrün, von Gifenl. 
in bräunliches Grün verwandelt werden 
kann. Wiemuthl. mit etwas Chroml, gibt 
Eitrongelb bis Schtwefelgelb; Bei und 
Shroml.: Orange. Zur Herftellung ds 
Silberglanzes kann Glanzplatin (Plat 
hlorid in Lavendelöl zu einer pflafter: 
‚artigen Maffe gefnetet) benugt werden. 
Iribinmlüfter wird glänzend jhmwari, 
NHodiuml. gran. 

Zufterfteine, aud Glastorallen gr 
nat, zum Vehängen von Kronleuten, 
werben aus Glasftäben fabricirt, bie 
man amwärmt und dan im die Formen 
preßt; fie fommen in Geftalt vom Tropfen, 
Nauten, Kugeln, Nundiheiben u. d. d. 
vor, die Oberfläche ijt meiftens faffettir, 
jo dah fie bie Lichtjtrahlen vielfältig 
brechen. Vgl. Glasperlen. 

Lychnuchos (gried,.), j. Gandelaber. 

pdin, violetter Farbitoff, der aus 
Anilin gewonnen ımd in ber Zeugfür- 
berei, Papierfabrication 2c. benugt wird. 

Spdifcher Stein = Probirftein. 

yonifcher Draht 2c. = Leoniidı, I. 
Draht, 















M— Mafägoni, 
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M. 


M auf Münzen fan Tonlonje, Mar: 
feile, Madrid, Merico bebeuten. 

Mäander, der, Name eines wegen 
feiner viefen Krümmungen fprüchtwörttieh 
gewordenen Fluffes in Phrngien. In der 
Omamentik wird eine aus bem Flechtivert 
hervorgegangene£iniencombinatin sese 
nd ähnliche auf demfelben Motiv beru- 
hende Derzierungen M. genannt. Dpt. 
Omament. 

Macabre (franz), ein Wort unbe 
Tonnter Abftammung, bebeutet Tobtentanz, 
dal. d. 

Macramees, zu Spiten verflohtene 
md verfnüpfte Franfen. Der Ausdrud 
tommt von dem arabif—hen mucharram 
gegittert, Gitterwert, 

Madonna, die, italienischer Ausdrud 
für Jungfrau Maria, Unfere Tiebe Fran 2c., 
daher Bezeichnung der Gemälde, auf 
weldhen bie Geftalt der Jungfrau entweder 
elein oder doc) als Haupigegenftand er- 
iheint, Madonna di San Sisto oder Sir= 
inifche Madonna: die Jungfrau mit dem 
inde jehmwebend, zu ben Zeiten die heil. 
Satharina und der Papft Sirtus (Dresden), 
Madonna della sedia, die figende Jung- 
fran (Slorenz), Madonna Tempi, das 
früher im Befge der Familie Tempi ge: 
wefene Darienbild (Münden) und viele 
endere von Rafael. 

Madrastücher, Baumvolfentücer von 
Mabras am der Ofttüfte Vorderinbiens. 

Madrid, Luftihloh Franz’ I. im Bois 
de Boulogne bei Paris, angeblid fo ge: 
dannt zur Erinnerung an bie Gefangen: 
Ähaft des Mönigs in Mabrib, erbaut don 
®. Gabier (} 1531), in ber franzöftichen 
Neolution zerftört, war berühmt wegen 
der glänzenden inneren und äußeren Des 
coration mit gemalter Zaience von Giro- 
lamo della Nobbia und mit Emailpfatten 
don Pierre Conrtens. Whifibert de L’Orme 
hatte e8 Ddesivegen chätenu de faience 








getauft. So diel befamnt, find mır bie 
neun jegt im Mujee Cluny befindlichen, 
weniger wegen ihres Stunftwwerthes als 
ihrer aufzerorbentlichen Größe (1.65 X Im) 
bedeutenden Tafeln mit allegoriicen und 
mythofogifchen Figuren in Qimufiner Gmail 
erhalten; die Faiencen follen zu Gement 
verbrannt worden fein. 

Madrider Porzellan, j. Buen Retiro, 

Madfchola, mittelafiatifher Bronze: 
tefjel zum Neisfochen, wenig ausgebaudt, 
häufig grabirt, 

Madura, Stadt in der oftindiicden 
Präfiventihaft Madras, berühmt wegen 
feiner Goldarbeiten. 

Maeftro Giorgio, f. Gubbio und 
Andreoli. 

Mager wird ein Thon genannt, wenn 
er gefnetet Teicht bricht und brödeft. 

Magifche Spiegel, hinefüche Metall 
fpiegel, deren pofirte Oberfläche, von der 
Sonne beichienen, Bilder oder Zeichen 
auf die Wand veflectirt, welde auf ber 
Nüdfeite der Spiegelplatte angebracht find; 
wahrfcheinfich find diefe aus größeren 
Metall in die Platte eingelegt, welches 
fich im Anfehen nicht von ber Hauptmaffe 
unterfcheidet, aber wveniger rein fpiegelt. 

Magliabeechi, Antonio, 1633—1714, 
gefehrter Goldichmied in Florenz, fpäter 
Bibliothekar des Gardinals Medici 
magte feine große, an Handfdhriften, 
Miniaturen und alten Druden reiche Bib- 
fiothef feiner Vaterftadt. Sie ift jegt mit 
der Viblioteca Nazionale vereinigt. 

Magnefia:Cement, aus Sand mit 
Magnefia uud Chlormagnefium gemifct, 
ift zum Formen geeignet, weiß, nimmt 
Farben an, und wird fehr hart, 

Mahägoni, Name verichiedener trans: 
atlanticher Hölger, welde wegen ihrer 
Härte, Dauerhaftigkeit, hönen. Farbe 
und Politurfähigfeit ffir bie Stunfttifchlerei 
große Bedeutung Haben. Das eigentliche 

16% 
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Mahagoni, von der in Mittelamerika 
wachienden Swietenia mahagoni, am beiten 
von den Infeln Weftindiens, ift goldbraun 
ober tiefbraun umd duntelt mit ber Zeit 
nad). Das vothbraune Madeira-Maha- 
goni (Kailcedrahols) 
Khaya senegalensis, daS tothe neuhol: 
Länbifche M., mit veilchenartigem Geru 
bon Eucalyptusarten, das weiße M. 
Acajou. 

Majano im Zlorentinifhen, Geburtsort 
der Brüber Giuliano, 1432 bis circa 1492 
und Benebetto ba Majano, 1444 biß 





1498, ausgezeichneter Holz= und Steinbilb- 


hauer und Architekten. Von Giuliano, der 
uefprünglid Kunfttiihler war, rühren Ins 


tarjiajcpränfe und Ghorftühfe in Florenz | 


(S. Maria del fiore, S, Marco, Sa. Annunz 
ziata), Fiefole, Perugia her, von Vener 
detto Holz: und Marmorthüren im Palazzo 
vecchio zu Florenz, Kanzeln, Tabernatel, 
Figuren u. a. m. aus Marmor in Florenz 
Siena, Brato, Facıza x. 

Majestas, die (fatein.) ober maestä 
(ital), die Majeftät, werben Bilder des 
Heilandes auf dem Throne genannt. So 
die berühmte maesta im Dom zu Pia, 
ein Mofaitgemälde des Cimabte, 

Majeftätsfiegel, großes Siegel eines 
Fürften. 

Majeftätsiymbole: Krone, Scepter, 
Reichsapfel 2c. 

Maigellein, imMittelalter ein Heinerer 
Trinfpecder mit nieberem Fuß, aus Metall 
oder Glas. 

Maikrügel find Ziergefähe aus Kryftall 
ober anderen Halbebelfteinen geicliffen 
und in Metal gefaht, in denen ebenfalls 
aus Steinen gebildete Blumen fteden; 
XVIL. Jahrhundert, 

Mailänder Gold, früher in ber Gold 
ftiderei gebrauchter platter Sifberbraht, 
melcher auf einer Seite vergoldet war. 

Mailänder Spiten find Nabel- 
fpigen. 

Mailändiih Gut, 
für Bergeräftall, 


alter Ausbrud 


kommt bon] 





Najano — Majolica, 


Mailfon (franz.), Ringelden, 5. d. 
Heine ringartige Maf—en in der Baffe: 
menterie oder Stickerei, Heiner Metall- 
ober Glasring, durd) weldjen auf dem 
Webftuhl die Kettenfäden gezogen werben. 

Mainzer Flut, farblofer Glastluh 
für -Diamantimitation. 

Maiofi, |. Buäbindung. 

Majolica, aus dem Namen Majoren 
hervorgegangenes Wort, .ift die Be 
zeichnung der itafienifchen Faience, welde 
nad; Tpaniihemauriihen Vorbildern, die 
von ber genannten bafearifchen Infel nad 
Halten gebracht worden, im XV. Jahr: 
hundert entftanben ift; gegenwärtig mirb 
derjelbe Name oft mißbrändjlic) auf alles 
farbig bemalte Thongeihirr angewandt. 
&o Lange man nur burdfichtige Bleiglafur 
Tante, mußte bie graue, braune, röthlicex. 
Farbe bes Thons bucch eine weile Angufr 
farbe gebecft erben, bie, Leicht eingebrannt, 
als Malgrund diente. Diefe, jpäter mezza 
majolica genannte, Waare erinnert in 
Ornament, fotvie in bem perfmutterartigen 
oder metalfifgjen Schimmer nod) unmittel 
bar an die mauriihen Arbeiten; bie Ums 
riffe find mit Schwarz oder Blau correct 
aber Hart gezeichnet, bie Getwänber und 
das Deitvert colorirt, das Fleifch weis 
gefaffen, Mobellirung kommt nicht vor, 
Man fennt aus biefer Periode — Mitte bi8 
gegen Ende bes XV. Jahrhunderts — vor: 
nehmlic, Teller, mit Wappen, Spmbolen 
oder Bildniffen in der Mitte, Ornamenten 
auf dem Rande; das Gebiet von Umbrien 
und Toscana wurbe durch die Gunft ber 
in ber Sunftpflege wetteifernben feinen 
Fürften und Repubtiten ber Hauptfiß der 
gefammten Majolicafabrication und Pejaro 
fheint den Nadjbarftäbten borangegangen 
zu fein. Gegen Ende bes Zahrhumberts 
brachte die Zinnglafur einen Umfhrwung 
zutwege (vgl. Della Robbie), da mum bie 
Stafur feloft als Malgrund beugt werben 
fonnte. Diefe majolica fina, echte M, 
anterfejeibet fid) aber auch ftiliftifd von 
der früheren. Neben Pefaro gemannen 








Mir — 


x 
mn $lorens, Saenze, Gubbio, Urbins, 
Gafteldurante, Chaffagiolo, Deruta u. a. 
großen Nuhm durch bie Grzeugnifie ihrer 
Berftiten (bottega). CS wurden Gefühe 
aler At, Bafen, Apothetergefähe, Kannen, 
Cchäffeln, Salzfäffer 2c. zc. geformt, und 
zwar die meiften nicht zum Gebrandhe, 
fondern ala Schauftücte für bie Tafeln und 
Gredengen, Die meiften Fabriten biieben 
kei der weißen Glafur, farbigen Grund 
Haben borzüglid Arbeiten von Urbino. 
Die figirlichen Malereien find häufig Cor 
vien ober mehr ober weniger Freie Umbil- 
dung von Schöpfungen ber großen Maler 
ber Nenaiffance; Häufig Haben den Majo- 
Hcamalern nur Supferftiche vorgelegen. 


Das Ornament folgt den Stiltwandlungen | 


der Zeit, befonber® beliebt werden im 
VL Jahıhundert die Arabesfen und 
Grotteßten, bad) laffen bie Stünftfer gern 
die Hauptdarftellung fic) über daS ganze 
Gefäß, ben Rand der Schüffeln u. |. w., 
breiten. In der Zeit von 1530-1560 
erreichte Diefer Stunftztveig bie Höchfte Blüthe 
in Schönheit der Formen, Reichthum der 
Gompofitionen, Farbenpragit und Schmelz 
der Glafur. In den folgenden Jahrhun: 
derten, in welden die Induftrie erft nacı 
Ciditalien, Ligurien und anderen Ges 
genden ber Halbinfel dvorbrang, entartete 
fe mehr und mehr, befonders im Kampfe 
mit dem Porzellan, Die franzöfiiche Faience 
und in Deutfchland die fog. Hirihhogel- 
tehnit find von der italieniichen Majolica 
beeinflußt. Heutzutage werben in ben 
meiften italienifchen Städten, welde im 
HenaiffancerZeitalter die Majolica pflege 
ten, die alten Arbeiten imitirt. Vgl. aud) 
Sauernmajolica. 

Mäjor, ber, |. Goldener Schnitt. 

Mejorea, |. Majolica. 

Majuöfel, die, mittelalterliche, aus 
der römischen Uncialjehrift Herborgegan- 
gene Wucjftabenform, ber „grofe” it: 
fangsbuchftabe im Gegenfag zum „Heinen“ 
ober der Minustel. 

Matimono, |. Japanifce Malerei, 
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Malachit, Halbebelftein von weihlich- 
grüner bis fchwärglichgrüner Färbung, 
|Tommt vornehmlich im Ural vor und wird 
am meiften in Rußland zu Schmud und 
Quincaillerie verarbeitet oder, in bühne 
Platten zerfägt, zum Belegen von Tifchen, 
I Xafen u. dgl. benugt. Die Farbe rührt 
von bafifc, Tohlenfaurem Kupferoryb her. 

Malachitachat, grüner, mdurdfich- 
tiger Adat. 

Malachitmofait, die ruffiide Tedmit 
des Velegens von Möbeln und Prunfge: 
füßen mit dünnen Malachitplatten, welche 
fo 3ufammengefügt werben, Daf Die Farben« 
muancen des Steins eine getviffe Mufter 
rung Bilden. 

Malaga, Hafenftadt in Andalufien, 
war im XIV. ımd IV. Jahrhundert ein 
Hauptfig der Fabrication der manriichen 
Faiencen mit Metaltiäfter. 

Maler-Emait, j. Cimufinen. 

Matlergold, die Abfälle von cchtem 
Vlattgold, berrieben und mit Bindemittelt 
verfegt. 

Mafer:Radirer werben Künitler ger 
nannt, welche eigene Gompofitionen in 
| Kupfer ägen, wie e8 Rembrandt, Paul 
| Potter 2 

Mafgri 

Malines (franz.), Spigen von Medeln 
in Belgien. 

Matteferkreng, f. reız. 

Maltuch, die grunbirte Seinwand, auf 
welche mit Delfarben gemalt tird. 

Manchefter, banmmwolfener Sant. 

Mandarinenporzelfan nennt man 
Vafen, auf melden cinefiihe Man- 
darinen (Würdenträger) mit den ihre 
Stellung tennzeichnenden Wappenthieren 
auf der Vruft abgebildet find; biejelben 
folfen ausichliehlidh japanifches Fabricat 
fein. 

Mandoline, nad) dem einer gefpale 
tenen Mandel ähnlichen Körper benanntes 
Tantenartiges Saiteninftrument, Der Körper 
!ift aus biinnen, in der Färbung verfchier 
[denen Holsitreifen zufammengefeßt, in bas 
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Grifibrett find Glfenbeinftäbchen als Yumde 
eingelegt. 

Mändorfa (ital, die Manden, |. 
Heifigenfgjein, 

Mangan, ein nur in Verbindung mit 
anderen Stoffen vortommendes Metall, 
wird zu Manganfarben, u. zw. Blau, 
Drau, Grün, Violett verarbeitet, 

Manier bedeutet in ber Kunftipradhe 
einerfeits eine eigenthümliche Tecjnit, wie 
man von gejchrotener, gejchabter >. Manier 
fpricht, anderjeits igenthümlichteiten eines 
Stünftlers oder einer Schule, namentlich 
foldhe, die mit der Naturwahrheit in 
Widerfpruch ftehen; ben Legteren tadeluden 
Sinn haben bie babon abgefeiteten Wörter 
manierirt und Manierift. 

Manipel, ber (Latein. manipulus), alt: 
beutjch fano, ein breites Band, weldes 
über den finten Vorderarm des meffelejenz 
dei Priejters gehängt wird, von berjelben 
Farbe wie das Mehgewand; uriprüngfid) 
ein Nastud). 

Manijes, Ort in der fpaniichen Pros 
vinz Valencia, im XVI. und XVIL. Jahre 
Hundert berühmt bucch Saiencen in fpanif 
manrüschen Stil, welde gegenwärtig biel- 
fad) copirt werben; im XVII. Jahrhundert 
blühte dort nod) bie Faiencefabrication, 
deren GErzeuguiffe bie Formen der Nez 
naiffance mit maurifchen Antlängen zeigen. 

Männchen auf Männchen feren, 
berafteter Vuchdruderansdrud für das 
Abfegen eines Wertes nicht nad) geichrie- 
bener, jondern mad) gebrudter Vorlage 
und in bemtfelben ormat, Zeile für 
Zeile, 

Mannequin (franz, aber aus dem 
nieberländ. mannekin  entitanben), bie 
Gfieberpuppe, welche Maler bei Geivand- 
ftubien benugen. 

Mannheimer Gold, Legirung, |. 
Halbgold. 

Männfeinfaufen, bas, ber Umgang 
menfhlijer Figuren beim Stundenjhlage 
an Künftlien Uprwerten. 

Manfardendadh,, j. Dad. 





— Danio. 


Mantel (vom lat. mantellum), weites 
faltiges Uebertleid, daher bie äuferfte 
Hülle in verichiedenen Beziehungen, die 
äußere (yorm bei ber Gieherei, das Ge 
Häufe der Tafchenuhr u. dgl. m. 

Mantilla (ipan.), ber große frauen: 
ichleier, weldjer auf dem Nopfe befeitigt 
wird und den Oberkörper umhüllt; dar- 
nad) fleines, leichtes Frauenmäntelchen. 

Mantuaniiches Gefäh, eine Onyr- 
vaje in Geftalt einer Salbenflafche von 
16 Gentimeter Höhe, in Gold montirt, mit 
figürlichen und anderen Darftellungen, 
welche jih auf den Euftus der Demeter 
ober Geres beziehen. E3 wurde, als im 
Jahre 1630 die taiferlichen Truppen unter 
Adringer und Gallas Mantun fo gründe 
ich plünbderten, dafs ber Herzog bei feiner 
Nüdkehr fc) von benadpbarten Fürfen 
mit Möbeln und Gejchirr verjehen Taffen 
mußte, von einem Soldaten erbeutet, an 
den Herzog von Lauenburg für 100 Dir 
\caten verfauft, und fam burd; Erbidaft 
nad) Braunfchweig. 1806 wurde es vor 
den Franzojen geflüchtet, 1830 nahm der 
verjagte Herzog Karl «8 mit, und ber 
machte e3 nebit feinen übrigen Schägen 
der Stabt Genf, welhe e& nad) bes Her- 
3093 Tode, 1873, an bas Mufeum zu@rann 
ihweig zurüderitattete. Während es aber 
6iß bahin für antif galt, Hält man «$ jest 
für eine Arbeit des XVI. Jahrhunderts. 

Mantuanifches Kreuz, |. Kreuz. 

Manuzio, Nanutius, berühmte Ge 
Tehrtenz und Buchdruderfamilie, nad) deren 
Haupt, Aldus Pius Manutins dem 
Aelteren aus Baffano, 146-1516, die 
Grzeugniffe der von ihm 1488 in Venedig 
gegründeten Vucdruderei Albinen ge 
namnt werben. x bebiente fid) ber An: 
tiquaicirift und erfand bie Gurfivjchrift. 
Mit dem Tode jeined Entels, Aldus des 
Jüngeren, 1597 erlojd) bie Albinüche 
Druderei, beren Signet ift: ein Delphin 
um einen Anfer geichlungen mit ber Se 
gende Sudavit et alsit (eitva: durch Blut 
und Froit). 





Maraburd — Marmo, 


Marabu’s, die Schwanzfedern des 
oftindifchen und afritanifhen Marabu 
tiherS, weiß, jehr fein gefiedert und twollig, 
Schmudfedern. 

Marabufeide, aus drei bis vier nicht 
entihälten Rohfeidenfäden ftart gezwirnte, 
daher fehr fteife Seide don biendender 
Reiße, 

Marbel, die glatte Platte, auf welcher 
der Gfasbläfer die noch heiße Glasblafe 
hin und herrollt, um ihr cplindrifche 
Form zu geben, früher von Marmor 
(taher der Name), jegt von Gußeifen. 


Marburg in Heffen fabrieirt feit dem | 


WIE. Jahrhumbert eigenthümliches Thons 
seihirr, gewöhnlich mit giegel- oder braun: 
ter Bleiglafur und aus ber Thon- 
iherte geichnittenen, aufgelegten ber- 
ihiedenfarbigen Pflanzenornamenten. 

Mare Anton, gewöhnliche Vezeidhe 
nung bes berühmten Nupferftehers Marz 
«0 Antonio Naimonbi, weldhem wir 
irfonbers viele Stiche nach Naffael ver- 
danfen. Er war 1488 in Bologna geboren, 
md arbeitete anfangs als Goldihmied 
und Nielleur. Sein Todesjahr ift unbe 
fannt. 

March, Ernit, 1798-1847, Gründer 
der Terracottenfabrit in Charlottenburg, 
der erften in Deutjchland, weldhe wieder 
Arditetturbeftanbteile und Ornamente 
in gebranntem Thon ausführte, gegen: 
wärtig einer der bebeutendften Anftalten 
defer Art, 

Mareofini, Camillo Graf, 1739 bis 
1514, fächfifcher Hofbeamter, übernahm 
1796 die Verwaltung der Meikener Porz 
xilonfabrit und bernadhläffigte über bem 
seicäftlichen Gefihtspuntte die bißherige 
finflerije Richtung, jo daß bie Cr- 
jeignifje der Marcolini’jhen Periode 
ju den jchtwäcjeren der Fabrif gehören. 
Die vorerrichende Marke feiner Zeit zeigt 
inen Stern zwürhen den Schwertern. 

Marieberg, Dorf in ber Nähe von 
Stodolm, von 1750-1789 Sit einer 
Aeieneefabrit; im legten Drittel des vorie 
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gen Jahrhunderts wurde ebenda begomen, 
zuerft weiches, dann echtes Porzellan zu 
machen. Die Arbeiten haben zumeift zier- 
liche Noccocoformen und als Miarte drei 
Kronen ober M B ober ben ganzen Namen, 
oder Gombinationen biefer drei Wezeidh- 





mungen, 

Marienglas, Ghpsipat, in ganz 
dünnen Blättchen durchfichtig und daher 
früher wie Glas als Schu Kleinere 


Bilder benust. 

Marienpfalter, vgl. Rofentranz. 

Mark als Gewictseinheit für den 
Feingehalt des Goldes und Zilber& zer- 
fällt in 16 Loth und 38 Grän. 

Markafitperien, |. Perle, 

Marken nennt man die Zeichen an 
tunftgeiverblihen Arbeiten, welde den 
Künftler oder Fabrifanten, den Ort, die 
Zeit der Gntitehung, die amtliche Con- 
trole bedeuten fönnen. Val. Beichar, 
Hausmarke, Meifterzeihen, Monogramm, 
Steinmeßzeichen. 

Marmo (ital), Marmor. M. antico 
nennt man Marmorarten, welche bon ben 
Nömern bereit$ verarbeitet, zum Theil nur 
von ihren Bauwerken her befannt find. 
M. africano, purpurroth und wei; geflectt 
mit fhwarzen Sroiidenräumen. M. afri- 
ano fiorito, Weiß, purpurroth und gelb 
gefledt. M. Arlechino, bdunfelroth mit 
Heinen dreiecdigen weißen Fleden. M. bi- 
gio, afchgrau, bigio morato, [hlvarzgrant. 
M. Breceia dorata, voth mit wenig Weik 
und großen gelben Fleden. M. Brecein 
pavonazza, jchtvarz mit vımden weißen 
Fleden. M. Brocatellone, rot) mit 
weißen Aleden. M. Canella, zimmetbraun, 
M. carystium, von ber Jufel Fuböa, grün 
mit weißen Streifen. M. eipolazzo, weiß 
und biofett. M. cotonello, weiß mit 
mennigrothen Streifen, M. di Porta santa 
(nad) der heiligen Pforte der Peteräficche 
in Rom benannt, an welder er Anwen- 
dung gefunben hat), u. 3V. Korito: grait- 
weiß mit geflammten purpurrothen leden, 
non fiorito: helfroth mit weihien Fledun. 
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M. di Porto Venere (bei Speszia), jhtwarz- 
blau mit Leuchtend gelben Adern. M. di 
sette basi, weil; mit rothen Adern. M. fio- 
rito, roth) und weiß geflammt. M. for di 
persico (Pfirfihblüthe), weiß und grau 
mit carmefin- und  pfirfichblüthrothen 
Fleden, M. giallo annulato, gelb und 
fchtvarz geringelt und gefledt, M. giallo 
antieo, aus Mafebonien und Numidien, 
einfarbig ftroh- bis eigelb. M. giallo brec- 
eiato, gelb mit bunfleren fleden. M. 
giallo e nero, gelb unb jehtwarz Heingefledt. 
M. giallo pagliocco, ftrohgelb. M. Jaspis 
(von Eicitien), Hellroth mit breiten weißen 
und grünen Sidzafbändern. M. mando- 
lato (au8 der Gegend von Verona), hell: 
roth mit weißen @leden. M. nero ober 
nero d’ Egitto, fEhtwarz mit weißen Adern. 
M. nero e bianco, jEtwarz und weiß ger 
ftreift. M.oechio di pernice (Rebhuhnange), 
braun mit weißen leden. M. ochio di 
pavone antico (Pfauenauge), afhgran mit 
rothen Augen, M. palombino, tveiß. M. pa- 
ragone, jdhtvarz. M. pavonazzo (Pfauen- 
marmor), weiß mit rothen ober dunfel- 
viofetten Vändern. M. pocorella, weiß 
und voth geflett mit weißen Ringen, M. 
pidocchioso, ajchgran mit weihen Flechen. 
M. purichiello, roth mit weißen Aleden. 
M. rezziato, weiß mit gelben Streifen. 
M. rosso annulato roth mit weißen Nunz 
den. M. rosso breceiato, rothbräunfich mit 
Higpteren Flecken. M. sorpentolo, serpeticla 
‚ober serparielo, weiß; mit rothen Streifen. 
M. vendurino, roth. M. verde pagliocco, 
grüngelb. 

Marmor, im engeren Sinne förnige 
Eryitallinifches Naltgeitein, weiß, und danın 
am der Luft durch Gifenormd fi gelb 
oder goldigbraun fürbend, und auf der 
verwitterten Oberfläche mit graugrünen 
oder ichtwarsgrauen Flechten fid) bebedenb, 
durd) verfchiedene Beimengungen in’s Gel 
liche, Röthliche, Graue fpielend oder in 
verfdjiebenen Farben gemuftert, fchine 
mernd, durchicheinend, grob= und feinkörnig, 
hart und politurfähig, im weiteren 














Marmor, 


Sinne jhöngefärbter und politurfähiger 
Kaltjtein. Er wurde zuerft bon bei Örie: 
Gen als Statuene und Baumaterial be: 
mußt, u. zw. ber hläulic fchimmernde 
pentelifce und der granliche hymetti: 
fe von den Gebirgen Penteliton und 
Hnmettos in der Nähe Athens, der gelb: 
röthlic) weiße glänzende parifche von 
ber Iufel Paros im ägäiidjen Meer, ber 
grobtörnige Falifhe, ber protonefiice 
aus der Umgebung des Vorgebirges Si: 
geion, ferner bie Arten von Storinth, gel, 
Bhrygien, purpurroth geflect, Thefialien, 
mit grünen und jchwarzen Adern, Start: 
ftion anf Gubda, grün und teiß geftreift, 
Ihafos, teil, Lesbos, gelblich teih, 
Chios, Stappadocien, der numidifdhe gelbe 
mit vothen ‚leden, ber weiße arabifce x. 
Bon ben Griechen Iernten ihn bie Mömer 
fenmen und verarbeiteten ihm feit Wegiun 
der Staiferzeit in ungeheuren Maffen. Die 
Marmorbauten Roms u. |. w. gaben zw: 
näct das Material für die Kirhen und 
Paläfte ber byzantinifchen Kaifer Her und 
wurben jpäter in Mom felbft oft in ber 
rucjlofeften Weije für nene Gebäube aus: 
gebentet. In neuerer Zeit liefern den 
weißen Statuenmarmor zumeift die Brüche 
von Garrara, im Norben findet der 
härtere und mehr wetterbeftändige Tir 
rofer M. jet häufiger Anwendung. Für 
die Aritektur, Gefähbildmerei, Tifchplatten 
u. dgl. werden die in den meiften Gr: 
birgen Europas vorfommenben gefärbten 
Arten benust, tie bie vothen bon Galz: 
burg, Scojätut in Ungarn, von ber 
fchwebif—hen Infel Oeland, von Loutd: 
fougher in Irland, bie fehtwarzen von Hof 
in Vaiern, Kiltenny und Grapleath in 
Irland 2. 2c. Der Marmor wird auf 
eigenen Sägemühlen in Platten geichnitten, 
mit Meigeln, Rafpeln, Bohrern u. |. iv. 
bearbeitet, mit pufverifirtem Vimsftein, 
Kohle, Tripel, Zinnafhe m. a. m. volirt, 
mit in Weingeift oder Del gelöften Farben, 
wie Draenblut, Brafilienholz, Safran, 
aud, mit Tabatsfaft gefärbt, mit Wacht 


Marmoratum 


eingelaffen. Dgl. Breccie, Cipollino, Zur 
mehelf, Marmo. 

Marmoratum (mittellat.), Nitt aus 
gelöfhtem Kalt, Marmorftaub mit Giweih 
and Waffer, in welchen bie buzantinifchen 
Roaiften die Mofaikivürfel einfegten. 

Marmorcement ift Gnps mit Alan 
oder Vorar getränft, gebrannt md ger 
mahlen, und twird, mit Aaunföfung ans 
gmadst, zum Formen wie Gnp8 ver- 
wendet; ex ift ziemlich Hart, hat marmorz 
artigen Schimmer. 

Marmorillo, |. Babigeon. 

Marmorimitation, Fünftlider 
Marmor, wird aus pulveriiirtem Mar: 
mor oder Mlabafter oder feintörnigem 
Conbftein, oder Gnps, Kalt, mit Binder 
mitteln und Farben gemifcht, hergefteltt. 
UL. Stucco lustro, Studimarnior. 

Marmoriren, einem Gegenftande das 
Iniehen fledigen oder ftreifigen Marmor 
geben, 3. B. dem Maueranftrich, dem 
Schnitt eines Buches — in beiden Fällen 
dur; Auffprigen der Farben mit dem 
Pinfe. Marmorirtes Papier wird 
bergeftellt durch Auffegen der Bögen auf 
ds Marmorirwahier, bieflüffiges 
Gmmmiwaffer, auf deifen Oberfläche die ) 
Farben marmorartig vermifcht find. Mar: 
morirtes GIa$ entfteht durch das Zur: 
fünmenjchmelgen verfchiebenfarbiger Glas: 
füde oder deren Ginfchmelzen in noch 
übe Glasmafie. 

Marmorpapier, j. Marmorirt. 
Marocoo (engl.) = Gorduar, 
Maroquin (franz) = Corduan. Ma: 
toquinpapier it farbiges mit engen, 
haralfelen Linien in zwvei fich in ftumpfenn 
Rinkel treuzenden Strichlagen gepreft, 
Margqneterie (franz.) = Intarfia. 
Mars = Ares. 

Marfeilfer Arbeit, Weihfticerei, bei 
welher die Ornamente mit feiner Watte 
mterfegt und mit Steppftihien mnäßt 
werben, daher erhaben hervortreten, ähnz 
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Mascarers, Wollenftoff mit 
mufter, 

Mascaron, der (franz.), oder bie 
Maske, Menihen- oder Fragengelicht, 
als Ormament verwendet in Stein ober 
Stut in ber Arciteltur, in Cifen ober 
Bronze an Schlöffern, Thürklopfern u. dgL, 
in Holz an Pertäfelungen und Möbeln, 
in Gdelmetalten an Gefähen und Geräthen, 
ferner an Thongefähen, in gemalten oder 
graphifcen Umrahmungen 2c. 2c. 

Maier = Flader. Maferpapier, g« 
färbtes apier, namentlid Holfarbi 
vermittelit eines Holgkammes mit in vers 
fiebenen Entfernungen ftehenden Zähnen 
maserartig geabert. 

Maske, |. Mascaron. Mastirt heißt 
eine Vadjteinmauer, welche durd; den Be: 
tourf quaberartiges Anjehen erhalten hat, 
ein Bauteil, ber durd) einen Vorbau bem 
Auge verbedt wird u. dgl. m. 

Maffe Heißt in der Technil im allger 
meinen jedes auß berfcjiebenen Materia- 
lien bergefteltes Gemenge, aus welchem 
ein Gegenftand geformt wwerben fol, 3. ®, 
Bapiermaffe, Slasmaffe, Porzellannaffe 2. 
ingbefondere ber Formfand, bie Holspafta, 
Stud u. dgl. m. 

Mafie auf Maffe = Päte sur päte. 

Mafleformerei, Mafieguß, der 
Metaliguß in Formen aus Sand und 
Thon. 

Majfelrie, Maffelrige (niederd.), 
mittefafterficher Ausbrud für Schnigwert, 
Verzierung. 

Maffieot, Vleiglätte, gelbes Bleiorpd. 

Majfiv, nicht Hohl, aus einem und 
bemfelben Material verfertigt, alfo nicht 
5108 vergoldet ober berfilbert, nicht fur- 
niet, nicht maßtict. 

Mafıtverk, das (uicberfächl. Mat 
werd), gothiihes Ornament, weldes, an 
das Stabwert fich anfchliehend, bie Fenfter- 
bögen füllt und von bort auf Wandflädien 
in ber Architektur, der Möbeltifchlerei, der 


Damaft- 











Ui wie im Piaue. 


Marzacotto (ital.), Dleiglafur.  ' 


Schmiedetunft ze. Übertragen wird. Das- 
felbe febt fich aus Stäben sufammen, tvelche 


250 Meat — 
Vögen, Streife, Pälfe, Nafen und anbere 
geometriiche Formen bilden; im jpätgothiz 
jchen Stil werden die Formen willfirlicher 
(vgl. Hamboyant) oder naturaliftiich, wie 
in dem Aftiverf, der Nahahmung bürrer 
Baumäfte, 

Majtaba, |. Grabmäler, 

Maftig, das Harz ber in der Levante, 
namentlid, auf der Infel Chios heimischen 
Pistacia lentiscus, zu Firniß, Stitt, Veizen, 
Aeggrund zu verwenden. 

Mastria, mittelalterliche Bezeichnung 
der fogenannten Cosmatenarbeit. 

Mater (lat.: Mutter) und Matrize, 
eine vertiefte Zeihnung, welche ala Form 
für gegoffene, gejchlagene 2c. Arbeit dient. 
Entipricht diefer vertieften Form ein 
erhabener Stempel, To Heiht  biefer 
Batrize, 

Mater dolorosa (lat.: jhmerzend- 
teiche Dutter), ital. pietä, Darftelfung der 
über dem Leichnam Chrifti trauernden 
Jungfrau Maria. Vgl, Schmerzen Mariä. 

Materitrer, in ber Zunft der Muth» 
gefell, welcher fein Meifterftüct arbeitet; 
Materienmeifter oder Materiire 
meijter, der Zunftmeifter, iwelher das 
Materiiren überwacht. Nrfprünglic) hieß 
materiiren überhaupt fünftliche Arbeit 
madhen. Sämtliche Ansdrüce abgeleitet 
von materia, Stoff, Körper. 

Matrize, die = Mater, 

Matt, von ber Oberfläche von Metallen, 
Glas, Stein, von Holsvergoldung, Beir 
zen 2, daS Gegentheil von glänzend, 
enttveder bie Folge eigener Manipulationen 
oder der Nichtanwenbung der Politur. 
Daher mattbeizen, mattbrennen, 
Meiinggegenitände mit der Mattbeize 
(Scwefelfäure, Salpeterfäure und Zint) 
behandeln; mattiren, im alfgemeinen 
mattmacjen, ben Glanz nehmen; matt 
ihleifen, j. Glasihleiferei; matte Ber- 
goldung, das Auflegen des Blattgofbes 
auf eine dide Delfarbenfchicht, welde 
feine glatte Fläde bildet; Mattfarbe = 

















Mattbeize; Mattpunzen, Punzen mit 


Mauiich 


getörnter Endfläche, um Metall ein wenig 
aufzurauhen und jo zu mattiren. 

Manergiebel, heraldifcher Ausdrud 
für die Form eines abgetreppten, d. h. 
in Stufen auffteigenden Giebels. Vier 
Mauergiebet mit ben Grunblinien zu: 
fammengeftellt geben das Mauerkreiz. 
Vgl. Kagentreppen. 

Mauerkeone, bie, Diabem, an deiien 
Reif auftatt der Zaden Zinnen angebradit 
find. Die Römer verliehen bieje Zierde 
Kriegern, welche zuerft bie Mauern einer 
eroberten Stadt erftiegen hatten; in der 
neueren Kunft twirb fie häufig Für bie 
eine Stabt vorftellende allegorifche weib- 
Tide Geftalt benußt, 

Maurentappe, Morion, ipaniicher 
Helm, aus hocgewölbter Haube und 
einent gefchtoungenen Rande beftehenb, ber 
auf der Vorder und ber Riüdjeite in eine 
Spige ausgeht. 

Maurer, jhweizeriiche Glasmaler des 
XVI. und XVIT. Jahrhunderts. Jojias 
M. von Züri, 1530-1580, und mehr 
noch beifen Sohn Chriftoph, 1558 bis 
1614, gehören zu den KHauptmeiftern der 
ihweizeriichen GabinetSmalerei, und waren 
außerdem als Maler, legterer aud; als 
Rupferftedher thätig. Gr hat vieles mit 
Tobies Stimmer gemeinfhaftlic gear: 
beitet und feine Werfe mit jeinen Anz 
Fangsbuchftaben in verjdjiebenen Derbine 
dungen bezeichnet. 

Manrifch, bie Runftiveiie der Araber, 
welche die tweitliche Nordküfte Afritas 
und vom Anfang des VIII. bis Ende des 
RV. Jahrhunderts einen großen Theil 
Spaniens beherrfchten, enthält nrfprünge 
lid) arabifhe und dyzantinijhe Elemente. 
Bogen (u, iv. runde, jpige, in Stiels, Que 
eifen:, leeblatte und Fächerform), über: 
aus fhfante Sänfen mit phantaftifch aus 
gebildeten Stelchcapitelfen, Falfche, mır aus 
Stud über Holge oder Ziegelconftruetion 
hergeitellte Gewölbe, Stalaktiten, — mit 
gejhnitienem und bemalten Stud oder 
mit farbigen liefen überfleidete Wand- 





Möufel — Medici-Borzeilan. 


flächen find für bie maweifche Arahiteftur 
und Decoration Garakteriftifch. Im Orna- 
ment herricjen geometeijche Mufter, Bands 
verihlingungen, Pilanzenmotive vor. Die 
ivanifen Mauren waren Meifter in fait 
len geiverblichen Künften, wie bem Treie 
den, Taufhiren und Damasciren der Me- 
tale, der Thonbildnerei ımd Faiencemale- 
ti, Seidenweberei, Leberfepnitt u. fe I, 
und ihre Tedjnit und ihr Verzierungsftil 
Saben fd) in ben genannten Zweigen von 
Spanien aus nach Ztalien ud. weiter 
verbreitet, Vgl. Ornament, 

Mäufel, das, Platte zum Schub des 
Öllenbogen an ber Müftung des KVI. 
Jahrhunderts, 







Manjoleum, prächtiges Grabmal; der | 


Ausdrud bezeichnete uriprünglic nur das 
Grabmal, welches die Königin Artemifia 
von Halitarnaß ihrem 353 dv. Chr. ges 
forbenen Gemahl Maufolos errichten 
ich, 

Maw & Comp. in Benthall (Eng- 
!and), bedeutende Thontwaarenfabrit der 
Gegentvart, bejonbers außgezeihnet in 
ihren Sliefen, 

Meceln, j. ebertapeten und Malines. 

Medaille (franz), Schau und Denke 
münze. Das Wort ift aus bem mittellat. 


medalin entftanden, weldes eine Heine | 


Nünge bedeutete und mit metallum 3 
fammenhängt. Denfnngen zur Grin 
tumg an beftinmte Greigniffe oder Pi 
fonen wurben f—hon im Altertum ger 
ihlagen, doc) waren biefe zumeift: wirt: 
fie Geidftüce, entiprechen aljo den fog. 
Sterbemünzen und ben Gulben ober 
Thafern, welche bei Gelegenheit von Krö- 
mmgen, fürftlichen SYeirateit, Yrieben 
islüffen zc. ausgegeben werben. Exft in 
ker fpäteren römifchen Kaiferzeit fommen 
ügentlihe, nicht, für den Geldumlauf ber 
fiimmte Mebaillen dor, md zu. feiner 
Blüte gelangt biejer Kunftsteig im XV. 
und XVI. Jahrhundert in Italien ud 
demnächft in Deutfchland. LS ber ans 
@eichnetfte Künftler des Faches it Vit- 
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tore Pifano (f. d.) zu bezeichnen. Zu der 
Renaifjanceperiode wurden bie, geivi 
lich auf der Vorberfeite mit einem Bild» 
niß, auf der Nücjeite mit einer allegos 
rifchen Darftellung verfehenen, Medaillen 
in Wachs mobdelfirt oder in Spedjtein 
gefchnitten und barnadı gegoffen und 
firt, u. zio. ift an einzelnen Stüden nacı= 
weisbar, daß ein Abguk aus weichen 
Metall nachgearbeitet und don biefen erit 
bie Gußform für Bronze genommen tworz 
den ift. In deu folgenden Jahrhunderten 
traten an bie Stelle der Gußmebailfen 
bie geprägten, weldhe Eihnftleriich immer 
werthlofer wurden, Ginen bejieren Stil 
führte Bertrand Andrieus in Paris 
(1765-1822) wieder ein, und in neuejter 
Zeit werben, mamentlid) als Preife bei 
Ausftellungen, Concurrenzen u. dgl., ferner 
zu Schlußfteinlegungen, Dentmalenthülkune 
gen 2c., zahlreiche Mebailten geprägt, do) 
|zest fich häufig die Neigung fr materi 
ie Bepandlung und übertricbenes Relief, 
weldje die Werke aus guter Zeit nicht 
fennen. 

Medaillenbronze, 
Kupfer mit Yı, Zinn. 

Medaillon, das (franz.), eigentlid, 
große Medaille, dan jedes gemalte oder 
dlaftifche Rundbild, namentlich wenn € 
decorative Verwendung findet. 

Median (vom Latein.), mittelgroß, vorz 
nehmfihh dom Papierformat gebraucht, 
wo c3 Vogen von etwa 46 Centimeter 
Höhe und 59 Gentimeter Breite bedeutet. 

Mebiei-Borzellan werben die äußerit 
jeltenen Thongefähe genannt, welde in 
lorenz unter dem Großherzog Francesco 
Maria (1574—1587) bei dem Bemühen, 
ehtes Porzellan zu machen, zu Stande 
gefommen find. &8 ift eine Art Steinzeug 
mit Glasfritte, blau bemalt, Man unters 
|icheidet zwei Gattungen: mit Grottesfen 
bemalte und mit ben fech® SNugeln bes 
Medieäerwappens martirte Stüce, und 
foldje, die in orientafifchem Stil becorirt 
find und als Marke die Domkuppel über 
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einem F (Florenz) zeigen. Die meiften 
in Sammhıngen vorhandenen Gremplare 
folfen übrigens nenes Fabricat fein. 

Mebufa, j. Gorgo. 

Meerohr, IZrismufchel, ohrförnige, 
am Rande burcjlöcherte Mufcel, deren 
feifirende Innenfeite anftatt der Perl 
mutter verarbeitet wird. 

Meerjchaum, feit dem XV. Zahrhun- 
dert vorkommende Bezeichnung des haupt- 
fäghlich aus Kiefelerde und Talk beftehen- 
den Minerals, welches man wegen feiner 
Weiße, Weichheit und Leichtigteit Lange 
Zeit hindurd) für gehärteten Wellenfe ham 
gehalten hat. Gr wird an berfcjiedenen 
Dxten gegraben, ber befte bei Get-Schehr 
in Heinafien (ziwifchen Yruffa und Su- 
tahia). Die Legende macht einen Schuiter 
Kovacs in Peft um bie Mitte bes vorigen 
Sahrhunderts zum Crfinder der Meer 
Ädhaumpfeifenföpfe md Entdeder der Ei- 
genfhaft des Materials, fid) braun zu 
färben, wenn e$ mit Wachs ober Del ger 
tränft und erwärmt wird; bod) haben 
allem Anfchein nad) nicht blos bie Türken 
f&on früher Deerfhaumtöpfe angefertigt, 
da man in Deutfchland eben damals bes 
veitS Surrogate verarbeitete. Wohl aber 
ging der Transport des Meerjchaums aus 
der Türkei durd) Ungarn nad Deutfche 
Iand. Die Hauptfige der Meerihaumindus 
ftrie waren im vorigen Jahrhundert Lem- 
0, Nirnberg, Ruhla in Thüringen, ge: 
genwärtig find e8 der Tegtgenannte Ort, 
Wien und Paris. Man läßt den M. in 
Waffer weichen, gibt ihm dann mit Schnig- 
meifer, Felle oder auf ber Drehbant bie 
tohe Form, bohrt um polirt ihn; hierauf 
fommt er in mehrere Felt: und Machd- 
bäder (begiehungsweije nur in Wachs) 
und wirb enblic) feingeichnitten und pofirt, 
Die Abfälle werben zerftampft, gemahlen, 
geiöfennnt, mit Zufägen von Kiefeljaurer 
Thonerde zu einem Brei gekocht und zu fog. 
unehtem Meerichaum verarbeitet; bie 
hierbei fi) ergebenden Abfälle abermals 
fo behandelt uud fo fort: erftmaffige, 





isener Porzellan, 


zweimaffige, breimafiige Nöpfe, Die 
‚fer unechte Meerfhaum Löft fi in Waffer 
auf. Aud; dverfertigt man fünftlichen 
Meerihaum aus Magnefia mit Wafler- 
las und auf andere Art, 

Meifiel, fählerne oder eiferne Schnei- 
beiwerfzeuge, welche entiweder durch ben 
Drud der Hand oder durd; Hammer: 
ihläge in Metall, Stein oder Holz ger 
trieben werden. Sie unterfdeiden fih 
iejentlih dur die Vejtimmung, die 
Größe und durch die Geftalt der Schneide 
und führen nad) biefen Beziehungen man: 
herleiNtamen wie Steinmeißel, Shrot 
meißel (der Schmiede), Flade, Halb: 
monde, Seförmige Meißel u. a. m. 

Meikener Porzellan. Ueber die Ans 
fänge ber fäcjftichen Porzellanfabrication 
f. Böttger-PBorzellan. Im Jahre 1710 
wurde die biß bahin in Dresden befind- 
‚liche Königliche Fabrik in die Albrechtsburg 
/zu Meißen verlegt und dort ift fie md 
verblieben. Anfangs copirte man in der 
blauen Decoration unter der Glafur dine- 
fifche und japanifche Vorbilder. Seit 170 
gewannen unter Herold und dem Mo: 
delleur Nandler Die Moccocoformen die 
Oberhand, und nad) und nad) verbrängte 
and) entfpredjender Decor bie Imitation 
des Chinefiihen. Die Zeit des hödjiten 
Glanzes währte Bi® zur Vefegung Cad 
‚fens urd) SPrenpen im fiebenjährigen 
|ftriege; daher ftammen die im beiten 
Noccocogeihmad gearbeiteten Gefchirre 
mb Primgefäße, Figuren und Gruppen, 
Tafelauffäge, Uhren u. dgl. m. Während 
ber erwähnten Sataftrophe tmurben bie 
Geheimniffe der Fabrik duch Arbeiter 
nad) Berlin und anderen Städten gebradit, 
und als nad) dent Kriege neue Anftren- 
gungen zur Hebung ber Induftrie gemadjt 
wurden, hatte diefe bereit® mit außges 
breiteter Gonenrreng zu Tämpfen. Im Tat: 
| fenden Jahrhundert wurde namentlich das 
Gopiren von Gemälden der Dresdener 
Galerie, das Malen von Landichaften, 
Ardjitefturen u. dgl. (was alfes übrigens 





Meifter — 


fhon in der zweiten Hälfte des XVIIL | 
Jahrhunderts begonnen wurde) gepflegt, 
und in neuefter Zeit hat man wicber bie 
alten Formen und Decorationsmufter in 
Verugung genommen. Unter Muguft dent 
Starten beftand die Marke zuerft in der 
verichfungenen Chiffre A R (Augustus! 
Rex) für das Tafelgefhire des Nönigs 
und in den Buchftaben K.P.M., M. P.M., 
8.P.M. und ähnliche (Königliche, Meißner, 
Sädjfiiche Porzellan-Manufachn) für An 
dere Arbeiten; bald famen die gefreuzten 
Aurfäterter auf, von 1770-1796 mit 
inem Punkt ober Kreis zoifdhen bein 
Griffen, unter Marcolini (f. d.) mit einem 
Stern. 

Meifter (bom lat, magister), 
‚Sanpiverter, tweldher nad) vorfchriftsm 
ger Sehr» uub Gefellenzeit und Verferi 
gung eines Meifterftüds bas Meift 
tet ertvorben hatte, d. 5. das Nedit, 
ielbftftänbig zu arbeiten, feine Arbeiten 
feilzuhalten, Gejellen zu Halten, Lehrlinge 
auszubilden. Die befonberen Vebingungen, 
au welche die Grtheilung bes Meifter- 
briefs geknüpft waren, wechfelten bei 
terichiebenen Zünften und zu verihiebenent 
Zeiten, Doc) fingen fhon im XVII. Jahre 
hundert die Regierungen an, das Meifters 
wecht ohne Rüdficht auf die Zünfte und | 
gegen beren injpruch zu verleihen (ge=| 
igentte Handwerte, fpäter Patent 
meifter). Der zulegt in die Zunft aufs 
geiommene hieß Jungmeifter, der Vor- 
Hand der Zunft Alt: oder Obermeiz 
her. — Dann jeder, ber feine Sache aus 
dem Grunde verfteht. — In der Kunfte 
gelgichte figuriren zahlreiche Künftler, 
beren Namen man nicht Temnt umb bie 
daher ald Meifter mit Beifag ihres Mi 
nogramma ober eines Kauptwerks 
jeihnet werben, tie ber Meifter E. S., 
ber Meifter mit dem Würfel, der Meifter 
dom Tode ber Maria u. dgl. m. 

Meifterzeichen, Monogramn, das 
Leichen, welches ein Künftler oder Kunft: 
hanbierter an feinen Werten anzubringen 


ber, 
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pflegte, beftehe «3 in Xuchitaben oder 
einem Emblem; 3. ®. (A. Dürer), 
ein Löwentopf (Jamniger), der Caducens 
(Zac. de Barbari), eine Maurertelle (der 
Maler Sancelot Blonde in Brügge, 1495 
bis 1560, welcher in feiner Jugend Maus 
ter gewefen war). Dot. Verfeßzeichen. 

Melirt, gemifcht, Heiben Getvehe, 
deren Schuß von anderer Farbe ift als 
die Nette, und bie daher beide Farben 
in Meinen Slecten oder Punkten neben 
einander zeigen. 

Melpumene (grieh.: bie Singende), 
Mufe der tragifchen Dicttunft, mit 
Schleier, ernfter Larve nnd Dolh oder 
Keule abgebildet. 

Mennige, lat. minium, ein fharlad)- 
rothes Pulver, welhes als Farbe ver- 
wendet, ferner ber Glasmaffe beigefegt 
wird, um Dleiglas Herzuftellen, bildet fid) 
als DOryd des Bleies bei audauernder Erz 
higung des legtern an ber Luft, 68 gehört 
zu ben äfteften befaunten Farben, wurbe 
im frühen Mittelalter zum Schreiben 
ber Anfangsbucjftaben, zu Einjhlulinien 
u. f. w. benugt, gl. Miniatur. 

Menuiserie (franz.), Tiichlerei. 

Merene = Hermes. 

Merino (bom fpan. carnero merino, 
fpanifehes Schaf, merina, beffen Wolle), 
glattes wollenes, nicht verfilztes Gewvebe, 

Merkbänder, Buchzeihen, wurden im 
Mittelalter zu toftbaren Bucheinbänden 
Hergeftelft, und beitanben aus einem, der 
Austattung bes Einbanbes entfpredend 
reichen, felbft goldenen und mit Cbel- 
fteinen und Perlen befegten Halter (sig- 
nacnlum), an welhem Seidenfchnüre zum 
Einfegen zwiigen bie Wlätter Bingen. 
Später traten an deren Gtelle die am 
Bucjrüden befetigten Vänber. 

Meftbuch, das Buch, welches bie Lie 
turgie ber berfdjiebenen Meffen enthält, 
und enttveder plenarium, nänılid dolle 
ftändigeß, oder missale, d, h. mur bie 
vom Priefter zu recitirenden Stüde ent 
Haltendes Mebbud) it. Im gewöhnlichen 
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Xeben berfteht man häufig unter Mehe 
büchern überhaupt Mitualbücher. 

Meiferzeiger, ein Stichel der Gra- 
veure, weldher einen fcharf teifförmigen 
Querjänitt hat. 

Mefgeräthichaften find alle beim 
Spenden des Abendmahls nothiwendigen 
Ge 






in, ferner Nauchf 
Mesichellen zc. 
Mehgewänder find: Alba, Cafel, 
GChorhemd, Chorfappe, Gingulum, Dal- 
matica, Manipel, Orariım, Stola. 
Meifing (lat. aurichalcum, franz. 
Taiten, engl. brass), Mifchetalf aus Kupfer 
mb Zinf (6i8 Anfangs biefes Jahrhun- 


er, Meihteffel 





Metallograpbie. 


Löthen von Eijen oder Kupfer; Mefting- 
Schlagloth, ftarf zinfhaltiges Meffing 
zum Löthen von Kupfer und Meffing. 
Mehteicdh, j. Keld. 
Mefpolien, |. Ampulla, 
Mesteoa, Mehrzahl mesteque (fva.), 
1. Gochenilfe. 
Metalle, 






Elemente, tweldhe gute Wärme: 
und Gfektricitätsfeiter find und einen eir 
genthümfichen („metallif—en“) Glanz 
häben, find mit wenigen Ausnahmen 
technifch verwerthbar, höchitens fteht dem 
die Seltenheit des -Vorkommens, Koftieie: 
figfeit der Darftellung zc. entgegen. Als 
bildfame Stoffe find für das Kunftgetverbe 
von Wichtigfeit die Edelmetalle Gold, 


derts aus Stubfer umd Galmei hergeftelft), | Silber, Platin, bie unebfen CErametale 


deffen Eigenihaften je nach dem Der 


Eifen, Kupfer, Blei, Zinn, Zink, das Erd: 


bältnif der beiden Metalle wecheln. Bom | metall Aluminium; zum Legiven, Ueber: 
Kupfergehalt hängt die Hämmerbarkeit, |jichen, Färben u. dgl. m. die Edelmetalle 


Weichheit und Feinheit des Norns ab, 
vom Zint die Schmelzbarteit, Leicprtüff 
feit, Härte und Spröbigfeit. Mit durd- 
fchnittlich 25 Procent Zint it das Meffing 
gelb, unter 13 Procent Zint wird «8 
inner mehr röthich GIS roth, ebenfo bei 
34-50 Procent ; über 50 Procent madjen 
8 weihgelb, (weiß, weihgran. Für bie ber- 
fchiedenen Mifhungsverhältifie gibt e& 
unzählige Bezeichnungen, doch laffen fic) 
die Segirungen in drei Gruppen bringen 
Nothgub, Gelbguß, Weißmefling. 
In Venares, britind. Provinz Alaha- 
bad, wird angeblich ein Durch jhön gelbe 
Färbung, Gewicht und Mang ausgezeich- 
netes Meifing aus Kupfer, Zint, Zinn, 
Blei, Gold, Silber, Gifen und Ouedfilber 
bereitet. Die Verarbeitung bes M. gejchieht 
durch Guß, durch Drücken mittelft einer 
Batrige aus Blei in eine Form (Stampfe) 
a3 Meffing, oder durch Abdrehen. Die 
geformten Gegenftände werben wieberhoft 
mit Beizen behandelt, deren Hauptbeftand- 
theite Schwefelfäure und Safpeterfäure 
Bitben (Bödtel, Wlantbeige, Matibeize). 
Meffingloth, Meffing im Verhälmih 
von 1 Th. Zinf zu 2 TH. Skupfer, zum 











Duedfilder, Palladium, Jridium, bie u: 
edlen Chrom, Kobalt, Mangan, Uran, 
Nidel, Wolfram, Wismuth, Arjen 2 x. 

Metallbronze, pulverifirter Abfall von 
unechtem Blattgold, zum Vronziven be 
nut. 

Metalfeftypographie, Verfahren ber 
Hochägung auf Supfer, 1834 von Den 
bour in Meg erfunden. 

Metallgold, uncchtes Bfattgold. 

Metallguf, |. Vilbgieherei, Ersguk 

Metallifiren des Holzes, Imprä- 
guiren mit Metalfalzen. 

Metalltüfter, j. Lüfter. 

Metallmoor ift Blech, auf deffen 
Oberfläche eine durch Sryftalfifation des 
Zinmes veranfapte Mufterung entftanden 
ift. Diefe Kryftalifation Tann Fnftlich 
dirigirt umb bie Zeihmung durch eisen 
mit berbünnter Salgjäure mehr hervor: 
gehoben werben. 

Metallodromie = galvanifche Für 
bung des Metalls. 

Metallographie, im allgemeinen je 
des Verfahren, um Drudplatten aus Me 
tal Herzuftellen; insbejonbere eine von 








Bad) in Münden erfundene Herftellung 


per 


Metatiophotogranhie 


metalfener Druckplatten 
Zeichnung, Schrift 2c. 

Metallophotographie, die eber- 
tragung photographiicher Mifnahmen auf 
Merallplatten behufs der Vervielfältigung 
duch den Drud, | 

Metallotechnif, die geiammte Ber 
und Verarbeitung der Metalle in Geiverbe 
und Kunft, doch mit Ausnahme der gra= 
phiihen reprodueirenden Künfte, 


mit  erhabener 
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Metteur en pages, in ber Bud» 
druderei derjenige Schriftfeher, welcher 
dei Letternfag zu Golumnen und Formen 
ordnet, daß jog. Umbredien beforgt, 
Mettlach, Dorf an der Saar im Neg.- 
Bez. Trier, dafelbft das Hanptgefhäft 
von Villeroy & Boch, Fabrif von 
Steinzeugivaaren und Tponfliefen, welche 
urfprünglich in der Nähe von Sugenburg 
beftand und jeist Ztweigetabliffenents in 


Metallogyde, Verbindungen der Me- Sachfen, Kugemburg, Belgien, Frantreic) 
ielle mit Sauerftoff. | bat, Die Steinzenggefähe ftaubgraner ober 
Metallpapier, Yntpapier mit Gold gelblicher Maffe mit plaftifcjer und bunter 
and Silber bedrudt. | Decoration wurden ehemals Ghanifee- 
Metallvaffinaden nennt 2. Cepboth | taub genannt. Gegenwärtig fiegt der 
in München bie von ihm (1882) erfundenen Schwerpumtt der abriten in ber Her- 
Aufäge zum Gußmetall, welde während ftelung von troden gepreften Fußboden: 


d5 Schmelzens Oryd und Säuren zer: 
fören und da Metall äuferft zäh, dicht | 
und bünnftüffig machen follen. | 

Metallichnitt, die Heritelfung von 
Irudylatten aus weichen Metall, auf 
welhen die Zeichnung erhaben ericheint | 
wie im Solzichnitt, von denen mithin | 
ud; ebenfo gedruckt werben Kann; f. Forms 
icnitt. 

Metalljilber, unechtes Blattfilber. 

Metallipiegel, aus Bronze mit po- 
Üiter Oberfläche, weldhe ein im Lergleid) 
it dem belegten Cpiegelglafe freilich un | 
bollfommenes Spiegelbild gibt, waren int 
Mtertfum mb mod) das ganze Mittel: | 
alter hindurch gebräuchlich. Bekannt find 
namentlich die etrustiihen Handfpiegel | 
von runber ober ovaler Form und mit 
Geapieungen auf der Nücjeite, In China 
warden fie DiS in bie meuefte Zeit aus 
einer ftart zinthaltigen Bronze angefertigt, 
Al. Magifche Spiegel. 

Metallftich umfaht ben Stupferftich, 
Stablitic, die Zinkographie. 

Mötier (franz.), Handivert, Gewerbe, 
eb: oder Wirkjtuhl, Stietrahmen. 

Metopen, zehtwintlige, mit Reliefs 
bildern gefchmüctte Steinplatten, welde 
in dem Fries des boriichen Tempels die 
Hume zwijchen den Triglyphen ausfüllen. 


| 





platten 2. 

Meuble (franz.), j. Möbel. 

Mezza majolica (ital.), j. Majolica. 

Meszaninfenfter, |. Baftardfenfter. 

Mezzo tinto (ital.), Halbjhatten. 
Auc) Bezeichnung der Schabmanier im Stu 
pferftich. Daher Mezzotinto-Schaber, 
ein zweifchneibiger Schaber. 

Midas (gried. Mythol.), König von 
Phrngien, erbat fi, als Dionyfos ihm 
die Gewährung eines Wunfces zugefagt 
hatte, die Gabe, alles, was er berührte, 
in Gold zu verwandeln. Da dies ad) 
bei Speife und Trant zutraf, mußte er, 
um das gefährliche Gejchent wieber Los- 
zuwverben, im uf Paltolos baden, 
meldher feitdem Golbfand führt. Won 
Apollon zum Schiedsrichter in einen 
mufitafifcjen Wettftreit beftimmt, extheilte 
er bem Gegner bes Gottes ben Preis 
und wurbe bafüır von biefem mit Gjels- 
ohren bebadht. Mepräfentant ber Thor 
heit. 

Midasohr, eine Art Meerohr, |. d. 

Michael, Erzengel, f. Engel. 

Michelangelest = in ber Weie des 
Michael Angelo Yuonarroti (1475—1564), 
nadte Figuren mit fehr ftarfer oder über» 
triebener Muscnlatur, gewagten Verkürz 
zungen 2. 
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Miethe, Name ber jeinerzeit am höchften 
geihägten Siegburger Steinzeugfrüge; ob 
berfelbe eine beftimmte Form ober Art 
der Decoration bezeichnete, ift nicht bes 
fannt. f 

Mignonne (franz), in ber franzöfie 
fen Vuchdrudertunft die Heinfte Lettern- 
gattung. 

Mignonnettes (franz.), ganz jhmale 
Leinenfpigen. 

Mifrographie, die (vom griech), 
einfcreibung, im XVI* Jahrhundert 
aufgefommene Mode der Schreibünftler, 
Schrift in fo Heinen Zügen auszuführen, 
daß fie mit freiem Auge nicht zu entziffern 
üt; die Mitrographie wurde aud) zur Ans 
fertigung von Bildniffen und zu anderen 
Spielereien angewendet, indem Schrift: 
zeifen bie Umiffe, Schatten u. f. iv. ber 
zeichneten. Vgl. Nalligraphie, 

Milanefe (ital.: mailänbifch), ehemals 
Benennung der Schnur, mit welcher bie 
Figuren der Neliefftiderei _eingefaßt 
werden. Vgl. Profel, 

Milchglas, ital. Iatticinio, duch) Zur 
jag von Zinnoryd trüb weißlich gefärbtes, 
durchicheinendes Glas, welches auch gegen 
das Licht gehalten feine andere Färbung 
zeigt. Vgl. Beinglas. 

Mille ori (ital.: taufend Blumen), 
Glas, weldes buch das Zufanmenz 
ichmelzen verichiedenfarbiger, regelmäßig 
georbneter Glasftäbe mit einer blumens 
artigen Mufterung verjehen ift. Durd) das 
Zufammenfhmelzen der Stäbe entfteht 
äuerft ein walzenförmiger Störper, welcher 
angetvärmt und in bie Länge gezogen 
wird, fo baf fämmtlic)e Stäbe gleihmäbig 
am Durdhmeffer verlieren. Durd; das Zer- 
fchneiben biefes Körper8 erhält man bies 
felbe Figur in großer Zahl, und bie 
einzelnen Stüde (Blumen) tönnen num 
zu einer Glaßmafje zufammengefügt oder 
in farblojes Glas eingefhmolzen werben. 
Aehnliches machten bereitß bie Alten, doch 
murbe bag Genre erft in Wenebig a8 
gebildet, 


Miete — Mineralmaerei. 


Mina: moto, japaniihe 
mare, j. Japanijche Keramik. 

Minbar (arab.), Statheder oder Kanzel 
in altorientalifchen Mojcheen. Hochberühmt 
war der M. der Mofchee zu Cordova, 
weldher 965 von Alhatam aus Elfenbein 
und ben foitbariten Hölgern angefertigt 
worden war. Gr beftand angeblich; aus 
| 36.000 SHotzftücten, welche Durch filberne und 
| goldene Nägel mit einander verbunden 
waren, eriftirte nod) im XVI. Jahrhundert 
in der Kathedrale zu Cordoba, wurde dann 
aber zu einem Mftar umgearbeitet. 

Mineralblau werben im Handel ber- 
ihiebene Färbemittel genannt: das eigent- 
ide, aus Butlaugenfalz und Cifenvitriol 
dargeitellte Mineralblau, jerner Vergblau, 
Parifer Blau, Wolframblau, eine Sorte 
Berliner Blau. 

Mineralfarben, Erdfarben, Hör 
verfarben, find entweder natürliche, wie 
streibe, Bolus, Oder, Umbra, ober künft- 
liche, d. h. aus mineraliihen Stoffen dur, 
befondere Procefie hergeftellte, wie bie 
Ehromfarben, Ultramarin, Mennige, die 
Nupferfarben, Zinkweiß 2. Sie beden gut 
und finden vielfältige Antvendung in der 
Fresco-, Del-, Nauarell-, Email, Glas, 
Vorzellanmalerei, zum heil in der 
Färbereiz viele find giftig. 

Mineralgelb = Kaffeler Geld, Wols 
framgelb. 

Mineralgrün kann Kupferfarbe ober 
grüner Zinnober fein. 

Minerallar ift eine Lilafarbe aus 
100 TH. Zinnfäure mit 2 IH. Chromorpd, 
welche zum Zapetenbrud und zum Malen 
auf Thontvaaren unter ber Glafur dienen 
fann. 

Mineralmalerei hat ber Chemifer 
A. Keim in Münden ein bon ihm ers 
funbenes Verfahren genannt, Frescomales 
reien unter Anwendung von Waflerglas 
wetterbeftänbig auszuführen. Dasjelbe foll 
fich von ber Stereochromie dadurd) unter- 
ideiben, baß ein befonderer, bie Farben 
auffaugender Untergrund hergeftellt wir 


Porzellan 











Nineralpapier — Miniatur, 


und die Gemifche Präparation ber Farben 
ibft deren. dölfige® Verfteinern an der 
Suft beivirft. Ob die neue Grfindung 
wirffih Hält, 10a man fid) von ihr ver- 
brißt, fan erft bie Zeit Ichren. 
Mineralpapier ift Papier, welches 


mit einem Kitt überftrichen und dann mit | 


Gitenfeilfpänen bedeet worden it. 
Mineralihtwarz = Schieferihwarz. 
Nineralweitt = Permanentweih. 
Dinerva = Pallas. 

Ming, hinefiiche Dynaftie, welche etiva 
von der Mitte des XIV. Jahrhunderts 
an fait drei Jahrhunderte lang regierte, 
and unter telcher bie Stünfte in China 
die Hödhfte Büthe erreichten. Im Handel 
werden alte dünchifce Porzellan amd 
Gmailgefäße gern als „Ming“ bezeichnet, 
und die auf jene Dpnajtie hinweifenden 
Marten werben häufig auf neueren Ar- 
heiten angebradit. 

Miniator (mittellat.), j. Miniatur. 

Miniatur bedeutet eigentlich die ger 
fammte maferifche Ausitattung don Handz 
ihriften; als Wuchdruc und Formihnitt 
bie geichriebenen unb mit Handzeichnungen 
geihmücten Bücher verdrängt hatten, 
ging der Name auf Heine, zierlihe Maler 
teien, Vildniffe u. f. iv. über, weldhe auf 
Lergament, Elfenbein 1. dgl. ausgeführt 
urden, und wurbe endlich Bezeichnung 
für das Winzige überhaupt, eines Bud)- 
format 2c, (en miniature). Hiernad) Fönnte 
man glauben, das Wort hänge mit minus 
Aulammen. In der That aber jtanmt c& 
bon minium, twomit Die Römer verfhiebene 
tolhe Farben, vornehmlich; Mennige, ber 
zeichneten. Mit Mennige nämlich zog man 
die &inien, auf weldhen gejchricben werden 
Tollte, fotwie Diejenigen, twelche eine Schrift 
feite einfaßten; diefelbe Farbe wurde für 
bie Anfangsbucjitaben oder eriten Reihen 
einer Seite oder eines Abfchnittes bemußt. 
Ferner ift Häufig in Sederzeihmungen, 
welde den Tert begleiten, das Nadte in 
tothem Unriß, und rothe Tupfen bezeichnen 
Sippen und Wangen, während Getvän- 

Beatderiten der Aunhaeerbe, 
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jder 2. fchtoarz ericheinen. Da Schreiber 
und Maler vielfach eine Perjon waren, 
nannte man anfangs beide ohne Untere 
| fdhied miniator, welcher Name jpäter den 
Tegteren allein blieb. 

Bilder, u. zi0. nicht mur Umifzeiche 
mungen mit der Nohrfeber ausgeführt, 
fondern aud; farbige, fommen al® Ber 
gleitung und Erläuterung des gefchriebenen 
Tertes fhon auf einigen ägyptifchen 
Papyrusrollen vor, und von römifhen 
Schriftitellern werden Manuferipte mit 
Malereien erwähnt, Aus dem IV. I 
hundert vd. Chr. befigt die vaticanifche 
Vibliothet in Nom einen Birgit mit 
Bilbern mit ftarken fhtwärzlichen Umriffen 
und mit ungebrodenen Farben colorirt, 
und aus den nädjftfolgenden Jahrhuns 
derten finden fich einige in ähnlicher Weife 
ausgeftattete Manufcripte itafienifcher Her- 
funft in derfelben, wie in den Bibliotheken 
von Paris md Mailand. Wie viel höher 
damals bie byzantinifche Kımit ftand, 
beweifen aud) die wenigen Bücher jo früher 
Zeit, welche den zufälligen ober abjicht: 
lichen Zerftörungen, denen bie Vibliotheten 
| tonftantinopels auögefegt waren, cent: 
gangen find. Die byzantiniichen Miniatoren 
fchrieben und malten, tie alle anderen, 
auf Pergament, im Farbenauftrage laffen 
fich verichiedene Methoden nachweifen: auf 
Gppsgrund Heiß; aufgetragene und dann 
geglättete Wachsfarben — Wafferfarben — 
Gonadje. Gold, u. zw. Blatt: oder M 
fchelgold wurde auf den Grund aufe 
getragen, wo diefet nicht don Figuren 
berbeckt war, oder aud auf den ganzen 
Grund, jo da bie Figuren auf das Gold 
gemalt werben mußten, oder als Glanz 
licht, oder als Arabeöten, Gefchmeide, 
Waffen zc, endlich als Vuchftaben; das 
Gold, wo es nicht als Höhg auf der 
Farbe jaß, mußte mit dem Brunirftein 
oder dem Brumirzahn geglättet terden. 
Fiir foftbare Handfehriften färbte man das 
Vergament purpimrroth, feltener blau 2, 
und fehrieb dann nur mit Gold und Silber. 

17 
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Derartige Miniaturhandfchriften aus dem 
VI. Jahrhundert befigen u. a. die Biblio: 
theten in Wien, Slorenz, London. Häufiger 
find foldhe aus den folgenden Jahrhunz 
berten, und fie laffen das allmählich Ver- 
blaffen der antiten Vorftellungen und bes 
antifen (Formenfinnes beobachten, bis im 
Mittelalter die Darftellung immer mehr 
mpiich und die Technik inner Handiverkö- 
mäßiger wird. 

Gfeichzeitig, aber völlig unabhängig von 
der altitafieniichen und byzantinifchen 
Miniaturmalerei, entwidelte fi vom 
v1. Jahrhundert an die irifche, in welcher 
das Zeichnen in genauerer Verwandtichaft 
mit dem Schreiben fieht. Ju den Stlöitern 
Irlands verlegte man fh auf die Aus- 
ichmüdung und Verfhnörkelung der großen 
Buchftaben in benjelben Ornamentformen, 
finnreihen Verichlingungen von Bändern 
und Thiergeftalten, wie fie and an 
anderen Stunftarbeiten der Iren uns bez 
gegnen. Derartige, reinornantentale, Come 
pofitionen bedecen and) mitunter ganze 
Vattjeiten ohne Tert, und fogar bie 
menschliche Geftalt muß fidh entipredhende 
1d Verzerrung gefallen Lafen. 
fer den Menfchen nicht als 
ferungselement behandeln und in 
größeren Verhältnifien arbeiten, zeigen fie 
füch meift fehr unbehifffich. Auch der 
benauftrag ericeint oft ganz willtiirfic, 
und zwar werben die flächen mir ange 
tuicht, ohne Licht und Schatten. An mert: 
würdigen Denfmälern diefer Gattung find 
nod alle Sirhen des Landes ziemlich) 
reich, and) die meiften großen Vibtiotheten 
befigen dergleichen. Zrifche Olaubensboten 
verpflangten biefen StL der Yuchmalerei 
nad) England, Frankreich, der Schweiz, 







Deutfchland, und nad) den Veränderungen, | 


welche mit demjelben bei den amberen 
Nationen vorgingen, unteriheidet man 
angeljädhiiiche, fränfifche oder Faro- 
Tingifche Miniaturen, In dent Zeitalter 
der romaniihen Sunft erblühte die Minia- 
turmalerei bejonders in Deutichland, tvo 

















x. 


unter dem Cinftuß der realiftifchen Nice 
tung, die dort zu Haufe ift, und ber byzan« 
tinijchen Vorbilder fid) wieder ein eigen- 
thümlicher Stil entwidelte, ber roh 
beginnend im hohen Mittelalter «8 zu 
febr aralter- und lebensvolfen Compo: 
ftionen bringt, und dann bie Stilwand- 
lungen in gothifcher Zeit mitmacht. Von 
hervorragender fünitleriicher und cultur: 
Hiftorifcher Bedeutung tvar ber im Jahre 
1870 in Strahburg verbrannte Hortns 
deliciarum ber AebtiffinXercad von Sands: 
berg im Elia, zweite Hälfte bes XIL 
Sahrhunderts. 

Im XIV. und XV. Jahrhundert wurde 
die Miniaturmaferei insbefondere an ben 
Höfen von Frankreich und Vurgund ger 
pflegt, und die Nitterromane jener Zeit, 
bie Gebetbücher wornehmer Perfonen 
u. a. m. zeigen einerjeits bie erheblichiten 
Fortichritte im Zeichnen und Malen, ander: 
feits einen. eigenthümfichen Ornamentfil, 
welcher in Vordüren aus frei behanbeltem 
Planzemwerf mit goldenen Früchten 
oder Stmofpen auftritt, Der Zufanmenhang 
der burgumbifchen Miniaturen mit der 
Malerei der Frührenaiffance in ben Rieder: 
Lauben (van Eycks, Menling 2c,) it evident, 
und mandie Werke, namentlich das Bre- 
viarium Geimani in der Marcusbibliothet 
zu Venedig, werden Meiftern biefer Schule 
sugejchrieben. In Frantreich ift der bedeu- 
tendite Stünftler auf diejen Gebiete Jean 
Foncauet (ungefähr 148-1480), in 
Deutjchland Haben noch Dürer (Gebet: 
Dud) des Ktaifers Marimilion 1.) und 
deffen Schüler einzelne Miniaturiverke ges 
liefert, bald aber janf bie Stunt in den 
Händen ber Briefmaler ober Jllumt: 
niften wieder zum  hanbdiverkmäßigen 
Goforiven von Holzfepnitten u. dgl. In 
Italien find Ant. Liderale von Verona 
(1451—1536), Attavante von Floren; 
(iS 1511), der Groat Julio Clovio 
(1498-1578) zu nennen. Buchdruderkunit 
und Formicnitt hatten danıals bereits 
das Schreiben und Ausmalen ber Bücher 

















Pinieturmalerfarben — Möbel. 


entbehrlich gemacht, und es blieb enblid) 
von der Miniatur nur die oben erwähnte 
Aeinmalerei auf Pergament, Elfenbein 2c. 
übrig, mit welcher die Emailmalerei de3 
NVIL und XVII. Jahrhunderts nahe 
verwandt äft. (Dal. Email) Auch im 
Drient, und zwar vorzüglich in denjenigen 

Ländern, in welchen die figüeliche Malerei 
geübt wurde — Perfien, Indien — find 
sähfreiche Stünftler in ben Ausmalen von 
Vüern (Koran, Romane 2.) thätig ger 
wien, 

Miniaturmalerfarben, d.h. Farben, 
weldje bei ber modernen Miniaturz (Stleinz) 
Moferei Ymwvendung finden, find: Mennige, 
Lergjimnober, Terra di Siena, gebrannte 
Terra die Siena, dunkler Oder, gebrannter 
dunkler Oder, lichter Oder, gebrannter 
lihter Diter, Nenpelgelb, Ultramarin, 
udigo, feiner Wiener Lack, fümmtlich mit 
harter Löjung don arabifhen Gummi 
verfegt; ferner al Dedfarben mit wenig 
Gummi: Sremier Weiß, Venezianijches 
Weireih, Chromgelb, Parifer Blau, qı 
branntes Elfenbeinichwarz. 

Ninifteriaffelch, |. Steld. 

Minium (lat.), |. Mennige und Mir 
niatur. 

Minnekäftchen, Schmuctäft—en als 
rautgefchent befiimmt und daher außen 
mit Siebesfcenen geihmüct. Vol. Braute 
truhe, 

Minor, der, j. Goldener Schnitt, 

Minton, Thomas, Gründer der 
gröhten englifchen Thonwaarenfabrik in 
tote upon Trent um 1791, welche deijen 
Sohn Herbert zu ihrer jegigen Bedenz 
tung erhob, Sie beherricht das ganze 
Gebiet der Aaiencefabrication und hat 
namentlich auch die Heritellung von Ztiejen 
vacı alten orbildern in Schwung 
bracht. Mebrigens erütiren gegenwärtig 
Mehrere venwwandfe Geihäfte, in deren 
Firma der Name M. vorkommt. 

Minngtel, die, j. Majustel. 

Minuteria (ital.), Goldjhmud, feine 

















Goldarbeit. Gellini bezeichnet mit diefen 


ku 
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Ausprude die Treibarbeit in Blechplatten, 
im Gegenfag zu dem Treiben von Gefähen, 

Mipartitum, getheilte Tracht, 
Halbundhalb, Mode des X. bis XII. 
Jahrhunderts, die Männertleider aus 
zwei Farben zufammenzuftelfen, und zivar 
entweder fo, daf die eine ganze Hälfte 
eine, die andere eine andere Farbe hatte 
Gufammengefcnitten), oder in fpär 
terer Zeit mit mehrfachen MMedhjel ber 
beiden Farben, 3. ®. rechter Brufte und 
Nücentheif, linfer Arm, Inter Oberfehentel, 
vedhter Unterfchentel roth, Inter Brufte 
und Ricentheif, rechter Arın, rechter Ober 
fchentel, Kinker Unterfchentel weiß, ferner 
gnerz ober biagonalgeftreift 2c. (untere 
ihnitten). Diefe, aud gehalvirt ges 
nannte Tracht hängt ohne Zweifel mit 
den Wappen zufanmen. 

Missale (lat.), das volfjtändige Meb- 
bud). 

Mithras, afiatifcher Sonnengott, deffen 
Guttus durch bie Perfer nad) Weiten ge- 





= bracht und don den Nömern angenommen 


wurde. An feine Herkunft erimert mod) 
die phrygifche Mübe, 
Mitisgrin, arfenaltiges Nupfergrün. 
Miten, f. Biihofsmüge, 
Mittel, cine größere 


Mittel. 


Mnemofyne (griech. Mthol,), 
Erinnerung, Mutter der Mufen. 

Möbel, das (vom franz. menble, 
welches wieder von deut Iatein. mobilis 
Herzuleiten if), eigentlich der Yansrath, 
die bewegliche Habe, doch jett gewöhnlich 
mir gebraucht für Schränfe, Teuhen, Tiiche, 
Sigvorrichtungen md Lagerftätten und 
die verichiedenen Unterarten und Combi- 
nationen diefer Gattungen. Mit deren 
Heritellung bejchäftigen fih der Möbele 
tiefer Cm Gegenjag zum Vantiichler, 
welcher Tpiren, SFenfter, Täfelwert 2c. zu 
liefern bat), Metallarbeiter (eiferne Möbel), 
Schlofier (Derichlüe), Moarmorarbeiter 
ii und Gredenlaten), Lage 


Buchichrift 


die 
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Wolfterung), Korbflechter (Meiden- und ; 


Nohrmöbel) u. |. im. Möbelftoffe zum 
Ueberziehen ber Politerung find einfarbig, 


gemuftert unb mehrfarbig geivebt ober bes | 


druckt, und man unterfheibet namentlich 
fchweren zehnbinbigen feibenen Möbelatlas; 
die fammtwollenen oder gemiicten Stoffe 
Möbeldamafe, Möbelmoor, Gobelinftofi, 
Möbelptüfch (Utrehter Sammt); baume 
wolfenen Rips, bebrudten Satlun und 


‚Iute, Pferdehaaritoff, Leder, Ledertud) 2c. | 


Mode (franz, vom latein. modus, 
Maaf, Art und Weile), feit dem Beginn 
der Herrichaft de3 franzöjiichen Geihmads 


in Europa, aljo ettva jeit dem breißige | 


jürigen Kriege übliche Vezeichming des 
Tagsgeihmads in der Meiberkradit, der 
BWohnungsausftattung, den Geielfichafts- 
formen, Unterpaftungen u. j.w. Im Kunfts 
getverbe bebeutet cs bie ruhelofe Neuerung, 
den Wechel um bes Mechfels willen, ohne 
Nüdficht auf die Principien des Stils. 
Daher Modefarben u. |. I. 


Möbel, der (lat,: modulus, das Mac | 


bei der Säulenordmung), ber untere Durch: 
meffer ober Halbmeffer einer Cäule als 
Mahftab für die Höhe, den Abtand 2c. 
der Säufen; Bild, Figur; dertiefte Guß- 
formt; erhabene Drudform für Zeug- ober 
Tapetenbrud. 

Modell, das (franz. modöie, wie Moder 
von modulus abftantmenb und urfprünge 
lic, mit demfelben gleichbebentend), Wor- 


Bild, Mufter; die Lebende oder in Gyps 2c.| 


geformte Figur, nad) welcher gezeichnet 
wird, bie Zeichenborlage; die in Thon, 
Wadjs oder dergleichen ausgeführte Comz 
vofition des VBildhaners 2c, nad) welcher 
in dauernden Material gearbeitet, oder 
von weldjer die Fornt für den Metallguf 
genommen wird; das im Steinen herge- 
elite ptaftifche Bild eines 
und zwar al8 Stisze bes fü 
werte ober als Copie bes vollendeten. 

Modelliren, Gegenftände aus bild- 
famen: Stoff, Thon, Wachs u. dgl. formen, 
Mobelle anfertigen, 





Mode — Mohn. 


Mobdellirfteten, die Stäbe, mit 
welchen der BVildhaner beim Mobelliren 
dem feuchtem Thon bie gewünjchten For- 
men gibt. 

Mopdelfirftuhl, Geftell mit drehbarer 
|fladjer Platte, auf welde der Bildhauer 
den zu bearbeitenden Thonklumpen ftellt. 

Mobellirung, in ber Malerei die 
richtige Antvendung von Licht, Schatten 
und Hafbtönen, um ben Formen ben 
Schein des Störperlichen zu geben. 

Modeln, plaftijh formen, 
geitalten. 

Modelftecher, der Holzichneider, wel: 
her Model für den Zeugbruc madıt. 

Modeltuch, Muftertuc) mit ausge: 
führten Budjftaben und Verzierungen als 
Lorlagen für Stider. 

Modern (vom mittellatein.), neu, zumal 
im Gegenfag zu antit und mittelalterlid); 
baher die moberne Sunft = Stunft der 
neueren Zeit, vom Renaiffancer und Nefor: 
mationszeitalter an. Jcht wir das Wort 
häufig anftatt modifch, neumodildh ge 
braudt, 

Modift, im XV. ımd XVI. Jahrbune 
dert Bezeichnung ber Schreibmeifter, welche 
fich in Verfünftelang und Anszierung ber 
| Zucftaben Herborthaten. 

Moerentorf, Jan, |. Plantitt. 

Mohair, ein angeblich aus mou-hair, 
weiches Haar, in Wahrheit aber aus dem 
arab, mochajjar (inbifferent, einerlei, 
nämlich Gewvebe, da8 von beiden Seiten 
gleich it) entftandenes Wort, ital. moca- 
jardo, mucajardo, beutfch im XVI. Jahr: 
Hunbert macheyer, bebeutet urfprünglid ein 
Härenes Zeug, Kamelot, jest einen Stof 
aus Angorawolle, Aus der altfranzöfifher 
Form diejes Wortes mohere foll aut 
moire (j. Getwäflert) gebildet worben fein. 

Mohn, Sigmund, geb. 1760 zu 
Weißenfels, + 1815 zu Dresden, bemühte 
fic) autodidattifch um bie Wieberentdedung 
der faft gänzlid) in Vergefienheit gerathe- 
nen Glasmalertunft, und fein Sohn Gott: 
105 Samuel, geb. 1789 zu Weihenfels, 


bifben, 











Mohr — Mi 


nad) Wien Übergefiedelt, 1825 zu Cara 
hung f, fegte dieje Beftrebungen mit grö+ 
keren Erfolge fort. Im Schloffe Lagenburg 
befinden fich zahlreiche Arbeiten des Lei: 
teren. Bol. Glasmalerei. 

Mohr, j. Gemwäflert. 

Moire, {. Gewälert. 

Moiren (grieh.Moth., röm.: Barzen), 
bieSchidjalsgöttinnen KIotho, Ladeiis, 
Atropos, melde den Lebensfaben des 
Neuihen fpinnen umd endigen. 

Moftaftein, Moosadat, cin Chal- 
don mit moosartiger Zeichnung in 
ihtoarzer, vother oder brauner Färbung. 

Motybdänbfau wird in verihiedenen 
Nuancen aus Molybdänfäure und Teil 
ipänen zahfreicher Metalle gewvonne 
Zinn, Battfilder, Qnedülber, Blei, Nidel, 
Mangan, Kobalt, Arfenit; mit Wismuth 
und Zint erhält man ein fehtwaches, mit 
Antimon ein ziemlich duntles Blau, mit | 
Gen Stapiblau. 

Momos, Momus (gried. Mothol.), 
der Gott de3 Tadels und Spottes, Sohn 
der Nacht, der 
Schöpfung ettvas auszuftellen fand. Gr 
wird abgebildet mit fpöttifchen Geficht, 
den Zeigefinger an der Nafe, auf dem 
Kopie eine mehrzipflige Kappe. 

Monaco, Stadt am Meerbufen don 
Genua, fabrieirt Faiencen mit frei model: 
Iirten und bemalten, ganz naturaliftüich 
gehaltenen DV lumengewinden uud Nanfen, 
ferner Terracottagefähe, theilweis mit 
Gmeilfachen becoritt, ornamentirte Kihrbiss 
Hafen u, dgl. m. 

Mönch (niederdeutich: Overfteen), |. 
Dachziegel. In der Vuchdruderei eine 
Stele im Drud, wo der Letternjag nicht 
genügend von Farbe bebedt gewejen ift. 
Mönchafchrift, die von den Schreibern 
tern des Mittelalters aus der 
Inteinifcjen Minustel gebildete Icharjedige, 
gebrochene Schrift, aus welcher die Buche 
Äörift Herborgegangen ift, welche in ber 
eften Zeit mac Crfindung der Buche 
drudertunft allgemein gebräuchlich war, 


















am allen Dingen der [2 


omotith. 
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ich jegt aber mu nod in Deutichland 
erhalten Hat. 

Mondglas, j. Glasfabrication. 

Mondfchnitt, die monbförmige Their 
fung eines Wappenfchilbes. 

Mondftein, |. Adular, 

Monile (lat), Armband, Mantel 
Ichließe, 

Monodhrom, monodromatiid 
(vom Gried).), einfarbig; in ben verfcier 
denen Schattirungen einer Farbe, oder 
mit Zuhüffenahme des Weiß (ausnahmsz 
weis auch des Gelb oder Gold) für das 
höchfte Licht ausgeführte Malerei ober 
Mufterung. Ze nad) der Grundfarbe unter- 
heidet man Grausin-Grau oder gri- 
saille (vgl. Glasmalerei und Gmail), 
DBlausin-Blau oder camaien bleu, 
Noth-in-NRoth oder camaien rouge 
u... Zeichnungen, Lithographien, Holz- 
ichnitte, in welchen weißes Glanzlidt, Ton 
und Schatten zur Anwendung gebracht 
find, heißen Clair-obscur, 
Helldunfeldlätter, Tondrude, 











iaroscuro, 
In der 





Monogramm (gried.), Namenszug, 
Namenszeichen, Handzeichen, aus fünmt- 
fichen oder mr einzelnen (namentlich ben 


Anfangs-) Yuchtaben des Namens 
fammengefegt, ober eine beliebig gewählte 
Marke bildend. Monogranme Fommen 
Befonders in ber altchrüftlichen Kunft zur 
Bezeichnung der heiligen Perfonen vor 
(vgl. Chriftus-Monogramm). Bor der 
Ausbreitung der Schreibtunft bediente 
fid) Die Fürften der in Holz geichnittenen 
Monogranme anitatt ber eigenhändigen 
Unterfehrift. Seit dem XV. Jahrhundert 
pflegen Künftler ihre Werke mit ihren 
Monogranme zu bezeichnen. Bol. Marten, 
Meifterzeichen. 

Monolith (gried.), aus einem Stein 
gearbeitetes Xilbiverf, Bauteil 2c, anı 
häufigften von Sänfen gebraudt, deren 
Schaft nicht as Trommeln zufammen- 
gejegt ift, jondern aus einem Stüc befteht. 
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Monftranz, die (lat), Schaugefäß, 
vornehmlich für die geweihte Hoitie, doch 
aud für Reliquien. Das Gehäufe aus 
sryftall oder Glas für das Heiligthum 
bitdet den Kern einer reidh verzierten 
Metallarbeit, welde im gothiichen Stil 
von ardhitektoniichem Aufbau, feit der 
Nenaiffance häufig in Geftalt einer Sonne 
ift, und auf Ständer und Fuß ruht. Die 
eigentliche oder Hoftien-Monftranz hat 
einen halbmondförmigen Halter (Iunula) 
für die Hoftie, Die Neliquien-Monftranzen 
werben gewöhnlid O ftenforien genannt. 

Montecafino, im VI. Jahrhundert 
gegründete Vencdictiner-Abtei bei S. Gerz 
mano, nördlich von Neapel, zur Zeit des 
Abtes Defiderins (10581087) eine Pflanze 
fohnfe für alle Stünfte, 

Montelupo, Kleine Stadt zwiichen 
Florenz und Empoli, einft Sit einer 
Majolica: und Faienceinduftrie. Charat- 
teritifch für die dortige Majolica ind 
gelbe Neftefornaniente. 

Montiren, ausftatten, augrüften, eine 
richten; einen Edelftein fafien; ein Gefäß 
aus Glas, Sryftall, Porzellan 2c, mit 
Nändern, Fuß, Henfeln von Metall ver: 
fehen. 

Montpelliergelb = Rafieler Gelb. 

Monument ((at,), Denkmal, Grabmal. 
Monumentale Kunft — abgefehen von 
der Architektur — ift im allgemeinen 
diejenige, welde nichtbeweglide Kunfte 
werte jchafft, aljo Statuen, welde auf 
einer beitinmden Stelle bleiben follen, 
Malereien, welche mit dem Mauerwerk von 
Gebäuden verbunden find u. |. w. 

Moor = Moirz |. Gewällert. 

Moosacjat = Mottaftein. 

Movamofait, |. Mofait. 

Moquette (franz), Wollenfammt; 
moquette veloutöe, gefhorener Wollen: 
fanımt, Plüfch. 

Mordant (franz.), Beige, vornehmlich 
folche, die eine demiihe Verbindung des 
fürbenden Stoffes mit dem zu färbenden 
vernittelt; Vergoldergrumd. 





Monftrang — Mörtel, 


Moresfen |. Arabesten. 

Moretus, Joh, |. Plantin und Muse 
Platin-Moret. 

Morgeniprache, die Aufammenkmit 
der Mitglieder einer Zunft zur Vejprecung 
der Zunftangelegeneiten. 

Morgenftern (franz. masse d’arme), 
urfprünglich orientafifche Waffe zum Zer- 
trümmern des Helms, cin Streittolben 
mit einer Menge Spigen oder Jaden ber 
jegt. Die perfiihen Morgeniterne find 
gewöhnfic, mit Aegung und Taufciirung 
rei) verziert, 

Moringelb |. GeldHolz; Moringelb- 
Holz = Zuftithofz. 

Morton, der tiefihwarze Vergerhftalt; 
ferner = Maurentappe. 

Morpheus, j. 9 

Mord = 

Mörfer, der (vom latein. mortarium), 
Gefäß zum Zerftofen und Serreiben ver: 
fhiebener Materialien vermittelit der 
Keule, in der Negel beide aus Metall 
(Eifen, Glodengut), für Arbeiten der 
Chemiter und Apotheker aus Marmor, 
Serpentin und ähnlichen Stoffen. Die 
gegoffenen Bronzemörfer wurden früher 
fünftlerijch ausgeftattet, mit Laubfränzen, 
Wappenfhildern, Cprüdjen 2c. an der 
Außenfeite, 

Mörtel (mundartlich aud, Molter oder 
Malter), urjprünglich Wermahlenes be: 
deutend und wie Mörfer von mortarium 
abzufeiten, jegt mır das Gemenge von 
gelöfhtem Salt, beziehungsmweile Lehm 
oder Gpps, mit rauhem Sande, welhes 
in breiigem Zuftande zwifchen die Mauer: 
fteine geftrihen oder zum Derpug der 
Mauern benugt wird ud zu einer fteit- 
harten Maffe trodnet, Zn der Iegteren 
Muwvendung ift er von Wichtigleit für 
Spraffito, Brescomalerei, Mofait 
Man unterjheidet Luftmörtel für Hode 
bauten und Waffermörtel oder Gement 
(Gi. d.), ferner fenerfeften oder Chamotte 
mörtel au8 feuerfeitem Ihon, Porzelan- 





Iftaub u. dgl. m. 


Mofait. 


Mojaif nennt man das Zufammen 
fügen verjehiebenfarbiger Störper behufß der 
Serftellung eines Gemälbes oder Mufters. 
Nach der Natur der bemußten Störper 
werden unterfdieden: Stein, Glas 
oder Emails, Holzer, Leder, Papier, 
Tude, Seiden, Mufhel, Gier 
ihalen-Mofait, fowie die umter dem 
Gattungsnamen Moosmofaif zujammenz 
geraten Dilettantenarbeiten aus Moos, 
Stroh, Blumen» und anderen Vlättern, 
Sanıentörnern, Käfer: und Schmetterfingss 
fligeln, Vogelfedern, Menfcenhaaren und 
anderen Dingen mehr; nad) der Beihaffen- 
heit der Oberfläche folche, die keine Ebene 
bildet, wie die Rocaille (f. d.), ferner die 
zauhe Mofait, beren einzelne Beftandtheile 
zwar in einer Ebene liegen, aber burd) 
Fugen getrennt find, und bie glatte, 
deren Oberfläche vollitändig geebnet. it. 
Mitunter werden aud; Ginlegarbeiten, 
wie die Taufcirung, ferner das Golde 
ihmiebenail zur Mojait gerechnet; ander- 
feits fließt man in der Literatur ger 
wöhnlich beftimmte Arten aus und weit 
feandern verwandten Gebieten der Tedjif 
iu. ©o die Zufammenfegung von Fenftern 
aus verichiebenfarbigen Glasftücen ber 
Glosmalerei, die Lebermojait der Bud» 
binberei und Portefeuilfefabrication, die 
Tude und Seidenmofait der Stiderei; 
für die Holsmofait hat die Bezeichnung 
Intarfia Vürgerrchht erlangt. Denmad, 
bleiben ber Mofait diejenigen Kunftwverke, 
weiche aus Heinen Steinen, Emailtwürfeln, 
Thontörpern zufanmengefegt und bucd) 
eine Kittmaffe mit dem Untergrunde 
verbunden find, oder bie aus größeren 
ober Heineren, in gewifjen Formen zu: 
geihnittenen Steinplatten bejtehen, von 
melden eine zugleid) den Grund bilden 
fan, 

Das Wort Mofait fowwie das dazuger 
Börige Gigenfchaftswort mufiviid) find 
us dem (at. musivum und dem gried). 
museion entftanden, aber die Herkunft 
diefer beiden, weldhe erjt einige Jahrhun 
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derte nad) Chrifti Geburt vorkommen, ift 
nicht ganz fichergeftellt. Am meiften Wahre 
fheinficpteit hat die Erklärung, dab man 
unter musaeum urfprünglich einen grotten- 
artig eingerichteten und auägeftatteten 
Naum verftanden habe, in Grinnerung 
an bie Grotten, in welden Mufen und 
Nymphen als Quellgottheiten verehrt 
wurden, Hiernach Wäre der Ausbrud 
musivum opus anfangs auf die Verzier 
rung der Wände und Deden mit Mujcheln 
und Steinen bezogen, jpäter aber auf die 
eigentliche Steinmofait übertragen worden, 
als biefe, eigentlich auf den Fußboden 
beredjnete Decorationsiweile aud) an Wäns 
den zc. Antvendung fand. Fußbobenmofaif 
bie im Afterthum opus tesselatum, opus 
vermieulatum u, a, tt, Nusbrüde, twelde 
auf die Zufammenfegung aus Heinen 
Würfeln (tesserae), runden Stiejeln 2, 
deuten, im befonderen aber von ben Ger 
tehrten verichieden erklärt werben. Dah 
die afiatiichen DWölter bereit® den Fußs 
boden der Paläfte durch in den Gftric) 
eingeitampfte bunte Steine gemuftert, ober 
ihm ganz aus Steinen zufanmengefcht 
haben, geht aus Erwähnungen in der 
Xibel (namentlich Either 1, 6) hervor. 
Xon dem bei der erften (Franzöfiichen) 
Nahgrabung zu Olympia, 1829, gefun 
denen Ueberreft eines griehii—en Mofait- 
bobens befigen wir Leider nur Abbildım- 
gen. Um fo zahlreicher find nad) römifche 
Arbeiten vorhanden, jowohL in Pompeji, 
Non 2. als auf ben Pläpen einftiger 
römischer Nieberlaffungen in Deutfchland, 
Srantreih, Spanien u. |. w. gefundene, 
und fie beftätigen die fehriftlicen Nach: 
richten über die allgemeine Verbreitung 
biefer SKunft in ber Saiferzeit. Die gut 
erhaltenen zeigen eine bie Fläche bes 
Bodens gegen die Wände hin abgrenzende 
Einfafjung und im Spiegel größere oder 
Heinere Numde mit Darftellungen von 
Ihieren, Halbgöttern u. dgl. ın. von gen 
meirifpem oder Planzenornament um 
geben. In ber Megel ift dabei das Princip 
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der Flähenverzierung feitgehalten, dod 
wird and) mandmal der Schein der Plaftif 
angejtrebt; fo von dent berühmten Sofus 
von Pergamon, tveldher in dem Fußboden 
eines Speifezinmers Tafelabfälle, Knochen, 
Dpfticjaten 2c. darftellte (das „ungefehrte 
Zimmer“), und von deffen Tauben, bie auf 
dem Nande eines MWaflergefäßes figen, in 
den „capitoliniihen Tauben“ eine Wieder: | 
holung auf uns gefommen ift. Ebenfalls 
für eine Gopie nach einem griedifchen 
Driginal gilt die jog. Aleranderichlacht 
in Neapel, ein zum Theil serftörtes große 
artiges Schlachtgemälde, 1 Pompeji 
entdect. Das Material ber römischen Mos 
aiten ift Marmor in den Naturfarben | 
Schwarz, Grau, Noth, aber aud) 











Im hriftlicher Zeit wurde diefe Technik 
für QZußböben beibehalten, für größere 
Wandflähen kam das opus Alexandri- 
num, die wahrjdeinfih nad; Alerandria 
in Aegypten benannte Plattenmofait, zur 
Anwendung, für das Figürlice aber gab 
man dem in mannichfaltigen Farben her= 
äuftelfenden, aud) mit Gold zu befegenden 
Gtasfluß den Vorzug. (Vgl. Goldemail.) 
Ihre Hauptpflege fand bieje Tehnit im 
byzantinifchen Neiche, to die großartigften 
Werke in der Sophienkiche und dem 
Staijerpalaft zu Konftantinopel 1. a. a. 
in der Zeit vom VI. bis in’s XIV. X 
hundert ausgeführt wurden. Da das meifte 
serftört, die Gemälde der Sophientirhe 
von den Türten übertüncht worden find, 
find Ravenna, welches in vielfaher Ber 
rührung mit Byzanz ftand, und wo il 
mehreren Kirchen noch) Arbeiten aus dem 
V. und VI. Jahrhundert gut erhalten find, 
dan Venedig (Marcusfirche) und deifet 
Umgebung die wichtigften Pläge für die 
Kenntuiß der Mofaiknalerei in byzantini 
jcher Art. Spärlier find die Denkmäler 
in Rom. Doc) erhielt fd hier die Technit | 
das Mittelalter Hindurh und entftand die 



























neue Specialität der Cosmatenarbeit 
dd). Zon Giotto rührt bie fog. Navi- 


Nofait. 


cella (Chriftus auf dem Meere wanbelnd) 
in der Petersticche zu Rom (1208) ber, 
welche im Laufe der Zeit durch Reftan- 
tirungen vollitändig erneuert worben it, 
von Gimabue die Maestä in Bla (1301), 
in Xenebig wurden fort und fort alte 
Malereien ausgebeffert und neue berger 
telt, ımb gegen Ende des XIV. Jahr 
hunderts führten italienische SKünftler 
Mofaiten am Veitsdom zu Prag, in 
Mariendurg und Marienwerber in Preu 
Gen aus. Im Renaifiancegeitalter wurden 
Arbeiten biefer Art immer jeltener gemadit, 
und jelbft in Venedig war in neuerer Zeit 
das Geheinmiß biefer Stunft fo verichollen, 
dab Aleijandro Salviati cs um bie 
Mitte unieres Jahrhunderts erit wieher 
entbedfen mußte. 

Ebenfo waren die verihiedenen Arten 
der Plattenmofait (vgl. Azılejo, Sic, 
Graffito, Ziegelmojait) nach) und nad) 
außer Uebung getontmen, US Ausläufer 
der Würfel: und der Plattenmofait Hatten 
füch erhalten die römifhe Mofait: 
Heine  landfchaftliche, Ardhitefturbilder 
u. dgl. aus Steinftiftchen zufanmengefeht 
und für Schnurdjachen, Einlagen in Hält: 
hen 2x. beftinmt, und die Florentiner 
Arbeit, Einlagearbeit aus farbigen oder 
gefärbten Steinplatten in Stein, neuer: 








D. | dings namentlich in naturaliftifchen Bln- 
menftliden mit großer Virtuofität ber 
Handelt. 


Wahrfcjeinlic) Arbeiten aus den vorigen 
Jahrhundert, 1. 310. bon zivei Künftlern, 
Leoni aus Venebig und Pompeo Salvini 
13 Urbino, find bie meift file Antiten 
ausgegebenen Reliefmofaiten: Tafeln mit 
mpthologifchen Darftellungen in mäßigen 
Relief und mit Marmorwürfeln bekleidet. 

Die Bgantiner führten die Glasmofaiter 
an Ort und Stelle aus, und nahmen 
mit großer Sorgfalt daranf Vedadıt, dab 
der feuchte Mörtel, in welchen bie Würfel 
eingefegt twurben, fi) mit dem Untergrumbe 
und diefer wieber mit bem Gemäner auf 
das feftefte verbinde. Gegenwärtig ftelt 


Mofaitdamascirung 


man die Mofaiten transportabel_ her, 
indem man den Mörtel auf eine Stein- 
oder Metallplatte aufträgt, und bieje 
nad) Vollendung des Gemäldes an der 
ner befejtigt. CS jcheint aber, dak 
Art wenigftens in norbifchen 
Alina nicht die gleid)e Dauer verfpricht, 
wie die alte. 

Mojaifdamascirung, |. Damascener 
Stahl. 

Mojaitdrnd, vericiebene Methoden, 
merfarbige Delmafereien zu bruden, wie 
%as von Senefelder derjuchte Verfahren, 
der Liepmaw'iche Delfarbendrud u. a. m. 

Moiaifemail (franz. verroterie cloi- 
sonnde), Zufammenjegung berichiedenfarz 
tiger Glaspaften, die derart in Metall 
geiaht find, dafs das Ganze Mehnlichteit 
mit Zeltenfchmelz Hat. 

Mofaikfenfter, die aus farbigen | 
Gtäfern zufammengefügten Feniter, weldhe 
der eigentlichen Glasmalerei (vgl. b.) 
vorausgingen. 

Mofaifche Arbeit, Mojait 
arbeit, Mofaiktünftler. 

Moful, Stadt anı Tigris im türtifhen 
Gilet Wän zunäcft den Nuinen von 
Niniveh, früher KHauptfabrifsort des 
Nustin, welchem es aud den Namen 








Mofait- 








gegeben hat. Von dort fommen eigenthims 
in 


liche Sticereien mit Gordonnetjeide 
Höchft brillanten Warben auf Lein 
grund. Zar den Muftern wiederholen jich 
große Blumen, zwifchen welden Heineres 
Mlanzenornament vertheift ift; bie ıı 
tänderten Wlätter u. j. to. find mit ve 
Ihränftern Plattitic) gefüllt, weldjer um, 
fähr den Gindruc eines Geflechts madit. 

Motto, das (ital.), Spruch, Sinnfpruc), 
Bahlipruc. 

Moulinage, die (franz. le), das Ziir- 
nen der Seide; moulinirte Seide = 
flirte, gezwirnte Seide. 

Mouliven (vom franz.), abformen, ab: 
und ausdrücken, gieien. 

Mouftiers, Stadt im franzöflicen 
Vepartement Baffes Alpes, von der zweiten 
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Hälfte bes NVIL. biß Ende des XVIIL 
Jahrhunderts Gib einer ausgebreiteten 
Foience-Induftrie. Die dortigen Arbeiten 
find meiftens blau, feltener mehrfarbig 
becorirt, anfangs mit Grotesten in italie- 
nifchem Stil, zeigen jpäter den Cinfluß 
ber frangöfiichen Ornamentiften und der 
Decorationsweife von Nouen; bie figür- 
lichen Darftellungen behandeln meiftens 
mpthologüüche Vorwürfe. 

Mozetta, Mozzeta, die (ital.), zur 
bircjöflichen Meidung gehöriger Schulter: 
fragen. 

Muffel, die (vom mittellat, mutfula, 
kurzer Pelzärmel), thönerner Dedel in 
Geftalt eines halben Eylinders (daher der 
Name) oder einer Halbkugel mit Luft: 
Öffnungen, welcher zum Schub gegen Ache 
und Sohlen über Gegenftände geftellt 
ie zum Brennen oder Auffchmelzen, 
rzcin den Brennofen— Murffelz 
ofen — gebradıt werben. 

Mugelig, halbtugefartig gerundet, auf 
Steine, Ambofe 2c. angewandt. 

Mührfteinfragen, der große, radför- 
mige, gefältelte Halstragen, welcher in der 
erften Hälfte des XVI. Jahrhunderts in 
ber Mode war und fpäter in vielen Giez 
genden zur Amtstradht der proteitantiichen 
Seiftlichen gehörte. 

Mutl, loder, aber dichter als 
Muslin, getvebter leinwandartiger Bat 
woltenftofi, uriprünglich oftindiiches Fi 
bricat, 

Multiplieationsornament heiht ein 
aus vier, bezichungsweile jehzehn Thon- 
fiefen zufanmengeitelte® Ornament, das 
fihh häufig durd) andere Anordnung der 
einzelnen Platten modificiren läßt. Bere 



















fpiefsiweife: 
Munjert Dit oftindifcher Strapp. 
Muntmetall, ein Meifing, welches 
aus 60 Theiten Kupfer md 40 Theilen 
Zink zuiammengejegt ift, und fih in 
glühendem Zuftande jhmieden lüht; dom 
dem Engländer Mumg erfunden. 
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Münzen (vom Iatein. moneta), bie 
einen beftimmten Taufcjwerth repräfentirenz 
den Metallftüce werden aus Gold, Silber 
(Die beide behujß der Härtung legirt wer- 
den), Nitel, Stupfer oder Stupfermiichungen 
geprägt. Das Metall wird geichmolzen und 
zu Zainen, Stäben, geformt, die man 
wieder zu Streifen von der erforderlichen 
Die ftrekt, Aus diefen Streifen werben 
vermittefft eines Stempels bie runden 
Münzpfatten (anders geformte gehören zu 
den Seltenheiten) herausgefchlagen, ge- 
ränbelt (d. bh. mit einer Aufitauchung des 
Nandes verjehen), und endlich in ber Präi 
mafchine geprägt, in welcher die Mi 
platte dur) Stoß ober Drud ziveier ver 






fieft gravicter Stempel und bes Präg-| 


ringes (für den Rand) mit Schrift und 
bidlichen Darftellungen verjehen wird, — 
Griehiiche Münzen, gewöhnlich mit Ab* 
bildung der Schuggottheit der Stadt, kennt 
man bereit8 aus dem VI. Jahrhumbert v. 
Chr., römifhe aus dem LU. Zahrhundert. 
Cäfar Lie zuerft Dünzen mit feinem eigenen 
Vildnik prägen, und die Kaijer folgten 
feinem Zeifpiel. Im Mittelalter Tamen die 
Bracteaten (j. d.) auf. — Die Wilienihaft 
von den Münzen ift bie Numismatik, 

Münzbeher, Münzhumpen, jeit 
der Renaifjance beliebte filberne Gefäße, 
in deren Körper und Dedel Münzen fo 
eingelaffen find, daß ber Avers außen 
und der Nevers innen fihtbar wird. 

Münzmetall, verdorbener Ausbruc 
für Mungmetall (f. d.). 

Miünzzeichen, der Bucfiabe am Fube 
eines Münzbildes, welder die Münzitätte 
bebeutet. Die befannteiten finden fich unter 
den betreffenden VBuchftaben zu Anfang 
jedes Abjchnittes in diefem Buche, 

Muradabad in Vorderindien (Nord 
weitprobins), Fabrication verzinnter, gra- 
dirter und niellirter Meffinggefähe. 

Murano, Stadt in der venezianifchen 
Lagune, Sig der venezianiihen Glas- 











induftrie. Vgl. Glasfabrication und Vene: 
sianifches Glas. 


Münzen — Muse Plantin-Morer 


Mufdj:nrabie, entftellt aus musch- 
rabijje, der dulgär äghptifchen Ausiprade 
des arab, maschrabijje, „Ort für das 
Getränf“, Heißen die im Orient gebräudiz 
Gichen höfgernen Gitterfenfter, welche den 
Einblick in bie Wohnungen von außen her 
unmöglich machen, aber den Cuftdurdiug 
geftatten. Sie beftehen eutwweber aus ger 
wöhnli—hen Sattenwert oder aus gedredh: 
felten zierlichen Bafuftern mit wageredten 
ober Freusförmigen Ztwifchengliebern und 
Füllungsdetails. Der Name rührt von 
dem Gebraudie Der, in biefen Gitter: 
fenftern die poröfen Ihongefähe mit 
BWaffer dem Luftsuge auszujegen, um 
durch Derbunftung bas Getränk abtühlen 
zu Inffen. 

Mufchel, die mit der Elenbogentachel 
zum Schug der Armbiege verbundene 
Schiene der Plattenrüftung. 

Mufcelgotd und Mujchelfilber zum 
Malen und Vergolden beziehungsweiie 
Berfilbern werden aus ben Abfällen von 
echtem Wattmetall oder aus Löjungen, 
mit Gummi ober dergleichen verrieben, 
hergeitelft und Haben den Namen von der 
gebräuchlichen Aufbeiwahrung der trodenen 
Mifhung in Heinen Muichelichafen. 

Mufchelgut, j. Pilgertradht, 

Mufchelfeide, der Mufchelbart der 
Stedmufchel, pinna marina oder nobilis, 
Häufig, aber irrigertveife, mit Bpfjos ibentiz 
ficirt, wird in Jtafien mit Seide zufammen 
verfponnen. 

Mufchelfilber, j. Muicelgold. 

Mujfcheliwerk, das in der Spätrenail- 
fance aufgefommene und befonders im 
Noccoco beliebte Ornament, beffen Motiv 
bie Ranmmufchel bilbet. 

Musde Cluny, j. Cluny. 

Musse Plantin-Moret in Ant 
werpen, überaus reichhaltiges tHpogra- 
vhisches Mufeum, angelegt von dem Bud 
bruder Chriftoph Plantin (j. d.) und 
defjen Schwiegerfohn Johannes More 
tu3 (Ian Moerentorf), von des Leitern 
Nachkommen fortgeführt, 1875 won der 


Museion — 


Stadt Antiverpen erworben 
Rubensfeier 1877 eröffnet, 
Museion (grich.), den Dhrjen, d. h. 
den Künften umb Wifienichaften gewveihter 
On, Studirziimmer, Mufeum, Kunftfamn- 
lung. Bol. and Mofait. 
Mufen (gried). Piythol.), nen 
der fhönen Sünfte, Töchter des Zeus 
und der Mnemofyne, Vegleiterinnen des | 
Apollon. Anfangs zählte man ihrer nur | 
frei, allmählich twuchs ihre Zahl auf neun 
on: Mio, Guterpe, Thalia, Melpos 
mene, Terpfichore, Erato, Rolyhym- 
ai, Urania, Kalliope (j. d.). 
Mufeum (vom griech. museion, j. d.), 
Sammlung von Kumitgegenitänden, Alter- 
thümern, dann auch fir willenicaftliche 
Sammlungen der vericiebenften Art mit | 
Austhluß der Bibliothefen gebraudt. In 
den feit dem XV. Jahrhundert angelegten 
fürftlihen Stunftfanmern, aus welchen die 
meiften Kunftmnfeen hervorgegangen find, 
pilegten Gemälde, Statuen, Münzen, 
Waffen, Arbeiten der Meinkunft, nature 
geihichtliche Merkwirbdigteiten u. a. m. | 
bereinigt zu fein, neuerdings fondert man 
die Sammlungen nad) ben Fächern. 
Eigentlihe funftgewerblihe Mufeen| 
gibt eö erft feit 1857, in welchem Jahre | 
das South Kenfington Mufeum in London 
öffnet wurde; e3 folgten das Oeftert 
Hice Mufeum für Kunft und Industrie 
in Bien, das Deutjche Gewerbemufeum 
in Berlin und dann ähnliche in ben | 
meiften größeren Stäbten, theils Nengrüns 
dungen, theils Umbildungen von Brov 
Hal- und Stadt-Mufeen zc. Nicht aı 
fhlieglich, doc; zum großen Theil den 
Heinen und decorativen Stunften gewidmet 
find das Musce Cluny in Paris, das Dit 
feum des Vargello in Florenz, das Ger- 
manifche Mufeum in Nürnberg, das Mufeum 
in der Tour de Hal zu Brüffel u. v. a, 
Mufit, |. Artes liberales. 
Mufiet, gemufirt, in mojaifartiger 
Reife gemuftert, 3. ®, von Glasideiben 


nd zur 
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deren Störver beim Abbrud nicht einfarbig 
(in der Drucfarbe), jondern farbig und 
weiß verziert ericheint, 

Mufivarbeit = Mojait. 

Mufivgold und Mufivfilber, une 
tes Gold ud Cilber für Maler, aus 
Zinn, Wismuth, Ouedfilber 2c, bargeitellt. 

Mufivifch, in der Mojaittehnit aus» 
geführt. 

Muskat, im fpäteren Mittelalter 2c. 
ein Teintgefäß für gewürzten Wein oder ge- 
würztes Bier. Man findet am Boden von 
folchen Srügen einen Ring zur Aufnahme 
der Mustatnuß, und ber biete Snopf des 
Zinndetels läßt fich zur Hälfte abichrau- 
ben, damit die Muß zu wiederholten Ges 
braud) aufbewahrt werben fomnte. 

Muslin, Muffelin, loderes leinwand- 
artiges Baumwollengewebe, nach Moful 
G. d.) benannt, glatt oder mit geföperten 
Streifen, gebliimt, gegittert, durchbrochen 2c. 

Muslinglas, farbloje&lastafeln, twelz 
he vermittelit einer Schabfone mit weiher 
Farbe gemuftert und dadurch grötentheifs 
undurchfichtig gemad)t worden find. 

Muffelinets (franz.), europäifche Mus- 
Tingewvebe. 

Mufter, das (vom ital, la mostra, 
Probe, und weiter vom Latein. monstrare, 
zeigen), Vorbild für eine Arbeit, nament- 
Tich Nabelarbeit; Probe einer ausgeführ- 
tem Arbeit, 5. ®. eines Gewebes; die 
Zeichnung eines gewebien Stoffes; Modell. 

Mufter ausnchmen, ausjegen, die 
Zeichnung für die Mufteriveberei anfertigen. 

Mufterbrief, die auf dem Köpp 
polfter befeftigte und mit Nadeln beitectte 
Vorzeihnung einer Möppelipige. 

Mnuiterfarte, Mufterbapier= Carta 
rigata. 

Muftertveberei, die Herftellung ger 
mufterter, fajfonniter, figuricter, deffinicter 
Stoffe. Vgl, Vildweberei. 

Muthen, etwas begehren, anfpredien. 
Daher im Zunftivefen: um das Meiftere 
recht nachfuchen. Der Gefelle, welcher diejen 


























seat (j. Glagmalerei 2.), von Budjitaben, 


Schritt that, hieß Muthgefelle, feine 
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Probezeit Muthzeit, Muthjahr, md 
die vorgefchrichene Abgabe in die Zunfte 
lade: Muthgeld, Muthgroicen. 

Mutter = Mater, Matrize, Schrauben- 
mutter. 

Muttergotteseuchter, ein firchlicher 
stromfeuchter, auf beffen Mittefitict ein 
Marienbild angebracht it. 


N auf franzöfifhen Münzen bedeutet 
die Münzftätte Montpellier. 

Nabel oder Budel, der aufgetriebene 
Theil in der Mitte eines Gefähbodens, 
namentlich an Schüffeln. 

Nach der Schrift = Apris la lettre. 

Nachdunfeln, von Hölzer, welde 
nach der Verarbeitung ohne Äußeres Zur 
thun allmählich eine dunklere Färbung 
annehmen; von Delfarben, welche theils 
von Natur diefelbe Neigung haben, wie 
Auripigment, Umbra, Stölniiche Erbe, 
tHeits diefe Gigenfhaft dur das Del, 
den Firmiß und andere Umftände er: 
halten. 

Nachjaden, das trichterartige Einfinken 
des flüfigen Metalls im Cinguffe der 
Giehforn. 

Nadjichroter, ein großer Löffelbohrer. 

Nachftich, eine Nupferplatte, welde 
nad) einen Nupferftiche geftochen it. 

Naden der Azt, j. Matte. 

Nadel, das Werkzeug des radirenden 
Kupferitechers; in der Sammetiveberei der 
Draht, um welchen die Schleifen gebildet 
werden, von halbmond- oder birnförmigem 
Duchichnitt, dagegen von berzförmigen 
für gefcjnittenen oder geriffenen Sanımet; 
an der Yacquarbmafchine horizontaler 














Draht, deffen Vor- oder Rüdbewegung | 


fid) der Platine mitthei 

Nadelfeiten find bieglane Feilen, mit 
welchen vertiefte Flächen bearbeitet Werben; 
fie fönnen dreiecfig, halbrumd, rund oder 
mefferförnig je. 





N. 


Mutter — Nagelfpiptreus. 


Mututen (von Latein. mutulos), Dielenz 
föpfe, bie über den Tripfphen hervor: 
tagenden Platten, auf der Unterfeite mit 
Tropfen befeßt. 

Mütze (mittellatein, almueium, franz. 
aumusse), eigentlich, iwie Stappe, ein Ober: 
gewand mit Gapıze, jpäter nur Stopibe- 
bedung, Haube. 


Nadeln der Kleopatra wurden zwei 
Opelisten in Aferandrien genannt, von 
denen ber eine feit 1881 im Nei-Yort 
aufgeftellt it. 

Nadelipigen, genähte Spigen, franz. 
points, find augenfcheinlich auß der Stic- 
arbeit hervorgegangen, wie bie Aöpel: 
fpigen aus der Negarbeit und Paffemen- 
terie. Das Ausziehen don Schubfäden 
aus einem geivebten Stoffe und mnähen 
der dadurch freigelegten Rettenfäden, wie 
«8 bei dem Hohffaum zur Anwendung 
fommt, ergab bei der Anwendung in 
größerer Ausdehmmg und Abwechslung 
in den Ztwifchenränmen und Verbindungen 
ein durdhbrochenes Mufter, Dergleicen 
Spigen werden punto tirato genannt, € 
tann aber ad) ein eigener Spigengrund 
für die auszunähenden Figuren entweder 
mit der Nadel oder mit dem Stlöpnel 
hergeftellt werden; endlich erben Dit 
einzelnen Figuren (Wumen) frei genäht 
und dann durch Ausfülung der Zroifchen- 
räume mit einander zu einem Ganzen 
verbunden. Die Arbeiterin Folgt mit Nadel 
und (aben den Umriffen der Zeichnung 
auf einem Vatte Papier, welches weg: 
geriffen wich, fobatd das Mufter fertig it. 

Nagelkopfornament, _romanifcet 
Drnament, aus aneinandergereihten vier- 
feitigen Fafjetten beftehend. Vgl. Diamant: 
verzierung. 

Nagelipitzfrenz, ein griecifches Arcıy, 





an deffen Fuß eine Spige zum Vefefigen 
in einem Stabe angebracht iit, 


Najadan 


Rajaden, j. Npmphen. 

Namenszug, |. Monogramın. 

Rantin, Ranking, Hauptitadt ber 
Snefüchen Provinz Kiang-Su, berühmt 
durch den zu Anfang des XV. Jahrhunz 
derts erbauten, in meun Stodwerten 
SO Meter Hohen, mit dien Porzellanzie: 
geln vereibeten Porzellanthurm, welcher 
während der Taipinge Rebellion (1851 Dis 
1863) gerftört worden ift, — umd wegen bes 
Herten Yaummvollenftoffes Nanfin von 
natürlich gelber ober bräunlicher Farbe, 
Die feine weiße Nankinfeibe ift oitin- 
dilher Herkunft. 

Nantenil, Robert, Maler und Stupfer- 
hecher in Paris 1630—1678, erwirkte von 
&udwig XIV. das Ghdict von 1660, durd) 
weldes der Supferftich zur freien Kunft 
ellärt wurde, 

Rarbenfchnitt, eingelerbter imriß einer 
beralbifchen Sigur. 

Nargileh, die türkiiche Wafferpfeiie, 
der Pfeifentopf auf einer Wafjervafe ans 
Kupfer, Porzellan, Faience oder Glas, 
dure) welche der Nauc) geleitet wird. 

Naje, Bezeichnung für Voriprünge, jo 
im gothifchen Maßtvert für die fphäriichen 
Breede, durd) welche ein Nundbogen in 
Pärfe geteilt wird, ferner für die Leifte, 
welche einem Nundftabe vorgelegt ift; für 
den Vorforung am Dachziegel, mit welchen 
diefer an die Dachlatte gehängt wird 
für die Stüge der Uinfen Hand am Hobel. 

Najeneiien, j. Selm (Sopfbededung). | 

Naffe Probe, die Grmittelung des] 
Beingehalts von Gold oder Silber durch | 
deren Auflöfung in Königswailer oder 
Ealpeterjäure. 

Nafie Vergoldung oder Verfilb 
tung heißt das Meberzichen eines Metal 
gegenftanbes nıit aufgelöften Gold oder 
Silber, 

Natronglas, Glas, bei deijen 2 
fanmenihmelzung Natron als Flufmittel 
verioenbet worden ijt. 

Naturjelbftdrnd, von Aloys Arer in 
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Spigen u. dgl. zwifchen einer Stahfe und 
einer Vleiplatte jo zu preffen, daß bie 
egtere einen Gindrud von den Gegen- 
ftanbe behäft, ımd bon diefer Platte U 
Hatiche oder Galvanos für den Preifen: 
druct Herzuftellen. 

Navionla (lat), Scificjen, Tah 
miges Gefäß mit zwei Slappdedeln, j 
näcft als Weiprauchgefäh für ben Kirchen 
dienft, dann ebenfo fir Gewürz, Pfeffer 
und Sal. 

Neapel Hatte im XV. Jahrhundert 
eine Mojoficainbuftrie, aus weldher vor- 
zugsweis Prumfgefähe mit vorherefehendent 
Blau und Gelb hervorgegangen zu fein 
fcheinen. Zur Zeit der Gründung der 
dortigen Porzellanfabrit (j. Capo di 
Monte) mb jene Induftrie bereits erlojepen 
geweien fein, da die Maler und Former 
aus Gaftelli und weiter Her geholt wurden. 
Die neapolitanifcjen Majolicavajen werden 
menerbings Häufig behufs der Fälfchung 
imitirt. 

Neapelgelb (ital. Giallo di Napoli), 
wird am beften aus Brechteinftein (3 Th.), 
falpeterjamen Wleioryd (6 TH.) und 
Kochfalz (14 TH.) bei almählicher Er- 
Higung zufammengefehmolzen. Auf ben 
Schmelzpimtt erhält das Gelb einen Stid) 
in’s Orange, durch; Steigerung der Hige 
fanı man es citronen- und fchtvefelgelb 
machen. Die milde, gut Haltbare Farbe 
ft in ber Waifer-, Oel, Glas und Thon: 
malerei zu verwvenden, wird aber dirk) 
Mifjung mit eifenhaltigen Farben ge: 
ichioärzt. 

Renpelgrün, Oelgrün, it Mineral: 
bfaw mit Chromgelb md Schwerfpath 
gemifeht, 

Nebelfappe = Tarntappe. 

Net, die (franz.), das Schiff, Begeich- 
nung des im Mittelalter und fpäter nod) 
gebräuchlichen Tafelaufjaes, welcher att- 
fangs die Geftalt eines Schifies hatte, 
fpäter in beliebigen Formen, als Burg ic, 
Hergeftellt wırrde, und in feinem Innern 











Wien 1849 erfundenes Verfahren, Pflanzen, 


das Speifegeräth des fürftlihen Hausr 
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Heren barg: Becher, Löffel, Mefier, Gabel, 
Eifig x. Da gewöhnlich ein Schloh daran 
war, nannte man die Net autd) Cadenas. 
Der Zwed war, das Gefchier c. gegen 
Vergiftung zu fichern. Vgl. Essay. 

Negativ, das, die mit einem jodirten 
Neberzuge (Gollobium) verjehene Glas- 
platte, Welche in der Camera obfcura das 
Bild eines bjectes verfehrt und mit 
Vertaufchung von Licht und Schatten aufe 
genommen Hat, und von welcher durd) 
Belichtung die poftiven Photographien 
geivonnen werde 

Nemefis (griech. Miythol.), die Göttin 
der gerechten Vergeltung, welche Gutes 
betont, Unredit beitaft. Sie wird mit 
Flügeln ausgeftattet, mit Schlange und 
Schale der Hngien, mit dem Glüdsrad 
und einem Zaun, der ben Uebermuth 
zügelt. 

Nevrama, eine Art Diorama (j. d)), 
das Jmere eines Gebäudes in einem 
Nunbbilde barfteleinb, in deffen Mitte der 
Deichauer gejtellt wird; von Alaur in 
Paris 1827 erfunden. 

Nepeit, Jade, Tauchgrüngg bis grün- 
graues Mineral, gemöhnlic von matt 
foecfigen Glanze, fehr hart, kommt im 
Drient und in Oftafien vor und wirb 
dort zu Dolhgrifien, Schalen, Gögenbil: 
bern, Schmudigegenftänden verarbeitet, Das 
jelabongrüne Steinzeug und Porzellan der 
Ehinefen jcheint uriprünglic Neppritimi- 
tation geiwefen zu 

Neptun = Rofeidon. 

Nereiden, j. Nymphen. 

Nero antioo (ital), 

















ägyptüüder 


fhmwarzer Marnior aus altrömifchen Ba | 


werfen. 
Nero di Prato (ital.), fhwarzgrüner 
vothgeiprenfelter Gerpentin. 
NESEHi, die, auch ornamental benute, 
arabifche Curftoichrift, 
Neffeltuch, Ioder geiwebter 
wollenjtoff, Musfin. Tot, Name 
Nentwerf, vömiidhes Mauerwert, in 
welchen die Steine auf die State ger 


Vannız 





Negatin — Nevers. 


ftelft find, jo dah die Fugen diagonal 
Taufen. 
Nenblan = Parifer Blau. 
Nendörfer, 3oh.,Schreil 
meifter in Nilrnberg, 1497-— 





Nürnberger Känftlern und Wer 
feiner Zeit befanmt war, und bieje feine 
Nwieberhoft (zulegt Wien 1875) gebrudten 
„Nachrichten“ bilden eine Hauptauelle für 
bie Kunfte und Handwerksgeidjichte Rürn- 
bergs im Zeitalter Dürer’s und Jam: 
niger's, 

Neugelb ift Bleiglätte oder Chromgelb. 

Neugold, Supferlegirung mit 17 Pro- 
cent Zink, 

Nengrün ift eine arjenhaltige Kupfer: 
farbe. 

Nenvoth ift Abkochung don ernan- 
buehol; mit Stärtemehl und Sreide ger 
nicht, 

Neufilber, Legirung von Kupfer, Zint 
und Nidel, wie Alfenid, Argentan 2 

Neumeitt = Permanentweih. 

Neutwieder Blau, zur Zinnmermalerei 
benußt, ft Kalkmild wit Supfervitriole 
Töfung gefättigt, 

Neutvieder 
Stupferfarbe, 

Nevers, Stadtim fvanzöfifchen Departer 
ment Nievre, war früher Yanptftabt des 
Herzogthums Nebers, weldjes 1491 an 
einen Herzog von Glebe (franzöfich Eltves) 
fiel, Eine Erbin biefes Gejchlechtes, Her 
tiette, vermähfte fih 1565 mit Zudwig 
Gonzaga (jüngeren Sohme des Herzans 
‚von Mantua), weldher durd) italieniüche 
ler die Mojolicnfabrication in Nevers 
Hrte, (Dgl. Faience). Die älteften Err 
zeugniffe zeigen den italieniichen Stil, 
welcher bald franzöfifche Elemente in ih) 
aufmahn; Häufig ift in der Ormamenta- 
tion der Schwan angebracht, das an der 
jagenhaften CSchwaneneitter  erinnernde 
Wappenthier bon Cleve, Im NV. Jahr: 
Hundert wurden perifche Mufter nadıge 
Jahmt, dann au japanifde und hollän- 





Grün,  arienhaltige 
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Neroton’fees Metall — Kelle. 


Silde und im XVII. Jahrhundert die 
Beife von Rouen, doch mit Antvendung 
vom Orange anftatt des Roth und Moth- 
braun. 
Netvton’fches Metall, Legirung von 
Biomuth, Blei und Zinn. 
Nicaraguaholz, Name des rothen 
Fürbeholjes don Caesalpinia echinata, 
auh des zu Tifchlerarbeiten tauglichen 
Hothholzes einer Ersthroxylon-Art, 
Nieel, fcwer jhmelzbares, Hartes, 
tehubares, der Luft und dem Waller 
wideritchendes Metall von glänzend 
Älberweiher Farbe, wird zum Legiren (1. 
Reufilber), zum Meberziehen von Eifen 
(Lernideln), um biefes gegen ben Noft 
zu fhligen, zu Farbenpräparaten, neitere 
dings au als Münzmetall benngt. 
Nidelgelb, eine gut dedende Farbe, 
wird durd Glühen des trodenen pho: 
dhorfauren Nicteloryduls dargeitellt. 
Niederländische Tapeten, früher all- 
eine Bezeichnung für jede Art Hau 
fife-Tapeten, wie gegenwärtig Gobelins. 
Niederweiler (franzöi.: Niderville, 
Rieberbiller 2c.), Dorf im bdeutichen 
Theile von Lothringen, fabricirte von der 
Mitte des XVII. Jahrhunderts bis in 
das laufende bortreffliche Faience und 
Vorzellan. Gründer der Fabrik war 2. v. 
Leperfe, von welchem fic auf den aus den 
Rmvofutionsfriegen bekannten, 1793 guillos 
tinirten General Cuftine, und mach beffen 
Tode auf den Fabriksdiretor Lanfren 
überging. Als Marke kommt vorzugs- 
weis N dor, theils allein, theils in Ver- 
dindung mit ben Initialen der drei Ge: 
nannten, unter Euftine aud) zwei verfchräntte 
© (iwie bei Capo bi Monte und Ludwigs- 
burg). Die Faiencen find meiitens mit 
zaturaliftiichen Wlummen becorirt, ferner 
!ommen Geichirre in Holzimitation und 
mit in acjimife aber mit Nofenroth 
anftatt Schwarz ausgeführten Gopien von 
Supferftichblättern dor, Ir Porzellan und 
Lscuit wurden zahlreihe Figuren ges 
macht, 
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Nielto (ital, vom mittellatein. nigellum, 
ichwarz), eine Mifchung von Metallen und 
Schwefel zum Schwarzfärben des Silbers, 
foll nad) Plinius bereit$ von den Aegypz 
tern angewandt worbeit fein; ı. ziv. ftellten 
biefe es durch Zufammenfhmelzen von 
Silber, Kupfer und Schwefel zu gleichen 
Theilen ber, während die Recepte aus 
dem Mittelalter und dem Nenaiffancgzeitz 
alter außer jenen Ingredienzien nod) Vet 
erwähnen, die Verhältnifie aber fehr ver 
idjieden angeben. Auch gegenwärtig hat 
faft jeder Silberarbeiter jein befonderes 
Mifcungsperhältniß, und das NMiello 
zeigt daher bie verichiebeniten Nuancen 
von Mattgrau bis Tiefihlvarz. Mar 
fchmelzt zuerft Silber und Kupfer mit 
einander, fest dann Blei umd endlich 
Schwefel mit Borar Hinzu. Die flüffige 
Mafje muß über Neifig in Faltes Waffer 
Taufen, und die fi bildenden Heinen 
per werden zu Pulver zerftoßen. Im den 
zu niellirenden Silbergegenftand wird bie 
Zeichnung graviet, in die Zeichnung das 
mit Salmiafauflöfung angemachte Niello- 
pufver eingeftrihen und aufgeihmolzen. 
Boliren mit Bimsftein und Trivel nad) 
dem Grfakten des Gegeuftandes bringt 
den Grund wieder im Silber an’s Licht, 
während die gravirte Zeichnung Schwarz 
bleibt. Das Niello Fam im Mittelalter 
nd fpäter zur Verzierung don stelcen, 
VBedhern, Grucifixen, Waffengriffen, Mefferz 
Heften 2. ac. zur Anwendung. Vefonders 
in Schwung gebradit wurde die Technik 
von den italienischen Goldfhmieden des 
XV. Jahrhunderts, und vornehmlich bes 

ihmt im derfelben war Majo Finis 
guerra (j. d.). Die Goldichimiede nahmen 
von den grabirten Sitberplatten Abdrüce 
auf Schwefel oder Papier, um ihre Arbeit 
prüfen zu Können, bevor die Grabirung 
mit Nielo gefüllt war. Solde Abdrüde, 
Nielfen, find Äußerit jelten, verichiedene 
in Supferftichfanmdungen anfbewahrte 
werben für Fälfhungen, zum Theil für 
Abdrüce von Platten erklärt, von welden 
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die Niellomaffe nachträglic) wicher ente 
fernt worden fei Diefe Papierniellen 
werden als Vorläufer bes Stupferftichs Di 
trachtet; doch ift bie Behauptung Bafari's, 
dap Finiguerra Durch biejelben auf bie 
Grfindung der Grabirung behufs der 
Vervielfältigung, alio ber Supferftedhere 
Hunjt, gebracht worben fei, durd) nichts 
zu beiveifen. Ihnt werben namentlich jdjöne 
Kruhtäfelehen zugefhrieben, 

Im XIX. Jahrhundert wurde borzugd- 
weis im füblichen Yufland, ber Krim, 
am meiften aber in Tula (jüblich von 
Most) niellirt: Dofen, Löffelden, 
Scpmuctjacen, die unter dem Namen 
Tulawaare, Tulametalt fehr beliebt 
waren. Seit ber Mitte des Jahrhunderts 
fabricirte Wien viele Tulawaare, und hier 
Hat G. Suftig menerbings eine hübfche 
Gombination von Niello und Golbinerur 
itation erfinden. 

Nitpee, Jof. Nicephorc, 1765 bis 
1833, Chemiter, brachte 1824 nad) sch 
jähriger Arbeit bie Fizirung der Cameı 
obfema-Bilber zuivege, und Tegte fomit 
den Grund zur Dagnerreotppie. Sein 
Neffe Niepee de St. Dictor, 1805 bis| 
1870, feste die Arbeiten feines Oheims | 
fort, und gehört zu ben Grfindern ber 
Photographie. 

Nierenftein = Mephrit. Beide Namen 
vühren davon her, daf diefem Mineral 
Heiltraft in Nierenkranfheiten zugefehricben 
wurde. 

Nike (griech. Mythol., rön.: Vic 
toria), Göttin des Sieges, geflügelt, mit 
Hatternden Geivande, gewöhnlich in der 
einen Hand einen Kranz, in der andern | 
einen Walmzweig (beide Schmud des 
Siegers) Haltend. Die Mihener errichteten 
mach den Perferfriegen auf der Akropolis | 
einen Tempel der Nike apteros, der us 
geffügelten, mithin Athen treubleibenben 
Siegesgöttin. 

Nimbns, der, f. Heiligenfchein. 

Ningpo: Möbel, hinchfche Möbel ans 
hartem gelbem mb rothem Holz mit 














Niöpee — Nuance, 


durchbrodhenen Schnigtnert und Elfenbein: 
einlagen, Tifche, Sehjel, Bettladen, fpanifche 
Wände x, welche vorzugameis in Ningpo, 
einer Hafenftadt unter dem 30. Breiten: 
grade, verfertigt (ober verfandt?) werben. 

Nifche (vom dem franz. niche und dem 
ital, nicchia) halbrunde, mit einen Bogen 
abjehließende, mufcelförmige AWandver: 
tiefung, Blende. 3 

Nigen (nord. Mpthol.), Waffergott: 
Heiten, welche deu Menfchen neden, in das 
Waffer loden und tödten. Der Nir wird 
bärtig, mit grünem Hut umd grünen 
Zähnen dargeltellt, die weiblichen Niren 
als reizende Mädchen, beren Leib unten 
in einen Fildh übergeht. Doc) fommen in 
den Volfsmärdhen auch guthersige N. dor, 
wie Melufine, 

Nodus, ber, |. Seld. 

Neud ooulant (franz. gleitenber 
Auoten), die Verihlingung von Frühen, 
ohne daß fie Noten bilden, z.B. beim 
Stricen und Häteln. 

Nonne (niederdeutih: Unbderiteen), 
f. Dachziegel. 

Nonpareif (franz: ohne Gleichen), 
wird namentlich auf Gegenftände von un: 
gewöhnlicher Meinheit angewvandt, 3. 8, 
iehr fehmale Yäuber, Borten u. dgl. Ro 
pareilfe ift eine ber Heinften Buchichriften: 
Wenyarelii; Grosse nonpareille in Zranfe 
teich eine grobe Buchcri 

Noppe, die, eigentlich ein Anöthen im 
Wollengeivebe; darnad) heißen die Schleifen 
des Sammıt3, welche aufgefchnitten dei 
Flor geben, ebenfalls Noppen. 

Notos (griech. Mythot, Auften), 
der Südwind; da er dem Süden Europas 
Wärme und Regen bringt, wird er it 
leichtem Seide dargeftelit, weldes, wie 

in Haar, von Wafler trieft, außerdem 
mit einem umgekehrten Wafferkruge; wie 
alle Windgötter it er geflügelt. 

Nog (lat.) = Nur. 

Nuance (franz), die Abftufung der 
Duntelheit: und Helligteitägrade einer ud 
derfelben Farbe oder bas Verhältniß, einer 














Numismatit — Ahr. 


Farbe zur anderen in der aus beiden ge 
mifhten Farbe; alfo buntle, mittlere, helle 
Nuance von Blau, Violett mit blauer oder 
zother Nuance u. |. 

Numismatit, Münzkunde, namentlich) 
Kenıtniß alter Münzen. 

Nürnberg, 6i8 zur Cinverleibung in 
Laien (1806) freie Reihäftabt, Hatte bom 
frühen Mittelalter an ein äufßerft reges 
Aunfte und Gewerbeleben, weldes feine 
hödte Blüthe im XVI. Jahrhundert ers 
ide, während nachher die bortige Thä- 
tigfeit fi dorzugsweis auf medhanifhe 
Sertigfeiten und Grfindungen erftredte. 
Von dem Stande der Baufunft und Stein- 
megtunft zur Zeit des Ueberganges aus 
dem romanif—hen in ben gothifchen Stil 
Iegen bie ülteften Theile ber Sebalbus- 
fire Zeugnit; ab, Rothe und Gelbgieier 
waren fon zu Anfang be& XIV. Jahre 
funbert8 berühmt, und im folgenden 
lüften Malerei, Glasmalerei, Teppiche 
weberei, Papterfabrication, Karten und 
Vriefalerei, in dev Folge aud) Form 
fhnitt und Buchdrud (to berger). Neben 
und nach den großen Meiftern ber Maerei 
md Vildnerei, Wolgemuth, Dürer, 
Kraft, Stoß, ben Vifhers u. |. im. 
taten fich Formfdneider wie Hieronymus 
Röfc, Hans Springinklee x. hervor, 
Ficner wie P. Flötner und die Mein: 
meifter, Goldfchmiebe wie LZudw. Krug 
md Jamniger, lasmaler und Thon: 
Bilbner wie die Hirfhvogel, ferner treffe 
ide Schreiner, Schnier, Schlofier. Im 
WIE Jahrhundert waren noch mehrere 
ausgezeichnete Stünftfer thätig, wie Cafpar 
Endterfein, der Zinugießer, doch übers 
wogen bereit8 bie medhanifchen Stunftitüce, 
die Vredjsferarbeiten, die don Leo Pronz 
ner in Mebung gebradhten winzigen 
Schnigereien — der „Nürnberger Tand“. 

Nürnberger Eier, frühe Benennung 
der von Peter Hele zu Nürnberg um das 
Jahr 1500 erfundenen Tajchenuhren. 

Nürnberger Faience, j. Hirichbogel 
und Schaper. 
ten der Sunfgnnerbe, 
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Nürnberger Violett 
violett, 

Nufholz, Stamm und Wurzelholz 
des Walnugbaumes, von bichtem Gefüge, 
jebod) mit ziemfid) langen Poren, wird 
wegen feiner fhönen braunen Farbe und 
Zeichnung und Geeignetheit für die Politur 
vorzüglid zum AFurniren von Möbeln 
benugt. 

Nuth, Nuthe, furchenartige Vertiefung, 
in twelche eine Herborragung, Feber, paht, 
Holzverbinbung, ober aud) die Furdye für 
einzulegende Adern; um bie Ruth herbor« 
zubringen, bedient man fid) des Nuthe 
Hobels oder Nuthenreißers mit ganz 
igmalem Gifen. 

Nymphen, im Mythus ber Griechen 
und Nömer Quellgöttinnen und Grottene 
beivognerinnen, welde als eigentliche 
Waffergottheiten Najaden (Bäche und 
Quellen), DOteaniden und Nereiden 
(Meer), als Bergnpmphen Oreaden, als 
Baunınymphen Dryaden und Hamas 
dryaben genannt werben. Sie erfcheinen 
im Gefolge der Aphrodite, der Artemis, 
ber Amphitrite, des Dionyfos 2c,, werden 
in der Sunft gern als Brumenfiguren 
angebradht und je nad) ihrer Heimat mit 
Waffer- oder Waldpflanzen, Perlen, Dis 
ideln, Storallen gefdhmüctt, reiten auf 
Delphinen u. |. w. 

Nymphenburg, Luftihloi bei Mitt 
hen, mit Gemäldegalerie ımd einer Pors 
zelfanfabrit, welche 1754 zu Neubet als 
StaatSanftalt gegründet, 1756 nad) Nymı= 
dhenburg übertragen wurbe und gegen 
wärtig auf Privatrehnung betrieben twird. 
Marfe der bairiihe Rautenfdild. 

NHE (gried). Mthot., ri Nor), die 
Göttin ber Nacht, Mutter des Schlafes 
(Hypnos), des Todes (Thanatos), der 
Zwietracht, des Alters, der Tadelfudht 
(Momos), der Vergeltung (Nemefis), der 
Scidjalsgöttinnen (Moiren) u. a.m. Man 
teilt fie dar in einen mit Sternen befäcten 
ihwarzen Schleier gehüllt und mit umge: 
fehrter Tadel, 


Mangan 
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© — Obfian. 


Q. 


© auf franzöfiihen Münzen ift das 
Zeichen der Müngftätte Riom im Departer 
ment Buy de Dome. 

Obelisk (grieh. obeliskos, Bratfpieh 
ober Heiner Cifenftab, welder bei ben 
Spartanern al3 Münze galt), Gpigpfeiler, 
in Xegypten als alfeinftehendes Monument 
und aus einem Stein, vornehmlich Granit, 
gearbeitet, Der Obelist ift vierfeitig, fteigt 
zu einer Höhe von neun bis zWwÖlf unteren 
Durhmefjern auf, verjüngt fidh etwa um 
ein Drittel des unteren Durchmeferd und 
fchlieht ppramidenförmig ab; bie Seiten 
find glatt oder mit eingegrabenen Hiero- 
glyphen bededt. Der Obelist von Helio- 
polis, unter dem Kaifer Conftantius auf 
dem Circus Marimus zu Nom aufge: 
ftelft, während der Völferwanderung um 
geftürzt, 1688 vor dem Lateran neu aufs 
geftet, ift aus rotem Granit und miht 
mit bem (neuen) Poftament und bem Kreuz 
auf ber Spige 451/; Meter. Andere befinz 
ben fi in Rom, London, Paris, Ston- 
ftantinopel, New-9)ort 2c. In der Barodz 
funft und der beutfchen Renaiffance wurde 
der Obelisk in der Ardjiteftur und orna- 
mental vielfältig benußt. Dgl. Nadeln der 
Neopatra. 

Oberbaum, ber Kettenbaun am jenk- 
rechten Webftuhl, 

Oberfach, der durch; bie Schäfte ge: 
Hobene Theil der Kette auf bem Webftuhle, 
wenn dad Fach (f. b.) offen ift behufs 
des Eintragens des Schußfabens. 

Oberfette, bei fanuntartigen Getveben 
bie ziveite, ben flor herborbringende 
Kette, 

Oberlicht, urfprünglic eine Feniter- 
Öffnung über einer Thür ober in ber das 
Seitenfhiffdach überragenden Mauer des 
Mittelfejiffs einer irche; jegt wird di 
unter meiftens ein ganz oder theiliweis 
verglafte8 Dad) derftanden. 








Dberlie, am Muftertebftuhl bie 
Schnur, welde die Schleife oder das 
Auge trägt, durch welche ein Settenfaben 
gezogen üt. 

Oberon, der Elfentönig (franz. Abe: 
ton), ift uriprünglich biefelbe Geftalt wir 
der Zwerg lberich, welhem Siegfried 
die Tarnlappe raubt, und der den Nibe: 
Lungenfhag hütet. Aus dem franzöfichen 
Nitterroman des XII. Jahrhunderts 
„Huon be Vorbeaug” von Hugo de Lille: 
neube fopöpften mittelbar Shatefpeare für 
feinen „Sommernachtstraum” und Wieland 
für feinen „Oberon“, und in biefen Did 
tungen hat ber Elfentönig mb feine Ge: 
maplin Titania eine wejentlid) andere 
Geftalt erhalten: fie werben bargeielt 
als faum dem tindlihen Alter entwach- 
fen, ihön, mit Schmetterlingsflügeln, 
Vlumenkronen, dem Lilienftengel alt 
Scepter u. |. iv. 

Oberfchtwelle, ber Steinbalten, welder 
als grader Thürfturz bient. 

Oberftempel, die Stahlpatrige, mittel 
welcher Died) in die formgebenbe Natrige 
gepreßt wird. 

Oberwappen, bie über bem Schilde 
befindlichen Theile eines Wappens, nament- 
ich die Helmfleinodien. 

Oblateneijen, eiferne vertiefte Fat 
mit dem Streuz, dem Monogramm Chri 
‚ober dergleichen zum Formen der Hof. 

Obfidian, Glasadat, Glaslavı, 
dulcanifches Product von  tieffharzer, 
felten anderer Färbung, glasartig mit 
mufcheligem Bruh, zu Schmudgegen: 
ftänben, Spiegeln 2c, verarbeitet, eheben, 
3. 2. von den Indianern Ameritas aub 
zu Pfeilfpigen und Meffern. Er tommt 
auf vufcanifchen Infeln, in Ungarn u. &- 
vor, in Pennfglvanien foll neuerdings ein 
förmlidjer Verg von fäulenähutichen Ob: 
fibianktippen entdeckt worden jein. 








Occhio di parone, occhlo di- pernice — Del. 


Oochio di pavone, oochio di 
pernioe, j. Marmo. 

Leeibentalifche Dismanten = uns 
ehte Dinmanten. 

Schienauge, rundes Fenfter. 

Schlenaugengla® — Bupenfcheibe. 

Schfenzunge, j. Dachziegel und Dolch. 

Oder, eijenorpdhalfige Xhonerbe, 
tommt in ber Natur je mad) ber Höhe 
des Gifengehaltes in verfchiedenen Yü 
bungen von Mattgelb bis Roth vor. Die 
vericjiebenen Oderarten find in ber Waffer:, 
gem und Oelmalerei vertvenbbar, die 
tothen liefern ber Ieteren fehr gut bedende 
Farben, bie gelben aber Safurfarben. Rothe 
werden aud) buch Vrenmen aus gelben 
hergeftelft, Stünftlich werden Oderfarben 
mit fhwefelfaurem Gifenoryb bereitet. 
Gelber natürlicher Ocker mit einer Löfung 
don gelbem blaufaurem Stali gibt ben 
nicht jehr Haftbaren grünen Oder. 

Stay (vom Lat.), 8%, Buchformat, in 
eldem der Drudbogen in acht Wlätter 
gebrochen ift, fomit fehzehn Seiten hat. 

Tetodez (vom Lat.), 18%, Yuchformat, 
der Bogen zu 18 Blättern oder 36 Seiten. 

Detogon (vom gricch.), das Adıted. 

Ddalisfe (vom türt.), frühere Handels 
bgeihmung feiner orientafiicher Wollen: 
hoffe für Meider und Turbane, nad) ben 
HaremSbeivohnerinnen. 

Odin, Wotan (nord, Mpthol.), der 
Göttertönig, Schöpfer des Menfchen, ber 
die Helden mach ihrem Tode um fid in 
Baldalla verfammelt. Cr it: einäugig, 
feine Begleiter find zwei Naben und zivei 
Bilie, 

Oeil de bauf (franz) = Odhfen: 
auge, 

Ofen, |. Sachel, 

Offene Hörner (Herald.) = Lahr: 
Hörner. 

Diffene Kette, offenes Bacı (Webe- 
zei), 1. Bad. 

Ogival (franz), im gothifchen ober 














Spigbogenftil, von ogive, die Geiwölb- 
tippe. 
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Ohritern = Gehörroje. 

Oikos asarotos (gried.), das un 
gefehrte Zimmer; vgl. Mofait und Opus 
asaroton. 

Dinschos, die (gried).), Weintanne, 
mit welder ber Wein aus dem Srater 
geihöpft und in die Triufgefähe gefüht 
wurde, 

Dironfaienee werden die früher unter 
dem Namen Henrisbeuz befannten eigen- 
thümlichen gelblichen Gefäße aus Pfeifen- 
thon mit feinem braunem ober rothem 
Flächenornament und häufig and mit 
plaftifchen Verzierungen genannt, weil d 
felben, wie ®. Fillon fehr wahricheinlic) 
gemacht hat, auf dem Schloffe Oiron in 
Poiton auf Veranlajfung der Frau Helene 
be Hangeft durch den Hafner Frangois 
Gherpentier in der erften Hälfte des 
XVI. Jahrhundert3 entitanden find. Man 
tenmt deren 7080, von einfachen Schalen 
bi8 zu großen Prunfgefäßen, die Mehr- 
zahl im Befig der Familie Nothichild. Rad) 
den Unterfuhungen 9. Madjt's find die: 
jelben auf ganz difettantifche Weife herge- 
fteiit worben, indem ordinäre Hohlgefähe 
al8 Formen für bie einzelnen Theile benugt 
bie Thonfchtwarte aber, bevor fie in jene 
Formen gebrückt wurde, vernuittelft Vırch- 
binberftanzen und Grbfarben bebrudt 
wurde — hierin haben wir wahrfcheinlid; 
die Mitarbeit des Vibliothetars Vernart, 
der ebenfall® namhaft gemacht wird, zu 
ertennen. Die plaftiihen Theile find ent: 
teber ebenfall$ in Gohlformen geprebt 
oder frei gebildet, in welchem Falle fie 
eine völlig ungeübte Hand verrathen. 

Dfeaniden, Töchter des Weltftrome 
Gottes Dfeanos, |. Nymphen, 

Del, flüffiges, aus Pflanzenbeftand- 
theilen (Samen x.) geprehtes Fett, hat 
für die Kunftgewerbe vornehmlich dann 
Bedeutung, wenn e8 zu ber Glalfe berer 
gehört, weldhe durch Aufnahme von Sauer» 
ftoff aus ber Luft erftarren: trodnende 
Dele, 63 mit Farben zu mifchen, find wohl 
don jeher Verfuche gemacht tworden, bie erft 
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glüden Tonnten, als man (XIV. Jahrhun- 
dert) fie auf eben jene Eigenfhaft des 
Keindls, Mohnöls, Nuböls x. gründete, 

Delberg, plaftiiche Darftelung des 
Leidens Chrifti im Garten. 

Delblan = Parifer Blau, 

DOelfarben find hauptfädlic: Vene 
zianifches oder Stremfer Weiß, heller und 
bunffer Oder, heller und bunfler ge: 
brannter Oder, Terra di Siena, ges 
brannte Terra bi Siena, Neapelgelb, Um: 
braun, gebranntes Umbraun, Staffeler 
Braun, Asphalt, Vifter, rother Zinnober, 
feiner Slorentiner oder Wiener Lad, 
Mennige, feines Parifer Blau, Ultramarin, 
Kobaltblau, grüne Weronefer Erde, Kohlen 
wars, 

Delfarbendrudt, |. Liepmann, Mojait- 
drud. 

Delfirnih, gelochtes Leindt. 

Delgrüin = Neapelgrün. 

Dlifant (Holänd.: Elephant), größtes 
Bapierformat, 

Dlpe, Olpa, Dlpis, altgriechiiches 
Salbölgefäh, wahrfgjeinlid) kannenförnig. 

DOelfchwarz it Schieferihtvarz mit 
Safzfäure behandelt. 

Delvergoldung, Xergoldung des 
Holzes dur) Belegen mit Blattgold auf 
bieten Delfarbenanftrich. 

Ombrirt (vom franz. ombre, fdattirt) 
heißen geivebte Stoffe, welche biefelbe 
Farbe in veridjiedenen Nuancen, von ber 
dunfelften bis zur Helfiten, aud) bon 
Schwarz dur) eine andere Farbe bis 
Weiß, neben einander zeigen. Sie werben 
ebenfo, wie bie ombrirten Garne, dadurd) 
hergeftellt, daß man das ganze Stüd 
nicht gleich Tange Zeit in ber Flotte Läht, 
fondern nad) und nach herausnimmt, Der 
auerit herausgezogene Theil ift am helliten, 
bas bis zulegt gelaffene, entgegengejebte 
Ende am dunfelften gefärbt. 

Omphalos, ber (gried).), Nabel, erhaber 
ner Mittelpunkt eines Schildes; dgl. Umbo, 








Delberg — Opus anglicanum. 


Onyg (grieh.: die Kralle, der Nagel), 
Name der aus verichiedenfarbigen Schichten 
beftehenden Ehalcebone, ift hauptfählic, 
nod; in Zufammenfegungen gebräuchlich, 
wie Sardonpe u. f. i.; ber ©. war bei 
den Alten beborzugter Gameenftein und 
erhielt feine Benennung vom menfchlichen 
Nagel. Der Mythus Fieß ihn aus ben 
don Amor mit jeinem Pfeil befchnittenen 
Fingernägeln der Venus entjtehen. 

Dpat, undurhfihtig. 

Opal, Ebelftein aus der Familie bes 
Duarzes, gelhägt wegen de& rothen, 
grünen, violetten Farbenpiels (Opaliz 
firen). Dan unterfheibet den edlen 
Dpal von blänlichem Diildhweiß, ben 
Feueropal, hyacinthroth, den gemeinen 
Opal, milhweiß, gelb (Wahsopal), 
apfelgrün (Prasopal), rofenroth, den 
ur an ben Stanten durdjicheinenden 
Halbopal, den Hybdrophan, dei 
EagoLong, ben Jaspopal, den Hhar 
fit. Der edle DO. fommt aus Ungarn, 

Dpalglas, Glas, welhem durch Bei- 
mengung von Stnocjenafche und beziehungs- 
weife etwas Chlorfilber die mildhige Färz 
bung und der Schiller bes Opals gegeben 
worden ift. 

Dpaljaspis = Jaspopal. 

DOperment = Königsgelb. 

Opifthographie (vom grieh.), bas 
nachträgliche Vejcjreiben der Teergeblies 
benen Nüdjeite einer Urkunde 2, 

Opus (lat.), Werk, Kunftwwert, Arbeit. 
Die nachfolgenden tehnijhen Ausdrüde 
gehören zum größeren Theile dem Mittel: 
Tateinifhen an. 

Opus acu piotum, Nabelmalerei, 
Stiderei, 

Opus albarium oder album hiefien 
bei den Nömern plaftifche Verzierungen 
ang Stud. 

Opus Alexandrinum, Plattenmo- 
fait, wahricheinid) nad) Alerandria benannt. 

Opus anglioanum, ein Sunftwert, 






Ongaresea, die (ital.), tiefe Majolica- | an welchem Weber und Goldihmieb mit 


fchale auf niedrigem Fuß, 


leinander gearbeitet Haben, 


Opus anglicum — Or. 


Opus anglioum, englifdje Gliderei 
im Mittelalter, weldhe in einer Art Stetten- 
Mid, ausgeführt wurde. Im ben Fleifch- 
partien begann bie Arbeit in ber Witte 
und Seiegte fid) fpiralförmig weiter bis 
Ne Fläche gefülft var; bei ben Gewwänbern 
und Veitgerf wedhfelten je nad) ber Form 
geoßfinige und Kummlinige Führung ab. 
Iulegt wurde durch Einbrüde mit einem 
mäßig erhigten Eifen dem Bilde ein ger 
ifes Relief gegeben. 

Opus asarotum, Mofait in ber 
Art des „ungeehrten Zimmers“, f. 
fait, 

Opus 
Art der 
Lller. 

Opus 

Opus 

Opus 

Opus 


barbarum, Arbeit in ber 
barbarijchen, d. i. nordifgen 


breudatum, SBortenftiderei, 
coronarium, Stucarbeit, 
duotile, getriebene Arbeit, 
ntreooseum, Filigran. 

Opus fusile, Guharbeit. 

Opus gallioum oder gallicanum, 
Inchfteinbau. 

Opus gravatum, Sculpturarbeit. 

Opus inoertum, römifhes Mauers 
met aus Mörtelguß und unbehanenen 
Steinen. 

Opus inolusorium, Golbichmich- 
arbeit, in twelche Edelfteine eingelaffen find. 

Opus änterrasile, burdbrochene 
Arbeit, 

Opus italloum, Steinban. 

Opus latericlum, Ziegelbau. 

Opus lemovieinum, oder de Li- 
mogia, Kmufiner Gmail. 
lithostroton, Mojaitpflaiter. 

Opus mallei, Hammerarbeit, u. 3i0. 
geiriebene, fowwie Pungenarbeit zur Vers 
serung des Metall und ala Art bes 
Aupferftiches. 

Opus marmoratum, Mauertvert 
nit Marmormörtel. 

Opus mixtum, Mauertverk, in wel- 
dem Quaberz und Biegelbau wechfeln, 

Opus musivum, Mojail. 


Opus nigellatum, Niello, 
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Opus peotineum, eine Art bro- 
{cjirten Gewebes, bei welchem bie Sette 
über einen Camm (pecten) Tief. 

Opus phrygioum, Stiderei. 

Opus plumarium (Federarbeit), 
Plattftic). 

Opus polymitum, vieljäbige ober 
mehrjarbige Arbeit, Gtiderei, Email. 

Opus produotile ober propul- 
satum, getriebene Arbeit, 

Opus pulvinarium (Bolfterftic), 
Krenzftich. 

Opus retioulatum, 
(Mauerwert). 

Opus romanum, Steinbau. 

Opus rustioum, bänrifces Wert, 
Mauerivert a3 Yudelfteinen. 

Opus sarsurlum, Mofait an$ ver- 
ichiebenfarbigem Marmor. 

Opus seotile, Blattenmofait. 

Opus spioatum, ährenförmiges oder 
Häringsgräten-Mauerivert, in welchem die 
Steine von je zwei Lngen im Winfel zu 
einander ftehen, alfo ehren oder Gräten 
bifben 


Negwert 





torium, Stalfmörtelbau. 
tum, Mofait mit 
Heinen, twürfelförmigen Steinen. 

Opus testudinatum, Gewölbebau. 

Opus testudineum, mit Schildfrot 
verziert, 

Opus textile, Weberei, 

Opus theotonioum, Nabelarbeit, 
Stiderei. 

Opus triphoriatum, burdhbrodene 
Arbeit. 

Opus Veneoi®, venezianifgie Arbeit, 
in benezianifher Art, 

Opus venetioum ad Alum, ili- 
gran. 

Opus vermionlatum, Mofait mit 
Heinen runden oder verfchiebengeformten 
Steinen, 

Opus vitreum, Gfafer und Glas- 
malerarbeit, 

Or (franz.), Gold, Goldmünze, Golbs 
gelb; or battn, or en fenilles, Vlattgolb; 
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or d’applique, Malergold; or en eoquille, ‚oder nad) ardjiteftoniichen Gefegen ge 
Mufchelgofd. ildeten Werten muß es in Ueberein 
Ordinario (ital.), der gewöhnliche |ftimmung fein mit Richtung und Aufgabe 
carrarifche Marmor. der einzelnen Theile, je nachdem Biel fh 
Dreaden, Bergupmphen, f. Aymphen. in Horigontafer oder verticaler Richtung 
Dreid, golbfarbige Metalllegirung aus | ausdehnen, tragen, ftügen, emporftrben 
90 Teilen Kupfer und 10 Theilen Zint. oder Laften, Hangen, betrönen, einfaffen x. 








Orfövrerie (franz), Golbfchmiebes C$ muß ferner in Charakter des Soft 
Kunft. (Stein, Metal, Holz, Thon, Tertlftfe 
Organfinfeide (ital. organzino), m. f. m.) und beffen Bearbeitungsteile 


settenjeibe, doppelt geztvirnte Seibe; ber 
Ausdruck fommt von Organzi, dem 
mittefalterlichen Namen des Seiden: 
marftes Urgendic in Chiwa, her. 

Orientalifch, bei vericiebenen Ebel- 
iteinen die Bezeichnung der fchönften 
Sualität, 

Oriflamme (franz., vom fat. aurenm 
Hammenm, golbenes Banner), von Lud 
ioig. VI. oder VII. bis auf Starf VII. das 
Königliche Banner von Franfteih, im 
Schate der Abtei St. Denis aufbewahrt 
umd in der evolution vernichtet. Die 
Sriflamme beftand aus einem vergofdeten 
Sanzenfchaft, am deifen Duerhofz das 
Fahnentud) von fenerroifier Seide (angeb- 
(ih das Tuch, in welches die Reliquien 
des heil. Diomys gehülft geivefen) in fünf | 
Ziofel ausgehend hing. 

Orfean (Rowcou), ein namentlich in 
der Seiden- md Vaumvolenfürberei bez | 
mugtes, wenig haftbarcs Färbemittel (Gelb | 
His Srangeroth), wird gemonnen aus | 
einer harzigen Maffe, welche die Samen- 
törner der Bixa Orellana (in Sübamerita, | 
Weit: und Oftindien) umgibt. 

Ornament, das (lat.), Zierrath, finnige 
Ausihmücung von Gebilden der Tumit, | 
in. 51. Werten der Baufunft, der Malerei | 
Gin Geftalt vom Umrahmungen, Borbüren 
u. dgl) und der Nunftgewerbe. Das Or. 
mament ift Veitvert, foll aber in Ber| 


















(wie Meihelung, Guß, Treibarbeit, 
Schnigerei, Modellirung, Weberei x.) ge 
Halten fein. Demgemäh bilden auch das 
plaftiiche (runde und Reliefornament) und 
das Flacornament zwei gefonberte Ger 
biete, Die Motive des Ornaments Können 
geometrifcher Natur oder den Mrlanzete 
und Thierformen (wobei die Menichenge- 
ftatt und himärifche Bilbungen nicht aus- 
geichloifen find), auch Kunftprobucten G. 2. 
Schmud, geichliffenen Steinen 2c.) entlehnt 
fein. 

Das Ornament it fo alt wie bie bil 
dende Kuuft überhaupt, ift jogar wohl 
alfer Kunftibung vorangegangen bei Bil: 
tern, welche bie meufchliche Haut bemalten 
(tätowirten). Die eriten Anfänge der Or- 
namentirung find wahrfheinlid, bei allen 
Wölfen Übereinftimmend geivefen, tie bie 
Vergleichung prähiftorifcher unbe mit 
den Arbeiten der uncipilifitten Veivohner 
der Südfeeinehn, Afritas u. f. wo. darthit. 
Thongefäße, wenn ad) noch pump in 
den Formen, zeigen frühzeitig Verzierung 
durch eingefragte Linien, bie ih neradı, 
‚welfenförmig, im Sidzad, in Spiralen 
Heiwegen, und deren Elemente jid, allmäh: 
ch, und in Verbindung mit Puntten 
1. dgl. zu geometeifcjen Mäultern oder 
Planzenformen ordnen. Zlechtwert und 
geberei ergaben durch den Wehiel ver: 
ichiebenfarbiger Halme oder Fäden einer 










ziefung zum Gebanfen md zur Ye-|eigentümfichen Ornamentationsftil, we 
itimmung bes verzierten Gegenftandes | hen wir in feiner ebertragumg auf an: 
ftehen, fidh deffen Stil anpaffen umb dem | dere Stoffe, 3. ®. in der Wand und Thon 
Ziel, der Art der Venugung desfelben | malerei und der Mojait der riedjen, in der 
nicht zwoiberfaufen. Bei arditeftonifchen | Metalldecoration der Chinefen 1. a. a. ©. 


Drnament. 


wiebererfennen. Das Schnigen in Yolz 
ud das Malen auf Thon leitete 
zurit an zum Nachbildung thierifcher 
Formen. Im Fig. 1, einer Seinenmatte, 
und Sig. 2, einer Holsfhnigerei, beide 
von ben Freunbfeaftsinfeln, werben uns 
hije_ primitiven Meußerungen der Wer- 


Big. 1. 
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serungshuft bei den Gübfee-Infulanern 
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Wandmalerei aus Rimrud. Die Aegypter 
bevorzugten die Wafferpflanzen des Nil, 
2otoS 2c., wie die Probe einer Wand: 
malerei don Tfeben in Oberägppten, 
Fig. 4, während ig. 5, ebenbaher, dag 
Xorbild eines Geivehes verräth, Die grier 
\hifee Ormamentit, zuerft abhängig von 


Fig 





BRRGGG 


Zey 7 2 


der orientalifchen, entwickelte aus den- 


vor Augen geführt. Die Afiyrer, deren |jelben Clementen eine unbegrenzte Man- 
Stil für fünmtliche Nationen Vorderafiens | nigfaltigkeit und Formenfchönheit. Fig. 6, 
mahgebenb war, datüirten einen geringen | von einem Mofaitfuhboden, gibt das (as 


Big. 8. 












































Vorratö don Pflanzenmotiven, ferner 
Landverfchlingungen, das Motiv des 
Tames und geometrifce Combinationen. 
Fig. 3, zeigt die meben der Nojette mit 
Vorliebe benugten Formen ber geichlofjenen 
umd der Halbgeöffneten Wüthe und des 
Ficerpatmenblattes (fämmtlich in freier 
Umbildumg), fotvie des Tanes, in einer 


nn 





dem Geflecht entitandene) Mäandermotiv 
in Verbindung mit den für jolde Deco: 
ration namentlich beliebten Delphinen und 
Hippocampen, Fig. 7, 8 und 9 die ver- 
fdjiebenartige Antwendung der Palmette 
und anderer Pffanzenformen in der Ba: 
jenmalerei, Unter den Händen der Rö- 
mer bildete fid) die griechiiche Ornamentit 
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reiher und prunfvoller aus; BVeifpiel | Theil des Abendlandes beherrichte. Fig.11, 
Fig. 10, Wandmalerei aus Pompeji, Steinfeulptur, und Fig. 12, Mofait mit dem 


Big a Big. 5. 


























In riftliejer Zeit erimucs zunächft in|fog. Gammabion, find der claffifhen 
BH3anz a8 griehifchen, römifchen unb | Stätte bes Dyzantinismus, ber Sophien- 








































































































orientalifhen Glementen, unter ben neien 
zeligiöfen Anfhamungen ımd mit A 


firdhe zu Sonftantinopel, entnommen. Nor- 
difche Kunftanfänge geriethen theils mit 





Big 7. 
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wenbung neuer Arten ber Technit ein neuer | ber füböftlihen Strömung in Contact, 
DOrmamentationzftil, welder einen großen | twie ums bie fpärlichen Weberrefte des 
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Schaffens der Oftgothen in Ravenna | (fFig.15, aus einem frifhen Evangeliarium), 
(dig. 13, Steinfries vom Palafte Theo- | Anderjeits bradten die Araber in ihren 


Fig. 10. 





doridh'8 bes Grofsen dafelbft und 14, von | Wanbverzierungen ein neues, vornehmlich) 
einer dort gefundenen Rüftung, beide mit | auf der finnreichen Liniencombination und 











dem eigentfümlichen fog. Zangenorna-|den ftilifirten Planzenformen der Teppidh- 
ment) vergegenwärtigen, gingen theilß |eberei beruhendes Princip auf, weldes 





DOrmamentit in Skandinavien und Irland | bie Perfer jelbitftändig ausgebildet wurde, 
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(Fig. 16, Studverzierung mit Schrift) 18, indifche Ladmalerei, 19 und 20, hine- 
ornament au8 ber Alhambra.) Diefen ver-|fiiche Porzellanmalerei). 


Fin. 5. 





Fin. 16, 




















wandt find bie Decorationstveifen ber Oft- 


Selbitftändig aus römifher Tradition 
afiaten (Fig. 17, indiihe Metallägung, 


entwicelte fi) die romanifde Orna- 
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ment, der Natur eine Fülle neuer Motive | bifc) Hall, Fig. 4, aus Kilped in Here- 
Fin. 1. 


Fin. 20 








Bin. 3 
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| atfehnend. Fig. 21, 2, 3, aus Schtwäs |forbffire (England), geben ums Beifpiele 


Ki 
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ber Xerzierungen jener Periode, bie chon | jöffhe Holsfchnigerei. Aus der Ornamentit 
vom X. 6i6 in’ XII. Jahrhundert zu| der Spätrenaiffance ober bes Barod ging 
tedimen ift. Nad) biefer Zeit geivann das | dann im XVIM. Zahıhundert in irant- 
Brincip des gebrochenen Vogens bie Ober« | reich das Roccoco mit feinen gejejteiften 
Hand und beberrjehte der gothüüche Epige | Formen, feinem Rahmen und Mufhel- 


Big. 97. 
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wert hervor (Fig. 28 don einem Tifd) in 
tragung auf bie ecfig umb Fnorrig werben» | Bruchjal) ımd unter Subtwig XVI. und 
den Plangenformen aud) ba8 gefammte | Napoleon I. tehrte man abermals zu römie 

dio. 2. 


bogen unmittelbar oder in feiner Ueber- 
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Drmament (Fig. D, aus einer jhmwäbifgen |jcjen Formen, aber in nüchterner, fteifer 
Kirche), DIS don Stalin her die er | Anwendung zurüc. 
naiffance den römifchen Gtil in freier| Oenamental, verzierend, fCmüdend, 
Ausbildung und Bereicherung wieber|al3 Gegenfat von conftructib md figural. 
zur Geltung brachte: Fig. 6 Marmor: | Ornamentale Künfte, bie Heinen und ger 
denament a8 Denebig, Big. 27 fan | werbficien Künfte. 


Drnamentflidie — Orpd. 


Ornamentftiche, Abbildungen don 
tunftgewerblichen Arbeiten oder Enttvürfe 
zufolden in Stupferftich (bezw. Holzichnitt), 
von den alten Meiltern felbft (Gold- 
Ädmieden, Schreinern, Decorateuren u. |.W.) 
herrührend oder in deren Auftrage 
foden, und gegenwärtig eifrig gefammelt 
für tunfigewerbliche Mufeen und Schufen. 
Im weiteren Sinne begreift man unter 
dem Worte alle auf graphiichen Wege 
teprodueirten ornamentalen Stunftiverke. 

Denat, der (vom Latein), Schnud, 
Antsteacht ber Geiftlichen und ber Mit: 
glieder von Nitterorben. 

Orpheus, Sohn bes Abollon und ber 
Aufe Kaliope, deffen Gefang zur fieben- 
faitigen Zeier die wilden Thiere zähmte, 
Felfen und Väume bewegte u. |. im, 
zahm teil am bem Argomautenzuge, 
Sahnte fih, al8 feine Gattin Eurpdile in 
Folge eines Schlangenbiffes geftorben 
war, den Weg in die Unterwelt und ers 
hielt die Grlaubniß fie zurüczuführen, 
verlor fie jedoch) abermals, weil ev bas 
Verbot verlegte, fih vor dem Betreten 
der Oberielt nicht nad) ihr umzufehen. 
Bd einem Dionyfogfeite erlitt er ben Tod 
dur rajende Weiber. In der altchrifte 
lichen Kumft fommt er al Repräfentant 
Shrifti vor, Man bildet ihn, von wilden 
hieren umgeben, ab, um die Macht der 
Wufit zu verfinnfichen. 

Srfeilfe (franz), Erzeugniß ber zahl: 
zeichen, über den ganzen Groboben berz 
breitete Färbeflechten, vorzüglich der in 
Tropenländern vorkommenden Roccella, 
Bird in der Zeugfärberei ol3 Gelb, Orange, 
Burpur, Violett und lau angewandt. 

Drfogfeide = Organfin. 

Ort, das, nieberdentic) au) Orb, in der 
Steinmehiprache = Winkel, Ede, Spike. 
daher Ortftänder, Ortftein = Ed 
finder, Edjtein; Vierort, Adhtort = 
Vered, Adted. Der Ort aud) = Ahle, 
Biriem, 

Drtbohrer, Bohrer mit jharfen Stahl: 











higen, 
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Örtern, Holz mit der Örterfäge 
quer durch die Jahresringe zerichneiden, 

Srthogen, Rehtet, orthogonal, 
techtectig, redtwwintelig. 

Dfafa, Stadt in der japanifchen 
Provinz Kawvatfi, Yabrication von aus 
gegeichneten  bünnmandigen Porzella 
gefähen, aud) von den Heinen mit Rohr« 
geftecht übertleideten Schälden in ber 
Form von Dedeln für Tpeefcialen, ferner 
don Porzellan mit Zelenihmebz. 

D8mund, Ofenmunb, beftes f—htwebi- 
icjes Noheijen, welches noch im XV. Jahr: 
Hundert nad) Deutichland (Lübect) gebraght 
wurde, um bort zu Stabeifen verarbeitet 
zu werden, 

Dfiris (ägnpt. Mythol), ber höhfte 
Gott, Gemahl ber Zfis, Gott der Sonne, 
bes Nils, der Bodencultur u, f. iw., twirb in 
menfchlicher Geftalt abgebildet, mit hohem 
Kopfpug, am welchem fidh das Bild der 
Sonne befinbet, und mit dem Herrfcheritabe. 

Ossa seplae, os sepiae, ber 
Taltige, fepuppenförunige Nüctenfnodhen bes 
Tintenfiices, zum Poliven von Metallen, 
Emailen u. dgl. zu verwenden. 

Ostensorium (lat), j. Monftranz. 

Oiterei, f. Heiligenjchein. 

Ofterferze, die oft colofale Wadis- 
erze, welche in der Ofterbigilie geweiht 
und in ber mittelalterlichen Sticche auf den 
candelaberartigen Dfterferzenleudhter 
neben dem Anıbo geftedt, mit neuer 
Flamme entzündet wird. früher hing 
von der Kerze ein Pergamentitreifen mit 
dem Beitfalender herab. 

Dal (lat.), eiförmig. 

Dverichelten, nieberfächfiiher Aus 
druck für vorfragen. 

Dverfteenundlinderfteen, niederjäd 
fü) file Mönd) und Roune, f. Dachziegel. 

Deyb ift die chemiiche Verbindung 
eines einfachen Sörpers mit Sauerftoff, 
Drybul eine eben folde, aber weniger 
Sanerftoff enthaltend. Metatlorpde jpielen 
eine wichtige Rolle in der Färbung von 
Glas, Gmail, feramif—hen CErzeugniffen. 
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Orpdirtes Glas ift mit Dämpfen von! pafiend? — Silber, 


Metallorgden behandelt. 
Silber bezeichnet 


Orpbdirtes 
eigentlid) un. 


P auf franzöfiihen Münzen bedeutet bie 
Münzftätte Dijon. 

Pacem, Pacificale (lat) = Nußs 
täfelhen. 

Pagode, die, dinehiihes Bauwerk, 
weldes Tempel, Priefterwohnungen 2. 
umfaßt. Im gemwöhnliden Leben wird 
unter ®. ein thurmartiger Bau derftanben, 
welcher aus einer Menge von Gtocwer- 
ten befteht, jedes geringer in Breite und 
Höhe als das nächftuntere, und welder 
dem Pagoden, einem Gößenbilde, als 
VBehaufung dient. 

Paillon, franz. = folie. Davon: 
Baillen, Abfälle von Metallegirungen, 
welche zum Löthen benugt werden. 

Barfong (Hinef.), grauteihe Legirung 
ans Kupfer, Zink und Nickel, toie Alfenid, 
Argentan 2. 

Bakpatton (indiic), 
arbeit. 

Palefterbogen, an alten Drehbänten 
eine gebogene, in der Mitte befeitigte 
Stange, deren beide Enden burd) eine 
Saite verbunden find; bon biefer geht 
eine Schr um das Arbeitsftüd herum 
and zum Zußtritt. Wird Ichterer Herunters 
gedrückt, fo fpannt fid der Vogen und 
fein Zurücihnelfen gibt dem Arbeitsftüct 
eine rücläufige Drehung. 

Parette (ital, paletta), das Farben- 
breit des Malers mit einer Oeffnung für 
den Daumen der linken Hand, je nadı 
der Beichaffenheit der Farben von Holz, 
Porzellan, Clfenbein, Glas, Metall, und 
eben ober mit Vertiefungen für bie Farben, 
mit einem Rande verjehen u. j. w. 

Balimpfeft (vom gried.), lat. codex 
reseriptus, eine Pergament- oder Papyrus- 
haudichrift, deren Schreibitoff zum zweitens 


inbiihe Lad- 


» 


P - Balifi. 


welches mit einer 
zarten Schihte Schwefelfilber überzogen 
und badurd [htwarzgrau gefärbt iworbenift. 





mal benugt worben ift, nadjbem bie erite 
Schrift weggeichabt beztv. weggewajchen 
worden war. Nicht felten gelingt «8, jene 
erfte Schrift burd) hemifche Mittel twieber 
lesbar zu machen. 

Palifander, Palirander, Boly- 
jander umb ähnlice Namen find Der 
ftimmelungen ber brafifianiichen Bezeiche 
mung Pao santo, heiliges Holz, Vodholz, 
übertragen auf das Holz des Jacarandaz 
baumes. Dasfelbe ift tiefrothbraun, [hwarz 
geäbert, fehr hart, fein und zäh, nimmt 
ihöne Politur an, und ift daher für 
Möbelfurnitur gefucht. 

Palifiy, Bernard, geb. um 1510 zu 
Chapele-Biron im franz. Departement 
Lotzet-Garonne, geft. 1589 ober 1890 zu 
Paris, ausgezeichneter Faiencekünftfer und 
Naturforjcher, war in feiner Jugend bei 
einem Ofajer und Gfasmaler in ber Lehre, 
unternahm dann Wanderungen in frembe 
Länder, und lieh fih 1539 in Saintes, 
Departement Charente inferieure, nieber. 
Der Anblid eines Gefäße mit Email: 
glafur erregte in ihm den Wunfch, etivas 
Aehnliches zu fhaffen, und er arbeitete 
ofme jede Anleitung, unter unfäglichen 
Anftrengungen, Entjagungen und Wider- 
wärtigteiten fedsehn Jahre lang, bis ihm 
bie Vereitung de Emails glüdte. Die 
Gunft bes Connetables von Montmorench 
fhigte ihn gegen Werfolgungen, welche 
fi feines proteftantiichen Befenntnifjes 
halber gegen ihn richteten, berichaffte ihm 
Arbeit und brachte ihn nad) Paris, ivo 
er in den Dienft des Königs Heinrich TIT. 
und der Sönigin Katharina von Medicis 
trat, uud auf dem Plage bes jpäteren 
Tuilerienfcloffes (tuilerie Biegelei) 





eine Werfitatt erhielt. Hier entiidelte 


Palla — 


er eine unermübliche praftifche Thätigteit, 
hielt baneben Vorträge über den Urfprung 
der Quellen und andere phyfifaltiche 
Temata; feine Theorien murben von 
den Parifer Gelehrten heftig befämpft, 
ind Heutzutage jedoch größtentheils völlig 
aerfannt, Der Ausgang feines Lebens 
it dunkel. Er folf in ber Vaftilfe geftorben 
fein, wohin er, wie es f—heint, gebraht 
worden, weil ber Stönig ihm mr auf Diefe 
Weile gegen den Fanatismus der Ligue 
idügen zu Fönnen glaubte. 

Paliffy3 Thonarbeiten bilden mehrere 
Gruppen, haben aber miteinander gemein 
die mit berjchiebenen Emailfarben bemalte 
Neliefdecoration, und den jhilbkrotartigen 
Gmailüberzug der Unterfeite. Am bes 
rühmteften waren zu feiner Zeit bie von 
if rustiques fgulines genannten Gefäße, 
welche theifweis ober gänzlich mit plaftie 
Ähen, über Naturförper abgeformten 
Mlanzen, Amphibien, Mufdeln 1. dgl. 
bebertt find. Yndere Gefähe haben figürliche 
Daritellungen, ober Arabesfen mit Mass 
carons, Blumen u. dgl. m., ober beide 
Genre miteinander verbunden. ferner 
ftefte er für die Gärten feiner Gönner 
Hunbfiguren und Grotten wmit allerlei 
Mineralien, Pflanzen und Gethier her. 
Seine Nachtonmen benußten mod) de& 
Meifters Formen, doc) fant die Tehnit 
bald und gerieth, in Vergefenheit. 

Palla (lat.), der Ueberwurf der römi: 
ihen Frau, welcher für bie Straße an- 
gelegt wurde und bie ganze Gejtalt, cin= 
Ühließtich bes Stopfes, umbhüllen konnte. 

Pallas Athena (grich. Moth., röm.t 
Minerva), bie im bolfer Rüftung aus 
dem Haupte des Zeus Herborgegangene 
jungfräufiche Göttin beö Strieges, infofern 
durd) biefen das taatöweien geichirmt 
wird, ber Weisheit, der Wiffenjchaften, 
der nügfihen Künfte und Gewerbe. Sie 


wird ftets mit ganz beffeideten Störper | 


abgebildet, ben Helm anf dem Satıpte, 
mit bem Druftpanzer, in deffen Mitte bas 
Sorgonenhaupt angebracht it, mit oder 
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ohne Speer und Schild, und begleitet 
von der Schlange und ber Eule als 
Sinnbildern der Mlugheit und Weisheit. 

Palladion (grieh., lat. palladium), 
das Bild der Pallas, defien Befig eine 
Stadt (5.9. Troja) unübertwindlid; machte. 
Daher überhaupt das Bild eines Schub« 
gottes oder Schugheiligen. 

Palladium, j. Balladion. ierner 
Name eines Metall aus der Gruppe der 
Platinmetalle, weldes als dünner gals 
vanifcher Ueberzug Über Silber bieies 
gegen das Orydiren fchüßt. 

Pallier, der = Parlier. 

PBallinm (lat.), weißwollenes Oberkleid, 
wie e3 die Griechen in Nom trugen. Darz 
nad) eine weißtollene mit rothen Streuchen 
bejetste Binde, welche die Erzbifhöfe um 
die Schulter tragen. 

Palmette, die urfprünglic, griehifche 
Verzierungsform, welche aus freier Um 
bildung des Palmenblattes, namentlich 
des Fäcerpalmenblattes befteht. Dgl. 
| Omament. 

Palo santo (fpan.) = Podholz. 

Balud (franz.), nad) dem gleichnamigen 
Bezirk bei Apignon benannte beite Sorte 
de8 Srapp von Avignon, dunfelrotf) und 
blntroth. 

Ban (griech. und röm. Mythol.), Wald- 
und Heerdengott, behaart, mit Bochörnern 
und Bodfühen, Erfinder der Spring oder 
RoHrflöte und der Muicheltrompete, Gr 
bem Faun verwandt, aber nicht fo 
verrufen wegen feiner Lüfternheit, obtwoht 
er verfhhtedentlich den unglüdlicen Licb- 
haber bon Nymphen macht. Dichter und 
Künftler haben gern aud) Heine Pane, 
Panisten, angebracht. 

Panache (franz. von ital.pennachira), 
Feberbufch, Helmbufch, and Kopfzier des 
Mierbes, ferner Streuzblume der gothifchen 
Architektur, Kranz eines Stronleuchters, ge: 
ftreifte Tulpe; von der Iegten Bedeutung: 
panach6, buntgeftreift. Qgl. Aigrette, 

Pandora, „die von Allen Beichenkte“, 





j. Prometheus. 
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Bancel, f. Panneel. 

Banisfen, |. Pan. 

Pannart, Arnold, einer von den 
Mainzer Vuchdrudergehilfen, welhe nad) 
Plünderung der Stabt auswanderten. Gr 
gründete mit Konrad Smweynheym, bes 
günftigt dom Papjt Paul IL, 1464 zu 
Subiaco eine VBuchbruderei, welche vor 
züglie Drude lieferte; beide jegten jeit 
1467 bag Gejchäft in Nom fort, und dort 
drudte P. nad) feiner Tremmung don 
Sweynheym noch bis 1476, 

Panneau = Panneel. 

Panneel, PBancel, Banneelwerk 
(vom mittellat, pannellum), hölzerne Tafel, 
Füllung in erhabenem und gegliebertem 
Rahmens ober Leiftenwwerf. Ygl. Getäfel. 

Panorama (gried.), Rundjicht, Runde 
gemälde. Ugl. Dioranıa. 

Panotypie (vom gried.), eine ber 
früheften Arten der Uebertragung der Pho= 
tographie auf andere Stoffe. Das mur 
burd) furze Zeit befichtet gewejene und 
daher nur fehwache Schatten zeigende 
Gollodiumhäuthen wird von ber Glas- 
platte gelöft, und auf charges Wachs: 
tuc) übertragen, weldjes burd) bie Lichteften 
Partien des Negativbildes als tiefiter 
Schatten durchfcheint, unter den jhwad) 
grauen Halbtöne ergibt, und von ben 
ganz grau gefärbten berdeet wird, mithin 
als Licht ericeint. 

Pantine, eine behufs de3 TFärbens 
aufammengebunbene Anzahl Garnftränge. 

Pantograph, der (vom griech.) = 
Storhfcinabel, 

Paenula, die (lat.), geichloffener är- 
mellofer, nit Sopfe und Armlödhern vers 
fehener Mantel der Nönter und Nömerinnen, 
aus zottigem Stoff oder Wollengewebe, 
bei faltem Wetter getragen, und wahr» 
fheintich von den norbifchen Völkern über: 
nommen. 

Panzer, die aus berbem Leber, meiftens 
aber aus Kettengeflecht oder metaffenen 
Platten und Schienen beftehende Krieger: 
tragt, welche entweder nur die Bruft, 


Panel — Papier. 


ober Bruft und PRüden ober aud; Unter- 
feib und Extremitäten jhügt. Der P. war 
bereits im Alterthum, namentlih bei den 
Römern, im Gebraudh und murbe im 
Mittelalter für Krieg und Turnier weiter 
ausgebildet. Davon: Panzerhandfhuh, 
Banzerhemd, Banzerjade, Panzer 
ihürze x. 

Panzerftecher, ftarte Stoftlinge zum 
Zerreißen des Settengeflehts oder ber 
Schienenverbindung des Panzers. 

Räonie, Bfingftrofe, zu den Na 
nunculaceen gehörige Pflanze mit meiftens 
vothen, gefüllten Blüthen, ift bei den Djts 
afiaten ald Decorationsmotiv für gemwebte 
und geftite Stoffe, Porzellan Päoniens 
porzellan), Email fehr beliebt. 

Pao santo (portug.) = Bodholz. 

Papeline (franz), Bopelin, Gewebe 
aus Organfinkette und entweder Florett- 
Heiden oder Wollenihub. 

Papier (vom lat. papfrus und papy- 
ram, gried. päpyros, die Papyrusitaude 
umb ber aus derfelben bereitete Schreibftoff), 
bezeichnet die verfhiebenften aus Pflanz 
senbeftandtheilen Hergeitellten Schreibitoffe 
mit Ausnahme des altägyptiihen, welchem 
bie Namen papyros (f. d.) und papyrus 
geblieben find, und welcher fid) auch im 
| der Fabrication von allen übrigen wejents 
lic) unterfcheidet. Denn das Papier entiteht 
durch Verfilzung feinfter Planzenfafern 
und jheint zuerft, angeblid mehrere Zahrz 
hunderte d. Chr., von ben Chinejen ges 
wacht worden zu fein. Von bort ber= 
breitete fi das Verfahren nah Storea 
und nad Japan, wohin e8 590 1. Chr. 
gelangte; hoc behaupten die Japaner 
icon früher Papier gemacht zu haben, jo 
daß es jih nur um eine bejonbere, von 
toren ber eingeführte Methode, beziehungs- 
weife die Benugung eines beitinunten Da- 
teriales gehandelt haben dürfte. Man ver= 
wendete in jenen Ländern Stoffe zahı 
reicher Pflanzen für biefen Zwed, wie bie 
Baumwolle, Baftfafern des Bambus, der 
ı Broussonetia papyrifera (Papiermaulbeer- 























N 


Papierabdrud — Papierformen. 


baum), Rägeworthia papyrifera u. a. M., 
und verwendet fie zum größten Theil 
noch jet und auf biefelbe Weife wie cher 
dem. Die Pflanzen werben fo lang in 
Baer geweicht, biß die bemußbaren Faz 
fern fich ablöfen Laffen; biefe läßt man in 
Kalt weihen und Focen, zerftampft fie zu 
Brei, aus welhen auf Sieben aus Bam- 
husfäden bie Vogen geformt, dann ge- 
trodnet, geleimt, geglättet werden. 

ud) diefe Tenit haben die Japaner 
zur höchften Lolltommenheit entwickelt, 
dad war e8 bort zumädjt nicht auf bie 
Serftellung eines Schreibftoffs abgejehen, 
vofür man fic) früher dünner Holzplatten 
nd der Seibe bebiente. Dagegen verfertigt 
man bort aus Papier Wandtapeten und 
ubteppiche, Fenfterverfchlüffe, Negenmäi 
tel, Sonnenfchirme und Fädjer, Tajche 
füdher, Sopfpug und waihbare eiber, 
Tnbatstafchen, Strike und Bindfäden 2. 2c. 
Das Schreib: und Drudpapier der Japa- 
ner komme in den Handel in Ballen zu 
12.009 Blatt Heinen oder 8000 Blatt 
großen Formats. Die Haltbarkeit foll 
efentfich von der Geicietlichteit des Ar- 
beiters abhängen, beim Cchöpfen der 
Nafje die Fajern auszubreiten; joll das 
Papier ftärfer werben, jo [chöpft er mit 
der Form zum ziveiten, Dritten, auch vierten: 
mal, bei jedemmmal die Richtung wechfelnd, 
0 daß die verfcjiedenen Lagen übers 
reuz liegen. Dergleichen Papier wird mit 
einen Oel getränt, um e$ wafjerbicht und 
für Dedten, Mäntel u. dgl. verwendbar 
zu madjen. Seberpapier entiteht dur) 
Üebereinanderkleben mehrerer Lagen diden 
Bapiers, Sättigen mit Del, Aufprejien des 
Mufters mit fehweren hölzernen Modetn 
und endlich Sadliren, 

Die Araber braten das Baumwoll 
bapier und deffen Fabrication aus Jun 
often mit in ihre Heimat und bamı in 
die von ihnen eroberten Länder, und dur) 
die Kreugzüge wurde e8 nad) dem übrigen 
Europa verbreitet. Schon gegen Ende des 
U. Jahrhunderts gab 3 Papiermadher 

Resbtaiten der Runfnnece, 
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in Deutfchland, und hier verfielen, als 
nad) Vertreibung ber Mauren aus Spa 
nien die Nohbaummwolle feltener wurde, 
die Vefiger einer Papiermühle in Ravens- 
burg, Holbein, auf die Verarbeitung der 
Habdern, womit zugleich bie Erfindung des 
Leinenpapiers gegeben war. Die Erfindung 
bes Buchdruds förderte naturgemäß bie 
Bapierinduftrie außerorbentlich. Bis gegen 
Ende des borigen Jahrhunderts blieb 
aber bie Fabrication wejentlih KHand- 
arbeit, bie gleichzeitigen Bemühungen von 
eiftenfchneider in Saarlouis und Robert 
zu Effonnes (franzöf. Departement Seine 
et Dife) brachten verfchiedene Syfteme der 
Herftellung endlofen oder Majchinenz 
papiers zu Tage. Und tvie die Theuerung 
der Baumwolle zur Benugung der Habern, 
fo führte bie ITheuerung der Hadern 
ur Meffuchung mannigfacher Erfagmittel, 
wie des Maisftrohes, überfeeifcher Faces 
und Hanfarten u. a. mı.; die größte We 
breitung hat die Verarbeitung der Hol 
waffe gefunden, welche aber fehr wenig 
haltbare und dem Lergilben in hohen 
Grade ausgejegte Papiere liefert. 

Papierabdrud, Papicrabflatid, 
| Verfahren, um in Stein gemeißelte Jı 
‚hhriften, flache Reliefs zc. rafch zu copiven. 
\ Ziemlich ftartes ungeleimtes Papier wird 
|angefeuchtet, auf die Fläde gelegt und 
Imit einer Vürfte in die Tiefen getrieben; 
getrodnet behält e3 die Eindrüde. Ein: 
| fadjer noch ift daS Verfahren, wenn man 
die Steinoberflädie mit einem Farben 
| pufver bejtrenen kann, das id) auf das 
feuchte Papier überträgt, jo dai; vertiefte 
‚DInfehriften wei auf farbigem Grunde, 
erhabene farbig auf weißen Grunde er- 
iheinen. 

Papierformen, hölzerne mit einen 
Mejfinggeflecht überfpannte Namen, mit 
welchen bei der DWüttenpapierfabrication 
das „Zeug“ auß der Bütte gejchöpft wird, 
wobei das Wafer durch das Sieb abrinnt, 
bie Fäferchen aber eine ebene Mafje bilden. 
Die Mejiingiiebe anftatt derjenigen aus 
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Holsichienen wurden in 
Ravensburg eingeführt. 
Papierlicytbilder = Linophanie. 
Papier maoh6 (franz.: zermalmtes 
Papier), urfprünglic) ein grobes Papierz 
zeug mit Seinnvaffer angemad)t und in 
Formen zu Dojen, Käftchen u. dl. ger 
preßt; neuerdings aber durch) Zufammenz 
Heben vieler Bogen weichen ungefeinten 
Baumwollenpapiers und ftartes Preffen 
derfelben bei hoher Temperatur hergeftellt. 
Papieripigen, mit Stahlpunzen in 
Spigenmufterung ausgeihlagene Papiere 
als Hülfe für Vumenfträufge, zum Ause 
Tegen von Gartons u. dal. m. 
Papier-Tapeten mit Malereien find 
von jeher in China gebräuchlich geiwejen, 
und von bort dürfte auch die erite Anz 
regung zur Fabrication von folden in 
Europa gekommen fein, wo fie im XVIT. 
Sahrhundert in England und Frankreich 
erwähnt werben. Gewih ift, dab bie im 
XVII. Jahrhundert verbreitete or- 
liebe für alles Chinefiihe viel dazu beir 
trug, fie fo allgemein zu machen, daß fie 
enblid) alte anderen Arten ber Wand» 
beffeidung faft gänzlich verbrängten. Anz 
fangs wurden fie auch nod, häufig aus 
freier Hand bemalt oder mit Hilfe von 
Schablonen, dann mit Modeln bedruckt 
uf. w. Gegenwärtig herriht der Ma: 
Ichinendruc mitteljt gravirter Walzen vor, 
ohne die Handarbeit völlig auszufchliehen. 
Was vergoldet, verfilbert, belutirt 2c. 
werben foll, wird mit Gummitwafjer aufe 
gedruckt, worauf das Belegen mit Blatt 
gold, das Einftauben ı. f. m. erfolgt. 
Aud) trägt man auf vergofdete ober ver- 
füberte Tapeten Mufter mit durcfichtigen 
Farben auf, welde von dem Metall Glanz 
md Feuer empfangen. 
Papierzeug, der Brei aus zermahfenen 
Habern zc. und Waffer, Papiermaffe, 
Bappfteindruet = Papyrographie, 
Papfthammer, Jubiläumsham- 
mer, ber Hammer, mit welchem ber Papft 
am Chriftabend eines Iubeljahres an die 


von KHolbein 


Papierfigtbilder — Paragone. 


|vermauerte Pforte des heil. Petrus (porta 
santa) Hopft, die aus ber Vorhalfe der 
Peteräfirhe in Die cappella della pietä 
führt. Gr fprid)t dabei: Aperite mihi 
portas justitiae! (Deffnet mir bie Pforte 
der Gerechtigkeit), e8 erfolgt feine Ante 
wort, und um wird die Vermanerung 
j abgebrochen, um am 24 December dr 
folgenden Jahres wieder aufgeführt zu 
werden. Derühmt ift der Jubiläums 
hammer des Papftes Julius III. aus ver- 
golbetem Silber mit emaillirtem Wappen, 
jegt im National: Dufeum zu Münden, 

Päpftliche Krone = Tiara, 

Päpftliche Schlüffel, im päpftlicen 
Wappen zwei übers Streuz gelegte, mit 
den Stämmen nad) oben und aufen ge 
wendete Schlüffel, der (heraldiich) rehts 
fiegenbe golden, ber Linte filbern. 

Päpftliches Kreuz, |. Kreuz. 

Papyrographie, Senefelder's Ver: 
fahren, den Lithographieftein durd) eine 
aus Papiermafie, Thon, Metallornden, 
Leinöf u, a. m. hergeftelfte Tafel zu er: 
fegen. 

Päpyros (gried.) oder Paphrus 
(lat.), ber Schreibftoff der Aegypter, aud 
Bezeichnung für Handfchriften auf bem- 
felben. Das Mark der PBappruspflanze 
|(Oyperus Papyrus) wurde in bünne 
Streifen geichnitten, welche man neben 
\einander, und bann redhtwintelig eine 
‚zweite age darüber Iegte (jelten eine 
dritte, die zweite abermals redhtwintelig 
treugende). Durch Befeuchten mit Nilwaier, 
Schlagen und Preffen twurben diefe 
Schichten zu einer Platte vereinigt, deren 
Oberfläche befehrieben werben Lonnte, Fiir 
umfangreichere Schriftitücte wurden meh 
tere Platten an einander befeftigt, die 
Urtunde zufanmengerolft und mit Vaft 
sufammengebunden. Vgl. Papier. 

Paragon, das (gried.), Parangon, 
Vergleijung, Mufter; eine größere Buche 
Ichrift, 

Paragone (ital.), fhtvarzer italienifher 
Marmor. 








Paragenperli 


Paragonperlen, Zahlperlen von bes 
fonderer Größe. 

Paramente (mittellat.), Schmudlftiide, 
vornehmlich Tirhliche: Prachtgewänber, 
Lelleidung der Altäre, Steldtuc, Yor- 
Hänge, Fahnen, Teppiche 2c. 

Parangon, j. Paragon, Paragon: 
Perlen, 

Parapet, das (franz, ital 
Sruftoehr, Brüftung. 

Parafol, der (franz., ital.: parasole), 
Sonnenichien, Baldadhin. 

Paravent, der (franz), Windfang, 
hanifche Wand, Fenfteraden. 

Parlan (engl.), engliiches Biscuit- 
orzellanı von in's Gelbfiche fpielendem 
Weiß und marmorartigem Schiumer, 
hauptfählic für Figuren benugt. 

Parian:Cement, j. Gement. 

Barifcher Marmor, ber altgriehiiche 
Stahuenmarmor von der Infel Paros, 
feinförnig, mit einem Stich in's Gel 
zöthlicje, fchtwad) glänzend ud dur 
eieinend. 

Parifer Blau (Preubifh, Ber 
liner, Neue, Louifenblan zc.), d 
süglich dedend, als Oele, Waffer-, Lei 
farbe, in der Zeugfärberei und Druderei 2c. 
Au berwenben, wird aus dem weißen 
Miederfhlage von Blutfaugenfalz und 
Gifenbitriol auf mannigfadje Weife dar- 
geitellt., 

Barifer Gelb = Kaffeler Gelb. 
Parifer Gold, Vlattgold mit einem 
Iuiag von Y/,, Silber. 

Parifer Grün, arjenhaltige Kupfer- 
farbe, 

Barifer Kreide, geihlemmte weile 
Kreide, 

Barifer Roth, unter diefem Namen 
geht eine Mennigart, die durd) Gtühen 
von Vleitveiß, wobei ein Heiner Theil des 
fegteren ungerjegt bleibt, bargeftellt wird 
und ein fhöne® Orange gibt; — ferner 
Saflorroth mit feinem Taltpulver und 
einigen Tropfen Olivenöl zufanmenge- 
tieben; enblic) Zinnober. 


parapetto), 
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Parifer Schwarz, Hefenfhtvarz, vgl. 
Frauffurter Schwarz. 

Parifer Weiß, geihlemmter Stalt- 
path. 

Parlier, Barlierer, Pallier (Sprer 
her), verborben in Polier, bei Bauhand- 
werfern ber Vertreter des Meifters, Obers 
gefelle. 

Parkett, Barquet (franz., eigentlich 
ein abgefonberter, von Schranken umger 
bener Raum, dar Amıts= und Berathung 
zimmer 2), geläfelter Fuhbode, 
fanmengefest aus quadratiichen Parkett 
tafeln, die wieder aus verjchiedenartig 
geformten, meift aud) verfchiedengefärbten, 
durd; Nuth und Feder verbundenen Holz- 
theifen beftehen. 

Part (vom Tat.), Theil, in der Wer 
berei = Patrone, 

Partifane (franz, von partisan, Bars 
teigänger, Landstnchtführer), Waffe des 
XIV. Sahrhunderts, Lanze, unterhalb deren 
Spie ein ausgerundetes Zeil und ein ges 
vaber oder hafenförmiger Stadjel oder 
ein Hammer angebracht find. 

Parzen = Moiren, 

Pas doux und pas dur (franz), 
leichter und fehwerer Tritt, in der Gazer 
und Slortveberei zwei Tritte, tveldhe ab 
wechfelnb getreten werben, der exitere, um 
das offene Fach, der andere, um das 
Sreuzfach zu bilden. Daher Pasdurftod. 

Bafo’a (ipan.: paso, der Schritt), 
heißen aus Holz geihnißte und mit wirt: 
ficjen Stofftleidern angethane Figuren der 
Baffionsgeihichte, weldhe in ben Proceifio- 
nen in Spanien herumgetragen werben. 

Pair, der (mittelniederd. das pas, wohl 
vom fat. passus, Schritt), Mah; in der 
Architektur und Mleinkunft eine von Streiss 
bögen begrenzte Figur. Daher Dreipaf 
aus dem Dreied conftruirte, aus drei 
Dreiviertelfreifen gebildete Figur; Vier- 
paß: Viereck aus vier Zweidrittelfreifen; 
Fünfpaß: Fünfet aus fünf Yalbfreifen; 
Vielpap: eine Mofette. Treten an bie 
Stelle der Nunbbögen gebrochene, fo 
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heißen die Figuren Dreis, Vierblatt u. |. wm. 
Die Päfle finden Anwendung im gothichen 
Mastvert, im Grunbrig von Gefäßen, in 
ber Flächenberzierung 2c. 

Paflament, das (ital. passamano, 
franz. passement), Borten-, Treffenarbeit, 
Goldfticerei zc. Daraus im XVII. Jahr: 
Hundert entitanden: der Pofamentier, 
Vortenwirter. 

Pajfer, der, nieberbeutfcher Ausbrud 
für den Girfel als Mefinftrument; dgl. 
Bab. 

Pafjerformen, bei mehrfarbigem Druc 
bie verfchiedenen Model, Fornen oder 
Steine, die je eine Farbe aufdruden, na= 
mentlich beim Zeugbrucd gebräudhlicher 
Ausdrud, der darauf zurückzuführen ift, 
daß; beim SHerrichten fehr genau darauf 
geachtet werden muß, daß jede Form in 
bas Mufter paht, 

Pafıglas, Hohes, mehr ober weniger 
ylindrifch geformtes Tringlas mit aufe 
geihmolzenen Reifen, welde als Mai: 
ftab beim Trinken bienten. (Vgl. Pak.) 
Dann Gläfer folder Form, aber ohne 
Reifen. 

Baffigdrehen, Baffigbrehen i. 
Drehen. 

Paifionskrenz, |. Kreuz. 
ionsfänfe, eine an die Geißelung 
Chrifti eriunernde Säule mit ben Paffions- 
wertzeugen am Schaft und dem Hahn auf 
den Gapitell, 

Pafjions: oder Leidenswerfzeuge: 
Kreuz, Dornenfrone, Nägel, Hammer, das 
Nohr mit dem Schtwanmte, die Lanze, das 
Scweißtuch, Nuthenbündel und Geifel, 
and Hahn und Schwert des Petrus und 
andere Symbole des Leidens Chrifti. 

Pafte, die (franz, päte, ital. pasta), 
Teig, teigartige Maffe, vornehmtich folde, 
in welcher fid) ein Abbrud von einem 
Nefief oder von einer Hohlforn nehmen 
Läßt, welchen fie beim Trodnen oder Er- 
falten feithät. SHiervon: Abguß einer 
Münze, Medaille, Gemme in Gyps, Schwe- 
fel, Glasfluß, Siegemad)s. — Vgl. Holz: 





it — Päto. 


guß, Sartoffelpafte, Sreidepaite, Paftos, 
Päto. 

Paftellmalerei (vom ital. pastello, 
Zei—enftift aus einer Pafte) bebient fih 
farbiger Stifte, welche fchon bei geringem 
Drud feine Theilchen an das Papier ab» 
geben. Gyp8 ober gebrannter Alabafter 
mit Grb« ober Metalljarben werden mit 
Baffer zu einem ganz feinen Teig ver: 
tieben, daraus Kugeln, und aus Diefen 
burd) Rollen cplindrifche Stifte geformt. 
Die gebräugjlichften Farben find: Schiefere 
weiß, feinftes Vleiweih, Octer, Königsgelb, 
Neapelgelb, Kafeler Gelb, Schüttgeld, 
Dperment, Raufchgelb, Mennige, Zinnober, 
Nugellad, Florentiner Lad, Carmin, Eng« 
fifd) Braunroth, Gijenfafran, Röthel, Köl- 
Inifche Erde, Umbra, Grünfpan, Erpftallis 
firter Grünfpan, Vraunjchiweiger Grün, 
Bergblau, Smalte, Berliner Blau, Indigo, 
Frankfurter Schwarz. Durd; Zufag von 
Vleiweiß in verjchiebenen Mengen zu dent 
| Zeige ftelit man Helfere Nuancen, und 
durch Mitchung vericjiedener Zeige Mich: 
farben her. 

Pasticolo (ital.: Paftete), ein Stunft- 
wert, weldjes in der Manier eines ber 
ftimmten Meifter$ von einem Andern ges 
arbeitet worden it, häufig mit Abficht der 
Fätfhung. 

Bajtoralring, geweihter Ring, welchen 
Vircöfe und ebte beim Antritt ihrer 
Würde als deren Abzeichen erhalten, 

Paitos (vom ital, pastoso, teigig) 
wird in der Malerei von ftarkem, Förper- 
Haftem Farbenauftrage geiagt. Vgl. In 
bafto. 

Pataifoi (griech.), zwerghafte Götter: 
| bilder der Phönitier, von biefen am Bor- 
bertheil ihrer Schiffe angebradit. 

Päte (franz), Bafte, Porzellanmaffe, 
Päte changeante, franzöfhe Porzellan: 
glafur, welche bei verichiebener Beleuchtung 
\gran und roth fchilfert; päte de marbre, 
! Biscuit:Borzellanz päte de riz (Neispafte), 
feines dinefüiches Porzellan; päto dure, 
hartes, päte teudre, weiches Porzellan. 





Yate-Gmaiten — Panfen. 


Bate-Emailen find gefrittete Gmail: 
farben, mit welchen wie mit Delfarben 
af Thon gemalt werben fan, und die 
fh jehr paftos auftragen Lafjen; fie werben 
beionders in Frankreich zu Sandfchaften x. 
angewandt. 

Patene, |. Seid). 

Patentgelb, durch, Glühen von ei: 
glätte hergeftellte Malerfarbe, 

Potentgrün, arfenhaltige Kupferfarbe. 

Patentroth ift Zinnober. 

Patentweiht iit Bleiweih. 

Patera (lat.), römiihe flahe Trink: 
ichale. 

Paternofter (Iat.: Qater ımfer) = 
Rofentranz; daher im Mittelafter an der 
Ditieefüfte Paternoftermaler = Berns 
Hteindreher. Das Wort Paternofter ift 
and) übertragen auf Schnüre mit Pers 
fen, Kugeln, Hentelmünzen 1. dpl. m., 
welhe al8 Schmuct getragen werden, und 
auf ähnliche ardhitektonif)e Ornamente, 
Paternofterfgnüre fommen in geifte 
lien Wappen vor. 

Päte sur päte (franz.: Maffe auf 
Nafe), Decoration don Gteingut und 
Porzellan mit weißem jchwadhen Relief 
auf farbigem Grunde, Diefe Decorations 
art war früher in England auf Wedgwood- 
Baore, für Gameo-Jmitation 1. dgl. 
beliebt, wirb neuerbings ort und in 
Frantreih auf farbig glafirtem Por- 
aelan in Nachahmung bes Iimfiner Email 
ausgeführt; im erfteren Falle wirkte nur 
das Nelief, im Ieteren wird ein maleriz 
cher Gfject erreicht, indem bie dünner 
uigetragenen Partien ben farbigen Grund 
durfehimmern Laffen. 

Patina, die (fat), römiihe flache 
Scüffel_ mit menig erhabenem Nander 
für Fleifch und Fiich beftimmt, meiftens 
as Thon, dod) auch aus Edelmetall, 
(Ogl. Patene.) Ferner = aorago nobilis, 
edler Roft, der meiftens grüne, aber and) 
anders gefärbte Ueberzug, weldjer fich 
inter dem Einfluß der Mmofphäre ober 
der Feuchtigteit bes Grobobens als 
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bafifchfaures KNupferoryd auf der Ober- 
fläche von Kupfer und Bronze bildet, das 
Metall gegen weitere Zerftörung fchügend. 
An antifen Bronzen tommt bie Patina 
malacitgrün, blaugrün, bräunlic; vor, 
ebenfo an Monumenten der Renaifance, 
an neueren mir unter bejonders günftigen 
Verhältniffen: Umgebung von Wald, häu: 
figer Negen. In den großen Städten er- 
halten feit Einführung der Kohlenheizung, 
des Gafes, ber vielen Fabriten u. |. m. 
die Denkmäler eine häplid) fhtwarze Strufte, 
gegen weldje forgfältige Glättung der 
Oberfläche, banıit fi) Staub und Schmug 
nicht feftfegen können, und Abtwahungen 
empfohlen werben. Die Induftrie amt 
bie Patina fünftlic, nad) durd) Behand: 
Tung ber Bronze mit Säuren oder durd) 
Anftriche. Zt joldhe Fünftliche Patina burd) 
effigfaure Subftanzen hervorgerufen, fo 
läßt fie fich abwafchen, Phosphorjäure ift 
haltbar. 

Patriarchenkrenz, |. Streu. 

Batritöfrenz, nach dem Apoftel ber 
Iren, St. Patricus, benannt, |. Kreuz. 

Patrize, f. Matrize. 

Patrone, bie (franz. To patron), Mufter, 
Vorbild; Mufter für Vildiveberei; aus 
Kartenpapier oder Metallblättern ausge 
fämittene Form, um Zeichnungen auf die 
Wand, auf Tapetenpapier, auf Spiel: 
farten u. a, m. zu malen. 

Patronenpapier = Carta rigata. 

Patroniven, vermittelit der Patrone 
malen, ober ein Mufter in die Garta tie 
gata eintragen. 

Bauluserde, maltefihe Siegelerbe, 
nad) dem Apoftel Paulus, weldier auf der 
Neife nad Nom bei Malta Schiffbrud; 
fitt und Vewvohner ber Infel befchrte. 

Panjen anf mechanischen Wege werben 
vermittelft Tichtempfindlichen Papiers be- 
wertitelfigt, auf welches man das Original 
(welches natürlich nicht ftartes Papier 
Haben barf) Iegt und fo dem Lichte aus 
feßt. Unter dem Einfluß der Lichtitrahlen 
färbt fih das Lihtpauspapier, während 
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die von der Zeichnung des Originals ge- 
bedten Stellen weiß; bleiben. Anftatt des 
mit Silberfalzen getränften Papiers, wel: 
ches fid) bräumt und befufs der Fizirung 
einer hemifchen Yehandkung bedarf, 
dient man fid ießt eines anders (mit 
Eifenfalzen) präparirten, weldies blau wir 
und nur mit Waffer gewaichen zu werden 


braucht. Von einem foldien Negatinbilde | 


Tann man anf diefelbe Weife eine pofitive, 
die Zeichnung blau auf weizem Grunde 


wiebergebende, Copie nehmen. Xgl. Photo: | 


graphie. 
Pavillon (franz, vom lat. papilio, 
Schmetterling), Yaldadıin, Schirm, Zelt, 
Schiffsflagge, auch der obere Theil des 
gefaßten Vrilfanten. 
Pavonazzo, pavonazzetto (ital.) 
Occhio di pavone; f. Marmo. 
Par, i. Girene und Nuftäfelchen. 
Paynifiren, nad) dem Erfinder Papıre 


Henanntes Verfahren, das Holz mit Eifen- | 


vitriollöfung zu imprägniren. 

Peetorale, das (lat.), Bruftihmnd 
des Biidhofs. 

Pegaios, Penafus (griech. Mythol.), 
ein geffügeltes Mo, welches aus dem 
Körper der Medufa hervorjprang, als 
Perfeus diefer das Haupt abgeihlagen 
hatte; «3 trägt, vor den Wagen des Zeus 
geipannt, den Blit, und wird fhäter der 
Gos (Morgenröthe) überlaffen. Sein Sı 
ihlag Tieß auf dem Berge Heliton die 
Quelle Hippofrene (Nofguelle) Hervor- 
jprudeln, aus weldyer Apoll und die Mufen 
Begeifterung teinfen. Daher ift P. das 
Mufen- und Dichterro. 

Pein’fches (eigentlich veinaiihes) 
Grün, dem Braunfchweiger Grün ähne 
Küche, in Beina im Hamnoverichen erfundene 
Malerfarbe, 

Pointuro, In (franz), Malerei, Pein- 
turo ä chevalet, Staffeleibild; p. ü la 
Wachsmalerei, Enkauftit; p- A ’huile, O 
malerei; p. en appröt, Glasmalerei; p. en 
dötrernpe, Temperamalerei; p. hachde, 
Sgraffito; p- imagiere, Staffirmalerei; 

















Parilton — Peperin. 


p. mate, von Anton Wierg in Brüffe 
(+ 1865) erfundene Malerei mit Terpen: 
tinfarben auf umngrundicter Leinwand; 
p- murale, Wandmaferei; p. plate, lade 
|maferei; p. sur verre, Gfasmalerei. 

Pelerine, bie (franz.), Pilgermante, 
davon: furzer Frauenmantel. 

Pelikan, ber fid) die Bruft Öfine, um 
mit dem Blute feine Jungen zu nähren: 
| Symbol des Opfertodes Chrifti. 
Pelo, geringe Seide, gemöhnlid, zu 
| GoLd- und Zilbergefpinnften benugt. 

Pendeloque (franz.), der an einen 
Schmudjtüd, Ohrring, Vroche ober dal. 
hängende, gewöhnlich biruenförmige Edel: 
ftein; barnad) Überhaupt das Ohrgehänge, 
| Schmucanhängel, ferner der Glastropfen 





=|an Kronleuchtern, Armleuchtern u. |. w. 


Benelöpe, in der griehiichen Helden 
Tage die Gemahlin des Königs von Jthafa, 
Ddyffeus, das Mufter einer guten und 
treuen Hausfrau, Stünftlerin mit Weber 
SHE und Nadel. Die während der langen 
Abwejenheit ihres, bereits todtgenlaubten, 
Gemapls fie beftirmenden Freier hielt fie 
mit dem Verfprechen hin, eine Wahl zu 
treffen, fobald fie das künftige Leihentuch 
für des Odyffeus Vater Laertes beendigt 
haben werde, Löfte aber während ber Nat 
die Tagesarbeit immer wieder auf. 
franz.), das Dunfelviolert 
jerheng. 

Pentagon (vom gried.), Fünfed. 
Pentagramm, Pentalpha, das, 1. 
| Drudenfuß. 

Pentelifcher Marmor, griehiicher 
weißer Marmor vom Penteliton in 
Attita; vgl. Marmor. 

Pentimenti (itaf,, don pentimento, 
Neue) nennt man Vorzeichnungen, von 
welchen in der Ausführung abgegangen it, 
3.2. Bleiftiftiteiche in einem Aquarell oder 
Stihellinien in einer Gravirung, welche 
berrathen, daß der Küntler während der 
Arbeit feinen Entwurf corrigirt hat. 

Beperin (ital.), grangelber vulcaniiher 
Tuff aus dem Aldanergebirge, vielfahe 








Peplos 


Ginfglüffe von Störnerform enthal 
(aber der Name = Piefferftein), bj 
zu altröwiichen YBauten benußt, 

Peplos, der (gried).), das Zeugitüd, 
weldies bie griechifchen ‚rauen ji als 
Ghiten anfegten und mit Spangen ber 
ietigten. Zu den Panathenäen webten 
atheniiche Jungfrauen einen Peblos für 
die Göttin Alhena, in welchen die Bild» 
nife ausgegeichneler Männer des Staates 
ingeirtt wurbeit. 

Vequin (franz.), ein brofirter Sei- 
denftoff. 

Bercal, ojtindifhes dichtes Bau 
wollengewebe, dann auf europäifche 
zeugniffe übertragen, 

Bertha, Frau Bertha, germanifche 
Gottheit, gefürchtet u. a. von den fpinnen- 
den Mägden, deren Roken fie am Samse 
tags» und Splvefterabend revidiet, und 
, wenn diefelben nicht abgeiponnen 


1d 








je 
int. 

Pergamena graeoa, griehiiches 
Pergament, nanmte man im felihen Mittel: 
alter das Baumwvollenpapier. 

Pergament, da3 (vom griech. charte 
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| Bervoltommmung der Papierfabrication 
‚und der Erfindung der Buchruderkunt 
wurden Bücher ausichließlid auf Perga- 
ment gefehrieben und gemalt, und deffen 
| Zubereitung bejchäftigte die Stöfter. It 
|der Regel war es gelblich oder weiß, in 
| Spzanz und Rom fürbte man es für Gold- 
und Silberjchrift purpurn, roth, aud) blau. 
Für den Yuchdrud ift e$ von jeher mur 
zur Herftellung von Prachtausgaben, Dez 
bicationsegemplaren u. dgl. zur Antvene 
dung gefommen; dagegen wurde e8 bald, 
und biß auf die Gegenwart, von Wichtige 
feit für die Buchbindung. — Die Häute 
werben mit großer Sorgfalt enthaart, gez 
reinigt, geijabt, ausgefpannt, gefreidet, 
mit Binisftein geichliffen, mit Bleiweiß are 
| geftrichen oder fonit gefärbt; u. zw. bere 
arbeitet man dazu Stalbs-, Schafe, Zir- 
genz, Ejelz, Schweinsfelle (Iehtere befonders 
\zu Vucheinbänden), das feinite, Jung: 
‚fernpergament, liefern junge Biegen 
und Länmer, 

As Surrogate dienen Schreibpapier, 
auf beiden Seiten geficniht, gefreidet und 
geichliffen, ferner vegetabiliiches Per: 












Pergamene, lat. charta Pergamena), zum |gament, d. i. Papier, welches durch Ver 
Schreibftoff Hergerichtete, nicht gegerbte handlung mit Schwefelfänre ober con- 
Thierhant. Die Bemugung von Thierhänten | centrieter Chlorzintföfung oder verbinntent 
ju biefem Siveefe geht in fehr frühe Zeiten | Bitriotöl dem Pergament ähnlich) gewor- 
Arüd, und e3 fan baher das Pergament | den üt. 

wicht fehlechthin als eine pergamenifhe Pergamentleim, aus Abfällen bei der 
Srfindung bezeichnet werden. Der Name  Pergamentbereitung gekocht, dient zum 
beweift aber, daß «8 in Mergamon ober | Zufammenkleben don Pergamentftüden, 
Pergamos, der Hauptftabt des pergamer beim Ausflicen von Löchern im Perga- 
nen Reiches in Vorderafien, in ber ment, im Tapetenleder 2c, 





fonderer Güte bereitet worden fein muß; 
Anlai zur Verpoflfonmmung ber dortigen 
Fabrication foll die Gründung der ber 
rühnten pergamenifchen Bibliothet durd) 
Gumenes 1. (197—159 vor Chr.) geger 
ben Haben, welche angeblich die Giferfucht 
der Ptofemdier in Aegypten (welche die 
Bitiothek zu Alerandrin angelegt Hatten) 
regte und ein Ausfuhrberbot bes äghp- 
gen Bapprus veranlaßte, Im fpäteren 
Mertume und im Mittelalter bis zur 


Perifterinm, |. Giborium. 

Berlcantilfe, Gantille von Halbrundent 
| gepreßtem Draht, 

Perle, eine rauffafte Abfonderung der 
| Subftanz, welhe die Schalen ber Perl- 
|muigeln bildet, veranlaft durch einen 
fremden in die Mufcel eingedrungenen 
Körper. Zit diejer Ietere ein eines Thier, 
jo wird dies rumdum von Schichten der 
Berfmutterfubftang eingefchlofien und «8 
entfteht die am meiften geihägte runde 


296 Berfenaugen — Bernetten. 
Perle; Sanbförner ober bergleidhen aber und zu Ginfege- und Ladarbeiten (ogl. 
veranlaffen eine mit der Schale zufammen« | Burgauts), zu Fächern, Dofen, Mefier 
hängende unregelmäßige Bildung, Krovf- |fhalen, Senöpfen zc. benußt. In der Türe 
ober Barodperle. Angeblich benugen|tei find mit Perkmutter eingelegte Möbel 
bie Ghinefen diefen Vildungsproceh, um beliebt, ebenfo in Godindjina 2. Mar 
Heine Gegenftänbe in die offene Mufchel |unterfcheibet die weiße chinetiche, bie 
zu bringen, und fie mit Perffubftang über- |Tchillernde japanifche, bie tiefer gefärbte 
giehen zu Laffen. Zu der Negel find die inbifce umd die ichtwarze tahitifche Pi 
Perlen weihgran und glänzend, feltener | mutter. Auf Geivebe Tann man mit Sc 
fbielt ihre Farbe ins Nöthliche, Gelbliche c. | blonen ein Mufter in bünnem Kauticut 
Nac) der Größe unterjcheibet man Pa aufpreffen, darauf Berkmutterftaub ftreuen 
tangon-, Zahl-, Loth, Saat-Berlen, und mit heißem Bolzen befejtigen und 











Berlenftaub. 

Unter ben ünftlichen Perlen Haben bie 
größte Vebeutung die Glasperlen (j. d., 
ferner Wachsperlen). Markafitperlen 


find Glasperlen mit dem leichtflüffigen, | 


fpiegelnben Martafitmetalt gefüllt, welches 
aud) bei ber Darftellung von Schwefeljäure 
und Cifenvitriol gebraucht wird. Auch 
madjt man Perlen aus Perfmutter und 
ähnlichen Mufchelfgjalen, aus Stahl 
(Stahfperlen), vergolbetem ober ber 
fbertem Tombat (Gold- und Silber 
perlen), aus Mabajter mit Wadis und 
Verlenefjenzüberzug Römische Perlen), 
welcher Ueberzug fich beim Tragen bald 
abfeheuert, aus Holz, Harsigen und anderen 
Maffen nıit Nofendl parfiimirt (orienta- 
lie Nofenperlen). 

PVerfenangen, runde Perlen. 

Berlenefjenz, j. Glasperlen. 


Perlenkronen, in ber Heraldit: mit 


Verlen bejehle Dindente. 
Verlenpunzen, lleine Stahlpunzen 
mit Halbtugefigen Vertiefungen am Ende, 
um perlförnige Verzierungen in das Me: 
talt zu fchlagen. 
Berfenfamen = Perlenftaub; f. Perle. 
Perfenftab, uriprünglich griechifche 
Verzierungsforn, ein Nunbftab mit ger 
malten ober erhabenen Runden oder Ovar 
fen oder beiden abwwehfelnb. 
Perlentropfen, runde Perlen. 
Verkmutter, die lbern glängenbe, iri- 
firende Schale der Perlmufhel md ähn- 
Ticper Mufcheln, in Platten gefepnitten 





| glätten. Dod) ift es nöthig, einen ganz 
feinen Kreppftoff mit Gummitvaffer barüber 
zu eben, falls der Stoff zu Seidern ber- 
arbeitet werden foll, 
Berimutteralabaiter , 
| Alabafter. 
Berkmutterband = Perkmutterjdalen: 


ichilfernber 


band. 

Perkmutterlüfter, f. Lüfterfarben. 
Perimuttermetall = Metallmoor. 
Perimutteropal = Gafdjolong. 


| Perfmutterpapier ift perlgraues fa: 
|tinittes Papier mit einem Ueberzuge von 
Verfeneffenz. 
\ Perimutterichalenbend, Buceln- 
|band in Pergament, weldeß verfülbert, 
| dann ganz blaß und wolkig mit Blau und 
Roth gefärbt und endlich wiederholt mit 
Eiweiß; überzogen wird. 

Pertiehrift, fehr Heine Buhlärift, 
‚wife Nonpareille und Diamant: ser 

Berlftab = Perlenitab. 
Permanentiveit, Barytweiß, fhöne 
| Wafferfarbe, welche den Giniwirfungen der 
atmofphärifcpen Suft, ber Gafe, bes Lich: 
tes und der Wärme twiberfteht und mit 
Wafferglas vermifht glänzende und un 
veränderliche weiße Anfteiche liefert, & 
wird aus Chlorbarium dargeftellt, Raid 
geglüht und in Taltem Waffer abgejchredt 
fann 3 ud) als Delfarbe verwendet 
werben. 

Pernetten (vom ital.: Zäpfchen, Heine 
Stügen) find Eleine Thontörper, auf welche 
Gefäße geftelft werden, die zum Brennen 









Verpendicufarfil 


in die Sapfel gebracht werden; bon 
ihnen rühren die Heinen Grhabenheiten 
am Boden japanifcher Porzellan und 
Steinzeuggefähe her. 

Berpendienlarftil, engliihe Späte 
gothif, nach dem fenkrechten Mabe und 
Stabwert in den Fenftern 2c. 

Perrillo (jvan.: Hündden), fpanifche 
Shwerttlinge mit einer hunbähnfichen 
Figur al Marke, von einem Mauren zu 
Granada gefertigt, welcher, zum Chriften- 
um befehrt, den Namen Julian dei Rey 
weil König Ferdinand der Katholiche fein 
Taufpathe war) annahm und fpäter ad, 
in Saragofia und Toledo arbeitete. Seine 
Mingen erfreuten fich im XV. und XVL 
Jubrhundert eines ausgezeichneten Nufes 
in Spanien. 

Perrückenftil, ehr überladener Barod- 
fi, 


Perseohino —Marmo fior di Persico, 

Perfephöne (griech. Mthol, röm.: 
Proferpina), Gemahlin des Hades oder 
Puto, welcher fie ihrer Mutter Demeter 
entfühete, Herefcherin in der Unterwelt, 
wird dargeftellt mit Krone und Scepter, 
langem und weitem Schleier; Attribute: 
ehren, Mohn, Granatapfel, Fadel. 

Berfens (griech. Mpthol.), Sohn des 
Jeus und der Danae, zieht, mit dem 
delm de8 Habes, dem Schild der Pallas, 
dem Sichelfchert des Hermes md mit 
Hlügefiejuhen ausgerüftet, aus, um bas 
Haupt der Gorge Medufa zu holen; 
töbtet dann da® Seeungeheuer, iwelden 
die jchöne Andromeda zum raß ausge: 
jet war, und nimmt die VBefreite zur 
Gemahlin. 

Persiohetto, Persico 
for di Porsico. 

Berfiiche Keramik Ternen wir am 
Bänfigiten in liefen zur Wanbdbekleidung 
in Paläften und Mofeheen tennen, bie in 
stemtich Hachen Relief mit figüelichen Dar- 
Hellungen, Vögeln, Blumen u. dgl., oder 
mit Schriftornament gepreht und mit 
Gmaitfarben did bemalt, besiehungsweife 





Marmo 





— Pettentofer’fcien Berfaßren. 
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vergoldet find. Häufig find bie aus einer 
und berfelben Form gebrehten Slicien 
durch die Vemalung varürt, Krieger in 
Frauen verwandelt u. |. iv. Außerbem 
Tommen Schüfeln, Schalen, Flajchen und 
andere Gefäße vor, welche zum Theil aus 
einer porzellanartigen Mafe beftehen, vorz 
nehmlic mit Pflanzen oder mit Shawl- 
muftern becorirt find. Gelten find bie 
feinen Stüce mit durchbrodhenem Nande, 
en Ocffnungen nur mit Glafur ausge» 
t, alfo durchfichtig find (meucftens in 
Frankreich nachgeahmt). Im Stil zu den 
verfiichen gehören aud) die fog. rhodie 
schen Gefäße (f. d). 

Perfifches Email ift dem europäiichen 
Gmail des XVII. Jahrhunderts (Tontin, 
Betitot 2c.) verwandt, d. h. das Metall 
it ganz mit einer (am häufigften weißen) 
Emailichichte bebedt, auf welcher ber Decor 
mit verglasbaren Farben aıSgeführt ift. 

Perfisches Ornament, |. Ornament. 








Perfischgelb, Giftfarbe = Nealgar. 
Perfifchgrün, arienhaltige Supfers 
farbe, 


Perfifchroth it Chromroth. 

Verfio, pulverifirte Orfeille. 

Veripeetive, die Kunft der Darftellung 
von Körpern in der Ebene; dgl, Lincar- 
derfpective, Suftperipectibe. 

Perufilber, galvaniic) verfilbertes Ar: 
gentan. 

Pefaro, Hauptitadt der italienifchen 
Vropinz Pefaro-Urbino, hatte bereits im 
Mittelalter Faiencer-Jnduftrie und im XV. 
ud XVI. Jahrhundert vorzügliche Mezza- 
Maojolica und Majolica. 

Petinetglas = Fabenglas. 

Petit (franz.: Hein), leine Buhfc) 
Petit. 

Betitot, Jean, Gmailmaler in Genf, 
16071691, |. Gmail (S. 103). 

Petensfrenz, auf den Kopf geitelltes 
Tateinifches Kreuz. 

Pettenkofer’iched Verfahren, Aufs 
frifhung trüb geworbener Delmalereien 
durd) Kalte Spiritusbämpfe, erfunden 1809 
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von dem Chemiker Prof. Mar dv. Petten- 
fofer in München (geb. 1818). 

Petoter (engl.), engliiche Zinnlegirung 
für Geigiere. 

Pfau, fchweizer Thontünftlerfamilie, 
Hat inßbefonbere in Kachelöfen von reichen 
Aufbau und Verrafung YAusgezeichnetes 
gefeiftet, Ihr eigentlicher Sit {heint Win- 
terthu geivefen zu fein, wo in der zweiten 
Hälfte des XVIL Jahrhunderts fünf 
Hafner diejes Namens genannt werden, 
von welchen Abraham, David, Heincich, 
Hans Heineich duch) trefliche Werte ber 
tannt find. Jim folgenden Jahrhundert 
eriheint ein Johann Pfau in Däne- 
mark, 

Pfanengetvebe, mittelalterliche Ber 
zeichnung eines orientalifchen Seidenftoffes, 
wahrfcheinlich wegen der Bielfarbigteit, 

Pfanenhut, in der zweiten Hälfte des 
XII. Jahrhunderts gettagener Männer: 
hut mit aufgefchlagenem und mit Pauen- 
federn beftecftem ande, 

Pfauenftein, das Schloß der Perl 
mfchel, wie Permutter zu Einlagen d 
arbeitet. 

Pfeife = Glasmaherpfeife; f. Glas 
fabrication. 





Pieifenftielftie®, aus verfebten 
Nundfäben gebilbete normannifche Ver: 
zierung. 


Pieifenthon, weiber Volus, feld- 
ipathhaltiges Mineral, geichlämmt als 
Wafferfarbe zu verwenden, ift jehr pla- 
ftich, Tewer fchmelzbar, wird gebrannt 
ganz weiß und findet (abgefchen von ben 
Tabatspfeifen, weldhen er den Namen ber- 
dankt) bielfältige Verwendung in der Ne- 
vamit, in der Fabrication von Steinzeig, 
Faienee, Halbporzelfan zc. und als At 
auffarbe. 

Pfeiler, vier- ober mehredige Stüge, 
im Gegenfag zu der runden Säufe. Wem 
er mr zum Theil aus ber Fronte des 
Bautverfs, Möbels 2c. hervortritt, heit 
er Pilafter, und hat als foldher geiwöhn- 
id) eine fünfenähnliche Gliederung. 





Phalära. 


Pfeiltrenz, Bfeilipigentrenz, |. 
Kreuz. 

Pfelfel, mittelalterliche 
eines Seidenftoffes. 

Pfifter, Abreht, in Bamberg, eima 
1420—1470, einer ber erften und verbienft: 
voltften Vuchdruder und Holzicneider, 
gab u. a, Voners Cdelftein und eine Bi- 
blia pauperum heraus. 

Pflanzenfarben, Pigmente, welde 
entweder unmittelbar in Pflanzen vor: 
handen find oder aus Pflanzenerzeugnifiet 
gewonnen werben. Die wictigiten find: 
NotH aus tropijchen KHarbhölen 
wie: Sernambut:, Brafilien, Sapatı, 
Blau, Sandelholz u. a., aus Srapp, Drr 
feilfe, Laınus, Altanna, Saflor, Draden- 
blut; Gelb aus Gelbhols, Fuftithoh, 
Suereitron, Wau, Safran, Kreuzbeeren, 
Drlean; Grün: Lolao; Blau: Zudige, 
Waid; Braun: Catech. 

Pilanzentwachs, weldes alle Eigen 
f haften des BVienenwachfes haben joll, 
wird aus den Blüthen einer in Carolina 
und Bennjlvanien Heimifchen, in Tunis 
und Algerien cultivirten Pflanze Moricn 
gewonnen. Man hut die Vlüthen in fer 
dendes Wafler, in welchen das Wads 
herangichmifgt und an die Oberfläche tritt 

Pilaumbaumholz, hart, rothbram, 
fanımt, politurfähig, wird feiner 
igteit halber nur zu fleineren Tilch: 
und Drechsferarbeiten benuät, 

Pilichtfeute, zur Zeit des Zunftivejens 
Arbeiter, welhe ji dem Meifter ver: 
pflichtet hatten, ohne bach Gefellen zu fein. 

Pfoften, heihen die Steinpfeiler, welche 
das gothiiche Fenfter in Lichter theifen, 
u. zw. bie ftarfen oder Hauptpfeiler alte 
Broften, bie fhwächeren junge Pfoften. 
Vgl. Dienfte. 

Phaeton, Helios. — Bezeihmung eines 
feichten Wagens. 

Phalära (gried.) und  phalira, 
phalörae (lat.), die (als Mehrzahl), der 
metallene Wangenjhug am antiten Selm, 
dann der enjprechende Theil ber Pferde: 


Bonenmung 












Weide — Photographie. 


rüung, aud) 
überhaupt. 

Bheide ober Pheit, im 
Nittelolter ein rohes Wollentuc). 

Vhenplbraum, in der Fürberei benubt, 
il ein Product bon Salpeterjcnwefelfäure 
und Bhenpljäre, 

Phinfe, bie (griech), lache, Hentelfofe 
Shale mit Dudelartiger Crhögung im 
Mittelpuntt, welche das Halten des Ger 


metalfener Pferdefehmue 


fpäteren 





PVhiejel, der (mittelhochd., vom mittels 
lat. pisalis, von dem aud das franz. 
podle abgeleitet ift), der Ofen. 


Philomele, Tochter des stönigs Pan | 


dion von Athen, wurde von dem Trafer- 


Könige Tereus ihrer Zunge beranbt und | 


verriet ihr Gejchiet in einer Vitdiveberci 
Stiderei. Die älteren Dichter laffen 
in eine Schwalbe, die fpäteren in eine 
Radtigall verwandelt werben, welcher 
fegteren ihr Name geblieben ift. 

Bhitojophüches Ei (lat. orum philo- 
sophieum), eiförmige Phiole der Alche: 
miten, bie fich bemühten, unedles Metall 
in Gold zu verwandeln. 

Phitofophifcher Stein, Stein ber 
Reifen (lat. lapis philosophorum), das 
geheime Mittel, welhes die Aldhemiiten 
im Atertfum und bis in das XVIIL. 
Jahrhundert zu befigen vorgaben, um 
wedtes Metall in Gold, bezichungsiweife 
in Silber zu verwandeln. 

Bhilotechnie (vom griech), Liebe zur 
Nunft. Philotehnos, der Kunftfreund, 

PBhoibos, PHöbos, Phöbus, |. 
Mollon. 

Phönig (äghpt. Mythol.), ein Wunder- 
togel mit goldenen und rothem Gefieder, 
welcher von Zeit zu Zeit in feinem Nejt 
ober auf einem Scheiterhaufen von dufs 
senden Hölzern fich jelbit verbrennt, um 
aus der Ace neu zu entjtehen: Shmbol 
der Verjüngung oder ber Unfterblichteit, 
IR diefer Bedeutung ift er u. a. auf 
inpantinifehen und fpäteren Münzen (Ph ö- 
Hirthafern) angebracht. 
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Phorming, Saiteninftrument der alten 
Griechen, wahrfeheinlich gleichbedeutend 
mit Kithara. 

Thotochalfographie (vom griech), 
Phototppie mit Anwendung von Metall- 
platten. 


PhHotochromatie, Photohromic, 
Farbenphotographie, f. Photographie und 
PHototypie. 


Photogalvanographie (vom gricd).), 
Heritellung phototppiicher Drudplatten 
mit Anwendung der Galvanoplaftit. Vgl. 
Galvanographie. 

Photoglpphiiche Gravirung, von 
For Talbot erfundene Art der Photor 
!ippie. 

Photographie (vom grich. phos, 
\ Eich, und graphein, fchreiben, zeichnen), 
Lichtzeichnung, wird jegt ausjchliehlic) das 
"dur For Talbot (1839) u. 9. ger 
|ihhaffene Verfahren genannt, anitatt der 
Daguerreotgpien Negativbilder auf Glas 
| platten herzuftelfen und von diefen duch) 
| Belichtung poiitive Gopien zu gewinnen. 
Die Verfudhe, die färbende Wirkung der 
Lichtitrahfen auf ein mit Höffenftein (jafz 
| peterfaurem Silberoryd) getränftes Bapier 
‚ Durch theilweife Vedeckung des Leptern zur 
| Herftellung don Zeihmmgen zu bemugen, 
gehen 6i8 auf den Anfang diefes Jahr 
Hundert® zurüct, aber erft dem Genannten 
gelang &, derartige Zeichnung zu firiren, 
d.h. das Papier nachher unempfindlich 
‚gegen das Licht zu machen. Nafch folgten 
dann die Verbefferungen. Niepce de St. 
Victor, der Neffe von I. N. Niepee 
Ge d. und Daguerrotppie), führte als Ne 
gatioplatte anftatt des Papiers jobfilber- 
| altige Ehveihichichten ein, die Engländer 
Arher md Try 1851 das Gollodium, 
weldjes noch allgemein in Gebrand) it. 
Ueber bie vielerlei Arten der Venugung 
der Photographie für den Preffenbrud 
dal. Phototypie, 

Der Proceh der Photographie ift in 
|ürze folgender: Cine Cöfung von Golfo- 
| dinmwolle mit Jod und Vromjalzen in 
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Altohol und Aether wird auf die Glas- 
platte gegofien, bildet eine Haut und wird 
im Dunteln in das Silberbad (eine Lör 
fung von falpeterfaurem Silber) und gleic, 
darauf, immer gegen ba® Licht geichüßt, 
in die Camera gebracht. Zt die Aufnahme 
de3 Bildes beendigt, jo wird das Collo- 
biam mit Gifenvitrioflöfung übergofien 
und durdh Behandlung mit unterfeitoefeli 
jaurem Natron werben bie lichtempfin 
lien Silberfalze entfernt. Die Aufnahme, 
das Negativ, ift mın firiet und wird 
gegen fonftige Verlegungen durd) einen %; 
ni geichüßt. Set man Aldumine(Eiro 
Papier oder Arrotvroot: (Stärte:) Papier 
unter folder Negativplatte dem Lichte aus, 
fo färben fich die im Negativbilde hell ger 
bliebenen, alfo die Schattenpartien, auf 
dem Papier dunfel, die durd) die dunfeln 
Stellen des Negativs gebedten bleiben 
weiß, und man erhält ein pofitives 
Bild, weldes dann nod den Procefjen 
des Auswaichene der GSilberjalze, der 
Firirung u. |. iw. unterzogen werden mu. 
Das Verhalten vericjiebener Farben (das 
Duntelerben der warmen, das Lichtwer- 
den ber alten Zarben) in der Mhot 
graphie nöthigt gewöhnlich zu Retouchen, 
welde meiftens fon anf der Negai 
hlatte vorgenommen werben. Zur 
auenlichteit von Neifenden, twelche A 
nahmen machen wollen, werben auf bi 
idjiebene Weife Trodenplatten herger 
ftelft, welche weniger empfindlich find, fich 
aber länger halten. Ferner ift man ber 
müpt, die Silberfalze — welche fidh felten 
jo vollftändig auswaichen Tafjen, dai die 
Photographie gegen Veränderungen durd) 
das Licht abjolut geihügt wäre — 
durd) andere Chemikalien zu erfegen. Di 
bin gehört die Anwendung von Gelatine 
mit Chromfalz und einem Farbitoff, Kohz 
Ienftaub oder fonit einem KFarbenpufver, 
im Allgemeinen Kohlenphotographie 
genannt, und 3.9. von Braun in Dornad) 
bei jeinen Neproductionen bon Handzeir 
nungen zur Anivendung gebradt. Die 





























Fhotogravure — Phototypie. 


Iatineihicht läßt fih vom Glaje ablöfen, 
auf Porzellan oder Glas übertragen, mit 
pulverificter Gmailfarbe einftäuben und 
einbremmen: Photographie auf Por- 
sellan. 

Die Photographie in den natürlichen 
Farben des aufgenommenen Gegenftandes 
BHotogromatie, Photohromie) it 
vielfältig verfucht worben, ohne bisher be= 
friebigende Grgebniffe zu gewähren. Die 
meiften unter foldjem Namen erfcjeinenden 
Reproductionen find Photographien, wels 
hen durd) Preffendrud die Farben auf 
getragen wurden. — Xgl. and) Panotypie. 

Photogravure, Heliograbure, 
Phototnpie auf Nupfer. 

Bhotolithographie, Phototypie auf 
Stein. 

Photofeulptur, die Uebertragung der 
Umrifje einer Figur von einer photogra- 
phifchen Abbildung derfelben vermittelft 
bes Pantographen auf einen Thonklum- 
pen, deffen weitere Ausarbeitung tie ge: 
wöhnlic; bucd; Mobelliren erfolgt. 

PHotothpie Tann als Gejammtbezeich 
nung bienen für alle die mannigfachen 
Arten der Uebertragung einer photogra- 
phiichen Aufnahme auf eine (Metall 
Steine, Holz) Platte behufß der Verviel- 
tigung durch den Prefiendrud, jowie 
für die Vemupung der Gelatinejchicht jelbjt 
zu diefem Zwede. Die Zahl der berichie- 
benen Methoden, die zum Theil noch vom 
den Erfindern als Geheimnig behandelt 
werben, and ber berfchiedenen Bezeichnunz 
gen iftjehr groß. Im Welentlichen beruhen 
die Proceffe auf der Eigenfchaft gewoiffer 
Subftanzen, unter der Gimvirkung bes 
Lichtes unlöstidh zu werden, gededt aber 
1BsTid) zu bleiben, Bededt man mit einer 
jolhen Subjtanz eine Metallplatte und fegt 
diefe unter einem photographiichen Bilde 
bem Lichte auß, fo werben, falls Teßteres ein 
pofitives Bild ift, bieunter den Lichtitellen 
der Photographie Legenden Partien un 
1östid, die unter den Schattenftellen 1ds- 











Tidy gebliebenen Lafien fih wegwaichen, 


PHotornlographie — 


das Metall wird frei und fann wie eine 
tadirte Kupferplatte geägt werben. Ein 
negatives Bild hat natürlid) ben umge: 
iehrten Gfieet, und es fann dan eine 
Hohägung ausgeführt werden. Der ältere 
Niepce wandte zu diefem Zivede Asphalt, 
in Cabendelöl gelöft, an, fpäter fan eine 
mehr lihtenmpfindlije Mifchung von hromz 
fnurem Kali und Sein in Gebrauch). Hierher 
gehören Niepce'3 Heliographie und 
mehrere Methoden bes photographifchen 
Kupfer: und Stahldruds und der Phot 
sintographie, welche letere durd) 9 
äsung Platten heritelt, die wie Holzichnitte 
auf der Buhdrudprefie abgedrudt werden 
fönnen. Die von Pretfc) erfunbene Photo- 
salvanographie ermöglichte es, von der 
unter einer Photographie befichteten und 
gehärteten Gelatineichicht treue galvano- 
plaftiiche Abklatjche zu nehmen, und bieje 
Grfindung führte zu der Heliogranure 
Anand Durand% u, And.: ber Gelatine 
wird ganz feiner Sand beigemifcht, welder 
den Abtlatich Lörnig macht. Dient 
ein Sithographirftein anftatt des Metalls 
als Unterlage für Asphalt oder die Sal 
eimmifhung, jo erhält man die Phot 
lithographie, indem bie unlöslich ge: 
worbenen Stellen, wie bie Zeichnung mit 
lübographiicher Streide, die Drucjhiwärze 
onnimmt und unter der Preffe an das 
Papier abgibt, 

Der Drud unmittelbar von der Gelatine- 
Hicht wird in der Regel als Lihtdrud 
bezeichnet, führt aber daneben allerlei 
Namen, wie Albertotypic u.|. iv. Eine 
nit Gromfaurem Kali gemiichte Gelatin 
idicht wird auf eine Glasplatte auf 
tagen, unter einem Negativ belichtet, dann 
das Chromfalz ausgetvaichen. Cine jolde 
Platte fäht fi) wie ein Lithographi 
fein behandeln, da die vom Lichte d 
änderten Stelfen die fette Farbe annehmen, 
die nicht getroffenen — alfo die lichten — 
aber die Feuchtigfeit. 

Endlich fucht man photographiichen 
Fardendrud, Bhotochromie, dadurd) zu 
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beiwerkftelfigen, da man den Gegenftand fo 
oft aufnimmt, als an demfelben Farben zur 
Gridjeinumg kommen, und jedesmal eine 
andere Farbe durch ein mit der Comples 
mentärfarbe derjelben tingirtes Glas neus 
tralifiet (3.8. Gelb durd) blaues Glas), fo 
daß das Negativ von den gelben Strahlen 
nicht berührt wird und eine auf gelbes Pigz 
mentpapier genommene Copie das Gelb 
richtig bringt. Das Verfahren befindet id) 
aber noch im Stabium ber Verfude, 
Photorylographie ift die Ueber 
tragung der photographiicen Aufnahme 
auf den mit einem Lichtempfindlichen Ueber= 
zuge verfehenen Holzitod durch Belichtung 
unter dem Negativbilde. Die Arbeit des 
Hofziehneibers geht dann auf gewöhnfiche 
Weife dor fid. 
Photozinkographie, j. Phototypie, 
Phrygien in Stleinafien war zur Nömer- 
zeit jo berühmt wegen feiner Zeiftungen 
in ber Stunftweberei und Stiderei, da 
Jemand, der das Gewerbe der Stickerei 
betrieb, phrygio, Phrygier, und verzierte 
Gevänder phrägifche genannt wurden. 
Die pHrygiihe Müge Hatte Beutelform 
und wurbe fo getragen, daf ber Zipfel 
auf dem Torberhaupte Ing. 
PhHfiologus (dom gried,), der Naturz 
fenner, Titel einer mittelalterlihen Schrift 
über die Thierwelt, wie fie in der biblis 
fchen Symbolit, den Vorftelfungen des 
Atertums und in den Fabeln des 
früheren Mäittelalters fi) darftellt. Die 
darin enthaltenen Beichreibungen bon 
ausländifchen umd Fabelthieren blieben 
das ganze Mittelalter hindurd) Iebendig 
aud) im fünftleriichen Schaffen. 
Biaftiher Stil, Benenming des 
Spigbogenftil$ des NIIT. und XIV. 
hundert® in Polen, wo bis 1370 das 
üritengeichleht der Pinften berichte. 
Piatti di pompa (ital.), Brunfgefäße, 
namentlich die größeren und foftbaren 
Majoficagefähe, weldhe nicht für 
brauch, fondern nur zur Zier des Crede 
tifches 2c, betimmt waren. 
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Pichler, berühmte Gemmenfchneiber- 
familie, deren Haupt, Anton, geb. 1697 
zu Brigen, in Neapel bei einem Gold: 
fchmiebe den Edeliteinfchnitt erlernte und 
von 1743 bis zu feinem Tobe 1779 in 
Nom mit großem Erfolge, inäbefondere 
als Nachahıner antiter Werke, thätig war. 
Ihn übertraf weit fein Sohn Giovanni, 
geb. 1734 zu Neapel, 
ein jelbitfchaffender Künftler, eben jo ausz 
gezeichnet iu antitifirenden Compofitionen 
wie im Bilonif. Delen Schüler war fein 
jüngerer Bruder Luigi, geb. 1773 zu 
Nom, längere Zeit Profeffor an der Afas 
dentie zu Wien, F 1854 in Nom. 

Picot (franz), das Zädchen, 3.2. am 


Rande von Yınmen in Nadelfpiten; daher | 
pieotd, gezähnt; picotiren, in hölzerne | 
Drudformen Drahtftifte einfchlagen, welche | 


Punkte bilden follen. Wlan bedient jic, 
bei ber legteren Arbeit des Picotireifens, 


einer eifernen Punge mit einem Lode, fo! 


weit wie ber Drahtftift und fo tief, wie 
diefer aus dem Holze hervorragen foll. 


Pidoes rustiques, bie von Palifit , 


gefornten Gefäße mit Mufchels, Pflanzen 
x. Abbrüden. 

Piedeftal, das (vom ital. il piede- 
stallo), Säulenfuß, Fußgeftell. 

Pigacia (mittellat.),die Schnabelfcjuhe 
im Mittelalter. 

Pigmente — Farbitoffe. 

Pitdan, der Spudnapf der Drienlalen 
in Form einer Waje oder einer Flajche, 
aus Kupfer oder Meffing, oft reich decoe 


virt mit Grabirungen, Bidri, Filigran 2c. | 


Pilafter, der (ital. pilastro), {. Pfeiler. 
Biigerfatie = Felbflajche. 

Pilgertracht beftand aus bem breitz 
Trämpigen Pilgerhut, an welchem der aus 
dem gelobten Sande zurüdktehrende Pilger 
eine Zordansmufchel als Kennzeichen 
feftigte (Mufchelhut), dem weiten Pilg 
mantel aus grobem Stoffe, ber Pilg 
tajhe, an einem Riemen über bie 





Schulter Hängend, dem Iangen mit zwei | 


Tugelförmigen Knöpfen verfehenen Bilger- 





+ 1791 in Rom, | 





Wichter — Pincina. 


ftab, an weldem die Pilgerflafhe 
hängen fann. 

Pilgrimstrenz, 
Apfeltreuz, f. Kranz. 
| Pinafothef (vom Gried).), Gemälde: 
fanımlung; vergl. Pina: 

Piatuch (vom jpan. pita, bie Ananas), 
auf der Jujel Manila gewvebter durd): 
fichtiger Mustin aus Ananasfaern. 
| Pinax (gried).), Holzihüffel, Holztafel 
zum Schreiben, Gemälde. 

Pinchbeet (engt.), nad) dem Erfinder 
benannte Tombafart, deren Mifchungs« 
verhältnifje verichieden angegeben werben, 
1 Zimt auf 3 bis 9 Stupfer. 
| Binienzapfen, bie Frudt der Pinien- 
fichte, beliebtes ornamentales Motiv, 
namentlich als Knopf an Gefäfdedein 
u. dgl. bemugt; als Wappenzeichen der 
| Stadt Augsburg bildet er das Bela 
zeichen au ben Goldarbeiten biefer Stadt. 

Pinx., pinzit (lat), hat e8 gemalt, 
auf Zildern und Kupferftihen neben den 
Namen des Malers gefeht. Dergl. del. 
‚und sculps, 

Piqus (franz), eingelegte Arbeit, 
goldene Verzierungen auf Schildfrot oder 
Horn, vornehmlich für Tabakbojen, Kleine 
Gtuis u. dgl. in Gebraud. Auch, Name 
eines aus zwei Stetten gewmebten, hie ger 
fteppt ausjehenden Baummollenftoffes. 

Bilano, Giovanni, Bildhauer, Gold: 
Ächmied ud rchiteft, geb. ımı 1240 als 
| Sonn des Nic. Pifano, des Regenerators 
der itafienifchen Wlaftit, F nach 1321, foll 
das durchfichtige Email auf Relicfgrund 
erfunden haben. 

Pilano, Bittore, aud Pifanello 
genannt, ber Begründer ber italienifchen 
Medailleurtunft, geb. um 1368 zu &. Bir 
gilio am Gardafee oder zu ©. it, 
+ um 1455, war von Haus aus Maler und 
widmete fich erft umı 1430 dem Mobelliren 
und Gießen von Schaumünzen mit den 
vollendet gearbeiteten Profilbifdniffen zeite 
genöffiiher Fürften zc. 

Pisolna (lat) = Lavabo, 


Kugeltrenz 








Bithos — Platin. 


Pithos, der (griech), das Weinfah der 
Aten (Fa der Danaiden, bes Diogenes 
x) aus gebranntem Thon, tweitbaudig, 
ud) unten zugefpigt, um je nad) ber 
Größe in bie Erbe gegraben oder in ein 
Gußgeftell gejegt zu werben. 

Pietong, Hinefüches ylindriiches Ger 
fib zum Aufbeiwahren der Schreißpinfel. 
65 wird aus Thon, Stein, Bronze, Holz, 
Gtfenbein, Schildtrot u. a. m. gemacht 
und je mahdem mit Email: ober Lad- 
malerei, gegoffenen ober geichwigten Ne: 
lief Vergiert, 

Pittoresf (vom ital.), maleriich. 

Blacardiren (vom franz.), einen Zeuge 
foff mit vericjiebenen Beizen jo vorbereiten, 
dab er in der Stüpe bie Farbe nur für den 
Grund annimmt, das Dufter aber weih 
Bleibt, 

Blafond (franz.), bie Hache Dede eines 
geihloffenen Raumes. 

Plaid (engl.), ber buntgemürfelte 
Bollenftoff, welchen bie Bewohner Schott- 
lands und Irlands von alteräher weben ; 
davon die großen Tücher aus diefem 
Stoffe, zur Rationaltracht der Vergfchotten 
gehörig, und jegt allgemein als Reife: 
deden x. im Gebraud. 

Planireifen, Blutftein, das zum 
Abichleifen und Pugen von Metallwwanren 
dienende Rotheifenerz. 

Planiven (vom Lat.), ebnen, glätten; 
Brudpapier Teimen. 

Planirhammer, Hammer mit flacher, 
glatter Bahn zum Ehnen des Bleche. 

Planeta, die (mittellat.) = Stajel. 
Blanetenfrüge, Kreuffener Krüge mit 
allegorifchen Darftellungen der Planeten 
unter Arcaden. 

Plantin, Chriftoph, 1514 in ber 
Gegend von Tours geboren, Tieß fid) 1549 
in Anttverpen nieber, to er zuerft Buche 
binberei und Wuchhanbel betrieb, 1555 
feine Ihätigteit al8 Wuchdruder und 
Verleger begann. Seine Druderei, aus 
welcher über 1500 Vücher hervorgingen, 





ar eine der großartigften jener Zeit. Gr 
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verlegte Clafiter, eine bieljprahige Bibel, 
das erfte Wörterbud) der dlämifchen 
Spradie, dad Dictionarium teutonico-la- 
tinum 20. Nad) feinem Tode, 189, jegte 
‚fein Schtwiegerfohn, Jan Moerentorf, 
gen. Moretus, das Gejhäft fort, unter 
defien Nacjtommen e3 bis 1865 beftand. 
Pantin’3 Druderzeichen zeigt eine Hand 
mit einem Zirkel und ein Spruchband mit 
dem Motto: Labore et constantia, Qgl. 
Musde Plantin-Moretus. 

Plaqu6 (franz), plaquirte Arbeit 
plattict. 

Blafch, feiner Lahn zu Geipinnften, 
Paffamentarbeiten x. 

Plasma, bas, grasgrümer Chalcebon, 
von den Römern zu Gemmen beriendet, 

PBlaftifch (vom gried;.), bildfam, bild» 
nerifh, förperhaft, zur Bildhauerkunft ger 
hörig, berfelben gemäß. Plaftiiher 
Thon, Thon, weldjer bilbfam ift, Blafti- 
eität befißt. 

Plaftik (vom grich.), Bildung, Form- 
Bildung, Vildhauerkunit. 

Plastron (fran;.), Bruftharniic. 

Plateelbakkerij (Holländ.), Faience: 
Fabrit. 

Platerest (ipan. plateresco, bon 
platero, ber Goldfdhmieb) twirb der jpät- 
gothifche Stil des XVI. Jahrhunderts 
in Spanien genannt, welder zahfreiche 
maweijhe ud Nenaiffance-Elemente in 
fich aufgenommen hatte und fidh in der 
Architektur in einer Verzierungsweife er+ 
ging, die an Goldihmiedarabesfen ers 
innert. 

Platform, bie (franz. plateforme), ber 
wagredite Abichluß eines Gebäudes oder 
Gebäudetheils, das gerade (nicht nur 
flache) Dach; vergl. Exter. 

Platin, Platina (von fpan. plata, 
Silber), gramveißes, weiches, behnz, 
hämmer= und fhweißbares Metall, welches 
zu Medaillen, Galanterietvaaren, Hhyfiz 
tatifcjen und hemifchen Gefähen und Ger 
räthen verarbeitet und zu Porzellan: und 
Züfterfarben benugt wird. 





| 
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Platinen, Plattinen, j. Galliren. 

Platinlüfter |. Lüfterfarben. 

Platte, fladies, gerades Hauptglieh 
eines Geftmfes oder eines Sodels 
(Plinthe); Steine oder Thonfliefe zum Ber 
legen der Wände oder des Fuhbodens; 
oberer, geichloffener Theil (Haube) einer 
Gfode, au welden die Strone angegoffen 
ift; bie Stupferpfatte zum Stechen oder 
Nabiren; die lade, der Schneide ent- 


gegengejegte Hinterfeite (Naden) der 
Art; einzelner Theil ber Matten 
rüftung. 


Plätten, das Plattwalgen des Drats. 

Pattendeudmafchine, Nafcine zum 
Kattundrud mit Rupferplatten und flachen 
Reliefformen. 

PBlattenmofait, j. Mofait. 

Plattenrüftung, die gegen Cube bes 
XV. Hafıhunderts aufgelommene, as 
zahlreichen Schirmen, Schienen, Kacheln x. 
von Cifen zufammengejeßte ritterliche 
Rüftung, 

Plattinen, |. Galliren. 

Plattiren, ein umedles Metall mit 
einem eblen bebecfen und Iegtere& (it 
Blechform) durd Hänmern, Breiten, 
Walzen (wie 3. ®. beim Mattiren des 
Drahts) auf dem erfteren befeftigen. 

Plattirtes Glas eberfang« 
glas. 

Plattner, im XV. amd XVI, Jahr: 
Hundert Bezeichnung des Hamnifche 
ichmicbes. 

Plattfeide, Sticeide, welde aus mur 


einem Nohjeibenfaden bejtcht und jehr|? 


hwad) gezwirnt it. 

Plattftich, die Art der Stiderei, melde 
fid) in keiner Weife an die Tertur des zu 
beftictenden Stoffes bindet, jondern Lei 
ich nad) der Vorichrift des Mufters die 
Füben neben, beziehungsweife über ei 
ander befeitigt. Da die einzelnen Stiche 
in erheblicher Länge fich Über den Stoff 
hingiehen tönen, nannten die Alten diefe 
Art der Stickerei opus plumarium, eder- 
ftid) oder Feberwerk, 











Pintinen — Bodo. 


Blat, in einem Wappen der zur Aufe 
nahme einer Figur beftinmnte begrenzte 
Raum, 

Pleftron (gried)., lat. plectrum), das 
Stäbden, mit welhem bie Saiten ber 
eier gerührt wurden. 

Pleonaft, ber, jchtvarzer, unburdfid: 
tiger Ebelftein, Warietät des Spinell, zu 
Trauerfhmud verarbeitet. 

PBleorama, f. Diorama. 

PBlinthe, die (vom griedh. plinthes, 
Biegelitein, Fußplatte), der Sodel, Platte 
ber Säufenbafis. 

Pinderhofen, fehr weite, faltige, bis 
zum Stnie reichende Veintleiber, mit welchen 
im XVL Jahrhundert eine derartige 
Stoffverihtwendung getrieben twurbe, bah 
Zugusverbote gegen diefe Mode ergingen, 
die Geiftlichleit Dagegen eiferte zc. 

Plnie (franz.: Negen), Modename für 
feidene oder Halbjeidene Stoffe mit ein- 
gewebten Golbflimmer. 

Plüfch, Gewvebe mit längerem Zlor 
als Samımt, übrigens wie biefer gemeht. 
63 werben in diefer Art Teppiche, Plüd- 
teppiche, und Möbelftoffe bergeftllt, 
welche Tegteren Häufig gepreßt find, indem 
der Stoff zwiicen zwei Walzen durdge 
laufen ift, deren obere das Mufter ver: 
tieft hat, fo daß ber Grund niebergebrüdt 
wird, das Mufter erhaben bleibt. Wollener 
Möbelplüfch heißt Itrehter Sammel, 

Pinto — Hadıs. 

Plutos (griech. Mipthal), Gott des 
Neihthums, als blinder Knabe mit einen 
ittgorn, oder auf dem Arnı ber Friedens: 
göttin Girene oder ber Glücsgöttin 
Fortuna dargeftellt. 

Pluviale (lat.: Negenmantel), ur 
iprünglid) ein von den Geiftlichen bei 
gottesbienftlichen Verrihtungen im Freien 
getragener Mantel; dann — Chorkappe- 

Boca (vom ital, boceale, weldies vom 
griech. baukalion hergefeitet wird), Beder 
mit Fuß. 

Podholz, Boden, Boco:, Guajak 
holz, das grünlihbraume, Harte, feitt, 





pe 


Forep — Polnrom, 


gut Politur anmehmende Holz des Gunjat- 
baumes in Wejtindien. Vgl, Balifander. 

Podeft, der, Abfag oder Nuheplag einer 
Treppe, 

Poil (franz.), Haar, die Haarige Obers 
Häche, der For fanmetartiger Geivebe. 
Al. Pol. A trois poils, A quatre poils 2c,, 
dreidrähtig, bierdrähtig u. f. iv. 

Poingon de döcharge (franz.), 
das Gontrolezeihen auf Goldfchmied- 
arbeiten, f. Belha. 

Point (franz.), Stich), Nadelftich, Naht; 
gros point, weiter Stid); point de chai- 
nette, Kettenftid); point de Chine, djiner 
fie ausgenähte Tapete; point oroisd, 
reugitih; point noud oder de bouton- 
aitre, Schlingftih, Knopflocjitic. 

Points (franz., Mehrzahl von point), 
Spigen. Points A Vaiguille, Nabelfpiten; 
points A la Reine, Blonde mit abiwechjelnd 
gefülten und Teeren Nauten; points 
ÜAlengon, Alengonfpigen; points d’Angle- 
terre, Brüffeler Spigen; pointsd’Argentan, 
Argentanfpigen; points d’Espagne, Golb- 
md Silberjpigen; points de France, 
frühe Bezeichnung der im XV. Jahr: 
hundert in Alengon gemachten Spigen; 
points de Gönes, Genuefer Spigen; points 
de Lille, Spigen mit jehr feinem ducchfich- 
figen Grunde, in welchen das Mufter nur 
mit einem ftarfen Faden eingearbeitet ift; 
points plats, löppelipigen, points de rose, 
points de Venise, benezianiihe Spigen. 

Bol (vom franz. poil), ber Sammetflor; 
daher Polfaden, Poltette, Pol 
{HUB 2. Vgl. Sammet. 





Bolier Barlier. 
Poliment, das, der Grund für Ver- 
eolbung. 


Poliren, Metall, Glas, Stein, Holz 
glätten und glängenb machen. Daher 
Bolirfeile, Polirhammer, Bolit- 
totben, Bolirpapier, Polirpulver, 
Bolirfapt, Polirftein u. |. m. Ugl. 
Politur. 

Poliren auf den vollen Glanz, |. 
Gasihfeiferei. 

Reseiten der Kumfsenece 
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Polirgrund, bei Auftridjarbeiten ber 
erite Farbenanftric), welder mit Bims- 
ftein oder dgl. gefchliffen wird, um als 
Grund für den eigentlichen Farben ober 
Firnigauftrag zu dienen. 

Polirroth, pulverifirtes rothes Gifen- 
oryd zum Poliren von Metallen. gl. 
Blanireifen. 

Polirfcheibe — Lederfgeibe; j. Leder- 
feile, 

Polirtwachs, j. Politur. 

Politur, im Allgemeinen Glanz, Glätte; 
vornehmlich aber ber Firniß, mit welchem 
ber Tifehler die Möbel überzieht. CS fann 
bies Bolirwach3 (enttoeder reines Wachs 
ober foldes mit Zerpentin oder Colo- 
phonium gemifcht) oder eigentliche Politur 
fein: Schelfadfirniß, der and nod) mit 
verfchiebenen Harzen oder Färbemitteln 
verfegt wird, je nachdem bie natürliche 
Farbe des Holzes gelaffen oder erhöht 
werben fol. 

Bolkette, |. Pol und Sammet. 

Pollen (von ampulla), j. Meßpollen, 
Pollennifche, bie für bie Mefpollen ber 
ftinmte nifchenförmige Gredenz neben bem 
Altar. 

Pollug, |. Diosturen. 

Politer, der oder das, Sigtiffen, auf 
fteinerne und höfgerne Seffel, Chorftühle, 
Banktruben 2c. zu Iegen, im Mittelalter 
gewöhnlid) in Rollengeftalt. 

Polychrom (vom gricd,.), vielfarbig; 
Bolyhromic, die Mehrfarbigkeit im Ger 
genjag zur Monodjromie, Einfarbigkeit, ins- 
befonbere bie mehrfarbige Vemafung von 
Werfen ber Architektur und der Sculphur. 
Am die Mitte des Laufenden Jahrhunderts 
twurbe ein Iebhafter Streit barüber geführt, 
ob die Griechen die Polychromie in dent 
angegebenen Sinne zur Anwendung ger 
bracht ober den Marmor Iebiglic, durd) 
feine natürliche Farbe haben wirken Taffen. 
Gegenwärtig wird nicht mehr bezteifelt, 
daß einzelne Bauglieder und Ornamente, 
ebenfo einzelne Partien an Statuen gefärbt 
worden find, ohne daf bei ben Iehteren 
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auf einen naturafiftiichen Effect Hinge- 
aubeitet worden wäre. 

Polpdeufes, f. Dioskuren. 

PVolygon, das (gried.), Viele. 
Polygonnauerftod, Gemäuer aus vers 
fchieben geformten, an ber Vorberfläche und 
ben Sagerfugen geebneten Brucjfteinen, 
bie Epelopiiche Mauer der grichifcien 
Heroengeit, 

Polygramm (vom gried.), eine duch) 
viele Seiten begrenzte Figur. 

Volyhymnia (griech. Mythol,), „die 
Gejangreiche‘, Deufe der feierlidjen reli- 
giöfen ufit, getwöhnlid; ohne befonbere 
Attribute, mr ducdh ernten Gefihtsaus- 
druct gefennzeichnet, 

Polyptgchon (grieh.), im Altertgum 
und frühen Mittelalter ein aus mehr als 
drei mit Wadj8 überzogenen und bejhrie- 
benen Holzplatten zufammengefügtes Bud. 

Polyippen (vom gried.), tppogra- 
phiidhe SProbeblätter mit Abbrud ber 
Verzierungen, melde eine Schriftgießerei 
ober Wuchdruderei vorräthig hält, 

Pomona und Vertumnns (rm. 
Mythol.), bie Gottheiten bes fommerlichen 
ud Herbftlichen Obftfegens, 1. zto. wirb 
in Vertummus bie Frucht in ihren ber- 
schiedenen Enttoihungsftabien, in Pomona 
die Sruchternte perfonificirt. Ein finniger 
Mythus läßt Vertummus in allerlei Ger 
ftalten, als Säemann, Schnitter, Gärtner, 
Winzer, um bie jhöne Pomona werben, 
welche von allen Feld: und Waldgöttern 
umfgwärmt und durd) feine Veharrlid)- 
feit fr ihn gewonnen wird. Beide werben 
in blühender Jugend dargeftellt mit 
Srängen, Füllhorn, Früchten und Gartenz 
mwertzeugen. 

Pompadonrroth, das Fleiichroth an 
Süvres-Porzellan a8 ber Zeit des Glan- 
308 der Varquife Bompabour, 1766-1764. 

Pompejanifche Malerei, die biel- 
farbige Wanbdverzierung ber Innenräume 
Vompejis, gewöhnlich aus Sodel und 
phantaftiicher Architektur beftehend, welde 
bie Wand iu Felder tHeilt, in denen größere 








Wolgbeutes — Porbhyr. 


Gemälde, Einzelfiguren, Mebaillons 
Frudtfenäre u. dgl. m. angebradt find. 
Pompejanijches Moth, bie eben dort 
häufig vorommende bräunfichrothe Grund» 
farbe. 

Pompond, bie (franz, Mehrzahl), 
Bierrathen von Paffamentarbeit, nameı 
lich goldene, filberne oder wollene, kug 
oder eiförmige Anhängfel an Tieatos, 
Stäben x. 

BVoncean (franz.), hohroth. 

Boncenirt, im Mittelalter — gepungte 
Arbeit. 

Voneiren (vom franz), eine burd- 
ftocene Zeichnung mit der Poncette, 
einem Sädhen doll Kohlenftaub, durch: 
paujen; ferner = glätten mit Bimsftein. 

PVontificaltelch, j. Kelch. 

Poroelaine, chemals pourcelaine 
(franz), Porzellan; p. hybride oder 
mixte, fünftliches Porzellan ohne Ktaolin; 
p. truitde, Zorellenporzellan. 

Porotypie (vom gried).), ein ziemlich 
unolltommenes Verfahren bes Mbbruds 
von Kupferftihen, Holaigpnitten 2c. auf 
blaufchtwarges, geleimteß, gasempfindliches 
Papier. Auf diefes wird das zu copirende 
Blatt mit der Vilbfeite nad) unten, dar 
auf ein ungeleimtes gaserzeugenbes Papier, 
auf biefeg ein mit verbünnter Schtwefelfäure 
getränktes Söfchblatt und endlich ein Del 
papier gelegt, und das Ganze für kurze 
Zeit in eine Gopirpreffe gebradit. Die 
Safe birdbringen bie Poren (baher ber 
Name) des zu copirenben Bapierblattes und 
entfärben das barunterliegende fchtvarze 
Papier, mit Ausnahme der durd; die 
Druderjhtwärze gebeikten Stellen, bie auf 
dem Abbrud jjtwarz bleiben. 

Borphyr, fehr hartes, politurfähiges, 
meijtens braunvothes (porphyra, gried. = 
Burpur) Geftein, zu größeren Baugfiebern, 
Vafen u. dgl. verarbeitet, aud) im Alters 
tum mr ausnahmöweile zu figürlichen 
Darftellungen, twie an den Sartophagen ber 
Mutter und ber Tochter Gonftantin’s bes 
Großen im Vaticanifchen Diujeum zu om. 





Portel — Porzellan. 


Portal, das (vom lat.), Haupteingang 
eines Gebäudes, ardhitektoniih ausger 
zeichnet, 

Porta santa, |. Marmo. 

Portatile, das (lat.), die Platte mit 
dem Reliquieninhalt auf dem Altartifhe 
oder der Tragaltar. 

Portechaife, die (franz), Tragieffel, 
tragbarer, gebedter und mit enftern ders 
iehener Kaften mit einer Vanf, bis zur 
allgemeinen Einführung der Lohnfuhr- 
werfe in großen Städten übliches Trans- 
vortmittel, im XVII. Sahrhundert Häufig 
mit foftbaren Malereien an den Außenz 
feiten. 

Porte:epse, das (franz), eigentlid) 
Degengehent, jegt Degenquaite. 

Portefewille, das (franz.), Brieftaihe, 
Schreib: oder Schriftenmappe; Porte 
feuillearbeit, ein Zweig der Budhbinders 
und 2eberarbeit, tnftlerifc) ausgeftattete 
Mappen, Tafhen u. dgl. umfaffend. 

Portieus (lat), Säulengang, Sänfen- 
halle, Vorhalle, Säulenhof. 

Portlandvafe, altrömiides Glas= 
gefäb, weldes, mit Afche gefüllt, unter 
der Regierung des Papites Urban VIII. 
(B-164) in einen Marmorfartophag 
zmifhen Rom und Tivoli ausgegraben 
Durde, in bie von einem Neffen des Papftes 
gegründete Varberiniihe Bibliothek zu 
Kon Tan, im vorigen Sahrhundert an den 
anglifhen Gefanbten in Neapel, Sir Wi 
Kam Hamilton, einen Sanınıler antiker 
Aunitihäge, dann an den Herzog von Ports 
land und endlich in das Britifche Mufeum 
London gelangte, Dort wurde fie 1845 
von einem Vefucher abfictlich zertrümmmtert, 
doch bortrefflich wieder zufanmengejcht. 
Sie ift beinahe 25 em. hod) bei dem größten 
Turdmefjer von 15 cm., und beftcht aus 
dunfelblauem durchfichtigem Glafe, welches 
mit weißem opafem Glafe überfangen 
Iu den Ueberfang find mpthologiiche Darz 
fellungen, die verfchieben gedeutet werben, 
derart eingefejliffen, dab bie Figuren in 
weißem Nelief auf blauem Grunde ers 
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iheinen. Die P. ift daS ausgezeichnetfte 
Beifpiel römiicher Glasichleiferei, das wir 
tennen; fie wurde jhon von Wedgiwood 
in Thon und ift neuerdings von Webb 
and Sons in Glas nachgebildet worden. 

Portör (ital.), fhwarzer Marmor mit 
goldgelben Adern, von Porto Wenere bei 
Speszia. 

Porzellan (wahricheinlic von porcella, 
die Porzellanfchnede) ift der Name einer 
Art Thomvaaren, weldjefich durch befonders 
bichte, gleichartige, feintörnige, harte Mafie 
auszeichnet. Man unterfceidet 1. eigents 
liches, echte8, hartes, 2, natürliches weiches, 
3. fünftlihes weiches Porzellan. Das 
ehte PB. befteht aus burdjichnittlich 
70 Procent Kaolin (j. d.), einer in ber- 
ihiedenen Yabrifen verfdieden grofen 
Quantität Feldfpath, welder dem Staolin 
vertvandt üft, und weniger tweientlichen 
Zufägen, wie Quarz, Gyps, Kreide, Diefe 
Ingredienzien werben, fein pufverifict, zu 
inem Brei gefnetet, weldjer längere Zeit 
gähren muß. Ju ftartem Feuer jcmelzen 
verfchiebenen Beitandtheile zu ber 
harten, Mingenden, durchicheinenden Dlaffe 
zufammen, weld;e mattweiße, mehr oder 
weniger raue Oberfläche zeigt: Viscuit. 
Ein Teig aus ungefähr gleichen Theilen 
Kaolin und Quarz, ferner Porzellanfcjerben, 
GypS oder Staff gibt die Gfafur, melde 
fic) vollftändig mit der Mafje verbindet, 
Das Brennen erfolgt in thönernen Rapfen, 
jo daß das P. nicht unmittelbar der Ein- 
wirkung der Flamme ausgefegt it. Die 
beiden anderen Arten verbanten ihre Ent 
ftehung dem Befireben, chincjiiches Por- 
zelfan nachzuahmen, beffen Zujammenz 
fegung man nad; nicht tanute. Sie werden 
weich genannt im Derglei) mit dem 
eten P., gehören aber aud) zu den Thonz 
waoren harter Maffe. Das natürliche 
weiche P. ift eine feine weiße Faience 
bon fehr verficbenartiger Zufanmmen: 
fegung und mit einer binnen Glajur aus 
Feldfpath, Kreide, Vorar, Wleioryd 2; 
& ift in England erfunden, während das 

20* 
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tünftlie weihe P., in Maffe und 
Glafur glasartig, aus Frankreich ftamınt 
und fehon zu Ende des XVIT. Jahrhunderts 
gemacht wurde. Dgl. aud Vöttger-P. — 
Da nur wenige Porzellanfarben das für 
bie Glafur erforberliche Scharffeuer aus- 
Halten, ift bie Palette für das Malen 
unter der Glafur bejcjränft und wird das 
Porzellan mehr auf oder mit der Glafur 
farbig becorirt. Doc) kann auf unglafirten 
Liscuit gemalt und dann eine leichtflüffige 
Bleiglafur aufgetragen werden, in welcher 
Richtung neuerdings mancherlei Verfuhe 
gemadjt worden fund. — Das echte P. 
ift auf jeden Fall eine fehr alte Ginefiiche 
Erfindung, bod) widerfprec—hen bie dinefiz 
fen Schriftiteller einander in den Anz 
gaben über bas Alter der Erfindung fehr 
auffafend, und man darf wohl aunehmen, 
daß einestheils abfichtlich übertrieben, anz 
berötheils aber aud) Steinzeug und Pore 
zelfan mit einander berwechfelt tworben 
find, tie aud) im XVIT. und XVIM. Jahr» 
humbert Delfter und andere feine Faience 
Porzellan genannt wurde. So jeht eine 
japanifpe Handfehrift die Einführung des 
hinefiicen P. in Japan in das Jahr 
27 0. Chr, während nach neueren Quellen 
die Japaner damals von ben Chinefen 
Thontaaren Eennen lernten, welche härter 
waren, al$ die von ihnen felbft bereiteten 
primitiven, und erft 1510 n. Chr. wirt: 
liches P. aus Korea gefommen it. Hierz 
mad; werben wir in dem P., weldjes be> 
reits im frühen Mittelalter durch) Ver- 
mittelung der Perfer und Araber nad) 
Europa gekommen fein foll, wohl ebenfalls 
Steinzeug zu fehen haben. Sicherer werden 
die Nadjrichten aus bem XIV. und XV. 
Zahrhunbert. Durch bie Portugiefen, welche 
zu Anfang des XVI. Jahrhunderts, und 
mehr nod) bie Holländer, welde Hundert 
Zafre jpäter Cofonien in China gründeten, 
fam ®. in Menge nad, Europa, die Des 
corationsweife desfelben wurde nachgeahmt 
und 8 begannen die Experimente, eine 
ähnfiche Maffe zu Stande zu bringen. Dgt. 





— Fofietfrüge. 


Shinef. P., Zapaniche Keramik, Berliner, 
Medici, Meißner, Wieners, Sehres:Pors 
zellan, Buen Netiro, Capo bi Monte x. 

Porzellanbilder, |. Lithophanie, 

Porzellanbiumen werben aus Por- 
zellanmaffe, die Dur Miihung mit Syrup 
zäh gemacht und bin ausgewalzt ift, 
gebildet. 

Porzelfanerde = Raolin. 

Porzellanglas, weißes (niäitfarblofes) 
Glas. 

Porzellanfitt, f. Ritt. 

Borzellan Röaumur’s, j. Entglafung. 

Borzellanipigen, durhbrochenes Porz 
zellan: mit Porzellanmaffe getränkte, ge- 
webte Spigen, welde burd ben Brand 
verzehrt werben, fo daß das Spigenmufter 
in Porzellan übrig bleibt. 

Porzellantäurm, |. Nanking. 

Pofamentirarbeit, |. Pafjament. 

Poich, bei dem frühmittelafterfichen, 
kunftfertigen Mönche Theophilus der Name 
einer Malerfarbe, mit welcher die inneren 
Umrifje des Nadten, Augenbrauen, Falten, 
Bärte junger Leute u dgl, gemalt wırben. 
Er mifghte fie aus.gleifhferbe, Grün, ger 
branntem Oder und ein wenig Zinnober, 
je naddem fie Heiler oder dunkler fein 
Totte, 

Pofertet, ber, großer, jÖtoerer Schmicb- 
Hammer. 

PVofeidon (gried). Mthol., röm.: Nep- 
tunus), ber Veherrfcher des Meere; 
Bruber de Zeus und des Hades, erhält 
ex firengere Züge als der Critere, bad) 
nit fo finftere wie der Andere, Zeichen 
feiner Würde ift ber Dreizad, fein gewöhn- 
ficher Begleiter ber Delphin. 

Pofitivbild, der vom photographifcen 
Negativbilde genommene Abbrud, welder 
das Original in ber richtigen Vertheilung 
von Licht und Schatten wiedergibt. 

Poffetkrüge, engliihe Trinkgefäße aus 
Steinzeng für posset, ein warmes Milde 
getränt aus Vier ober Sect mit Zuder, 
Giern, Gewürz 2c. Der Posset pot, welder 
im XV. Zahrhundert nadjzuweifen ift, Hat 





Foflament — 


in den borhanbenen aften Gremplaren 
Handgriffe und Dedel und ift mit Nefiefs 
nd gemaltem einfadhen Ornantent vers 
schen. 

Poftament, das, gegliedertes, aus 
Fubgefius, Würfel und Kranzgefims ber 
fhendes Fußgeftelf für Säulen, afen 
Statuen. 

Poterie (franz), Töpfer: oder Hafner: 
huft, Seramit, Thontwaaren. 

Potichinomanie, Potichomanie 
ranz.), um die Mitte diefes Jahrhunderts 
Atlicte Spielerei, Glasgefäge auf der 
Innenfeite mit bunten Figuren und Ara- 
beten zu beffeben und dan die Rücjeite 
nit Oelfarbe anzuftreichen, fo ba das 
Ganze eine entfernte Mehnlichteit mit 
Sinefüchem Porzellan erhielt. 

Botin, Metalllegirung aus Kupfer, 
Bi, Zinn und Zinf. 

Pouf (franz.), in der zweiten Hälfte 
EX VII. Jahrhunderts ein ertravaganter 
Damenkopfpug in Frankreich, eine rer 
satte, ein Blumenbeet, ein Wogelneft u. 
a m. nahahmend; ferner rumder Polfter- 
Kuht ohne Lehne, 

Poulainia — Pigacia. 

Bouffirftodt, j. Ebauchoir. 

Brägen, Metalfgegenftänden durd) 
harten Drud mit einem grabirten Stempel, 
Prägftempel ober Prägeifen, eine 
Dersierte Oberfläche geben. Prägftod ift 
die mit Schraube oder Hebel verfehene 
nehanifche Vorrichtung zum Drüden von 
Veh; Prägring ber Ring, welcher dem 
Kunde einer Münze die Schrift oder Ver- 
derung aufpreßt. 

Prafem, Prajemer (vom gricch.), Lau 
fein, Taudjgrüner Halbebelftein a8 ber 
Üamilie der Ouarze. 

Prasinus (gried).-Iat.), Tauchgrin, 
gelbgrün. 

Vrafoid, gelbgrimer Chryfopras. 

Prasopal, j. Opal. 

Predelle (ital), der Schemel; ber 
Stufenauffag auf dem Altartifche zum 
Aufftelen von Gefäßen und Geräthen, 
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ber Sodel oder das Sodelgemälde eines 
Atarauffages. 

Prefipäne, fefte, geglättete Rappen 
bogen, die ihren Namen von ber Vers 
wendung beim Prefien des Tudes haben. 

PVretich, Paul, geb. 1808 in Wien, 
+ ebenda 1873, Crfinder der Photor 
galvanographie. 

Prenfifchhlan — Parifer Blau. 

Prenfifchroth ift entiveber Caput 
mortuum, ober rother Oder, 

Prinzmetall, Zegirung aus 4 Theilen 
Kupfer und einem Theil Zint. 

Priorenftäbe, Pilgerftäbe, bie an 
geiftlichen Wappen angebradt find. 

Probe,die Ermittelung des Feingehaltes 
von Gold» und Sibertvaaren. Vgl. Ab: 
treiben. 

Probedrud, der Abdrud eines Schrifte 
fages, einer Nupferplatte 2c,, ber nod) nicht 
für bie Veffentlichteit beftimmt ft, bei 
Kupferftichen mithin zu unterfheiben bon 
Künftlerbrud oder öpreuve d’artiste, 

Probegold, Probefilber hat den 
vorjchriftsmäßigen Feingehalt, 

Probeplatte, Porzellan: oder email- 
firte Metallpfatte, auf welche Farbenproben 
aufgeftrichen und eingebrannt werben zur 
Ermittelung des Verhaltens der Farben 
im euer, 

Probefilber, j. Probegold. 

Probeziehen, ein wenig geihmolzene 
Glasmaffe aus dem Hafen vermittelft eines 
Gifenftabes herausnehmen, um den Stand 
der Läuterung zu prüfen. 

Probe zum Sechften, zum Zchnten, 
Zinulegirung mit einem Theil Blei auf jeh8 
ober zehn Theile Zinn. 

Probiren, |. Probe. 

Probirgewicht, das Gewicht, nad) 
weldem die Xegirumg von Gold und 
Sitber beftimmt wird, Vgl. Löthig. 

Probirnadeln, 16 Stifte aus 1- bis 
16Lötgigem Silber und 24 Stifte aus 1- bis 
24faratigemm Gold, mit welchen Stride 
auf dem Probirftein gemad)t werden, um 








damit den Strich von einer zu probivenden 
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Silber- oder Golbarbeit zu vergleichen und 
fo deren egirungsgrab zu ermitteln. 

Probirftein, Ipdiiher Stein, 
föwarzer Stiefelfhiefer, dient zur Golb- 
amd Sitberprobe mit der Probirnadel 
Gb). 

Proceffiondfrenz, Vortragstreus, an 
einem Stabe befeftigtes Crucifig ober 
Kreuz, das bei Proceifionen vorausge- 
tragen wirb. 

BProceffionsleuchter, Leuchter auf 
Stangen zum Gebraud) bei Proceffionen, 

Prodomos (gricch.), Vorhalle, Vorhof. 

Profel, Profilfgnur, bie Gold- 
fnur, mit welcher bei Meliefiticerei bie 
mit Goldfäden überfpannten Figuren um- 
fäumt werben. 

Beofi, das (vom ital, profile), äußerer 
Umriß eines Körpers, Seitenanficht eines 
Kopfes. 

Profilierung, Gliederung eines Körpers, 
welde im Umriß zur Grjheinung fommt; 
daher profilict. 

Projection (vom lat.), die Darftellung 
eines Gegenftandes auf einer ebenen 
Flüge, 

Prometheus (griech. Mythol), „der 
Vorbedadhte*, Sohn deö Titanen Japethos, 
raubte vom Olymp das Feuer, brachte 
e3 ben Menjhen und unterwwies fie in der 
Benügung besfelden. Zur Strafe dafür 
Tieß ihn Zeus an einen elfen fÄmicen 
und ihm von einem Abler täglich bie 
immer nactwachjende Leber iwegfreffen, 
Sein Bruder Epimetheus, „der Nad;s 
bebadhte*, nahm die Pandora zum Weibe, 
melde von den Göttern mit allen ber= 
führeriihen Gaben ausgeftattet worden 
war und ein Gefäß erhalten Hatte, in 
melden alle erbentlichen Webel und 
Plagen eingefhlofjen waren. Sie öffnete 
die Vafe und brachte fo alle Leiden über 
das Menfchengeichledht. Diefe drei Ge- 
ftalten find don jeher von ber Kunft in 
fombolifcjer Bedeutung angebradht worden. 

Pronaos (griedh.), Tempelvorhalle, 
Vorhof, 





Brobirfein — Pulpet. 


Propatria, großes Papierformat. 

Proplasma (gried.), Thonmobell des 
Bildhauers, 

Proferpina — Perjephone. 

Profpeet (vom lat), Anficht, Aufib, 
Auffiht. 

Prudhommes (franz.: chreniverthe 
Männer), in Franreid) die aus den Ge- 
werben und der Inbuftrie gewählten fadj- 
verftänbigen Schiebtrichter, Beurtheiler, 
Gefworne, Beifiger von Gewerbebehör- 
ben u. f wm. 

Prunell (franz), fünfbindiges Atlas- 
gewebe. 

Prüftel, das, Heiner Bruftharnifch. 

Pieud:, Piendo- (vom gried.), als 
Vorfpfben bedeuten, daß der Gegenitand 
demjenigen, welden die Nacfplben ber 
zeichnen, nicht gleich, fondern nu ähnlich 
ober mur fceinbar gleid) ift. So heiht 
Dipterog ein Tempel mit boppelten Säulen» 
reihen, Pfeubodipteros ein folder, der 
anftatt ber inmeren Säufenreihen mır 
Halbfäulen hat; Pfenbopal: der opalartig 
ihimmernde Kagenaugenquarz. 

Biycdhe (gried). Mthol.: „die Seele”), 
die fterbliche Geliebte des Eros, auf beffen 
Zitte unfterblic) gemacht und unter bie 
Götter aufgenommen. Wir fehen fie zus 
meift in zartefter Jungfräufichteit und mit 
Schmetterlingsflügeln gebildet, auch mit 
der verhängnißvollen Lampe, bei deren 
Schein fie ben fehlafenden Geliebten gegen 
befjen Verbot betrachtete und fo beffen 
Flucht verfcjuldete. — Pfche wird aud) ein 
großer, bis zum Boden reidhender, mithin 
dig ganze Geftalt zurüdiverfenber Spiegel 
genannt. 

Piofter (grich.) griechifches Weintüfl- 
gefäß, wahrjcjeinlich von eimerartiger Form. 

Pudicitia (rim. MytHol.), bie Berfoni- 
fication der Schaam und Keufäjheit, als 
made, in fid) gelauerte Jungfrau gebildet. 

BPurlkari, indifches Blumenmufter. 

Pulpet, Pulpt (mitteldeutfch, vom fat. 
pulpitum, Brettergerüft, Rednerbühtte) = 
Bult. 


Fate — Butten. 


Put (vgl. Bulpet), Tiid) oder Gerüft 
nit (hräger Plattezum Lefen und Schreiben. 

Bultdadh, . Dad). 

Pulvinar, das (lat.), urfprünglid) das 
Götterpolfter, der vor den Statuen und 
Altären ber Götter bereitete, mit tojtbaren 
Toppichen bebedite Gi berjelben, dann 
Sagerjtätte oder Sig der Saifer und 
Saiferinnen; im Mittelalter = SPolfter. 
Xyl. opus pulvinarium. 

Punetyalcedon, weißer Chalcebon 
nit bfutrothen Fleden. 

Punctirte Manier, die Art bes 
Aupferftidjes, bei weldher bie Mobellirung 
nicht dur) Striche, jondern dur) Buncte 
beiwerfitelligt wird. 

Punto (ital.), Stid, Spige. P. a 
gropo, gelotete Spigen; p. a reticella, 
mit Kuopflochftic) außgenähte Spigen; 
pP a rilievo, benezianifhe Relieffpigen; 
p- burato, grobe GSpigen auf Gannevas: 
grund; p. in aria, Quipure; p. tagliato, 
durhbrochene Stiderei; p. tagliato a 
fogliami — p. a rilievo; p. tirato, Ai 
jehfpite, Arbeit, tweldje burd) das Herauß- 
ichen geiwiffer Fäben aus geivebtem Stoffe 
mb Verjchlingen der badurd) freigewor- 
denen entfteht. * 

Bunzen, der, Bunzen (vom ital, 
punzone), jtählernes Werkzeug in Sti 
form, welches mit dem Punzenhammer 
in Metall gefcjlagen wird, um Vertiefun- 
gen herborzubringen. Je nadibem deren 
Geftalt fein joll, ift das Ende ber P. 
higrund, edig,-ausgehöhlt oder mit 
fümmten Beiden oder Figuren verfehen. 
Dan gebraucht fie, um figurale oder or= 
namentale Zeichnungen in punctirten 
Umrifjen in das Metall zu treiben, twieberz 
tehrende Details, wie gerade ober ger 
bogene Binien, Höhlungen, Perlen zc. an- 
zubringen, überhaupt bei Cifefirarbeiten, 
Dentjcje und nieberländiiche Goldfchmiche 
de$ XVL, und XVII. Jahrhunderts, na= 
wniih Paul Flut in Wien und 
Nürnberg (thätig 6i8 etiva 1620), Bern: 
bard Zan in Nürnberg (Ende bes XVI, 
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Jahrhunderts) u. M. übertrugen bdiefe 
Tenif au) auf den Kupferftih: Pun- 
zenblätter, Bungmanier. 

Puppe, am Segelituhl bie fänmtlichen 
mit einem Segel verbundenen Schnüre. 

Purpur war ben Griechen ber Homer 
tifchen Zeit alles Dunkle ohne den Ber 
geiff einer Beftimmten Sarbe, wie ben 
der Tod, bie Nacht, das ftürmende Meer 
purpurn genannt werben; fpäter bezeichnete 
man damit wohl wirkliche Färbung, aber 
nicht 108 Noth, jondern aud, ins Nothe 
iviefende Farben, wie iolet u. |. w. 
Xud) bereiteten bie Alten das Pigment 
an8 dem CSafte berfchiedener Muicheln, 
wahrfejeintich and aus Pflanzenftoffen, 
Die Purpurmäntel der Saifer auf byzan 
tinifhen Miniaturen find in der Regel 
duntelviolet. In fpäterer Zeit verband 
fich, wohl unter dem Einfluß der benuk- 
ten Fürbemittel, mehr und mehr der Ber 
griff des Hochrothen, Vlutrothen ober gar 
Scarladjrothen mit dem Worte, 

Purpur, franzöfiiger, f. Orfeille. 

Burpurholz, blaues Ehenholz, 
aud) Zuftholz genannt, weil fid erft 
unter dem Einfluß der Atmofphäre feine 
graue Farbe in lauroth beriwanbelt, 
ftammt aus Guiana, 

Purpnein, Krappeptract, in ber gäi 
berei, Bengdruderei und zur Wereitung - 
von rothen und rofenrothen Ladjarben 
zu verwenden. Au) das mit Goldpurpur 
bargeitelfte Schmelsglas wird Purpurin 
genannt, 

Parrse — Indilögeld. 

Bufla (hinef. Mythol,), der Schug- 
geift der Porzellanmacher. As in grauen 
Zeiten für einen König befonders jchönes 
weilses Thongefehirr bereitet wurde, aber 
beim Brennen regelmäßig zerfprang, ftürzte 
der babei befcjäftigte Puffa fich aus Bere 
zweiflung felbit in ben Ofen, und von da 
an gefang der Brand. 

Putten (vom ital. putto, Kind, Knabe), 
Bezeichnung der jeit der Nenaiffancezeit 
in ber becorativen Malerei und Plaftit 
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mit Vorliebe angebradjten SKindergeftal- 
ten, welde Fruhtiäänüre, Wappenjchilder 
u, dgl. hatten, Spiele aufführen 2c, 

Pur, Beruf, Antounf des Mauer 
werte; er it Nauhpug, wenn ber 
Mörtel nur mit ber Selle angewvorfen 
ober bod) nicht mit einem Drette geebnet 
ift, wie der glatte Pug; Quaderpuß, 
wenn er baS Nusfehen bon Ouaberjteinen, 
Budelfteinen u. |. w. nahahmt. 

Putzfeifen, bie groben eilen, mit 
welchen bie Guhnähte 2c, eines Rohguffes 
entfernt werben. 

Puzzolane, Puzzolanerde, nad 
der Gtabt Pozzuoli oder Puzzuoli im 
Neapolitanifchen benanntes Mineral, wel- 
8 au8 berwitterter Saba befteht und 
einen vorzüglichen Gement Liefert. 

BPHlon (gricc).), Thorhalle, übertragen 
auf bie abgeftumpften Thüme, welche die 
Vortale ägyptifher Tempelbauten fan 
firen. 

Ponader, Jatobus und Adriaen, aus- 
gezeichnete Faiencefabrifanten in Delft im 
Tegten Drittel des XVII. Jahrhunderts, 
berühmt namentlich der Lehtere wegen 


Q auf franzöftihen Münzen vor 1709 
bebeutet die Münzftätte Narbonne, nad) 
1709 Perpignan oder Chälons. 

QDuader, der (vom mittellat, quadrus), 
würfelförmiger ober bod) bieredig recht: 
wintelig behanener Hauftein, zum Unter 
bau oder zu den Ecken von Gebäuden ber- 
wandt, Mit vaufer Oberfläche und ab- 
geihrägten Nanten heißt er Budelftein; 
nachgeahmt wird er im Biegelbau mit 
Raudpub. 

Duadrat (vom [at.), gleichfeitiges redht- 
tinteliges Paralelogramm. Daher Quc- 
drätchen in ber Buchdruderei, |. Geviert. 

Onadratichrift, jede Schrift, deren 
einzelne Buchftaben fih von einem Quadrat 
umgrenzen Iaffen; vgl. Capitalbuchftaben, 





Buy — Ouadeitt. 


feiner Nahafmungen japanifhen Por: 
jellang. 
Poramidendach, |. Dad. 
Pıramidenholz, geflammtes Maha: 
gony. 
PHramidenzüge heißen in Wappen 
mehrere nebeneinanbergeftellte Spigen. 
BHrometer (vom grieh.: Fenermefjer), 
don Brongniart 1805 erfundenes Inftrus 
ment zum Meffen ber Temperaturgrade 
in einem Porzellanofen. Ein Silberftab 
in einer Rinne wird in bie Muffel ein- 
geführt und jchiebt, in der Hige fi) aus: 
dehnenb, einen Porzellanftab in derfelben 
Ninne vorwärts und durch bie Verfchie- 
bung beS Iehtern wirb ber Grab ber 
Hige auf einer Scala angezeigt. 
Porophotographie, bas Einbrennen 
von PWhotographien auf Porzellan, 
Pyrop, Edelftein, j. Granat. 
Pyropum aes (lat.), im Altertöum 
eine Bronze, in deren Legirung man wer 
gen der fenrigen Farbe Gold vermuthete. 
Pyzis (griech, dom pyxos, VBucis- 
baum), Büchfe, metallene, fteinerne 2, 
Hoftienbücjfe; . Ciborium. 


QD. 


Quadratum opus 
Bert, 

Daadrige, die (lat.), antiker, mit bier 
Pferben neben einander befpannter, ziveir 
vüberiger Wagen. 

Smabrillirt heißen gewebte Stoffe 
mit quabratifc—hem Diufter, beffen quabra- 
ifche Felder von durchgehenden Längs- 
und Querftreifen gebifbet werben, foiwoht 
bei gegitterten al8 bei gewürfelten 
Muftern. 

Quadriren, bieredig machen; ben Put 
eines Ziegelbaues mit Quaberfugen ver- 
fehen, um Quaderbau nadjzuahmen. 

Qaadrirt in der Heralbit— geviertet, 
It jebes Viertel abermals gebieriet, jo 
Heißt das boppeltquabrirt. 


Bäuerifcjes 





Duart — Qi 


Smart, VBuchformat, mweldes durch 
jweinaliges Vrechen des Papierbogens in 
wigegengefeigter Nichtung entfteht; ger 
nöhnlich mit 49 bezeichnet, 

Quartant, ber, ein Bud, in Quart- 
format, 

‚Suartiere werben bie vieredigen Gold 
oder Gilberblätter genannt, in weldhe das 
Bed, gejchnitten wird, um vom Gold- 
ihläger bearbeitet zu twerben, 

Suartierfteine, Ziegel von ber halben 
Ausdehnung der gewöhnligen und bie 
dngefegt werben, tvenn beim regelmäßigen 
Berbande Fuge auf Fuge treffen würbe. 

Quaft, ber, ober bie Quafte (vom 
nittelhocdentichen queste, Feberbijchel, 
Badejhürze), Büchel Fäden oder Schnüre 
on bem einen CEnbe zufammengebunden, 
als Perzierung an Hiten der höheren 
Inthofiihen Geiftlichteit, Solbatenhüten, 
Scärpen, Polftermöbeln u. a. m. 

Quedfilber, filberweißes, bei ger 
möhnlicher Temperatur flüffiges, bei — 40° 
Gelfius erftarrendes Metall; verbindet 
fd) mit Gold, Sitber, Aluminium, Zinn, 
int, Bei, Wismuth u. a. Metallen 
nd bient zur Herftellung von Amalgamen, 
zum Belegen von Cpiegeltafeln, zur Dar- 
fellung des Zinnober und verjchiebener 
Porellänfarben. Bgl. Quid 2c. 

Queens metal (engl.: Stönig 
Metall), Venennung veridjiebener Le 
tungen, durch welche Weigmetall erzeugt 
wird, urfprünglich für eine Miihung aus 
Finn, Antimon, Wismuth und Blei ger 
wählt, dann für Neufilber m. b 

Queens ware (engl.: Königingut), 
don Wedgtvood erfundenes Steingut von 
weiber ins Gelbliche fpielender Farbe, Hart, 
feit und mit guter transparenter Glafur. 

Duehfe, die, Yandtuch, andjchai 
fd au — Tifhtuch, Tellertud). Vgl. 
Tuele, 

Duelfen twird die Ausdehnung des 
Salzes dur; Aufnahme von Feuchtigkeit 
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aus der Atmofphäre 
Schtwinden. 

Quereitron, die Ninde der in Süb- 
amerifa heimifden, in Europa cultivirten 
Färbereiche, Quercus tinetoria, in ber 
Färberei mit Vortheil anftatt des Gelbe 
Holzes und des Wat bemugt, welhe an 
Farbengehalt von jenem weit übertroffen 
werden. 

Querfaffetten, |. Faffetten. 

Querfeftigkeit des Holzes it ber 
Widerftand, weldhen das Holz gegen das 
Berreifsen leiftet, wenn der Zug redt: 
wintelig auf bie Lage der Fajern aus 
geübt wird, 

Duerfolio, Drudformat, für weldes 
der Bogen nur einmal gebrochen, der 
Sat aber fo eingerichtet wird, bak bie 
Zeilen über die Länge, nicht über bie 
Breite, des Blattes gehen. 

Ouerholz, Holz, defien Schnittfläche 
in redhtem Wintel zur Richtung des Fa- 
jernlaufes jteht, 

Querfchnitt, Onerprofil, der Durdje 
{nit eines Körpers, Gebäudes, Mö- 
belß 2, im ber Michtung, welche zur 
Längenausdehnung berfelben einen regten 
Wintel bildet, 

Sairt, qued, lebendig, munter; daher 
Quectfilber — Tebendiges, flüffiges Sit- 
ber. Qnidbrei, Amalgam, bie Vers 
mifhung von Gold und Cilber mit 
Quedjilber behufß der DVergoldung ober 
Verfilberung, indem bei Erhigung das 
Duedjilber verdampft und das Gdelmetall 
als dünnen eberzug zurüläßt, Onic- 
waifer, verbünnte falpeterfaure Dued- 
füberlöfung, mit welder die zu vergol- 
denden Gegenftände zuerit überzogen wer- 
den, un das Amalgam beffer anzunehmen. 
Aniden, amalgamiren, den Qnidbrei 
bereiten, 

Quinoaillerie (franz.: Rings, Map 
pertwanre), MHeinere Metallarbeiten, unz 
ehte Schmucjagen, Galanterieiwanren. 


genannt, Dgl. 
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R— Rampe. 


NR. 


RR auf franzöfifehen Dünzen bebeutet bie 
Müngftätte Orleans, auf portugieftjchen 
bor 1823: Nio de Janeiro. 

Rabe, der, gehörte bei den Römern 
zu denjenigen Wögeln, weld;e durch ihre 
Stimme den Auguren den Willen ber 
Götter Kumd thaten. In ber norbifhen 
Mythologie find die Naben Hugin mb 
Munin die Voten Wotan’s, welde ihm 
fünden, was fi) in der Welt zuträgt. 
Raben umflattern den Kyffhäufer, in ie 
Hem Kaifer Friebrid) I, der Rothbart, 
ihlummert. As Wappenthier kommt 
ber Rabe figend, mandmaf mit einem 
King im Schnabel, auch als Helmihmud, 
vor. Auf Münzen erfcheint der Nabe 
auf den als Anmılet getragenen jog. 
Rabenducaten bes Königs von Une 
garı Mathias Corvinus (14571490), 
der Mabenkopf als Wappen des Gantons 
Freiburg auf dortigen Hellern, Bagen 2c.: 
Rabenhellern, Nabenbagen x. 

Raccordiren (vom franz.), in Ueber 
einftimmung bringen, zufammenftimmen, 
3. 8. die Farben einer Malerei. 

Rad kommt in Wappen als mit Zaden 
bejegtes Mühlrad, al8 Wagenrad mit 
ichs bis zwölf Speiden und al8 ftern- 
förniges Spornrad vor. 

Nädchentempel, eine aus zwei ge 
zadten Scheiben beitehende Vorrichtung 
zum Breithalten des Gewebes auf mechaz 
nifchen Webjtühlen. 

Nadfächer, |. Fächer. 

Radfenfter, |. Feniter. 

Nadiren, Nadirung, Radirgrund, 
Radirnadel, j. Aeyen und Kupferftich. 

Radoneiren (vom franz,), Metall ge: 
icmeidig machen. 

Naeren, Dorf im Kreife Eupen ber 
preußifgen Aheinprovinz, hatte im XVI, 
umd XVII Jahrhundert eine blühende 
Steinzengfabrication. Von dort Zamen 








namentlich gelbgraue md  gelbbraune 


weitbaudiige rüge mit Mascaron am 
Ausgup (Vartmänner) und mit Wappen 
am Bauche, dan fcjlanfere mit geprefsten 
und geichnittenen Verzierungen, Darftel- 
fangen von Vauerntänzen nach beutichen 
Kleinmeiftern und mit Reimen in nieder» 
beutfcjer Mundart, Darftellungen aus ber 
biplifhen Geidichte (Sufanna), mit den 
Kurfürften 20.'2c. 

Naffaello da Brescia, Dlivetaner- 
mönd), lieferte im eriten Drittel bes XVT. 
Jahrhunderts vortreffliche Intarfiaiwerte, 
von welchen zu Monte Ofiveto bei Siena 
und ©. Betronio zu Bologna no) Mehre: 
res erhalten ift. 

Raffael’8 Tapeten, |. Arrazzi. 

Raffiniren (vom franz.), läutern, von 
fremben Zeimifhungen reinigen. Dies 
gefäjteht bei Metallen wie Noheifen, 
Supfer, Zint dur iwieberholtes Um- 
föhmelzen, bei Stahl durd; wieberholtes 
Ausihmieben und Schweißen. 

Rahmen, ber, munbartl. bie Rahme, 
Einfaffung einer Thür, eines Fenfters, 
eines Bildes; Geftell zum Ausfpannen 
eines Stoffes beim Stiden oder Nähen; 
Einfaffung der Sagform in ber Buch- 
druderei; Spanngeitell beim Weben, 
Bortentoirken 2c. 

Naimondi = Marc Anton, 

Naku:yaki, Name einer japaniichen, 
feit dem XVI. Jahrhunbert in Kioto fabri+ 
eirten Saience, al8 deren Bejtanbtheile 
tother und Pfeifenthon angegeben werben. 

Ramaffirichnur, Gavafinihnur, 
Vorrichtung am Seibenwehftuple. 

Name, Chinagras, bie fehr feite 
und gef hmeibige Vaftfafer verjchiebener 
Species ber neffelartigen Pflanze Boch- 
meria in Dftafien und auf den Sunda- 
infeln, in Europa mit Baumtvolle ober 
Wolle gemifht verarbeitet. 

Rampe, die (franz.), Treppe, Treppen 
abjag oder Nuheplak, Brüftung, Balı- 


Rändeln — Raute. 


frabe, im Deutjchen gewöhnlich nur in 
ber Bedeutung einer geneigten Auffahrt 
gebraucht im Gegenjag zu bem ftufen- 
weifen Aufgange. 

Nändeln, vertiefte ober erhabene Ver- 
gierungen in Metall abdruden, was burd) 
fählerne Streisbogen (Rändeleifen) oder 
Rüden (Nändelräder) oder Walzen 
Rändelmafcjine) gefdjehen tan. Der 
Nushrud ft hergeleitet von ber Rände- 
fung der Münzen, d. 5. der Herftellung 
der Verzierung oder Schrift auf dem 
Rande der Münzen. 

Ranbleifte, j. Leifte. 

Randfchrift, Nanbverzierung, die 
— jegt gewöhnlich vertiefte — Umfehrift, 
Verzierung, Einferbung 2c. auf dem Nande 
einer Münze, 

Randipitlein, geipigte 
eines Wappenfchildes. 

Raphael, Erzengel, |. Engel, 

Rapport, der (vom franz.), die Wie: 
berfolung einer Figur oder Figurengruppe 
in einem getvebten, geftichten, gebrudkten 2c. 
Nufter; beim Zeug- und Tapetendrud 
ud das richtige Aufeinanbertreffen der 
verichiebenen nad) einander abgebrudten 
Formen, für weldes die NRapportftifte 
dienen. Bol. Pafferformen. 

Nafch, der, vierjhäftig gelöperter gro= 
ber Wollenftoff. Der Name, früher rass, 
arrass, arrasiam Jautend und don Arcas 
6. 8) abzufeiten, ift dann auch auf feiz 
bene und Halbfeibene Zeuge übertragen 
worden. Zur Zunftzeit bilbeten die Nafch: 
mager eine eigene Gruppe ber Wollen- 
eher. 

Nafpel, feifenartiges Werzeug zum 
Bearbeiten von Holz, Bein, Horn, weichen: 
Metall, deffen Oberflädje jebod) nicht ge- 
Aurcht, fondern mit bielen Heinen Gin- 
brüden bebedt ift, meben melden ber 
Ndarje Grat zahnartig in bie Höhe fteht. 
Die Nafpeln werben in den berfchieden- 
ften Formen, vieredig, Dreiedig, obal, 
rund xc, im Durchfcjnitt, namentlich von 
Zrehsfern gebraucht; Nafbelfeilen, bie 





Einfaffung 
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auf der einen Seite als Feilen mit dops 
peltem Hieb, auf der anderen als Nafpeln 
gearbeitet find, von Vilbhanern. 

Näthfeltwappen, falfche oder un: 
tehte Wappen, bejonders franzöfiiche 
Wappen, in denen Metall auf Metall und 
Farbe auf Farbe gefegt ift. 

Nattenfchtwänze, Heine runde Feilen. 

Nauchfah, thuribulum, meiftens 
kupfernes, mit Ketten zum Aufhängen und 
zum Schwenfen verfehenes Gefäk für 
glühende Stohlen und Weihraud, im 
Mittelalter nicht felten in Geftalt eines 
Thurms oder einer Vurg gebildet. 

Rauchtopas, eine Quarzart bon 
Kräunlicher bis jhwärzlicher Farbe, wird 
in größeren Stüden wie Vergkrpftall zu 
Gefäßen geidinitten und gefchliffen, in 
feineren zu Schmudjachen verarbeitet. 

Rauhe Mofaik, f. Mofaik, 

Nauhe Vergoldung oder BVerfit- 
berung entfteht, wenn das Grundmetall 
dor dem Auflegen des Blattgoldes x. 
aufgeraubt wird, bamit diejes beffer Hafte, 

Nanbhichleifen, j. Olasidleiferei, 

Naumfeile, Zeile zur Erweiterung 
einer Oeffnung. 

Nanpenfeide, geringe, aus dem Ge- 
Tpinnft anderer Naupen als des Geiben- 
Murmes gewonnene Seide. 

Raufchen, den Golddraht: den groben 
Draht nur einmal dureh bie Walgen gehen 
Taffen. 

Raufcgelb, 
ment, Königsgelb. 

Naufchgold, Raufchfilber, dünnes 
Meifings, beziehungstweife Argentanblec), 
aus welchem Flittern geihlagen werben, 

Raufchroth, rother Realgar. 

Naute, bie, bieredige oder Mirfel- 
fläde, Nhombus, daher Fenfterrante 

Senfterfceibe, Der Ansdrud ift über 
tragen auf bas verfchobene Diered. So 
Heißt in ber Heralbit Naute ein gleich- 
feitiges wieftointeliges Parallelogramm, 
welches gewöhnlich mit einer Spige nad) 
oben gefehrt ift; wıb ein mit jolchen ie 


Raufhfarbe = DOper- 
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guren bededter Schild: gerautet. Rau: 
tentrenz und rautenförmigesstreus, 
f. reg. Aud) nennt man bie vieredigen 
Faffetten ber Edelfteine Nauten, berfteht 
jedod) gewöhnlich unter RM, oder Ro: 
fette im Gegenfag zu Brillant) den 
halbkugelförnigen, in eine aus 6 breicdi- 
gen Faffetten gebildete Spige ausgehen- 
den Diamanten. Hat ber Diamant Sugel- 
form und ift jo geichiffen, da; er gleich“ 
fam zwei in den Grundflächen verbum- 
dene Nauten bildet, jo heikt er Brio- 
Tette — eine befonbers für Ohrgehänge 
beliebte Form. Much ein bierediger 
Slüffelgriff und hiernad) Überhaupt der 
Ning oder Griff des Schlüffels wird 
Raute genannt. 

Rantenförmig, eine Schraffirung, 
deren Stricjlagen id) reuzen und vers 
fhobene Bierede bilden. 

Rautenfries, romanifd)-normanni- 
f6es Ornament aus Rauten, welche ent- 
weber einfach mebeneinanbergeftellt find 
ober eine Art Flechtwerk vorftellen, indem 
der and der Nauten durd) Bänder ger 


bildet it: IDILDZ 

Nautenfranz im fähfiihen und anz 
Haltifchen Wappen ift ein eiivas geboge- 
ner, von Tinfs unten mach rechts oben 
gehender grüner Schrägbalten mit ro 
nenblättern an ber oberen Seite, 

Nantenfrenz, |. Kreuz. 

Nautenftein — Raute im heraldis 
ihen Sinne, 

Rautenftich, ein Stidftih, welder 
Heine Vierede bildet. 

Nayirt (dom franz. raye, geitreift) 
find Garne, die freifenweife in berichies 
denen Farben gefärbt find. Wgl. Om: 
brirt, 

Nealgar, rother Arjenik, Product 
aus Arjen und Schwefel, welches je nad 
dem Grade der Schwefelung des Arfens 
verjchiebene fhöne, aber giftige, wenig 
haltbare und mit anderen Metallfarben 
nicht zu mijdende Malerfarben Liefert, 





Kautenförmig — Recompagnage. 


Reaumur’fces Porzellan, 
glafung. 

Neautographie, ein neues, von Marz 
tens in Hamburg erfundenes Werfahren, 
um eine Autographie mehrmals oder aud) 
erft nach längerer Zeit auf ben Kithogra- 
phifhen Stein, Zint 2c. zu übertragen. 
Dan fchreibt ober zeichnet mit einer Aufe 
Löfung von Chromalaun mit einem Farbe 
ftoff in Waffer auf das mit Gelatin oder 
Albumin oder einer aus beiden Stoffen 
zufammengefegten Maffe überzogene Pa- 
vier. Die getrodnete Zeichnung wird mit 
einer dünnen Schwärze bededt und in 
Waffer gelegt, weldes die Schwärze auf 
den nicht bezeichneten Theilen des Par 
piers auflöft, fo dafs fie mit einem teihem 
Schwanım weggewvajchen werden Tann, 
während fie auf der Zeihmung haftet, 
aber dur Preffung auf bie Drude 
platte übertragen werben Tann, ohne 
daß bie YOriginalzeihnung darunter 
fitte, 

Nebenfchivarz, i. Frankfurter Schwarz. 

Nebns, ber, |. Vilberräthfel. 

Röchaud, ber oder das (franz), 
BWärmpfanne, Glutpfanne; doppeltwandige 
Schüffel oder Platte zur Aufnahme von 
heißem Waffer, weldes bie auf den N. 
geftelften Speifen warın erhält. 

Nechen, Vorrichtung am Webftuhl, 
welche den Schüßen hin» und hertreibt. 
In der Heraldit = Turnierkragen, 

Necht bei Werkzeugen vgl. Link, 
Nehte Seite, im rehten Sinne, 
dgl. Gegenfeite, im Gegenfinne, 

Necht® und Tinfs in der Belchrei- 
bung von Kunftwerten find dom Vejchauer 
aus gedacht, in ber Herafbif umgefchrt; die 
Vorftellung ift aljo bei der Vefchreibung 

eines Gemälbes: eines Wappens: 


| n 8 


[en 

NRecompagnage, die (franz. 1e), in 
brofchirten Geiveben die Bindung des 
Figurjepuffes bure) einzelne Fäden. 


f. Ente 


Redende Figuren — Neisjstieinodien. 


Nedende Figuren, 
Wappen, 

Nedendes Wappen ift ein Wappen, 
weldes fi durd; eine oder mehrere ver 
dende Figuren auf ben Namen des 
Wappenträgers bezieht; 3. ®. Wappen 
der Familie Hornberg: Jagbhorn und 
Bergipige; Hornftein: Hirfhgetweih, und 
Stein; Lemblin: ein Gotteslamm; Sätte- 
fin: ein Sattel. 

Nedingote, die (franz., vom engl. 
riäing coat, Neitrod), in der zweiten 
Hälfte bes XVII, Jahrhunderts von ben 
Franzofen nach englifher Mode anger 
nommener langer Oberrodh, 

Reduciren (vom Lat), verjüngen, 
verfeinern. Daher Meduction, Verjii 
gung, Verkleinerung. 

Nefleg, der, Wiederigein, |. Schate 
ten, 


f. Rebendes 





Reformationsgulden, Neforma 
tionsthaler, Denkmünzen auf bie Juz 
biläen ber Reformation 1617, 1717, 1817 
geprägt. 

Regal, Papierformat von ungefähr 
67-81 Gentimeter X 53—58 Gentinteter 
Größe, 

Regenbogencjalcedon, Varietät bes 
gemeinen Chalcedon, welche gegen das 
Kit gehalten irifir. 

Regenbogenguarz, Regenbogen: 
fein, Vergergftall, in welchem ein Sprung 
derartig liegt, daß daS durchfalfende Licht 
die Regenbogenfarben Hervorbringt. 

Regenerationsverfahren, f. Petten- 
Iofer. 

Regifter, Modelle und Patronen, nad) 
weichen gearbeitet wird; — im Mittel: 
alter ein zu foftbaren Yucjeinbänben ge: 
höriger Halter, an weldem mehrere 
Schnüre als Buchzeichen oder Merkbänder 
befeftigt waren; — auch Bezeichnung 
eines Papierformates don ungefähr 
50-55 Gentimeter X 443%, Gentis 
meter Größe, 

Regufinifches Metall, reines Metall 
ohne fremde Beimengungen. 
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Nehfuf, ein von Porzellanmalern ges 
braudhter Breiter, fchräg zugefchnittener 
Binfel aus Zltishaaren, 

Reja, die (ipan.), das Gifengitter, 
ganz bejonders aber Gitter, wie fie in 
befonderer Schönheit aus dem XVT. 
Jahrhundert ftammende Capellen ber 
Hauptfichen in Toledo, Sevilla, Gra- 
nada, Salamanca 2c. abfchliehen. Die 
Kunftichloffer, welche jolhe Arbeiten lies 
ferten, hießen rejeros. 

Meiberdru, früher Abbrüde von 
Holze und Metaiffchnitten ohne Antven- 
dung ber Preffe. Auf bie mit farbe 
(Lampenruß mit Waffer oder mit Del 
angerieben) bejenchtete Form legte man 
das feuchte Papierbfatt und bearbeitete 
deffen Nücjeite mit dem Neiber, einem 
mit Thierhaaren ausgepolfterten Leber: 
halten fo lange, bis bie Eräabenheiten 
der Form fi in das Papier eingebrüdt 
und dabei bie Farbe an dasfelbe abge: 
geben hatten. Diefe Eindrüde und bie 
durch das Neiben hervorgebrachte Glätte 
ber Nüdfeite des Papiers machen folde 
Drude Zenntlich, wie fie das Vebruden 
der Rüdfeite unausführbar machten; aus 
bem Teßsteren Grunde Hebte man, ment 
nicht Gingelblätter, fondern Bücher jo 
hergeftelft werben follten, bie einzelnen 
Blätter mit den Midjeiten ameinanber. 

Neichsapfel, Neicheinfignien, f. 
Neichstleinodien. 

Neichsrfeinodien, die bei ber Krö- 
mung ber römifchebeutichen Staifer ges 
brauchten Abzeichen ber Kaiferwürde, ur= 
fprüngfid) in der Krömmgsftadt Aachen, 
fpäter theifweife in Nürnberg verwahrt, 
feit 1797 in Wien, beftehen aus ber 
Krone (angeblich Karl’S des Großen), dem 
Scepter, dem ReichSapfel, ben Schwerter 
Karl’ d. Gr. und des heil, Mauritins, 
den Sporen, dem priefterfijen Srömungs- 
ornat. Auch bei der Nrönung ber Könige 
von SFranfreid) fpielten eine Strone und 
ein Schwert Karl’s des Großen mit. Das 
Vorbild ber europäiihen Krönungsceres 
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monien find in den Hauptjahen die 
byzantinischen. Die ungarifchen Stroi 
infignien werden auf Stephan den 9 
Tigen zurücgeführt. Der Reichsapfel, eine 
Kugel, welche als Zeichen der Weltherr- 
haft auf der finfen Hand ruht, war 
f&hon bei den römifchen Ktaifern feit Ca- 
racalla üblid. 

Reif, Ning, Treisförmig umfcliehen- 
des Band; in der Mrdjitektur ein Meiner, 
als Verbindungsglied dienender Rund» 
ftab; in der Heraldik: Neif am Helm 
= Bügel, 

Neifen, reifeln, mit ZFurden der: 
fehen, canneliren. 

Neifeoet, Neifenrod, aus Reifen 
gebifdetes glocenförmiges Untergeftelf 
zum Ausfpannen des Frauenrodes, zu. 
erft im XVI Jahrhundert in Frankreich 
(0gl. vertugadin) und zufegt ebenda um 
das Jahr 1855 als Grinofine auf 
getommen. 

Reigenhammer, Hammer zum Rei- 
hen, d. i. Austreiben des Bodens tiefer 
Kupfergefähe. 

Neihenweis geipitst Heiht ein Wapr 
penfchild, welder fchräggeviert und noch 
außerdem in die Länge oder in bie Quere 
mehrmals getfeilt ift, fo daß Neihen 
von Spigen entitehen, welde entweder 
nad) unten und oben oder nad) den beiden 
Seiten getehrt find. 

Neiperbufch, Neiherftug, aus den 
Kopf: ober Nüdenfebern verfchiebener 
Reiherarten zufammengefegter Federbuich, 
auch Nahahmung eines joldhen aus Mer 
tallfäden, gefponnenem Glafe u. a. m. 
Qol. Aigrette, 

Neined Fach Heißt in der Weberei 
ein Fadı, wenn Ober und Unterfach zwei 
vollftändige Ebenen bilden und feine 
den des oberen in das Interfad) hinein- 
hängen. 

Neingold, feintes ufarätiges Gold. 

Neinfchneiden, in ber Holzbildhauerei 
das Vollenden des Schnigwerts mit 
Mefjern, Rafpeln 2c. 











Reif — Reitzeug. 


Neinfieden, das Silber in verbünnter 
Schwefeljäure weißfieden. 

Neifealtar, der, |. Altar. 

MNeifekelch, ein Stel, welder ent: 
weder fo Hein oder zum Außeimander 
frauben eingerichtet ift, daß er in ein 
Futteral gethan und auf Reifen mitger 
nommen werden fan. 

Neispapier, irige Benennung der 
Hinefiihen, zur Blumenfabrication und zur 
Aquarellmalerei benugten feinen, weiben, 
förnigen Blätter, welche aus dem Wurzel: 
marf verichiedener Sumpfpflanzen ge 
icpnitten werden follen. 

Neisporzellan, hinefüches Porzellan 
mit burdKbrodenem Ormament, beffen 
Deffnungen durd) Glajur ausgefült find. 

Neifahle, Neigeifen, fpiges ftähler: 
ne8 Inftrument zum Gradiren bon Linien 
in Metall oder Holz. 

Neifblei = Graphit. 

Neifen, das Zerfpringen, Berften vor 
Stahl durch ungleihförmige Zufammen- 
ziehung beim Härten, von Holz beim 
Austroduen, von Thonwaaren in Folge 
zu fchnelen Vrennend ober zu jdneller 
Abrühlung; — das XAuffchneiden ber 
Noppen jammtartiger Gewebe; — das 
Einrigen von Numenzeichen in bie Buchen 
ftäbe, und darnah: Schreiben, Zeichnen, 
in welcher Bedeutung fid) das Wort er 
Halten Hat für geometrifches Zeichnen: 
anfreißen und in den Ableitungen Abrib, 
Aufriß, Grundrig. 

Reitnagel, an der Drehbant ein ftar: 
fer cplindrifcher Gtift mit Stahlipike, 
welcher fich an der beiveglichen Doc, dem 
Neitftod, befindet und zum Einfpannen 
längerer Gegenftände dient, 

Neitzeug, bie gejammte Ausräftung 
des Pferdes, dom Mittelalter bis gegen 
das XIX, Jahrhundert Gegenftand reichen 
und gebiegenen künftlerifchen Schmudes, 
an befien Herftellung fi) die verichiedene 
fien Arten der Technik betheiligten: 
Schneider, Treib-, Nähe und Flechtarbeit 
in Leber für die Sättel und die Zäu 





Relief — Reliquiarium. 


mung, Eifenfehnitt, Treib-, Guß-, Niello- 
Eämelzarbeit, Negung, Vergoldung, W 
mutfmalerei für bie Metallzierrathen, 
Gebiß, Steigbügel u. f. w., Seiden- und 
Golbftiderei für bie Sattelbeden, Elfen: 
beinplaftit, Jutwelierkunft zc. Im fpäteren 
Wittelalter zeichneten fid namentlich die 
burgundifchen Prachtiwerte auf biefem 
Gebiet aus, feit der Renaiffance Herrichte 
einerjeit8 bie italienifche, anbererfeits bie 
srientafifche Richtung vor. 

Relief, das (franz, ital.: rilievo, 
vom fat. relevaro, erheben), erhabene Ar- 
beit, Bilbhauerarbeit, welche die Figuren 
oder Ornamente förperlich aus einer 
Gbene, dem SHintergrunbe, Hervortreten, 
aber nicht völlig rund erfcheinen Läßt. 
Grhebt fidh die Darftellung nur wenig 
über den Grumd, fo ift bie& Alachreliet 
(basrelief, basso rilievo), treten die Stör- 
der etwa Halbrund hervor: Hochrelief 
(hautrelief, alto riliero), die zwWiidjen ben 
beiden Grenzen Tiegenden Grabe werden 
im Deutfchen meiftens mur Melief, bod) 
ud, Halbrelief (demirelief, mezzo ri- 
Kiovo) genannt. Doch Tommt in der fpät 
ten römifchen Stunft umd wieder feit der 
Hohrenaiffance auch ein übertriebenes 
Voöhrelief zur Anwendung, in welchem 
einzelne Theile, 5. ®. Köpfe, Blumen 2c,, 
foft völlig rumd gearbeitet find; ferner 
nimmt die neuere Kunft häufig mehrere 
Genen, order, Mittel: und Hinter: 
grund, für eine Mefiefdarftellung an, 
während bie Griechen alle Geitalten de3- 
felben Bilbiverfes in einer Ebene erfcheie 
ven ließen. AUS unzuläfiig gilt bas über- 
fiebene Relief and) jegt noch in ber 
Nebailfenrkunit. 

Reliefcopirmafchine, bie von Adilte 
Gollag in Paris um 1830 erfundene 
Najhine mit zwei Stiften, deren einen 
mon fenkrecht über ein Melieh (Medaille 
der dgl.) in parallelen Linien Hinführt, 
welche Vervegungen fidh durch einen ziveis 
ten Stift auf eine grumbirte Supferplatte 
derart übertragen, ba die Abftände ber 
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Linien in ben höheren Partien weiter, in 
den tieferen geringer werden, im Abbrud 
mithin bie eriteren heller, die Iepterem 
dunkler erfcheinen. Vgl. Collasmanier. 
Neliefdrud, Heritellung erhabener 
Darftellungen durch; Preffung auf Papier, 
Pergament, Buchbinderleinen, Leber u. |.to., 
vorzüglich noch in der Vuchbinderei als 
Blinddrud im Gebraud. Vgl. Woodbury. 
Reliefemail, |. Gmail. 
Relieigravirmajchine, eine Stord- 
icnabelvorrihtung, um von einen Melief 
eine treue vergrößerte ober verkleinerte 
Gopie zu nehmen. 
Relief sating, j. Neliejitiderei. 
Neliefichmelz, |. Email. 
Nelieffpigen (ital. punti a rilievo), 
venezianiie Spigen mit erhabenen ober 
aud völlig frei gearbeiteten Blumen. 
Nelieffticerei, Stiderei über Unter 
lagen, welche den Figuren Störper geb 
Diefelbe ift namentlich bei Mehgewäi 
dern u. dgl. vielfad) zur Anwendung 
Tommen, um Menfchene und Thierfiguren 
über den Grund und das Ornament zu 
erheben. Man modelfirte folhe Figuren 
förmlich aus feuchtem Tud) und in din 
nem Leim aufgeweichtem SKartenpapier, 
überzog fie mit Taffet, und überfticte fü 
endlih mit Seiden- und Golbfü 
relief satin‘. Für gewöhnfiche Goldftic 
rei wurden die erhabenen Partien mit 
freuzweifen Sagen groben Zivirns unters 
Tegt, welche man mit ben Poufficitod 
ober &bauchoir (j. d.) nad) Bedarf formte, 
Reliquiarinm, dag (mittellat.), jedes 
Vehältnib für Ueberrefte von den Gebeir 
nen, Haaren 20. beiliger Perfonen oder 
don Gegenftänden, welche zu jolchen in 
Beziehung ftehen (Stleidern, Marterwerte 
zeugen u. f. !.). Die Formen der R 
guiarien find fehr verfchieben: eigene 
Schreine oder Käften, und zwar in Ge- 
ftalt von Sarfophagen mit flachen oder 
dachförmigem Dedel, oder von Sirchen; 
Kreuze, gewöhnlid) für Partikel vom 
Kreuze Chrifti; Scheiben ober Tafeln; 
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VBüchfen; Mebaillons; Selhe, in beren 
Knauf Reliquien angebradht find; DMon- 
ftrangen oder DOftenforien mit aufrecht 
ftehendem ober Tiegendem Glaschlinder 
ober Glasmedaillon für die Reliquie; 
Behälter, welche die Form bes Glicbes 
haben, von welchen ber Kochenfplitter 
herrüßt, twie Köpfe, Vüften, Arme, Hände, 
Füße, 

Neliquienaltar, der Altarauffah, 
welcher Neliquien enthält oder zum Auf 
ftellen von Neliguiarien eingerichtet ift. 
Vol. Altar. 

Neliquienarm, Reliquienhanpt 
oder Kopfreliquiar, Reliquienkaften, 
Reliquientelch, Reliquienkrenz, Re 
Tiqnienmonftranz, Nefiquienfchrein, 
Refiguientafel — j. Neliquiarium. 

Nemebium, der (lat: Hülfsmittel), 
eine Heine, geftattete, Abtweihhung von ber 
dorgefchriebenen Legirung einer Münze. 
Dot. Toleranz. 

Nemife, bie (franz), am Webftuhle 
bie Gefammtheit ber Schäfte einfchliehlich 
der Xorrichtung zum Mufhängen ber 
felben. 

Renaiffantee, die (franz, ital. il rinas- 
eimento), Wiedergeburt, Wiebererftehen, 
Bezeichnung der Eulturperiode vom Auß- 
gange bes Mittelalters 6i8 gegen bas 
Ende des XVIL. Jahrhunderts, vorzüglic) 
aber des in eben diefer Zeit fi) voll» 
gichenden Unfhtounges in dem Gefanmte 
Haratter der bildenden Kunft. Zumächit 
wird bei dem Wort an bie Wiederbele- 
Sung der antifen Kunftformen und deren 
mehr oder weniger freie Umbildung ges 
badıt. Diefer Proceh fteht aber im innige 
ften Zufanmenhange mit dem im Mittel- 
after vorbereiteten Stubium der Philo- 
fophen, Geichichtjchreiber und Dichter 
des Altertums und ber Aneignung an: 
tifer Vorftellungen in Religion und Po- 
Kit, — mit dem ımmittelbareren Eins 
wirken der Bildungselemente des ojtrömis 
fehen Neiches, feit deffen Sturz und ber 
Groberung Nonftantinopel® durd) die 








Retiguienaftar — Nenaiffance. 


Türken und ber baburd) veranlaßten Auß= 
wanderung griedjifcjer Sünftler 2. nad) 
Wefteuropa, — mit ber Entdedung eines 
neuen Welttheils und der Verbreitung 
von Welt- md Menjcentenntniß über- 
haupt dur) Häufigere Neifen, — mit dem 
Erivadjen des Sinnes für landfchaftliche 
Schönheit 2. 2. NMenaiffance bebeutet 
daher nicht einfeitig die Bildung des 
Formgefühls an antifen Vorbildern, wie 
eine foldhe jhon für die Entftehung ber 
tomanifhen Baukınft und dann für bie 
Rlaftit der Pifani zu conftatiren ift; viel- 
mehr bemädjtigt fi) die Kunft auch neuer 
Ioeenkreife, entlehnt dem Alterthum bie 
Götter und Heldengeitalten, erweitert 
nad allen Seiten hin das Gebiet bes 
Darftelldaren und weit, mit durch tech 
nifdhe Fortfehritte, ber Malerei eine be- 
vorzugte Stellung an. Neben diefer ent: 
ftehen die veproduceirenden graphifchen 
Stünfte, durch welde bie neue Stunftride 
tung in bie weitejten Kreife getragen wird. 

Die Heimat der Nenaiffance ift Ita 
Hien, von vo au8 fie erft um 1500 gegen 
Norden vorbringt; in Deutfchland, Frant- 
veih u. |. ww. findet fie am mittelalter- 
lichen Stil, am Vollscdarakter und den 
VBehingungen bes Klimas und der Lebens: 
weife einen Wiberftand, welder ihr ter 
fentlich andere Züge aufprägt. 

Man unterfcheidet übera! die drei 
Stadien der Frühe, God» und Spät 
renaiffance, doc fällt deren Gintreten 
der Zeit nad) in den verichieenen Län: 
dern nicht zufammen, Die Frührenaiffance, 
melde fid) mit jugendlicher Unbefangen- 
heit von den antiken Formen bas, mas 
ihr zufagt, aneignet, begreift in Ztalien 
das fünfzehnte Jahrhundert (Quattro- 
eento); bie Hochrenaiffance, welhe nad) 
ben aus dem Studium der Antike aufs 
geftellten Stilgefegen arbeitet, die. Zeit 
von 1500-1580 (Cinquecento); und dies 
fer folgt, da8 XVII. Jahrhundert une 
faffend, bie Spätrenaiffance oder das 
Baroeco. In ben übrigen Ländern bes 


Rendomont — Neflaueiren. 


ginnt bie Betvegung erft ım XVI. Jahre 
hundert. Zum Theil mod) fbäter fi 
gen berfelben bie geiverblichen 
melde in vielen Gegenden zäher fefthakten 
an dem gothjcen Aufbau fowwohl, wie 
an ben entfpredjenben Orttamentfornen, 
oder and, Sänfen und Spipgiebel, Ara- 
desten md nafnraliftiiches Blattiverf 2c. 
nebeneinander beftehen Laffen. 

Renflement, das (franz.), die Süu- 
manferweltung, Entafis. 

Reunzeng, der, bie für eine befonbere 
Art des Turniers, das Yundrennen, ber 
fünmte Plattenrüftung des XVI. Jahr: 
Gunderts, beftchend aus ben Nenufut 
ait Schien für Stien, Kinn und Naden, 
Lrufftüch, Wandjreifen und Schienen 
ihöhen. 

Rentoiliren (vom franz.), auf neie 
Leinwand bringen, nämlich ein Delger 
mälde. Zu dem Cube überkiebt man ge: 
wögnlich zunächft. die Malerei mit feiner 
Keinwand mittelft gewöhnlichen Mehl: 
!eifters, feirchtet dann die alte, |hadhafte 
einwand auf der Nüdfeite an, bis fie 
vorfchtig abgelöft werben fan, erieht 
efe Durch neue, bie mit Sfeifter auf bie 
Ndfeite der Grundirung, begiehungstweife 
Ye Maferei felbft, Defeitigt wird, und 
weicht endlich bon der Worberfeite bie Kein- 
and, welche nur als Halt während der 
Frocebur gedient Hat, wieder ab. 

Repfif (ital. replien), Wicherhotung, 
in der Stunftfprache Vezeichmung eines 
Gemätdes ober einer Seufotur, welde 
der Meifter felbft mehrmals ausgeführt 
Sat, u. zi0. in genaner Wiederholung des 
aften Ggemplars oder auch mit Verlnd 
zungen. Die Neplit unterjejeibet fi) bem- 
nach von ber Gopie. 

Neprodueiren (vom lat), in der 
unfipragie ein Wert af mechanifchen 
Wege verbielfältigen, fei c8 duch den 
Abdruck von einer geftochenen, gejchnitter 
men 2, Platte, durd) Abgüiffe aus einer 
Form, anf dem Wege der Gafvanoplaftit 
ober ber Photographie u. |. w. 


Beatstepiten ker Aunfgemerkr. 
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Röseau, ber (franz.), der Nebgrumb, 
in welchen bei Möppelfvigen die Blumen 
eingearbeitet werden, und der aß bier- 
ober jehgectigen Majchen beftehend ent- 
weder getföppelt oder mit der Bobbinet- 
majchine Hergeftellt 

Neferbagen (vom franz.) nennt man 
Materialien, weldie auf Porzellan, das 
mit farbiger Glafur überzogen werben 
foll, aufgetragen werben, um von ber 
ftinmten Stellen eben jene Farbe fern- 
zubalten, oder um in farbigen Gründen 
weiße Stellen anszufbaren. Im erfteren 
Falle bedient man fh geiehmolzenen 
Talgs oder einer ftarfen Löfung von 
Schellad in Weingeift, Veide Mittel 
ihligen, fobald fie froden find, den 
Scherben gegen das Gindringen der Gla- 
für, werden im Verglühofen ausgebrannt, 
woranf man die Glafim ebenfo fhlen 
und dan das Stü in weihe Glafur 
tauchen Tann, welche ar auf ben rejer- 
virten Stellen Haftet. Auf gemalten Grün- 
den bebedtt man, joald bie Farbe troden 
ft, die betreffenden Stellen mit in &a- 
dendelöf angemachtent zothem Lack oder 
mit einem Gemifd aus Streibe und 
Gummi, welche den Grund auffangen, 
und mit bemfelben weggeivifcjt werben 
tönen. 

Nefervebeigen, Beizen, welche einen 
gewebten Stoff gegen das Gindringen 
der Farbe in Die Tertilfafer jchügen, jo 
dafs der gefärbte Stoff nad) Entfermung 
der Beige am den von Diejer bebedit ger 
wejenen Stellen die natürliche Farbe zeigt. 

Reftauriven (vom lat.), wieberher: 
ftelfen, Vejhädigungen at einem Kunft- 
werte ausbeffern, ergängen. Gemölde wer- 
den reftaurirt durch Wiederbefeftigung 
von Zarbenftellen, welche fid) von dent 
Grunde gelöft Haben, durch Wegnehmen 
des trübgeivorbenen Firniß, ducd) Neger 
neration (bgl. Pettentofer), durch Bona- 
fen von Stellen, auf welchen bie & 
derfchtounden ift, durch Nentoiliren (j. d.), 
Teiper Häufig auch durd) döffiges lleber 
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malen; Arbeiten der Plaftit durch, Grjag 
fehlender Glieder 2. An antiten Statuen 
oder Statnengruppen, welde unvollftäne 
dig auf uns gefonmen find, erftrecten fich 
bie Neftaurationen wicht felten auf ehr 
umfangreiche Ergänzungen, weldie auf 
mehr ober weniger gewvagten Combinaz 
tionen beruhen. In wiffenfchaftlich vers 
walteten Sammlungen, 5. . im Loudre, 
wird in den Aufichriften genam angeges 
ben, was alt und was Neftauration it. 

Retable, der (franz.), ltarbild, 
Schreinanffas, auch Antependhum, j. Altar. 

Reticella (ital.), Negchen, genchte 
Arbeit. Neticellafpigen, f. punto a 
reticella. Neticellagläfer — geftridte 
Släfer. 

Reticulum (fat.), Ne, Negarbeit, 
Hätehverf, das Haarneg der alten Nös 
merinnen. Daher franz. rötienle, verberbt 
in ridieule, Urbeitsbeutel der Frauen, 
Striebeutel, Roticulatum opus, neart 
ge3 Mauerwerk, Reticulirtes Glas = 
geitridtes Glas. 

Netoncyiren (vom franz.), ausbefjern, 
nachhelfen, an einem Gemälde, einer Lie 
thographie, einem teranıiichen Product 2c. 
Heine Mängel ausgleichen; au über: 
malen. 
etrograde (vom fat), rüdlü 
Schrift, von der Nechten zur Linten Tau: 
fend. 

Reverböre, ber (franz), Metal 
ihirm, welcher Hinter einer Flamme a 
gebracht ift, um die nach hinten fallen- 
den Lichtftrahlen aufzufangen uud zurlid- 
auverfen; Hohlipiegel. 

Nevers, der (vom Lat.), die Nüdjeite, 
Schrift: oder Wappenfeite einer Minze 
ober Medaille, Vgl. Avers. 

RhHamnusgelb, |. Gelbbeeren. 

RHeindiamansen, Nheinkiejel, im 














Slajchen, 
Feience genamnt, die in perfifchem Ge: 


Ktrüge, Bafen von 












Retablo — Niedenburger Weißgeidirr. 


fchmad mit Gmailfarben becorirt und 
vorzugsiveis auf ber Jnfel Mhodus, aber 
wie es fcheint jpäter am verjcjiebenen 
Orten Vorderafiens, fabriciet worden 
find. Das Pflangenornament Herricht ent: 
eben vor und zwar begegnet man an 
häufigften Nelken, Rofen, Tulpen, aber 
auch ganz phantaftijchem Ylattwert. Die 
Glafur hat meiftens einen grünlichen oder 
Hläulichen Stich, für die Decoration find 
ichtes Nupfergriin und. did aufgetrane: 
nes Braunroth dharateriftiid.  Stüde 
mit theifweifer Vergoldung find jelten. 
RHodiferhofz, dichtes, hartes Hol; 
von gelber ‚Farbe ud roth geflammt, 
kommt aus Oftindien und eignet ih u 
Heinen Tifchler- und Dredhälerarbeiten. 
Rhodonit (vom griech. rhodon, Rofe) 
der Name des rothen Mangantiefes, 
welcher in größeren Maffen bei Kalbe: 
tinenburg vortommt und tie der Malc- 
it zu Vafen, Platten 2c. verarbeitet Wird. 
NHoikos, Nhockos, griehiicher Ar: 
itett und Bildhauer von Samos, wird 
mebft feinem Cohne Theodoros als 
Grfinder des Graguffes bezeichnet. Cr 
fol ungefähr um 600 dor Chr. gelekt 
haben. 
Rhus, Sumad, Gjjigbaum, in 
den Ländern des Orients Heimtich, (ieert 
in verfcjiebenen Arten den für die Ger: 














| Berei und Schwarzfärberei wichtigen Sız 


mad), rhus cotinus das Fifetholz, rhus 
vernieifera den japaniichen Lad, rhus 
succedanen das japanijche Wachs, 
NHYton, das (gried.) — Zrinfhort. 
NicytHofz, eine Leifte am Nuthhobel, 
weldje diejen in der Richtung erhält. 
Ridean (franz.), Vorhang für je: 
ter, Belt, Bühne x. 
Ridioule, f. Reticulum. 
Riedenburger Weifgeichirr, af 
der fogenannten Niebenburg in Salzburg 
im XVII, Jahrhundert fabrieirte Faienee 
mit blauer, violetter oder mehrjarbiger 
Malerei auf weißem Gmailgrumde, ber 
gleichen auf Kichtblanem oder granblauen 


Riebfamm — Ringfänle, 


Grunde, endlich mit grawitartig violett 
geiprigtem Grunde, Als Marken kommen 
vor I. M. (Jakob Moier), SB und +5 
Salzburg), P I (Zat. Pifotti). 

Riedfamm, j. Niet. 

Riegelhaube, in mehreren Gegenden 
Baicns zur Volfstracht gehörige geiticte 
Haube, and) Schleierleinhaube, welcher 
Musdrud, fotwie bie Ableitung des anderen 
vom mittelhochdeutichen rigel, Schleier, 
darauf deutet, dab uriprünglich cin 
Schleier dazu gehört Haben muß. 

Riemen, in ber Architektur ein Heiz 
ne als DVerbindungsglied dienendes 
Vlöttchen. Vgl. Bandverihlingung. 

Riemenfchneider, Tilmann, ans« 
grseihneter Steine und KHolzbildhauer, 
welder im Ietten Viertel des NV. Jahr: 
hunderts u, f. vornehmlich in Würzburg 
Yätig war. Sein Haupttvert ift das Grab 
mel des Skaifer$ Heinrich IT. und defjen 
Gemahlin im Dom zu Bamberg. 

Riefe, f. Fiale. 

jen, der, das Niejeltud, ben 
Kvf md die Schultern einhüllenbes 
Tuch, Frauentraht im XV. und XV. 
Jahrhundert, 

Riesgelb — Naujhgelb. 

Niephänge, Tefürmiges Hofsgeitell 
zum Trocnen der feuchten Papierbogen. 

Niet, Nietblatt, Nietfamm, am 
Aebftuhl ein Rahmen, weldher mit feinen 
Stäben von Mohr (Mietgras, daher der 
Name) oder Metall quer überfpannt it, 
und dazır dient, die durdhgezogenen Stets 
tenfäben in der Ebene gleichmäßig an 
äubreiten und jeben eingeichoffenen Schu 
fnden an ben dorhergehenden Hinz 
Idieben. 

Riffelfeifen und Niffelrafpeln, jind 
bo gebogen oder gefröpft, dafı fidh damit 
Lertiefungen ausarbeiten lafjen. Niffeln, 
Furhen machen. 

Ring, Reif aus Metall, Stein, Fleht- 
wert verfchiebener Art, zum Schmuck der 
Finger, Hanbdgelenfe, Arme, Ohren, int 
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von den Inbianern Sübanterifas und 
der Inieln an der Naje getragen. One 
Zufag veriteht man jedoh barımter mr 
den Singer und Siegeleing, die beide 
fhon bei den afiatischen Lölfern des Als 
terthums allgemein im Gebrauch waren, 
Allianceringe beftehen auS zwei um 
einandergeiwundenen oder _ineinandere 
gehängten Neifen, bie als ein Ming ge- 
tragen werben Fönnen. Vgl. Dreifaltig: 
teitsringe. Ming oder Ningel, in dıte 
jammenfegung mit Aermel, Hanbidub, 
Harnifch, Haube, Gemd, Hofe, Sapıze, 
Panzer bedeutet die betreffenden Nüftungsz 
ftücte ans Kettengeflecht. 

Ringachat, Achat mit ringförnigen 
Zeichnungen. 

Ringel, in Zufanumenfebungen, [- ing. 

Ningfaften, j. Fafl 

Ningffeinod, ringförmige herafdiiche 
Verzierung. 

NRingtluppe, Goldarbeiterwerfzeug 
zum rünnenförmigen Anftiefen der Innen: 
feite eines Ninges. 

Ningkrenz, |. Kranz. 

Ningkrüge, Wurfttrüge, befonders 
Häufig im Sannenbäcerfande fabricirte 
trüge, deren Sörper aus einem Ringe 
beiteht, mit fÄhmalem runden Fuß und 
jentrecht über biejent einem engen Halie, 
feltener mit Heinen runden SHenfeln an 
be festen. Mitunter it in dem Innern 
des Ninges eine Figur, ein Grucifix oder 
anderes Vildiverf angebradht. Den ebers 
gang von den Pilgerflajchen zu den Ming: 
frügen bilden plattgebrüdte Nrüge mit 
von Mofetlen oder dgl. burchbrochenen 
Wänden; natürlich befteht and) bei diejen 
der eigentliche Körper aus einem Ninge, 
Seltene Abarten find die aus zivei ein- 
ander redptwintelig Freuzenden Ningen, 
jotwie diejenigen, die nur die Hälfte des 
zweiten Ringes als Henfel angejegt haben. 

Ningfänfe, eine Säule, deren Schaft 
durch einen ober mehrere horizontale 
Ninge gegliedert Üft, ungefähr wie ein 

















Srient auch der Fußfnöchel und Zehen, 


Nohritab. Dieje Form gehört der Zeit 
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des Meherganges aus dem romanischen 
in den gotHiichen Stil an. An Gewölbe 
rippen berjelben Periode kommen aud, 
Ningftäbe, in entiprehender Weile ges! 
gliederte Nunbftäbe, vor. 

Ningzange, eine Zange, welche im 
Allgemeinen die Geftalt einer Flahzange 
hat, während bie inneren Flächen des 
Mauls der Breite nad) conver geformt 
nd — zum Biegen von Ringen. 

Ninnleiften, Horizontales Bauglied, 
welches von unten mit einer Ausbaudung 
beginnt und in eine Ginbauchung über: 
geht, jo daß ber Durdichnitt fid) fo dars 


fteitt: N 

NRinnziegel, concav geformte Ziegel 
zum Gindeden von Rinnen zwiichen den 
Dachziegeln x. 

Nipidion, |. Fächer. 

Nippen, die Steinbogen, welche wit 
den zwiichen ihnen ausgemauerten Stappen 
das gothilhe Gewölbe bilden, 

Nifalit, das (ital.: risalto), Vorbau, 
Voriprung, über die Hauptfläce eines 
Gebäudes oder arditeftonifch conftruirten 














Mödels 2. hervortretender Theil. 
Ni, T. Reiben, 
Rituwalbücher horbücher. 





Niger, ungefchnittener  Sammet. 
Ninernadeln, die zum Weben desjelben 
gebrachten Sammetnadehn. 

Robbie, |. Della Nobbia. 

Rocaille (franz), Grotten-, Muichel: 
wert, Vetleidung der Wände mit Mu: 
ihefn, Steinen, Norallen u. dgl. m. 

Roooetto (ital.), rochet (franz.) 
— Ghorhemd. 

MNococo (franz.), von rocaille (j. d.) 
hergeleitetes Wort zur Vezeihung des 
zur Zeit Kubwig’s XV. Herrichenden Batı- 
and Ormamentationsftils, in welchem 
Nanten- md Nahmentverk die 
chen Elemente bilden. 

Rocvegleiften, wellenförmig 
jehweifte geiften für Möbel, 

ooon (franj.) — Orlean. 





ge) 








Ningzange — Rmer. 


No, unbearbeitet. Roheifen, Gier, 
welches drei oder mehr Procent Stohlene 
ftoff enthält. Rohfeibe, bie vom Goci 
abgehafpelte, aber noch nicht filirte Seide. 

Rohr, der Hohle Schaft des beutichen 
Sclüffels. 

Nöhre, ein rinnenantig ausgehöhlter 
Dremeihel für Holzarbeiter. 

Ropritreifen, fehlerhafte Längsitre: 
fen in gewebten Stoffen, durch einzelne 
zu ftarfe Stäbe im Nietblatt verur- 
fact. 

Notenfried, 
täben gebifbete 


aus berjegten Nund- 
mormanmifche Lersiee 











omainfcheift, Iateinifche ober An: 
tiouafchrift. 

Romanifche Art nannte man früher 
einen Vuceinband in durchfichtigem Per- 
gament mit untergelegten Gold» oder 
Siberblättchen. 

Romanifcher St, Bezeichnung der 


!Stunfttoeife, welche fi in Welteuropa auf 


Grundlage des römifchen Stils im X. 
und XT. Jahrhundert enttwictelte und bis 
is NIT. Sahehundert fortbeftand — 
eedent zum byzantinifchen Stil geredinet. 
Charakteritiich für bie Architektur find 
das Vorherrfchen der Horigontalfinie (mo- 
gegen mit dem gothifhen Stil die em: 
porftrebende Richtung zur Serrihaft ge: 
Tangte), der Rundbogen, die Säule mit 
ielfältig varüirendem Gapitell, Die Ver: 
mifhung biefes Stils mit Spikbogen: 
efementen ergibt den Mebergangsftil. 
Nonanifirend, frühgothiich, aber 
mod mit Nachklängen des Nomantihen. 
Romano opere — Maitria. 
Nomantiicher Stil, auer Gebraud) 
gefommene Venemmung der Gothif. 
Römer, Trintglas mit nahezu Fugel- 
förniger Euppa, cylindrijcjem Nobus und 
umgekehrt trichterförntigem angefponnenet 
Tube, aus flajhengrünem, braunen, fe: 
tener ranchgrauen: Glaje. Name umd 
Form deinen aus ben Nieberlanden zu 
ftammen. In Holland heist ein foldes 





Römifhe Sänte 


Gla3 nod) jegt roemer, fprid: Nummer, 
ein Wort, meldes, wie das beutiche 
Yummenei (Niederlage griechiicher — „ruz 
mepnfher“ — Weine) an bie türtifche 
Bezeichnung Griechenlands rumi erinnert. 
Mit dem Aufhören der Vorliehe für füb- 
ice fühe Weine mag das Gefäh auf 
den Rheinwein übertragen tworben fein, 
als zu bem gehörig e$ jet betrachtet Wird. 
Vie Deutung der Cippa als Bere, des 
Fubes als ante und der auigejegten 
georehten Verzierungen als Trauben ift 
häteren Urfprungs, wie denn jene Bere 
jieningen urfprünglic als Budel, Yapfen 
%. a. m. vorfommen, Hollänbifche Römer 
ds AVIL, Jahrhunderts, wie fie fi auf 
Gemälden von Hals, Rembrandt zc. fine 
ten, Haben gewöhnlich ganz fchmalen 
Zub und waren auf Metallfaffung bes 
tenet. Im mewefter Zeit hat man den 
Rodus in einen gegliederte Gtänder 
umgebildet, auch Häufig in ganz ft 
witriger Weife andersfarbiges (m 
grünes, rojenrothes u. a.!) Glas benust. 
Römische Säule, meiltens eine der 
torinthifchen nachgebildete uncannelirte 
Sinfe mit reicher decorittem Gapitel, an 
melden amitatt des Aanthus and) das 
Lelbfatt zur Anwendung kommt. Die 
tönifedoriiche Säule har an Stelle 
tes den Gäulenhals marfirenden Ein: 
Änittes einen Ring und über dem Aba- 
198 nod) eine befondere Dectplatte. 
 Römifchgelb ift geglühtes fchweft 
fanres Zint, 

Ronde bosse (ftanz.), runde Plaftit 
im Gegenfag zu Nelich. 

Röntgen, David, Stunittiichler, geb. 
1785 zu Herenhut, F 1807 zu Neuwied, 
bradite e8 in der Holzintarfia zu auf 
tbentlicher Meitterichaft. Cr führte große, 
Ägurenreiche Gemälde monochromatiich 
“us, für die Mobellirmmg vielfache A 
fufungen von brauner Solzfarbe 
ugend. Auch fogen. Sunftfchränte mit | 
Ginfegarbeit umd andere Möbel Hat er in 
Gröberer Zahf geliefert. 





! 
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Rogquelaure (franz.), Neiferod, weis 
ter Ueberrod, nad dem letten Gerzog 
von Noquelaure (1656-1738) benannt, 

Nörftrand, Faience- und Porzellan 
fabrit bei Stodholm 1727 gegründet, 
jegt zur Stadt gehörig, arbeitet in den 
verfchiedenften Genren und hat fi in 
meuefter Zeit durch Baiencegeicirre von 
originellen Formen und eigentbünlic, 
heller Beahung hervorgethan. Die älter 
ven Fabricate pflegen mit dem vollen 
Namen md Datum, bau unter der 
Glafur, bezeichnet zu fein. 

Nöscheneijen, Gilen zum Ausfchlagen 
don Flittern. 

Röfchgelb — Naufchgeld, Anripigment. 

Nofe, in der Architektur ein rundes, 
bfumens ober radförnig geplicdertes 
Fenfter; in der Heraldif eine fünfblät- 
terige Blume, einfarbig oder im Jnnern 
andersgefärbt (andersfarbig befamet, 
bebußt). Vgl. goldene Noje ud Nofette, 

Roseau (fran.: Rode), Nundftad zur 
Ausfüllung von ulencannelirungen, 
auch vohrartige Stäbe, mit Yaub ume 
Minden, wie fie aus der pompejanifchen 
in die neuere Decoration übergegangen 
find, 

Rose Dubarıy, cin Nojencoth, 
welches in der zweiten Hälfte des XVIIL 
Iahrhunderts an Scvresporzellan belicht 
war. 

Noienholz — Rhodilerhof;. 

Nofenfranz, der, Schnur Kügeldyen 
zum Abzählen der Gebete. Der Gebraud, 
ft aus dem Morgenlande, tvo man Mıts 
fheln, Früchte, Augeln aus (wohlri 
dem oder varfünnirtem) Holz, Bei 
bein, Glasfluß, Steine, Korallen u. a. m. 
aufreiht, um die vorgeihriebene Anzahl 
von Gebeten daran abzuzählen, von ben 
Krenzfahrern nad) Europa verpflanst wor- 
den. Der Nofenkranz in der Fatholifchen 
Stirdhe wird in Gefege oder Defaden ges 
theilt, d. he je zehn Stügelchen, deren 
jedes ein Avemaria, während bie größere 
elfte ein Waterunjer bedentet. Dodh gilt 
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diefes Zahlenverhältwiß nur für den) Mofinfarben, rofinroth, früher 
großen und ben Heinen Nofenfranz. Der) gebräuchliche Bezeichnung eines dımfehn, 
erftere oder Marienpfalter zählt fo| dem Garmefin ähnlichen, Noths. Das 
viel Heine Kügelchen, wie der Pfalter Wort ftant von dem mittefpochbeutichen 
wfalmen (150) und dazu 15 größere; |rosin, rojenvoth. 

der fleine Nofenfranz Hat mır 5 Defaden.; Rosso antioo, antiker biutrotherMar- 
Der mittlere Nofenfranz beiteht ans 63 mor mit fchwarzen Flecken und Adern, 
Stugeln, entfpredpenb ber Zahl ber Lebens! MNohftien, der Theil ber jpätmittel: 
jahre, welche die Legende der Zungiran alterfichen Pferderüftung, welcher den 





Maria zufchreißt, und biefe find in 7 
Gefege zu 9 geteilt, Der Nofenfranz ift 
häufig plaftifch oder malerifch verwerthet 
worden. 






britifche 
zeigend. 

Rofenperfen find aus Nofenblättern, 
welche in einem eifernen Mörfer fein jerz 
tieben und dadurd; fchwwarz gefärbt wo 
deu, mit Gummi oder dgl. verfeßt, ger 
formt uud werden zu Nofenfränzen, Hals 
bändern ze. benubt. 

Nofenpiafter, im NVIN. Jahrhune 
dert in Toscana geprägte Goldmünze 
mit drei Nofen auf dem Nev 

Nojenpunzen, Punzen mit tonifch 
ausgehöhlter freisförmiger, mehrmals eins 
geterbter Gndfläd)e, mit welchen blume 


Wappenblume, die Noie, 

















artige Verzierungen in Metall geichlagen | 


werden Lönnen. 

Rofenguarz, undurhfihtiger Quarz 
von mehr oder weniger Lebhaft vofen- 
rotHer Färbung, zu Schnuchaden ver- 
arbeitet, 

NRofenfchlüflel, Schlüfel,  deilen 
Schaft im Durchicnitt eine Rojette bildet. 

Nofenjtahl, Eifen, deijen Umbildung 
in Stahl od wicht völlig durchgeführt 
ift, fo dab das Junere mod) andere De- 
f&haffenheit hat, als die äufere Shhicte. 

Rofenftein = Nofette, f. D 

Nojenziun, feines Zinn, mit 1 Theil 
Blei auf 15 Theile Zinn. 

Nofette (franz.), vofenähnliche Le 
zierung, Yandrofe; ferner = Nojenitein 
ober Naute, j. Diamant, 














| Vordertopf dedtte. 
| Roft, liegendes (bgitterwerk, vot- 
mehmfic) als Getell für Dinge, welche 
fiber der Stohlenglut erhigt werden follen, 
3 B. Geftelf für das Grivärmen der 
Siupferpfatte, bevor ber Cupferftecher dan 
Grund aufträgt, u. a. m.; in der Seiden: 
|weberei ein Rahmen, welcher bein Schwe- 
fen der Stette benugt wird. — Dasielbe 
| Wort bedeutet auch das geröftete oder zu 
|röftende ©: ein gleichlantendes aber 
den freffenden Anfay an Metallen (Gi 














toft, Grünfpan 2c), an Yaumblättern x. 
Edler Roit, j. Patina, 

Nöften, den las mürbe werden 
Tafien, damit bie Baftfafern fich leicht von 
‚den holzigen Theilen trennen; Grjftüce 


durchglühen, damit gewiffe Beftanbiheile 
ich verflüchtigen, andere orpdiren. 

Rojtgelb — Auripigment. 

Rojtkitt, Gifenfitt aus Eijenfeilfpänen, 
Satmiat, Schweielbhumen, welcher mit dem 
\ Giien zufammenroftet, daher jehr Teithält. 

Rostrum (fat), der Schnabel, nor 
mentlich der Schifisfehnabel, ein am Yor- 
deriheif bes römifchen Schiffes angebradir 
ter mefalfener Dorn zum Ancennen Feinde 
fiher Schiffe. Dergleichen von den Be- 
wohuern Yntinms erbeutete Schiffsihnäbtl 
wurden 338 o. Chr. an der Nednerbähne 
auf dem Forum zu Nom angebracht und 
|diefe Yühne feitbem rostra genannt, Co- 
humna rostrata, eine mit Schiffsjhnäbeln 
\assierte Sänfe, gemöhnlidhe Form der 
| Denfmals für einen Sechelden, 
\_Nothbeinhofz, das zähe weile, st 
Drechsterarbeiten geeignete, Holz ds 
Hartriegel, cornus sanguinen. 




















Möthe — Rouen, 


Röthe — Färberröthe, Krapp. 

Rothe engliiche Erde = Engliid) 
Roth. 

Rothe Erde — Oder, Nöthel, Eu 
{dh Roth. 

Rothe Gtätte iit Veigätte, 

Rotheiche Wintereiche. 

Notheifenorker, odriges Notheifenerz, 
zun Poliven von Metallen und zur Ber 
teitung roter Farbe und des Nöthels 
beugt. 

Rothe Kreide — Nöthel, 

Nöthel, Gemenge von Thon 
Gifenorpd. 

Rother Uchat — Carneol. 

Rother Arjenit — Nealgar. 

Rother Schtweiclarienit —) 

Rothe Saalfelder Farbe 
Der, 

Rothes Eedernholz, das Holz von | 
Juniperus bormusiana. 

Rothes Ehenholz, rothbraunes Gre- 
madillholz. 

Rothes Gold, Legivung von Gold 
ad Kupfer zu gleichen Theilen. 

Rothes Mefling, Supfer-Zintlegie | 
tung, in welcher das Kupfer bor- 
berricht, 

Rothe Vergoldung, Vergoldung mit 
„rothem Golde“ (f d.). 

Nothgebfaienes Porzellan, Por: 
jellan, weldes durch Aufblafen des Faı 
benpulvers durd; ein mit Flor geichlof 
nes Rohr vothgeiprentelt ift, 

Rothgieherei, Nothguß, die Herz 
felung von Gegenftänden aus Tombat 
ober rothenn Mefing. 

Rothglas — Realgar. 

Rothhoffit, Ciiengranat, ichwebifcher 
Granat von rother, brauner oder gelber 
Farbe. 

NorHHolz, allgemeine Vezeihmung der | 
tothen Farbhölger. 

Rorh-in-Roth, |. Monodhron, 

Nothmetall, jede Kupferlegirung, in 
welcher Kupfer vorherricht. 

Rothoder = Notheifenoder. 











und 





tother 















Idie 
\Scüfieln und die Kannen mit tulpen- 
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Nothiämiich heikt fämifhgares Schaf- 
ober Ziegenleder, weldyes in der Gährung 
mit einer Brühe von Fernambufholz und 
Alan gefärbt üt. 

Rothichiefer — Nöthel. 

Nothichmiede find Handwerfer, welche 
Kupfer und Supferlegirungen giehen, treiz 
ben und drehen, 

Nothivaare — Terracotta, 

Rotonde (franz), NRundgebäude, 
Rundtempel; Nımdfragen. 

Rotula (lat,), Heines Nad, Scheibe, 
f&eibenförmiges Neliauiariun. 

Rotuli (mittellat. von rotulus), die 
mit den einzelnen Buchftaben des Namens 
Jefus bezeichneten Flächen eines Steldh= 
fnaufes, 

Rotunde (vom lat.) = Rotonde. 

Roucou (franz) — Orlean. 

Nowen, Hauptitabt des Franzöflidien 
Departements Seine inferienre, hatte von 
XV Jahrhundert an eine blühende 
FaiencesFnduftrie, welche zuerft durch das 
Veifpiel von Neverd angeregt worden zu 
fein fcheint, im XVIL. Jahrhundert aber 
einen  jelbftändigen Entwicelungsgang 
nahm. In Schwung gebradt wurde fie 
durd) Edme Poterat, welhem bald zahle 
reiche andere Fabriken Coneurrenz machten, 
Die Fabricate find ziemlid) did, die Emails 
glafur ebenfalls dick und in der Frühzeit 
milchtveiß, fpäter bläulich ud griulich; 
in der Decoration, in welder Blau di 
bericht, doc) aud) Yraunroth, Gelb, Grün 
Vertvendung finden, machen fie orienta- 
tifche, namentlich perfiiche, Motive, ferner 
der Einfluß italienifcher, Delfter umd 
anderer Vorbilder bemerkbar, Bejonders 
haratteriftiich find die Lambrequinmufter 
aus dem XVIL. und die Füllhörner und 
Vlumen aus dem XVII. Jahrhundert, 
Was die Formen anbetrifft, find bejonders 
glichen mit zivei Henfeln verfchenen 




















artigem Körper — hänfig beide zufanmene 
gehörig — bemerfenswerth. Uebrigens 
wurden in Rouen Gefchirre und Hause 
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rath aller erdenklichen Art, Wanbplatten, 
Ofen, Gonfolen und hundert andere 
Dinge in Faience ausgeführt. Im Ner 
volntionszeitalter wurde au die Mode 
der Devifen, Motti x. mitgemacht. Die 
Zahl der Marken von Rouen ift aufer- 
ordentlich groß; zumeift beftehen fie aus 
den Anfangsbuchftaben der Fabrifanten, 
felten ift der Ortsname beigefügt. 

Rouge (franz.), Roth. R. d’Angleterre, 
Gnglifhroth, Braunroth, R. A polir, Polir- 
voth, Parifer Roth. 

Rouleau (franz.), Rolle, Walze, Welle; 
zum Aufrollen eingerichteter Fenftervorz 
hang. 

Nonfeaudrud, Walzendrud in ber 
Zeuge mb Tapetenbrucerei. 

Roulette (franz.), Rolficheibe, Roll: 
räbden, 3. B. zum Aufdruden von Ver- 
slerumgen auf Budeinbände; ein feiner 
ober gröber gezähntes Mädchen, mit 
welchem früher die Kupferfteher in die 
Matte zeichneten: Noulettemanier, 

Royal (franz.: Eöniglic), großes Pa- 











pierformat; in der Weber Scerbanf. 
Nubicell, Rubieill, gelbrichrother 
Spinell. 





Rubin, vother Korund, der näcjt bem 
Diamant Heutzutage wie im Afterthum 
am hödjften gejchägte, demjelben aud) an 
Härte nahetommende, Ehelitein, meift Dun 
felcarmoifinroth mit einem Stid) in’® Viol- 
blau, auch carmin= und vofenzofh, wird 
am häufigften und fhönften in Birma 
gefunden. 

Rubingias, durch Goldauflöfung und 
Zinnorpd gefärbte rothes Glas. 

Rubinfpinell, dunfelrofenrother oder 
hellponccanrother Spinell. 

Rubriea, die (lat.), rothe Exde, Zin- 
mober, Nöthel; dan die rothen Gin 
fafjungslinien, Titel, Weberfehriften in 
Büchern. Daher Nubricatoren, bie 
Schreiber, welche dergleichen ichrieben, 
ober die rothen Jnitilen auf die Teer 
gelaffenen Stellen in Miegendruden 
malten. 











undbungen. 


Rubrum, das (lat.), das Rothe, die 
Ueberfärift; dgl. Rubrica. 

Ruche, die (franz.: Bienenftod‘), eine 
gleihfam Zellen bildende Halatraufe. 

Nücdelaten, j. Ruftelaten. 

Nüceneifen, Rüdenholz, Werkzeug 
zum Glätten bes Nücens eines Buches, 
meldjes geheftet, aber noch micht in die 
Schalen gehängt ift. 

NRücenftüc, der den Nücen bedende 
Theil bes Panzers. 

Rücfiegel — Gegenftegel. 

Nucn = Orlean. 

Nuff, fhwarze poröfe Mafie, welche ih 
unter dem blauen Glaje im Hafen anjegt. 

Nuinenmarmor, italieniiher Marmor 
mit dunfferen Zeichnungen, welche ent: 
fernte Aehnlichteit mit verfallenen Burgen 
zu zeigen pflegen. 

Nuffelafen, das (vlämifch, jpr. Nüder 
Taten), ein Tuch, ein Behang, ein Teppid) 

, welde als Maudbedetung dienen, 
aber nicht feft mit der Wand verbunden 
find, alfo „gerüct“ werden können; vgl. 
Bildiweberei. 

Rund, im Hunden, Rundiwerf, von 
plaftifchen Werken, welhe ben Gegenftand 
in feiner vollen horizontalen Ausdehnung 
barftellen; vgl. Relief. 

Numdbild, |. Panorama, 

Rundbogen, ein Bogen, welcher einen 
Theil einer Streißlinie bejcjreibt; im engeren 
Sinne der Halbfreisförmige Bogen der 
römifcen, romanifdhen und Renaifjance 
Architeltur; im weiteren Sinne jeder nicht 
gebrocyene, aljo aud; der Hufeifenbogen, 
der gebrüdte oder fladje Korbbogen, Stiche 
bogen, endlich der überhöhte oder geftelste 
NRundbogen. 

Nundbogenfries, in ber romaniicen 
Saunft jehr häufige Verzierung unterhalb 
der Gefimfe, aus einer Neihe blinder, auf 
die Wandfläce aufgelegter Mumdbögen 
mit oder ohne Gonfolen bejtehend. 

Rundbogenftil = romaniicer Ci. 

Nundbunzen, Lunzen mit halb: 
fugeligem Ende. 





Runvdrepen — Ruffhe Keramit. 


Runddrehen, Gegenftände von kreiß: 
Ärmigem Durchfehnitt auf der Drehbant 
bertellen, 

Rumdeifen, abgerwdete Bildhauer: 
meißel ober Drehftähle, 

Nunder Hobel, ein Hobel, deifen 
Sohle der Breite nad) cplinbrifch gewölbt 
Üt. Bot. Nundhobel. 

Rundfenfter, yenfter bon Freisrundem 
Unrif, Schjenauge; ift es durch Speichen 
gliedert (tomanifch), fo heiht e$ Nabd: 
fenfter, mit Maswert gefüllt (gothijch): 
Geniterrofe, 

Aundgemäfde — Panorama. 

Rundgejenk, Untere und Obergefent 
nit glindrifcher Vertiefung zum Schwieben 
under Stäbe, 

Rundgejpiegeit heit ein in Schuppen 
getheiltes Wappenjchild. 

NuudHobel, Hobel mit der Länge nadı | 
gebogener Yahn, oder and) ein a8 zwei 
Zeilen zufammengefeiter, deren jeder eit 
ügenes Gifen hat. Vgl. Nunder Hobel. 
Nundiren, einen Goelftein vor dem) 
effettiren abrunben; baher bie Nunbiite, 
tie Grundfinie der beiden Pyramiden, 
us weldhen cin Brillant befteht, die Um: 
fangstinie besfelben. 

Rundifte, j. Nundiren. 

Rundpert, Werkzeug des Gdeljteine 
Ääneiders, |. Gene, 

Anndpfeiler, cin Pieiler don kreiß- 
mndem Durchihnitt, im der engliichen 
nittelafterfichen Architektur, oder ein gothi- 
ider Bündelpfeiler von runden Kern. 

Rundfänle, die freiftehende Säule 
im Gegenfag zu ber mit der Wand oder 
nit einem Pfeiler verbundenen. 

Rundichild, Schild von Ereisrunder 
yorm, vorzüglich bei den orientalifchen 
Villen in Gebraud, und wohl burd) 
diefe in bas Abendland verpflanzt, 3. 8. 
durd) die Mauren nadı Spanien. 
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Rundftab, ein arditektonifches Glied, 
weldes einem Ninge mit Halbrumbent 
Durcjfehnitt entfbricht und vornehmlich 
al8 obere oder untere Begrenzung eines 
Säntenichaftes oder als Hanptbeitandtheil 
des ionifchen, romanifchen 2c. Säulenfußes 
vorkommt; ferner an Gefünfen eine Leifte 
in Geftalt eines halben Gylinders. 

Rundftein, ein rundirter aber nicht 
faffettirter Gdelftein. 

Rundftichel, Stiel mit Freisrunden 
Durcichnitt, 

Rumdtartiche — Rımdicild. 

NRundwert, |. Rımd. 

Runen, die Schriftzeihen der alten 
germanifchen, jfandinavifchen 2. Wölter, 
in Holz, Bein, Stein, Metall x. eingerigt 
(gerifien, vgl. reifen). Die Grundlage der 


Falten Munen war eine fenfrechte Linie, der 


Stab (daher VBuchitab, die in einen 
Buchenzweig geichnittene Nıme), welchem 
kürzere fchräge Gtridje in verichiedener 


| Verbinding angefügt wurden, fpäter auch 





Bunte, St =,4=nt=t, 
Bebufm 
Nunenmünzen,  frühmittelafterliche 


fehtvebifche, däntiche, angelfächfifche Münzen 
mit Runenfchrift. 

Rusbaum, der die Zimmerdeife tras 
gende Dalten. 

Ruf, d. i. die in Staubform in dem 
" Rauıche bei umvolltommener Verbrennung 
Harziger, fetter Stoffe 2. enthaltene Stohle, 
= ımb Delfarbe vertvendet 
amd zu diefem Swede durd) Iangiame 
Xerfohfung von Tannenzweigen, jungen 
"Trieben des MWeinftods, ber Luce, 
aftanie u. a. 1, don Nußchalen, Sort, 
| Weinhefe, Knochenabfällen, ferner dirrch 
das Schtwalcen von Dellampen ober 
Sterzen (dimefifche Tufche) erzeugt. Lergl, 
Srantfurter Schwarz, Lamıpenfchwarz 2c. 

Ruffifche Keramit. m XVII. Ja 









NRundipitlein, in der Heraldif ein 
5 Zeichen ber Marjchallswürde hinter 
dem Schilde aufrecht angebradhter Coı 
mandoftab, aud) deren zwei gefreut. 





Hundert bemühten fic) die Kaiferin Kathar 
|rina von Nußland und König Stanislaus 
August von Polen durd Ausländer die 
| Faiences und Porzellanindnitrie in ihren 
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Ländern in Auffchtwung zu bringen. Je nad) 
der Berfönlichteit der Zeiter arbeiteten bie 
Fabriten in St. Petersburg, im Belvedere 
bei Warfhau, die vom Fürften Gzartorpsfi 
zu Sorec in Wolhpnien gegründete u. a. m. 
in holfändifchenn, deutfchem, franzöftfchen 
Geichmace. Am häufigiten tommen Peters- 


burger Marten vor: C) (Glatharina IT), 


X @tcotai 1), & zanser 11). 


Im neuefter Zeit wird in fog. altruffiichen 
Stil (i. Nuffilcher Stil) decoriztes Gefchirr 











— Ruttengtas. 


Kunft zur Antvendung gebracht, in Email- 
malerei auf Glas und Porzellan, ger 
triebener und. gefchnittener Metallarbei, 





Holsicnigerei 1. 1. 10. 

Nuffchtuarz — Bifter oder Lampen 
ihwarz. 

Rüft, der, Vorrichtung am Brufe 


Harnife) zum Ginfegen der Lanze. 
Rustica (lat.), bäurifches Wert, nis 
Zudeffteinen (1. d.) aufgeführtes Orr 
mäner, 
Rustiques Agulines (franz., ma: 
Grottemvert aus Thon) nannte Palit) 
feine für die Vetleidung von Grotten in 





in verjchiebenen Theilen des Neiches | Gärten fabrieirten Nachbildungen von 
fabricirt. Seftein, Nujheln, Pflanzen, Amphi: 
Nufiiche Mofait, Maladjit und | bien zc. 


Lapislazuli:Mofait als Furuirung von 
Möbeln, Gefäßen und Geräthen, 

Ruffischer Stich, die auch in 
anderen Ländern, 3. 8. in Cchtweden, fi 
liche — Verzierungsweife von Geweben 
dureh theitweifes Herausziehen der Schu 
fäden und Verfhlingen und Umnähen der 
Freigewordenen Stettenfäden in ber Art des 
punto tirato. Vgl. Epikent. 

Nuffischer Seit ift uriprünglich eine 
nationale Umbildung bes biyzantinifchen 
Stils. Defjen harakteriftiihe Stennzeichen 
Find Neigung zur Häufung und Meberladung 
im allgemeinen, Wiederholung der birnz 
oder ztwiebelförmigen Kuppeln, Walmz 
dächer, Vorliebe für Vergoldung oder 
Tupfergrüne Bemalung in der Architeftur, in 
der Malerei fteife Thematifche Zeichmung, 
Anwendung des Metallgrundes, der aud, 
als vergoldetes, gemuitertes, mit edlen 
oder Glasfteinen befegtes Silberbled) (mit 
Ansiepnitten für die Figuren) angewandt 
wird. In den legten Jahrzehnten hat man 
theils die Motive nationaler Weberei und 
Stiderei, teils byzantinifche Verzierungs= 
motive auf allen Gebieten der decorativen 














Nüftkammer, urfpränglic) das Wafien- 
magazin in Schtöffern, Burgen u. |. io, 
jest Beeihnung einer Sammlung alter: 
hümicher und merfwürdiger Waffen und 
Kriegsgeräthfhaften alter Art, 

NRüfttiich, Schenktifch, Gredenz. 

Rüftung (von rüften: zurichten, zur 
bereiten), alles toa$ zur Stamfbereiffchaft 
gehört, aljo Wehr und Waffen, im 
engeren Sinne bie Velleidung des 
Krieges, als Helm, Panzer aus Kelten: 
geftecht oder Platten und Schienen, 
Waffenroc u. f. .; ferner = Armirung 
des Stirdhenfeufters. 

1. Aenıbruit. 
niterraute, enftericeibe. 
die Meffingftäbchen, um 











Nuthen, 
welche die den Flor des Sammeigewebes 
bildenden Roppen geichlungen werben, mit 
einer Lüngsrinne zur Grleichterung des 


Aufichneidens des Flors, ober einen 
feharfen Hafen an einer Seite, weldher 
beim Heransziehen der Nuthe bie Nonpen 
zerfehteidet; — bie Zalze, im melden bie 
Fenftericheiben vertittet find. 
Ruthenglas — Authe. 








8 - Caftfarben. 


©. 


8 auf fi 
die Prögeftätte Troyes, 
Sevilla, 

Saalfelder Grün, arfenhaltige blau: 
grüne Stupferfarbe, 

Sanlfelder Roth, gebrannter Oder. 

Snargemünd, franz. Sarregu 
mines, Stadt in Deutfchfoihringen, ber 
nat durd) die feit dem Lepten Drittel des 
AVIL, Jahrhunderts beftchende Faience- 
iehrit von Mpfehmeider & Comp., welche 
anfangs Imitationen von Marmor, Por- 
Dhte u. dgl. Tieferte, jegt Tafelgeichier 
im Gefcimad des Alt-Strahburger 
briats macht. 

Santperien, jehr Heine Perlen, f. 
Yerlen, 

<äbel, Schwert mit gefrünmter, ur 
iprünglich fichefförmiger Stlinge, fowohl 
in Altertum, als fväter vornehmlich 
Wofie der aflatifchen Wölker, zumächfe| 
con den mit ihmen in Berührung gefonume: 
ven Nationen angenommen und ebenfo 
Wie der Name (magyar. szablya, poln, | 
srabla 2c.) als Neiterwaffe weiter verbreitet, 
In ungarifhen Wappen pflegt er an 
Taten in den Türfenfriegen zu erinnern. 

Sabot (franz.), der im XVI. Jahre 
hundert aufgefommmene vorn breit abger 
kumpfte Schuh, Kufmanl, 

Sächfiich Blau it eine aus Stupfer- 
Yitriof Dargeftellte giftige Farbe, oder 
ad = Smalte, 

Zächfiich Grün, eine aus Zubigo 
md Gelbholz gemifchte Farbe zum Färben 
der Wolle, 

Sacramentöhang, ein im NV. Jahre 
hundert aus dem bergitterten Wand 
rante für die geweihten SHoftien here 
vorgegangeneß firchliches Bauvert in 
ehreren Geichoffen, deffen zweites jenen 
Schrank erjegt, das Ganze befonbers in 
hrätgotbifchem Stil aufs reichte mit 


ngöfifcjen Münzen bedeutet 
auf fpanifchen 























Saoro catino (ital.), Heilige Schüffel, 
f. Gral. 

Saffian, das feine narbige, gerippte 
ober geförnte Ziegen» und Schafleder, 
Maroguin, Gorduan. Daher Saffian- 
Papier = Maroquinpapier. 

Saflor (engl. saflower, ital. astiori, 
vom perf.sarab, za'farän, erocus), die 
Düthen der Färbediftel, Carthamus tinc- 
torius, welche aus Imdien ftammt, im 
Orient, in Süd und Mitteleuropa aus 
gebaut wird; fie Fommen getrocnet md 
gewöhnlich zu Kuchen zufanmengepreht 
iu den Handel, oder aud) das Product 
aus benfelben, das trodene Saflorroth, 
Garthamin, oder ber flüffige Saflor- 
carmin. Am reihften an Farbenftoff ift 
der ägyptifche Saflor. Den Saflorcarmin 
fönnen durd) verjchiedene hemiihe Präs 
parate allerlei Nuancen von Gelblichroth 
bis Dunfelviolett gegeben werden. Doch 
bleiien alle Saftorfarben rafdh. Vergl, 
Safran. 

Safran, chemals häufiger als jest in 
ber Fürberei gebrauchte gelbe Farbe, wird 
aus den Narben des Crocns sativus 
(Derf.carab, za’farän) gewonnen. Die 
Pflanze wurde von den Arabern nad) 
Spanien gebracht, bei Granada x. anger 
baut, und mit der Kunft der Wollenfärberei 
weiter verbreitet, Vergl. Saflor. 

Safranbronze, anftatt ber Gold- 
bronge zu verwenden, gehört zu den 
Wolframfarben, 

Saftfarben ift der Name der als 
| Wafferfarben den Grumd durchfcheinene 
laffenden, alfo zum Safiren verwendbaren 
Farbenpräparate, Man bereitet Saftroth 
aus Fernambukhofz, Codenille, Garmin, 
Orfeille, Perfio, Saflor; Sajtviolett 
aus Bauholz; Saftblan aus Zudigos 
carmin, Berliner Blau, Ladmus, Abs 
kochungen verjchiedener Blüthen, Grüchteze.; 











Srulpturen gegiert. 


Saftgrün aus unreifen Gelbbeeren mit 
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Indigocarmin; Saftgelb aus Gummiz 
gutt, Gurcuma, Safran, Gelbbeeren und 
allerlei gelben Pilanzentheilen; Saft 
braun aus Kateichu. 

Sägezahnverzierung, Spihzahn 
verzierung, ein in der romanifchen 
Kunft vorfommendes Ornament, weldes 
dem tief eingefehnittenen Wlatte einer 
Säge ähnelt, 

Sagum (Iat.), furzer wollener Mantel 
der römifhen Soldaten, wie die Chlamys 
auf der Schulter befeftigt, in jpäterer 
Zeit in größerer Länge getragen. 

Sahlband, an gewebten Stoffen ber 
Längsrand an beiden Seiten eines Stüdes. 
Das Wort hieß urfprünglic, Gelbend, 
d.h. Ende des Gewebes jelbit, nicht ans 
gelegtes, und entiprechend holländiich und 
vlämijch: zelfeind, zelforge, zelfkant. 

Saplleifte — Sahlband. 

Saigern, aus einem Gemenge von 
leidt- und fhwerflüffigen Metallen zc. 
die erfteren herausjchmelgen. 

Saint:Clond (Sanct Chlodowald), 
Stadt bei Paris (mit dem zu Ende des 
XVI. Jahrhunderts erbauten, während der 
Belagerung von Paris im Jahre 1871 
von den Vertheidigern in Trümmer ger 
schoffenen Luftichloffe), fabricirte om Ende 
des XVII. Jahrhunderts an Faience in 
der Art von Nonen, und bald auch 
tünftliches Porzellan, in hinefifchen und 
japanifhem Geidmad decorirt. Der 
Gründer der Fabrit war Pierre Chican- 
mean, Als Marken kommen eine Sonne, 
eine Lilie, die Buchitaben St. C. u. a, 
vor. 

Saint:Gobain, Schloh im franzöfie 
chen Departement Misne, berühmte Spiegel 
fabrit, welche um 1690 von einer durch 
Abraham Thevart gebildeten Gejellihait 
gegründet wurbe und ein Privilegium auf 
die Herftellung großer gegoffener Spiegel, 
1693 fogar das Nedt erhielt, bas könig- 
liche Wappen zu führen. 1695 vereinigte 
fid) mit derfelben Pierre de Bagneur’ 
privilegiete Sabrit Heiner Spiegel, und 








Sägegahmverzierung — Salbürte. 


St. Gobain fabrieirte von num an alle 
Arten gegoffener und geblajener Spiegel. 

Salade, Helm, Sturmhaube, welde 
ben ganzen topf bededit und mit Gefichts- 
f&hiem oder Zifir verfehen it. Der Name 
ift aus dem Inteinifchen enelatanı, cifelirt, 
entftanben, blieb aber dann ber Kormı ohne 
Nücicht auf die fünftlerifche Arbeit Daran. 

Salamander, im Mittelalter ein in 
glügenden Farben und Gold Ieuchtender 
tojtbarer Stoff, nad) Starabacet 3 Ver 
thung aus Mujchelfeide gefertigt. Der 
Name bezieht fid) auf bie Gigenjhait 
mancher Salamander, in mehreren Farben 
zu fchiltern. Dem Feuer-S. wurde früher die 
Kraft zugeichrieben, daS Feuer zu Löfdhen; 
derfelbe war das Symbol Franz I. von 
Frankreich und findet fich.an Gegeuftänben, 
bie für ihn derfertigt waren. 

Salamine, früher gebräuclicer 
Schwarzer Seidenftoff mit farbigen Schuß: 
füden, welche auf ber rechten Seite nur 
al3 Pünktchen ericheinen, und dem Stoff 
einen farbiger Schiller geben. 

Salbengefähte der alten Griechen 
und Nömer, Heine thönerne oder Glas 
fläfcpchen mit engem Yale, mit und ohne 
Henkel, zum Nufbewahren des Nardenöls 
und anderer feiner Dele, mit welchen man 
vor deu Stampffpielen, nach dem Bade 2. 
bie Glieder falbte, ober womit man die 
Grabftellen befprengte, werben unter bere 
ihiedenen Namen, als Alabaftron, 
Dipe u. a. m. aufgeführt und finden 
fid) in Gräbern häufig als die fogenannten 
Thränenflafchen. 

Salblöffel zur Aufnahme des geweihten 
Dels bei Krönungen in England. Der: 
felbe, aus reinem Golde und in zierlicftem 
tomanifcen Stil gearbeitet, bie mit 
Bilanzenornament gradirte Höhlung burd) 
eine Nippe in zwei Hälften getheilt (in 
jede tauchte der die Salbung vornehmende 
Grzbifchof einen Finger), befindet fid) unter 
den Reichökleinodien im Toter zu London. 

Salbürte, im Mittelalter Bezeigmng 
der Panzerhemdenmacher. 








Salino — Samınet. 


Salino (ital.), Marmor, der in jeiner 
Irgftalinifchen Fügung an das Salz er- 
innert und hiervon ben Namen trägt. 

Salvator (lat.), der Heiland, der Er- 
fer, in ber unft ber trinmphirenbe, thro- 
nenbe Chriftus, bie Rechte jegnend erhoben, 
und mit verfchiebenen Attribute, dent anfe 
weiclagenen Buche, der Streuzfahne 2. 
ausgeftattet. 

Salvocat, |. Laque. 

Salwirte — Salbürte. 

Salzburger Thontvanren, j.Riedens 
Surger Weihgeichirr. 

Salzglajur, der Nieberichlag, weldher 
fh auf Steinzeug bildet, wenn man 3 
tor dem Brande mit Kodhjalz beftreicht 
aber foldhes in dem Brennofen verbumften 
läßt, md der einen böllig dichten Ueberzug 
d8 Geichirres bilbet. 

Satzierchen, Salzjähchen, Napf für 
Brühe, wie daß franz. saneiöre aus bem 
nittellat, salsarium gebildetes Wort, 
Salzmefte, wohleigentlich Salzmete, 
Iandjejaftlicher Ausdrud fir das an bie 
Band zu hängende und mit einen lapp- 
dedel verjehene Galzvorrathegefäh, aus 
Hol; mit Schnigwert oder eingebraunten 
Ornamenten, aus Kupfer mit getriebener 
Arbeit, Zum 2c. 

Samifche Gefäße, aus dem auf der 
Iıfel Samıos im griehiihen Archipelagus 
wgrabenen Thon, der jamiihen Erde, 
bereitet, twaren in Nom fehr befiebt. Wahr: 
iHeinfie) lichen diejelben den römifchen 
und römifchegalfiichen Gefühen von tief- 
uther Farbe, welche vorzüglich in dem 
erusfifchen Aretium, dem heutigen Arcz30, 
fobricirt worden find und baher auch) 
aretinifche gemamt werben, aber aud) 
beionders Häufig bei einftigen römijdhen 
Riederlafungen in Frankreich, ferner am 
Rein, in Bayern 2c. gefunden werden. 
(Cie franzöfiiche Iuduftrie Hat fich neuer 
fens auf deren Nadahummg verlegt.) 
&e find von beträchtlicer Härte und 
Vernöge des Hohen Gifenorpdgchaltes 
frbt fich im Brande die Majje durch) 





| 





333 


und durd) voth; außen haben fie theils 
glänzende, fteinzeugähnfiche Glafur, theils 
aber mur einen feinen firnißartigen UIeber- 
zug, defien Natur noch nicht ermittelt ift. 
Night felten werden dergleichen Gefäße als 
terra sigillata oder Giegelerde bezeichnet, 
zu welcher Verwechölung augenfcheinlich 
die mitunter dem Roth bes feineren Siegel= 
fades entfpredjenbe Färbung den Anfaf 
gegeben Hat. 

Sammael, f. Engel. 

Sammet (entftanden aus Hexamitum, 
Xamitum: jechsdrähtiger Seibenftoff) be- 
deutet eigentlich wur da8 aus derben 
Seibenfäden Teinwanbartig ober geföpert 
dichtgeivebte Zeug, auf beffen Oberfläche 
durch eine befonbere Kette, die Polkette, 
der Flor gebildet wird. Diefer befteht aus 
Kleinen Majchen, Noppen, tvelde um bie 
Ruten oder Sammetnadeln geiclungen 
find, und entwveber durch das Heraus: 
ziehen der — zu biefem Zwecke mit einen: 
geihärften Endhafen verjehenen — Ruthen, 
oder mit Meffern aufgefchnitten werden 
geihnittener oder geriffener Sam: 
met), ober aber ftehen bfeiben (unge: 
fhnittener, ungeriffener, Halb- 
Sammet, Riger). Der ungefcnittene 
Sammet Fan and gerippt hergeftellt 
Werden, indem man bie Noppen anftatt 
um Nuthen, um bie Baummolljäben 
ihjlingt und diefe darin läßt. Gemuftert 





wird der ©. burd) veridiedenfarbigen 


Slor oder Sammehnufter auf glatten: 
Grunde; gezogen durd) farbige Sammet- 
Blumen auf anderem runde, der and 
mit Gold ober Silberlahn durchiirtt 
fein Tann; gepreßt dich das Aufdrüüden 
don Muftern mit Heißen eifernen Formen. 
VSanmwollener Sammer Heißt unechter 
oder Sammetmandeiter; utredter 
©. ft wollener Möbelplüfch. Wie der Name, 
it die Tedmit der Sammetfabrication 
aus dem bhzantiniichen Reiche nach Weit: 
europa gebracht worden, bad ift ihre 
eigentliche Heimat ber Orient, mo fie aus 
der Teppichknüpferei hervorgegangen it. 


334 Sommetette 
Sammeltette — Boltette. Dergl.! 
Sanımet, | 


Sanmetnadeln, j. Sammet, | 

Sammetpapier, mitgefärbtem Wollen: } 
ftaub überzogenes Papier. 

Sammetipigen, aus Ghenille 
arbeitete Spigen. 

Sammetjtich, Urt bes Kupferftiches | 

Schwarze Kunft. 

Sammetjtuhl, ein mit einem zweiten 
Stettenbaum für die Polfette berjehener 
Webftupl. 

Sammettapeten, Papiertapeten, beren 
Grumd oder Mufter in ber Art des 
Sanımetpapiers mit Scheerwolle bebedt ift. 

St. Beteräburger Porzellan, f. Ruf: 
füche eramit. 

Sandal = Cendal. 

Sandale, die (vom gried. sandalion, 
fat. sandalium), im Aftertjum der Schuh, 
weldjer mr aus eitter durch) Niemen art 
dem Fuße befeftigten Sohle beitand; im 
Mittelalter entfpredende AFußbelleidung 
der Mönche; dann Ueberjchuf der hößeren 
Geittlichteit, mit durdhbrodenem Ober- 
leder oder au nur mit Miemen oder 
Schnüren anftatt berjelben. 

Sandarach, das von ber Thuja arti- 
enlata ausgeihtvigte, bei Erhigung wohl: 
tichende Harz, a8 welchen mit bene 
tianifchem Terpentin und Weingeift Lad: 
firnig, Sandarahfirniß, bereitet twird, 
Das Wort jtammt von dem per. sanda- 
rab, Mennige, und tird aud; in ber) 
Bedeutung von Nealgar gebraucht. Deut: 
icher Sandarad) ift Harz des gemeinen 
Wacholder. 

Sandelhofz (arab. sandal ober sandel, 
griech. santalon, lat, santalum), von dem 
im Süden Oftafiend heimifhen Baume 
Pterocarpus santalinus, ift hart, bräu 
lid) bis roth umd von eigenthümlichen 
Geruch. 6s wird in Indien zu Schnig- 
arbeiten benugt, Ferner wird demfelben 
durd; Aether ein Yarbitoff, das San- 
tafin, entzogen, weldher unter der Ber 


ges 











— Sanduhr. 


butrotb, ziegefrotf, rothbranmn, duntel- 
viofett, oclergelb, tweingelb wird und in 
der Färberei, forvie zur Darftellung von 
Ladfarben Verivenbung findet. 
Sandform, die durd; Einfenten det 
Gumodells in naffen Sand Hergefilte 
Metalfguhform. Daher Sandformerei, 
Sandgieherei. 
Sandgebfäfe, }. Glasügung. 
Sandftein, aus Sand — ımd zwar 
grob oder feintörnigem, jeharffantigen 
oder abgerundeten — mit irgend einen 
Bindemittel beftehend, wird nach ber Natur 
des Iegteren ala tHoniger, uffiger, feige, 
mergeliger, eifenfchliffiger 2c., ferner nadı 
der don biefen Sitten abhängigen Härte 
amd Dauerbarkeit, endlich nach der Färbung 
anterjcjieben, Für bie Bautunft haben die 





| meiften Arten Bedeutung, viele and für 


bie ormamentale laftit. So liefen 
der graue Graumadenfandftein, äl- 
terer Flögfandftein, Stenverfant- 
itein, Onaderfanbftein, Rarpathen 
ober Wiener Sandjtein trefiliches 
Baumaterial. An meiften zu fhägen 
aber ift ber, meijt eifenjchüffige, rothe 
oder bunte Sambtein, ber vom gelblich: 
weiß; umd gelb (im den QWogefen) durdı 
mannigfadhe Scattirungen bis voth und 
braunroth (am Mai, ber mittleren 
Mofel, der Werra und Fulda ze. ) vor: 
Tommt, vermöge feiner Meichheit fich ehr 
gut fügen und meißeln läft und an der 
Luft immer härter wird, Die gleicher 
Eigenfchaften hat der grane, nad) feinen 
grünen Gifenfilicatförnern benannte Grün: 
fandjtein in England, Sübdfrantreid, 
Sibdentjchland. Eine Specialität bilde 
der biegfame Sandftein oder Ita: 
tolumit, nad dem Stakofumigebiege ir 
Vrafilien, welcher als Kittmafie Talt hat. 

Sanduhr, Stundenglas, Tegel 
förmiges Gfasgefäh mit feiner Oefhung 
am ber Spige, durd) welche feiner Sand, 
mit welchem man das Gefäß füllt, iu 
einer beftimmten Zeit abläuft; gemöhnlih 





Handling wit verfejiebenen Neagentien 


find zwei jolde Gefäße mit den Spigen 
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Sänfte — Satin. 335 
bereinigt, und man ftelit, wenn das obere) heifien weibliche, ganz helle: Wajiere 
fid) entleert Hat, das Ganze auf den Kopf. |Taphire, idhwärzlid oder grünlichblane: 
Dit wurden vier Sanduhren in einem | Luchs ober Stagenf. Die Alten nannten 





Geftelf vereinigt, toelche duch ihr Ablaufen | 
eine 6i8 vier Viertefftunden anzeigten. 
Die Sanduhe ftand in früheren Zeiten 
dem Prediger als Zeitmefjer zur Hand; 
jegt üt fie noch, wie die Senfe, Atrißut 
des Todes. Meine Canduhren bienen | 
namentlich in England in der Küche, un 
die Zeit anzugeben, welde ein Ci im 
fedenden Waffer zubringen joll. 

Zänfte, von Menjhen oder Thieren | 
getragener Sit, ftanımt aus den afiatiichen 
Ländern, in welchen fie als Palankin zum 
Teil mod) jegt im Gehrand) ift. Aus 
Aegypten wurde fie nad) Oriechentand und 
von dort nach Mom verpflangt, two jogar 
icon die Einrichtung von Miethjänften 
keitand. Im Mittelalter fa bie Sitte 
wieder durch die Araber nad) Spanien | 
md in Folge der Streuzzüge ad) den 
übrigen Ländern Guropas. Die Sänfte 
war mehr oder weniger geräumig, auch) 
zum Liegen eingerichtet, offen ober mit 
Vadhgeftell und Vorhängen; in der Negel 
wurden bie Stangen, an benen fie ber 
efigt tvar, von Menfchen auf den Schul: 
fern geitagen, auf Reifen aber von Maul: 
ieren ober Pferden. Mus der Sänfte | 
entftand gegen Ende des XVIT. Jahr: 
hunderts die Heinere Portejaie (i. d.) 
mit ganz geichlofienem, futjcjenartigem 
Seien, deren Stangenenden bie Träger | 
in ben Händen hielten, 

Sans nuance (fanz.), ehemals ein 
Ähtwerer Seidenftoff mit  eingetvirften 
Goldblumen. 

Santalin, j. Sandelgolz. 

Sapanholz von Caesalpinia Sapan 
in Oftafien ift ein blafjes hartes, politurz | 
fähiges Nothholz, in der Tifchlerei und | 
dis Farbholz verwendbar, 

Saphir, Sapphir (arab. safir, grich. 
sappheiros), blauer Storumd, anı höchiten 
eeihägt in dunkler, Fornbfumenblaner | 
Färbung (männtiger ©); Baffere 








aud) den Lajurftein S. — Brafiliani- 
iher ©. wird der blane Topas genannt 
ober auch der blaue Turmalin. 

Saphirin, blauer Spinell. 

Saracenicum (nıittellat.), 
ftoff, welcher von 
in Spanien und Si 
Daraus ift der Name Sarcenet, Sarjenet 
entftanden. 

Saroenet (franz) = Sarjene, 

Sarceophag — Sarkophag. 

Sarder (von mittellat, sardus, Edels 
ftein von Sardes in Lydien), pommer 
tanzenfarbiger Garneol, 

Sardonyyg, gelb und weih geidjichteter 
Garneol. Vgl. Sarder md Our. 

Sarfophag (vom gried.), Steinfarg, 
Prachtiarg, jargartiges Grabmal zur Auf: 
nahme der eigentlichen Tobtenlade. Vgl. 
Altar. Der Name fommt von dem in 
MHeinafien gebrochenen, alaunhaltigen Kalt: 
fein her, welcher zu Sägen benugt onrde, 
weil er die Eigenidaft bejaß, den Leich- 
nam fchnell zu zerfegen, und deshalb sar- 
kophagos, sarcophagus, fleifchfrejfend, ge- 
nant wurde, 

Saridpe (vom franz. serge), Leichtes, 
wolfenes, halbjeibenes ober jeibenes Zeug. 
Kronjariche, von feiner Wolle, gefö- 
vertz; Doppeljarfche, auf beiden Seiten 
glei; Tuchjariche, derber, wollen, nicht 
| neföpert, 

Sarfenet (engl.), eigentlich ein feibener 
(vergl. Saracenieum), jet aber ein baum 
wollener, leinwandartig Dichtgetvebter, 
glatter Stoff. 

Said) (vom arab.) Neffeltuch, Turban- 
stoff. 

Satin (franz, 





Seidenz 





Atlas oder Nafd). Die 





| Araber nannten im Mittelafter den Atlas- 


\ftoff mach dem chineficen Handeleplaye 
\Tfeusthung (est Piwansticeusfu anı 
| Kaifercanal, Provinz Siang:fu) Zei 
mit dem Artifel Aszeitunijj, woraus in 
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Enropa Acetuni, Aceituni, Setuni, 
Satin x. geworben ift. Auch atlasartige 
Wolfen» oder Baumwollentoffe werben | 
Satin genannt, | 

Satinade (franz.), Zeug mit Seiden- 
fette und Wollen: oder Leinenfhuß und 
gewöhnlid Atlasitreifen anf Tafjetgrund; 
ferner ein leichter geitreifter Atlas, 

Satine (franz.), i. Satiniren, 

Satinet (franz), einfarbiges aber 
ftreifig gewebtes Seiden= oder Halbfeiden- 
zeug, meift bon fchtwarzer Farbe, 

Satinetholz, Satinholz, das bla; 
gelbe, dichte und harte, nad) der Politur 
einen feibenartigen Glanz zeigende Holz 
von Ferolia gaianensis, einem auf Guiana 
und den Antillen heimifchen Baum. 

Satiniren, Papier, Papiertapeten 
u. j. iw. glätten, glänzend machen, was 
enttoeber durd) Preffen, Durchziehen ziwie 
ihen Metallpfatten durd ein Walzwerk, 
oder durch Ueberziehen mit feinem Talte 
pulver geichieht, welches vermittelit einer 
Iharfen Bürfte in der Satinirmafcine 
eingerieben wird. Das auf die legte Weife 
behandelte wird Satinspapier genannt, 
das nur geglättete: fatinirtes. 

Satinoder, feiner, vöthlichgelber Oder, | 

Satfuma, Bezirk auf der zu Japan | 
gehörigen Infel Kiufin an der Südipige 
don Nipon, Sig einer eigenthiimlicen | 
Fuience » Induftrie. Vergl. Iapanifhe 
Keramik, 

Satt bebeutet dom einem gefärbten 
Stoffe, Gewvebe, Holz 2c., dab er feinen 
Farbftoff mehr aufnimmt; darnad) fatte 
Farben: volfe, Hohe, fräftige Farben. 

Sattel, der von zivei hölzernen, durch 
Stege verbundenen Bögen, den Sattel 
bäumen, gebildete, mehr oder weniger 








der Oberfläche 





gepofiterte Sit des Reiters, 
IV. Jahrhundert unferer Zeitrechnung 
anfgefommen, bis wohin man den Mferde: | 
rülcten Höchftens mit Zellen, Tüchern u. dgl. | 
bededte; die Damenfättel follen von ber| 
Gemahlin Nicard’s I. don England, | 
Anna von Lupemburg, eingeführt worden 





ft erft im) 


Satinado — Säule. 


fein. In der Vlüthezeit der Turniere und 
fo lange bie fpanifche Mode hereicte, 
ftattete man bie Gättel fünftlerifc, und 
prunfboll, mit Sticerei, geicjnittener und 
burjbrochener Lederarbeit u. f. iv. aus, 
in neuerer Zeit hat ber ganz fahmudloie 
englifche Sattel alle übrigen Arten ver: 
drängt. 
Sattelbogen — Cjelsrücen. 
Satteldach, |. Dad. 
Satyr (griech. Mythol.) = Faunus. 
Sat, eine Anzahl gleichartiger, aber 
in der Größe berichiebener, eine Keihe 
bifdender Gegenftände; fo ein Say Liege, 
Keffel, Schüffeln, Hobel, Meipel 2; ein 
Say Schachteln, von denen jede Heiner 
genau in eine größere paht, desgl. Sat 
Gewichte; ferner = Schriftjag. 
Satbohrer, eine Folge don drei 
Bohrern zum völligen Ausbohten eines 
Loces: Anfange, Mittels und Ahbohrer. 
Satuma — Satjuma. 
Sanerwaifer zum Blanfbeizen der 
Metalle wird durd; Gähren von Schrot: 
meht mit Sauerteig ud Maffer bereitet, 
Sangen, das ftellemveife Cinfinten 
gegoffenen Metalis in 
Folge unglei—hmähiger Abkühlung. 
Sänte, jenkredhte Stüge, welhe fh 
durch ihre freißrunde Grundform von dert 
tantigen Pfeiler unterfcjeibet. Ihr tejente 
lichfter Theil it der Schaft (gried. 
stylos), welder fid) baumftammartig nad 
oben zu mehr oder weniger berfüngt und 
glatt (bei den Megybtern und deu afiati 
ichen Völtern, im Mittelalter u. f.) oder 
mit Längsfurchen berjehen, cannelirt (ei 
den Griechen und Römern), it. Ihm bient 
gewöhnlich (im dorifcjen Stil nicht) als 
Unterlage und Qermittelung mit dem 
Unterbau der Säulenfuß, VBafis, ante 
weder nur eine Platte ober ein Würfel 
Blinthe, pliurlus), oderPlinthe mebfteinem 
ober mehreren Pfühlen. Zwiihen Schaft 
und Gebät fchiebt fidh der Säulentopf, 
Säulentnauf, das Capitell (j.d. ein, 
weldjes Glied im ägpptifchen, afiatiichen, 


Säutenfuh — Scarabäus. 


dorifchen, ionifchen, Torinthifchen, römtichen, 
inantinifchen, arabifcien, romantfdien, 
Nenaiffanceftil die mannigfaltigften For- 
men annimmt. Schon in der griechifchen 
Smutunft, häufiger in der römifchen, 
mittefafterlichen u. f. Tommt auch bie nur 
um ihren halben Durdmeffer aus der 
Nauerflähe Hervorragende Halbfänfe, 
in der Gothit, melde die Säule jelb- 
findig nicht dermendet, die Kalbe, 
Viertel, Dreiviertelfäule an Pfeir 
lern vor. Inder, Perfer, Römer und nad) 
tiefen Die Meueren haben gänzlich freie 
fefende Cäufen, Ehrenfäulen, als 





Träger von Stanbbildern 2c. Vgl, Rostrun. 
iulenfuft, j. Säule. 





otrachelion), 
der unterfte Theil des griechüichen Capitells, 
von gleichen Dur—hmeffer tie der oberite 
Theil des Schaftes, aber von bemfelben 
durdh SHorizontalfurden ober ein Band, 
einen Eierftab, getrennt, 
Sänfenknanf, Säulenlopf = Car 
Hitell, 
Säufenkrenz, j. Kreuz. 
Säulenorduungen, Bezeichnung der 
Spfteme ber griedhif—hen und ber röni- 
iden Baukunft, infofern diefe auf der 
iufe beruhen. Nach, Vitrud nimmt man 
finf an: bie dorifche, ionifche mit der 
Unterart der attifhsioniihen, forins 
thiiche, toScaniidhe ober etrustiihe 
mb römische oder compofite Gäulene 
ordnung. Vgl. Sechite Orbnung. 
Säufenpiafter — Spaniiher Piafter. 
Sänlenfchaft, j. Säule, 
Säntenftuhl, Stylobat, bas gemeit- 
ihaftliche Poftament mehrerer Säulen. 
Saum, ber umgelegte und zujanmenz 
genähte Rand eines Gewebes; in der 
Arhiteltur — Riemen oder Plättchen. 
Sanmfehicht, die unterfte, über ben 
Sims des Gebäudes hinausragende Reihe 
der Dachziegel. 
Saufhtwanz, ein Hohlbohrer. 
Savona, Stadt in Ligurien, am Bufen 
von Gemua gelegen, war frühzeitig wegen 
Beretaiten ber Rumfarmerbe. 
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feiner Thonwaaren befannt und fabricirte 
bis in das XVIIT. Jahrhundert Majoliten. 
Die am Häufigiten vorlommenden Marken 
find ein quergetheilter Schild oder eine 
Sonne, 

Savonnerie, die (franz), eigentl. die 
Seifenfiederei; in den Gebäuden einer 
folchen in dem Dorfe Chaillot nädhit Paris 
wurde im XVI. Jahrhundert die unter 
Heincid) IV, und Maria von Medicis ge- 
gründete Fabrit orientaliiher Teppiche 
untergebracht, welche von daher ben Namen 
A la Saronnerie erhielten. Gegenwärtig 
ift diefer Fabrifsgweig mit dem ber Go: 
belins in Paris vereinigt. Savonnerie- 
tapeten werben im Unterichiede von den 
Gobelins jo gearbeitet, daß der Arbeiter 








die Schönjeite vor fid) hat. 

Saye, Sayette (franz.), leichte Wollen- 
ftoffe, 

Se. — sculps. 





Soabellon (frattz.) = Sgabello. 

Scagliuola, Scagliola (ital.), Nad= 
ahmung der Marntormofait aus bemalten 
Gyp3platten, von Guido del Gonte zu 
Garpi, Anfangs des XVII. Jahrhunderts, 
erfunden. Vergl, Stucco. 

Soala (lat.), Leiter, Treppe; (althodjd. 
und mittellat.) Schale. — Farbenfcala, 
die Folge der Scattirungen einer Farbe 
ober aud) verwandter, in Verhäftniß von 
dunkel zu heil ftehender, Farben. 

Scalptur (vom lat), die Stein und 
Stempelfchneidekunft. 

Scapnlier, das (bom lat. scapu- 
larium), Schultertleid der Orbensgeift- 
lichen, auf der Bruft und dem NRüden 
lang herabhängend, von anderer Farbe 
als das Orbensffeid. Für basjelbe dient 
das Scapulierzeug, jhtwarzer oder weißer 
Gamelot, 

Scapus (lat.), Schaft, Stamm, Sänlen- 
ihaft; Pfeiler, um den fi eine Treppe 
windet, 

Scarabäns (lat.), der Miftläfer, den 
alten Negyptern heilig als ymbol der 





Schöpfung, weil feine in Grdfugeln ein: 
Pr 
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geihloffenen Eier durd) die Sonnenwärme 
befebt werben, deshalb in Stein ober ge- 
brannten Thon nadhgebildet und als 
Amnlet und Schmud getragen. Solde 
Scarabäen haben eine flahe Unterfeite 
mit eingegrabenen Hierogkyphen und find 
der Länge nah durhbohrt, um auf eine 
Schmr gezogen zu iwerden. In dhrifte 
licher Zeit nahmen die Gnoftifer ihn 
ebenfalls ald Symbol auf und e& eriftiren 
Scarabäengemmen mit Abrarasbildern. 
Die jegt in Aegypten verkauften Scara- 
bäen find gröftentHeils neue Fabricate. 

Soaroella (mittellat.), Pilgertafe, 
Gürteltafche. 

Soarf (engl.), fhmale englifhje Schärpe 
von buntem Wollenftoff. 

Scepter, da8 (gried. skeptron), ber 
fon im Altertum dom den Herrfeern 
als Abzeichen ihrer Würde, dann aud) 
von Dertretern ber fürftlihen Gewalt, 
Gejandten, Herolden, Ritern x, in Nom 
von ben triumphirenden Jmperatoren ger 
tragene Stab. Yom Miittelalter an gehört 
er zu den Sroninfignien, Tommt bon ber- 
chiebener Länge und auf der Spige einen 
Adler, eine Taube, Lilie, Kugel u. a. m. 
tragenb vor. 

Schabeifen, Schaber, Werkzeuge ver- 
fchiebener Geftalt zum Glätten des Perga- 
ments, des Holzes, Beins, Metalls, zum 
Entfernen des Gfühfpans von Gußs 
arbeiten; Inftrument bes Kupferftechers. 

Schabin, bas (vont ital. scabbia), die 
Goldfräge, der Abfall, die Schnitt oder 
Feilfpähne vom Golde, zu Bronzepulver 
und Metallpapier benugt, 

Schabfunft, Shabmanier — Ger 
fhhabte Manier. 

Schablone (vom mittelniederl. cham- 
pelioen, franz. champion: Kämpe, Wor- 
bild), Modell, Mufter, Lehre, Formbrett; 
ein Brett, Blech, Pappenblatt n. dgl, aus 
weldem ber Profilumriß eines Gegenz 
ftandes herausgefchnitten ift, damit bar- 
nad) bie Form gegeben werben kann, bei 
Guß- (Glodenguk), Steine, Dreh, Hafnerz 








Scarcella — Cchadan. 


arbeiten angewandt. Ferner ein Blech 
oder Papierblatt, aus welchen beftimmte 
Figuren Herausgefpnitten find, die man, 
mit einem Pinfel über die Schablone 
hinftreichend, auf die darunter Tiegende 
Fläche bringt. Auf biefe Weile feten im 
frühen Mittelalter Fürften ihr Hand- 
zeichen unter Urkunden, auch in der Bud« 
malerei bediente man fid, berfelben Bor- 
richtung, bie jegt nur nod) zum Signiren 
der Woarenballen u. bgl., ferner von 
Anftreihern 2c. benußt wird. Auch bie 
Bogen, auf welden Stiemufter durch 
Tauter einzelne Nadelftihe angegeben find, 
umb weldje dazu dienen, bie Mufter ver: 
mittelft Kohlen: oder Farbenftaub auf 
ben Stoff zu übertragen, werden Eihe: 
bfonen genannt, Vergl. Patronen. 

Schabmanier = Gefhabte Manier. 

Schabradte (türk, tschapräk), feidene 
goldgeiticte Pferbedede, von ben Magda: 
ren, Polen u. j. iv. mit dem Namen nadı 
Europa verpflangt. 

Schachbrettverzierung, tomaniices 
Ornament auß abtvechfelnd erhabenen und 
vertieften Quadraten, Berg. Schindelfries. 

Schächerfrenz, Gabelkreuz, an wel 
es bie mit Chriftus zugleich gefreuzigten 
Verbredier gefchlagen worden, angeblich 
don ber heil. Helena in Serufalem auf 
gefunden. Vergl. Kreuz. 

Schachfreug, mit Viereden von ab: 
wechielnder Farbe bebettes heraldifder 
Kreuz. 

Schachteln, einen Holzgegenitand mit 
den gefurghten Gtengeln des Schachtel: 
Halnıs oder Schafthalms (Equisetum) ab: 
Ähleifen. 

Schachzabel, ber (mittellatein. tabula 
seacorum), dag Schacbrett. 

Schacjziegel, im Wappen die DI 
drate deö geihadten Shildes. ©. Child. 

Schadan, Theekanne in Kafdmir, aus 
Kupfer ober Meffing, in Form eines 
Kruges, Humpens, einer Bafe, Kanne it, 
mit jejnabelartigem Ausgup. Diefe Ge 
fähe Fommen auf'S reidjfte decorirt bat, 





Schäffenbergament — Scharfieuerjarben. 


mit Treibe und Gravirarbeit, Niello, 
Biori u. |. to. Vergl. Aftabs und Kunz 
gan (Rachträge). 

Schäffenpergament, Pergament, wel: 
&es nicht zum Schreiben, fondern mr 
für Yucheinbände zu veriwenben üft. 

Schaft, der Stamm einer Säule; der 
eplindeifche Theil eines Schlüffels, an 
welhem anf ber einen Geite der Bart, 
auf der andern ber Ning befeftigt it; 
in ber Weberei bie horigontalen Stäbe 
der Kämme ober aud) die Kämme felbit; 
in der Heraldik der Stab, an welchen 
die ebern bes Hehmfchmudes angebradt 
find. 

Schafwolle, j. Wolle, 

Schale (althochd. scala), Gefäh von 
Haltugeliger oder mehr flacher Form; 
metallene Giehform, baher Schalenguß 
Hartguß; bie beiden feiten Seitentheile 
cines Bucheinbandes; die Umfeidung des 
Nefergrifis. 

Schalt, Stüge, Träger (meil das Wort | 
arfprünglich einen Stnecht bedeutet). 

Schalldeel, der Baldadjin 
Ueberbau über ber Stanzel. 

Schallern, |. Helm. 

Schalfgefähe, Stimmtöpfe, Thon: 
gefüße, welde mit der Oeffmung nad 
vorn in die Wände des Sirchenchors einz 
gemauert wurben, um den Schall des 
Gejanges zu verftärten. 

Schaly, leinwanbartig gewebter, feiner 
wollener Stleiberitoff. 

Schamkapiel, feite odale Kapfel an 
engen Beinkleidern und an Plattenrüftunz 
gen des XV. umb XVI. Jahrhunderte. 

Schandbare Traıt, Männertradt | 
im XV. Jahrhundert, welche fo kurz und 
eng anliegenb war, baf jede Körperform 
fichtbar wurde. 

Schandgemälde, Drudiwerte mit Holz: | 
!önittbaritellungen von Strafen (Branger- | 
ftehen, Stäupen, Hängen 1. |. 10.), welde, 
von einem Schmäh- oder Galgenbrict be= 
gleitet, im Mittelalter bis in's XVI. Jahr: | 
hundert von Gläubigern ihren worte 








oder 


} 
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brücjigen Schuldnern zugefcict und gleid- 
zeitig Öffentlich angefchlagen twurden. 

Schapel (altfranz. chapel), eine im 
fpäteren Mittelalter von Männern und 
Frauen getragene Kopfbebechung, franz 
oder turbanartig aus zivei berfchiebene 
farbigen Stoffen zulammengewunden 
Landichaftlich Heißt noch jegt ein mit 
Bändern, Goldlahn 2c. burchzogener Jung« 
frauenkranz Schappel. 

Schaper, Johann, Glas: und Faiencer 
maler aus Harburg, jeit etwa 1640 in 
Nürnberg thätig und dort 1670 geftorben, 
brachte eine eigene Art der Malerei mit 
Schwarz in äußerit feinen, oft an Feberz 
zeichnung mahnenden Strihen auf weihger 
Glajur auf. Namentlich Krüge mit Land- 
igaften, Genrefcenen, Schlachten zc., von 
Cartoucen umrahmt, in welchen mitunter 
Gotohöhung angebracht ift, felten mit 
mehrfarbigem Ornament, fommen in ben: 
felben vor: Schaperfrüge. Die She 
permanier ift von Anderen nachgeahmt 
worden, aud) auf jog. Sejwitenporzellan 
begegnet man derfelben. 

Schappe (vom franz. chape) geiponz 
nene Floretfeide. 

Schapperun, bas, im XIL und XIIL 
Jahrhundert ein Uebergeivand, zuweilen 
mit fpiger Sapıze. 

Schärfen, das Zeder zu einem Buche 
einbande an den Kanten jo zuichneis 
den, daß es allmählich immer bünner 
wird. 

Schärfenhammer, Hammer mit einer 
flachen und einer jhneibigen Finne, 

Scharffenerfarben, Gutfenerfar- 
ben, Porzellanfarben, weldje durd) die 
für das Porzellanbrennen erforderfiche 
Temperatur nicht verändert werden, daher 
zur Färbung der Mafje, unter, in, und auf 
der Glajur aufgetragen werben Fönnen, 
Hierher gehören Gifenoryd (rothbraun, 
mit Manganoryd und Chromoryd jctvarz= 
braun ad Fhwarz), Chromoryd (grün), 
Sobaltoryd (blau), Uranoryd (ihwarz), 


Titanormd (ftrobgelb oder Diaugran), 


340 Sarigobel — 
Nidelorpd (oliven- und bronzefarben), Gold 
(rofa), Platin (grau). 

Scharfhobel, der Hobel zur eriten 
Bearbeitung des Holzes, der biete Späne 
wegninmt. 

Scharffüpe wird in der Jubigfärberei 
bie fhtwarz gewordene Blanfüpe ge: 
nannt, 

Scharfmeitrel, Heiner Meibel, um 
burdpbrochene Arbeit in Wlech herzuftellen. 

Scharlach, der (mittelfat. searlatnn, 
von fürt. iskerlet), eigentlich ein feiner 
BWollenftoff, davon übertragen auf bie 
Farbe, in welcher derjelbe amı belichteiten 
mar: feuriges Roth mit einen Stich in’8 
Gelbe. 

Scharlachbeere — Kermesbeere, 

Scharlachladt, Florentineriat mit 
Finnfatz. 

Scharlahoder — Engliüc; Roth. 

Schärpe, j. Felbbinde und Echarpe, 

Schatten, Gegenfag von Licht, ein 
Naun, welcher von einem unducchfichtie 
gen Körper gegen bie Lichtjtrahfen gedett 
wird. Wohin feinerfei Strahlen der Lichte 
quelle dringen tönen, entjteht der Kern: 
ihatten, dort, wohin mur ein Theil des 
Lichtes dringt: Halbidatten. Die dem 
Licht abgewvendeten Seiten eines Körpers 
haben Setbitihatten, er felbit wirft 
auf einen anderen Körper einen Schlag« 
igatten. Der Seöfticatten kann ger 
mifbert werben durd) ‘das von einem 
anderen Körper, 5.8. von einer Tijchpfatte, 
auf welcher exfterer fteht, zurlicgewvorfene 
Neflerlicht. 

Schattenfarbig heihen in der Heraldik 
Figuren, welche nur im Umrih, ohne Tin- 
girung, angegeben find. 

Schattenri (franz. silhowette, jpotts 
weis nad) dem fparfamen Finanzminifter 
Sitgouette unter Ludwig XV.), Nadie 
zeichnung des Cchattens, welden ein 
Menfe in Profifftellung auf eine jent- 
tecjte Fläche wirft, der Umeif; mit jchtvar- 
zer Farbe ausgefüllt, Die Sage läht die 





Tochter des Hafner Dibutades in Korinth | 


Scheiteiftüd. 


ben erften Schaltenriß ausführen nad 
dem Bilde ihres Geliebten. 

Schattenfpiel, die mittelit der Laterna 
magica hervorgerufenen Bilder. 

Schattirung, die Angabe bes 
Schattens auf einer Zeichnung ober 
Malereiz and) — Nuance. 

Schatulle (vom  mittelfat, scatula, 
Schrank), Käftchen, namentlich Gelbkaften, 

Schaube (Schube, daraus schuba, 
franz. jupe, ferner Joppe 2c.), langes, 
weites Obergemwand. 

Schauer, der — Scheiern. 

Schaufelbohrer — Löffelbohrer. 

Schaugefäh, Dftenforkum, Monftranz 

Schanmünze, |. Medaille, 

Schawine = Scabin. 

Schestirmeifel (von mittelnieberländ. 
schackieret, ital, a senechi, jChadjbrette 
artig gewürfelt), ein Meifel mit Spigchen 
am Ende, zum Mattmadien bes Metall: 
rundes. 

Scheeljches Grün, arfenhaltigeKupfer- 
farbe. 

Scheibe, die Drehicheibe des Hafners; 
Heim Drahtziehen die Trommel, auf weldhe 
der aus dem Zieheien kommende Draht 
aufgewunden wird; der voritehende Abs 
Thluß beider Enden einer Spule; Glas: 
galle. 

Scheibenhemd, cin mit Metalticeiben 
befeßtes Panzerhemd im XT. Jahrhundert. 

Scpeibenlat = Scellad. 

Scheibenverzierung, normannifhes, 
aus nebeneinander gejegten Scheiben ber 
ftejenbes Ornament, 

Scheidbögen, die Bögen, welde eine 
Kirche in Schiffe Sheiden. 

Scheidegold, Gold, weldes ans Legis 








rungen ausgeichieben worben ift. 


Scheidefamm, am MWebftußl der 
Kanım, ztwifchen deffen Zähne bie Kette 
wertheitt wird, un fie gleichmäßig aufe 
Bäumen zu Können. 

Scheiern, der, Trinfgefäh, Doppel: 
bedjer im XV. und XVI. Zahrhunbert. 

Scheitelftüc, 1. Helm. 











Scheitrechter Bogen, Gorizontalz 
bogen, wagrechter, aus Reiffteinen con 
ftruirter Thüre oder Fenfterfturz. 

Schete (wahriheintich a3 dem engl. 

jacket enfftanben), furzer Männerrod im 
XIV. md XV. Jahrhundert. Vergl. Jade, 
Hänslein. 
Schellart (vom engl. shell lac, Schalen 
Ind), das Harz, welches aus dem Stods 
Ind ausgepreßt wird, um ben Farbitoff 
zu geiinnen. 

Schelle, Handglode; Kugel aus Metallz 
bled; mit Cifenfügeldjen im Innern, im 
Mittelalter am Stleiberränder genäht, 
dann Atrihut der Schaltsnarren, jest 
zum Schlittengeläute gehörig; die vierte 
Farbe im deutfchen Kartenfpiel. 

Schellenvad, cijernes drehbares und 
mit abgeftimmten Glöckchen bejegtes Mad, 
in Sirchen anftatt der Mehichelle ber 
mußt, 

Scherbant, das gewöhnlid pultartig 
geneigte Geftell, an weldem bie Spulen 
engebracht find, dom welchen bie Stette 
eines Geivebes hergeftellt wird. 

Scherbe, die, der Scherben, Bruch- 
ftü eines Thongefäßes; Wlumentopf; die 
Nafie eines Thongefähes. 

Scherbrief, die Vorichrift, wie beim 
Söheren (j. d.) der Nette für einen be 
finmten Stoff vorzugehen ift. 

Scheren der Kette, das Abmelfen 
ud Orden ber für eine Zeuglette ers 
forberlichen Fäden. 

Scherflorten = Scherwolle. 

i Scherkanter, Scherlatte = Scher- 
anf, 

Scherrahmen, Schweifrahmen, 
3ettelrahmen, eine Art Haipel, auf 
belchen ber Weber die zur Kette gehörige 
Iaht Fäden von den Spulen der Schere 
bunt auftoinbet, 

Scherung, die Stette eines Gewebes. 

Schertwolle, die beim Tudjicheren ab- 
fallenden Härdhen, zum Velutiren don 
Papiertapeten, Wollenmofait 2c. bemußt. 

Scheuer, Shewrn = Scheiern. 

















Heiteechter Bogen — Schiff. 
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Schied, in Zunftzeiten Die Feitfegung 
der Rechte und Pilichten der auf dem 
lachen Sande arbeitenden, nicht das volle 
N Meifterreeht  geniepenben Handwerker, 
Scpiedmeifter; ac befejränttes Meifter: 
tech. 

Schiefer, Geftein, welches fih in einer 
Nictung leicht in Matten fpalten Läht 
and je machden bidfchieferig ober b 
Ächieferig fein fan; vornehmlich ber fi 
die Dachdedung vertvendbare Thonfchiefer. 

Schieferihwarz, aus Thonfeiefer 
bereitet, wirb als fehtvarze Kreide umd 
als Anftrichfarbe gebraucht. 

Schieferweih, cine Art Vlehveih. 

Schiermah — Schmiege. 

Schiefrund, f. Barod. 

Schiene, fchmaler, Hader Holz: ober 
Metaltreif; das zur Korbfledterei ge: 
fpaltene Weidenholz; beim Gärben des 
Stahl die zu einer Garbe vereinigten 
Stahfftäbe; in der Weberei — Stetten: 
ruthe; in der Papierfabrication bie Meffer- 
fingen, weld)e im Holländer bie Hadern 
zerreißen; das flache Brett, mit welchen 
!ber Hafner Die Thongefähe außen und 
innen glattiteeicht. 

Schienenzange, Zange, mit welher 
der Goldarbeiter die Neifen zu Ningen 
biegt. 

Schierhammer, leichter Hammer mit 
Mreisrunder gewölbter Bahn zum AB» 
gleichen von Unebenheiten in Arbeiten 
aus Bed). 

Schierhofz, glattes Holz ohne Knorren 
und Auswücfe. 

Schicken, in ber VBnchdruderei die 
anf demSchiff zufanmmengefesten Kolumnen 
auf das Scybrett bringen. 

Schieffpule, in der 
Schüge, 

Schiff, in der Weberei — Schüge; in 
der Buchdruderei ein länglich nierediges, 
mit einem Manbe verfehenes Drett, auf 
welchem bie abgelegten Zeilen zu Golum- 
"nen georbuet werben; Gefüh ohne Gentel 
und Fuß. Vergl. Navicula. 








Weberei 
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Schifimütre — Biihorsmübe. 

Schifffeilteeng, in der Heraldif. ein 
reis, beifen Balfen auß ziel zufammtene 
geffochtenen Seilen gebildet finb. 

Schiffstauverzierung, in ber roma- 
nifcgen Suunft ein tanartig genwunbener 
Rumbftab. 

Schiffsuobel — Nofenobel. 

Schiftejchnabel, f. Rostrum. 

Schild, der (Mehrzahl die Schilde, 
althochb. der seit), das gegen Vieh, 
Stop ımd Schuh ihügende Wehritlict des 
Sriegers, war vom Alterthum an bi8 zur 
allgemeinen Ginführung der Feuerwaften 
durchweg in Gebrauch, und zwar in den 
beiden Hauptformen des großen & 
ihildes, welcher, auf den Boden geitüht, 
den ganzen Körver bedite, unb bes fleineren, 
entweder an einem um ben Hals gejhlune 
genen Rienen oder an Qnerbändern, durd) 
welche der Kinfe Arm ımd Die Yand ger 
getedt tmurben, gehragenen. Die Grundform 
der Sebichifber it ein Längliches Viered, 
welches nach unten zugefpigt ober zum 
Oval abgerundet fein faun; der Heine 
Schild Tommt ebenfalls vieredig, oder 








nach unten eiförnıig zugefpißt vor, bei den | 


afiatifchen Qöltern, den (trusfern und 
Steven rund; im XV. Jahrhundert wird 
auf ber reohten Seite ein Ausienitt fir 
die Sanze angebradit (Tartiche). In dem 
Material befteht grobe Mannigfaltigkeit 
Holzbretter ober Flechtivert mit Leber: 
oder Metallüberzug, mehrfach über ein- 
ander befeftigtes Leder, Erz, Gifen. Häufig 
wird bieMittedesSchilbesanendurcheinen 
Bırdel (gried). omphalos, Int. umbo) oder 
einen Stacjel bezeichnet. Dat bie Griechen 
bie Schilde der Führer reich mit Bildiverk 
ansftatteten, Iehren die ausführlichen De- 
jehreibungen vom Schilde des Adillens 
bei Homer und des HYerafles bei Yefiod 
Auch in Stalien wurde das Metall mit 
Gold und Silber eingelegt, der Schild 
bemalt, mit dem Namen und ber Heer 
abtheifung des Trägers bezeichnet. Im 
Mittelalter brachte man Wappenthiere und 











Shiffmüge — Schild. 


Sinnbilder darauf am. Das Aufhängen 
des eigenen ober erbeuteter Schilde in dem 
Tempeln war jchon bei den alten Völtern 
Sitte, Die Spartaner trugen den Geial- 
fenen auf feinem Schilde aus der Schlacht, 
Im frühen Mittelalter hoben triegerüche 
Völter den zum Führer oder Fürften Er: 
wählten auf einen Schild. 

Mit dem Wappen wurde der Schild in 
die Heraldik eingeführt als die Fig, 
welde die Wappenbilder aufnimmt, Die 
urfprünglice Dreiedform ging in die halb 
eiförmige und endlich im bie eines länge 
lichen Viereddes über, welches an den 
unteren Eden abgerumbet tft und bei den 
franzöfifhen Wappenjhilden im eine 
Spitze ausläuft, bei den jpanifchen ohne 
eine foldhe ült, bei den beutjchen oben 
amd an den Seiten Ausfchnitte oder Ein: 
ferbungen, bei den englifcyen oben vor- 
ftehende Eden hat und unten in einen 
ftumpfen Wintel ausgeht. Ferner gibt 
herzförmige und Nautenjdhilde ımd be 
fonderd für ornamentafe Zivede ift die 
| Tartjcje in mehr oder teniger freier Um: 
| Bitdung beliebt. Selten, zumeift auf Grab: 
mäfern und Trophäen erhält der Schild 
eine andere al8 jenkrecite Stellung, näns 
lich jchräg, gelehnt, ober, wenn ber Todte 
der Legte feines Stammes war, unge 
fegrt, geftürzt. Der Wappenfchild gliedert 
fich in drei Stellen: Haupt oder Ober: 
ftelle, Herz oder Dittelftelle, Fub oder 
Unterftelle; nimmt die Mitte ein Heinerer 
Schild ein, jo Heißt biefer Herzigild. 

Die Theilung ober Section des 
Wappenfehildes geihieht durd Linien, 
welche die Grenzen der berjdjiedenen 
Tineturen ober farben bilden, und 
zwar durd; grade fenkredite Linien: ge 
jpalten; durd) grade Querlinien: ge: 
theilt oder geftreift; durch Diagonal- 
finien: {hräg getheitt, Schräg burd 
ichnitten; die eine Wagredjte und eine 
Senkrechte, welhe einen Winfel bilden: 
%, Zreppenihnitt; 
duch zwei Senkredhte und eine biefelhen 








Sitdbogen 


verbindenbe Wagredhte: gezinnt, Fugenz 
iänitt; burd; eine Sentredhte und eine 
Bagrehte von gleicher Länge und in 
Tom: Srüdenihnitt; durh eine 
Sentreite und zwei Schräge in Form des 
Y: Gabelihnitt; durd) eine Sentrechte 
und eine Wagrechte in Form bes grier 
Hihen Kreuzes +: gebiertelt oder 
quadrirt; durch zwei Diagonalen in Form 
des liegenden Kreuzes X: ihrägge 
diertelt; durd mehrere Sentrechte und 
Wagredite, welde Quadrate bilden: ge 
fSaht; durd) mehrere Diagonalen, welche 
auf der Spige ftehende Quadrate bilden: 
verfhoben; durd) Linien, welche Ichief- 
wintelige Dierede bilden: gevantet; 
duch) Senkrechte und Wagrechte, melde 
Üinglice Bierede bilden: geihindelt 
% 3. Serner durch) frumme Linien, 
3 2. burd) Meine Halbkreife, bie in 
gleicher Nichtung ftehen: gefhuppt; 
dureh Halbkreije in abwechielnder Nic: 
fung: gezogen; burd) flache abwechjelnde 
Bogen: geflutet, Wellenihnitt 
nam 

Im Übertragener Ledeutung, welche 
fh entiweber auf die Geftalt der Schug- 
waffe, oder auf das Wappenzeichen bezieht, 
dird das Wort jächlic und mit der Mehr- 
zahl Schilder gebraucht. So: Wappenfeite 
einer Münze; Abzeichen eines Haufes, 
dines Hanbiverfes, eines Geichäftes 2.; 
alpfatte zur Verzierung eines Schlüff 
logyes, einer Handhabe u. f. iv. oder zum 
Eingrabiven ober Aufmalen eines Namens, 
Ainer Bezeichnung; bie Stelle für den 
Titeldrud auf dein Nice oder dem bor- 
deren Dedel eines Buches, beionders, 
bern fie durch andersfarbiges Papier aus: 
weeihmet ift; Die jhräg angefchliffene 
Stelte eines Grabftichels, 

Sgitdbogen, |. Scjildmaner. 

Schifder, ber (mittelhodd. schiltaere), 
Schilder, Wappen, Decorationsmaler; 
daher Schilderei, Malerei, Gemälde. 

Schilderfarben, Farben, welde mit 
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gebrueft twurben, wegen ihrer Unhaltbarteit 
außer Gebraud) gelommen. 

Schitdesfuh, Shildfup = Unter: 
ftelle, f. Schild. 

Schildeshanpt, 
Dberftelle, |. Schilb. 

Schitdesrand, Einfaffung des Bappcıt- 
ichilbes. 

i. 


Schildestheilung 
Schild. 

Schildhalter, Figuren, welche zu beie 
den Seiten (feltener mır auf einer Seite) 
des MWappenfchildes ftehen und denfelbei 
halten: Menfchen, mittelalterlich gekleidet 
oder nackt mit Lanbkränzen um Haupt 
mb Schoß (milde Männer); Engel, oft 
mit Wappenröden bekleidet; Thiere, wie 
Köiwen, Hirfeie, Greife, Adler, manchmal 
aud) auf jeder Seite ein anderes, wie im 
engliichen Wappen Leopard und Einhorn. 

Schildkrot, Shildpadd derSuil 
pat(vomnieberbeutichen: Schildyabbe), die 
Schale der Schildkröten, und zwar vi 
züglic) die dreizehn größeren Niüden- 
fduppen ber Garettjdhilbfröte (Cheionin 
imbrieata), hornige Subftanz von gelber, 
braun bis jchwarz geflammter Färbung, 
läßt fih wie Horn bearbeiten, in heißem 
Waffer eriveicjen und dann preffen, formen, 
aus mehreren Stücen zu einem verbinden, 
fchmelzen und gießen. Es wurbe jhon im 
Altertfum von ben Drientalen zum Eins 
Tegen in Möbel benugt und im NVIL 
Jahrhundert brachte Bonlle die nad) ihm 
benannte Möbelverzierung mit Schildfrot 
und Bronze auf (f. Vonle). Im vorigen 
Sahrhundert verarbeitete man e& vielfach) 
zu Dojen und Etuis mit Metallincruftas 
tionen und Pique. Die Japaner bilden 
Gefäße daraus und bemalen biefe mit 
Golbdlad. 

Schildmaner, eine jhwächere Mauer 
ätwiihen ziwei ftärferen Pfeilern; an fie 
ihließt fich unter der Vogenwölbung der 
Schildbogen an. 

Schildpat = Schildfrot. Schildpat- 


Schildyaupt 


Teilung, 














Leize vermifght unmittelbar auf das Zeug 


geihirr, engliihe Thonwaaren aus der 
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Zeit Wedgwoobs und fpäter, deren Maffe 
iqjilbpatartig bunt if. 

Schildpatpapier, braunes Bapier mit 
gelben und rothen Tupfen, zu Bucei 
dänden benuht, 

Shirditichel, Grabfticjel mit fchilb- 
förmig angejchliffener Spige. 

Schildziegel, die gewöhnlichen flachen 
Dachziegel. 

Schilfklinge, eine zweiichneidige, leicht 
biegfame Degentlinge, 

Schiller, die Gigenjdjaft eines gefärbten 
Stoffes, bei wechjelnder Beleuchtung in 
zwei oder mehr Farben zu fpielen. Dei 
Geweben, j. 2. Schillertaffet, wird, 
dies erreicht durd) Verwendung verichier| 
denjarbigen Garns zu Kette mb Schuß, | 
jo da unter geiifiem Winfel gegen das 
Licht die eine, unter einem amberen bie 
äweite Farbe borherrfeht. Bergl.Changeant. 

Schillergunnz = Kapenauge. 

Schindeln, dadziegelartig geichnittene 
Hofzplatten zum Dachbeden und Bekleiben 
von Mauern an der Wetterjeite. Darnad) 
eine Tpeilung des Wappenfchildes in 
längliche Vierede (vergl. Schild), ud 
Shyindelfries, ein romanifdes Orna- 
ment, aus abtvechfelnb erhabenen und dere 
tieften (ängtichen Biereden zufammengejct. 
Vergl. Schadjbreiterzterung. 

Schiniet = Chiniet. 

Schinfel, Karl Friedrich, geb. 1781 zu 
Neuruppin, F 1841 in Berlin, berühmter 
Architelt, Tenfte, der Grfte im neungehnten 
Zahrhunbert, bie Aufmerfjamteit wieder 
auf bie ftilgemäße Formung der Gebraudje- 
gegenftände und gab zu biejem Bivede 
gemeinfchaftlich mit Beuth Heraus: „Vor: 
bilder für Fabritanten und Handverfer“ 
Acchiteltonifce Lerzierungen, Geräthe, 
Gefäße. Heine Monnnente, Verzierungen 
von Zangen und Würkungen), Berlin 1821 
big 1836, 

Schippen, Spieltartenfarbe 
der frangöfifchen Karte. 

Schirm, Schirmbrett, in der 9er 





Pique 








zaldit ein auf den Helm geftedtes Vierect 


Sgitdpatyapier — Schlagichatten. 


ober Rund mit Wieberhohung des Unter: 
wappenß. 

Schiftoffop (vom grich.), bon dem 
Phyfiologen Profejlor Ernit dv. Brüde in 
Bien um 1870 erfundenes Iuftrument zum 
Beobachten der Spaltung des Licht: 
ftrahl8; vergl. Gompfementärfarben, 

Schlag, ber Theil der Glode (Sranz), 
gegen welchen der Sttöppel anfchlägt; in 
der Weberei die Lade des Webituhls, 
auch die Bervegung de Blattes gegen 
eingefchoffenen Faden, um ihm die redite 
Lage zu geben; im Münztwefen = Gepräge, 

Schlagbohrer, ein Hammer mit 
fcharfer inne, die auf einen Stein auf 
gefegt und durd Schläge mit einem 
anderen Kammer hineingetrieben, dann 
aber vermittelt des Stiel3 gebreht wird, 
fo daß ein Loc) im Stein entfteht. 

Schylage, bie (althoch. slaga), der mit 
ätvei Händen zu führende Schmiebhammer; 
aud = Echlägel. 

Schlageifen, Meißel mit breiter Schneis 
de, fowohl beim Bearbeiten der Steine, 
als, in Eeinerer Gejtalt, beim Form 
Thnitt in Antverdung. 

Schlägel, ein hölgerner Hammer. 

Schlagen, das Schmieden bes Talten 
Metalle, namentlih da8 Treiben aus 
Blech; das Anjchlagen des Schußfadens, 
vergl. Schlag; das ftarfe Umrühren der 
in warmes Waffer gelegten Cocons mit 
Zirkenreifern, damit die Fäben fid) lodern. 

Schlaghammer, der Formhammner 
bes Golbidjlägers. 

Schlaghulz, das meijer- oder famme 
förmige hölzerne Werkzeug, welches bei 
manden Arten der Hanbdiveberei, 3. 8. 
der Teppichtoeberei ber Afinten, zum Anz 
fojlagen des Schußfabens gebraucht wird. 

Schlaglicht, ein Icharfes, begrenztes 
Licht in der Malerei. 

Schlagloth = Hartloth, 

Schlagmeifing, gehämmertes Meifing. 

Schlagring = Schlag oder Kranz der 
Glode. 

Schlagichatten, |. Schatten. 


Schlagfiod — 


Schlagftort, ein ganz Heiner Amboi. 

Schlagtwert, Majchine zum Preffen 
ober Prägen von Metall, mit Ober: und 
Unterftempel. 

Schlämmen nennt man das Vers 
rühren erdiger Subftanzen, zu Pulver ver 
tiebener Mineralfarben in Waffer, um 
die jeinfte, gleihpmähige Vertheitung des 
Stois zu bewerfftelligen. Soll bas Pig 
ment mit Sirniß aufgetragen werben, jo 
empfiehlt fi bie Ynwvenbung bes Altohols 
enftatt, des Waffers beim Schlänmen. 

Schlangenkreuz, in der Heraldif ein 
reg, beffen Enden in je einen, oder — 
boppeltes Schlangenfreuz — in je 
zwei Schlangentöpfe ausgehen. 

Schlangenlahn it Cantille, welde 
ehvas ausgedehnt und gepfättet wurde, 
jo dah fie welfige Biegungen behält. 

Schlangenteder ift zu fehr dauer: 
haften Portefeuillearbeiten zu verwenden. 
Die Häute der Niefen-, Könige-, Sappers 
und Mocaffinfchlange werben mit Sunad) 
gegerbt, wobei die uriprüngliche Zeiche 
zung, welche an den getrodneten Häuten 
berihwunden war, wieder in aller Bunt- 
beit hervortritt., 

Schlangenweis gezogen heiht ein 
Boppenfchild mitgefcjlängelten Theilungs- 
linie, 

Shleptfärben, mit unechten Farben 
färben. 

Schleier, Teinwandartig und Ioder ger 
webter, daher Halh durchfihtiger Baum: 
wollen: oder Zeinenftoff, fehon bei ben 
alten Zölfern von den (Frauen getragen, 
fheils um das Gejicht zu verhülfen, theils 
als Kopfpug. Die heutigen Orientafinnen 
fegen ihm außer dem Haufe in Geftalt | 
zweier Binden um Stirn und unteren 
Theil des Gefichtes, To dak nur die Mugen | 
frei bfeiben. Im Abenblande gehört der | 
Schleier zur Tracht der Nonnen md zum | 
Schmud der Bräute. 

Schleierfeinhaube = Niegelaube. 

Schleifbank, eine Heine Drehbank zum 





Shleifen von Glasgegenftänden. Auf bie 
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Spindel werden feine Sandfteine, oder 
ünftliche Schleiffteine, oder verichiebene 
Scheiben, Nädchen, Stifte aus Metall, 
Holz ober Kohle aufgeitedt. 

Schleifen, Vollendungsarbeit an Me 
tall-, Glas, Holz, Steingegenftänden, 
welche das Glätten ber Oberfläche zum 
Zee hat, und auf welche has Poliren 
folgt, welches Glanz gibt. Für Metall 
bebient man fi) der Schleiffteine, des 
Bimsfteins, ber Stohle, ber englifchen Exde 
uam. Das Shleifen des Glajes ge: 
ichieht anf der Schleifbant (f. d.). Hol 
und Sacarbeiten werben nit Wimsftein, 
Glas- oder Sandpapier, Fiihhaut, Schadh- 
tefpalm x. geichliffen. Ueber Edelteinfhliff 
1. Gene. 

Schleifgöden hießen in den Zünften 
atvei Gefellen, welche bei der Freifpredhung 
eines Lehrlings gewiffermaßen Pathen- 
(Gödenftelle bei bemjelben übernahmen. 
Dt. Schleifpfaffe. 

Schleifgrund, die Farbe, welche auf 
Holz aufgetragen und geidjliffen wird, 
um als Unterlage für die Ladirung zu 
dienen. 

Schleiffanne, eine aus Holzdauben 
aufammengefügte anne mit Hadjem Dedel, 
elhyer fic) durd) einen Riegel befefti 
äßt, und mit einem Henkel (Schleife) über 
der Deffnung. 

Schleiftohfe, weiche, namentlich Lin- 
bentohfe, mit welcher man weiche Metalle 
jchfeift. 

Schleifpfaife, Gejellenpfaffe, cher 
dem bei der Sreifprehung eines Lehre 
Lings derjenige Gejelfe, tweldher den Freie 
gebrochenen taufte, die Herömmliche 
Predigt“ hielt 2c,; dgl. Schleifgöden, 

Schleifpufver, Smirgel, puberifirter 
Vinsitein, Feuerftein, Eifenhammerihlag, 
Sand u. a. m., mit Oel oder Wafler zu 
einem Brei angemacht und zum Schleifen 
von Metall oder Holz benugt. 

Schleifwanre ift das feine farblofe 
Glas, weldjes zu geihliffener Arbeit ges 
eignet ift. 
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Schleimharze find Gummiharze, 

Schlepper, breite feinhaarige Pinjel, 
mit weldhen ber Porzellanmaler ben Rand 
eines runben Gefäßes färbt, während biefes 
eine Umbrehung auf der Scheibe macht. 

Schlefiihes Grün, arjenige Supfer- 
farbe. 

Schlihtbürften, zwei Dürften zum 
Auftragen ber Schlichte auf beide Seiten 
ber Seite des Gewebes. 

Schlichte, ein Mehl: oder Stärkekleifter, 
mit welchem die Kettenfäden getränft wers 
den, damit fie glatt und fteif werden und 
beim Weben nicht reißen; auch ein Brei 
aus Kohlenftaub, Seinnvaffer u. a. ı. zum 
Neberziehen von Maffeformen in der Gifene 
gießerei; oder ein Anftrich aus Hefe und 
Gifenfhtwärze für Ghpsformen. 

Schlichteifen, Hobeleifen mit grade 
Giniger Schneide. 

Schlichten, glätten, ebnen durd Abs 
drehen, Hobeln, Hämmern 20.5 bie Stette 
mit Schlichte tränten. 

Schlichthammer, ein Hammer mit 
ebener oder fhtvad) gewölbter Bahn zum 
Glätten des Bledhs. 

Sstiatgosel, Hobel mit Shlichteifen 
db. 

estiimeiher, Shlihtftahl, Dreh: 
meißel zum Ebnen und Glätten. 

Schlit, unreiner Vernfteit, 

Schlider, mit viel Wafler angerührter 
Ihon. 

Schliehen, den Schlußftein in einen 
Bogen oder ein Gewölbe einfegen; in ber 
Buchdruderei die abgefegten Golummnen in 
den Rahmen einfpannen. 

Schlit, in der Baufunft eine jhmale 
Senfteröffuung; auc) die Einferbung des 
Triglgphen. 

Schlisgefims, romaniiche Verzierung 
durch Aneinanderreihung überedgefteltter, 
alfo als Dreiede Herbortretender Ziegel 
bewirkt. 

Schlofen, das Gar loder zwirnen. 

Schlof, Lorrihtung, um eine Ihlr, 





Sereimbarze — Scmele. 


und Löcher an ben Verührungsfläcen 
mehrteifiger Giekformen. 

Schlofler, urfprünglichbiejenigen Eifen- 
arbeiter, welche Thlir und genfterner- 
ihlüffe und Befchläge machen; jegt meiftens 
Bezeichnung derjenigen, weldje künjtliche 
und fünftlerifche Gifenarbeit lieferh, tie 
Schlöffer, Befchläge, Gitter, architektonifche 
Verzierungen, verzierte Geräthe, Leuchter, 
Zaternen, Candelaber 2. 2. 

Schluhbalten, der Balken, in welchem 
die Dachiparren zufammengehen. 

Schlühjel, päpftlicher, j. Bäpfilicher 
Schlüffel, 

Schlüffeldorn, ein fonifher Dom 
am Yınbob zum Ausfchmieden des Schlüffel- 
ringes. 

Schlüffelfreng, f. Kran. 

Schluhitein, der Steilftein, welcher am 
höchiten Nunkt eines Vogens ober Ger 
wölbes eingefligt wird und diejenige Span 
nung des Mauerwerfs beimirkt, vermöge 
deren dasfelbe id) jelbft trägt. 

Schlufziegel — Hohlziegel. 

Schmachtend heist in der Heralbit 
ein Adler oder ein Delphin ohne Augen 
und Zunge. 

Schmadtjchwarz, jäwarze Tuchfarde 





aus Sumad) und Blauholz, in welder 
dunfelblanes Tuch jchwarz gefärbt 
wird. 


Schmähbrief, |. Schandgemälde. 

Schmalgeihadht, in der Heraldit = 
geihindelt, j. Schild und Schinbeln. 

Schmalt = Schmelz, Email, Smalte, 

Schmalte = Smalte, 

Schmelz, die durch Schmelzung eı 
ftandene glatte und glänzende Oberfläche 
eines Gegeuftandes, baher Glafur; davon: 
weicher Glanz einer Farbe; aud) Lange 
denetianer Glasperlen; Email. 

Schmelzarbeit, das Schmelzen ber 
Grje, des Glafes, der Smalte, des Nicllo; 
Gmailarbeit. 

Schmelzblan = Smalte. 

Schmelze, bie zerfleinerten und in ben 











einen Kaften zc. zu verichliehen; Zapfen | richtigen Verhäftniß gemtfehten Materialien, 


chmelsen — Sicpmabelfpigenverzierung. 


melde zu Glasmajje geihmolzen werden 
iolfen. 

Schmelzen, einen feften Körper burd) 
Wärme in flüffigen Zuftand verfegen. 
Der Temperaturgrad, bei welchem ein 
Körper flüffig wird, ift defien Schmelz 
punkt; fo für Quedjilber — 399 Gelfius, 
Bade + 68°, Schwefel + 109%, Zium 
+230%, Wismuth; + 2400, Blei + 3340, 
int + 412%, Silber + 1200%, Gold 
+ 1400, Höhere Schmelzpuntte, 3. 2. 
für Gifen, find nicht mit Sicherheit zu 
beftiunmen. Getvifje Metalffegirungen jhmelz 
zen bei niedrigerer Temperatur, alS jedes 
einzelne Metall der Michung. So bedarf 
das Rofe'iche Metall aus 2 Theilen Wis- 
muth, 1 Theil Blei, 1 Theil Zinn nur 
9°C. Vermittelit bes Schmelzproceijes 
fgeidet man Metall aus den Erzeu, bringt 
Metalle, welche gegoffen werben jollen, in 
Fluß, verbindet Emaillen und Glafuren 
mit dem Grunde. 

Schmelzfarben, die in der Hihe ver- 
glnjenden Farben des Gmail-, Porzellan 
und Glasmalers. 

Schmelzhäfen, Gefäße aus fenerfeiten 
Thon zum Schmelzen der Glasmaffe. 

Schmelzlanpe = Glashläjerlampe. 

Schmelzmalerei = Emailmalerei. 

Schmelzfilber, in Salpeterfäure auf: 
gelöftes, durch Stupfer niedergefchlagenes 
und mit Borar ganz fein zerriebenes Sile 
ber, weldjes auf Meifinge, Tombat: oder 
Nubfergegenftände, bie mit einer Sodhfalz» 
löfung befeuchtet werben, aufgejtreut und 

. in Nothglühhige in einen Ueberzug der 
genannten Metalle verwandelt wird. 

Schmelztahl, aus Noheifen durch 
Schmelzen unter theifweifer CEntzichung 
des Stohfeuftoffes Hergeftellter Stahl. 

Schmelztiegel, Gefäß aus Chamotte, 
fenerfejtem Thon, Graphit mit feuers 
feitem Tpon, zum Schmelzen der Metalle. 

Schmelztwert = Email, 

Schmerzen, Die fieben, der Maria, 
Darftellung von fieben Momenten aus 
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Chrifti, Flucht nach Aeghpten, Chriftus 
im Tempel unter ben Schriftgelehrten, 
Kreuztragung, Kreuzigung, Kreuzabnahme, 
Grablegung. Vergl. Freuden. ’ 

Schmerzenämann, j. Ecco homo. 

Schmerzensmutter, fchmerzend- 
reiche Mutter, Bezeichnung verjchiebener 
Darjtellungen ber Maria: unterdemftreuze, 
mit dem Leichnam Chrifti, mit fieben 
Schwertern in ber Bruft. 

Schmiedeifen, Stabeifen, zähes, niht 
iämelzbares Eifen, welches nur etwa Yı 
Wrocent Kohfenftoff enthält. 

Schmieden, glühenden Metall burd) 
Hammerjchläge Form geben. 

Schmiedefänlen, Wahrzeichen der 
Schmiede und Wagner im Mittelalter, aus 
einer höfgernen, gewöhnlich gewunbenen 
Säule bejtehend, die einen bärtigen Kopf 
trug, und an ber ein Rad und verfchiebene 
Made eingejchnitten waren. 

Schmiege, Werkzeug zum Meffen und 
Uebertragen eines Winel8, der fein rechter 
ift, ein Winfelmaß, beffen beide Schentel 
durch ein Scharnier verbunden, baher jtell- 
bar find und durch eine Schraube feft- 
gefteilt werden können. 

Schmiegen, zwei Werkitide unter 
einem ftumpfen oder jpigen Winkel zu- 
fammenjegen. 

Schmiegend wird in ber Heralbit ein 
figender Löwe genannt, 

Schwirgel, Schleifpulver = Smirgel. 

Schmusztitel, das erite Blatt eines 
gebrudten Buches, weldes nur mit beffen 
Haupttitel, nicht etwaigen Veifägen, Ver: 
{agsort u. j. iv. bebrueft ift und mehr zum 
Scjuge des eigentlichen Titelblattes dient. 

Schnabelichuhe waren wiederholt im 
Mittelalter Mode. Im XI. und XIL. Jahre 
hundert waren Die Schnäbel kurz, im XIV. 
und XV, Jahrhundert mitunter jo lang, 
daß fie ein Fiihbeingerüft erforderte 
oder mit der Spige am Yein befeftigt 
Werden muhten. 





Schnabelipitgenverzierung, ein nor- 


dem Zeben ber Jungfrau: Vejchneibung mannijches Ornament, aus anenanber- 
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gereihten feilförmigen Körpern beitehend, 
welche, mit zwei angenartigen Ovalen vers 
fehen, einige Aehnlichfeit mit dem Kopf 
eines Ianggejhwäbelten Vogels Haben. 

Schnee, eine Verzierung, welche 
Schnedentvinbungen bejchreibt, 3. ®. bie 
Volute am ionifchen und korinthiihen Ca: 
pitell 2. Der Mittelpunkt, von weldem 
bie Spirale ausgeht, heiht Schueden- 
auge. 

Schnedenfchnitt, die Lertheilung 
mehrerer Tinchwwen in fchnedenartigen 
Windungen in einem Wappen. 

Schneebivnbaum (pyrus nivalis) 
liefert das von Formfchneidern und Bild- 
Ächnigern verarbeitete röthlichbraune, feine, 
dichte und mäßig harte Birnbaumholz. 

Schneidebant, Schuigbanf, Ar- 
beitsbanf des Holzarbeiters, welcher auf 
derjelben reitet. Das Werkftüc wird Durch 
das FußHolz feitgehalten, weldjes fenf- 
tet und beweglich in der Bank ange- 
bracht ift, oben einen Kopf mit vorfprinte 
gender Ede zum Einkfemmen des Wert: 
ftüdes hat und gegen das ımter der Yanf 
der Arbeiter feinen Fuß ftemmt. 

Schneidediamant, ein in Metall ges 
faßter Diamantjplitter zum Schneiden des 
Stafes, 

Schmeidezeiger, Werkzeug des Edel- 
fteinfcpneiders, . Gemme. 


Schneidnadeln, Sammetnabeln mit | 


Hersförmigem Querfejnitt und einer Länge 
fürdje, in welcher beim Aufichneiben ber 
Noppen das Meffer hinfahren tan. Vergl. 
Sanımet. — Auch — Naltnadel. 

Schneidftahl, Stahlmeihel zum Ger 
brand) anf der Drehbant. 

Schneidftichel, ein einer Grabftichel 
ber Grabeure, 

Schnellbeize, eine [Harfe Säure, in 
welche Meffing- oder Tombatgegenftände 
jehnell eingelancht werben, um die Ober: 
fläche blank zu beizen. 


Schnelle, deutfche Krugform, fchlant | 


und fich mr wenig nach oben verjüngend, 
wandimal faft cplindrifch. Befonders ger 


Schnürden. 


Hägt werben die weihgrauen fiegbiirger 
Schnellen. 

Schuellgewicht, Lorrihtung zum 
Spannen der Zeugkette auf dem Meb- 
stuhl. 

Schnelltade, |. Schueltihüge. 

Schneiltoth, leicht ihmelzdares Lötf- 
metall, 

Schnellmörtel it hybraulifcer Kalt. 

Schnellpreiie, Buchbrudnajchine,deren 
erfte von Friedr. König (1. d.) hergefteift 
wurde, 

Schnellichütge, ein Weberjchlige,weldier 
nicht von einer Hand in bie andere durd) 
die Stette geivorfen, jondern durch einen 
eigenen Mechanismms an der Echnell: 
Lade fortgeftoßen, gejchnelft wird, 

Schnellzinm iit Zinnloth, j. Loth. 

Schneppe, Frauenhaube mit einer über 
die Stirn gehenden Spige, Ausgub, 
Schnauze einer Kanne u. dgl, 

Schmitt, der gfattgefhnittene Rand 
eines Wudies; der Rand einer Minze; 
Gröfe und Geftalt des Buchftabenbilbes auf 
einer Letter; die Richtung, in welcher ein 
Diamant gut fhmeidet; bie Furdhe oder 
Fuge, welche bie Säge im Holz macht; 
die Teilung eines Wappenfejilbes. 

Schnitbant = Schneidebant. 

Schnitzer, ftartes Meffer der Hole 
arbeiter. 

Schnitvert, Vilbhauerarbeit, die mit 
Meffern, Veiteln 1. bgl. hergeftelft wird, 
in Hols, Glfenbein md Ähnlichen Mater 
rialien. 

Schnur, an mehreren Fübengebrehtes, 
geflochtenes, überfponnenes 2c. rundes 
| Band; zwei Reihen Ziegeliteine, bie zum 
| Brennen in den Ofen geftellt find mit 
einem Zwoifchenranm zum Durdtreichen der 
&uftz in der Heralbit = Baltenftreif, 
Band. 

Schnurbrett = Chorbreit. 

Schncchen, Shuürl, Mufterung 
eines Gewebes durch einzelne bielere Stetten 
 fäben in regelmäßigen Abftänden, Daher 
! Sepnürchenmustin u. f. w. 











Scnürung — 


Schnürung, bas Verbinden ber Schäfte 
mit den Titten des Webftuhles. 

Shot, 60 Stüc, früher namentlich 
bei. gleihtoerthigen Münzen gebraucht: 
Shot Groichen 1c. 

Schofengieherei, veralteter Ansdrud 
für Draßtzieherei. 

Schön, im gemeinen Leben Bezeihmung 
für alles, was Wohlgefallen erregt, hat 


in den gewerblichen Slünften den Sinn von | 


filbol; vergl. Stil. 

Schöndruet, in der Vuchdruderkunft 
das Vebruden der eriten ogenjeite, in 
der Negel der Secumde, b. h. derjenigen 
Seite, welche z.B. in einem Dctapbuche 
die zweite, dritte, fedhite, ficbente, zehnte, 
elite, vierzehnte, fünfgehnte Drudfeite um- 
Tabtz ebenjo heißt die für diefen Zwed 
benugte Drudform, jotvie der Abdrud 
felbft. Der Gegenfag ift Widerdrud. 

Schönen, einen gewebten Stoff nad, 
dem Färben noch mit einer Säure, einem 
Salz oder Alali behandeln, um die Nuance 
der Farbe zu verändern, 

Schöpfen, Hand: oder Büttenpapier 
madjen, die Papiermaffe mittelft der Form 
aus der Bütte nehmen. 

Schörl — Turmalin. 

Schottilier, im XVI. Jahrhundert in 
Niederdeutjchland vorkommende, twohl von 
Schatulle abgeleitete Bezeichnung für Tifch- 
ler, welche Kleinere Sunftarbeiten lieferten. 

Schottijches Garn, buntgeflammtes 
Garn. 

Schottiiche Spisen — Hamilton 








1 | 
SchottiicheTeppiche find Fuhtevpiche, | 
welche aus drei Geweben beitehen, die 
nad Art der Sibberminiterteppiche Ci. 
Kidderminster earpets) Die Pläge mech-| 
ieln, fo daß die Zeichmung auf beiden 
Seiten gleich ift, aber im verfehiebenen | 
Gier drei) Farben. | 
Schottiiche Zeuge, gemwürfelte oder 
gegitterte Stoffe. 

Schraifiren (vom ital, sgraflare, 
fragen, rigen), in einer Zeichnung, Graz ı 
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}oirung 2. die Schatten durch parallele 
1 Striche oder fid) Frenzende Strichlagen 
angeben, Aud) bie heraldifcen Farben 
durch Striche oder Punkte bezeichnen; 
vergl, Farbe. Vei der Metalgrabirung 
bebient man fidh der Schraffirmafchine, 
weldje einen Gtift über die Platte Hin» 
führt und nad) Vollendung einer Linie in 
gleichmäßigen Apftande vorrüden läht. 
Zergl. Sgraffiato und Sgrafto, 

Schräg in der Heraldif bedeutet bia- 
gonal. Daher Schrägbalten ıc 

Schengen, jomohl Holztafeln, welde 
auf Geftelfe von freuziveiß verbundenen 
Fühen gelegt werden, als foldje Geftelle 
fetöft, 

Schräger Hobel (SimShobel, Wan- 
genhobel 2c,), Hobel, deffen Gifen in einen 
Ächiefen Winfel zu der Länge des Hobel: 
faftens geftellt it, 

Schräges Kreuz = Andreastreug, 1. 
Kreuz. 

Schräggeviertet it ein durch zei 
Diagonalen getheilter Wappenihild. 

Schräglines heißt in der Heralbit 
eine Diagonallinie, welche von bem (heral- 
dijh) Linken Obere nach redts unten 
geht. Vergl. Schrägredts. 

Schrägmah — Schmiege. 

Schrägmeitrel, Meißel mit jehräger 
Schneide, 

Schrägmodel — Schmiege. 

Schrägrechts in der Heraldik eine don 
dem rechten Oberedt ausgehende Diagonale, 
| Bergl. Schräglints. 

Schrägwinfel = Schmiege. 

Schrant, urpringlid, ein mit Gitter: 
wert verjchloffener aufrechtitchender Kaften, 
übertragen auf Diefe Kaftenform überhaupt; 
in der Weberei = Fabenkrenz, 

Schrapphobel — Scharfhobel. 

Schraubenmedaillen, Medaillen aus 
zwei Platten befichend, welche zufammen« 
geichroben einen Hohlraum Laffen. 

Schreibdiamant, in Metall gefahter 
Diomantfplitter, welcher im Gegenjak 
zum Scneibbiamanten mir rißt, nicht 
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{&hneibet, in Venedig auch zur Decorirung 
des Gfafes benußt. 

Schreibrohr, die aus Rohr geihni 
tene eber, im Alterthum allgemein g« 
bräuchlic, und aud im Mittelakter neben 
ber, angeblid) im VIL Jahrhundert aufge: 
fommenen, Stielfeber. 

Schreibtafeln waren bei den Römern 
aus Holz oder Elfenbein und mit Wads 
überzogen; bieje Form erhielt fich theil- 
weis bis in dag Mittelalter in firlichem 
Gebrand. 

Schrein (vom lat, serinium), Lade, 
Kaften, Schrank; Neliquienbehälter. Das 
von der Schreiner (lat. serinarius). 

Schreitend in ber Heralbit — gehend. 

Schrift, die fihtbaren Zeichen ber 
Spradlaute, und zwar wielliche Vilder- 
ihrift, weldje durch den Gefihtsfinn wahre 
nehmbare Dinge abbildet; Hieroglyphen 
und verwandte Schriften, melde burdh 
bildlihe Darftellungen aud; andere Ber 
griffe ausbrüden; phonetiihe Schrift, 
welde Wörter, Silben oder Bucjftaben 
durd) beftimmte Zeichen wiedergibt. Nach 
der Art der Aneinanderreihung der Lats 
zeichen find bie jemitifche, von rechts nach 
lints laufend, die europälihe, von lints 
nad) rechts, Duitrophebdon, abwechielnd 
eh und links, die Sreisichrift, die 
Säufenfcrift (Hinefiich und japanifd), vgl. 
Golonnenfhrift) zu unterfcheiden; nad) der 
Form und Größe der europäiihen Bud) 
ftaben die Uncialfchrift, Majustel, Minuss 
Fel, Gurjiv, Antiqua, Fractur oder gothiichhe 
Schrift, Schwabader 20. x. ©. biee 
Wörter, ferner Keilfchrift, Nunen, Kufiih, 
Nesthi. — Schrift werden aud) die Lettern 
genannt, Daher Schriftfeger u. {. w. 

Schriftband — Sprucband, 

Schriftgieferei, die Herftellung der 
Buchdrudlettern durd Schneiden bes erz 
habenen verfehrten Vuchftabenbildes in 
Stahl (Patrize), Einihlagen berjelben in 
Kupfer (Matrize), weldrer Abdrud nun als 
Gußform für die wirkliche, aus Schrift 
zeug, Schriftmetalf, einer Mifhung 









Sreibrofe — Sub. 


von Blei, Antimon und anderen Metallen, 
gegoffene Letter dient. 

Schriftholz, das Holz verichiebener 
überfeeifcher Wäume, bunfelroth und mit 
fhtwarzen Fleden, welche einige Aehn: 
Tichteit mit  inefifchen Schriftzeichen 
haben. 

Schriftjaspis, Zaspis mit bucftaben: 
ähnlicher Zeichnung. 

Schriftfaften = Segtaften. 

Schriftkegel, j. Kegel (Bucdruderei). 

Schriftmetall, |. Schriftgieherei, 

Schriftfeite = Revers, 

Schriftieher, j. Seper. 

Schriftftecher, Gravenre und Supfer: 
ftedher, welche Iuferiften, Zahlen x. in 
Metollarbeiten, die Unterfchriften unter ger 
ftochene Platten 2c. grabiren. 

Schriftzeng, |. Schriftgieberei. 

Schrobhobel = Scharfhobel. 

Schröditein = Nephrit. 

Schrot, in Stüce Gefhnittenes, ein 
don einer Eifenftange abgehauenet Ctüd, 
Münzplatte; daher das Gewicht einer 
Münze im Gegenfag zum Korn, dem ein: 
gehalt berfelben. 

Schrotblätter, j. Formichnitt. 

Schrotbohrer, ein Holzbohrer mit 
einem Haten, welcher die fosgeicjittenen 
Späne aus dem Loche heranszieht, 

Schrothobel = Scharihobel, 

Schrötling, die Metalfplatte, aus 
welcher Münzen gefchlagen werben 
jolten, 

Schrotmeihel, ftarter Meifel zum 
Schroten (Zerichneiden) von Cifen oder 
Stahl auf dem Amboh; aud — Hohl 
meißel. 

Schrotpunze — Schrotmeißel. 

Scheotitaht, ein Drehftahl mit bogen- 
fürmiger Schneide, 

Schyeiien, das erite fetwache Brennen 
von Thontvaaren. 

Schub, in der Bautunt bie Kraft: 
uferung, welche ei Gewölbe auf 
feine Stügpunfte in feitlicher Yichtung 
ausübt, im Gegenfag zu dein fenfrechten 














SHubhuht — 


Drud. Dem Schube wirken die Streber 
Hieifer und Strebebögen entgegen. 

Schubftuhl, Webftuhl, auf weldem 
eine größere Zahl Bänder gleichzeitig 
nebeneinander geivebt werben fönnen. 

Schuhe Hatten im Altertum zumeift 
die gormber Sandale (j.d.), mit volfftändi- 
gem Oberleber feheinen fie zuerft von den 
Errustern und demnächft von den Römern 
gefragen worden zu fein. Im Mittelalter 
wurden häufig bie Strümpfe mit Bebere 
fohlen befeßt, doc) bemächtigte jid bald 
bie Mode der felbftändigen Schuhe und 
brachte die mannigfahften Geftalten und 
Ungeftalten auf, wie Voß, Entenfchnabel, 
Kuhmanl, Schnabeliuhe (welche Graf 
Fulco von Anjou im XI. Jahrhundert 
aufgebracht haben foll, um einen mißger 
formten Fuß zu verbergen), jogar Schuhe 
ohne Spige, To daf die mit Ringen ger 
Ihmüdten Zehen herausragten. 

Schule nennt man in der bildenden 
unft eine Richtung, Kumftweife, welche 
fd) unter dem Einfluß ober nad) bem Bor- 
bilde gewiffer Meifter enttwideln, ohne 
ba darunter verftanden wäre, baf die zu 
einer jochen Schule zu zählenden Stünftler 
unmittelbar bie Schliler des oder der tanz 
angebenben Meifter geivefen jein müßten. 
Daher werben Schulen nicht mur nad) den 
Iegteren benannt, wie 3. 8. Viiheriche 
Schule, fondern aud) nad) Städten oder 
Ländern: Venetianijche Schule, Schule von 
Sontaineblenu (franzöfiiche Malerei unter 
dem Einfluß der nad) Frankreich berufenen 
italienijchen Maler Primaticcio und Noffo), 
Nieberländiihe Schule u. f. w. 

Schutterfchnitt it in der Heraldit = 
Scrägredits, 

Schultertuch, Schulterbelum, das, |. 
Lem, 

Schuppenpanzer werden nicht mır bie 
nit Blecjftücten wie mit Schuppen, jondern 
u die mit Ringen befegten frühmittel- 
atterlihen Panzerhemden genannt, 

Schuppenfchnitt, in der Heralbit 
Geiuppt; vergl. Schild, Theitung. 
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Schuppenverzierung, romaniiches 
f&uppens oder badhziegelförmiges Orna- 
ment, 

Schurihobel = Scharfhobel. 

Schurwolle iftdievon lebenden Schafen 
geicorene Wolle. 

Schuft, in der Meberei die in der 
Breite laufenden Füben, aud die Bewer 
gung, welche biefe Fäben durch) die Fächer 
der Stette Hinführt; daher Schußfaden, 
|Schußgarn, Shußfpule 

Schuflizere, Seidenzeug mit ftark 
Hottliegenden Schußfäben. 

Schüfleltacheln, quadratiihe Ofen 
fadeln mit runder bis halbfugeliger Ber- 
tiefung, aud) wohl einem Nabel oder Senauf 
im Mittelpuntt. 

Schüttgelb, |. Gelbbeeren. 

Schugbeizen, Rejervebeizen, Ne 
jervagen, Beizen, welde ben zu fürben- 
den Stoff an gewiffen Stellen gegen das 
Annehmen der Farbe ihügen. 

Schütze, der (ungut bie), Weberichifi, 
Schußfpule, Shiffförmiges, in der Größe 
fi zwiihen 5 und 20 Gentimeter hals 
tendes Werkzeug aus Holz, Bein oder 
Elfenbein, welches die Garnipule aufnimmt 
und den durd) ein Zod) an der Seite abs 
laufenden Schußfaben dur) bie Stette hin 
führt. Früher wurde der Schüge mit ber 
Hand gefehleubert, jegt durd) eine eigene 
Vorrichtung geihnellt. Vergl. Schnelllade, 
Schnellihüge. 

Schutpatrone von Stünftlern und 
Handiwerfern find: der Maler umb deren 
Kunftverwandten — ber Gvangelift Lukas, 
den die Legende felbft zum Maler gemacht 
hat; der Glasmaler und Glafer — 
der Dominicaner Jakob Griefinger oder 
Jacobus Alemannus, Glasmaler; ber 
Goldihmiede — Bernward von Hildes= 
Heim, Cligius oder Eloi, Dunftan (Grze 
bifchof von Canterbury, 925988), welche 
jänmtlih in Metallarbeit erfahren waren; 
der Schlojjer und Schmiede — ebenfalls 
Eligius; ber Töpfer — Goar, der, als 
| Einfiebler im VI. Jahrhundert auf der 
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Stelle tebend, wo fi heute die Stabt 
St. Goar befindet, mit einem Mildhtopf 
in ber Hand abgebildet wird; der Zim- 
merleute und Tifchler — Sofef der 
Zimmermann; ber Steinmeten — bie 
vier gefrönten Steinmeßen“, welche unter 
Diocletian den Märtyrertob erlitten Haben 
follen: Severus, Severianus, Carpophorus 
und Victorius; ber Maurer — Marimus, 
der im IV. Jahrhundert an der Brüde 
von Rimini gebaut Haben und dan Einz 
fiebler geworden jein foll (S. Marino), 
und Neinhold, biefer, weil ex den Hammer, 
mit weldem er erihlagen wurde, als 
Attribut Hat. 

Schuttvappen, fürftlihe oder Landes: 
Mappen, welche Städte, Geichledhter. 2c. 
ihrem eigenen Wappen beifügen dırften. 

Schwabacjer Schrift, |. Frachur. 

Schwabentveber find Vardhentweber. 

Schwalbenichtwanz, Binte, heiht in 
der Tifchlerei die Verbindung zweier gerad- 
linig ober vechttwinfelig mit der Hirnfeite 
aneinauber geftelfter Bretter burd) trape; 
föruig geihnittene Vorfprünge, weldje in 
entfpredjende Cinfchnitte des anderen 
Vretteg eingreifen. Vgl. Gededtt. Die Vers 
bindung fan aber auch durch eigene 
Holze oder Metalltörper, Schwalben: 
ihwanzteile, Schwalbenihwanz 
bübel 2c. bewirkt werben, in weldem 
Falle die zu verbindenden Stüce nur Ein- 


ignitte Haben. — Aud) Dadı- 


äiegel mit breitem Ende und fcjarfen Exfen 
heißen Schwalbenfehwänze. 

Schwalbenfchtwanzband, Thürband, 
deffen Gnben fid) nad) beiden Seiten ver- 
breiter. 

Schwalbenfchwanzbohrer, Yohrer, 
deffen Schneide fih in ame CSpiken 
theilt, 

Schwanenjungfrauen, aus ber nor- 
difchen Mythologie in die mittelalterliche 
Sagen- und Märchemelt Übergegangene 
Zungfrauen, welchen ein aus Schwanen- 
febern beftchendes Hemd oder ein Schleier 





Schwarze Kreide. 


die Fähigkeit zu fliegen, aud wohl zu 
ihwimmen verlieh, und die, folder Hülle 
beraubt, zu Gefangenen wurben. gl. 
Schwamritter und Waltüren. 

Schwanhard, Schwanhart, Nürte 
derger Glasfcleiferfamilie im XVAL. Jahr: 
Hundert. Georg ©. ber Vater, 16011667, 
war als Edelfteinfchleifer und Vilphauer 
am Hofe Staifer Nudolfs IT. in Prag, 
lernte bafelbft bei Cafp. Lehmann ben 
| Glasihliff und übte diefe Kunft dann in 
| feiner Dateritabt gemeinfam mit feinen 
| Söhnen Georg dem Züngeren (+ 1676) 
md Heinvid) (+ 1698) umd drei Tö 
| aus. Heinrid) &. foll zuerft um 1671 mit 
| Fiuffäure get haben. 

Schtwanritter, in franzöfiihen und 
deutjchen Nittergedichten und Voltsbüchern 
auftretende Gejtalt eines Nitters, welcher 
ineinemvon Schwänen gezogenen Kahır mus 
unbefannter Ferne über bas Meer fommt, 
fich mit einer Fürftentochter vermähtt, und, 
weil fie gegen fein Qerbot nad) feiner 
Herkunft foricht, auf die mämliche Art 
wieder verfchtoindet. Die Sage knüpft fid) 
u. a. an Gleve, dgl, Nevers. 

Schtwarzbeize, Ebenholzbeize, eine 
GSalläpfelablohung zum  Schtwarzfärben 
weißer Hölzer. 

Schtwärze, die Drudfarbe der Bud: 
md Supferbruder 2c. 

Schwarzebenholz ift das eigentliche 
GEbenholz, zum Unterfejied von dem rothei, 
blauen 2c. 

Schwarze Glafur, aus '/, Silber: 
glätte, 7, Braunftein und etwas Sand 
bereitete Glafur für Thonwaaren. 
| Schwarze Kreide, natürliche, it 
Thonfchiefer von grauer, fchtwarzblauer 
dis fchtwarzer Färbung, und kommt am 
\beften aus Spanien, daher: Spaniihe 
Kreide. Künftfihe wird auß Streide mit 
\Ruß oder anderen Fürbemitteln bereitet 
und mittelft Gummiwafjer$ oder dgl. con: 
|fftent gemacht; oder Stienruß wird all- 
| mähfid) einem immer ftärkeren Preffendrud 


Nausgefebt, der dadurch entftandene Kuchen 

















Schwarze Kunfı — Scmvert. 


in Griffel zerfägt, die mit Nohlenftaub ge- 
glüht ud bamı pofirt werben. 

Schtwarze Kunft — Gejhabte Manier. 

Schwarze Küpe, Cifenlöjung, mit 
welder feinene Gewebe gebeist werden, 
am dann in einer Galläpfelabtochung aus 
güärbt zu werden. 

Schwarzer Schach, in der Heralbif 
= gerautet, 

Schtwarzed Gefchirr, eine Art Wedg- 
wood, j. d, 

Schwarzloth, j. Glasmalerei 2. 

Scharzziun, Zinn, weldeszumSchmele 
zen völfig hergerichtet ift. 

Schwebebogen — Strebebogen. 

Schwedische Keramik, j. Marieberg 
amd Rörftrand. 

Schtwebiiches Grin 
Grün, 

Schwefel, am häufigften in Sieilien 
gewonnen, wirdzum leihen (Schwefeln) 
von Wolle, Seide, Federn u. a. mt. zur 
Gompoiition des Niello Ci. d.), zu Abs 
drüden von gefhnittenen Steinen und 
Gravirungen (gl. Pafte), und vielfältig 
in der technischen Chemie gebraucht. 

Schwefelfännchen, fiegburger gelb: 
braune, fait cplindrifche Krüge mit auf: 
geprehtem Ornament, XVIIT. Jahrhundert. 

Schweif, in der Weberei = Rette; 
daher fhweifen, anfhweifen, ie Nette 
idheren. 

Schweifeifen, cin Stemmeilen mit 
breiter Schneide zum AnSarbeiten von 
Shteifungen in Holz. 

Schweifen, |. Schweit; ferner die 
Mündung eines Metallgefähes bermittelft 
WSchweifpammersanfdemSchweiie 
horn oder Schweifftahl, einem Amboh 
it fpißig Tonifchem Horn, ausweiten; 
Holz mit der Schweiffäge bogenförnig 
ausfägen, 

Schweiihpammer, Schweifhorn, |. 
Ehweifen. 

Schwei 

Schweifjäge, 
Scweifen. 

Aeseegiten der Auniere 


Scheeliches 





ahmen — Scherrahmen. 
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Schweinfurter Grün, j. Giftgrüne. 

Schweinheim, Konrad = Sweyn- 
Heym; vgl. Bannarg und Subiaco. 

Schweinsducaten, eine als Jagdpreis 
geftiftete, um 1740 geichlagene hefiiiche 
Goldmünze mit dem Bilde eines Wild- 
ihtveins, 

Schweißen, j. Eijen. 

Schweißnaht, die feine Ihtwärzliche 
Linie, welde die Verbindungsftelle zus 
fammengefweißter Gifentheile anzeigt. 

Schweihpulver, Schweihiand, j. 
Eifen. N 

Schtweißtuch, j. Veronica. 

Schweizer Diamant — Bergergftall, 

Schweizer Grün, eine Art Schtwein- 
furter Grün. 

Schweizer Keramik. Diefelbe leitete 
dom XVI. Jahrhundert an ausgezeichnetes 
in ber Ofenfabrication, Dgl. Prau. In 
meuefter Zeit ift in Heimberg eine eigene 
thümlihe Faience-nduftrie entitanden; f. 
Thuner Faience. 

Schwelle, überhaupt ein horizontales 
Holzitüd, in weldes tragende Balten x. 
eingezapft find; namentlich das hölzerne 
(oder jteinerne) Werkftüd, welches die Ger 
wände von Thiren oder Fenitern trägt. 

Schwellenfrenz, j. Kreuz. 

Schwellung — Entafis. 





Schwenfel, der Winpel an der 
Spige eines Fahnenftodes über dem 
Sahnenblatt. 


Schwerer Tritt, |. Pas doux. 

Schtwerflüffig find Subftanzen, welde 
ar bei hoher Temperatur fehmelzen, 

Schwerloth — Hartloth. 

Schwert, Hieb- und Stichtwaffe, ander 
graden Stinge und dem Gejäh beitchend 
und in einer Scheide au der linten Seite 
getragen, bei den eropätfchen Völtern von 
jeher in Gebrauch, während der Krumme 
Sühel aus dem Orient ftannt. Während 
des Mittelalters beitand das Gefäh nur 
aus dem Griff und der mit biefen ein 


Schweihitort, fiche! Kreuz bildenden graden Pariritange, twelche 
im XV. Jahrhundert an beiden Enden 
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gebogen wurde, um ben feindlichen Hieb 
beffer auffangen zu Fönnen, au) nad) und 
mach Bügel erhielt, welehe, nıit dem Xer: 
finden ber Cifenhandfehuhe, fich zum 
Korde vervolfftänbigten. — In Wappen 
wird das Schwert als 
Adels, der Macht und Gerichtshoheit an« 
gebracht. Der Kurfürft von Sachfen führte 
als Neichsmarihall das Schwert int 
Vappen. — In der Weberei ein finenl- 
artiges hölzernes Wertzeng, welches der 
Schwertiteder unter die gehobenen 


Ntettenfäden fhiebt, um das ad) zu er=; 


weiter. 

Schwertaffet 
Gros. 

Schwertfeger, ehemals zünftige Hand» 
terfer, welche eigentlich mur die Griffe 
und Sceiden der Seitengewwehre ver: 
fertigten. 

Schwibbogen (mittelhochd. swiboge), 
überbauter Bogen, gewölbter Durchgang 
unter einem Gebäude (nicht Schwebe: 
bogen). 

Schtwinden, die Zufammenziehung des 
Holzes und des Thones beim Trodnen, 
des gegoffenen Metalle beim Erfalten. 
Das Schoinden des Holzes erfolgt bei 
dent Entrveidhen des im Frifchen Holze cite 
haltenen Saftes, aber aud, nachdem 
trocnes Holz Feuchtigkeit aus der Atnto- 
fohäre aufgenommen hat (gequolfen ii); 
Tann diefer Proceh der Ausdehnung und 
Zufommenziehung nicht ohne Hinberniß 
dor fidh gehen, fo bivit (reifst) das Holz 
leicht. Um dem entgegenzumirfen, verbindet 
man verfhiedene Holztheife mur durd) 
Nuth und Feder, fo dah jle einen ger 
wiffen Spielraum ber Bervegung haben, 
fegt größere Flächen ans Tafeln zufam- 
men, deren Fafern in verihiedener Ride 
tung Laufen, furniet jo, dah Blinbholz | 
u. Surnirung ebenfalls verfhiedenen Falerz 
lauf haben, imprägnirt das Holz. Die 
Bedingungen des Schwindens find andere 


Gros de Tours, |. 


bei verjchiebenen Holzarten, bei Zängen-| 
und Onerhofz, in ber Nichtung der Jahres: | 


Sinnbild des! 





Samertafiet — Seccomalerei. 


ringe und des Spiegels, — Der Thon 
ichwindet ebenfalls in Folge des Ent: 
weichens der Feuchtigkeit, und zwar beito 
mehr, je fetter der Thon oder je mafler 
ex gelmetet ift und je rajcher er getrodinet 
wird; biimmandige Gefäße verziehen 
oder werfen jid; dann Leicht, bicere 
berften, and) werden die Formen jtumpfer 
als fie modelfirt waren. — Gußmetall 
verliert beim Grfalten jtets eiwas an 
Volumen, burchfepnittfich Zinn um Yıyz der 
Länge, Gußeifen Yaz, Blei Yay, Zink Us 
Statuenbronze Ya, Mefing Yo, Gloden- 
| metall %5. Diefe Verhältnifie nennt mar 
das Schwindmaah. 

Schwindichafen, hinefüceTheeihalen 
aus Porzellan, in deren Fumerm ein, 
Heine Ocffnungen mastirende, plaitiide Fi: 
gur augebradht üt; jobald bie Zlüffigfeit in 
einer folhen Schafe eine geiwifje Höhe er: 
reicht hat, beginnt fie aus ber Oeffnung 
im Boden abzufliehen bi8 das Gefäß leer 
, wird aber das Nivea der Flüfigkeit 
urfprünglid) unter jenem Punkt gehalten, io 
erfolgt fein Abfluß. Die Eripeinung beruht 
auf der Hebertheorie. Vgl. DVegierfrüge. 

Schwund, das Schwinden (f. d.) der 
Ihonz oder Metalhvaaraı. 

Soodella, die (ital), Napf, Schale; 
flache Majolicaihale auf Hohem Fuße 

Sootsch oarpets (engl.), [cottiihe 
Teppiche. 

Sculps., sculpsit (fat.), hat «8 ge 
ftochen, Bezeichnung des Stupferftechers.Qgl. 
del. und pinx. 

Scnfptur (vom Lat.), Vildhauerkunft 

Scutula (lat.), flades, jhüfiel: oder 
telferförniges Gefäß. 

Seoyphati nummi (mittellat.), becher: 
förmige Münzen, gothiice Hohlmüngen, 
die auf der gewölbten Seite einen Kopf, 
auf der Hohlen einen Reiter in roher Prä: 
gung zeigen. 

Scyphus (lat.) = Styphos. 

Seccativ (vom lat.) = Siccati 

Seceomalerei A fecco, 
fresco. 
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Senstöthiges Tom 


Schölöthiges Tombat enthält auf 
ein Bund Stupfer fechs Loth Zink. 

Schfte Ordnung, nämlich Säulen: 
ordiuug, die von dem Mathematiker und 
Ardiiteften Leonh. Ehrift. Sturm in Braun: 
ichweig (1669-1719) erfundene und ber 
doriichen, tonifhen, forinthiihen, toscaz 
aifcjen und römischen als fechite angereihte 
Togenannte deutidhe Säulenordnung, deren 
Gapitelf mit einer Reihe Blätter und jech- 
achn Kleinen DVoluten verziert fein jolfte. 

Schötheifig werden Teppiche genannt, 
deren Mufter fedhs Narben hat. 

Sertenzug, ein metallener Rahmen, wel- 
her zwei ftählerne Baden mit verichieder 
artigen Einjchnitten hat zum Ziehen gefurdhe 
ter, gefehfter 2c. Wechftreifen. Dgl. Siete, 

Secretfiegef, Heineres Siegel gewifjer 
Mürbenträger, zum Briefverichluß ange- 
wendet im Gegenfat zu dem großen Amts 
fgel. So war der Fiiherring, den 
Moitel Petrus als Fiücher daritellend, 
urfprünglich Secretfiegel der Päpfte, 

Section des Wappenichildes, |. 
Schil. 

Sceunda (lat), Buchichriit = Tert. 

Secunde (vom lat.), die zweite Dru 
form für einen Bogen, als foldje in der 
Hegel auf der dritten Vogenfeite mit ber 
Eignatur (j. d.) und einem Sternchen bes 
sichnet, Vol. Schöndrud, 

Scdan, Hauptftadt des gleichnamigen 
Arrondiffements im franzöfiichen Departer 
ment Arbennen, Defigt feit bem XVI. 
Sahrhundert eine bedeutende Tuchinbuftrie, 
welhe uach ber Dereinnigung des Ortes 
wit Sranreich (1642) unter Cofbert zu 
größter Blüthe gelangte, in Folge der 
Vertreibung der Proteftanten jank, in 
AVII. Jahrhundert fich mit der Fabri- 
ationjchiwerer Seiden- und Sammetftoffe 
wieber Hob, und gegenwärtig neben 
Ähwarzem (Scdaner) Tuc) nantentlich Dex 
lourstud) Liefert. 

Sedez (vom Lat.), 16%, Buchformiat, bei 
welchen ber Vogen 16 Blätter uud 32 
Seiten hat, 
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Seele, der Stern eines Gegenftandes, 
deffen äußerer Meberzug erft bie fei 
Ausarbeitung erhält, 3. ®. bei der Ste 
turarbeit das die Form nur im Groben 
darfteltende innere Stüd, weldes dann 
mit feinen GHpS überzogen und aus 
arbeitet wird; in ber Weberei bie Dral 
Hbeinachfe, auf welcher bie Epule 
im Schüten befeftigt wird. 

Seelenwägung, die Darftellung des 
Erzengels Midjael, weldher beim jüngften 
Gerichte die Seelen auf einer Wage 
wägt. 

Sceohr = Meerohr. 

Seeihaum, Bladfiihbein = Ossa 
sepiae. 

Seger:Porzellan, neue, nach dem 
Cheniiter Dr. 9. Seger au der fünigl. 
Porzellan-Manufactur in Berfin benannte 
BVorzellanmaffe, welhe um etwa 20 Pro- 
cent weniger Yige erfordert als das Haı 
porzeffan und daher die Antvendung za 
veicherer Farben unter der Glajur ger 
ftattet. 

Schfeld, der Naum, welden wir mit 
einem Dice überfhauen können. 

Seide (mittelhohd. side, vom mittel- 
fat. seta, jtartes Thierhaar), die Fäden, 
welche der Seidemvurn, bie Raupe des 
Seidenfpinners, aus jivei Deffumgen in 
Geftalt eines ebrigen, Fahne erftarrenden 
Saftes von fid) gibt, um fid) einzufpinnen 
(ogt. Cocon), fotvie ber aus foldjen Fäden 
gearbeitete Stoff. Der Faden Hat, da er 
aus zwei Deffuungen hervorgegangen Äft, 
eine abgeplattete Geftalt und übertrifft an 
Seftigkeit die des Flahsfadens um das 
Dreifache, erreicht beinahe ein Drittel der 
Feftigkeit des Eifenbrahtes, ift aber nod) 
fo fein, baß man beim Abhafpeln die 
Fäden von 3 bis 24 Gocons bereinigt, 
Um ihn zu gewinnen, tödtet man zuerit 
burdh trodene Hige ober Wafjerdanıpf dei 
Schmetterling, läht dann den Gocon in 
warmen Wafler weichen (vgl. Schlagen) 
und Hajpelt, wenn fo das Gummi bes 
Cocons fidh gelöft Hat, den Faben ab. 
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Diefe Rohfeide muß dich Mbkohung 
bollends degummirt, bezw. geichtvefelt 
werden, worauf das Filiren und Zwwirnen 
folgt. Die beiten Gocons geben die Or- 
ganfinfeide, barauf kommen bie Trams, 
die Pel-, bie aus den Abfällen gewonnene 
Floretfeibe, zwiiden welden e& nod) 
verichiebene Mittelitufen gibt. 

Die Heimat des Seidenbaues ift China; 
wie früh man dort die Verarbeitung der 
Seide gekannt Habe, müffen wir dahinge- 
fteitt fein Iaffen. Don bort gelangten im 
Altertfum die Gewebe auf verfchiedenen 
Handelsitragen umd durd; bie Vermitter 
Tung verfchtedener Hanbelsvöfter durch 
Hochafien ober burd) Indien nach dem 
weftlichen Afien und Curopa. In den 
legten Jahrhunderten vor Chr. Geb. 
Iernten Griehen und Römer den Stoff 
tennen. Sie nannten das unbefannte Land 
im Often, woher berjelbe ihnen gebracht 
wurde, Serike, fpäter Serinda, das 
gangfeibene Geivebe Holoserieum, das 
halbfeidene Subsericum, und hatten von 
deren Entjtehen noch unfihere Begriffe, 
Im der fpäteren Kaiferzeit wurde der Ges 
braud), Seide zu tragen, allgemein. Aber 
erft, nachdem, der Grzählung nach, in 
Jahre 551 zwei Mönche in ihren Hohfen 
Stäben Eier von Geidenwürmern aus 
Serinda (Indien?) nad) Byzanz gebracht 
hatten, begann im bygantinifchen Reiche 
bie Seibencnltur; Araber verpflanzten biefe 
nah Spanien, Roger II. von Gicilien 
führte 1130 griedhiihe Seidenweber ge- 
waltjam nadı Palermo und richtete dort 
eine Stantsfabrik ein (f. Ihiräz). Unter 
der Maurenherrihaft bfühte in Spanien 
die Seideninduftrie in Almeria und atte 
deren Städten, ging aber in Folge ber 
Religionsverfolgungen fait zu Grunde. In 
Sicilien fit fie durh die unabläffigen 
Kämpfe um ben Befig der Jnfel. Auf 
dem Feitlande von Italien hatte zuerit 
Lırcca Seidentvebercien, im XIV. und XV. 
Jahrhundert aud) Bologna, Florenz, Mair 
Tand, Genua, Venedig ze. In Frankreich, 








Seidemabfälle — Zeidengaze. 


wurden fie unter Heinrich IV. eingeführt 
und non wurde und blieb der Hauptfi 
diefer Iuduftrie. Schweizeriide und füb: 
dentjhe Städte übernahmen diejelbe aus 
Italien, im XVII. Jahrhundert bemühte 
ih viele Fürften um bie Anpflanzung von 
Maufbeerbäumen umd Cinführung der 
Raupenzucht, doc) haben die Eimatiichen 
Xerhältniffe folhen Veitrebungen immer 
enge Grenzen gezogen. 

In der Ornamentation der Seiden: 
‚gewvebe find weientlich zwei Stile zu unter: 
fheiden: der hinefiiche, welder die ger 
webte Fläche, wie jede Fläche, mit bunten 
Pflanzenornament, Menihen, wirklichen 
und Fabelthieren und aud; Linientwert 
regellos bedeckt, und ber weftafiatiide, 
welcher einerfeits nad Byzanz, ander 
feits nad) Spanten ı. f. wm. übertragen, 
wohl Ummandlungen erlitt, aber in den 
Grundmotiven immer tenntlich bleibt. Dem 
Lebensbaum, der Granate, ben Löwen, 
Leoparden, Adlern, Papageien 2c. x. aus 
der uralten weitajiatifhen Ornamentit 
gejelfen fid im Abendlande, too zumeift 
für firhlic;e Ziwede gearbeitet wurde, bie 
Symbole de3 Ghriftenthums, Heiligen: 
figuren u. dgl, bei und aud) arabifche 
Scriftzlige werben von mittelalterliche 
Künftlern Iediglid) als Verzierung copitt. 

Seidenabfälle, die Seidenfäden,welde 
beim Einfammeln ber Gocons hängen 
bfeiben, oder die von Gocons herrühren, 
welche bereit Durdhbohrt ober fonit bez 
fehäbigt find, endlich der innerite Tfeil 
des Cocons; fie werden Galetjeide ge 
nannt und zıt Floretfeide, Schappe, Galet 
2c. verarbeitet. 

Seidenbaum, die Walze am Seiden: 
mebftuhl, auf welche das fertige Gewebe 
aufgetvidtelt wird. 

Seidene Tapeten, j. Vergamees und 
Brocatell. 

Seidengaze, Seidenftramin, fode 
res, leinwandartiges Gewebe mus jtark ge 
drehten Yaummollfäden, welche mit wein 
gedrehten Seibenfäden umtictelt find. 





Seiventamelott — Semper. 


Seidenfamelott, leinwandartigesSei- 
dengewvebe, defen Stettenfäden aus zwei 
Ceidenfäben verfchieener Farbe gezwirnt 
find, während bie Schußfäben eine britte 
Farbe haben. 

Seidenpapier, fehr dünnes und glatte 
seichöpftes Papier. 

Seidenpflanze (Asclepias syriaca), 
fo genannt, weil ihre Samemvolle jid) mit 
Seide verarbeiten läßt. 

Ceidenfpige, |. Blonde. 

Seidenzenge, welden bie Mode fort- 
während neue YMamen beilegt, Föunen fein: 
1. glatte, u. zw. leinwanbartige, wie 
Zaffet, Vaftzeug (mehrfarbig  geftreift, 
gegittert, geivürfelt2c.), Avignon (in deffen 
Kette ein einfacher und ein boppelter Faden 
ahwechjehn), Gros (bidhtes taffetartiges 
Getvebe aus jehr ftarfen Fäden), Moor, 
Foulard, Gaze, Stramin (vgl. Seidengaze), 
Seidentamelott (f. d.), Krepp; ferner eis 
geutfihe Gaze (j. d.), wie Diünntudh, 
Beuteltuch, Varöge 2c.; 2. getöperte, wie 
Groift, Serge, Atlas u. |. w.; 3. gemu: 
ferte, durch verichiedenfarbige Streifen, 
durch hefondere Bindung 2, Damate, 
brofdirte Stoffe; 4. Sammet, Plüfd) 
xx 

Zeiger, der, veraltet für Uhr; das 
Wort fommt don dem mittelhochd. sigan, 
Äinten, tropfen, her md weit jomit auf 
die Sand» und Wafjeruhren zurüd. 

Seilfrenz, j. Kreuz. 

Zeitenaltar, j. Altar, 

Seitenpfähle, in ber Herafdit bie 
Seitentheile eines Wappenichildes, welcher 
in der Mitte und oben und unten Dis 
@n den Rand von einem Eleineren be> 
dedt ift, 

Seitenrolfe, ein Kragitein, an beffen 
Seitenflächen Voluten angebradt find. 

Seitenftcke, zwei Kunftwerle bon 
Sleicher Größe und zu einander pafendent 
Snhaft, 

Seladon, eigentlich) Geladon, ift der 
Name des Helden in einem jener franzöfi 
iSen Scäferromang, tweljeals Rachahımn 








357 


gen italienifcer Dichtungen im NVIL. Jahr- 
hundert in Franfreic) in der Mode waren, 
der Astrde von b’IIrfe (1610), Nach diefem 
ihmagtenden Liebhaber wurde eine Mo) 
farbe, ein wmattes Grün, Selabon 
namıt, und biefe Bezeichnung hat fich für 
eigenthünnliche chinefiihe Porzelan- und 
Steinzeuggefähe, mit opaker, mehr oder 
weniger in's Graue fpielender grüner 
Gmailglafur erhalten, ud wird aud anf 
blangranes japanifches hartes Gteinzeug 
angetvandt. 

Selbend — Sahlband. 

Selöftichatten, f. Schatten. 

Selene (grieh. MytHol., röm. Luna), 
die Mondgöttin, oft mit Artemis ober 
Diana zu einer Perfon veri—molzen. Cie 
trägt einen Schleier, über dem Haupte die 
Vondfichel, in der Hand eine Fadel. 

Sella (fat.), j. Seilel. 

Selzam, Formfcneider in Leipzig, erz 
fand 1760 das Mbklatihen (j. d.) oder 
Elidjiren don Drudjormen. 

Semdes (franz.), bie über den Grund 
der Mlengonfpige verjtreuten Blümchen und 
Blätter, Streublumen. 

Semilargent (franz.), Halbfilber = 
Argentan, Das Wort ift nad) Semilor 
gebildet; dgl. d. 

Semilor, Similor (franz.), |. Halbe 
gold. Die urjprüngliche Schreibung ift 
Similor, d.i. dem Golde ähnlich, erit 
fpäter wurde daraus Semilor, Halbe 
gold. 

Semiporoelain, eine von Graiuger 
& Gonp. in Worcefter erfundene porzellanz 
artige Thonmaffe, 

Sempel = Zampel. 

Semper, Gottfried, berühmter Mcchie 
teft und Gelehrter, geb. 29, Nov. 1803 
in Hamburg, + 15. Mai 1879 in Nom, 
1834—1849 Profeffor der Vaufunft an 
der Sunftafademie zu Dresden, dann in 
Paris und London privafifirend, 1: 
das Gidgenöfjifche Polytehnicumin Zürich, 
1868 nad) Wien berufen, Schöpfer hödhft 
bedeutender Bauwerke in Dresden, Hams« 
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burg, Zürich, Winterthur, Wien u, a. D,, 
entwarf 1851 den Organifationspfan für 
das South Kenfington Dufeum in London, 
feitete dadurch und burd) feine gleichzeiz 
tige Schrift „Wiffenfhaft, Inbuftrie und 
Kunft" (Braunichtveig 1952) die Reform: 
beivegung auf dem Gebiete des Kumite 
geiverbes ein und gab berfelben in jeinem 
feiber unvolfenbet gebliebenen Werke „Der 
Stil in den tedhnifchen mb teftoniichen 
Künften“ (2 Bände, Srantfurt 1860 f.) 
die wifienfhaftliche Grundlage. 

Sendel — Gendal, 

Sendelbinde — Schapel. 

Senefelder, Aoys, geb. 1771 in Prag, 
+ 1834 in München, erfand 1799 an leg 
terem Orte die Lithographie, fpäter auch 
den mehrfarbigen Mofaidrud, 

Senken, Punzen oder Miünsitempel 
bervielfäftigen, indem nıan das erhaben 
geichnittene Gremplar in einen Stahl: 
würfel, den Sen tflog, eintreißt, diefem 
alfo ein Bild bes Yıchftabens, der Ver: 
sierung 2c. im rechten Sinne, aber bertieft 
einprägt, umd in foldje Vertiefungen weiche 
Stahlftängeldien treibt, welde das Bild 
wieder verfehrt umd erhaben zeigen und 
nachträglic) gehärtet werben; auch ein 
Loch in einem mefallenen Arbeitsitiic in 
feinem Ende eylinbrifd), trichterförmig 
ober hafbtugelig erweitern, wozu ein Werte 
zeug, ber Senter ober Senktolben 
dient. 

Senker, Senfklot, Senkfolben, |. 
Senten. 

Sepia, braune Malerfarbe, mit’ Del 
und mit Waffer zu benugen, wird aus ber 
getrodneten duntefn Stüffigfeit bereitet, 
bie fid) in dem fogenannten Tintenbeutel 
verfehiebener Mollusten (Ropffüer), des 
Tintenfifhes u, a. borfindet. — Auch = 
Ossn sepine. 

Septfontaines, Ort im Lugembur- 
güchen, erftes Gtabliffement (1767) der 
grogen Thontvaarenfabrit von Lilleroy & 
Boch. 

Sepulchraltelc, |. Keld, 


Sentel — Serpentino verdo antico. 


Sera, in der alten Geographie bie 
‚ Hauptftabt bes Seidenlandes Gerica; |. 
Seide. 

B6rancolin (franz.), Marmor, ber 
bei dem gleichnamigen Ort in den Pre 
|mäen gebrochen wird, iabellfarben, roth 
Fund grau. 

Seraph, in ber Mehrzahl Sera 
phim (hebr.), j. Engel. — In der Ge 
valbit ein Gngelstopf mit nicht mehr als 
zwei Flügeln. 

Berge, bie (franz.), geföperter Wollen: 
ftoff, im XIIT. Jahrhundert mamentlic) in 
Rheims, dann au in Deutjchland zu 
Ihüre und Fenftervorhängen, Lettdeden 
u. dgl. getvebt. Das Wort, mitteldeutid 
serige, ift au8 sericüm (Seide) entftanben, 
\bedeutete alfo eigentlich einen jeibenen 
‚oder feidenartigen Stoff. (Bgl. Sarihe 
und Seide.) Gegenwärtig benennt man jo 
|fammmwolfene Stöper, bei melden auf 
der redjten Seite die Nette (Sorge de 
| Berry) oder der Schuß (Serge de Rome) 
vorherrichen fann, ferner Seidentöper mit 
gefochter Organfinteide als Nette und 
gefochter ober ungefochter Tramfeibe als 
| Sau. 
| Sergette (franz.), jhmale Serge. 
Serica, in ber alten Geographie ein 
‚Sand im öftfichen Afien, f. Seide. 
Serleum (lat.) — Seide. 

Serife — Serica, 

Serinda, nad dem aleranbrinifchen 
"Seographen Ptolemacos (um 125 n. Chr.) 
| bie Hauptitadt des Seidenlandes; f. Seide. 

Serpentin, Sclangenjtein, Geitein 
don borherrichend grüner Farbe (in ben 
berfchiebenften Nuancen) mit grauen, brat- 
nen, tothen, gelben Flecken, Adern, Streifen 
2, der eble mit fhtvadjem Fetiglanz und 
burchicheinend, gut zu fchleifen und zu 
poliren, aber oft brüdjig, wird (orgüge 
lic) in Zöblig in Sachjen) zu Arditeltur: 
theilen, Kaminen, Tiichplatten, Geräthen 
und Gefäßen verarbeitet. 

Serpentino verde antioo (itil.), 
Vantiter grüner Porphyr, 





Serrante — Zepmafchinen. 


Servante (franz.: Dienerin), Anrichter 
tiichdjen, Gredenz, Silberjhranf u. dgl. 

Serviette (franz.), Tellertud). 

Servis (franz. service: Dienft, Gang 
oder Tradt von Speifen), Tafelgeichirr, 
Tafelgeräth. 

Seilel waren im dem berciedenen 
Formen jCon bei den Alten gebräulich: 
ohne Zehme (gried. diphros, lat. sella), 
umd zwar entweder als Faltituhl oder mit 


feiten graden Beinen, dann mit Nüclehne |i 


(gticd). klismos, lat, cathedra), mit hoher 
Nüdlehne und niedrigen Geitenlehnen 
(thronos, solium), Die legteren als Ehrei 
fe, waren wohl in der Regel funftvoll 
ausgeftattet, ein Fußbänfcen (threnys) 
au oder dor dem thronos diente zum Ber 
eigen besfelben; doc) jehen wir and) bie 
gewöhnlichen Seffel mit zierlid gedrehten 
Füßen und wiffen, da bie Römer joldhe 
Nöbel mit Elfenbeineinlagen und Metall: 
beichlägen verzierte. Die Sige wurden 
mit Thierfellen oder Polftern belegt. 

Seto im der japaniihen Provinz 
Dwari, Fabricationgort von vortrefflihen 
weißen, bfau unter ber Olafur genaltem, 
aud) mit Golblad decorirtem Porzellan 

Serzbrett, in ber Buchdruderei das 
Brett, auf weldhent bie gefegten Colunnen 
ausgefhoffen werben. 

Senen, bie Arbeit des Schrüftfegers, 
1. Segen; ferner das DWerfertigen don 
Beberlümmmen; das Entftehen von Vertie- 
füngen in ungenügend gehärteten Münze 
ftempeln, in Folge deffen auf den Münzen 
rböhngen erfdjeinen, 

Seher, Schriftfeger, der Arbeiter, 
weicher den Text eines Manuferipts in 
Bucdrudiettern wiedergibt, indem er 
diefe in dem Winfelhafen zu Wörtern 
und Zeilen aneinanderreiht und fie, fo 
bald der Wintelpaten gefüllt ift, auf das 
Schiff überträgt. Hiermit unb mit ber 
Gorrectur feines Sakes, d. d. dem 
Ausbejfern ber vom Corrector angezeid)« 
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die Function des Sepers abgeidlofien, 
während er früher and) die Arbeit des 
Metteur-en-pages zu verrichten hatte. 

Senhammer, hanmerariges Weı 
zeug, bermittelit deffen der Schmied 
foringende Theile an den Arbeitsitüce 
bildet, indem er den Geghammer anf das 
heiße Gifen fteift und mit einem anberen 
Hammer darauf fhlägt. 

Sentaften, in der Vuchdruderei ein 
cher getheitter Kaften, in welchem 
fich die Settern befinden. Die Fächer für 
die anı Hänfigften vorkommenden Schrift: 
hen (welche daher in größerer Anzahl 
vorhanden ein müffen) find größer und 
vorn angebradit, Der ©. ruht auf einen 
Pult, vor demfelben ftcht der Seher, 
nimmt mit ber Nechten die erforderlichen 
Tppen heraus und bringt fie in den 
Wintelgaten. Das Manufcript, nad) welz 
chem er arbeitet, befindet id in der Negel 
an der finten Seite des &, auf den Ter 
matel (welches fich mit einem ganz fÄmalen 
Notenpuft vergleichen läßt), auf welchem 
&& burd) das Diviforium feitgeflennnt 
wird, eine hölzerne Gabel oder Stlannner, 
die durch Verfchieben ftetS unter bem ab 
zufefenden Sage gehalten wird, umd aljo 
gleichzeitig als Wegweifer für das Auge 
des Sepers dient. 

Senlinie, in der Vuchbruderei ein 
dünner Blechftreif von der Länge ber 
Zeile und etwas höher al8 bie Leitern, 
welcher vor die zufegt gefegte Zeile in 
Winfelhaten gelegt wird, um fie zufammenz 
zubalten, 

Sesmafchinen find jeit fünfzig Jahren 
mannigfad) erfonnen worden, um die A 
beit des Schriftiegens mehanifd und 
tafcher zu Teiften. Meiftens find fie ähn- 
lic) einer Orgel conftruirt, indem. bie 
Berührung einer mit einem Buchitaben 
bezeichneten Tafte einen jenfrediten Schlaud) 
öffnet, weldjer mit Lettern ber betreffenden 
| Kategorie gefülft ift, und eine derjelben 














neten Fehler (falfhen Buchtaben, Is» auf eine fih gleichmäßig fortbewegende 


faffungen 1. j. 10.) üt jet für gewöhnlich | Platte gleiten fäht. 


Co jehr in nenefter 
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Zeit die Segmafhinen vervolltommmet 
find, wird deren Einführung noch durch 
den Mangel einer eben fo fchnelf arbeiz 
tenden Ablegemafchine verhindert, weld)e 
nothtwendig wäre, um das benugte Schrifte 
material neuerdings zur Verfügung zu 
fteifen. 

Senrmeigel — Schhammer. 

Senichild, j. Schild. 

Senitempel — Schhammer. 

Sextartiche = Seyigil, |. Schild. 

Sevilla hatte unter maurifcher und 
Manier Herrfhaft berühmte Azufejo- 
Fabriten, und hat neuerdings bieje Ins 
dnitrie wieder anfgenommten. 

Sövecs, Städten zwilcen Paris und 
Xerfailles, berühmt durch die bedentendfte 
franzöftiche Porzelanfabrit. Diefe wurde 
in den vierziger Jahren des VAN. Jahre 
hunderts zu Vincennes von den Brüdern 
Dubois mit Löniglicer Unterftügung ges 
gründet, 1745 von einer Gefellicaft, deren 
Theilhaber Lubwig XV. war, übernommen, 
1753 als Manufacture royale de porce- 
laine de France mit bedeutenden Privis 
legien ausgeftattet, 1756 nad Süvres 
verlegt und 1760 alleiniges Cigenthum 
des Königs. Anfangs founte nur rittens 
porzelfan gemacht werben, da es an Saolin 
gebrad), weldjes erft 1765 bei Saite 
Yrieur entdedt wınde, Demnächjit ging die 
Fabrication weichen und harten Porzellans 
nebeneinander her, bis unter der Dirce 
tion des Chemifers Brongniart (1800 bis 
1847) das Hauptaugenmerk fich auf die 
Herftellung und Decorirung bes harten riche 
tete. Ju Frittenporzellan wurden zahlreiche 
jehr Toftbare Prunkvajen, Tafelgeichirr, 
Vüjten u. Figuven, bemalte Platten u. a.un, 
hergeftelft und bie ausgezeichnetiten Bild- 
Hauer, Goldjeniede, Maler der Nococo- 
zeit dafür bejchäftigt, Wie Ludwig NV. 
nahmen aud die Marquife Pompadour 
und die Gräfin Dubarrhy lebhaften Ans 
theil an den Arbeiten der Fabrit, ud 
diefen Gönnern zu Ehren wurde das ber 
Taunte tiefe Blau des Sövresporzellans 














Sepmeifel — Storch, 


bleu du Roy, das Nofenroth rose Pom- 
padour und rose Dubarry genannt. Unter 
Zubwig VI. umd Napoleon I. wurde in 
antififirenbem Gejchmade gearbeitet, bis in 
die Teßte Zeit copirte die Fabrit bieliadh 
ihre alten Modelle, während fie gegei- 
wärtig wieder große Thätigkeit nad) allen 
Richtungen der Technik und Kunft hin cute 
wictelt. Als Marke wurben unter ben Your: 
bonen zwei verjchränfte Z und don 1753 
an zwichen ben beiben L ein Budjftabe 
des Alphabet als Jahresbezeichnung ber 
mußt. Daher bedeutet A 1758, BY 
11761, 31762, V 1774, X 1775, Y 
1.177; AR 1778, 11 1786, v0 1087, 
00 1792, RR 1795, on 1792 an ift das 
Doppel-L durd) R. P. (Republique fran- 
gaise) und ben Ortsnamen erfegt und 
|fehft gewöhnlich ber Jahresöuchftabe. Vor 
18011808 tritt bie republifanifche Zeite 
tehmmg ein: 9 (1801), X (1802), 11 
(1803), dazu die Mare MN" Sevres 
(Manufacture nationale); unter Napoleon: 
M. Imple, (Nanufacturo imperiale) mit 
ober ohne den Kaiferlichen Abler, unter Lud- 
iwig XVII. wieber Doppel-L, unter Gatl 
nfaches oder Doppel-C, unter Lubtvig 
Philipp die Jnitiafen feines Namens, unter 
der zweiten Nepublit abermals R. F, 
nah dem Staatsftreiche ber Abler, unter 
dem zweiten Saiferreid N mit ber Krone, 
jeit 1870 wieber R. F. Außerdem Tonmen 
bejondere Marken dor, tie für 1769 ein 
Gomet, für 1830 eine Lilie u. a. m. Das 
Zahr wurde von 1807-1810 mit 7-10 
bezeichnet, don 1811—1817 mit Abtür: 
Jungen bes Zahlwortes: 0. 2. (onze), & 
2. (douze), tz. (treize), q.2. (quatorze), 
«u. (quinze), s. 2. (seize), d. s. (div 
sept), von 1818 a mit ben beiben Icgten 
Bien: 18 u, j. m. Bis 1833 wurden 
die Marken auf bie Glaftr gemalt, was 
die Fälfehung fehr erleichtert; feitdem find 
fie unter der Glafur, meitens in Blau, 
bod) das R. F. von 1848—1851 in Rath, 
feit 1870 in Grün. Ju die Marke des 
weißen Porzellang wird jegt vor dem Ber: 
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Sfamato — Etant. 


Teuf mit einem Meihel ein Strich ger 
flogen, um zu berhinbern, daß foldes 
nachträglich bemalt und als in Seures 
decorirt ausgegeben werde. Maler und 
Decorateme haben häufig ihre Initialen 
neben bie Mare gefebt. 

Auc) Faience it mehrfach) in Stures 
gemacht worben, namentlich zur Zeit der 
Gontinentalferre gegen Gngland. Bron- 
Gniort richtete 1927 dafelbft eine Glas: 
malereiamftalt ein, welche jeit 1875 nur 
nad) Olasmofait fabricirt. Das ebenfalls 
von Brongniart 1801 gegründete Musce 
eiramique enthält eine auferorbentlich 
teie Sanımlung, welche Entftehung und 
Entwictelung der Thonwaarenfabriention 
überhaupt barftellt unb insbejondere bie 
Arbeiten von Süvres in allen Zweigen 
und Perioden veranfchanlicht. 

Stamato (ital.), tauchig, woltig; d 
her in der Malerei: mit weichen, vd 
f6iommenen Umtiffen. 

Sgabello (ital, franz. senbellon), 
Scemel, Fußgeftel, namentlich ein Poft 
ment, welches fi) nad) oben verbreitert 
umd mit einem Geftms abfhlieht, as 
Sols oder Marmor mit Vronzeve 
gen ze. im XVII. Yahıhundert häufig. 

Sgraflato (ital, don sgraflare, 
ragen), bie, angeblich zuerft in Citt die 
Gaftelo im XIV. oder XV. Zahrhundert 
angeiandte Art der Decoration von Thonz 
oaren, bei welcher Das auß rothem Thon 
gebrannte Gefäß mit weißer Angufarbe 
überzogen und. in biefe, tenn fie gettodinet 
it, das Ormament derart eingegraben 
wird, daß es in der Grundfarbe erfceint, 
Shliehlich erhält das Ganze eine durch 
Ährige Bleiglafur. Dasfelbe erfahren 
far and) bei farbigen Glafuren bemugt 
werben, in welchem Galle das Ornament, 
weil vertieft und daher vou einer ftärferen 
Gefurfehicht überbeett ift, fie dunkler 
abhebt. Vgl, Graffiato und Sgrafüito. 

8graflo (ital.) = Sgraffito. 

Sgrafäto (ital. von sgraffiare, fragen), 
ine in der Menalffancezeit fehr beliebte, 
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dornehmfich in Oberitalien (Verona 2), 
aber auch, vielfadh in Deutjhland zur 
Anwendung gefommene Art monochromer 
Wandmalerei, weldje, wenn das Material 
jorgfältig gewählt it, vor dem (redco u. 
a. den Vorzug der Wetterbeftänbigfeit hat. 
Auf eine Lage Mörtel, welche mit pule 
verifirten Steinfohlenichladten, KHolzfohle 
und Frankfurter Schwarz gemifcht und 
jomit fhwarz oder grau, oder, mit Ziegel: 
meht, voth gefärbt ift, wird Staltmild) 
mit Wafjer angerührter gelöfchter Kalt) 
aufgetragen und in dieje obere Edicht, 
fo Lange fie feucht ift, die Zeichnung und 
Scraffirung mit ftählernen, griffels, 
ipatel- oder jchaufelförmigen Werkzeugen 
eingegraben, jo dai diejelben farbig auf 
weißem Grunde ericeinen. Diele Decoras 
tion eignet fid) für rief, Lienen, Füls 
hungen, Vgl. Spraffinto und Graffto. 
S-hammer, mit fchlangenförmiger 
Bahn, zum CEinfchlagen derartiger Ver: 
zierungen in Blech. 
Spatwi (engl., franz. chäle, dom in- 
bifchen und perfifchen schäl, welches einen 
Umhang, Mantel, ärmellofen Rod ans 
feiner Ziegentvolle bedeutet, und nad) Ans 
gabe des Arabers Jon Batuta von dem 
Namen einer indifhen Stadt — Sc) 
it — hergeleitet jein fol), großes vi 
etiges Tud) aus der Vließwolle der tibe: 
tanifhen Hausziege gewebt und im Orient 
gürtelartig um den Leib gemunden, in 
Eiropa als Umhängtuc) getragen, ift 
altinbijcher Herkunft. In Kafchmir foll bie 
Inbufteie im XVI. und XYIL. Zahrhun- 
dert 40.000 Shatwiwebjtühle mit etwa 
120.000 Arbeiter bejchäftigt haben; gegenz 
wärtig ift die Induftrie in Folge der po- 
Gitijchen Verhältniffe und ber Goncurrenz 
der europäifchen Mafchinenarbeit jehr ges 
funten. Die tibetaniide Wolle wird erit 
in Kajchmir mit Neistwaffer gebfeicht und 
dann gefärbt; ©. M. Leitner theilt in 
jeinemm Account of shawlweawing (Xa= 
hore 1882) 58 arbennancen mit. Die 
Zeichnung entwirft ber Oberfhatofarbeiter, 
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Dufpatvfatvalla, in Umriffen, der 
Shawfmeiiter Überfegt biefelbe in eine 
fchriftliche Anweifung, in welcher jedes 
Zeichen eine Farbennuance oder eine 
Zahl bedeutet; mit diefem Blatte in 
der Hand nimmt er neben den Weber 
Plag und fieft ihm bie Zeichen der Neihe 
nad) vor, wonad) diefer arbeitet ohne zu 
wirfen, welches Mujter er webt. IAnftatt 
eines Weberichifis bedient man fi höt- 
zerner Nadeln. 68 werben immer zwei 
Shawwls nad) einem Mufter gewmebt, bie 
man nad) Beendigung ber Arbeit burd) 
Zerfchneiden ber (bopveltlangen) Franfen 
trennt. ür den Spiegel ift das foger 
nannte PBahnenmufter befonders beliebt, 
welches eigentlich eine Cpprefie mit vom 
Winde gebeugtem Wipfel bedeuten foll, 
die Borbüre jet fidh aus geometrifchen und 
Heinen Pflanzenmotiven zufammen. Für 
den Grund wird bie Weißse, die rothe ober 
die jchtwarze Farbe gewählt, das Mufter 
erhält durch feine Vielfarbigteit einen Ger 
fammtton twie in ben indiichen Teppichen. 
Geringeren Sorten werben andere Haare, 
von Ziegen oder Schafen, beigemengt. 

Shodäy (engl.), Sunftwolle, aus abge: 
ugten Wollenftoffen gewonnen, gereinigt, 
md mit neuer Wolle gentifcht, neuerdings 
bertwebt. 

Siamoise (franz), Mobename bunter 
frangöfiicher Seiden-, Halbfeidene, Wollen- 
und Seinenftoffe. 

Sinmstönigsftoff, Seidenftoff mit 
eingetvirkten farbigen, goldnen und filber- 
nen Bhumen. 

Siberit ift roter Turmalin. 

Sibmacher, Joh., in Nienderg, + 
1611, Herausgeber des wichtigen, 1605 
erfchienenen, Wappenbucs und der in 
verfchiedenen Ausgaben dom Gnde des 
AV md Anfang des XVIL. Zahrhun- 
dert8 eritirenden Sammlung von Stid- 
muftern. 

Sibylien, Wahrjagerinnen, durch deren 
Mund die Götter ihre Nathichlüffe ver- 
kündigten, treten zuerft in Afien auf, danı 











Shodiy — Siveravbthit. 


in der griedhijchen und römiichen Sagen- 
welt. Ihre Zahl wird verjchieden ange 
geben. Die Kunft Hat fic) in chriftliher 
Zeit häufig mit ihuen in allegorifchem 
Sinne befaßt; ihre Attribute find Schleier, 
Stopfbinde, cin verihlofienes Buch. 

Siccativ, das (lat.: austrodnend), 
Trodenfirniß, Trodenöl, aus Leinöl mit 
verfchiedenen Ingrebienzien vermiiht und 
felbftänbig gebraucht, oder den Delfarben 
beigefegt, um fie fchnelfer zum Trocnen 
zu bringen. 

Sichelichnitt, fihelförmige Theilung 
eines Wappenihildes. 

Sicherloth, eigentlih Siderloth, 
Loth aus Blei ud Zinnzu gleichen Theilen, 
von welchem in Halberjtarrtem Zuftande 
man das noch flürfige Metall Hat abfliehen, 
abfidern laffen. 

Sieitianifd Grin, eine Art Branı- 
fejweiger Grün, zu Oele und Wafjerfarben 
verwendbar. 

Sicilifch:arabifche oder fieilüic: 
manrifche Faience, von arabiicen Ar- 
beitern und beren Nachfolgern in Sieilien, 
anfcheinend das ganze Mittelalter hin 
durd) und darüber hinaus, angefertigt, 
der fpanifchemaurifchen fehr verwandt, 
tommt am häufigften in Geftalt von 
Schüffeln, bauchigen und eingezogen cplin- 
brifchen Dajen vor. Man unterjcheidet eine 
fteinzengartige Mafje mit fiejelhaltiger 
blauer Glafur und ziemlich Kunftlofen 
Omament mit Metalllüfter, dann weihe 
Zinnglafırr mit blauer, grünblauer, grau: 
blauer und braunfchillernder Malerei, 
arabiichen oder gothiigen Schi 

Sieiliihe Gewebe, j. Seide. 

Siderioth = Sicherloth. 

Sieulo:manriid — Sicilifd-arabifd). 

Sideraphthit (vom griech. sideros, 
Eifen, und aphthitos, underänbderlich), iil- 
berähnlice Legirung von 65 Ih. Eiien, 
23 TH. Nickel, 4 Th. Tungitein, 5 Th. 
Aluminium, 5 Th. Kupfer, wiberjteht dem 
Schtwefehtwaferftoff und ben Pflanzen 
fäuren, wird don Mineraljäuren mir 











Siveringel® — Siegeleinge. 


wenig angegriffen, ift geichmeidig und 
idmiebbar. 

Sideringelb, bleifreie, Ticht- und huft- 
echte Aqnarellz, Dels und Wafferglasfarbe, 
it ein bafifchzchromfanres Gifenoryd, 
gibt mit Ultramarin gemengt ein [hönes 
Grün. 

Siderographie, veraltete Ausdrud 
für Stahfftich fowie für Aegung auf Litho- 
graphieftein. 

Siderofith, eine fteinzeugartige Maffe, 
melde im mörbfichen Böhmen aus dem 
dortigen Thon Hergeitelt wird. Lange 
geit überzog man biefelbe mit garftigen 
Firniffen, gegenwärtig wird fie mit jehr 
gutem Erfolge in ihrer Naturfarbe und 
mit farbigen Glajuren zu Gefchirren in 
der Art der Doufton’fchen verarbeitet. 

Sidon, Hafenftadt in Phönicien, ber 
rühmntefte Hanbelsftabt im hohen Alter: 
tum, führte Glaswaaren, Gewebe 2, 
a8, wahrfcheilic Erzeuguiffe der Hinter: 
fünder, 

Sidfchilfat (arab., von dem Iatein. 
sipillatus), bunter, mit Heinen Figuren ges 
mufterter Binnenitoff. 

Siedel, die, Sydet, füddeuticher Aus- 
druck für eine Truhe, welde aud) als 
Sig bemugt und zu bem Zivedt mit Pol- 
fern belegt wurde, mithin fladen, undere 
gerten Dedtel hatte, 

Sieden, Gold: und Sitberarbeiten 
nah dem Gfühen 2c. reine Oberfläche 
md Farbe verfhaffen durd; Kochen in 
Säuren, Für Gold benust man 
Salpeterjäure, für Silber (Wei 
eine Löfung von Weinftein und Kodjjalz 
in Wafler. 

‚ Tiegburg, Haupftadt bes Streijes Sieg 
im preußiichen Negierungsbezirt Köln, 
hatte vom Mittelalter bis in die Zeit des 
breißigjährigen Srieges eine blühende 
poninduftrie, welche im XVI. Jahrhuns 
dert ihren Höhepunkt erreichte in dein 
weißen, nur [ehr twenig in's Gefbliche oder 
Graue fpielenden, {chön geformten und mit 
aufgepregten und cingefchnittenen Ornaz 
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menten bededten Schnellen (f. d.), Kamen 
und Pruntgefähen. Die älteften Arbeiten 
find graugelbe oder dunfelgraue, mit wenig 
Sorgfalt gedrehte Krüge, deren Körper 
ein wit Querrilfen berjehener Gplinder 
genannt werben fan; dann folgen licht: 
graue, genauer gearbeitete Gefäße, oft mit 
teicpterförmigem Ausguß und aufgeprehten 
Medailfons. Die Mafie ift Steinzeug mit 
dünner Salzglajur, befonders feine Stüce 
find ohne Glafur gelaffen, um bie Helieis 
wicht in ihrer Schärfe zu  beeinträche 
tigen. 

Siegel (vom lat, sigillum), Abdrud 
eines Perihafts, gefhnittenen Steines 2. 
in Wachs, Siegelerde, Vlei n. a. weichen 
Stoffen mehr, zur Beglaubigung einer 
Unterjcrift, Verichluß eines Briefes 2c, 
Staatsihriften, Privilegien m. dgl. hängte 
man früher das in einer hölzernen, hörz 
menen ober wetalfenen Stapjel (Bulle) 
befindliche Siegel an. Im frühen Mitt 
after war vothes Siegelwachs ein Bor- 
techt der Ktaifer und Stönige, das nach 
und nad) auch anderen Fürften und Neich8« 
ftädten verliehen ivurbe; geiftliche Orden 
vflegten jdwarzes, Stübte häufig grünes 
Wachs zu verwenden. Für minder wichtige 
Schriftftüde fam foäter der Abdrud auf 
Papier, welches mit Oblate unterlegt tvar, 
in Gebrauch, im XVI. Jahrhundert wurde 
der Siegeltad erfunden. Im Afterthun 
fiegefte man nit dem eigenen erhaben ge= 
fhnittenen Kopfbilde oder einem Nings 
ftein, im Orient mit Koranfprüchen, vom 
Vittelalter an mit Wappen. Auch das 
Werkzeug zum Giegeln, das Petichaft, 
wird Siegel genannt, jerner die Plombe, 
weldje als Beichauzeihen an ein fertiges 
Stück Tuch, gehängt wurde, 

Siegelerde — Terra sigillata, 

Siegehlat, aus Schellad, Terpentin 
mit Farbitoffen oder auch mit zerfchnittenem 
Vattgold oder Battfilber zufanmenger 
ichmolzene Mafie zum Siegeln. 

Siegelringe, Fingerringe mit ge: 
icjnittenen Steinen zum CSiegeln, ware 
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im Altertjum und noch in frühchtiftlicher ) 


Zeit gebräuchlich, und famen in ber Mer 
maiffance wieder in Uebung, im Mittel: 
alter nicht, 

Siegen, Ludwig b., ein heffiicher 
Dffieier im XVII Jahrhundert, foll die 
Schabmanier oder Schtwarze Stunft erfunden 
Habeıt, 

Siegesthafer, in Thalergröße ger 
prägte Denkmünzen auf gewonnene 
Schladten. 

Sieger, ein Tudftüd, welches bei der 


Beicjau gut befunden umd baher mit | 


einem Bleifiegel verjehen worden war. 
Siefe, jhmale Zierrinnen an Bled- 
arbeiten; fie werden mit dem Sieten- 
hammer oder Siefenmacder, beffen 
Finne bie entiprehende Wölbung hat, 


auf dem Giefenitod, einem Anıboß 
mit innen, Hergeftellt. Qgl. Sedei- 
ug. 





ena, Hauptftabt der gleichnamigen 
Probinz von Toscana, hatte, wie «3 in 
der hohen Stunt feine eigenen Wege ging, 
aud)eineeigenthümliche Majolica-Induftrie, 
deren vortrefffiche, zumeift dom Anfang 
des XVI. Jahrhunderts herrührende Fa- 
bricate fich durch zierliche Grottesten auf 
gelbe oder orangefarbigem, jelten fhtvar- 
zem Grunde auszeichnen. Gefäße diefer 
Art finden fid) in einigen größeren Sammz 
fungen, Fußbodenplatten in der Libreria 
des Doms und in dem Oratorium ber 
Heil. Katharina zu Siena. gl. Graffiti. 
de, Gienifhe Erde = 








Sigillum (fat.), ein Heines Götter- 
Bild aus Thon, Erz oder Edelmetall, tie 
folche im alten Rom am Feft der Sigilfaria 
den Sindern gejhentt wurden; ferner 
Bild, Petihaft, Siegel. 

Sigismund'icer Stit wird in Polen 
der Stil der Frührenaiffanee genannt 
nad den Königen Sigismund I. (1506— 
1548) umd Sigismund Auguit (— 

Siglen (mittellat, sigla, d. i. singula 
signa: einzelne Zeichen) nennt man die 








Siegen — Signet 


Bezeichnung ganzer Wörter nur burd) ihre 
Anfangsbucftaben, wie SPAR (Senatus 
Populusque Romanus, Senat und Wolf 
Roms), INRI (Josus Nazarenus Rex 
Judaeorum, Jejus von Nazareth, König 
der Zuden). 

Signaoulum (mittellat.), |. Merk: 
Bänder. 

Signatur (lat.signatura), Bezeichnung, 
Unterzeichnung; in ber Vuchdruderkunft 
die von Anton Zarot in Mailand 1471 
aufgebradhte Bezeichnung der Drudbogen 
eines Werkes. Diejelbe wird reht8 unter 
ber erften Colummne eine$ Vogens ange: 
bracht umd auf ber britten nut einem Zus 
jag wiederholt. Früher bezeihnete man 
den erften Bogen auf der erften Golumne 
mit A, auf ber dritten mit A1, und nad) 
Erledigung des Alphabets wurden bie 
Buchitaben verboppelt: Ar ur. |. iv. Jeht 
bezeichnet man meit mit arabiichen Ziffern, 
denen man auf ber britten Seite ein 
Sternchen beifügt: 1, 1* u. |. ©. heißt 
au, bie Ginferbung au ber vorderen 
Seitenflädhe ber Settern. 

Signatura plumbi, das Dfeijiegel 
am päpftlichen Brebe, 

Signet, das (vom mittellat. siguetum: 
Heines Siegel), daS Geihäftszeichen, wel: 
de BVucdruder auf dem Titelblatt der 
von ihnen gebrudten Bücher anzubringen 
pilegten, feit Trenuung des Drude von 
dem Verlagsgejchäfte von den Verfegern 
angenommen, gleihbiel, ob fie felbit 
Drustereibefiger find oder nicht. Die Sig 
nete, als Wappen, wurden anfangs in 
Schilbform gehalten, die berühmten Budy- 
bruder der Nenaifjancezeit, wie bie Froben, 
Frofcauer, Feyerabend 2c, ließen fich ihre 
Signete von bedeutenden Kinitlern zei 
nen, mamentlid) Holbein hat dergleichen 
geliefert. Gewöhnlich, wählte man jymbo: 
lifche Darftellungen ober redende Wappen, 
dazu einen Wapliprud), während man fid) 
in meuerer Zeit häufig auf das Buch» 
druderwappen und die Initialen der Fir- 
ma bejchränft, 











Signinum opus — Cülberperien, 


-Signinum opus (lat.), tömiiches 
Naverwert nad der Stadt Siguia in 
Latium benannt; e8 war mit einer aus 
iserfem Sande, Kalt und Tuffftein ge: 
mitten Mörtelmaffe Üiberzogen. 

Signum (fat.), Zeichen, Merkmal, 
Tirgel, Symbol, Bild, Feldzeichen. 

Sitlat, Siklatun und mannigfahe 
Umänberungen, ivie: eiclat, sigillat, sing- 
Iaton, iskalatun 2c., nach Sarabacet's Er= 
färung fänmtlich aus dem mittellat 
niichen eyelatus (Stoff, aus welchem die 
eselas genannten, unten rund gejhnittenen 
Frauenfeiber gemacht twurben) entitanz 
dene Bezeichnungen don Geibenftoffen, 
welde bereit im IN. Jahrhundert in 
Tebris, Bagdad und anderen orientalifchen 
Städten, im XL. Sahrhundert auch in Al: 
meria in Spanien fabrieirt wurden: ur« 
foränglic; mur einfarbige in vertieften 
Conturen gemufterte, dann mehrfarbige, 
endlich auch (nachweislich im Beginn des 
NL. Jahrhunderts) brodhirte Stoffe. Die: 
felben wurden im Orient zu Sleidern, 
Thierdeden, Zelten, Vorhängen 2c. 
wendet, im Abenblanbe vorzüglich zu Mei 
gewändern: wenigftens find fie als foldhe 
n0d) vielfach erhalten. 

Cilber, Gdelmetall von in’s Graue 
Wielenden Wei und Ichhaftem Glanz, 
härter als Gold, weicher als Stupfer, jehr 
daftifch und dehubar, bei ungefähr 1000°G. 
Ähmelgend. ES orybirt nicht, Läuft aber 
un, d.H. Schwefeltwafferfioff der Atno- 
Iphäre, Phosphor, Nhosphorwafleritoff 
bilden darauf einen bräunfichen Nieber+ 
flog. Don ben Legirungen ift diejenige 
mit Stupfer bie wichtigite; Iebteres erhöht 
die Härte, eitigkeit und Politurfähigkeit 
des Citber& und verändert beffen Farbe 
ect bei einem bedeutenden Procentfage, 
dod) fatın au dann durd) Gutziehung 
ds Stupfers an der Oberfläche das nati 
liche Weiß wieberhergeftelft werben. 3: 
füge don Silber zu Gold geben diefent 
WMöere Stärke und verringern Faum beffen 
Vepnbarteit. Platin, Eifen, Chrom, Zinn 
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machen das Silber härter, Antimon, Arjen, 
Wismuth machen c8 fpröde, das legtger 
nannte ergibt eine blahröthliche Segirung, 
Aluminium eine weiße, Blei macht «8 
Teichter fchmelzbar und zäher, aber weniger 
elaftifh. Mit Duedfilber wird 8 zu 
Amalgam verbunden. Das aus den Erzen 
gewonnene Silber wird did Schmelzen 
in einem Ziegel und Abjchöpfen der Orhde 
von der Oberfläche, oder burd Abtreiben 
auf der Gapelle raffinirt, feing 
brannt; aus Legirungen wird e8 at 
geihieden duch den Proceh de Afi 
nirens oder Feinmadens. Die Ver: 
arbeitung des Silbers bildet einen Theil 
der Goldfchmiedekunft, der indefjen in ve 
Ichiebenen Ländern zu verjchiedenen Zeiten, 
allgemeiner jeit der fabrifmäßigen Her- 
ftellung von Haus» und Tafelgeräth aus 
Sitber, fid) als jelbftändige Iuduftrie ab 
gelöft Hat. 

Silber in der Heraldit, j. Farben. 

Silberdraht, echter, wird aus Stan- 
gen von Feinfilber, unehter oder platz 
irter aus mit Silberblättchen belegten 
Kupfer gezogen. 

Silber:Cmail, j. Goldemail. 

Silberfolie, jehr dünne Silberblätt- 
den, dgl. Folie. 

Silbergefpinnft, Seidenfäben 
ganz bünnem Silberdraht ummwidelt. 

Silberglätte, halbgeihmolzenes gelbes 
Vleioryd, Vleiglätte. 

Silbergold — Electrum. 

Sitherfrätze, Abfall beim Feilen und 
jonftigem Bearbeiten des Silbers. 

Silberloth, |. Loth. 

‚erniello, irrthümliche Benennung 
der Tanfhirung vermittelit Sitberfüden, 
welche in Bronze eingelegt find, wie nicht 
felten an Kirchenthüren, in Montecajfino, 
Venedig u. a. D. 

Silberpapier, Schreibpapier mit einer 
tebenden Flüffigkeit beftricen und dann 
mit Vlattfilber beicgt. 

Silberperfen, im Feuer verfilberte 
Tombatperlen. 















mit 











366 Citberplatisun 
Sitberplattirung, Nupferbled), welz| 
&es auf der einen Seite mit einer Sage 
Feinfttber belegt ift (nicht mit einem Nie: | 
derichlage überzogen). | 
Sitberihaum, unchtes Blattflber, | 
aus Argentan oder ans Zinn mit etwas | 
Zint gefchlagen; f. Wattgold. | 
Zitberfejeibung, Die Darfelung bes 
Sibers aus einer Segirung mit Kubfer. 
Sitberichlagioth — Silberloth, |. 
Loth. 


a Eittgeid. 


Sintend heißt in ber Heralbit ein fünf 
ftrahfiger Stern, wenn zwei Strahlen nadı 
oben, einer nad) unten gerichtet it. 
Sinter, mineralifcher, erhärteter Nieber- 
ichlag aus wäfferigen Auflöfungen, wie 
Sprubefftein u. dgl.; daher fintern bon 
erdhaltigen Gewäffern, welche gerinner 
oder fefte Sruften abjegen, und von erdie 
n Subitangen, welche in der Hige cine 
te dichte Maffe bilden, ohne zu jchme: 
zen; fo fintern im Porzellan das unfcheh: 





Zitberipiegel, Spiegel, deren Nüd- bare Kaofin und das gefepmolzene Fiuh: 
feite mit metallifcjem Silber belegt it. | mittel zu einer Maffe zufammen. 

Zitberftoff, Seidengewebe mit ger! Sirenen (griech. Mythol), Meergott- 
prättetem Silberdraht ober mit Silberge- heiten, Halb Jungfrau, halb Vogel, dir 
fotnnft broichirt. auf Sippen im mittellänbifchen Mere 

Silberiud, eine Löfung von Chlor- haufen und durd) ihren bezaubernden Ok: 
fber, Sochialz md Weinftein in Woffer, fang Die Schiffer in ihre Nähe Inden, da: 


zum DVerfilbern. 

Silbertaune, Gdelfihte (pinus| 
abies), hat gelbliches, fehr lang: und grad: | 
faferiges, gut fpaltbares und fehr leichtes | 
Holz, vielfach verwendbar. 

Silberzaine, gegoffene Stäbe Iegirten | 
Eitbers, zu getriebener Arbeit, zu Münz 
zen x. | 

Sitenos, j. Dionyios. 

Silhouette (franz), j. Schattenif,.| 
ud) ein taffetartig gewvebtes Zeug mit 
baummolfener Stette und Teinenem Schuß. 

Sima (lat.), der Rinnleiften am boriz | 
icen Gebält. 

Similargent = Scnilargent. 

Similor = Halbgold. 

Sims, |. Gefimfe, 

Simshobel, Hobel zum Aushobeln 
iharfer Eden, daher mit einem Hobel- 
eifen, deffen Schärfe über die ganze Breite 
des SKaftens geht. 

Simswerk, Gefimje; Heine Gefimfe 
zur Ginfaffung der Felder an Deden und 
Wänden. 

Sinafeide = dinefiihe Seide, 

Sindon, j. Boffos. Aus dem Namen 
tonrbe im Mittelalter Cendal, Zindel u. 





mit fie Schiffbrud) leiden und untergehen. 
Gewöhnlich gibt man ihnen Saitenin- 
ftrumente in die Hände. 

Sirioum (mittellat.), Bezeichnung ber 
roten Yarbe, mit welcher im Mittelalter 
die Anfangsbucjftaben 2c. der Vücher ger 
Ächrieben wurden, Mennige, 

Sirinagar, Stadt in der britiich: 
indifhen Provinz Gurwal, geiverblicer 
Mittelpuntt bes Landes Kajhmir und 
zugleid) Markt für bie Nachbarländer: 
Shawls, Stupfer- und Meffingtvaaren 2 

Eirifche Getwebe, sirica, panni de 
sirico, hodjrothe Geibenftoffe, im Orient 
and jpäter in Epanien und Stalien fa: 
brieict, welche ihren Namen bon sirieum, 
Dennige, Gelbroth, führten, alfo nicht non 
dem Lande Syrien. Dgl. Sitlat. 

Sifyphos (griech. Mythol.), der Grüne 
der von Storinth, ber wegen mannigfadher 
Frevel verurtHeift wurde, nad) feinen Tode 
im Tartaros einen Felsblod einen Berg 
hinaufzufchleppen, an beffen Spige ange: 
langt, ber Stein immer wieber feinen 
Händen entglitt und in die Tiefe rollte: 
Sinnbild einer Aufgabe oder eines Lor- 
habens, weldje unerfülft bleiben müfle. 








7. iv. gemacht. 
Sindei, j. Brot. \ 


Sittgelb — Schüttgelb, |. Gelb: 
beeren. 


Situla — Sohle. 


Sitala (lat.), Gefäß sum Waiferjchöpfen, 
Eimer. 

Sint, Ortfcjaft in Oberägppten, von 
altersher Sit; ciner Yausinbutrie von 
ihtnarzen und braunrothen weichen Ih 
mare, Trinfgefähen, Pfeifentöpfen 
u. dgl. 

Skeptron (gried.), Nönigs« und Ger 
zolbsftab, Scepter. 

Skiagraphie (vom grich.), der Schat- 





teneiß, die Numft, Schattenriffe zu machen; | 


Stüge, Entwurf. 
Skizze, bie (ial.: il schizzo), erfter 
Gntiourf zu einem Stunftiert, in Zeichnung 


oder Modellirung, nur die Compofition in | 


sten Hauptzügen andeutend. 


Stnpho8, ber (gried.), meite Trinf-) 


ifele mit jÄhmalem Fuß oder aud) in 
ine Spige ausgehend, am Mande mit ztvei 
wageechten ober jenkrechten einen Henteln; 
der Becher des Heraffes. 

Sind (Stuzt), Kreisitabt im ruffifchen 
Gouernement Minst, früher anfehnliche 
Seideninbuftrie, namentlich Babrication 
der brofchirten polnifchen Gürtel. 

Smart -= Sumad). 

malte, Schmalte, jebes farbige zer- 
tiebene Glas als Schmelgfarbe, befonders 
der: Sähfiih Blau, Azurblan, 
Königsblau, das dauerhaftefte bime | 
Pigment für Sresco- und Anftreicherare 
bit, für Maferei auf Thon, der Luft, 
dem Waffer, der Hige, den Säuren wider: 
fehend: ein durd) Kobaltorpd gefürbtes 
Satiglas, welches zerkleinert und twieber- 
holt gejcplämmt wird. Die erften, höher 
gefärbten Riederfehläge heißen Conleuren 
ober Smalte fchlechtiveg, die 
Ehe. Die Farbe wird am ichöniten, 
wenn bas Sobaltoryd frei von Nidel, 
Wiemuth und Gifen ift; der erfte gibt 
inen biofetten, ber zweite einen grünfichen 
Ton und Eifen in größerer Menge macht 
bie Farbe jchmubig, wogegen Diefe durch) 
Arfenit erhöht wird. Mit Chromoryd er- 
Bält man grüne Smalte. Das Wort 
if, wie Schmelz und Gmail, aus dem 
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mitteffateinifdjen smaltum, geicmolgenes 
\ las, und diejes wieder aus bem al 
\Hocbeutichen smelzan, femelzen, e 
| anben. 

Smaltum, |. Smalte, Gmail. 

Smaragd, leuchtend tiefgrüne Varies 
|tät des eblen Berpll, vornehmlich in Peru 
und Rußland gefunden, von den Alten 
Höher als alle anderen Ehelfteine 
Halten, jehr jeften in duntelfter Färbung 
und voller Durchfichtigteit borkommend. 
| Orientalifher ©. wird ber bumfelgrüne 
Korund genannt, brafifianifdher ©. 
der grüne Turmalin. — Imitirt wird der 
Smaragd in Glasfluß, der mit Kupfer: 
orhd umd Chromoryb gefärbt ift, und 
manche altberühnte Smaragde von aufer: 
‚orbentlicher Größe Haben fich bei genanerer 
Unterfuchung als folhe Fünftliche erwieien. 

Smaragdpra® — Plasma. 

Smirgel, Schmirgel (griech), smyris, 
ital, smerglio), duntelbfäufiche Abart des 
Korund, pulverifirt als Schleifmittel für 
Ghelfteine, Glas und Metall benukt, 
And) eine Spinellart aus der Gegend 
‚von Ronsberg in Böhmen und Eifentiejel 
‚fommen im Handel umter dem Namen 
Smirgel vor, und laffen fich, doc) weniger 
\ gut, zu bemjelben Zivede verwenden. 

Soceus (lat), der einfache, wiebrige 
Schuh. Vgl. Kothurn. 

Sortel, der (vom lat, soceulus, Heiner 
Schub), Fuhplatte einer Säufe, Fuh eines 
Gemäuers, Fuhgeftell einer Vildjäule oder 
Vüfte, Unterfas. 

Soreigefims, |. Gefims. 

Sodaglas, Glas, deifen Mafie Soda 
als Hauptflugmittel beigejegt üt. 

Soffiten (vom ital, soflitta, sofitto, 
Hausboden, Hängeboden), auf bem Thenter 
bie Goulifienftreifen, welde bie Dede 
eines geicjloffenen Raumes, den Himmel 
2c. borjtellen. 

Soplbant — Fenfterbant, |. Fenfter. 

Sohle, in der Baukunft = Schwelle; 
der Boden eines Schmeläherbes, die mutere 
Fläche des Hobels. 
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Sohtholz — Sohlbant. 

Sohfftüct, die Schwelle fteinerner 
Ihre und Fenftereinfaffungen. 

Soje, cin glattes Wollenzeug. 

Zoldir, das Zinnloth, in weldes der 
Diamant beim Schneiden gejeht wird. 

Solea, die (lat), j. Calcens. 

Zolinglas, reines ftartes Fenfterglas, 
zu Spiegeln ober bort bemufgt, wo jehr 
große Tafeln erforderlich find. 

Solium, j. Sejfel. 

Sölfer, ber (vom lat. solarinm, ber 
Sonne anögejeßter Wohnraum), flaches 
Dach, Terraffe, Balcon, Altan; dann Hauß- 
boden, offener Gang u. dgl. 

Soluhofen, Dort im baierifchen Kreife 
Schwaben, dereinit zu einer von Sola, 
einem Schüler des Heiligen Bonifacius ge: 


ftifteten Venedictinerabtei gehörig, befannt , 


wegen ber Kalkjchieferbrüche, welche den 
zum Lithographiren benugten Solnhofer 
Stein liefern. 

Somet:fufe, das japanüiche weiße Porz 
zelfan mit blauer Malerei unter ber Glafur. 

Sonderfuit, in der Heraldit — Schil- 
desfuß. 

Sonne in einem Wappen wird gez 
wöhnlic al® Scheibe mit menjhlichem 
Antlig von 16 abwedjelnd fpigen md 
geffanmten Strahlen umgeben dargeitellt; 
ohne Gefiht heiht fie ungebilbet, mit 
Tauter Flammenftrahfen: geflammt, mit 
lauter jpigen Strahlen: ftrahlend. 

Sonneberg, Stadt im meiningenjhen 
Oberlande, Mittelpunkt einer ausgedehnten 
Hmsinduftrie in Spielwaaren, Schiefer«, 
Marmor-, Holzarbeiten ıt. a. m. 

Sonnenlowisd’or, unter ZudwigXIV. 
geprägte franzöfiiche Goldmünze mit einer 
frrahfenden Sonne und L auf dem Nebers, 
gegen 24 France im Werth. 

Sonnenftein, j. Adular. 

Sopraporta (ital.) — Suberporte. 

Sösfuter (pr. Schoichkuter) Marmor, 
bei den Dorfe Söäfut im ungarifchen Go- 
mitat Stuhlweißenburg gebroden, [höns 
Paumaterial von tiefrother Farbe, 








Eohtnolz — Spange. 


| Sofos von Pergamon, Mojaiktünitler, 
wahrfceinfich im zweiten Jahrh. vor Chr., 
| Verfertiger des „ungefehrten Bimmers“ 
(asaroton), und der „trinfenben Tauben“. 
| Bol. Mofait. 
Soutache (ftanzöf), eigentlich eine 
| feinene ober jeibene, mit Gold oder Silber 
dur—wirtte Plattihuur, Stidertreife; 
dam überhaupt Lige. 
| South Kenfington Mufeum in 
London, das erfte kunftgeiverbfiche Deufeum 
und Vorbild aller verwandten Inftitute, 
wurde 1852 auf den Rath Semper's (1. d.) 
durch den Prinzen Albert in's Lehen ger 
rufen. Eine Tochteranftalt desfelben iit Das 
1872 eröffnete Bethnal Green Mufeum. 
Bouverain (engl), ältere engliihe 
Golbmünze, zu be Nofenoblen gehörig, 
führte den Namen von bem Bilde de8 
tegierenden Königs auf dem Throne, mit 
weldjem fie feit Heinrich VEIT. geichlagen 
wirde; der Name verwandelte fih fpäter 
in Sovereign, welcher die Guinee bedeutet. 
Spalier (vom ital. spalliera, Miücen- 
fehne, Baumgeländer), Geländer für Obft: 
bäume, Heden c.; veraltet = Tapete. Im 
Mittelalter wurde das Wort zur Vezeidh: 
nung des Nücentheils des Panzerhembes 
gebraucht. Spalierung = Tapezirung der 
Wand. 
Spattbarkeit,dieCigenfchaftdes Holzes, 
fid) in der Richtung des Fafernlaufes durch) 
steile in Spaltholz zerfprengen zu lafien. 
In früherer Zeit verarbeitete man Spalt: 
Holz in der Bau: und Möbeltifchlerei, gegen: 
wärtig aus Sparjanteit ba weniger folide 
geicjnittene Holz. Der Grab des Widerftan: 
des bes Holzes gegen das Spalten wird als 
deffen Spaltungsfeftigkeit bezeichnet. 
Span in der Heraldit = Schindel. 
Spandrille, die (engl. spandrel), der 
Zwidel zwifchen einem Bogen und beffen 
techtwwinfeliger mrapnumg. 
Spaufarbe, gerajpelte Farbhölzer. 
Spange, Metalldand zum Zufammen: 
haften; daher vielfältig angewandt auf 
Schu: Armring, Fibil, Schnalle x. 





Spangenfefm — Eperrruthe. 


Spangenhelm, |. Helm. 
Spangrün — Grünfpan. 
Spaniichbraun — Kafjeler Braun. 
Spaniiche Kette, gekräufelter Lahn! 

von geplätteter Gantille. 

Spanische Kreide, Veeihmmg für 
natürliche jchwarze Mreide, aber aud) für 
Talt, 

Spanifche Mafle 

Spaniicher Lat — Siegellad. 

Spaniiches Grün — Grünfpan. 

Spanijches Kreuz, Patriarchentreug, 

Kranz. 

Spanifche Spisen, Gold: und Silber: 
rigen. 

Spanifche Wand, beiveglide Wand, 
Vettfchiene 2c. 

Spanische Weber, veralteter Name 
er Tucmacher, welche feine Tuche machten. 

Spanifchflor, eine vorzüglice Sorte 
Indigo, 

Spanifchgelb — Realgar. 

Spaniichroth, Saflorroth. 

Spanifchichiwarz ift Nubihtvarz von 
vertohftem Stork, 

Spanifchweih ift geihlämmte weiße 
Kreide oder Talt, Schieferweih. 

Spannhanmer, Hammer mit einer 
ober zwei freisrunden, wenig geivöfbten 
und fehr fein policten Bahnen. | 

Spannvahmen, eine Borriötung, | 
wele die beiden Hälften ber Forms 
fajche beim Giehen zufammenhält. 

Spannftod, ein Amboi ber Kenpner | 
mit quadratiicher, faft ganz flacher Dahn. ! 
Auch) = Sperrruthe. | 

Spannung eines Gewölbes, die Ent: 
fernung der Stügpunfte desfelben von 
einander. 

Spannweite, die Entfernung zwveier 
Meile von einander, and) = Spannung. 

Spanrofe, imXVI.Zahrh.eine Spange, 
ein Meinod in Form einer Nofe, 

Sparrentöpfe, aus Voluten und Dät- 
tern gebildete Nragfteine, welche im forin- 
thifhen Stil die Stelle des ioniichen Zahn- 
fchnittes an den Hängeplatten einnehmen. 

BatıLeiten ter Kunfsenere 


Siegelfad. 
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Sparrwerk, Gefpärre, bie gefanmte 
Holzeonftruction eines Dadgerippes, twel- 
des in mittelalterlichen Banten nicht jelten 
gegen den Innenraum offen liegt und 

ünftlerifh gegliedert und ornamentirt 
ült. 
Sparterie, Flehtwerf ausCfpartogras 
(ipan. Ginfter, stipa tenaeissima), dann 
überhaupt feines Holzgeflecht, Holzgeivebe. 

Spasimo (ital.: Schmerz), die Strenzs 
tragung. 

Spatel, der (vom Tat. bie spatula), 
mefferflingenartiges, vorn abgeftumpftes 
‚oder abgeichrägtes Werkzeug der Apotheter 
zum Umrühren von Mifhungen und zum 
Plafterftreihen; übertragen auf das Wert: 
zeug der Maler zum Ausftreichen, Mifchen x. 
don Farben auf der Palette, 

Spatien (vom lat. spatium, Raum), 
in der Buchdruderei — Ausfhliegung. 

Spertitein, taltähnlihes Mineral, von 
in’s Gelbe oder Graue fpielendem Weih, 
feltener grünlid) oder röthlic, fbedtig, 
leicht zu bearbeiten, in der Heinen Plajtit 
vielfach benugt, fo von den Chinejen, Jas 
panern, Siamefen 2c. zu Gögenbildern und 





anderen Figlcchen, in Deutichland nament- 


Lich im XYT. und XV. Jahrhundert zu 
Nundfiguren, Neliefs, geägten Platten 
wa. 

Speerglad — Marienglas. 

Speifekeldh, . Kelch. 

Sperren, in ber Buchdruckerei = burd)z 
ihießen; f. Durhicuß. 

Sperrglas — Marienglas. 

Sperchafen, Sperrhorn, Heiner Am: 
Doß wit zwei langen Hörnern, das eine 
fchlant fegelförmig, das andere vierfeitig 
dyramibal. 

Sperrruthe, Tinealartiges Werkzeug 
des Webers, aus zwei der Länge nad) 
verichiebbaren heilen beftehend, die in 
jeder Stellung feitgeftellt werben fönnen, 
und an beiden Enden mit Spigen verjehen, 
welche in ein Gewebe auf den Webftuhl ein» 
geftett werben, mm 8 mad) ber Nreite 
auszufpannen. 

a 
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Spes (röm. Mythol.), die Göttin ber] 
Hoffnung, jugenblich, mit Füllhorn, Blu: | 
menfrängen 2c. bargeftell. 

Sphing (Mhthol.), ein aus Menfd) und 
Löwe zufammengefehtes Fabelthier, welches | 
vieffeicht altafiatiichen Urfprungs üft, da in 
Niniveh {creitende Löwen mit bärtigem 
Menfchenkopf als Portalftügen borkamen. | 
Fu Aegypten wurde der Löwe ruhend mit 
dem Oberfeibe eine Mannes bargeftell 
ebenda gab e8 Sph. mit Wibbertopf. Die 
Griechen madjten ein weibliches Geihöpf 
daraus, woher e$ gebräudlid) geworden, 
die, anftatt der Sph. zu jagen. Seit der 
räthfelaufgebenden Sph. des Debinus 
haftet der Geftalt die Vorftelung des 
Geheimnigvolfen an. 

Sphragiftit (vom griech), Siegeltunde, | 

Spianter, ber (altfranz. espeautre, ital. 
peltro, Zinnlegirung), Zinf. Vergl. Pewter. 

Spietel, in der Heraldit — Spikı 

Spietöl, in ber Malerei benußtes & 
dendelöt, 

Spiegel (vom Iat. speculum, politte 
Detallplatte, welche ein Bild zurücitrahlt), | 
jede, bie ichtitrahlen zurüchwerfende läche, 
dann das für diefen Zived eigens gearz 
beitete Geräth, endlich Dinge, weldhe Aehn: 
lichfeit mit der Form eines umrahınten 
Spiegelglajes oder mit einer fpiegelnden 
Slädje haben. Die Alten Hatten Dietalls 
fpiegel aus Kupfer oder Bronze, in beren 
Verfertigung Korinth) in Griechenland aus- 
gezeichnet war, wie Brumdifium in Ztafien. 
Etrustifhe Handipiegel von Bronze, ger 
mwöhnlic ovaler Geftalt und die Ri 
feite grabirt, find duch Ausgrabungen in 
großer Zahl befannt geworden. Dod)| 
feinen fhon jehr früh, ir unferer Zeit: 
tehnung Spiegel aus fÄwarzem Glafe, 
Nachbildung des Obfidian, aufgefommen 
zu fein. Geblafene und auf der Nüdjeite 
nit Blei befegte Spiegel wurden in Bene: 
big feit dem XII, Jahrhundert gemacht, 
ebenda erfegte man fpäter das Blei durch | 
Zinnamalgam, und egelfabrication 
von Murano blieb in Hödhfter Blüthe, bis | 


























Sven — Epiellarten. 


Abr. Tfevart in Frankreich um 1688 das 
Gießen bes Spiegelglajes erfand und 
damit bie Herftellung viel größerer Tafeln 
ermöglicht war, als durd Vlajen und 
Streden. Man belegt bie Spiegeltafelt 
mit Quedfilber ober einer Silberlöfung 
und verfertigt Spiegel, weldje von der 
Dede biS zum QFußboden reihen (Trur 
meaug), Wandipiegel jeder Größe md 
Form zum Aufhängen oder Einlaffen in 
die Wände, Toilettenfpiegel, drehbar in 
einem Geftell aufgehängt, Hanbfpiegel x. 

Fu abgeleiteter Bedeutung: Spiegel des 
Holzes, bie glänzende Fläche, welche fic) 
zeigt, wenn Holz in ber Michtung der vom 
Mittelpunft ausgehenden und bie Jahres- 
vinge bucchfegenden Strahfen gefpalten 
wird; bei Thüren und Vertäfehungen — 
Füllung; bei Gewölben: ein ebenes Feld 
in der Mitte; bei Gefimfen: Meinere um- 
tahınte Felber; bei Münzen: bie geprägte 
Fläche; bei Wappen die Wieberholung der 





im Unterfchitb abgebildeten Gegenftände 


auf dem Helm, 

Spiegeldamajt = Mascarets. 

Spiegelfolie, ganz dünn gewalzte oder 
gehämmerte Platten Zinn mit fchwachen 
Kupferzufag, zum Belegen der Spiegel mit 
Duedjilber, weldes fi mit dem Zinn zu 
Amalgam verbindet. 

Spiegelmetall dient zur Heritellung 
don Spiegeln für optiiche Biwede, ger 
wöhntic Kupfer oder Meffing mit Zinn, 
auch mit Arjenit und Siber, ferner Platina 
in verfchiebenen Legirungen. 

Spiegeindes Gohlglas, doppehvan- 
Dige Glasgefähe mit einer Silberlegirung 
in den engen Zwifchenraum ber Wände, 

Spiegelperfen — Martafütperlen, |. 
Perlen. 

Spielfarten finden, fopiel bekannt, die 
früpefte Erwähnung im XIV, Zahrhundert, 
und zwar galten fie früher als franzöftiche 
Erfindung, erjounen, ben geiftesfranten 
Nönig Karl VI. von Frankreich zu ber 
Ädäftigen, weil in einem Ausgabenbuche 
ber Hofhaltung im Jahre 1892 die Jah- 





Svich — Spindel. 


hung von 50 Sols an einen Maler eittz 
getragen ift „für drei Startenfpiele in Gold 
nd verichiedenen Farben, verziert mit 
eifen zur Veluftigung des Stönigs.” 
Mein abgejehen davon, daß hier feines: 
megs don efiwas Meuent, ober gar von 
dem Maler Gringonneur Erfundenem bie 
Rede üft, Tauften fich Herzog Wenzel don 
Brabant und deffen Gemahlin 1379 f—hon 
Rartenipiele, und in bemelben Jahre fernte 
man nad) dem Zeugniß eines Chroniften 
in Viterbo das „aus dem Lande ber Sara: 
jenen ftanmende und dort Naib geitannte 
artenfpiel“ Tennen. Auch anderwveitig wird 
beitätigt, daß die Marten in Jtalien naibi 
genannt worden find, nad) bem jpanifchen 
naipes, {a8 wieder auf daß perfiiche naib 
(Gowerneur, Vicelönig) zurlichweift. Nach 


der Anficht eines franzöftfchen Gelehrten | 


mären aber die naibi urfprünglich nicht 
Spieltarten im jegigen Sinne geivefen, 
jondern Karten zur umterhaltenden Der 
tehrung nach Art der Sefer, Geographie 
Spielen. j. iv. Einen derartigen Charakter 
Inben alferbings die jogenannten Starten 
Nantegna's, 50 geftochene Blätter, in fünf 
Teladen 1-10 bie Stänbe vom Bettler bis 
zum Bapft, 11-20 die Mufen und Apoll, 
21-80 bie Wiffenfcjaften, 31-40 bie Tu- 
genden, 4150 dag Weltioftem darftellend. 
Die früpeftei Starten find mit der Hand 





gezeichnet und musgemalt, im XV. Sabr:| 


hunbert druchte man fie don Shupfers oder 
Sofzplatten und ber Formfejnitt beauptete 
Bald allein das Feld. Driefmaler colorir- 
tan die Blätter, und befonders in füb- 
denffcpen Stäbten tie Nürnberg und 
Augsburg entwidelte fih daraus eine 
Iehhafte Induftrie. Die angegebene Zeit 
ehrt fhon, daß die Spieltarten nicht, wie 
war ehemals glaubte, unter den Urfadjen 
der Grfindung des ornichnittes aufge: 
fühet werben Fönnen; und ba Caurens 


Softer jegt als mythiiche Berfon erfannt | 


it, wird er aud wohl in Zukunft nicht 
ehr unter den Erfiubern der Spieltarten 
Genannt werdet. 


371 


Iu Ajen Hat man Lreisrunde Karteıı- 
bfätter, fonft it überall bie rechtectige Forın 
in Gebrauch. Die beiden Hauptgruppen 
bilden Tarokfarten und Vierfarben: 
tarten. Die Taroftarten haben 21 Karten 
mit Bildern und römiihen Ziffern, einen 
„Stüs“ und 4 Cavalls (Reiter). Yon den 
Dierfarbentarten ift die franzöfiiche oder 
Woiftkarte jeht zumeiit angenommen. 
Ihre vier „Farben“ find zwei jdhwarze, 
pique (Lanzenfpige) und tröle (Rfechlatt), 
Awei rothe, car (Herz) und enrrean (Vier- 
ei), und die Zahl der Starten beträgt 52, 
nämlich biermal 1—10, Bube, Dame,Rönig. 
Die vier Farben der deutihen Karte 
find Noth (Herz), Grün (Laub), Gichel, 
Stellen, 32 Karten zeigen viermal 710, 
Unter, Ober, König, Daus. Die altitalie- 
nijhe Trappolafarte (trappola ift die 
Falle, trappolino ein Hanswurit) zählt 
in den vier Farben, nämlich spadi 
| (Schwerter), cupi (Nelche), denari (Pfen: 
Inige), bastoni (Stöde), 36 Starten: 1, 2, 
|7 —10, fanto (Snappe), cavallo (Ritter), 
ro (Sönig). 

Spieh, in der Vuchdruderei der Abs 
druck einer Ausichliehung, welhe zu Hoc) 
fteht, nänich fo hod) wie bie Buchftabenz 
bilder: I 

Spichquader, 
Schlüfelrohr. 

Spind, das — Schrant. 

Spindel (von fpinnen), eine Art höf- 
zerner Kreifel, in eine längere (obere) und 
eine fürzere Spige ausgehend und über 
ber Fürzeren don einer metalfenen Scheibe 
(Wirbel oder Wirtel) umfaßt, dor Gr- 
findung des Spinnrades allgemein im 
Gebrauch bei den Spitnerimien zum 
Aufwiceht bes geivonnenen Fadens. Das 
Wort it übertragen zmächit auf bie zu 
zu gleichen Zweck am Spinnrade und aut 
den Spinnmafchinen angebradhte Walze, 
dam auf Achten und Wellen und Aehn- 
liches, 3. 9. die Cäule oder den Pieiler, 
m welche fich eine Wendeltreppe aufbaut; 
die Stangen, weiche dem Stern einer Lehm: 

21* 








ein rauntenförmiges 











372 Spindelbode — Epigen. 
form Halt geben; die Drehachje ber Dreh: | Nettenfäden voraus, auberfeits die Ver- 
bant; ein eiferner Gylinder an der Vud)« |zierung des Mandes oder Saumes durd) 
drudprefie. \ Verknüpfung der als Franfe Herabhängen: 
Spindeldode, derjenige Theil einer | den Settenfäden oder durd Anjag einer 
Drehbanf, in welcher die Spindel einge |eigenen Fädenverihlingung. Die erftere 
Lagert ift. Art, deren einfachfte Gricheinung ber for 
Spindelftein — Wirtel. genannte Hohljaum ift, dürfte von alters 
Spinell, in verichiebenen Farben vor- her allgemein verbreitet geivejen fein; wir 
tommender Edelftein und nad, denfelben | entdeden ihre Spuren in ber Hausinduftrie 
unterjchieden als edler Spinelt, blaß- |der verihiebenften Länder, in vollenbetiter 
roja bis dunfelcarminroth, gemöhnlicdh mit Form als punto tirato, Ausgiehipige, der 
dem Rubin verwedjfelt; Saphirin, blau; | Italiener, ans welder der punto tagliato, 
Pleonaft, jcwarz; Chlorofpinelt, |point coupe, geichnittene Arbeit, Hervor- 
ging: Herftellung ganz offener Quadrate 

Spinnen, Sajern zu einem Faben zu |dure felfenweie Wegfneiden n. Heraus 
fanmendrehen; davon übertragen auf das ziehen bon Nettenfäben jowohl wie Schuß 
Abhapieln des Seidencocons, das Fabrie | üben, endlich Ummähen der Ränder folcher 














ciren ganz Heiner Spiralfedern aus Draht, 
das Herftellen von Fäden aus Kautfehut. 

Spiambof, Anboh in Form eines 
hohen Segels mit abgerumdeter Spige zum 
Aushämmern von Gefähen. 

Spisbogen, ber fogenannte gothiidie 
Bogen, }. Bogen. 

Spisen, die zwiihen Geflecht, Gewebe 
und Stiderei in der Mitte ftehenden Pros 
duete der Tertiltwft, gehören als felb- 
frändige Grfcheinung erft dem Nenaiffance: 
zeitalter an, während verwandte Arten ber 
Technit, Vorftufen ber Cpigenfabrication, 
bis in das Hohe Alterthum zurücoeifen. 
Genau aber Hat fich bisher nicht f 
faffen, wo und wann zuerjt Spigen im 








Quadrate — oder Herausfcineiden und 
Unmähen beitimmter yiguren — oder 
Herausfcmeiden größerer Stüde und Aus: 
füllen bes ofienen Naumes durd) einen 
|mit ber Nabel gearbeiteten Deffin, welcher 
Nfich mod) anf fenfredhte umb wagredite 
Linien und Diagonalen bejehränft Tieht. 

Die Verknüpfung der offenen Stetten: 
füden zur Sranje it unzweifelhaft orien- 
‚taliicher Herfunft: der Shaiwl- und der 
| Teppichwirter Taffen bie Kettenenben frei 
‚oder vernüpft an beiden Schmaffeiten bes 
Stüdes ftehen, und der Name, unter wel- 
em die gefnüpfte Franfe in Italien aufe 
tritt, maeramee, ift eine Umbildung des 
arabiichen mucharram, gegitterte Arbeit. 





eigentlichen Sinne geniacht worden find; Daß in Genua umb befien Umgebung ber= 
und die Umterfuchung wird durch zwei | gleichen Stnüpfarbeit früher als an anderen 
Umftände erictwert, erften® dadurd), daß; | Orten Jtaliens nadhzuweilen ift, macht 
diefe Nunft einem aus zwei verjchicdenen | die Uebertragung derjelben von dem mauz 
Wurzelftöden zu einem Stamm mit vielen | rischen Spanien aus nicht unwahrfcjeinlich; 
Zeigen zufanmengetvachienen Baunte zu |twie denn aud) Veachtung verdient, da in 
vergleichen ift, und zweitens durch das | Fraufreid) die passementerie dentelde, die 
Veitehen zweier ebenfalls grundverfchiedener | Stiderei und Wirkerei mit Gold- und 
Arten der Tehnif, des Nähens und des | Silberfäden, welde an ben Nändern 






Möppelns. Der Spite ging nämlid) ein 
feits die Verzierung der Fläche eines ge: 
webten Stoffes burd) SHerausziehen ei 
jener Scjußfäden und Vertnüpfen, Ver- 
fchtingen, Unmähen der freigeworbenen 





Yähnchen bilden, wenigftens ebenjo früh 
befannt var, wie die Leinenfpige, und dafs 
Golds und Silberfpigen bon alteröher ala 
jpanifches Werk bezeichnet werden. Sollte 
es möglid) fein, den Zufammenhang ziwie 





ei 


iten der Paffanıentarbeit und ben Spipen 
madgumpeifen, fo iwiirbe fich damit and) 
wohl die Gntftehung der KLöppelted- 
nit erffären. Diefelbe gilt geiwöhnlich für 
eine Hanbeifche Erfindung, und zivar wwirb 
als früheftes Zeugniß; die Figur einer 
Höppelnden Frau auf dem Altarbilde von 
Suentin Mafiys von 1509 (früher in 
der Beteräficche zu Cötven, jet im Brüffeler 
Mufeun) angeführt; allen von einer olchen 
Figur ift — wenigfteng feit der Neftau- 
Hirung des Altar — auf dem Bilde nichts 
zu entdeelen. Auch eine andere Bildliche 
Darftellung, auf einem Watte der Sieben 
Schensalter von Martin de Wos von 1581, 
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im XV. Zahıhundert, für genchte Arbeit 
gebraucht wird); fpanifdh: punta und on- 
eaje (Einfaffung, Rand); fhwebild): spets 
uih 

Die Spigen im eigentlichen Sinne werben 
nach ober pielmehr über einer Vorzeichnung, 
dem Mufterbrief, gearbeitet. Für bie 
Nadelfpigen zeichnete man früher das 
Mufter auf Pergament, jest auf ftartıs 
Papier; die Nabel mit dem Faben folgt 
den Linien der Zeichnung, umfchnürt bie 
Umtiffe noc) einmal, und dann wird das 
Papier weggeriffen. Und zwar bleibt diejes 
Verfahren basfelbe, ob mn die Spigen 
|in einen Grund hineingenrbeitet werden, 





ift neuerdings angefochten worden, weil |twelder ein gewebter Stoff (Tüll, Marly) 
von bem Polfter, welches einer arbeitenden |ıt. dgl.) ober ein eigens mit dem Köppel 
Frau im Schoße liegt, mur wenige Slöv- oder der Nadel hergeftellter Neggrund 
del, und zwar auf berichiedenen Seiten | ‚&sean) jein ann, ober ob jede einzelne 


heraßhängen. Indeffen beweift diejer Verz | 
foß gegen bie Naturtreue nicht, daß der 
Zeichner eine andere als Spigenarheit habe 
darftelfen wollen; vielmehr mochte ihm 
darum zu thum fein, die Sttöppel, als die 
Garatteriftiichen Werkzeuge, zu zeigen, und 
das fonnte er mr, wenn er fie auch auf 
den unvechten Ceiten des Polfters a 
braßhte. In der Einführung der Tecnit 
aus Spanien in den Niederlanden als 
fpanifchen Provinzen würde nichts Auf: 
falfendes Liegen. 

Wie dem aber jein möge: bie genüpfte 
ober aus Zähnchenzeihen gebildete Vorde 
nd der durchbrodjene geivehte Stoff ver- 
Ähmolgen zu einem Dritten, zu der eigentz 
ihren Spige, weldhe bereits als etwas 
Durbrochenes mit Zadenrändern ent 
feht. Daß diefe gesähnten Endigungen, 
weidje fi in’$ Umendliche Fortfegen liefen 
amd fo zu einem Netgrunde wurden, aut dem 
naren Schmuc vorzüglich auffielen, Tehren 
die meiften Namen: Spige, nieberländifi 
und wieberbeutfd) kant, kante; franzöi 
dentelle (Zähndhen), point (Puntt, Stich); | 











Sic, Spigd); englifch: 
Iace am Lige erinnert umd urfprünglich, 


point (während 





Figur, Blume, für fich genäht und fie dann 
duicd) Herftellung eines Nesgrundes zı 

\fojen denfeben, ober burc) unregelmähige 
| Verbindumgsfäden (brides) zu einem Stüde 
verbunden werben; diefe Teßtere Art it 
Guipure. Beim Höppeln ft der Duftere 
brief auf dem StLöppelvolfter oder StLöbe 
pelfad befeftigt, welder im Erögebirge 
walgenförmig, in Belgien und Frantreic) 
aber bieredig mit flacher, zu beiden Seiten 
Nabfallender Mölbung it. Auf den Kreuz 
aungspumften ber Zeichnung find Nadeln 
durch da® Papier in das Politer geitedt 
und durd das Lerflechten der Fäden 
zwifdhen biefen Nabefn entfteht bie Cpige. 
| Ieder Faden ift auf einen Nlöppel, eine 
Netiva vier Zoll fange tegelförmige Holz: 
fpufe mit breiterer Bafis nnd einem Knopf, 
aufgewieelt, und — falls bie Köppel vont 
Voliterherunterhängen und wenn ein Faden 
am die Reihe kommt, aufgegriffen werben 
müffen — dureh ein Tofe Hülfe gegen die 
Berüprung gefhüt; auf dem befgiichen 








:] Politer liegen die Klöppel und werben 


durch eine Leichte Werüihrung mit bei 
| Fingerfpigen geivorfen, bedürfen aljo eines 
folhen Schuges gegen den Schmug nicht. 
Beide Arten der Tedjnit, Nähen und Alön- 
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peln, beitehen jegt in den meiften Ländern jbers fojtbaren Stüden nicht mur flach) 
neben einander, bod) überragt in Ztalien liegende, fondern auch), als Füllung zwiigien 
die Nadel, in Belgien und im Eragebirge | jenen, mehr ober weniger aufrecht ftehende 
bie Aöppelarbeit. Blätter zeigt ofenipigen). Ju XVIL. 

In Ztalien find in ber zweiten Hälfte | Jahrhundert wurde die Zeichnung der Re: 
des XV. Japefunderts nachtweistich Nabel: |Tieffpigen nach und nach Heiner und Hein- 
foigen gemacht worben, nämlich) punti tirati ‚licher und fie erhielten deshalb den Namen 
und punti tagliati; an bieje reihen fid) die vermicelli, Würmdjen. Zn der Zeichnung 
eordelle oder bindelle, Ligenjpigen, in | der Ligenfpigen verichaffte man fidh größere 





alten deutjcen Mujterbüchern Däntels 
jhnür genannt, an, welde wiederum auf 
den Zufammenhang mit der Pafjanıent- 
arbeit hintveifen. Aus [malen Ligen werden 
geometrifche oder Pflanzenformen gebildet 
amd, indem fie fid berühren oder Durch: 
kreuzen, mit Nabelftichen befeftigt, oder 
and) durch Verbindimgsfäden (Stäbchen) 
ober durch einen förmlichen Neggrund aus 
folhen. Das Innere der Blumen und 
Blätter it mit verihiedenen Spigenftichen 
gefüllt. Gine andere, bereit ganz mit der 
Nadel gearbeitete, aber in der Zeichnung 
zuerft nod; den Uriprung aus der Auss 
ziehfpige verrathende Art it die Netir 
cellafpige (punta a reticella), Allmäh; 
lich wurde diefe in den Formen freier, di 
geometrifhe und jpmmetrifdhe Grundlage 
wurde verlafen und nicht nur Motive der 
Planzemvelt entlehnt, fondern Herafbiiche 
Thiere und Grottesfen, häufig auch menich- 
ticdje Figuren bemußt. Gegen Ende des 
XVI. Zahrhunderts fing man am, bie Umz 
der Blumen und Blätter mit diden 
Rändern zu umziehen, welde mehrfache 
Fadenmterlage haben. Eolde Blumen 
amd Blätter find innen mit bem zierlichften 
Füllivert verjehen, die Nänder von picots 
eingefaßt, ebenfo die, auf das Nothivenz 
Digjte beichränkten, Verbindungsfüden; bas 
Ganze macht den Gindrud, als ob die 
plaftiich gearbeiteten Blumen wie ein 
Toderes Gewinde fi mit einander ber: 
fhlängen, und fegt einen bunfeln Sto 
als Unterlage voraus. Diefe Art ift die 
eigentliche Venezianer oder Nelieh- 
fpige, Elfenbeinfpige, punto di Ve- 
nozia, punto a rilievo, welche in Befonz 


















| Freiheit, indem man nicht wirkliche Bän- 
der ober Ligen verarbeitete, jondern bie 
entfpredjenden Streifen durd, Spitenitiche 
berftelfte, fie aljo mad) Belieben breiter 
| oder jjmaler, dichter oder Locerer madıen, 
\aud) bei Diegungen die Falten vermeiden 
Tonnte, 

Seit warn in Deutichland, nament- 
id) als Mofterarbeit, Spigen gemacht 
worden find, welde auf dem Filet oder 
|der Musziche und Ausfchneibearbeit be: 
ruhen, hat fich mod) nicht Teititellen afien. 
AUS Begründerin der Iubuftrie im Erz: 
gebirge wird Barbara Uttmann ge 
|mamnt, welde um bie Mitte des XVI. 
Jahrhunderts bie Tedhnit des Möppelns 
von Vrabanteriunen gelernt haben foll; 
|da e3 aber nod) zweifelhaft it, ob damals 
das Köppelu überhaupt con erfunden 
war, und ®. Uttmann aus Nürnberg 
ftanımte, mag fie die Nadeljpigen von 
dorther mitgebracht haben. Denn Nürn- 
berg gehörte bekanntlich zu deu Städten 
Deutfchlands, welche die mannigfaltigiten 
und unmittelbarften Beziehungen mit Be: 
nebig unterhielten und fih zuerit bie Ne: 
naifjancekünfte zu eigen machten; dort 
| veröffentlichte Hans Stihmadher (1B97FH) 
|jein berümtes Stid- und Spigenmuter: 
|bud. Der Neligionstrieg vernihtete die 
| Blüthe auch diefer Kunft in Deutfhland. 
| In Srantreich waren die italienischen 
Spien durd die Fürftinnen aus dem 
Haufe Medici in Mode gebradht worden, 
und die Einfuhr war jo groß, daß; man 
biefe wiederholt durch Verbote einjchränfen 
wollte, ohne den Ziwed zu erreichen, bis 
Golbert, der große Finanzminifter Lud- 




















Soiten. 


wig’s XIV., gleichzeitig eine franzöftiche 
Spigeninduftrie fhuf. Gr berief 1665 
Arbeiterinnen aus Venebig ud lieh fie 
auf feinem Schloffe Lonray bei Mengon 
im Departement Orne Spigen anfertigen, 
welche zuerjt points de France, fpäter 
points d’Alengon, genannt twurben. Der 
Hof trug num ausichliehlich einheimifches 
Fabricat, welches außerdem burd Prü 
fegien und jonft auf jebe mögliche Weife 
gegenüber dem ausläudifchen begünftigt 
wurde, Der erften folgten bald mehrere 
Staatsfabrifen, fo in Sedan u. a. m. Obe 
wohl von ber venezianif—hen Nefieffpige 
abgezweigt, nahm die franzöfiche Spige 
fofort einen auberen Charakter, den Stil 
Louis’ XIV, an. Die Mufter werben fteifer 
und fommetrifcher, mit weitläufigerer Wer- 
theilung der einzelnen Figuren, deren 
Zoifhenräume mit Neggrund ausgefüllt 
werben, welcher in den points d’Argentan 
zu regelmäßigem TÜll mit fechdedigen 
Mafchen wird. Die Mode der gefältelten 
Sranfen, Manfcetten u. f. 10. war dem 
grohlinigen Mufter ungünftig, und daher 
überftreute man im XVII. Jahrhundert 
den Grund nur mit Heinen Dimchen und 
Blättchen (semdes), welche nur nod) durch 
den mit einem Pferbehaar unterfegten Rand 
m die Neliefipige erinnern. Im Norden 
Frantreihs (Valencienue, Lille u.f.m.) 
und in Belgien (Brüffel) zeichnen fidh 
gen durd) feinen durchfichtigen 
Refean a8; wenn die Blumen überhaupt 
einen hevortretenden Umriß; haben, jo ber 
fteht biefer doch mr in einem übernähten 
Faden. Bon Frankreich ift die Theilung 
der Arbeit ausgegangen, deräufolge derz 
fhiedene Perjonen nur mit dem Anlegen 
der Arbeit, oder dem Nähen der Blumen, 
ober dem Füllen, oder dem Grunde, oder 
dem Iufammenfepen bejchäftigt werden 
fi. — ein Spitem, weldjes die Spigen 
hohfeifer gemacht, ihnen aber ben fünft: 
lerifcjen Charakter genommen hat. 

Die Brüffeler Spigen, aud) pointsd’Angle- 
terre genannt (angeblich, weil englifche 
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Schmuggler das berbotene nicderländifche 
Fabricat in England als inländiihes ver= 
tauften) führen una nad Belgien, dem 
Voben ber löppelarbeit — ob zugleich 
deren Heimat, müffen twir bahingeftelft 
fein Iaffen, Der Neggrund ber norbfran- 
söfifchen und nieberländifgjen SLöppelfpigen 
ift häufig vieredig („Walencienne“), bie 
Figuren find mit rechttvinfelig fich kreuz 
den Fäden, alfo einem Teinwandartigen 
flecht, gefüllt. Solche Valencieunes wurden 
im XVII. Jahrhundert vornehmlich in 
Hvern gemacht, jet von den Veguinen, 
Drbensfrauen, in Gentui.t.;inBrügge 
die Duhheffefpite, welde fid) von den 
Brüffeler pointsd’Angleterre dadurch te 
jcheidet, daß fie gezähnte brides, alfo Guiz 
puregrund, anftatt des Nejeau, hat, und 
deren Figuren und Grund einzeln gearbeis 
tet und dann zufammengehäfelt werben 
(erochetage). Mechelner Spigen (ma- 
lines) werbentiebiemeiftennieberlänbiichen 
MHöppelfpigen in einem Stüc gearbeitet, 
haben Tänglich fehsedigen Grund und 
gewöhnlich ftilifiete, beftimmt umtiffene 
Vlüthenzweige als Nandverzierung md 
Heine Wlätter oder Nnöpfhen (monches) 
regelmäßig fiber ben Grund vertheilt. Ap- 
plieations do Bruxelles beitehen aus ge 
webtem Tüllgrunde mit aufgenähten löpz 
pelblumen. 

In Italien ift Genua ber 
fig der Stlöppelarbeit und bie älteiten 
Erzeugniffe Haben noch ftreng geometriiche 
Zeichnung mit Antvendung eines länglichen 
Blättchens („Gerftenforn“), aus welchen 
Drei und Vierblätter, Sreuze, Stern- 
blumen 2c. zufammengefegt werden. Die 
dortigen Fledtipigen, aus je vier 
Fäden verflochten, twurben and) aus Go 
und Silberdraht und farbiger Seide hi 
geitellt, eine Tegpnit, welche neuerdings 
dort und in Venedig wieder aufaenommen 
worden ift. In AIbiffola zwifhen Genua 
und Savona wurden Spigen aus schtwarzen 
und weißen Linnenfäben oder aus ber= 
ichiebenfarbiger Seide gektöppelt, ferner 
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Spigen aus Aloefafern. Bon der Rad): 
ahmung der Ligenfpigen war bereits bie 
Rede, 

Das Motiv des Gerftentornd verpflanzte 
fid) von Jtalien nad; Süddeutichland, wäh: 
teud, wie erwähnt, bie ältere ersgebirgifche 
Induftrie an bie beigifhe anfnüpite, 

In England, wohin die Spigeninduftrie 
befonbers durch proteftantijche Flüchtlinge 
aus Frantreich und den Niederlanden ge: 
bradjt wurde, wird faft ausichliehlic ge= 
tlöppelt, nur bie Honitongnipure (nad) 
der Stadt Honiton in Devonfhire) wird 
in beiden Arten der Technik Hergeftellt; 


ihr Mufter bejteht gewöhnlich, aus ziemlich | 


naturaliftiihen Wlüthenzweigen. Trolly 
hieß dort eine tlöppelfpige auf einem 
Neggrund, welder von Doppelfüden ges 
Bifdet wird; aber die englifhen Hand» 
ipigen find fat gänzlich durd bie Dar 
idjinenarbeit von Nottingham 2. verdrängt 
torden. Demfelben Schidjal find die Ichot- 
tüchen Hamiltonipigen verfallen. Iu 
Irland arbeitet man in der Art der Brüffer 
ler Spigen und Valencienne. Irish lace 
ift Häfelarbeit, 

Spaniihe Spigen, aus Gold- und 
Silberdraht, ud) mit farbiger Seide und 
Heinen Perlen untermifcht, früher angeblich 
befonders von fpanifhen Juden gemacht, 
find von da nad) Südfrankreich, Ztalien 
und Holland übergegangen, in bem fehtz 
genannten Sande jebod) wenig gepflegt 
worden. Gbenfo wenig Dauer hat die 
Nabeljpigeninduftrie in ber Meftfchtweiz 
gehabt, wohin geflüchtete Hugenotten fie 
gebracht Hatten, 

Su den fkandinavifchen Ländern find 
von altersher derbe Leinenfpigen heimifch. 
Arbeiten don Tondern im Schleswig- 
ihen gingen früher als bänife Spigen. 
Schweden hat zwei Hauptfabrications- 
pläge, Wadftena in Linköping für feine, 
Ornäs in Dalelarlien für fefte geiteifte 
Waare, Von Stodholm aus ift die Yauss 
induftrie neu angeregt worden, u. a. ach 
in Ausziehfpigen. 





Spigeilen — Spipgut. 


AUS Hausinduftrie Hat fic) in den meiften 
flavijchen und mandhen Nachbarländern, 
wie Siebenbürgen, Numänien, eine jehr 
wirfungspofle Leinenfpige erhalten, welche 
zum Bejegen don Leib: und Bettwäche 
u. dgl. bient, und in welcher eine geflöps 
pelte Lige fid) in regelmäßigen Schlangen- 
windungen hinzieht, in den Zaden von 
Nadien oder einem Spinnenneh gehalten; 
diefe Zige it nicht felten von anderer 
Farbe, am häufigften roth, oder hat dod) 
in ber Mitte einen farbigen (aben, und 
oft correiponbirt mit demfelben ein mouche 
von derjefben (Farbe im Mittelpunkt der 
Fade. Diejer Induftrie wird jet in Nuße 
land, Stroatien u.a. wieber Aufmertjamfeit 
zugewenbet. 

Endlid) find noc) bie Seibenfpigen oder 
Blonden zu erwähnen; den [egtern Nas 
men haben fie in Frankreich erhalten, wo 
fid) mit „blond“ feiht der Vegrifi des 
Zarten, Weichen verbindet, und in ber 
That wird aud) eigentlich ein Unterjchied 
gemacht zwiichen der Blonde mit Neggrund 
aus ungegwirnter und Dejin aus offener 
Seide, und der Geidenfpige von Chans 
tilhy, für deren Grund und Mufter Fräfe 
tige, gebrehte, jÄwarze Seide benußt wird. 
Vlonden werben in Bayeuz, Gaen u.a. D. 
fabrieirt. Das Mufter wechjelt nad) der 
Veftimmung und Nusdehnung des zu arbeie 
tenden Stüces und nad) ber Mode zwilchen 
großen und einen Pilanzenmotiven, bie 
wegen ber focferen BVejchaffenheit des 
Materials immer etwas Unflares, Ver: 
i6hwonmenes behalten. 

Spinfeilen, tehtedige, Tpigzulanfende 
Feilen mit baudigen Flächen. 

Spingiebel — Wimperg. 

Spighut, ber im Mittelalter zur Tracht 
ber Juben gehörende zugefpißte, auch an 
ber Spige mit einen Knopf verichene Hut, 
Auf mittelalterlicen Gemälden aus der 
heiligen Gejchichte pflegen bie Juden ducd) 
fold;e Hüte gekennzeichnet zu fein. In 
Wappen kommt ein anderer hoher Spig- 
hut don Stegelform auf dem Helm vor. 


Spiglinien — Eprenggabel. 


Spislinien, in der Buchbruderei Quer: | 


linien zum Abjcluß oder zur Trennung 
von Abfcjitten des Sages, nicht jo breit 
wie die Cohummne; früher waren fie in ber 
Mite ftärter und fpigten fid gegen bie 
Enden zu, jegt gewöhnlich von gleicher 
Stärke, 

Spigmufter, in ber Weberei ein fpmz 
metrifehes Mufter, deffen einzelne Theile 
fi im einem Mittelpunkte begegnen. 

Spitlänle = Fiale, 

Spitftahl, ein Drefmeißel mit zwei 
Ährägen, in eine Spige zufammenlaufenz 
den Schneiden, zum Ginfchneiden fpiße 
winteliger Furchen. 

Spitfteine, , Diamant. 
Spihftichel, Graviritihel von keil: 
migem Durchiejnitt und mit gekrümmten 
ijiefen Fläden. 

Spitzahnverzierung — Sägezahn: 
derzierung« 

Spitzange, Fladjzange mit jehr jhıma= 
lem Maul. 

Spitzeiger, Werkzeug de3 Edelftein- 
ichneibers, j. Gemme, 

Spleifren, das herdgare Kupfer in 
fheibenartige Mafjen verwandeln, 

Sptendid jeigen, in der Buchbruderei: 
die einzelnen Wörter 2c. burc) viele Spatien 
anseinanberhalten. 

Splint, das junge Holz, welches fid) 
in eoneentrifhen Ningen zwiihen Holz 
und Daft fortwährend neu bilbet. 

Splinthammer, Hammer mit zivei 
runden Bahnen, 

Spodium (Iat.), Metallafche. Sp. ex 
ebore, Eljenbeinfchwarz; sp. fossile, ver- 
fteinertes Glfenbein; sp. nigeum, fehtwarz- 
gebrauntes Elfenbein; sp. album, weiße 
gebranntes Elfenbein. 

Spondeion (grieh.), das Gefäß, aus 
weldjen den Göttern Wein dargebradt, 
ausgegofien wurde. 

Sporer, chemals zünftige Handwerter, 
welche bie zum Neitzeug gehörigen Metalle 
arbeiten ieferten, häufig in einer Zunft 
mit den Schloffern bereinigt, 
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Sporen, in der Baufunft — Strebe- 
pfeiler. 

Spornrädlein, in ber Heraldik ein 
Stein mit einem runden Loch im ber 
Mitte, durch welmhes bie Farbe des Feldes 
fichtbar ift. 

Sposalizio (ital.), die Vermählung 
der heiligen Jungfrau. 

Spottmüngzen, während bürgerlicher 
Unruhen und äußerer Kriege geprägte 
Schaumünzen und Jetons mit Darftellun- 
gen und Legenden zur Verfpottung einer 
Partei, 

Sprengen, bon einem Glasgefäb einen 
Theil durd) einen RiE abtrennen. Jit das 
Glas nod) nicht abgekühlt, jo bewirkt ein 
Tropfen falten Wailers und rafche Ums- 
drehung des Gefähed ben Sprung. Bei 
bereits faltem Olaje fann man den Schneide 
biananten anwenden, oder man erhigt die 
betreffende Stelfe durch Anlegen des glü« 
hend gemachten eifernen Sprengringes 
oder eines diden mit Terpentinöl getränf 
ten Fadens, oder eines Schwefelfadens, 
welche jobanı angezündet werden, oder 
durd Hin- und Herziehen eines ftraffen 
Bindfadens auf dem Glafe; au) bei diejen 
Methoden erfolgt das eigentliche Sprengen 
durd; einen Waffertropfen; ift das Glas 
ftart, jo wird zuerit mit dem Diamanten 
oder einer Zeile eine Furde gezogen. 
Ferner bedient man fih ber Spreng- 
kohle, die aus einem Gemifch von Holz- 
Tohlenpulver mit Gummi und einer Altohols 
Löfung bon Boray und Benzoe befteht, auch 
durd) ein mit jalpeterfaurem Beioryd imz 
prägniztes weid)es Holzftäbchen erfegt wer- 
den fan. An der Sprengitelle wird ein 
tiefer Feilenihnitt gemacht, die glühende 
Sprengtohle daraufgefegt und langjam 
weitergeführt, wobei ber Sprung id) 
fortjegt. 

Sprenggabel, cine eiferne Gabel, 
welde der Schmied aufrecht in das Anı= 
boßloc) ftedt und um deren Zinten er eiıt 
glühendes Eijenftäbchen windet, welches 
auf diefe Weife die Geftalt eines S erhält. 
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Sprengglas — Glasglanz. 
Sprengfeflel und Sprengtvedel — 
Weihteffel und Weihwebel. 
Sprengkoffe, j. Sprengen. 
Springend oder anfbänmend ift in 
der Heraldit ein Vierfühler, der nur mit 
den Hinterfüßen den Voden berührt. 
Springer — Neifrod. 
Springfäden,Spriuggläfer, Glas 
thränen, fadene ober fropfenförmige 
Slastörper, welde im Wafer raid) ab- 
gefühlt worben find und bei der geringjten 
Perührung in Glasftanb zerfpringen. 
Spröbigkeit ift bie igenichaft feiter 
törper, fi nicht biegen oder dehnen zu 
lafien. Hohe Sältegrade oder ftarfes Hän- 
mern machen dehnbare und biegfame Ntörper 
fpröbe, Gfas und manche Metalle werben es 
in Folge rafcher Abfühlung nad) der Grhir 
gung. Spröde Körper find nicht hämmerbar. 
Spruchband, ein bandförmiger Streifen 
mit einer Jufchrift, auf mittelalterlichen Ger 
mälden, Miniaturen, Emailen zc. den Per- 
fonen in die Hand gegeben ober aus ihrem 
Munde Hervorgehend, um ihre Worte mit: 
zuteifen, auf Dajoliten den Bildnifföpfen 
als Grttärung beigegeben, aud) anf Holz 
schnitten und Nupferftichen angebracht. 
Sprudeljtein, ift der allgemeine Name 
für den Niederfhlag ber heißen Quellen 
in Karlsbad, doc) unterfcheibet man 1. den 
eigentlichen Sprubdeljtein, nämlid) bie 
ohne Zutritt der atmofphärifchen Luft fich 
Bildende, an Stalterde reiche Schicht, die 
fogenannte Sprubelihafe, melde im 
Querfcpnitt verichiebenfarbige, parallele 
Streifen, von Weib, Blafgelb md Blaf- 
roja bis Braunvoth, zeigt; 2. Sprubel- 
erbfen, runde, mehrfarbige Sinterförper, 
welche felten die Größe einer Kokosmub 
erreichen, und 3. Sprubelfinter, die 
Krufte, welche fich über Bhumen 2c. bildet, 
wenn man fie längere Zeit in dem Mine: 
ralquell Tiegen läht. Zur Verarbeitung 
fommen bie beiben erfteren Arten, welcje 
in früheren Zeiten zu Salt verbrannt 











Sprenppfae — Staffeli. 


hundert; und zivar war e& ein Steine 
föhleifer Zof. Müller, welcher das Schleifen 
des Sprudelfteing zu Schmuctgegenftänden, 
Ktäftchen ze. aufbrachte und fo der Begrün: 
der einer eigenen Inbuftrie wurde, 

Sprung, die getheilte Stette am Web: 
ftupt; vergl. Fadı. 

Spüctel, in der Heraldit = Spige oder 
Sparren. 

Spule, hölzerne Röhre oder Walze, 
mit oder ohne borftchende Scheiben an 
den Enden, zum Aufwideln des Gars 
beim Spinnen oder Weben. Daher fpulen, 
das Garn aufwideln. 

Spillfelch, Gefäß, in welchem der fü: 
tholifche Priefter nacdı Austheilung der 
Hoftien die Fingerfvigen abwälcht, oder 
in weldjem der Über feine Finger gegol- 
jene Wein aufgefangen wird. 

Spund, bei der Holzverbindung „Nuth 
und Feder“ die Iehtere, wenn fie bermit: 
tefft des Spundhobels aus dem ganzen 
Brett Herausgehobelt ift. 

Stab, ein halbrımd hervorragendes 
Glied an Gefimfen, Capitellen u. a. ıt. 

Stabeifen, Schmiedeifen in Stangen 
form. 

Stabhobel, Hobel mit comcad bogen: 
förmiger Bahn und Schneide, zum Hobeln 
der Rundftäbe und ähnlicher Glieberungen. 

Stabwerk, die Stäbe, welde ein ge 
thiiches Fenfter theifen. 

Stachelfrone (franzöf.: arlichant, 
Artiihote), fehmiebeiferne zadige Verzie: 
rung, welche auf Mauerfirften, Thoriwegen 
u. dgl. angebradjt wird, um bas leber- 
fteigen zu verhindern. 

Staffage, die (vgl. ftaffiren), auf Ar: 
Gitekturzund Landfchaftsbildern das Figür- 
liche, auf Figurenbitdern das fandicait: 
liche oder architektonifde Veivert. Häufig 
rührt die Staffage bon einem anderen 
Meifter her ald das Hauptbild, 

Staffel, Stufe, Leiterfproffe; Alter: 
ftaffel, $. Prebella. 

Staffelei, die, im XVII. Jahrhundert: 


tonrben, feit der Mitte des vorigen Jahr«| das Staffelet (a3 Staffel entitanden), 


Staffelgiebel — Stamnos. 





(, auf welches der Maler und 
ferftecher ihre Arbeit ftelfen. Daher 
Staffeleibild — Tafelgemälde. 

Staffelgiebel, abgetreppter Giebel, 
Kagentrepbe. 

Staffelfrenz, |. Streu. 

Staffelfchnätt, ftufenförmige Theilung 
eines Wappenicildes. 

Staffieren (früher ftoffieren, vom 
franz. estoffer, &toffer, außftatten), der= 
jieren, vollends außgieren; and) mit Stafe 
füge verjehen. 

Staffiermaler nannte man Diejenigen, 
welhe Sculpturwerfe in Stein ober Holz 
mit Farben bemalten; ben Gegenjag bilden 
die Flacpmaler, welche mır ebene Flächen 
bemalen. 

Stahl, Eifen mit ?/, bis 2 Procent 
Siohlenftoff, faft fo leicht jchmelzbar wie 
Gußeifen und fait jo gut fchmicd- und 
ihweißbar wie Schmicdeifen, wird, im 
glühenden Zuftande rajch in Waller ab- 
getühft (abgelöfcht), fehr Hart und fpröbe; 
dagegen weich, wenn e3 heiß, dad) nicht 
glühend abgelöicht wird. Der glühend ge- 
härtete Stahl wird behujs der Verarbeis 
fung angelaffen, aboncirt, d. h. dureh 
müßiges Grhigen mb Tangfames Ertal- 
tenfaffen wieder erweicht. Wiederholtes 
Glühen entzieht ihm einen Theil feines 
Nohfenftoffes, jo dab er fih nicht mehr 
bärten fäßt (verbrannt ift). Ungleich- 
mäßige Erhigung oder Mbfühlung bringt 
leicht Verziehen und Reigen des St. mit 
N. Beim Crhigen orpbirt derfelbe in 
verfhiedenen Farben, welde den Mais 
fab für den Grad der Grhigung geben: 
Hellgels, Goldgelb, Braun, Purpurroth, 
Lihtblau, Tiefblau. Um ihm eine biefer 
Farben zu geben, legt man ihn in eine 
Legirung biß zu deren Schmelzen; fo gibt 
2 Th. Blei, 1 Th. Zinn, bei 180" N. 
ichmelzend, Steobgelb ; 9 Th. Dei, 4 Th. 
Zinn (190°) Gofdgelb; 3 Ih. Blei, 1 TH. 
Finn (2009) Purpurroth; 9 Ih. Blei, 2 
I. Zinn (210%) Piofett; reines Blei 
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Ähiebenen Metallen verfegt, 5. 9. mit 0.095 
Silber (Sitberftah), mit 1 Procent N 
del, Y, Procent Sitber und 6 Procent Zint 
Aidelitapt), mit 33%, Procent Kupfer 
(gelber Stahl), mit Wolfram zc. gl. 
Gärben, Damascener Stahl, Anlauffarben, 

Stahlbrillanten, Stahldiamanten, 
i. Staptichmud. 

Stahlen nannte man früher das 
Plombiren bon Tuchgeiveben. Daher die 
Ausdrüde Stahlmeifter für die Ge 
itworenen, StahLhof für bas Amtshans, 
wo die Tücher geftahlt wurden. 

Stahlfeiichen, Stahl aus Noheifen 
herjtelfen. 

Stahlperien, |. Stahlihmud, 

Stahlronge, Cijenoryd zum Poliren 
bes Stahls. 

Stahlichmudt, Stetten, Rnöpfe, Broichen 
a. dgl, in Gefenfen geichmiedet oder 
gofjen, die Verzierungen geprägt oder ci 
firt, fanı im achtzehnten Jahrhundert in 
England auf, wurde von dort nad) Franl- 
teich verpflangt und blieb dort bis zur 
Nevofution in der Mobe. 

Stahlitich, j. Stupferftich. 

Stalaftitengetwölbe, das mauriiche 
Scheingewölbe, aus zelfen- ober. nifchen: 
förmigen Gliebern ud herabhängenden 
Zapfen zufammengefegt und fo genannt 
wegen feiner Aehnlichfeit mit Stalattiten, 
d. i. Tropfiteinbildungen. 

Stammbuch, Gefhlehtsregifter. Ferner 
ein Buch (früher and Standbuc), album 
amicorum), in welches Freunde bes Ber 
figers ihre Namen, Denkfpräde u. dal. 
eintragen, ihre Wappen ober jonftige Bilder 
malen oder malen Laffen. Solche Stamm: 
bücher waren früher namentlich aufliniver 
täten allgemein im Gebrauch, und aus bent 
Reformationszeitalter und fpäter enthalten 
fie oft jehr ihägbare Beiträge zur Sitten 
und Goftimegeichichte. 

Stamnos, der (griec).), Vorrathägefäh 
ang gebranntem Thon, bauchig, mit kurzen 
Halfe und zwei feitlichen, wagredht anger 





(38%) Duntelblau. Gußftahl wird mit ver | jegten Henteln. 
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Stampfe = Stanze; ftampfen, Ver: 
sierungen in Qech prefien. 

Stampfperlen — Saatperlen, Heinfte 
Perlen. 

Stampiglie, Stampille, Stempel 
zum Aufbruden eine® Namens, einer 
Firma 2. 

Standarte (vom franz. estandarte, 
tandart), Neihsbanner, Fahne. 

Standbild — Statue. 

Ständer, in der Heraldit ein durd) 








die Farbe von dem übrigen Raume des | 


Schildes unterjchiebener Dlittelitreif, welcher 
von der rechten Dberede in biagonaler 
Nihtung ausgehend in ber Mitte des 
Schildes fi jentrecht oderwagrecht wendet, 
Ständerkrenz, j. treuz. 





Stangeneifen = Stabeifen. 
Stangenlad — Stodlad; j. Lad. 
Stangenleuchter = Proceifions- 


leuchten, 
Stangenpreffe, eine Art Kithographir 
her Preffen. 
Stangenfänlen werden 
ihlante Säulen genannt, 


befonders 


Stampfe — Staubglafur. 


feite Verzierungen mit dem Stiel cin: 
gegraben ober mit Stangenpunzen 
eingetrieben find, und vermittelit beifen 
jene Verzierungen in Blech gepreit 
werden. 

Starkbrennen — Garbrennen, |. Gar. 

Stärkefarben, Farbenbrühen an feine 
Weizenftärte gebunden, in ber Buntyapier: 
fabrication gebraudt. 

Stärfewafler, ftarf verbinnte Salz 
peterfänre zum Sieben des Goldes. 

Stationen, Leidensftationen, |. 
Kreuzwveg. 

Stationdkrenz — Procefionsten;- 

Statua (lat.), Standbild, Bilbjänle. 
St. colossea, Gtandbild einer Perjon in 
mehr als Lebenägrößge, st. coronata, Stand: 
bild eines Helden mit bem Ciegesfranz, 
st. equestris, Neiteritandbild, st. galeata, 
Standbild eines Vehelnlen, st. gladista, 
eines mit einem Schwerte Bewaffneten, 
st. hastata, eines mit einem Spiee Ber 
waffneten, st. iconica, Stanbbild in matit- 
licher Größe, st. laurcata, eines mit dem 
Lorbeer Gejhmückten, st. Toricata, eins 


Stangenzirfel, ein Stab, auf weldjen | Gepanzerten, st. palliata, mit dent Palliur 


äwei_ berichiebbare und feitzuichraubende 
Hülfen für Zirfel- und Vleiftiftipigen an- 
gebracht find, zum Abmefien und Theilen 
langer Sinien und zum Velchreiben großer 
Kreisbögen. 

Stanhope, Lord Charles, 1753-1816, 
erfand bie nad) ihm benannte Buchbrud 
preffe und das Herftellen einer Stereo» 
iypenform durd) Mebergiefjen de3 Letterns 
fages mit Gpp8. 

Staniol, Stanniol, Zinnfolie zum 
Belegen von Spiegeltafeln 2c. 

Stanisfaus’iher Stil, Bezeichnung 
des Clafficismus in Polen, nad) dem 
Könige Stanislaus Auguft Poniatowsti 
7-179). 

Stanniol — Staniol. 

Stannum ({at.), Zinn; stannum indi- 
cum, Bin, 

Stange, Körper aus Stahl, Eifen, 





betleidet, st. palmata, mit ber vestis pal- 
mata (dem mit Palmen geftidten Ehren: 
Heide de3 Triumphators), st. pedestris, zu 
Fuß im Gegenfag zu equestris, st. togat, 
mit der Toga. 

Statuarius (lat.),ber Bildhauer, Bild- 
Ihniger, Bilbgieher. 

Statue (vom lat), Standbild, Bild: 
fäule; j. Statua. 

Statnenbronze, Metalllegirung für 
den Guß größerer Vilbwerke; j. Bronze 

Statuenmarmor ift vornehmlich der 
carrarijhe Marmor. 

Statuenporzellan, Biscuitmafje fir 
Figuren. 

Staubglafur wird ala trodenes Zar 
benpulver auf den farbig zu glafirenden 
Thongegenftand, welder einen Weberzig 
von Zeigfirnit (gefochtes Zeinöl mit etwas 
Terpentindidöl) erhalten hat, aufgeitreut 





Meffing, Bronze, Holz, in deiien Unter |und mit Watte ausgeglichen. 


Staubmatt — Steinpapbe, 


Staubmatt heißt bie jehr feine Raus 
higteit ber Metalfoberfläche, welche burd) 
Giefirung hervorgebracht wird. 

Staubroth, jehlecte, aus ber äuferen 
Schale des Srapp bereitete Farbe. 

Stauchen = Brehrand. 

Staurolog: 
kunde, Renmntniß und Veichreibung alter 
Kreuze und Crucifige. 

Stearin (vom gried.), Talgitoff in 
tierifchen und Pflanzenfetten, wirb be- 
must, um Ghpsabgüffe zu tränfen, welche 
dadurch) eine gelbfiche, Thtwadh glänzende 
Oberfläche erhalten und mit einem feuchten 
Zudje gereinigt werben fönnen. 

Sterhbeitel, Holgmeißel mit rehtivin- 
fefig gegen die Achfe des Wertzeugs ftehenz 
der, einfeitig zugeichärfter Schneide. 

Stedjeifen, feine Schneidtertzeuge der 
Formfehneider; Stempel zum Ausfchlagen 
ton Blättchen aus Folie; aud) = Stechbeitel. 

Stechen, die Arbeit des Kupferftehers 
und Graveurd; ferner die Wearbeitung 
tes Holzes wit Meikehn nur burd) den 
Brut der Hand. 

Stechgüdfe, eine Art Hohlmeißel, 

Stehheim, |. Helm. 

Stecjlöffel, eine Vorrichtung, um die 
Ninnen zum Guß der Silberzaine in den 
Sand der Giehform zu brüden. 

Stechmenfch, Metallplatte zum Schuge 
der Adjeln an ben Lederpanzern. 

Stehpött, eine zur Zeit der Blüthe 
der niederrheinifchen Thomvaarenindufl 
torfommende Bezeichnung für Gefäße, 
über deren Form nichts bekannt ift. 

Stehichild, der Heine Schild des ber 
ittenen tämpfers. 

Stechjeide, geswirnte Seide. 

Stechzeng, die volle Mwsrüftung für 
in Turnier; ein ganzer Sag verichiebens 
oeformter Holzmeißel, 

Stetichüten, Handihügen zum Ein- 
tragen de3 Figuvenfchufies beim Weben 
hroigjirter Stoffe. 

Steg, an Säulen: f. Cannelirung; an 
Türen umd Fenftern bie Rahmentheile, 












(vom griech), Kreuz) 
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welche die Füllungen aufnehmen; in der 
Quchdruderei Holzkörper, welche im Sage 
bie Räume ausfüllen, die beim Abbrud 
leer bfeiben jollen, wie die Ränder ber 
Seiten, die Zwifhenräume zwilhen Ab: 
|fchnitten u. |. w. S. Musfchliehung. 
Stegelftich, durgbrodener Onzritrich 
in Geweben. 

Stchen nennt man bie Eigenjchaft bes 
zum Metallguß zu berwendenden Gandes, 
zufammenzuhängen und Gindrüde bleibend 
anzunehmen; ferner die Unberänberlichkeit 
gewiffer Holzarten. 

Stehend ift in der Heralbit ein Thier, 
welches feinen Fuß erhebt. 

Stchende Schnirung ift cine Xer- 
bindung der Schäfte mit den Tritten des 
Webftuhls, welche bewirkt, das beim Treten 
nur ein Oberfad), fein Interfad gebildet 
wird, 

Steiglade eine Webftuhllade mit zwei, 
Scügentäiten über einander. 

Steil ift ein Simshobel, defien Giien 
in einem Winfel von 65 Grad gegen die 
Sohle geneigt it 

Steinarbeit, Würfelmuiter in geföper- 
ten Zeugen. 

Steinbühler Gelb = Gelbin. 

Steindrned — Lithographie. 

Steinfurnüre, Maffefurnüre, Fur 
nirblätter aus einer Mafie, die gewöhnlich, 
aus Streide, Zeimmafjer und erbigen Farb: 
itoffen zujammengefnetet ift. 

Steingun, das Verbinden von Mauer: 
fteinen u. dgl. vermittelit des Gements. 

Steingut — Faience. Vgl. Steinzeug. 

Steinkohlenichmud, |. Gagat. 

Steinkrenze, |. Kreuz. 

Steinmet, der Handwerker, welcher 
Dnaderiteine zu Werfftücden an Gefimjen, 
Thürpfoften u. dgl. verarbeitet, bie joger 
nannte glatte Arbeit macht. 

Steinmeten, bie vier gefrönten, 
1. Schubpatrone, 

Steinmetzeichen, das, f.Verfchjeicen. 

Steinpappe (franz. carton pierre), 
Maffe aus aufgeweichtem und zerfleinertem 
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Papier mit Sand, Thon, Kreide oder dgl. 
und Leimwaffer angemadjt, zum Fornen 
von Ornamenten zur Innendecoration von 
Wänden, Deden zc., zum Nadbilden von 
Metalfgegenftänden u. f. im. 

Steinporzellan, Porzellanerbe mit 
Sys, Feldipath, Kalkjanditein, Streide, 
Duarz gemifht. 

Steinfcheidefunft, Gemmoglyptik, 
j. Gemme, 

Steinfchnitt, VBogemwölbung berinit- 
telft feilförmiger Steine. 

Steinfhönau, Markt im Streife Leit- 
merig, ein Hauptort der böhmiichen Glas- 
Tchleiferei 2c. 

Steinzeng nennt man Thonwaaren 
harter, dichter, feinförniger, lingender 
Maffe, welde glasartig bricht und am 
Stahl Funfen gibt. Sie bedarf gewöhnlic, 
nur einer Salsglafur und wird in der ihr 
eigenthimficen grauen, weißen, gelben, 
braunen ober rothen Farbe belaffen, eignet 
fi zum Ginf—neiden, Aufpreffen und 
Auflegen von Ornamenten und zur Ber 
malung mit Schmelzfarben. Jır biefe Glafje 
gehören manderlei dineftihe und japa- 
nifche Fabricate, die jamifdjen Gefähe, die 


niederrheinifchen (fiegburger, raerener 2c.), | 


die freuffener und Die Arbeiten bon Mett- 
adı, verfhiebene englifche (wie Doulton), 
Siverolith, LWöttgers rothes Porzellan 
na. mi, and) mandje Arten ber Webge- 
woobfaienee, deren Maffe aber aus einem 
Gemifd) von Peifenthon, Feuerftein, Feld- 
ivathı 2c. zu beftehen dflegt. — gl. 
Steingut, welher Ansdrud mitunter 
gleichbedeutend mit Gleinzeng gebraudt 
wird, 
Stele, j. Grabmäler. 
Stellform, Form für edige Glasge- 
be, aus eifernen Winfelftiicen beftchend, 
weldje eng und weit geftelft werben 
tönen, 

Stelzbogen, |. Geftelst. 

Stemmeifen, Holzmeisel mit gerader, 
zweijeitig zugefchärfter Scjmeide, ac) 
Slaceifen der Vildpaner. 








Steinporeltan — Etereocromie. 


Stemm: und Stechzeng, ein ganzer 
Sak vericiedener Meihel zum Stehen 
und zum Stemmen. 

Stempel, Werkzeug um  beftimmte 
Figuren mit Farbe aufzubrucen oder im 
weicheren Stoff einzubrüden, zum Prägen 
der Münzen und Medaillen 2c. 

Stenographie (vom grieh.), Kurz» 
ichrift, eine Schrift, welche daß geiprodene 
Wort in gleicher Schnelligkeit zu firiren 
geftattet, daher Laute, Sylben, Wörter 
vermittelft jehr einfacher, Doch haratteri 
icher Zeichen wiebergibt, Dehnungs- oder 
Kürzgeichen, Accente u. dgl. ganz wegläßt, 
Steichlautendes ohne Nüdfiht auf die 
Drthographie gleichichreibt u. |. w. Derz 
artige Schreibfpfteme. hatten bereitß ver- 
ichiebene alte Völter, Die Griechen nannten 
fie Tahygraphie (Schnellichrift) oder 
Scemeiographie (etwa Siglenichrift), 
bie Nömer Ars notaria, oder bie Zeichen 
felbft, nad) dem Erfinder Tiro, tironiiche 
Noten. Yon den bieen modernen Syftemen 
Haben fich in Deuticjland diejenigen von 
Gabelsberger in Münden und von 
Stolze in Berlin behauptet. 

Steppftich, |. Stiderei. 
| Sterbemüngen, Sterbethaler x, 
| Vkünzen, welche auf den Tod von Früriten 
‚ud anderen ausgezeichneten Perfonen 
| geprägt werben, Beionders befannt find 
|die im Todesjahre Friedrid; des Großen 
|in Berfin geichlagenen Sterbethaler. Da 
|er am 17. Yuguft 1786 ftarb und A das 
Münzzeihen Berlins ift, fo ergab die 
durch das Münzzeichen getrennte Jahres» 
aahf durch Hinzufügung zweier Pumfte 
zugleich ben GSterbetag: 17. A. 86, 

Sterblingseocons, Gocons, deren 
| Flede anzeigen, daß bie Puppe darin 
eines natürlichen Todes geftorben if 

Stereochromie (vom gried.: Felt: 
färbung), von Fuchs und Schlotthaner 
in München 1846 erfundene Technit der 
Wandmalerei, bei weldier bie anf Kalt: 
mörtel aufgetragenen Farben durch Waffer: 
las in daneride Verbindung mit jenen 




















Stereofton 


gebracht werben follen. Dody wiberftehen 
ausgeführte Malereien der Witterung mod) 
weniger als resfen. 

Stereoftop (vom gried.: Nörpers 
jeher), Vorrichtung, um Bilder, insbefondere 
Potograpfien, dem Auge plaitifd) erz 


{cheinen zu Tafjen. Auf die Thatfahe ger | 


ftügt, daß wir mit jedem Muge ein Bild 
des Gegenftandes, welchen wir vor ung 
haben, erhalten und beide gemäß der 
Stellung der Augen vderichieden find, 
mat man unter einem entprechenden 
Winkel zwei Aufnahmen deöfelben Gegens 
itandes und läßt diefelben, neben einander 
geitelft, durd, Glaslinjen betrachten, jo 
daß man nur ein® zu fehen glaubt, aber 
fo, wie wir den Gegenitand in der Natur 
fehen würden. 

Stereotypen (vom gried.), Schrift: 
platten, von welchen Bücjer, weldye ojt 
meu aufgelegt werben müffen und an 
denen feine Veränderungen mehr vorz 
genommen werben (Bibeln, Glafjiteraus- 
gaben ı. a. m.), gedructt werben können, 
ohne da fie jedesmal neu gefeßt werden 
müßten. Ynfangs löthete oder fittete man 
den Sag auf der unteren Seite zufanmıen; 
ipäter wurbe der Sab in Gyps oder 
Bapiermad)s und andere Stoffe abge 
Hatfcht, in die fo geivonnene 
Aud) 





und 
Matrize Schriftmetall gegoffen. 
wird die Galvanopfaftit zu bem Bivede 
benugt, 

Stern in Wappen ift gewöhnlich fünf: 
itrahlig, in Franteeie) jedäftrahlig; find 
zwei Strahlen aufivärtß gerichtet, jo heit 


der fünfftwahlige fiutend, 
ftrahlige gefeukt, 

Sternadhat, Adat mit fternförmiger 
Zeichnung. 

Sternfaffetten, |. Faffetten. 

Sternförmige Furnivung — auf 
Spige furnirt 

Sterugewölbe, Kreuze oder Toren 
gewölbe, deren Gurten und Rippen Sterne 
bilden. 

Sternfrenz, 


der jeda= 


i. Strang. 
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Sternothorag (gried).), 
| Harnifch. 

Sternfchlüfiel, Schlüffel, deffen Schaft 
fternförmigen Durdfhnitt hat. 

Sternverzierung, normannifdes Orz 
nament aus vierftrahligen Sternen, weld)e 
jo aneinandergereiht find, daß fie mit je 
zwei Spigen fich gegenfeitig berühren. 

Sterrometall, jhmiedbares, leicht 
ichmelzbares, zum Treiben, Walzen zc. 
| geeignetes Meffing: Kupfer mit Zint und 
Eifen legirt. 
| Stich, die Urt ber Gabenführung beim 
Nähen und Stiden, twie Kreusftih, Platte 
ftich 2c.; Grabftichelarbeit ; Farbemmance, 
3. 2. Blau mit einem Stid) in’3 Grüne; 
bei geiebten burchbrochenen Stoffen die 
Art der Durdibrehung. 

Stichblatt, die Platte über dem Degens 
griff zum Schuge der Hand; japaniice 
Stihblätter find häufig fehr Funftvoll ges 
{hnitten und vergoldet, und werden baher 
von Sammlern geihägt. 

Stichbogen, ein von einem Streisfeg- 
ment gebildeter Hader Bogen. 

Stiel, Grabftidel, meißelartiges 
Werkzeug der Stupferftecher und Graveure, 

Stichflamme, bie zugefpigte Flamme, 
welche beim Löthen gebraucht wird. 

Etichhobet, Falzhobel, Heiner Hobel 
zum Herftellen eines Falzes, d. i. eines 
rettointefigen Ausichnitts an ‚der Stante 
von Holzarbeiten. 

Stichtappe, dreiedige gewölbte Fläche, 
welche mit der Spige in die Fläche eines 
Tonnengetvölbes einjcneidet oder bei 
Mebergang von einem fenfter zu einent 
Gewölbe vermittelt. 

Stihftahl, Drehftapl mit jcmaler 
grader Schneide, zum Ginjchneiden recht- 
winfeliger Flächen auf der Drehbant. 

Stiderei, die Stunft, gewebte Stoffe 
ober Leber burch Fäden zu verzieren, welche 
vermittelft einer Nadel in den Stoff cin 
gezogen werden. Ju den meiften Fällen 
ift 8 dabei nur auf die Ornamentation 
einer, der rechten Seite abgefchen, doch 


der Brufte 
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lafjen fih auch Linienverzierungen auf 
beiden Seiten gleich ausführen, zu welchem 
Ende gewiffe Stiche doppelt gemacht werden 
mihfen. Man ftikt mit weißen Garnfäben 
auf weißen Stoff (Weißitiderei für 
Wäfche), häufiger jedoch wird eine oder 
werben mehrere vom Grunbdftoff verich 
dene Farben gewählt. Die beiden Ham 
arten der Sticerei find der Plattftid) uud 
der Kreuzftich. Veidem Plattitich werben 
die einzelnen Figuren durd Fäden gebil: 
bet, welche in einer und derjelben Richtung 
eben, beziehungsweife über einanderliegen; 
wie lang der einzelne Stich fein, d. i. in 
weldher Länge der Faden ununterbrochen 
oben auffiegen fol, hängt von der Figur, 
deren Umriß und Ausvehnung ab, e& ift 
daher gleichgiftig, ob der Grundftoft von 
der Natur geliefert it, tie Leder, oder 
in welcher Weife die Fäden desjelben fid) 
‚verbinden. Dieje „Gabenmalerei” ift afiat 
cher Herkunft und in chriftlicher Zeit 
fonders zu figürfihen Darftellungen für 
Mehgewänder u. dal, für Blumen zc. 
mußt worden, dient auch zu figürlichen 
Umrihzeihmumgen auf Vorhängen, Valdaz 
hinen u. j. iv. Der Kreuzftid) fegt ein 
Teinwandartiges, mehr oder minder weit- 
läufiges Gewebe voraus und bededt jeden 
Punkt, wo zwei Gewwebefäden fi reditz 
wintelig Ereugen, dur ztwei Diagonale 
Stiche, die alfo ein Kiegendes Kreuz bilden, 
da8 aber. da für bie Arbeit ziemlic) ftarte 
fodergezwirnte Fäden (namentlich Wolle) 
gewählt werden, einem Quadrat gleicht, 
Dennoch) können durch den Streuzftich Umz 
ziffe mr getreppt hergeitellt werden, was 
die Anwendung desjelben befchränkt, ih 
fait mur für geometrifche Mufter geeignet 
maght. In biejer Wet haben ihn frühzeitig 
die Aegypter benügt. Außer diefen gibt 
es noch zahlreiche Arten der Stiderei. 3.2. 
Steppftich, bei welhem auf der Inter 
feite des Stoffes ein langer Stid) geführt, 
auf der Oberfeite um bie Hälfte der Auge 
dehmng tvieder zurücgegriffen twird, fo 
daß auf der redten Seite eine Linie fich 

















Wotde — Stiftenfeger. 


ungefähr fo daritelft: — -— — —, auf der 
unrechten Seite aber jeder Stich doppelt 
fo Lang {ft wie oben und jeder fpätere den 
früheren zur Hälfte bebedt. Wird diefe 
Tegtere Form für bie rechte Seite ange 
wandt, jo heißt fie Stieltid. Beim 
Kettenftid; wird ebenfalls jeder Etich 
doppelt gemacht; der Paben geht von 
unten mad) oben und durch dasfelbe Loc 
wieder zurüd, eine Schleife bilbend, bucdı 
welche er, burdh ein neues Soc, wieder 
nad) oben zurüdgefehet, gezogen wird. Im 
Zopfftich Iaufen zwei Stihlagen neben 
einander hin ettva wie bie Ziegel im Opns 
spieatum (j. °b). Ju der Türfei werden 
Tifchdeden aus vielen, nad) dem Mufter 
zugefchwitenen Tuchitüchen von verichie: 
denen Farben zufanmengenäht, bie Näthe 
und zum Theil aud) die Figuren mit Stetten: 
ftichen überftictt. Vgl. Application, Gold: 
ftiderei, Rreugitich, Opus ac pietum, Opus 
anglicanum, Opus anglienm, Opus breu- 
datum, Opus pectineum, Opus plumarinm, 
Opus palvinarium, Phrugien, Blattftic, 
Reliefftiderei, Sujandidird, Suzeni. 

Stiderei mit fchattirtem Gofde, 
1. Golbftiderei, 

Stidertreffen, Borden mit Kette von 
Seide und EHuß bon Metallgejpinnit. 

Stietperlen find farbige Glasperlen, 
entweder abgerundet oder auß ganz kurzen, 
feinen Nöhrchen beftehend. 

Stitrahmen, ein unveränderlicher oder 
ftellbarer, auf Füßen ruhenber Holgrahmen, 
auf welchen der zu beftidende Stoff ger 
fpannt wird. 

Stietjeide Defteht aus zwei Diß zehn 
föwach zufammengebrehten Nohfeibenfäben. 

Stielftich, |. Stiderei. 

Stiftenbaum, am Sammetwebituhl 
ein Bruftbaum, der mit Lauter feinen fpigen 
Stiften befegt ift, um bei der Umbrehung 
das Gewebe zu pannen, welches dann 
nicht auf den Baum aufgeivietelt, jondern 
mr Tofe zufammengelegt zu erben 
braucht. 

Stiftenfeger = Bicotireifen, |. Picot. 





Sit — Sritifig. 


Stil, Styl (vom lat. stilus, gried. 
stylos, Griffel) ift jeit ettva zweihundert 
Jahren in bie beuffche Sprache eingeführt 
in der fchon den Römern geläufigen Mebere 
fragung auf den Begriff: Art, Eigenthüns 
lihfeit des {hriftlichen Gedanfenausdruds, 
wird jeit Windelmann aber nad) bem Vors 
gange der Staliener (stile) auch auf die 
aratteriftifchen Eigenthümlichteiten fünft: 
Ieriicher Darftellung angewvandt. Zum Ver: 
fändniß des Ansdruds in diefem Sinne 
ft e8 bienfich, fich daran zu erinnern, dafs 
die Römer in der übertragenen Bedeutung 
des Wortes anfänglich mır an die Schrift 
jüge dachten, weld)e burd) das Material 
die Wachstafel, in welche, und den Ctift, 
mit welhem die Buchftaben eingegraben 
wurden — und bdurd die Hand, welche 
den Iegtern führte, ihren Charakter erz 
hielten. benfo wird ber Kunftjtil vor 
alfem burch ben materiellen Stoff, welchen 
der Stünftler verarbeitet und die Werkzeuge, 
deren ex fich bebient, bie größere oder gez 
tingere Gefhidfichteit feiner Hand x. be 
dingt. So geht aus ben Cigenjchaften bes 
Stoffes aud) ein eigener Stil ber Behand- 
{ung hervor; Stein, Metall, Holz, Thon, 
Glos, Leber 2. fordern die Beräcfichtie 
gung ihrer Natur vom Sünftler, die Ber 
nügung ihrer befonderen Vorzüge wie das 
Beachten ber ihrer Leiftungsfähigfeit ger 
jogenen Grenzen, und e3 ift ftilwibrig, 
diefe natürlichen Vebingungen zu mil 
achten, den Metalftil auf Thon, den Holz- 
fil auf Stein zu übertragen u. |. f. Des 
gleichen ergeben fid andere Stilgefege für 
die Gravirung als file bie farbige Deco 
tation, andere für Del- als für Wafier- 
farben 2c. Des weiteren ift die Inbipiduras 
tät des Künftlers von Einfluß, befondere 
Reigungen und Augewohnheiten besfelben, 
die Schule, aus welcher er herborgegangen 
it, bie Rationalität und bie Zeit, welden 
er angehört. Daher hat jeder Künftler 
feinen perfönlichen Stil (wie feine eigenz 
tbünfice Hanbjehrift), der einfeitig und 
übertrieben zur Manier werben Lam, 

Reatsteriten der Runfgenerbe. 
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übrigens aber mit anderen bie Stennzeichen 
einer Schule, eines Volkes, eines Zeitalters 
gemein haben wird. In Beziehung auf 
Vildhaner und Maler hat 8. F.0. Rumohr 
ben Stil erflärt al8 „ein zur Gewohnheit 
gediehenes Sicjfügen in die inneren For- 
derungen bes Stoffes, in weldem ber 
Vildner feine Geftalten wirklich bildet, ber 
Maler fie eriheinen macht“. Für den 
Kunfthandwerter (wie für ben Architekten) 
tommt mod die Worderung der Bived= 
mößigfeit hinzu, welcher nicht nur in der 
Geftaltung bes Gegenftandes, jonbern aud) 
in der finwollen Ausjehmüchung desfelben 
genügt werben foll, Eine funftgewerbliche 
Arbeit Hat mithin Stil, wenn fie bei wohl- 
abgeivogenen Verhältniffen und harmoni- 
fcher Färbung den natürlichen Bedingungen 
bes Stoffes, ber Tedhnit, des Zwerdes 
entfpriht, und, infoferne fie in bem Shunfte 
haratter einer früheren Periode gehalten 
ft, biefen aud) rein, ohne Vermifhung 
mit frembartigen Cfementen, tiebergibt. 
Der Stil üt in einer fortwährenden me 
wandfung begriffen, welche den Mitleben- 
den gewöhnlich kaum wahrnehmbar wird; 
au8 weiterer Entfernung betrachtet, zeigt 
fie die wellenförmige DBervegung des Yufz 
fteigens, Erreichens eines Höhenpunktes 
und Sinfens, um in neuer Jichtung abers 
wald fich zu erheben, Nad) den Nationen 
und ben Zeiten unterfcheibet man haupte 
fächlich den dorberafintifchen, inbifchen, 
hinefiigen, japanifchen, ägpptiidjen, grie- 
hifchen, etrusfifchen, römiichen, althrifte 
lichen, bizantinifchen, arabiichen, romaniz 
ichen, Uebergangs-, gothiichen, Nenaiffance: 
ftil in ben verichiedenen Ländern, rufftfchen, 
Barod-, Noceveo«, Zopfe, Empireftil. Vgl. 
biefe, ferner Ornament, Säulenordiuungen. 
Stififiven Heißt Naturformen für Hünfte 
Terifche Darftellug nicht in voller Natur: 
treue, mit allen Zufälligteiten ber Geftal- 
tung und Färbung, fondern auf ihre 
Grundformen zurückgeführt, benugen. 
Stitiftifch, ftilgemäß, |. Stil; ferner: 
ftreng in der Zeichnung, mit ber Neigung 
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zum Spealifiren, im Gegenfat zu realiftiich, 
naturaliftiih und coloriftiich. 

Stiflleben, Abbildung tobter Geg 
ftände, wie todter Thiere, Pilanzen, Gi 
räthe 2c. 

Stilos (gried;.), Griffel; dal. Stit. 

Stimmer, Tobias, Maler und Fo 
fäjneiber, geb. zu Schafihaufen 153 
+ um 1600, erfinbungsreid) und probuctiv, 
vieffältig von Einfluß auf bie Entwidelung 
ber becorativen Stünfte in Sübdeutichland; 
dgl. Maurer. 

Stipetto (ital.), Schmudtäftchen, vgl. 
Stipo. 

Stipo (ital.), Schrein, Schrant, Aunfte 
fhrant, CGabinet mit Säulen, Schub 
laden, Ginlagen don Clfenbein oder 
Stein x. 

Stippelarbeit, Stippelformen, 
Drudfornen, insbefonbere für Zeugdrud, 
in deren Oberfläche Meffingftifte, Stips 
velmodel, eingeichlagen find, welche ente 
weder das Mufter gänzlich oder dod) 
einen Theil besfelben bilden, 

Stirn, Vorderz oder Schmalfeite eines 
Gegenftandes. 

Stirnbinde — Diadem. 

Stirnbogen = Schildbogen, Bogen 
fturz. 

Stirnmaner, bie Mauer, welde die 
Vorderfeite eines Gebäudes Bilbet, ober, 
bei gemwölbten Räumen, namentlich Tonnen: 
gewölben, die Mauern, welde den ge- 
mölbten Raum abjhliehen und oben durch 
den Bogen begrenzt werben, nicht aber 
das Gewölbe tragen. 

Stirnpfeiler, Eawandpfeiler ber or 
berfeite eines Gebäudes, an den antiten 
Tenpefn: Anten. 

Stirnfeite = Stirumauer. 

Stienftulp, |. Helm. 

Stienziegef, in ber autifen und Re- 
naifjancebaufunft aufrechte, verzierte Ziegel, 
am häufigften in Blatiform, welde vor 
die vorberfte Reihe Hohlziegel eines Dadhes 
geftellt werben, oder aud) Hohlziegel mit 
dergleichen Stirnanfägen. 





















Stilteben -- Stone honge- 


Ston (grieh.), Säule, Pfeiler, Säulen: 

Halle. 
Stoe, der Stlog, auf welchem der Aı 
boß fteht; in der Vuchbruderei die Hol 
platte, von welder ein Vilb ober eine 
Verzierung gedrudt wird. 

Stotambor, ein Amboh mit halb: 
tugeliger Wahn, auf welchem bie Kupfer: 
fchmiede Gefäße aushämmern. 

Storten, bie Kupferiheiben, welche zu: 
rüdbleiben, wenn Silber und Blei abge: 
feigert find. 

Stodfiichihmang, ein breiter abge: 
glatteter Pinfel aus feinen Schwein: 
baren, von Porzelfanmalern gebraucht. 

Stoiad, |. Sad. 

Stodverzahnung, die jenfrechte Auf: 
einanberfolge der Gtoffugen bei dem 
Biegelverbande. 

Stodzange, Heine Zange für feine 
Drahtarbeit u. dgl. 

Stoff, gewvebtes Zeug; Papiermafie. 

Stofeta (ital.), feibenes Zeug mit 
Blumenmufter in Taffetgrund. 

Stofe upon Trent (Stofe am Treit), 
eine$ von ben drei Sirchipiefen, melde ben 
Ihoninduftriebezirt (the Potteries) in Glaf- 
fordfhire in England bilden, Sig der 
Fabriten Minton, Copeland & Sons 1. . 

Stola (lat), das Obergemand der 
tömifchen Frauen, fehleppend, aber über 
bem Gürtel zu einem Yaufe) in bie Höhe 
gezogen; in der Fatholifchen Sirhe ein 
(a8 dem Schtweiß- und Munbtuche, ora- 
rium) entftandener Zeugitreif, welchen ber 
Priefter um den Hals Iegt und mit beiden 
Gnden vorn Diß zum Srie hängen läht, 
je nad) der Würde frei, oder auf ber Bruft 
ober anı der rechten Hüfte verjchlungen. 

Stolfenfchranf, deutiches, namentlic) 
rheinifches Möbel: Schrant mit Doppel 
thüiren auf Hohen Pfoften ruhend, die ge: 
wögnlid) burd) eine Rüchwanb und imten 
durd) ein Querbrett verbunden find. 

Stone henge (engl.), in bier groben 
concentrifchen reifen aufgerichtete, zum 
heit durd) Onerbalfen verbundene Stein: 





Stopffarbe — Stoßgangeniehwert, 


vieifer in Wiltffire in England, von einem 
teltiicen Opfers und Begräbnifplage herz 
rührend. 

Stopffarbe, Firnig oder Mitt zum 
Ausfüllen von Niffen; man mifht fie für 
Malereien 3. ®. aus Terpentin, Firnif 
und Ambra, für Holzarbeiten aus altent 

öf mit Bleiweiß und Bleiglätte. 

Stöpfel, beim Sorbflehten eine mit 
einem Stiel verjehene Holzicheibe, auf 
weicher man ben geflochtenen Boden ber 
feftigt, um am biefen bie Geitentwände 
anzufledhten. 

Storhichnabel, Pantograph, von 
Chriftoph Schreiner im XV. Jahrhundert 
erfundenes, feitbem bielfach verbeifertes 
Inftrument, um eine Zeihwung mit ger 
nauer Wahrung aller Verhäftniffe vers 
Heinert ober vergrößert copiren zu Lönnen. 
68 befteht auß bier zu einem Parallelo- 
gramm mit beiveglicien Winkeln verbun- 
denen Schienen und einer Querihiene, an | 
weldper feteren bort, wo fie eine Diago- 
nale des Paralfelogeanms jchneibeit würde, 
n, ein Zeichenftift angebracht it. Das 
Inftrument wird an bem einen Enbpunft 
der gedachten Diagonale, a, auf dem Reif: 
breit drehbar befeftigt, an der gegenüber 
liegenden Ede, b (bem anderen Endpunct 
der Diagonale), ift ein Gift angebracht. 
Folgt man mit biefem den Linien einer 
Zeichnung, fo bewegt fid) der Zeichenftift 
entfpredjend, d.h. immer in dem Verhälte 
nih wie am zu n b, gibt alfo die Figur 
um jo viel Heiner wieder, al a n feiner 
ift al® m b. Seßt man den Stift bei n, 
den Zeichenftift bei b ein, fo erfolgt bie 
Vergrößerung de8 Originals. 

Store, der (franz., ital.: die stora), 
Nolkvorhang, Fenfters oder Tragieffele 
vorhang, auch übertragen auf bie dhinefi: 
fhen und japanifchen Papiervorhänge. 

Störer, zur Zunftzeit Handwerter, 
weldje, ohne überhaupt oder an dem ber 
treffenden Orte berechtigt zu fein, Arbeit 
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Stoß, die Längenverbindung zweier 
Hölzer. Sind diefelben mit. rehtiwinfelig 
verfchnittenen Hienflädhen aneinandergefügt, 
fo tft bies’ein ftumpfer oder grader 
Stoß, bei fhrägen Hirnenden ein fhrä- 
ger Stoß, bei doppelter Gehrung ein 
Grats oder Gehrungsitoß; — an der 
Säge die Seite des Dlattes, nad) welcher 
die jchräge Seite der Zähne fteht; auch) 
= Stoffuge, |. Fuge. 

Stofe, Veit, ausgezeichneter Bildichniger, 
geb. gegen bie Mitte des XV. Jahrhunz 
bertS in Nürnberg, als junger Mann nad) 
Stratau ausgewandert, io er viel für bor- 
tige Siren arbeitete, Iebte bann bon 
1496 bis zu feinem Tode (f erblindet 1533) 
wieder im der Vaterftabt, Ivo namentlich 
fein berühmter Englifcer Gruß in der 
Zorenzlicche, Tebensgroße Figuren inner- 
Halb eines Nofentranzes mit ben Freuden 
der Maria in fieben Medaillon, das 
Ganze aus Holz gefhnigt, 

Stokeifen, meihelartiges Cifen, mit 
welchem man Nandverzierungen aus Leder 
ansfchlägt. 

Stöfel, die horizontal Legenden Na- 
deln der Jacquardmafchine. 

Stofren, Holz behobeln; zwei Holz: 
ftüce vereinigen, f. Stoß. 

Stoffeife, eine Heine Zeile. 

Stoßfuge, |. Fuge. 

Stofhobel, Falzhobel mit der Länge 
nach converer Bahn, zum Aushobeln von 
Höhlungen. 

Stohfragen — Brehrand. 

Stohlade, ein rahmenartiges Wert: 
zeug für Holzarbeiter, weldjes zwei unter 
einen beftinmten Winkel zufammenftoisende 
Flächen enthält, und in weldes ein Arz 
beitsftüd eingejpannt wird, welches durch 
Hobeln zwei Flächen mit bemfelben Wintel 
erhalten foll. 

Stofiperlen, Heine Perlen, Saatperlen. 

Stoftwerk, Prägftod, Majchine, um 
mittelft Stanzen Metall zu preffen. 





Übernahmen, auf dem Lande herumzogen: 
auf die Stör gingen u. |. w. 


Stoßzangenziehtwerk, früher ge 
|brändliche Vorrichtung beim Drahtzichen, 
25* 
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bei welder bie Stoßzange ben Draht 
auf eine gewiffe Länge aus bem Zich- 
eifen 30g un bann fehnell zum Zieheifen 
zurüctfehrte, um abermals eben jo Iang 
zu ziehen. 

Strada, Giacomo, geb. zu Deantua zu 
Anfang bes XVI. Jahrhunderts, F 1588, 
einer der erften Stunfttenner und Sammler, 
welche ihre Kenntniffe ausnügten, um mit 
Antiquitäten Handel zu treiben. Er war 
fortwährend auf Neifen, um bald auf 
eigene Rehmng, bald für Safer Ruboff IT. 
(deifen bejondere Gunft er genoß und 
mißbrauchte), bie bairifchen und andere 
Frften, Kunftgegenftänbe aufzufaufen. 
Seine Schriften zur Münzkunde u. a. wur: 
den von feinem Entel Ottavio Strada 
herausgegeben, von weldem aud; Ente 
würfe für Prachtgefäße in Edelmetall ber 
Kant find, 

Strahlend wird in ber Heraldik eine 
Sonne genannt, wenn fie lauter gefpigte 
Strahlen Hat. 

Steagulum (fat), Dede, Teppich; 
stragulum funebre, Leihentud;. 

Stramin (vom franz. estamine, dia- 
mine, nieberländ, stramijn, Haartudh, Sieb» 
tuc)), weitläufiges Geivebe aus ftark ge- 
zwirntem Garn, als Grund für Gtide- 
teien. 

Straf, pierres de Strass, Leicht Schmelze 
bares, jehr farblofes, Mares und burd= | 
fichtiges Glas, das Licht ftart bredhend, | 
für die Fabrication tünftlicher Edelfteine 
benußt; als Zufammenjegung wird ane| 
gegeben: 38-41 Procent Siefelerde, 8-9 
Kali, 50-53 Bleioryd, bis 1 Proc. Manz 
erde, Der Erfinder diejes Gfasflufjes wird 
bald Zofeph Straffer, bald Straß genannt, 
foll zur Zeit der Kaiferin Maria Therefia 
Zuvelier in Wien (nach anderer Quelle 
in Straßburg und dorher in Münden) 
geivefen, nach Pariß übergefiebelt fein und 
dort mod) im vorigen Zahrhundert als 
Milionär geftorben fein. 

Strahburger Faience und Porzel: 
lan, |. Hannong. 











Strada — Strethdaum, 


Strafe, Pfahl, in ber Heralbif ein 
den Schild theilender jentrehter Balken. 

Straufeneier, im Mittelalter für 
Gier des Vogels Greif gehalten, wurben 
in Kirchen und Mofcheen aufgehängt, vom 
XIV. Jahrhundert an zu Pocalen gefaßt, 
auch zu Reliquiengefäßen. 

Strebe, Strebeband, jhräge Stübe 
einer jenkrehten Stüge an Hänge und 
Sprengiwerten. Daher Strebewerk, bie 
Verbindung don Strebepfeilern, aus 
ben Umfafjungsmauern gothiicher Baus 
werte hervortretenden Pfeilern, mit Stre- 
bebögen, welche von den Strebepfeilern 
aus in Ichräger Richtung gegen die Pfeiler 
des Hochbaus geipannt werben, um biefe 
gegen ben Schub des Gemölbes zu 
ftügen. 

Stredbarfeit, die Eigenidhaft des 
Metalls, fi durd Hammerjchläge aus« 
dehnen zu laffen. 

Streden, Metall hämmern, um c3 
auszubehnen; in der Spinnerei bie Faferı 
teden und parallel Iegen. 

Stretjuge — Lagerfuge, f. Fuge. 

Strertofen, Ofen, in welchem geblafene 
Glascylinder, nahdem fie auf einer Seite 
aufgefprengt worden, burd; allmählices 
Erhigen flach außeinandergebogen und zu 
(Fenfter oder Spiegel:) Tafeln geformt 
werben. Died geidicht auf dem Gtred- 
ftein, einer Platte von Stein, Kupfer, Guß= 
eifen, Thon oder dgl. 

Stredichichte, eine Schihte Steine 
im Mauerwerk, welche mit ihrer Länge 
nad) der Tiefe der Mauer gelegt wird. 

Stredftein, j. Stredofen. 

Stredivanre, gehämmerte oder ge 
walzte Metallivaare, im Gegenjag zu ge- 
goffener. 

Streichbaum, am Webituhl eine un= 
bewegliche vierfantige Latte, über welche 
daS gewebte Zeug bon dem Bruftbaum 
auf den Zeugbaum geht; oder an Kurzen 
Webftühlen ein unbeweglicher jenkrechter 
Baum unter ober über dem Kettenbaum, 
von dem kommend bie Stette fi) um ben 


Streigeifen — Etud. 


Streihbaum faft reditwinfelig nach dem 
Bruftbanm wendet, 
Streicheifen, ein Stempel, mit weldjem 
der Bucpbinder Linien aufdrudt. 
Streichen, Gold-oder Silberlegirungen 


auf dem Probirftein reiben; Ziegel in bie | 


Formen drüden und mit dem Streid- 
breit glätten. 

Streichhofe, im XV. Jahrhundert eine 
gefteppte Beinbetleidung der Ritter. 

Streihmaf, Streihmodel, Werl- 
zeug, um in Metall ober Holz Linien zu 
sieben, wweldje mit einer Stante des Arbeits 
flieg parallel Toufen. C8 befteht aus 
einem Stäbchen (Riegel), an dem ein 
Staptfeift und ein Gifen= oder Holztlögdjen 


(Anfchlag) befeftigt find; führt man den | 


Anfehlag an der Stante des Arbeitsitüctes 
bin, fo rigt der Stift bie Sinie ein. Das 
Streihmab Tann aud) mit mehreren Nie: 
gen und mehreren Stiften verfehen fein, 





Streichmefler = Spatel. 
Streihmodel = Streichmah. 
Streichnadel — Probirnabel. 
Streichitein — Probirftein. 
Steeihwolle, Kragmolle, fırz- 


haarige gefräufelte Wolle, welche geeignet, 
fh zu derfilgen, und daher zu Tuchen 
verarbeitet wird. 

Streif, Baltenftreif, in der Heralbit 
ein fehmafer Streif, welcher das Wappen- 
idild wagredit theilt. 

Streitagt, Wafle mit beilförmiger 
Schneide und Langem Stadel, an einem 
eifernen oder hölzernen Stiel befeitigt; der 
Streithammer Hat anftatt bes Beils 
einen Hammer, der Streitfolben einen 
ftarten eifernen Stnopf, welcher entweber 
mit Schneiden oder mit Stacheln jterns 
förnig. befegt it. Vgl. Yuzdorwan, Fotos, 
Hellebarde, Morgenitern, Partifane. 

Strengflüffig find Körper, Metalle, 
Glafuren, Emailen u. f. ., welche nur 
bei jehr Hoher Temperatur fhmelzen, 

Strengloth — Hartloth, Schlagloth. 

Streptos (gried).), Halsband aus pie 
tafförmig zufammengebrehten Metallitäben, 
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wohl urfprünglich barbarifch, finbet fidh 
mit Thierköpfen als Schließen. 

Streublan = Smalte. 

Etrenbinmen, Eleine Blumen und 

ätter, welche regelmäßig ober unzegele 
ig über eine ‚Fläche außgeftreut find; 
fie Tommen an Faience und Porzellan, Ge- 
weben, Tapeten, Teppichen, Spigen 2c. bor; 
tgl. Semden. 

Strenborag, pulverifirter Vorar zum 
Beftreuen der Löthung. 

Strihprobe, bie Grmittelung bes 
Feingehaltes von Gold: oder Silberlegi- 
tungen auf bem Probirftein. 

Strohjlehterei zu Hüten, Körben, 
Deden, Blumen 2. wird in einigermaßen 
künftlerifcher Weife fait nur in Florenz 
| (Siefofe) betrieben, tvo das vorzüglid) feine 
|toscanifdhe MWeizeuftroh das geeignetite 
‚Material bietet. Das Brojgiren der 
Seidengaze mit Stroh (Strohbünntud) 
tommt wohl kaum nod) vor. 

Stroma (gried).), Polfter, Teppich, 2a- 
ger; daher Stromatik, Teppichtwebekunft, 

Stromjchicht, Mauerwerk von fchräg, 
überet geftellten Steinen, 

Strophion (gried)., Iat,: strophium), 
Stirnbinde ber Frauen und der Prieiter, 
Gürtel; bei den Nömern Yufenband, un- 
| mittelbar unter ben Vrüften angelegter 
Frauengürtel, 
re (vom Iat.), die Art der Zu- 
ung mehrerer Theile oder Glie- 
ber zu einem Ganzen; das Gefüge, die 
Bauart, der Bat. 

Strüpfen, weite Halbärmel. 

Stucoo, stucco lustro (ital.), 
Stnecatur, |. Etud. 

Stud (aus dem althochbeutjchen stucchi, 
harte Rinde, ital. stucco, franz. stuc, ent+ 
ftanden), Steinguß, Midhung von 1 Th. 
Sand, 3 TG. Kalt, 4 TH, friich gebrann- 
tem Oyps oder Marmorftaub (Studmar- 
| mor) oder auch; aus reinem Gypsftaub be 
| reitet, weiß (Weihftud) oder mit Farben: 
zufägen auf die Mauern geftrichen, mit 
Marmoradern bemalt, aud mojaitartig 


E:) 














390 Stüdform — 
aus verihiebenfarbigen Maffen zufammen- 
aefegt, geglättet und polict, ferner zu | 
plaftifchen Verzierungen, Nahmen- und | 
Gartouchenwvert, Gefimfen zc. benugt, war 
den Alten bereits befannt und wurde in 
der Nenaiffancezeit (Giovanni da Ubine 
im Vatican, Ginlio Romano in Mantua 2c.) 
wieder aufgenommen, am bann in ber 
Barod: und Nococozeit zu allgemeinfter | 
Verbreitung. Hat die Studverkleidung 
dur Glätten mit heißer Maurerkelle eine 
glänzende Oberfläche erhalten, fo heißt fie 
stucco Instro. Scherbenftud beiteht 
aus feingemahlenen Thonjderben mit 
Kalk gemifht. Die Arbeit, Stuccatur, 
wird von Stuccateuren oder Stucca- 
doren verrichtet. 

Stüdform, eine Giehform, welde aus 
mehreren Theilen zufammengefügt it. 

Stürgefell, j. Stüdweifter. 

Stücfette, bei gazeartigen Geweben 
die GejammtHeit der Stettenfäden, welche 
immer im Oberfad, bleiben, 

Stüdlat — Stodlad. 

Stücmachen, in der alten Handiwertss 
fprahe: das Meifterftüct arbeiten, 

Studmarmor, |. Stud. 

Stüdmeifter, Handiwerfer, welder 
Fürzlid) fein Meifterftüct gemacht hatte, oder 
ein Meifter, tweldher feine Gefellen, Stüd: 
gefellen, nad) dem Arbeitsjtüd entlohnt. 

Stücperlen, Perlen mittlerer Größe. 

Studio (ital, lat. Studium), die 
Künftlerterkftatt. 

Stufenjchnitt = Staffelicnitt. 

Stufenkrenz, j. Kraus. 

Stuhl, Sefjel, Dachltuhl, Holzwert 
eines Fahmwerkhaufes, Webituhl. 

Stuhlmatt, früher ein für Stuhlüber: | 
züge fabricirtes Zeinengewvebe mit Würfeln 
von farbiger Baumwolle. 

Stuhlmähle, ein durh medanifche 
Kraft getriebener Webituhl, wie bie Yand- 
mühte, 

Stumpen, Citompe, Wilder. 

Stumpfe Gehrung, eine Gehrung, 
die einen ftumpfen Winkel bifdet, 











| 





Subaeratl, 


Stumpfichtwänzig Heißt ein Mappen 
Löwe, wenn er ungejchwängt ift. 

Stundenglas — Sanduhr. 

Stundenfrenz, Stundenfänfe wer: 
den Sonnenuhren genannt, ivenn fie bie Ge- 
ftalt eines Kreuzes oder einer Säule Haben. 

Stüpfelmaichine, Schablone mit 
durhlödherter Zeichnung. 

Sturmbänder — hölzerne Streben; 
ferner die mit Metallidhuppen befegten 
Kinnriemen an Helmen 2. 

Sturmfahne, ehemals bie Hahne, 
welche in bie Schlacht borangetragen wurde. 

Sturmhaube — Bedenhaube, 

Sturmfegel, inderHeraldit = Ständer. 

Sturmiches Eapitell, j. Schte Ord 
mung. 

Sturz, der obere, die Definung abs 
ichliegende Theil eines Thürz oder Fenfter: 
gewandes, eines Kaminmantels. 

Sturz, Stürze, Schleier oder Flor- 
fappe im XVI. Jahrhundert, 

Stürzen, beim Guß Meiner metallener, 
beionders zinnerner Hohlgefäße in Formen 
ohne Kern das noch flühfige Metall abs 
fließen Iafjen, jobald an den Mänben ber 
Form erftarrtes in genügender Dide fidh 
angefammelt hat. 

Stu = Feberbufh, Aigrette. 

Stüen, Marmortheile, welde ber 
Bildhauer bis zur gänzlichen Vollendung 
einer Figur unter einem erhabenen Arm, 
zwijchen ben gefpreizten Beinen 2c. ftehen 
läßt, um jene Glieder zu ftügen. 

Stütentvechfel, die Abwedstung von 
Pfeilern und Säulen in ber Architektur. 

Stutglas, Trinfglas mit kurzem bidem 
Fuße. 

Styt, ftplifirt, fyliftifg, f. Stil 
ftilifiet, feitiftifh. 

Stylobat, der (vom gried).),ber Säulen: 
ftuhl, Fußgeftell für mehrere Säulen. 

Stylos (gried;.), Säule, 

Sxuaffe, in Indien vorfommende natlre 
ice Zegirung von Stupfer und Gold. 

Subaerati (fat), römifche Minzen 
aus Stupfer, verfilbert, 





Sabferra — 


Subferrati (lat.), römifche derfilberte 
Giienmünzen. 

Subiaco, Venebichinerabtei in der 
tömifejen Gampagna, zu Anfang des 

VL. Jahrhunderts auf einem Plate, toelcher 
zur Römerzeit Sublacus hieß, vom heil. 
Benediet von Nurfia gegründet, beher- 
bergte zur Zeit des Carbinalabtes Tor: 
ouemada bie erite, von Pannarg und 
Sivepnheym gegründete Vuchbruderei Ita: 
iieng, in welcher al3 erjtes Wert 1465 
Laetantii de divinis institutionibus libri 
VI vollendet wurde. Um bie Mitte des 
AVIL Jahrhunderts richtete in der Stadt 
gleidjen Namens der Abt Antonio Bars 
berini Papier-, Vmmmwolfens und Farber 
inbrifen ein. 

Subplumbati (lat.), römiiche verfil« 
berte Bleimünzen. 

Subsellie. (lat.), Sige oder Vünte der 
Senatoren ober fonft ausgezeichneter Perz 
jonen; mittellat. — Satteldede. 

Subserioum (flat.),  halbjeidener 
Stoff, 

Subftruetion (vom lat.), Unterbau. 

Subucula (lat.) das Untergewand ber 
tömif—hen Frauen; im Mittelalter Unter: 
getvand des Geiftlichen. 

Suceinit (von Sucein, Bernftein), bern 
ftinfarbiger Granat. 

Suoous (lat.), Saft; succus viridis, 
Saftgrün. 

Suohetto (vom ital.) = Zucechetto. 

Sud, der, bie Flüffigteit, durch welche 
beim Weihfieben des Silbers das Kupfer 
auf defjen Oberfläche aufgelöft und außs 
geicieben wird. 

Zuger, Abt von St, Denis md Staats- 
mann, + 1151, förderte die Rünfte in aus 
geseichneter Weile, insbefondere aud) Gold: 
fönvebefunft und Glasmaferei. 

Sufni, Sufenie, zu Anfang des 
AU. Jahrhunderts ein faltiger, ärnele 
(ojer Ueberwourf, zuerft von den Frauen, 
dann auch don Männern getragen. 

Sumach, die Prlanzengattung Rhus, 
dgl. Sadarbeiten. 
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Sumadh: oder Sumafteppiche, kaıı= 
tajiiche, ganzwollene, Eleingemufterte Tepz 
piche, bie älteren auf der Nüdjeite glatt, 
bie neueren dort mit frei herabhängenden 
Fabenenden, führen ihren Namen von 
Sumati oder Schemadhe, der Hanptftabt 
bon Echirwan in Transtautafien. 

Summich, japanifche, nur mit [Älvarzer 
Tufche ausgeführte Malereien. 

Sun, Sunhanf, die Fajer der oftinz 
bifchen, binfenartigen Stlapperjejote (crota- 
laria juncen), bejonders zu dledht- und 
Negtwerk verarbeitet. 

Euperporte (ital. soprapporta, franz. 
dessus de porte), Thürftüd, über einer 
Bimmerthüir angebradhtes, deren Breite 
entipredhendes, weniger hohes als breites 
Gemälde, Relief, Bildfticerei oder dgl. 

Surahe, perfiiche Flache von email» 
firtem Thon, baudjig, mit furzem Halie 
und Verjchluß. 

Surfot, mittelafterlicher Nebertwurf mit 
einer Kopföffuung, an beiden Seiten offen, 

Sur-le-tout (franz.), heraldifce Fie 
gun, welche ben ganzen Wappenicild ber 
beit, oder aud) = Mitteljcjild. Vgl. Sur- 
tout. 

Surrogat, rjagmittel, Stoff von ge: 
tingerem Werth an Stelle eines ähnlichen 
edten oder befferen, wie 5. d. Stud an: 
ftatt Marmor, Bafta anftatt Holz u. |. w. 

Surtout (franz.), ein Tafelauffag mit 
Gefäßen für Gewürze u. f. 1.5 ad) ein 
vom Halfe biß zu ben (Füßen veichender 
Neberrod, Vgl. Sur-le-tout. 

Sus, Sufa ift ber Name zweier, im 
Mittelalter wegen ihrer Webereien berühm- 
ten Stäbte: des altperfüchen Sufa, beffen 
Seidengeivebe und vor allem die fetveren 
Sammtjtoffe gepriejen twurden, und des 
Fabritöortes feiner goldduchwirkter Turz 
banftoffe 2c. im Tunefifhen. Na dem 
verfügen Sufa jollen bie Seibentweber 
von Mefopotamien aus um die Mitte bes 
IV. SahrhundertS verpflanzt worden fein. 

Sufaudichird (arab,, aus dem perl. 











Suzenferd), altperfiiche Teppicharbeit, 
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bei welder man fid) der Nadel bediente 
anftatt der Kmüpfung ber Fäden mit der 
Hand; Nadelmalerei, Stiderei am Web: 
ftuhl, ältefte Art jowohl der Stnüpf- wie 
der Gobelintedhnit. 

Suzeni (pc Nabelwert), Stiderei, 
bei weldyer bie Fäden bon Gold, Seide x. 
nicht jelbft durch den Stoff durdgezogen, 
fondern, ähnlich wie Ligen, mit feinen 
Sticen aufgenäht werden. 

Swanfee, Stadt in Wales, hatte von 
der Mitte des XVII. Jahrhunderts bis 
1817 eine Thonwaarenfabrit, welde anz 
fangs Faience, fpäter auch Frittenporzelfan 
fieferte, und deren mit natwwaliftifchen 
Blumen, Vögeln u. dgl. decorirte Arbeiten 
zu den gefchägten gehören. Die Marke ift 
ein Dreizad mit dem Ortsnamen oder 
jede Diefer beiden Bezeichnungen allein. 

Stweynheym, Konrad, Buchdruder, |. 
Pannarg und Subiaco, 

Sydenham, Ortihaft im Süden Lon- 
dons, befannt durch den jogen. Serhitalfe 
palaft, welcher dort 1854 auf einem Hügel 
aus dem Gifen und Glasmaterial des 
erften Londoner Induftrienusftellungs- 





T auf franzöfiiden Münzen bedeutet 
bie Miünzftätte Nantes, 

Tabarro (ital., vom mittellat, tabaı 
dum), ärmellofer weiter Mantel, nament- 
lid) folder von jchtwarzem Geidenzeug, 
Mäntel—jen der Geiftlichen, Mastenkleid, 
Domino. Tabarrone, ein großer, tabarrino, 
ein Heiner Mantel, Vgl. Tappart. 

Tabbert = Tappart. 

Tabella (fat), Brett, 
Schreibtafel. 

Tabernaculum (fat.), Zelt, Stifte 
hütte der Zfracliten; Schranf für das 
Atargeräth, Mehgewänder 2.; babon Ta 
bernafel. 

Tabernafel, das (vom Latein. taber- 
naculum), j. Altar. 


Täfelden, 


z 





Sıyeni — Tabula. 


Gebäudes erbaut worben ift und ein cultur= 
Hiftorifches, gewerbliches und Stunftmufeum 
in Nacbildungen von Arbeiten aller Zeis 
ten und öfter enthält. 

Symbol (vom gried.), Abzeichen, Kenn: 
zeichen, Sinnbild, bilbliper Ausbrud einer 
Idec, 

Symbolifche Figuren — Nebende 
Figuren. 

Spmbolifche Thiere, j. Artribut, 

Symmetrie (vom grieh.), Gleich. 
maß, Chenmaß; Uebereinftimmung ber 
beiben Hälften eines Stunftiverkes, welches 
man fid, im Augenpuntt burd) eine Sent- 
zechte getheilt denkt. 

Sputretiftiich, althriftlihe Darftel- 
Tungen, in welchen fich heibnifche und erift- 
liche orftellungen vermifchen. 

Spring (griech. Mythol.), eine Nymbhe, 
welche, um ber Verfolgung be$ berliebten 
Ban zu entgehen, von Gä in ein Schilf: 
rohr verwandelt wurbe, aus weldem Pan 
dann die Nohrflöte Spring fchnigte. 

Spitylon (gried.), mit Säulen ver« 
fehen, weldie in geringerer Entfernung 
als gewöhnlid) voneinander ftehen. 


Tablean (franz), Gemälde, Bild. 

Tablette (franz.), Tihhen, tiihars 
tigeß oder mit mehreren Brettern vers 
jchenes Wandgeitell; VBaltentopf. 

Zablettenwerf — Täfelwert, j. Ge 
täfel, 

Tabletterie (franz), Schnigerei in 
Holz, Elfenbein u. dgl. 

Tabouret (franz), Seffel ohne Lehne, 
Schemel, 

Tabula (lat.), Tafel, Schreibtafel, 
Gemälde, T, acupictilis, geftidtes Antepen- 
bium. T. altaris, Altartifch. T. triumphalis, 
in Rom die Tafel, auf welder ein triums 
phirender Zeldherr feine Thaten und die 
gemachte Beute verzeichnete und welche auf 








dem Capitol aufgehängt wurde. T. votiva, 








Votivtafel, wurde am dem Bilde eines 
Gottes aufgehängt, durch welchen Jemand 
aus Lebensgefahr errettet zu fein glaubte, 

Tabulat (vom lat. tabulatus), getäs 
felte Dede, 

Taburet, leichter Wollenftofj mit bunten 
Figurenftreifen. 

Tacjygraphie, |. Stenographie. 

Tafel, Gemälde auf Holz, Leinwand 
uf. (nicht auf ber Wanbftähe); Platte 
aus Stein oder Thon zum Belegen ber 
Fußböden und Wände; bie einzelne Holze 
platte de Getäfels; vgL. aud; Brillant. 

Zafelbild, Staffeleibild, Gemälde, 
welches auf eine bewegliche Unterlage, 
Holz, Leinwand 2c. gemalt ift, im Gegen» 
Tag zu den monumentalen Sresco:, Mos 
fait: ze. Gemälden. 

Tafeldruet, Bilder ober Tertdrud von 
geihittenen Holztafeln; SZeugbrud mit 
hölzernen Formen und mit bereit8 fertigen 
(alfo nicht erft Durch einen hemifchen Proceh 
hervorzurufenben) Farben. 

Tafelglas, geblajenes und fad) aug- 
gerolltes Glas 

Tafelindig — Ladınus. 

Zafelint — Scellad. 

Tafeljeide, Organfinfeibe auß bier biß 
fünf Fäden. 

Zafelftein, bünner Diamant, 

Zäfelung, Täfelwert — Getäfel. 

Zaffet, Tafft (im XVIL. Jahrhundert 
Daffat, im XVIM. Taffent, frang. 
tafletus, vom ital. tafletä, das wieder aus 
beim perf. taftelı entftanden), Teinwanb- 
artiger Teichter, mit jtartem Glanz appre- 
firter Stoff aus gefochter Seide, Stette 
Drganfin einfädig, Schuß Trama ein- bis 
dreifädig. Er wird einfarbig, gemuftert, 
hangirenb,gerippt, geflammt, broichirt 2c.2c. 
hergeftellt, aud) in Baumtvolle nahgeahmt, 

Zaffetgenmd Heißt der Leintwandartige 
Grund bei geblümten Geidengemeben, 

ZTaffetpapier, Papier, das auf einer 
Seite gefärbt und ftar geglängt it. 

Taffetipiegel, glänzende Streifen mit 
Stette von Organfinfeide in Gagegeweben. 





Zadlat — Tambouriren. 
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Tagliere, ber (ital.), eigentlich) das 
Hadbrett, bann eine ganz fahe Schüffel, 
befonders in Majolica, 

Taille (franz.), Schnitt, die mit dem 
Stichel oder der Nadel in bie Stupferplatte 
grabirte Linie. 

Taillure (franz.), Stiderei auf Ber 
fügen; Application. 

Zalar, ber (vom lat.), ein bis auf die 
Fußfnöchel Hinabreichendes Gewand, lat 
ge, weites Amts: und eierkleid der 
Vriefter, Richter 2c. 

Talavern de In Retna, Stadt in 
der fpanifchen Provinz Toledo, in mau- 
tifcher Zeit ein Sig der Seibeninduftrie, 
war im XVI mb XVIL Sahrhundert 
wegen feiner glafirten Thonwaaren, Azur 
1ejo8 2. fo berühmt, daß das Mort 
„Talavera” Beeihnung für fpanifhe ger 
malte Zaience überhaupt winde; um. 
glafirte Trintgefähe von rothen, poröfem 
Thon, häufig in Geftalt von Vögeln und 
anderen Thieren, twurben dafelbft fabrieirt, 
ferner Brinquinos, Trintgefähe von che 
barem Thon, weld)e von den Damen ges 
geffen wurden, nachdem fie das Waffer 
ausgetrunfen hatten. Vgl. Bucaro. 

Zalbotypie, uriprünglice Benennung 
des Verfahrens, um Lichtbilder auf Papier 
Herzuftelfen, f. Bhotographie. 

Zalisman, der (mittelgried.: das te- 
lesma, arab.: tilsam, ital. talismano), 
Bauberbild, zauberifches Schupmittel, Zauz 
berfpiegel, Zauberring. Vgl. Anuulet, 

Talk, weiches, gei—hmeibiges, fetlig an 
zufühlendes Mineral, den Spedftein ver- 
wandt, zum Glätten und Glänzen von 
Papier und Papiertapeten benugt, au) 
zum Vorzeichnen auf tuhartigen Stoffen. 

Talmigold ift jhtwach vergoldeter 
Tombat. 

Tambonr (franz), Trommel; daher 
für Kurze Cplinber gebraucht, tie für den 
onlindrifchen Unterbau einer Stuppel, für 
‚Gplinder in verfchiebenen Majchinen. 

Tambonriren, eine Art der Stiderei 
mit Settenftic), bei welder mit der Tam- 


394 Tanägra — 
bourirnabel, die an der Spige einen Wiber- 
haften hat, duch den Stoff geitoden 
und der Faden als Schlinge Heraufgezogen 
wird, burd) weld;e beim mächiten Stid) der 
Faden hindurchgehen muß. 

Tanägra, Stadt in Vöotien, ift in 
neueiter Zeit wieder berühmt geworden 
durch Die feit 1872 auf bortigen Vegräb: 
nißpfägen zahfreic ansgegrabenen Figiir- 
gen und Gruppen aus Terracotta, mit 
außerordentlider Virtuofität mobellirte 
graziöfe Franengeitalten, Burlesten, Gari- 
caturen u. a, m., häufig mit fehr dißcreter 
Bemalung. Die Fäljcer haben fh raih 
diefer Specialität bemächtigt, und viele 
derartige Figuren in Sammlungen gelten 
für neues Fabricat, 

Zannenholz, gelblihweih, feinfaferig, 
gleihmäßig gefügt, zäh und geihmeidig, 
jehr gut fpaltbar, in der Tifchlerei vielfach 
verwendbar, kommt bon der Weiß; oder 
Gbeltanne, pinus abies ober pinus picen. 

ZTannenzapfeneier, ben Tannen: 
zapfen ähnliche plaftiiche Verzierung an 
Sefimfen, getäfelten Deden 2, in Holz 
oder Stud ausgeführt. 

Tantälos (griech. Viythol.), König von 
Bhrpgien, von den Göttern ihres Umganz 
ge8 gewürdigt und, badurd übermüthig 
geivorden, mit einer Menge von Freveln 
belaftet, wurbe zur Strafe it bie Unterz 
welt verbannt md mußte ewigen Durft 
und Hunger feiden, da die Früchte und 
das Wafier, bie er vor fid) fah, ftets vor 
ihm zurüctwichen. 

Tapete (gried. täpds, täpeta, lat, ta- 
pete, tapetum, per. tanbest, tabeste, 
arab. thänfise, ital, tappeto: Dede zum 
Ueberbreiten), Behang oder Bekleidung der 
Wände, war biß in das NVI. oder XVII. 
Sahrhundert ausichließlic) gewvebler oder 
gewirkter Stoff, welcher bei den mandern- 
den Völtern des Orients felbft die Wände 
und das Dad} des Yeltes bildete, von den 
fehhaften beibehalten wurde als Vehang 
der gemanerten Wände und al3 Vorhang, 
um große Näume zu theifen. Die Kunft 





Zapifferie. 


der altafiatiichen Yölter und ber Araber 
zeigt uns, wie der Stil folder gewebten 
und gefticten Behänge auf bie Decoration 
der Mauern mit dauerhaften Material 
übergegangen ift. Griehen und Römer 
übernahmen bie Sitte von ben Afiaten, 
in Byzanz und im Abenblande erhielt fie 
fich, durch die Kreugzüge und den Handela- 
verfehr mit den Arabern immer neu aufe 
gefriicht, für die Kirhen und die Paläfte. 
Dal. Bildiveberei, Gobelins, Rufelaten, 
Tapifferie. Neben den aus Wolle oder 
Seide oder beiden, aud mit Gold und 
Silber geivirtten oder geftidten, Tapete 
erhielten fi) bie auf Leinwand oder Seide 
gemalten, für welche der Gej—hmad wieder 
allgemeiner twurbe, al man in Curopa 
dergleichen hinefifhe Arbeiten Fennen lernte. 
In Spanien famen die Ledertapeten (f. b.) 
| auf. Im XVII. Jahrhundert aber fuchte 
man nad) Surrogaten für dieje unter allen 
Umftänden koftipieligen Wanbbefleidungen, 
und griff nad dem Wachstuch, welches 
bunt bebructt oder mit Scheerwolle bejtreut 
wurde, während bie Holländer Stattun bes 
nugten. Vgl, auch Vergamees, Brocatells, 
Point de Chine. Auch Federtapeten, 
von den Indianern mit den bunten Federn 
|tropiicher Vögel decorirt, waren eine Zeit 
lang im der Mode. Im der Gegenwart 
Herrichen neben den wieder in Aufnahme 
getommenen Gobelins und ben gemebten 
wolfenen oder jeidenen Stoffen zum Be- 
ipannen der Wände die Bapiertapeten 
(f. d.) vor. 

Zapezieren, bie Wände mit Tapeten 
überziehen, Vorhänge, Teppiche und ähn- 
liche Beitanbtheile der Wohnungsausitat- 
tung anorbnen und befetigen 2c. 

Tapis (franz, dgl. Tapete), Tapete, 
Teppich; aud ein Shawl, beffen Mufter 
den ganzen Stoff bebedt. 

Zapifjerie, die (franz.), ift die Kunft 
des Wirkens von Teppihen und Tas 
peten mittelft Kandarbeit, dan auch 
Übertragen auf die Heritellung folder auf 
dem mechanijchen Webituhl, Die Tesnit 








Tapii 


des Wirfens ift im weientlichen biefelbe 
geblieben von den älteften biß auf unfere 
Tage. Auf einer bei Chiufi gefundenen 
Dafe ift Penelope neben einem MWebtuhl 
abgebildet, weldjer, aufrechtjtehend, dem 
Rahmen für Haute-lisse jehr ähnlich it, 
und fübperfiiche Getoebe aus ben erften 
Jahrhunderten unferer Zeitrehmung zeigen 
bereit8 bie jogen. Gobelintechnik; zu Beni- 
hafjan jind ägyptifche Weber vor dem wag- 
techten Rahmen bargeftellt, welcher noch jet 
in mandyen Teilen des Orients üblid) ift 
unb bem mötier A basses lisses entjpricht, 
Der Hantesliffe-Stupl befteht aus zwei fent- 
rechten Pfoften, weldhe oben durch einen 
Querbalten verbunden find; zioifchen biefen 
Bioften find zivei hölzerne Walgen ans 
gebracht: bie obere dem Stettenbaum, die 
andere dem Bruftbaum bes MWebftuhls 
entfprechend. Auf die obere Walze find 
bie Stettenfäben aufgewidelt und gehen 
von ba fenfrecht zu ber zweiten, auf welche 
fid) nad) und nad) das fertige Stüd auf- 
wictelt, während bie obere in gleichen 
Verhältniß die Kettenfäden abrolfen Läht. 
Diefe beitehen aus Leinen: oder Kanımz 
mwollztwirn, werben, wie beim Weben, in 
Ober: und Unterfach getheilt, um ben 
Schubfaden durchfchlüpfen zu Iafien, aber 
bie legteren, gezwirntes Kammwollgarn 
ober Geide (begiehungsiweije beibe Mate: 
rialien abtvechfelnd), bebeden die Sette 
volfftändig, während bein Weben abtved)- 
jelnd Stette md Schuß an die Oberfläche 
tritt. Der Schußfaben geht aud) nicht durch 
das ganze Stüd, jonbern auf ber Strede, 
welche die betreffende Farbe ifolict (nur von 
anderen Farben umgeben) zeigen foll, jo 
oft als nöthig Hin und her. Der Arbeiter 
hat die Nückjeite des entftehenden Gemäle 
des vor fich, und arbeitet nach der Patrone 
(deren Umriffe überdies durch Punkte auf 
den Kettenfäben angedeutet find), inbem 
er mit ber Linten ben Bioifhenraun 
zwifcen Ober- und Unterfadh erweitert 
und mit der Redıten den auf eine Tleine 
Spule geivictelten Schuhfaben einführt 
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und von Zeit zu Zeit mittelft cines höl- 
zernen oder elfenbeinenen Kammes die Züs 
den anichlägt. Der Vaffezlifje-Stuhl ift dem 
Webftuhl ähnlicher, der Arbeiter figt vor 
demfelben, manipufict aber im wejentfichen 
ebenfo wie der jtehenbe Hautesfifje-Arbeiter. 
AUS bie Gobelinsfabrication (vgl. Bild: 
weberei) nad den Cntioiirfen großer 
Maler zu arbeiten begann, fühlte fie das 
VBedürfniß, zahlreichere Farbenmancen zu 
verwenden, um in der Modellirung, den 
Uebergängen u. j. iv, bem Originale folgen 
zu können, ber die zarteren Töne vers 
blaßten rajd) unter dem Einfluffe von 
Licht und Luft, jo dag man fi), wie bie 
alten Email- und Glasmaler, mit convens 
tionellen Warbentönen behali, welde 
wiberftanbsfähiger waren, aber mit den 
natürlichen oft mur entfernte Verwandt: 
ichaft hatten; aud) wurde verfucht, durch, 
das Zufammenzirnen ziveier Züben dom 
verfchiebener Farbe die Mitteltinten zu 
erhalten. Gilbert Deprolle Vater und 
Sohn und Louis Nangon fÄufen endlich 
zu Anfang diefe® Jahrhunderts das 
Suiten der hachures & deux tons, Welches 
die genaue und dauerhafte Wiedergabe 
der Nuancen und zugleih Transparenz 
der Farben ermöglicht, Hachure bedeutet 
Scäraffirung, und tie ber Kupferftecher 
dur Parallellinien, welche mehr ober 
weniger weißen Grund zwifchen fich haben, 
verfcjiedene Aoftufungen des Schattens 
herborbringt, erreicht jegt der Gobelins- 
weber einen entfpredhenden Gffect dur) 
Parallelftreifen in zwei ober brei Farben, 
welche in der angemeffenen Entfernung 
fid) zu einem Ton vereinigen, 

Weit einfager ift die Fabrication ber 
Teppiche für Fußböden, Divans u. j. wm. 
Man unterideidet foLde von einfachen, 
von doppeltem Gewebe und jammtartige, 
Zu den einfachen gehören bie britiichen 
Teppiche mit vericiedenfarbiger Kette, 
To daß — angenommen, baß bie Stette 
Inu aus vothen und fÄtvarzen üben 
beitehe — auf der einen Seite bas Mufter 
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roth in Schwarz, auf ber anderen fchtvarz 
in Noth erjcheint; zu ben doppelten die 
Kidderminfterteppihe unb Union 
Carpets, auß zweistettenfpftemen bejtehend, 
weiche aufeinanberliegen unb dadurch an 
einander befefigt find, baß bald bie eine, 
bald bie anbere Kette (und mit einer jeben 
ihr Schuß) fid) obenauf befindet, und da 
man für beide derjejiebene Farben wählt, 
wechieln, wie bei ben britifchen Teppichen, 
bie beiden ‚Farben auf beiden Seiten ald 
Mufter und Grund. Größere Mannige 
faltigteit der Farben ift bei den dreifachen 
ich ottifcjen Teppichen zu erzielen. Die 
Sammts oder Plüfchteppiche zeigen 
auf der reiten Seite Heine Schleifen, 
Noppen, welde baburd) entitehen, daß 
auf bie Stette ftählerne Stäbchen gelegt 
und über biefe hinweg die Wollfäden an 
bie Stette gefnlbpft werden. Diefer „glor“ 
fan geichloffene Moppen behalten, meift 
wird er aufgejchnitten und geichoren. I 
biejer Art find bie orientalifchen (perfis 
fhyen, indiicgen, Smprnaer) Smüpfteppiche 
und deren europäiihe Nahahmungen 
(A la Savonnerie 20). Auf dem medjanie 
Ächen Webftupt werben Plüjchteppiche Herz 
geftefft als ungefcjnittene oder rüffeler 
und als gejänittene, in Frankreich: Ver 
fours= oder Tournays, in England 
Arminfter- ober Wilton-Teppice. 
Nichtfammtartige orientalifche Teppiche, 
fogen. geflochtene, werben in ber Art der 
Gobelins gemadt, al8 deren Worbilber 
fie auch zu betrachten find. 

Zapifjerie von Bayeng, |. Bayeur. 

Tappart, Tappert (vom mittellat. 
tabardum), imXV. Jahrhundert ein Mantel 
aus grobem Wolenftoff; vgl. Tabarro, 

Tararc, Stadt im franzöfcen De- 
partement Nhone, Manufactuven von 
baumtvollenen, auch nıit Zeinen gemifchten, 
Tarares genannten Stoffen, namentlich) zu 
Seniterborhängen u. dgl. 

Tarlatane, Flor don feidener Kette 
und baunvollenem Schub; feiner baum- 
wollener Muslin. 





Tapifferie von Bapcur — Taufgeräthigaften. 


Tarntappe (nord. Müthel,), eine 
Kappe, d. 5. Mantel mit Capuze, weldhe 
den Träger unfichtbar machte. Im der 
Xorftellung ber neueren Zeit itt Daraus 
eine bloße Haube geworben. 

Tarots (franz), Taroftarten; bie aus 
Punkten anfammengefegten Ornamente 
auf ber Ntüdfeite der Kartenblätter, md 
hiernadh ein bem ähnlicher Unterbruc. 

Tarsia (ital.), Einfegarbeit; nament- 
lid) tarsia in legno j. Intarfia. 

Tartan, ber gegitterte ober gerviirfelte 
Maidftoff der Hodhfcotten. 

Tartiche, Schild mit Ausihnitt für 
die Lanze, f. Schild. 

Tafchenzug, in der Heraldif die Their 
Tung bes Wappenichilbes in brei Theile 
burd zwei, eine gebogene Spike bildende 
Einien. 

Taffe (franz., vom perf,), Heiner Napf, 
Schale für Kaffee, Tee 2, mundartlich 
auch — Beden, Unterfag für eine Kanne 
ober einen Pocal, Präfentirbrett 1. dal. 
Dal. Tayza. 

Taffeneoth — Tellerroth. 

Tajterzirkel, Taftzirfel = Didzirkel. 

Tätotwirung, die Bemalung der meniche 
ticjen Haut bei verfchiebenen Wölkern bes 
Alterthums, den alten Briten und Iren, 
den Indianern. Das Wort ift nach den 
gleichbedeutenden franzöfiichen tatauer ger 
bitbet, weldjem der inbianifche Name Tatı 
(Gürtelthier, Armadill) zu Grunde fiegt. 

Tat, Mic. Melchior, Töpfer mb 
Bilbfhniger zu Strehla in Sachfen, geb. 
1541, nennt fi) an ber dortigen Stanzel 
aus glafirten Thon, melde von eine 
Icbensgrofen Mofes getragen twoird und 
mit Apoftelgeftalten in Hochrelicf mb 
acht Deliefpfatten geziert ift, al3 Derjers 
tiger um das Jahr 1065. 

Tayenkreuz, |. Kreuz. 

Zaubenmarmor — Dove marble. 

Zaufberten, Taufbrunnen, |. Taufe 
geräthicjaften. 

Zaufgeräthfchaften untericeiden fih 
in der Form nadı der Zeit, aus welcher 





Taufgrapen ıc. — Zenit, 


fie flommen. In aftcheiftlicher Zeit und 
im früheren Mittelalter wurde mod bie 
Vorftellung von der Taufe Chrifti im 
Iordan feftgehalten und waren die Tauf- 
srunnen (auS Stein Tanffteine, aus 
Metall Taufeffeh) geräumig genug, 
dafı ein ertwachfener Täufling Hineinfteigen 
fonnte, Das DVeden jtand auf einem 
Ständer und wurde dann häufig noch) | 
von Mnienden Figuren geftügt, oder, als | 
Taufgrapen, auf drei Fühen, hatte md 
wohl einen Dedel, in fpätgothifcher Zeit 
einen Baldadhin. Rad) der Heiligen Hand- 
fung empfing der Täufling aus dem Tauf- 
telche das Sacrament. Als die Taufe 
Neugeborner zur Hegel geworden war, 
traten das Taufbeden oder die Taufe 
ihüffel und die Taujfanne aus Metall 
ar die Stelle des Zaufbrunnens. Im 
Mittelalter wurden alle diefe Geräth- 
ihaften mit Äymbofiihen Darftellungen 
und Ornamenten ausgeftattet und es gibt 
namentlic) |höne Tanfbrunnen aus ro- 
manifcjer und gothifcher Zeit. 
Taufgrapen, Tanffanne, Tauf: 
telch, Tauffefiel, Taufichüfiel, Tauf- 
ftein, j. Tanfgeräthichaften. 
Tanithaler, j. Katehismusthaler. 
Tanichirarbeit (von ital. taussia), Die 
aus Ajien nad Europa verpflanzte Stunft 
de8 Einlegens von Gold» oder Silber: 
ornamenten in Eijen, Stahl, Bronze, wobei 
uriprünglich bas Edelmetall in Drahtform, 
hpäter in Blattjorn zur Verwendung Fan, 
Die Ornamente werben eingrabirt und 
die breiteren Stellen mit Meißeln anfe 
gerauht, das Edelmetall in feinen Streifen 
und Plättchen aufgelegt und feftgehämmert 
oder mit dem Polirftahl feitgedrüct; oder 
& werden die Vertiefungen unterfejnitten, 
j0 daß fie im Durdjfehnitt jo —_— exe 
iseinen, und die in foldhe eingebetteten 
Gold» oder Silberblättchen dur) die übers 
ftehenden Ränder feitgehalten werden, 
Xu Tann man den Grund nachträglich 
durch Negen vertiefen, fo daf die Orna- 








mente erhaben auffiegen, Die Kunft blühte 
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frühzeitig in Damaskus und wird daher 
auch, Damascirung, franz. damasgninure, 
genannt; von Bnzanz Fam fie nad) Italien 
und Deutfchlaud (Kirchenthüren 2c.), bie 
Araber bradten fie nah Spanien, wo fie 
für Rüftungen und Waffen vielfältig zur 
Antvendung fam und ic im Basfenlande 
(Eibar 2c.) biß auf die Gegenwart erhielt, 
Im XVI. Jahrhundert wurden Pradıtz 
rüftungen für Turniere bejonders reich und 
ihön in Mailand, Münden, Augsburg 
wa. D. taufgirt. In höchiter Vollendung 
führen die Japaner bie Tehnit auf Vafen, 
Geräthidhaften, Schmud aus Bronze aus. 
Ueber indifche Arbeiten dgl. Bibry umd 
Koftgari. Viel feltener ift das Einlegen 
von Gold in Silber und Silber in Gold. 
Neuerdings wird viel unechte Taufchirung 
gemadt: Malerei mit flüffigem Gold 
oder Silber oder vermitteljt hemifcher 
‚ober galvaniicher Procefie. 

Taussia (ital) = Taufchirarbeit. 

Tazza (ital.), Tafie, Schale, Beden; 
davon tazzone, eine große Taffe oder 
Schale, tazzetta und tazzino, Schälden. 
gl. Tafje. 

Tbit (koptifd;: Sperberitadt), arab. 
Dabit, Städtchen in Aegypten, einft hodhz 
berühmt wegen feiner Gewebe und Stide: 
reien, aber bereit3 im XI. Jahrhundert 
zum Dorf herabgefunten. 

Technik (vom griech. techne: Kuuit, 
Kumitfertigkeit, Geiverbe, aud Wiens 
fchaft), die Numftlehre; die Lehre vom der 
tegelregiten Ausübung einer Kunft oder 
eines Handwerks; bie praftifche Mus 
führung eines SKunftwerts im Gegenfag 
zu ber geiftigen Arbeit, der bee; die 
Regeln, Stunftgeiffe, Gefchidlichteiten, 
welche dabei zn: Amvenbung Fommmen; die 
tebung der Hab; die erworbene Gejdjid- 
ficjkeit. Daher der Techniker: Kunftvers 
ftändige, ausübenbe Fünftler, Handiverter, 
Gewerbsmann. Tecnifc: Funftgerecht, 
gewerblih. Tehniihe Ausdrüde = 
Stunftausdrüde. Technologie, bon I. 
Beknann 1772 eingeführtes Wort in dem 
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Sinne von: Gewverbstunde, Lehre von ben 
Arbeiten, Lerfahrengarten, Mertzeugen 
amd Materialien, welche innerhalb der! 
Geverbsthätigkeitzur Anwendung fonmen. | 
Zur diefem Sinne Hat Bann Semper zuerit 
den Ausdend tehnifhe Künfte für! 
gewerbliche Sunftgeiverbe angewandt | 
gegenüber ben freien Kiinften. 

Tertnägel, magel- oder gtiffele 
förmig geichnittene Polirfteine fir Golb- 
arbeiter. 

Tectur, Tektur (vom lat.), Vededung, 
dn3 Papierbfatt, weldies bie obere Dede 
eines Oblatenfiegels bildet, 

Teigdrurte nennt man bie feltenen, 
meiftens auf Buchdedel aufgeffebt ger) 
wefenen, Blätter mit Darftellungen in 
fcwachem Relief von einer Teigmaffe mit 
theilweifer Bemalung und Wergoldung; 
diefelben find wahrfceintic von gejchnit: 
tenen Metaltpfatten abgedrudt worden 
und ftanmen aus dem NV. Iahrhune 
dert. 

Tektonif (vom griec).), bie fünftlerifche 
Geftaltung von benugbaren Körper und 
Näumen; umfaßt die Yaufunft und Die 
nad) ardjiteltonifchen Gefegen fchaffenden 
tehnifchen Künfte, Zimmermannstunft, 
Möbeltifchlerei 2, 

Telfercapitelt, frühgothifcjes Säulen» 
eapitell in England, welches fih aus 
mehrerenübereinanbergelagerten, an Durdhe 
meer zunehmenden Nunbftäben zufammen- 
fest. 

Telferroth, auf Tellern getrodnetes 
Saflorroth, feine Malerfarbe, Garthamin. 

Tellus = Gaen. 

Tempera (ital.), Seimwafler, |. U 
dempera. 

Temperiven (vom Lat.), gchörig 
mifchen, in daß tecjte Verhältnif; bringen, 
mildern; daher Temperirmeifer = 
Spatel, Temperirwafier, mit Gummi, 
Honig u. dgl. vermichtes Waffer zum Anz 
reiben der Erbfarben. 

Zempern — temperiren; Oußeifenz 





ftüce in einer Umhüllung von nochenz 


Tednägel — Terminus technicus. 


afche ober anderen, bie Orybation ver» 
hindernden oder au auf das Eifen de- 
mich wirkenden Subftanzen anhaltend 
glühen, damit fie hämmerbar werben. 

ZTemperofen, der Kühlofen in der 
Glasfabrication, 

Zemplinfienift, Sirniß aus Bern: 
fein, Maftir, weißem Harz, Terpentinöt, 
Zeindl. 

Tenaculum (lat.), 
Zenatel (j. d.). 

Tenaille (franz.), Zange. 

Tenatel, das (vom lat, tenaculum), 
Halter, insbefonbere ein Holzrahmen, an 
befjen vier Ecten Stifte oder Haken zum 
Befeftigen des Seihetudjs beim Filtriren 
angebracht find; ferner Manuferipthafter 
in der Vuchdruderei, vgl, Gegtaften. 
Teneberleuchter, Standleuäter für 
wölf, die Apoftel repräfentirende, nnd 
eine breigehnte Serge (für ben Heiland); 
in ber Charwvoche werben bei ber Schilve: 
rung ber Finiterniß (tenebrae) jene Jwölf 
Kerzen ausgelöfcht, baher ber Name, 

Teppich (vom gried). tapes), geivebte, 
gewirkte, geftidte Dede zum Betleiden 
bes Fußbodens, der Wände 2; vgl. 
Tapete, Tapifferie, Vildiweberei. 

Teppichhaum, die hölzerne Walze 
am Teppichwebftußl zum Aufwicteln des 
fertigen Stüces. 

Terminologie (vom gried). und Iat.), 
Zehre von ben Kunftausbritden, don der 
befonderen Bedeutung, welche gewifie 
Wörter und Redensarten in ber Wiffen- 
ihaft, Sunft, dem Gewverbe und Handel 
u. f. iv. erhalten Haben. 

Terminus (rm. Mythol.), eine Gott- 
heit, weldje ala Hüter ber Grenzen, alje 
des Landeigenthumg, gedadht wurde. Er 
wurde ald Herme bargeftellt. Der T. war 
das Symbol des Erasmus von Rotterbam, 
auf benfelden fich ftägend fehen wir ben 
Gelehrten in einem berühmten Holzichnitte 
Holbeins. 

Terminus technicus, der = Kunft- 
ausbruch, 


Zange, Halter, 








Iernaugfhanis — Torro-metallie ware. 


Ternangihasols, franzöfiiche, aber 
aus Kajchmirwolle gewebte Shatwis. Sie 
haben ihren Namen nad; bem Yabrifanten 
Guillaume Louis Ternauz, geb. 1763 zu 
Sean, + 1833, welcher bie Zucht thibe- 
taniiher und anderer Ziegen zu Gunften 
der Shawlfabrication in Frankreich, eine 
führte. 

Terebintina (mittellat.), Terpentin, 

Terpentin (vom mittellat, terebintina, 
fat, resina terebinthina, Terebinthenharz), 
die aus ätheriichem Del (Terpentinöl) uud 
Harz (Kolophonium) beftehende Flüffigkeit, 
welche in den Sommermonaten verichie: 
denen Nabelholzarten burd) Einfcjnitte in 
bie Minde entzogen, und zu Firnifien aller 
Art, emropäiihen Laden, Kitten u. a. m. 
benugt wird. 

Terpfichore (griech. Mytbol), die 
Mufe der Tanzkunft. In den Abbildungen 
iielt_ fie bie fichenfaitige Leyer und hebt 
den einen Zub zum Tanzihritte, 

Terra (lat.), Erde. T. alumina, Thon 
erde. T. eimolla, Speditein. 

Terracotta (ital.), gebrannte Thon: 
exbe, deren Farbe je nad) dem geringeren 
ober ftärferen Beifab von Eifenornd gelb, 
braun, lidhtroth biß tiefroth wird, bon 
Griechen, Girustern und Römern, dann 
wieder in der Nenaiffancezeit und in der 
Gegenwart zu Gefäßen, ffeineren und 
größeren Figuren und Vüften, architetor 
aifcpen Verzierungen, tvie Afroterien, Une 
tahmungen, riefen u. dgl. verarbeitet; 
die Tegteren finden namentlich glüdliche 
Antvendung im Biegelrohbau. 

Terra di Siena, Siena-Grde, 
italienifce Erde, Oderart, wweldje ihren 
Namen nad dem Hauptfunbort im Tos- 
eanifehen führt, im natürlichen Zuftande 
gelb, gebrannt aber braun, rothgelb big 
dunfefroth, in ber Waffer- und Delmalerei 
FU verwenden. 

Terra japonioa, statejhn. 

Terra invetriata, die nach Art ber 
Robbias mit Glafur überzogenen Thon: 
arbeiten. 
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Terra lemnia, Siegelerbe. 

Zerralith — Siderolitf. 

Terra merita, Cureuma. 

Terra ponderosa, Bartt. 

Terra siena — Torra di Siena. 

Terra sigillata, Giegelerde, 
weißer, gelber ober rother Bolus, bem 
man im Alterthum und über das Mittel- 
alter hinaus Heiltraft zufchrieb und der 
deshalb in geftempelten Täfelchen in Apo- 
thefen verkauft wide. Aud; zu Gefäßen 
von gelblier oder bräunliher Farbe, 
mit bunter, nicht eingebrannter Malerei 
und mit Siegelabbrud, ift biejer Thon 
erarbeitet worden; dagegen werben die 
vothen römifhen, galtifc—hen 2c. Gefäße 
irrthümlicherweife terra sigillata genannt; 
dal. Arcyzo, Samos. 

Zerrafie, Ebene auf oder an einer An- 
höhe; mehrere folder Ebenen ftufentweie 
übereinander; flaches Dad; — rifige 
Stelle im Marmor, 

Terra tripolitana, Tripel. 

Terra umbria, jÄwarze Sreibe. 

Terrazzo (ilal.), Gitric, in welchen 
verjciedenfarbige Meine Steine einge 
walzt find. 

Terres de Lorraine (franz.), Ter- 
racottafiguren, welche um bie Mitte des 
XVIN. Zahrhundert® von Paul Louis 
Enfile aus Brügge in Luneville modellirt 
wurden. 

Terres de Saint-Esprit (franz.), 
Kacheln und Gefhirre aus brauner Terras 
cotta, im legten Drittel bes XVIIL, Jahr: 
hundert3 zu Lille fabricirt. 

Zerrefin, eine Maffe aus Steintohlen- 
theer, Lehm, Kalt und Schwefel zu Ber 
dadjungen, Eitrichen u. dgl. 

Terreus (fat.), erbfarben, graubraun. 

Zerzine (franz.), Suppenfoäffel, Sup: 
pennapf; dem Wortlaute nad) nur auf 
Thongefejirr anzuwenden, aber aud) über: 
tragen auf Metall, 

Terro-metallio ware (engl.), 
feuerfeftes Steinzeng von Doulton in 
Zambeih. 
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Tertin (lat: die dritte), eine Buche 


iörirt: Terfin. 

Me (lat.), der Aleine Würfel 
der Stein-Dofaitarbeit; tessel- 
larias, Mofaiarbeiter; tesselatus, fchad)- 
brettartig. Bol. Tossera. 

Tessera (lat., vom griech. tessares, 
vier), bierectige Marke, Karte, Täfelden; Er- 
fennungsgeichen, Siegelting. Vgl. Tessella. 

Zeit, bie aus ausgelaugter Holzajche 
verfertigte Schale zum Ausjchmelzen bleis 
Haltigen Gilbers, Gapelle. 

Testaoea spieata (lat.) = Opus 
apieatum. 

Testudo (lat.), bie Schilbtröte; fladjes 
Gewölbe; das Dach, weldes ftürmende 
Nrieger vermittelft ihrer eigenen Schilde 
über ihren Köpfen bildeten, um gegen bie 
Gefchoffe von der Maner gehiit zu fein, 
ober ein zu bemfelben Zwecke förmlich 
geimmertes Schußbad). 

Tetramorph, das (gried.), bie bon 
Gjechiel 1, 6 und 10, 4 gefhilberte, aus 
den Änmbolifchen Thieren ber Evangeliften 
(i. Attribut) zufanmengejegte Geftalt, bei 
welcjer ihm offenbar bie afinrifchen Portals 
itügen (Mannthiere) borfchtebten. 

Tetrapylon (griec).), vierthorigealle. 

Zetraquetifch (vom griech. und Iat.), 
mit bierebenenlächen und fdjarfen Stanten. 

Teufel werden in der Griftlichen Kunft 
gewöhnlich mit menfchlichem Störper, aber 
einzelnen thierifehen Kennzeichen: jchwarzer 
Behaarung, Hörnern und Ohren des 
Bodes, Pferdefuß, Krallen, Kuhichtwanz, 
dargefteltt; wo fie für Menfcen gelten 
wollen, haben fie weitauseinanderftehenbe 
Augen, zufammengezogene Brauen, Ha 
bichtönafe, Spigbart, einen Mlumpfuß, find 
in Schwarz und Roth geleidet, eine rote 
Hahnenfeber auf dem Hut u. f. iv. 

Teufhammer, Hammer zum Hohlz 
treiben (Anfteufen = Auftiefen f. d.) von 
Metall. 


Tegt, eine Buchjcrift: Text. 











Tertia — Tertiltunft. 


Textiltunft. Das lateinische textilis 
bezeichnet etwas, wa8 burdh Veriäjlingung 
ober Verfnüpfung von Fäden entjtanden 
ift. Dem entiprediend rechnet man zur 
Tertiltunft das Flechtwerk, daB Ges 
fpinnft, ba8 Gewebe, Wirkarbeit, 
Stiderei, Negwert, Spigen zc., aber 
au bie Ornamentation ber Tertifftoffe 
durd Färben, Druden u. |. im. Das 
verarbeitete Material befteht zum weit 
überwiegenden Theil aus Fajern, melde 
entiveber das Pflanzenreid (von Hal- 
men, Stämmen, Blättern, Samenhüllen, 
Wurzeln 2.) oder da8 Thierreich (Haar, 
Hänte oder Gefpinnft) liefert; von mines 
ralifhen Stoffen kommen Metalle in 
Drahtform oder als j—hmale aus bürmen 
Blättern gefcjnittene Streifen ober runde 
Plättchen, ferner Asbeit und Glas in feinen 
Fäden zur Verwendung; endlid — bei 
der Stiderei — natürliche und fünfts 
fie Perlen. Die wictigften Pflauzen- 
ftoffe find: die Baftfafern von Flache, 
Hanf, Neffel, Bambus, Corchorus (Zute), 
die Blattfafern bon Palmen, Musa (Ma: 
nilfahanf), Aloe (Bitahanf), Phormium 
(meufeelänbifcher Flach8) n. a. die Samen: 
wolle von Gossypium (Baumtvolle) und 
anderen Malvaceen; bie thierifchen: bie 
Bolte der Schafe, ber Angoraziege (Mo- 
hair), der Alpaccaziege, der Thibet- und 
Kafmirziegen, ber Kameele und Llamas, 
‚Leber 2c., das Gefpinnit bes Seidentwurms, 
auch ber Bart mander Mufgelthiere 
Mufcelfeide, Bus). — Die tehnifchen 
Proceburen, welden die beridiebenen 
Faferftoffe vor ihrer Verarbeitung unters 
worfen werben müffen, beitehen in der Be- 
freiumg berfelben von fremben oder nicht 
beriwendbaren Beftandtheilen (Reinigen 
überhaupt, Nöften des Flacjfes, Hanfs zc., 
Entitweihen der Wolle, Tödten des 
Seidenwurms und Entfernen der leimigen 
jubftanz des Gocons u. f. iv.) 
— in dem Schlihten und Ordnen ber 
Fafern (Vreden, Schwingen, Hedeln des 
Fladjjes 2c, Krempeln der Wolle, Car- 





Tertur — Thiray. 


diren der Baumtvolle). Das Spinnen ver- 
äinigt bie Fafern zu Fäden (Garn), tvelche 
gebfeiht und gefchlichtet werben, um dann 
auf dem Webtuhl oder mit der Hanb 
verarbeitet zu werben. 

Teztur (vom lat.), Geivebe, dem Ger 
iwebe ähnliches Gefüge. 

Thalamos (gried.), Frauengemad), 
eheliches Schlafzimmer des griehif—hen 
Haufes, innerfter Tempelraum. 

Thaler, Benennung größerer Silber 
müngen, weldjevon den „Joadyimsthalern“, 
aus dem Ertrage der Silbergruben von 
Ioadhimsthal in Böhmen geprägten, her- 
rühren joll und in viele Spraden über» 
gegangen ift, wie Dollar 2c. 

Thalia (griech. Mythol.), die Diufe des 
fomifchen Schaufpiels, durch eine Tadhende 
Maste getennzeichnet. Denfelben Namen 
führt eine der Ghariten oder Gragien. 

Thalliumfarben, gelbe, rothe und 
andere Pigmente aus Löfungen bes Metal 
Ihalium, wegen ber Seltenheit de3 Lehe 
teren vorläufig nod) ohne Bedeutung für 
die Induftrie, 

Thanatos, j. HHpnos. 

Thanmatrop (vom griech.), Wunber- 
dreher, verfchiedene Vorrichtungen, um 
durch fehr rafches Worüberführen ders 
jchiedener Darftellungen am Auge bieje 
in der Dorftellung de3 Beichauers zu 
einer werben zu Iafien. Hierher gehören 
die Bilder, welhein genauer Folge geiviffe 
Vervegungen eines Menfehen in ihren eine 
zelnen Stadien verfinnliden und bei 
Schneller Drehung fi) wirklich zu beivegen 
fcheinen. 

Theoa (lat., vom grich. theke), Ber 
hältniß, Kifte, Sapfel, Scheide 20; daher 
Bibliothet, Olyptothet zc. 

Theerfarben, }. Alzarin, Anilin, 

Theil, bei gemufterten Stoffen bas 
Mufter in feiner einmaligen vollen Aus- 
dehnung, Napport. 

Theilungsringe, Theilungstno- 
ten, Ringe, Reifen, Wulfte an den Schäften 
von Halbjäulen in der Nebergangszeit. 

Dest-taiten ber Runfyemerke 
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Themis (griech. Mythol.), die Hüterin 
ber gejeglichen Ordnung bei Göttern und 
Menden, Göttin der Gerectigfeit, mit 
einer Wage und einem Palmztweige; and) 
mit dem Schwert und einer Binde vor 
den Augen (weil fie ohne Anfehen der 
Perfon urtheilt) abgebildet. 

Thenard’3 Blau — Bleu Thönard, 

Theodoros, j. NHoitos. 

Theophilus neunt fih ein Stofter- 
geiftfiger, weldjer in Deutfchfand und im 
frühen Mittelalter gelebt und feine Kennt- 
niffe auf dem Gebiete der Kunfttechnik in 
Tateinifher Sprade zu Papier gebracht 
bat, Diefes Werk, Schedula diversarım 
artium, bejpricht in drei Wüchern bie 
Wand, Tafel, Miniatur- und Glas» 
malerei, Glasmachertunft, MWetallarbeit, 
Nielo, Email, Beinfhnigerei u, a. m, 
und ift umfere wictigfte Quelle für bie 
Stenntniß  mittelalterlicher Sumfttechnif. 
Ueber die Perjon und ben Wohnfig bes 
Verfaffers  beftchen verjchiedene Derz 
muthungen; bielleicht ift er ibentifch mit 
dem in vielen Künften erfahrenen weite 
phäfifjen Mönde Nogkerus, melder 
um das Jahr 1100 Ichte, 

Thermae (lat), Thermen, warme 
Bäder im alten Nom, häufig grohartige 
Gebäubeanlagen. 

Thibet — Tibet. 

Thierfreis, Zodiacus, ber am Hit 
mel gedachte Gürtel mit zwölf Gtern- 
bildern in Thiergeftalt: Widder, Stier, 
Brvilinge, Krebs, Lötoe, Jungfrau, Wage, 
Storpion, Schüge, Steinbod, Wafjermann, 
File — vichfältig becoratib angebraht 
an Deden, Fußböden, Sriefen 2c. 

Thiräz (arab.), Staatsfabrit don 
Webereien. Cine folde beitand 3. ®. in 
Tufter. Am befannteften ift uns das fogen. 
Hötel de Thiräz, bie von Noger IT. in 
der erften Hälfte des XII. Jahrhunderts 
eingerichtete, mit dem Palaft verbundene 
Weberei in Palermo. Thiräz bedeutet ur- 
fprünglich eine Borte mit Schriftzeichen, 
gleichviel in welhen Stoff ausgeführt, 

EN 
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Tobanın das Schriftornament als Seidere 
befag, Stiderei, aud) — mittelfat. firaz. 
einen toftbaren Stoff. 

Thofengewölbe (vom gried.), an 
altgriehifhen und etrusfif—hen Bauten 
vorfommende Wölbung, welche durch) das 
Vortreten jeder oberen Gteinlage über die 
untere (Vorfragung) und endlichen Abe | 
ihluß durdh eine Steinplatte bewerte 
felligt ft. 

Thon, Product der Verwitterung feld- 
ivathhaltiger Gefteine, fommt als Staokün, 
Bfeifenthon, Töpferthon mit Sand, Eifen- 
oryd, Salt gemifcht vor, mit viel Sand 
als Lehm, mit mehr Kalk als Thommergef 
ober Kalfmergel. Starter Zufap von 
Gifenogpden färbt ihn gelb (Bolus 2c.) | 
und nach dem Brennen rötlich bis roth; 
an alfalifchen Erben reiche Ipone fchmelgen 
in der Dfenghuth zu einer glasartigen 
Maffe; foldhe frei von Eifenoryden und | 
fohfenfaurem tal fintern nur zufanmen. 
Fetter Thon, welher nad Aufnahme 
von Waffer eine jehr Gildfame Daffe gibt, 
troefnet langfam, fehtwindet jehr ftark und 
vergieht fidh und reift daher leicht; mıa= 
gerer Thon trodnet fchnelfer und jchwindet 
weniger und ift daher dem Verziehen nicht 
jo ausgefeht. 

Thondraht, ein bünner Meffingdraht, 
an jedem Gude mit einem Griffe, unı das 
fertige Thongefäß von der Drehigjeibe 
abzufchneiben. 

Thonet, Michael, geb. 1796 zu Boppard 
am Rhein, + 1870 in Wien, erfand bie 
Möbel aus gebogenen Holze. Wie man 
lüngft Bretter gebogen hatte, um fie als 
Schiffsplanten zu derwenben, fo werden 
Nundftäbe u. dgl. Hergeftelft, durd) Stodhen 
in arem Leim oder durch Tränten mit 
Wafferdanıpf erweicht, und in diefem Zus 
ftande in gebogene Formen aus Gußeifen 
geswängt, in welchen fie langfam trodnen 
müffen. Troden behalten fie Die gebogene 
Form und Haben dor den aus dem vollen 
Holze („über den Span“) geichnittenen 
gejehteiften Gfieberungen den Vorzug ber 











der Fafernlauf durhignitten üt, 


Thofengewölbe — Zfonwaaren. 


Feftigteit, da bei (eßteren leicht dort, imo 
Riffe 
entftehen. Das von Mid. Ih. in den 
Dreibiger- Jahren in Wien gegründete 
Gefhäft wird von defien Söhnen unter 
der Firma Gebrüder Thonet mit der 
Hauptnieberlaffung in Wien und brei 
Fabriten in Mähren, einer in Ungarn 
fortgeführt. 

ZThoniger Notheiienftein, vother 
Thoneifenitein, mit Cifenoryd innig 
gemifchter Thon, als Polirmittel auf 
Metall anzuwenden. 

Thonfilber — Aluminium. 

Thor (nord. Mythol.), der gewaltige 
Donnergoit, weldjer den immer treffenden 
Hammer in der mit eifernem Handjchuh 
bewehrten Hand führt. 

Thorax (gried.), der Panzer. 

Thontwaaren, aus freier Hand, auf 
ber Drehfcheibe gebildet oder aus Formen 
gepreiit, unteriheiden fih als folde 
weicher ober harter Maife; zu ben 
erfteren gehört bie Terracotta, zu ben 
fegteren Porzellan und Steinzeug, zwifchen 
beiben itehen bie Faiencen. 

Thontwaaren weicher Maffe find aus 
Lehm ober Ziegelthon, einem janbhaltigen, 
meiftens auch; falfhaltigen (daher bei hoher 
Temperatur fchmelzbaren) Thon, Iodterer 
Textur, und wiberfichen bem gewöhnlichen 
Stahl nicht. Hierher find zu vedhnen die 
Bauziegel, unglafirten liefen, Architektur 
beftanbtheile aus Terracotta und Gefähe 
aus berjefben Mafje, wie fie im Altere 
thum vielfältig, in prähiftorif—her Zeit all- 
gemein und noc) jet namentlich in beifsen 
Ländern gemacht werben, da der poröje 
Thon das Langjame DVerdunften des flüf- 
figen Inhaltes geftattet und daher biefen 
tühf erhält: Alcarazzas u. |. i. 

Faience hat talthaltige, dem Cijen 
nicht wiberftehende Mafje und entweder 
durdfceinende Wleiglafur ober opafe 
Binnglafur. Dazu gehören u. a. bie meiften 
orientalichen, die Hüpanomanriichen Ge: 
fühe, Sliejen, Azulejos, Majolica, Mezza- 











Tgränenflafgen — Tingiren, 


majolica, Robbiataare, zahlreiche beutfche 
Irdentvaaren, wie Hirfhvogel 2c., Paliffb- 
maare, Henrisdeur, fowie bie faiencen 
von Nevers, Monftiers, Rouen 2c., Delft, 
englifhes Steingut. Harte Maffe wiber- 
fteht dem Stahl: hinefiihes und japani- 
idhes, rheinifches, Treuffener, bunzlauer, 
engliches Steinzeug, Porzellan. 
Thränenflafchen, Thränengläfer, 
fülfchlije Vezeihnung der in antiten 
Gräbern gefundenen Heinen Galbengefähe 
mit engem Halfe. 
Threnys (gried).), 
1. Seffel. 
Thron (vom gried. thronos), Ehreiz 
upt, f. Seffel. Vgl. Engel. 
Thronhimmel, |. Baldadin. 
Throngeft, in fürftfichen Wappen eine, 
den Schild umgebende, von einem feften 
Himmel Herabfalfende Draperic, gewöhns 
lid) purpurroth mit goldener Ginfaffung, 
aud mit Wappen geftidt (Wappenzelt). 
Thuner Faience, feit Anfang der 
SiebzigerzZahre diefes Jahrhunderts in 
dem Dorfe Heimberg bei Thun in der 
Schweiz, dann aud; in Villingen im babis 
ähen Schwarzwald und in Hamburg unter 
dem Ginfluffe des Malers Keller-Leu- 
zinger fabrieirte Thonwaaren ordinärer 
Maffe mit origineller, theils an volls- 
thümlide, theils an orientaliihe Motive 
anknüpfender vielfarbiger Decoration. 
Thürbeichlag, Schlofferarbeit: Angeln 
ober Hafven, am Gewände befeitigt und 
Träger der Thürbänder, welde auf 
die Thürflügel gemagelt find, Schloß, 
Thürklopfer, aud) Nägel zur Befeftigung 
ber Füllungen und zur Verzierung. 
Thürbogenfeld, j. Bogenfeld. 
Thürgewände, |. Gewände. 
Thuribulum (lat.), Rauchfab. 
Thürklopfer, Hammer oder Ring aus 
Gifen, Bronze, Deffing, beweglich an einer 
Hausthlr angebracht und nut einer herz 
vorragenden Stelle auf einen Metalltnopf 
treffend, fonft überall gebräuchlich, jegt 
nod) in England; f. Rlopfer. 


die Fußbank, 
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Thirlünette — Thirbogenfeld. 

Thurmpeln, |. Dad. 

Thürftod — Thürgemänbe. 

Thürfturz, der obere Abichluf einer 
Thüröffmung. 

Thyrios, |. Dionyfos. 

Tiara (grieh.), päpftlihe Krone, f. 
Krone. 

Tibet, urfprünglic) aus Kajpmirwolle, 
ipäter aus Kammgarn gewebter geföperter 
Stoff one glänzende Appretur. 

Tiefhammer, Treibhammer mit zwei 
Halbkugelig converen Bahnen. 

ZTiefichäftige Stühle, Teppichtveb: 
jtühfe mit wagrechter Kette, f. basse lisse 
und Tapifferie. 

Tiegel, an der Vucjdruderpreffe eine 
Matte aus Metall oder Holz, welche genau 
auf bie Form paht, und auf welche beine 
Druck der Prehbengel wirkt, 

Tiegefguft, das Schmelzen des Eife 
für den Guß; Heiner Gegentände in einem 
Thonz oder Graphittiegel. 

Tiegelprobe, das Probiren von Erzen 
und Metallen in den Schmelstiegeln. 

Tigrine, cin Stoff don Seide umd 
feiner Kammwolle, geföpert und chinirt. 

Tinäja, die (jpan.), großes Zerracott 
gefäß von amphorenartiger Geftalt für 
Wein oder Del, häufig mit eingegrabenen 
ober eingepreften Verzierungen, feit dent 
Mittelalter in Anbalufien und Loledo 
gebräuchlich. 

Zinctur (vom lat.), Färbung, Anftrich; 
Färbung des Wappenfchilbes und der auf 
demfelben bargeftellten Gegenftände; Fürz 
bung eines Ebeffteins auf feiner Unter: 
feite, um. beffen natürliche Farbe tiefer 
oder feuriger erjcheinen zu Iafjen. 

Ting, eine Art dinefiicher Opferbafen 
von bauchiger Form und auf drei Fühen, 
welche Sonne, Mond und Sterne bebeuten, 
ftehend; fie gehörten zu ben Symbolen 
der Neichsferrfchaft. 

Tingiren (vom Iat.), aus einen Gegen: 
ftand den Farbftoff Herausziehen; färben, 
anftreichen. 
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Ting-yao, dinefiiches Porzellan von 
Tingetfchen aus bem X. bis XIL. Zahre 
hundert. 

Tinte (vom ital. tinta, lat. tinctura), 
füffiger Farbftoff, Schreibiaft; Schat- 
firung, hellerer oder dunflerer Ton einer 
Farbe. 

Tiro, Tulius, Sreigelaffener bes 
Gicero (106—43 vor Chr.), Erfinder ber 
tironif—hen Noten, einer Art Steno- 
graphic. 

Tiroler Teppiche find ordinäre Tilch- 
und Qußteppidhe mit grober Leinenfette 
und Schuß von Suhhaar- oder Ziegen- 
Haargarıı. 

Zifhe der alten Wölter fcheinen, wie 
noch Heute (und aus bemfelben Grunde, 
weil man beim Speifen Ing, nicht jaß) 
bei den Drientalen, nur ungefähr Sig 
höhe gehabt zu haben; der Schreibtifche 2. 
bedurfte man nod) nicht. Die T. waren 
dieredig und mit vier Beinen, oder rund 
mit drei ober mit einem Fuß; die runden, 
der jpäteren Zeit angehörenden, wurden 
mit mehr Shunft und Lurus ausgeftatte, 
von kojtbaren Höfgern ober Bronze ger 
fertigt, die Füße zierlich als Thierfühe 











geftaltet (vgl. Trapezophor), Die Römer 


hatten auch bronzene Gervirtifche, welche 
zum Theil boppelwandig waren, um heißes 
Bafler aufzunehmen tie die modernen 
Nechauds, Im Mittelalter waren bie T. 
meiftens unbeweglid, fteinerne in bein 
Senfternifchen, hölzerne mit dem Wand: 
getäfel, oder falls fie inmitten eines Wohne 
raumes ftanden, mit dem Fußboden feit 
verbunden, wiedies nod) in älteren Banernz 
häufern vortommt. An beweglichen Tischen 
aus gothifcher Zeit ruht die Platte auf 
wei verfpreizten brettartigen Stüen oder 
auf zwei Paar gefreuzten Füßen, und wie 
Scränte umd Truhen find diefe Möbel 
mit geftohenem und gefärbtem oder eintz 
gebranntem Ornament verfehen. Später 
wurde an den Gfiederungen Schuigiwerf, 
auf den Platten Einfegarbeit gebräuchlich, 





Zing-dao — Tifciler. 


Renaifjance Fiebte X. mit reich feulptirten 
Brettftügen an den Schmalfeiten umb 
siwilchen benfefben, ber Länge bes Tifches 
nad} geitellt, eine britte Stüge; in Jtalien 
fegte man bie T. mit Elfenbein aus und 
mit der, auf orientalifche Vorbilder zurück: 
auführenden Gertofiner Arbeit; fpanifcheund 
vortugiefifche T. haben Sänfenfüße, weldhe 
mad) oben ftärfer werben und in bide 
Wuffte ausgehen. Die Holzintarfia verlief 
fidh im vorigen Jahrhundert in die Ver- 
sierung mit Adern, Zurnirung auf Spige 
u. dgl, mährend bon frankreich bie 
Voulletehnit ausging und die reichen 
Bronzebeichläge auf die Zeit des Empire 
vererbte. 

Tischler, Schreiner, Handwerfer, 
welche die für den Hausbau nöthigen Holz- 
theile (mit Ausfhluß ber Zimmerarbeit), 
wie Täfelwert, Thüren, Fenfterrahmen 2c. 
liefern: Bautifchler; oder Holzmöbel: 
Möbeltiichler; oder hößgerne Mafchinen- 
heile: Mafhinentifgler; die beiben 
erfteren Lönnen zu ben Runfttifchlern ger 
hören, infofern ihre Arbeiten durd) Gliebes 
rung, Einlagen u. f. w. Schönheit an 
ftreben. Ihre Arbeit beginnt mit dem Zur 
ichneiben ber einzelnen Beftanbtheile 
aus dem vollen Hole; hierauf folgt das 
Ausarbeiten, b.H. das genauere Durchs 
bilden ber Formen vermittelit berichiedener 
Hobel, Nafpel, Stehbeitel zc., und das 
Stätten ber Oberfläche, enblic) das Ver 
binden der Teile durd) Leimen, Nageln, 
Zerfeilen, Verzapfen ı, f. m. Wohlfeites 
Holz wird oft mit einem f—höneren und 
ojtbareren befegt, furnict, und bas fo 
masfirte Heißt ba Wlindholz, doc, 
wird heutzutage meiftens wieber maffin 
gearbeitet und aud) weiches (Tannen x.) 
Holz mit feiner natirlicpen Oberfläche 
gezeigt, Die Oberfläche bes fertigen Stiids 
wird mit ber Ziehklinge abgezogen, mit 
Vimsftein, Glaspapier u. dgl. geiciffen, 
bann je nachbem gebeizt, mit Wadjs ein- 
gelaffen, gefirnibt, polirt, mit Del oder 





auch geägte Steinplatten. Die franzöfiiche | Leimfarben angeftrihen, vergoldet ur. f. w. 


Tifcerbeit 


— Proceduren, welche unter bem Namen 
Volfendungs= und Berfhönerungs- 
arbeiten begriffen werben. Dgl. Fur 
niren, Holz, Holzbeizen, Holzbifdhauerei, 
Intarfia, Politur. 

Zifchlerbeit, Heines Beil mit ger 
trümmter, etwa 15 Gentimeter breiter 
Schneide. 

Tiichlerverband, Verbindung der eins 
zelnen Holgbeftandtheile eines Möbels x, 
kann fein: Schwalbenfhwanz, Zapfen, 
Nuth und Feder, Blatt, Verzintung x. 

Tissu (franz.), Gewebe. T. or ober| 
t. argent, ehemals ein geblühnter und mit | 
Gold« ober Silberfäben brofcjirter Seiden- 
damait. 

Titangeiin = Schweinfurter Grün. | 

Titriren, die Geide jortiren, enttueder , 
nad) der Feinheit des Fadens ober nad) 
dem’ Verhältuiß des Gewichts zur Länge | 
desfelben. 

Toba-E, j. Zapanifhe Malerei. 

Todt nennt man Subftanzen, welche 
don Nat aus oder in Folge der Ber 
handlung als Rohmaterial Fehler haben, 
bie fie ungeeignet zur Verarbeitung machen. 
&o find Kalt, Gyps, Cement, welde| 
durch) zu ftartes GErhigen beim Brennen 
die Fähigteit verloren Haben, fih mit 
Baffer zu einem Brei zu vermifchen und 
wieber zu erhärten, todtgebrannt; 
Papierzeug, welches im Holländer zu jehr | 
zerffeinert ift und daher ein mürbes 
Papier geben würde, todtgemahlen; 
unreife Baumwollfloden, welche feine 
Farbe annehmen, todte Baumwolle; 
Ropeifen mit graufchtvarzem, fehr grob» 
törnigem Bruce, weldjes weich un mürbe, 
daher zu Gußwanren nicht tauglich Üt 
tobtgar. 

Todte Farben find Farben ohne Seh 
Haftigfeit und Glanz. 

Todtenfopf, |. Helm. 

Zudtentang, franz. danse macabre, 
feit der Pet (dem „ihtwargen Tode”) im 
XIV. Jahröundert bi$ in das XVIL. häufig 
an ben Manern von friebhöfen ange: 
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brachte oder durd; Holsfchnitt vervielfälz 
tigte Dorftellungen der Alfgewalt des 
Todes. Die Muffaffung, dah ber Tob, 
al8 unbetfeibetes ober verfdjiebentlich 
eoftlmirtes Gerippe, Menfejen aller 
Stände und Altersitufen aus einem 
Reigen oder von einem Gelage u. |. m. 
zum legten Tanze wegführt, fceint 
Zuerjt in Sübbeutfchland und der Schweiz 
aufgetreten zu fein. Berühmt find bie 
ZTobdtentänge in Bafel, Straßburg, Lüber, 


N die oft in Holsfenitt erjchienenen Zeidhe 


mungen Hans Holbein’s, welde dann 
mehrfach nachgeahmt worden find. Une 
eigentlich gehören hierher der Triumph 
des Todes an der Mauer de Campo 
janto zu Pifa und ähnliche, in welchen 
ber Gedante des Tanzes nicht zum Erz 
fheinung fomunt, 

Todtgar, Todtgebrannt, Todtge: 
mahlen, |. Tobt. 

Todtlaufend, fich, ift ein Gang, 
welcher an einer Wand ohne Thür endigt, 
ein Gefins, welches burd) einen Vorfprung 
abgejchnitten wird, fich nicht um denfelben 
herumzieht (fich nicht verkröpft), 

Toftichüffeln, engliihe Thonjcüffeln 
aus der zweiten Hälfte des NYII. Jahre 
Hunbderts, nad) der Töpferfamilie Toft be- 
nannt. Sie find in der Megel braun, mit 








| Bleiglafur, gegittertem Nande und der 


Fond mit Bilbniffen, beraldifchen Thieren 
u. dgl. bemalt in einem Stil, welcher 
Tebhaft an ben der itifcen Miniaturen 
erinnert, 

Toga (lat.), Obergewandber römifchen 
Männer, dem Himation ber Griechen ente 
forediend. T. pura, die weiße, t. pulla, 
die [hlwarze, t.purpurea, diepurpurfarbene, 


|. praotexta, bie mit Purpurftreifen befehte, 


t. pieta, Die geftidte, t. palmata, die mit 
Palmen verzierte, t. virilis, die (weihe) 
Toga des Zünglings. 

Toile (franz), Leinwand und Iein- 
wandartige Geiwebe, Daher toilerie (ber: 
altet), Weihgeig. 

Toils (franz.), Blümchen in Spigen. 
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Toilette (franz.), Nachttiid, Antleides 
tiich, dann alles, was zum Ankleiden 
gehört, 

Toison (franz.), das Schaffell; daher 
toison d’or, daS goldene lich. 

Zoledo, Hauptftadt der gleichnamigen 
Probiuz in dem fpanifchen Stönigreich 
Neucaftilien, jhon zur Nömerzeit als 
Tofetum und dann im Mittelalter berühmt 
wegen feiner Waflenhmiebe (tolebaner 
Klingen) und nod) gegenwärtig ein Haupt» 
fig diefer Induitrie, 

Toleranz, die größte geftattete Abs 
weihung von dem gejeglichen Gewicht und 
Feingehalt der Münzen. Vgl. Nemebium. 

Zolojaner Kreuz, . Kreuz. 

Tom, in Siam die Bezeichnung ber 
Silberarbeit mit Niello. 

Tombat, Rothguß, Metalllegirung 
von Kupfer umd Zink, von 
weniger enthaltend als das Meffing, und 
Daher von mehr röthlicher Farbe, vorzugs« 
weife für Gegenftände benugt, welche vers 
golbet werben jollen. Auf einen Theil 
Zink tommen 5Y/, und mehr Theile Kupfer. 
Der Name T. jheint aus Oftafien (Siam) 
zu ftammen, wo Nothguß vielfach zu 
Geräthen und Schmud für bie niederen 
Stände verarbeitet wird. Vgl. Tom, 

Ton in der Malerei, Färberei u. {m 
— Farbe, Nuance, Verhältniß ber ver- 
f&iedenen, an einem Stücd angebrachten 
Farben zu einander. 

Tondino, ber (ital.), der Teller, in 
der Majolica namentlich tiefer Teller mit 
breiten horizontalen Nande, 

Tondrud, dieAnwendung einerihtwadh 
gelblichen oder grauen Farbe beim Drud 
von Lithographien oder Holzichnitten, um 
den Gegenjag zwilhen der jchtwarzen 
Drudfarbe und dem Weif; des Papiers 
zu mildern. Die Wirkung fann nod) ers 
Höpt und eine Art Ghiaroscuro erzielt 
werden burcd Ausiparen der Hödjiten 
Lichter auf der Tonplatte. Den Ton 
druden ähnlich find die Abdrüde auf 
mattgelbem hinefifhem Papier, bei 


Teßsterem | 





Toitette — Tüpfer- 


weldjem das Ausfparen ber Lichter natür- 
fid) nicht anwendbar it. 

Ton in Ton, j. Monohrom. 

Zonnengemwölbe, Gewölbe, weldes, 
anf zwei gegenüberftehenden Mauern aufe 
liegend, den Naum zwilhen biefen in 
Form eines halben Cylinders überfpannt. 

Tonplatte, j. Tondrud, 

Tonfchnitt, die von Ih. Bewid auf: 
gebradhte Art des Holzihnitts, bei welcher 
die ganze Vilbfläje mit Ausnahme ber 
Schattenpartien mit einer Strihlage ber 
deiit und aus biefer bag dolle Licht Her- 
ausgeichnitten, die Ucbergänge aber durch 
Kreuzlagen von Ginfcnitten (die bein 
Drud weiß ericheinen)  bewerkiteligt 
werben. 

Topas, im Handel die Benennung für 
verfchiebene durdhfichtige gelbe Schmud- 
fteine. Der echte T., Hauptjäclid in 
Brafilien und Sibirien gefunden, tommt 
völlig wafjechelt, meiftens tweingelb, bräun- 
lich, roth, Fichtblau (brafilianifcher Saphir) 
und meergrün (braf. Aquamarin) bor. 
Der bräunliche brafitianifche T. kann durd) 
Glühen rolf gefärbt werben. Der orien- 
talifdje Z. ift ein Dfaße bis hocjgelber 
Korumd von fchönerem Feuer als der 
echte T., mährend der böhmifche Z. 
ober Eitrin, eine Quarzart, geringer an 
Härte, Feuer und Glanz ift. 

Topasfluf, mit Chlorfilber gelblich 
gefärbter Glasfluß zur Darftellung Kinft: 
licher Topaje. 

Töpfer, Hafner, Handwerker, welde 
Töpfergut (Töpferwaare, Töpferzeug, 
irdene Waare), d. $. Stüchengejchirr und 
andere Gefäße, Ofentadjeln u. dgl. aus 
Thon oder Thonmergel, glafirt oder un: 
glafirt, anfertigen. Die Arbeit beginnt mit 
dem Neinigen, Treten, Kneten, beziehungs- 
weile Schlänmen des Thones, wozu man 
fi jegtielfach der Mafchinen bebient;dann 
folgt, je nad) der Veftimmung, das Vers 
mengen besjelben mit Sand oder Quarz 
ftaub, falls der Thon fett it, mit Fluhr 
mitteln, wie Schwerfpath, GHps, falls er 








Zöpferblei — Tario. 


feuerfet werben foll. Für runde Gefähe 
bebient man fich ber Drehz oder Töpfere 
i&eibe (j. d.), auf beren Platte, Form 
icheibe, der feuchte Thontlumpen gelegt, 
unb, während fie durd) die untere Scheibe 
in Ereifender Bewegung erhalten wird, mit 
beiden angefeudjteten Xänben geformt 
wird: der Arbeiter brüdt beide Daumen 
in bie Mitte des Thonflumpens und bildet 
mit den übrigen Fingern die Gefähtwände, 
welche in demfelben Mafe in die Höhe 
wachen, al3 fie an Dide abnehmen. Zur 
Beftimmung ber Höhe, Ausbaudjung u. j.i. 
bient eine Vorrichtung mit horizontalen 
Stäben, ober, für feinere Sachen, eine 
Schablone aus Holz oder Metall, aus 
welcher das Profil des zu formenben 
Gefäßes ausgeihnitten ift, u. a. m. Den 
Schnabel oder Ausgub brüdt man mit 
dem Wittelfinger heraus, während der zweite 
und ber vierte Finger Gegenbrudt auf ben 
Nand ausüben; Henkel, Fühe u. dat. 
werben aus freier Hand gebifdet und an 
gefügt, nachdem das Gefäß mit dem Thon- 
draht von der Scheibe abgejänitten, ge- 
trodnet, abgedreht, mit Meiheln ausgepugt 
u. f. io. worden ift. Gewöhnliche Töpfer: 
waare wirb jofort in bie Glafur getaucht 
und dann gebrannt, bei feinerer geht bem 
Glafiren ein erfter Brand voraus. Das 
Brennen ber gewöhnlichen Waare erfolgt 
durch einfaches Einfegen berfelben in den 
geheisten Brennofen, feinere Stüce tommen 
in Sapfeln, jo daß bie Glut fie nicht un- 
mittelbar berührt. Im Orient legt man 
die Gefäße aufeinander, und die Verühs 
tungsftellen machen fih am biefen durch 
mangelhafte Glafur Fenntlich, wie ander: 
feits am Boden japanicher Gefäße Häufig 
Heine Grhabenheiten von ben Pernetten 
Gi. d.) herrühren. Der Ofen muß anfangs 
mäßig erhigt fein (Bor oder Schmand)- 
feuer), dann wird bie Glut Höher geihürt 
(Scharffeuer) umd endlich wieder Taltge- 
fchürt, damit die gebrannten Stüde Lang- 
fam ausfühlen. — Ziegel, Nadel, Ge: 
Ähirre, beren mehrere genau bie gleiche 
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Form haben follen, werben in Formen 
gepreht. Vgl. Faience, Hirichdogel, Tadel, 
Keramit, Majolica, Diron, Balifig, Por- 
zelfan, Steinzeug, Thon, Verziehen 2c. 

ZTöpferbfei, Neihblei, weldes zu der 
grauen (Graphit) Slafur irdener Waaren 
benugt wird. 

Töpfererz, Bleiglanz, don Töpfern 
zur Ölajur gebraucht. 

Töpferjcheibe, f. Drehigeibe. 

Zöpfertonare, Töpferzeug, |. Tör 
bier. 

Topfgetvölbe, Wölbungen, gebildet 
durch Sagen von Thongefäben ohne Fuß, 
deren jebes mit dem fpigen Ende in bie 
Deffmung eines anderen geftedt ift, bie 
Zwifhenräume zwifhen den Lagen mit 
Mörtel ausgegoffen. Soldje Gewölbe, wie 
die Kuppel von ©. Vitale in Ravenna, 
verbinden Feftigteit mit Leichtigkeit, Vgl. 
Scallgefäße. 

Zopfhelm, j. Helm. 

Zopfftein, u. zw. Topftalt, Topf- 
ipejtein, Topfchlorit, ein Gemenge 
von Taltjchiefer mit Chlorit, Eifenorybul, 
Magnefia u. a, in veridjiedenen Abftu: 
fungen von Weiß, Gran, Grün vorfom- 
mend, fäht fid) früdh aus ber Erde ger 
fommen Leicht fcneiden und drehen und 
wird in der Hiße hart ohne zu fehmelzen, 
wird daher zu Gefäßen aller Art, Lam 
pen u. a. m. verarbeitet. Hauptfunborte 
bei Chiavenna, in Norwvegen, Oftinbien, 

Toreutit (vom gried).), ein in vers 
fhiedenem Sinne gebrauchtes aber immer 
auf Sculptur bezogenes Wort: Herftellung 
erhabener Arbeiten aus Holz, Stein, vore 
süglic) aber aus Metall oder aus anderen 
Stoffen in Verbindung mit Metall; Metall: 
guß, Cifelirung, Eifenfepnitt, Treibarbeit, 

Torques (lat.), Halstette von Gold, 
in Nom als wilitärifdes Chrenzeichen 
verliehen. 

Torses, die (franz.), bie Cannelirung 
an gewundenen Säulen. 

Torfo (ital), der Stumpf; eine antite 
Figur, von welcher mr ber Amupf (ofne 
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Kopf, Arme und Unterjchentel) auf uns 
gelommen. ift. 

Tortoise-shell ware (engl.: Schild 
Frotzeug), engliiches Steinzeug aus bem 
X VI. Jahrhundert, braun und fchildfrot: 
artig gefledt. 

Torus (lat.), Pfühl, der Wulft einer 
Säufenbafis. 

Zoscanifche 
Säulenorbuung. 

Tone, bie (franz), Umlauf; bie Ge 
fammtheit ber Schuhfäden in der Länge 
oder Höhe bes Mufters eines gewebten 
Stoffes, 

Tour de Franoe (franz), bie Wan 
derihaft der franzöfiichen Handwverköge- 
fellen (compagnon de t. d. Fr.). 

Tournois, Gros Tournois (franz), 
Zurnofe, im Mittelalter in Tours ge 
fSlagene Sifbermünze, 

Toutenague (fran;.) = Tutanego. 

Toy (engl.), ein meiftens blan und 
Fhtoarz gewwürfelter Wollenftoff. 

Tracht, Art und Stil der Bekleidung, 
Goftim, 

Traetament (vom Iat.), Behandlung, 
Art der Bearbeitung eines Materials. 

Zragaltar, der, f. Altar. 

Traganth, aus den Stengel ver- 
fchiebener Aftragalusarten, Astragalus 
verus, erotieus 1. d., [hwigendes Gummi, 
welches 3.8, zum Nieberziehen von Zeichenz 
papier behufs bes Maleng mit Wafler- 
farben (Traganthpapier) bengt wirb. 

Tragband — Strebeband. 

Traghimmet, |. Baldadıin. 

Tragleuchter = Proceffionsleuchter. 

Zragfimfe heißen die Gefimje an den 
Stellen eines Strebepfeilers, wo biefer 
Ihwächer wird. 

Tragftein = Stragftein. 

Zrama (ital.), Trame (franz.), Tram: 
feide, Seide von mittlerer Güte und 





Sänfenordnung, |. 





Stärte, al Schu verwebt; vgl. Organ: | 


finfeide, 
Zrandemail, Cmailmalerei mit burd- 
fihtigen Farben. 


Tortoise-shell ware — Tröße, 


Tranjept, das (lat. transseptum), 
Querjchiff einer Kirche u. j. m. 

Trandfiguration (voi 
ftelfung der Verklärung Ch 

Transparent (vom mittellat. trans- 
parens), durchfceinend, duchihimmernd, 
nicht gänzlid bucdfihtig; baher das 
Transparent, ein auf durchicheinenden 
Stoff gemaltes Bild ober bergleichen, Durrd) 
welches das Licht fceint, 

Trandjept — Tranfept. 

Trandverjalgurt = Quergurt. 

Trapetum (lat.), groes Steingefäh, 
bon den Nömern zum WUusprefien der 
Dliven gebraucht, innen mit ziwei Mahl: 
fteinen, welde jo weit voneinander ent- 
fernt waren, dab fie das Fleifch, aber 
micht ben Kern ber Frucht zerquetfchten. 

Trapeza (gried.), der Tifd). 

Trapezeapitell, das aus dem Würfel: 
eapitell hervorgegangene byzantiniiche Ca- 
pitell, deffen Seitenflähen gänzlid) abge 
fhrägt find. 

Trapezophor (vom gried).), ber Fünit: 
lerifd) gearbeitete antife Tiichfuß, häufig 
als Kopf, Bruft und SHaue eines Thieres 
gebildet. 

Tanbenahat, Achat mit trauben- 
förmiger Zeichnung. 

Traubenlat = Stodlad, j. Lad. 

Tranerdiamant, Zirton, |. Hacinth. 

Teanerfrüge, kreußener Krüge und 
Kannen von lihtgrauem Steinzeug mit 
eingefhnittenen Nauten oder Dlattwert 
und aufgelegten Schnüren, das Ornament 
gewöhnlid mit fcwarzem und weißem, 
felten mit blauem und rothem Gmail und 
wenig Vergoldung. 

Zraufftein, Tropfftein, Stalaktit- 

Travertin (vom ital, travertino), in 
der Umgebung Noms gebrochene und 
von alter&her zu vömifhen Yauten ber 
nugtes Geftein, ducdh Niederjdjläge wars 
mer Quellen entftanden. 

Treoento, j. Cinquecento. 

Tree (franz), ler, Dreiblatt; 






(at), Dar: 








Spieltarten, 


Treibbogen — Tremblicen, 


Zreibbogen, Heiner Drillbohrer der; andere, im Innern des Gefühes auf 


GSoldfejmiebe. 

Treibbriefe nannte man die Schreiben, 
welche ein Gandiverk eines Ortes an das 
berwanbte eines anderen fandte, um Ge 
felfen anzuwerben. 

Treiben, Metallbleh durd Hammer 
Ihläge — entweder direct oder durch Ver= 
mittefung einer Punze — an beitinmten 
Stelten ausdehnen, fo daß erhabene Formen 
entftehen. Die Arbeit ift eine verfchiebene, 
je macdem «8 fid) um Eifen oder um 
weicheres Metall handelt, fowie od eine 
Gefähform, oder eine Reliefverzierung her= 
geftelft werben foll. Eifen tan unmittel- 
bar mit dem Hammer in bie bertieften 
Formen des Gefenkes hineingeichlagen 
werben, oder zwijchen den Hammer und 
das Blech wird mod das Obergefente 
eingeicjoben, weldjes biefelbe Form erhaben 
hat, wie daß Untergefenfe vertieft, mithin 
bie Patrige zu der Iefpteren Matrize bildet, 
Der Kunftfchloffer aber bedient fid) diejes 
medaniihen Verfahrens nicht, fondern 
gibt dem Blech, welches er mit dem Meißel 
indem gewünjchten Umrib (Blatt oder dgl.) 
zugehauen Hat, bie Erhöhungen und Ver 
tiefungen, Einbiegungen 1. j. iw. durd) 
Bearbeitung mit verfchiedenen Hämmern, 
und abwechjelnd von der Vorder- und der 
Rüdfeite auf entfprediend geftalteten Ame 
boßen. Weichen Metall gibt man cine 
hartzähe, etwas elaftiihe Unterlage von 
Pech, Wachs, Ziegelmehl 2c.: Treibped, 
umd arbeitet mit Treibpunzen, welche 
mit Hammerfhlägen auf das Metall ge 
trieben werden. Uebrigens Fönnen Golb- 
und Eilberbledh aud) auf einem Modell von 
Bronze getrieben werden (ein von Gellini 
unter minuteria bejchriebenes Verfahren). 
Um baudjige, mittelit des Hammers auf 
dem Amboß getriebene, Gefähe mit erha= 
bener Arbeit zu verzieren, wandte Eben 
berfelbe ein eaceianfuore, Keraußtreiber, 
genanntes Juftrument an, welches ztvei 
Hörner hat: auf das eine fchlägt man 
mit dem Hammer und treibt dadurch das 
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beitimmte Stelle gefebste, gegen bie Gei 
wand, 

Auch verfteht man unter Treiben das 
Scheiden des Silbers don Blei anf der 
Gapelle oder auf dent Treibherde, jowie 
die fochende Betvegung des Silbers hierbei. 
Bat. Abtreiben, 

Treiber, am Webftuhl ein Hleines vers 
Ichiebbares Mögen zum Beivegen bes 
Schneliügen. 

Treibfarbe = Schwellfarbe. 

Zreibhammer, jowohl der mit zwei 
condegen Bahnen verjehene Yammer zum 
unmittelbaren Treiben (f. b.) des Bleds, 
als derjenige, mit welhem die Punzen 
auf das Metall getrieben werden, 

ZTreibherd, ein Ofen, auf deffen Herb 
eine Schichte von Mergel, oder Holzafhe 
mit Thon gemifcht o. a. fi befindet, und 
in welden das Silber aus filberhaltigem 
Blei ausgefhmolzen wird. 

ZTreibfitt = Treibped), j. Treiben. 

Treibfugel, eine eiferne oder fteinerne 
Halbfugel, welche beim Gifeliren Eleinerer 
Gegenjtände als Unterlage bemugt wird, 

Treibpech, |. Treiben. 

Treibpunzen, j. Punzen und Treiben. 

Treibjherben, Probirherben, 
Scälhen aus Knodhenafce zum Probiren 
bes Gilbers. 

Treibftod, Amboß mit quadratüicher, 
etiwas gewölbter, nicht polirter Bahn. 

Treibftöcchen jind Heine ambohartige 
Berkzeuge mit gekrümmter Bahn, welche, 
in den Schraubjtod eingefpannt, als Unters 
Lage beim Aushämmern von Bledarbeiten 
dienen 

Treillage (franz.), Gitter, Gitterwert, 
Geländer. 

Treillis (franz.), Gegitter, Drill. Treil- 
lis d’Allemagne, Name eines im NVI. Jahr» 
hundert am franzöfiichen Hofe getragenen 
Puges, jheint Spigen bedeutet zu Haben. 

Trembfiren (vom franz.) ober trez 
mofiren (vom ital,), flächen. Zeichnungen 
mit Ziczadfinien in Metall graviren. Der 
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Sticjel wird wie mit zitternder Hand ger 
führt — daher die Vegeihmung. 68 tommt 
vornehmlich auf Zinn zur Anwendung. 

Tremolante (ital.), Stniftergold, ver 
tatft zum Blaufärben des Glajes benugt, 

Treppen in gewebten Stoffen find 
Streifen von ungleier Dictigteit. 

Zreppenläufer, jhmale Teppiche zum 
Belegen der Treppen. 

Treppenjchnitt, in ber Heraldik ftufenz 
förmige Teilung des Wappenjchildes. 

Trefborde = Trefie. 

Treffe (vom franz.), Borden mit jeir 
dener Kette und Schub von mit echtem 
ober unechtem Gold» oder Gilberbraht 
überfponnenen Seidenfäden, oder ad) von 
Zahn, Gold: oder Silberbraht. Nechte und 
Tinte Seite haben gleihen Defjin und die 
Kettenfäden follen eigentlid) nirgends beut= 
id, fichtbar werben. 

Trefienfeide, eine Art Flodjeide. 

Trene Wolle, Wolle, deren Haare in 
ihrer ganzen Länge gleichen Durcmefjer 
haben. 

Teiangeltrenz — Stahlipigentrenz, 1. 
Kreuz. 

Tribuna (mittellat.), die Apfis der 
Frügepriftlichen Kirche. 

Teibüne (franz. von tribuna), Empore, 
Rednerbühne, Altar. 

Trichterenpitell, tomanifches Säulen 
capitell, welches oben vieredig, fi nah 
unten fonijc) verjüngt. 

Trielinium (lat.), daS Speifezimmer 
ber Römer mit drei Vänten für je brei 
Perfonen um den Tifch, deffen vierte Seite 
für das Auftragen der Speifen frei blieb. 

Tricolor (lat), dreifarbig; Trico- 
Lore, breifarbige Fahne. 

Tricot (franz.), geitrickter oder geivirkter 
elaftifcer Stoff aus Wolle, Seide, Baumz 
wolle für anliegende Stleidungsftüce, Das 
Wort, fowie trieoter, ftriden 2c., jheint 
neueren Urfprungs und aus dem beutfchen 
Striden gebildet worden zu fein, Franzö- 
filherfeits führt man es auf den Ort 
Tricot im Departement Dife zurüd, wo aber 





Tremolante — Zrinthorn. 


nur Sergefabriten im XVIL. Jahrhundert 
madjzuteien find, ober auf trique, höl« 
zerner Stab. 

Trifollum (lat.), Klee, Sleeblatt, Drei- 
blatt. 

Triforium (mittelfat.), in mittelalter- 
licjen Kichen ein oberhalb der Scheib- 
bögen in der Mauerftärke hinfaufenber 
und nach dem Innern der Kirche fich in 
Vogenftellungen öffuender Gang; auch 
DIoß Bogenftellungen an denfelben Plage 
ohne Gang dahinter: blinde Triforien. 

Zrift, das Schwungrad am Spin 
tabe, 

Teiglyph, der (vom gried).), Dreifchlig, 
ein. kurzer, aufgerichteter Steinbalten im 
Gebälffyftem des borifchen Vauftils. Der 
Zrigtyph Hat feinen Namen von den jent: 
teohten Cinferbungen feiner Oberfläche, 
weldje gewöhnlich) als zwei ganze und 
zwei halbe (an den Eden, aljo eigentlich 
Abihrägungen) ericeinen. Durd) bie Ausr 
fülung der Zmiihenräume zwifhen ben 
Trigkgphen mit Neliefplatten, Metopei, 
entfteht ein Fries; bie Friesform ift in 
ber Renaiffancezeit auich in der Kleinkunft 
zur Anwendung gekommen, So kehrt an 
den Goldjehmiebarbeiten Wenzel Jans 
niger's der Zriglyphenfrics häufig wieber. 

Teigon (vom gried.), Dreied; daher 
trigonal, trigonif = dreiedig oder 
breifpiig. 

Zriferion, |. Diterion. 

Teingles (engl: Leiften, Federn), 
Hütfsvorrichtung, um beim Weben aufe 
geiömweifter Mufter auf dem Jacquarbftuhl 
einzelne Fäden der Figurenfette zu heben; 
fie befteht aus hölgernen Sineafen, welche 
parallel zu ben Schuhfäden in bie Schleifen 
der Ligen geftedt find. 

Zrinthorn, Trintgefäß, enttoeber wirt- 
lid) a3 einem Stier oder Vüffelhorn 
gearbeitet, ober fich doch an bie Geftalt 
eines foldjen anfehnend. Die riechen und 
anbere Völker bes Alterthums fannten ben 








Gebrauch des Horns als Trintgefäh, 3. 8. 
fieht man Dionyfos und Kentauren mit 


Trintfube — Trodenfpalten. 


foldjen abgebildet, Die Exiteren bildeten 
aber bald Gefäße (chyton) aus Thon oder 
Metall, welhe durch die geichtwungene 
Form und einen an ber Spige angebraditen 
Thiertopf an ihren Urfprung erinnerten. 
&8 gibt dergleichen mit dem Sopfe des 
Stiers, be3 Pferdes, des Maulthiers, des 
Hiriches, bes Chers, des Luchles, des 
Elephanten, der Schlange u. a. m. Die 
RHhHten [Heinen nicht nur als Trink, fon- 
dern aud) al3 Füllgefäpe gebient zu haben, 
zu welchen iwede fich in dem Maul bes 
Zhierfopfes eine zweite (verftopfbare) Oeff- 
nung befunden haben muß. Die Germanen 
benußten das Naturhorm, im Mittelafter 
tam der CEfephantenzahn Hinzu, welcher 
mit reicem Schnigtvert bebedt twurbe, 
während die Hörner gewöhnlich in Metall 
gefaßt find. As Schauftüde und Tajel- 
auffäge Fommen mod) jegt mit vergofbeten 
Silber befehlagene und mit Standfuß verz 
jehene Auerodhjenhörner u. dgl. vor. 

Zeinfftube, zur Zunftzeit Verfammz 
fungsort, an welden bie mit allen amte 
lichen Verrichtungen innerhalb der Zunft 
verbundenen Schmaufereien, Meifterefjen 
u. j. mw. abgehalten tuurben. 

Triomphante (franz.), früher ein 
fchtverer Seibenftoff mit Groszbe-Tourd 
Grund und damaftartigen Blumen. 

Tripel, Tripelerbe, Terra tripolitana, 
vornehmlich in Tripolis gefundene, fiart 
tiejelhaltige Iufujorienerbe von graulich 
gelber Farbe, zum Poliren von Metall 
und Glas benugt, 

Tripes (lat.), tripus (gricd.), Tripod, 
der = Dreifuß. 

Zeiphammer, ein Stempeihanmer. 

Tripode (vom griech. tripus), Drei- 
ruß, 

Teippen, im XV. Jahrhundert unter 
den Schnabeljchuhen getragene fandalen- 
artige Unterfuhe. 

Teiptychon (gried.), aus brei Theilen 
beftehenbe Schreibtafel; ein Flügelaltar, 
ber auß einem Pittel- und zwei fchmaleren 
Seitenbildern befteht, welche Teiteren wie 





alt 


Thüren geihloffen werden können, Vgl. 
Diptyhon und Altar. 

Tripus (grich.), Dreifuß. 

Tritonen (grieh. Mythol.), Waffer: 
gottheiten mit menfhlichem Oberfeib, an 
ben fich ftatt der Beine zwei Fifchichtwänge 
anfchließen. Sie gehören zum Gefolge bes 
Bofeidon und der Amppitrite, blafen auf 
Mufheln, tragen Mereiben auf ihrem 
Nüden, oder find vor Mufhelwagen ger 
fpannt, und bilden ein beliebtes Motiv 
für Brunnengruppen, 

Zeitmaschine, Vorrihtung am Web: 
stuhl, weld;e dem Weber ermöglicht, mit 
einem und demfelben Tritt ber Neife nad) 
die verfchiedenen Fahbildungen der Kette 
herborzunufen, 

Trittfcheibe, die untere, dur, Tritte 
in Bewegung gefegte Platte der Töpfer- 
iheibe. 

Trittiveberei, die Muftertveberei mitz 
telit Schäften und Tritten. 

Triumphbogen, bei ben Römern eine 
GhHrenpforte, durch welde heimkehrenbe 
Sieger ihren feitlihen Einzug hielten, 
teils mit einer Bogenöffnung, teils mit 
nod) zwei Heineren zu den Seiten jener, 
mit Darftelungen aus dem betreffenden 
Kriege geihmückt; die römilchen Triumphe 
bogen find die Vorbilder jpäterer Pracht 
thore geworben. Ebenfo nennt man ben 
Sceibbogen, welder in der chriftlichen 
Bafılica das Schiff von ber Apfis trennt, 
weil über beffen Oeffnung gewöhnlid) der 
teinmphirende Chriftus in Mojait oder 
Malerei bargeftellt ift; unter ber Bogen 
Mwölbung war ein großes Grucifix, das 
Triumphrreuz, angebracht. 

Trofendl — Siccativ. 

Trodene Farben — Ladjarben. 

Zroekenfchleifen ift das Schleifen von 
Metal auf trodenen Schleiffteinen. 

Teodenipalten nennt man bie Riffe, 
welche radial bon außen nad) innen in 
einem Holzftamm entftehen, teil das Neufsere 
fcjnelfer trodnet und fh zufammenzieht, 
als der Stern, 
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Troddeln, die an der Schmalfeite eines 
Geroebes herabhängenden Stettenfäden ober 
Schleifen; Quaften. 

Teolly, englüce 
Spigen. 

Trommel werben Walzen, Wellen und 
andere cplinbrifche Körper genannt, welche 
eine dem Mufitinftrument ähnliche Geftalt 
Haben; die Steinblöde, aus welden Säulen 
zufammengejegt werden; ber thurmartige 
plindrifche Unterbau byzantinifcher, rujs 
füdher zc. Kuppehn, Tambour. 

Trommelftuhl, ein Mufterwebituhl 
mit einer Walze (Trommel), auf weldjer 
nad) Maßgabe der Platinen Klögchen 
Prifen) angebracht find, welche bei der 
Umdrehung der Trommel die Platinen 
umfegen. 

Tropaeum, ba$ (fat, rich). tropaion), 
Siegeszeichen, urjprüngtich auf dem Plage 
der gewonnenen Schlacht, dann aud) an 
anderen Orten errichtet, aus erbeuteten 
Waffen und Nüftungsftüden, weldie an 
einem Yaumftamım oder Gerüft aufge: 
f&lagen wurden; dann Nahahmungen 
folcher in Marmor 2. Vgl. Trophäe. 

Tropfen, die unter den Mutulen (f. d.) 
angebradjten Heinen trapesförmigen Ver- 
sierungen; länglid) runde Perlen; in Tro- 
pfenform gefegnittene, an Ohtringen, Halg« 
bändern 2. hängende Ebdefteine; Luft: 
blafen im Glaie, 

Zropffeldy, bie trichterförmige Trauf: 
fhale tomanifcher Leuchter. 

Zropfftein — Stalattit, 

Trophäe, die (vom ital. il trofeo, franz. 
1o trophee, lat, tropaeum), Siegeszeichen 
= tropaeum. Ju ähnlicher Meife aus 
Waffen 2c. gebildeter Wanbihmud, Nacı- 
Bildung von Tropäen an oftamenten 
von Dentmälern u. f. w. 

Truhe, Lade, ein Naften mit Dedel, 
daß üftefte Möbel zur Aufbewahrung von 
eibern, und in Heinerem Format für 
Koftbarkeiten, Die Lade, in welcher Sypit- 
108, König von Korinth, als Stind von 
feiner Mutter verftedt, und die dan als 


stlöppelipigen, |. 








Trodben — Tfenthung. 


BVeihgejchent in den Tempel zu Olympia 
geftiftet worden war, aus Gebernholz mit 
Vildivert in fünf Zonen übereinander, 
theils Schnigerei, theils Gold- und Elfen 
beineinfage, haben wir ung al8 eine folde 
Truhe zu benten. Abbildungen auf Vafen, 
foiie eine in Pompeji gefundene eiferne 
Tr. zeigen ornamentale Benukung ber 
Nägeltöpfe. Im Mittelalter tar bie T. zu= 
gleich Sigmöbel, anfangs mit der Holzver- 
täfelung des Zimmers jejt verbunden, dann 
bewveglich. Daher ift bie Dedplatte, auf 
welche Polfter gelegt wurben, getwöhnlidh 
unvergiert, die Vorberfeite aber mit Schnig 
ober eingelegter Arbeit gefchmildt ober 
bemalt. Später Tommt biefelbe Form und 
reihe Ausftattung nod) an Brauttruhen vor. 

Truite (franz.), Forelle. Daher truitce, 
1. Forellenporzellan. 

Trulla, trun (fot.), Heines Schöpigefäß 
and Schöpflöffel ber Römer, fiebartig 
durchlöciert und in ein ehmas größeres 
dichtes Gejäh gethan, um beim Schöpfen 
des mit Ciß gemifchten Weins die Unteie 
nigteiten zurüdzuhalten; aud) durchlödher» 
tes Sohlengefäh; Maurertelle, 

Trumean (franz,), Seniterpfeiler, Bfeis 
Terfpiegel. 

ZTeiimmeradjat, Adat mit einer an 
verfallenes Bautverf erinmernden Zeich- 
nung. 

Tryblion (grich,), ein Schöpigefäß, 
wahrfejeinlid) der trulla entfprechend. 

Tryphaleia, tryphale (grich.), Helm. 

Zichai:yav, altchinefiüches türkisblaues 
Porzellan von äußerfter Dünne und mit 
feinen Saarriffen; e& foll bereit im Sande 
felbft fo jelten geworben fein, daf; angebe 
lich Eleine Scherben davon wie Edelfteine 
gefaßt oder auf Schnüre gereiht als Schmuck 
getragen werben. 

Tichang:tichensfu, Stadt in der cine 
fücen Provinz Kiangfu, f. Tfeuthung. 

Tienthung, einftiger Name der Stadt 
Zichangsticeusfu; die Araber veränderten 
den Namen in Zeitun und nannten die 
von ort bezogene Seide Zeitunijj, mit 


Zfun — 


dem Artikel az-zeitunijj, woraus acetuni, 
setuni, satin geworben ift. 

Ziun, hinefiihe Vafen für den Opfers 
ein, bon mäßig baudiger Geftalt mit 
weit fi Öffnenbem Halfe und auf einem 
Fuße, 

ud), glattes, Teintvanbartiges Getvebe 
aus Streihgarn und mit filzartiger Ober- 
fläche, welche burd) das Walfen hervor- 
gebradht wird. 

Zuchbaum, die hölzerne Walze am 
Tuchtebftuhl zum Auftvideln des fertigen 
Gervebes. 

Zucher, in Südbeutjchland im jpäteren 
Mittelalter Vezeihmung derjenigen Woll- 
fchläger, welche zu felbftftändigen Unter- 
nehmern getvorben waren mb mn Moll: 
Ihläger und Weber für Lohn arbeiten | 
ließen. 

Tndorbiume, engliihsgothiiches Fries: 
ornament aus aufredjtftehenden Blättern 
von rautenartiger Grunbform, mehrfad) 
gelappt. 

Zudorbogen, in Tuborftil (fo benannt 
nad) dem Haufe Tubor, welches vom Ende 
bes XV. biß Anfang des XVII. Jahr 
humbdert3 in England regierte) der eng» 
fifcen Spätgothit, beliebter gedrüdter 
Spigbogen mit gei—htweiften Schenteln. 

Tuff, Trümmergeftein, Bruchftüde ver- 
ichiebener Gefteine in fid) fließend; vgl. 
Beperin, 

Tula, Hauptitabt de3 gleichnamigen 
ruffiichen Goubernements, befannt durch 
jeine Gifen- und andere Metalliwaarens 
fabrifen überhaupt, namentlich aber burd) 
nielfirte Silberfahen (Tulawaare). 

Tutbend — Turban. 

TÜIL, gazeartiged Getvebe aus feinen 
Baumwoll- oder Seibenfäben, als Stoff 
für Franenpug oder als Spigengrund zu 
berivenden, nad) ber Hauptftabt de fran- 
zöflfchen Departements Gorröze, Tulle, 
benannt. 

Zumba (fat, grieh.: tymba), jartor 
phagartiges Grabmal in einer Stirdhe, 
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Tummler, Gefäß in Form einer Halb» 
fugel und ohne Fuß. 

Tümmler, ein Hebel am oberen Theil 
des Webituhls. 

Tumulus (fat.), Tobtenhügel. 

Tunica (fat.), das enge, ärmelfofe 
Unterleib ber Nömer, im Mittelalter mit 
langen ober Kurzen Mermeln, jegt ein 
Beftandtheil bes geiftlihen Ornats, Auf 
der Tumica der römifchen Amtsperfonen 
var der Glabus angebracht, ein jenkredhter 
Streif bom Halfe abtwärts, und zwar ein 
breiter, latus elavus, ober zinei fchmale, 
angustus elavus, fpäfer, wie neue Funde 
wahrfcheinlih; machen, ein oder zwei ger 
ftictte Vierede, 

Tunis fabrieirt Thonwaaren ohne 
Glafur oder mit weißer oder grüner 
Slafur, bie weißen Gefäße meilt mit 
grünen md braunen und einzelnen lad- 
rothen Tupfen. 

Tuotilo, Tutilo, Nönd; in St.Gallen 
im IX. Jahrhundert, gerühmt als Meifter 
in aller Vilbnerei, aud al Maler und 
DVaumeifter, Gin Elfenbeindiptgchon in 
St. Gallen wird ihm zugeichrieben. 

Zupfpapier, j. Garta rigata. 

ZTurban (vom türk. tulbend), bie 
nationale Kopjbededung der Türen und 
anderer Muhammebarter, aus einem um 
den Geh wulftig gemundenen Mustin- 
ober Seibenftreif, von den Nachkommen 
Muhammed’s in grüner Farbe getragen, 

Türfenbund — Turban. 

Türfengut, ehemalige Bezeichnung der 
in Guropa, namentlid) in Defterreidh, in 
türfifhem Gejchmad und für den Erport 
mad) der Türkei fabricirte Porzellan 
waren, 

Türkis, undurhfihtiger Cdelitein bon 
himmelblaueroderin’s Grünliche fpielender 
Färbung, namentlich in Perfien gefunden 
und von den Orientalen zum Schnud 
der Rüftungen und Waffen, zu Amufeten 
2. verwendet. Der echte T. wird aud 
Mineralt. oder T. dom alten Stein 
genannt, zum Unterfchiede von dem Beint. 
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oder T, vom neuen Stein, welder aus 
derfteinertem Thierzahn befteht und bei 
fünftlicher Beleuchtung gran ausfieht. 
Künftlihe Türkife wurden zuerft vom 
Dr. Franz Köler in Wien 1861 auß den: 
felben Stoffen, aus welchen ber natürliche 
befteht, bargeftellt. Imitirt wird der Stein 
in Glasfluß mit Zinnoryd, Supferoryd, 
wenig Robaltorpd und Braunftein. 

Türkifche Naht ift auf beiden Seiten 
gleich. 

Türkifches Nufrholz vom türkifchen 
Hafelmußbaum (eorylas colurna), von 
röthliher Farbe, wegen feiner geringen 
Feftigkeit nur zu Heinen Arbeiten dere 
wendbar. 

Türkifhes Papier 
papier. 

Türkifchgrün, aß geglühter Mifchung 
von Auminiumhybrat, Stobaltcarbonat 
und Chromoryd im Verhältnik von 4:3:2 
geivonnen, mit einem Stich in's Blaue, 
bei fünftlihem Lit unverändert, und 
durd; Mifchen von Grün und Blau nicht 
nahzumaden, 

Türkifchroth, Adrianopelroth, 
Fenrige, v8 Scharlachrothe fpielende Zeuge 
ab Garnfarbe, welche früher burd) Nrapp 
hervorgebradjt wurde, jett gewöhnlich auf 
hemifhem Wege 

Zurmalin, Schörl, Edelftein, der in 
allen Farben vorkommt, in ber fchtvarzen, 
mdurhfichtigen Varietät gemeiner T. 
genannt wirb. 

Turner, William, engliiher Land- 
ihaftsmaler, + 1851, Erfinder der nad) 
ihm benannten gelben Farbe aus mit 
Sochjfalz geglühter Mennige; j. Staffeler 
Gelb. 

Zurner'8 Gelb, Jaune de Turner — 
Stoffeler Gelb. 

Zurnierhelm, |. Helm. 

Zurnierfragen, Rechen, Bank, 
Steg, in der Heraldik ein jhmaler, nicht 
an den Rand be MWappenfchildes reichen 
der und unten mit Zägen bejegter Duer= 
ftreif. 


Marmor 








Türfifche Naht — Troehle. 


Xurnofen, j. Tournei 

Turquoife (franz.), früher ein gegite 
terter oder geftreifter Stoff. 

Zuscain (franz.), eine Titelihrift, an 
welcher die in der Antiqua ftarten Striche 
ichwach, die dort jhtwadhen aber ftarf 
ind: Duscain. 

Tufche, bie, ober der Tufch (vom 
franz. toucher, Druderfarbe auftragen), 
Farbe, welche mit Waffer angerieben zum 
Schreiben, Malen und Zeichnen benugt 
werben kann, Dit ihwarzer Tufdhe jchrich 
man im Alterthum und bie Ghinefen 
bebienen fi derfelben mod, um ihre 
Schriftzeihen mit dem Pinfel zu malen. 
Schwarze hemifhe Tujhe, um auf 
dem Lithographieftein zu jhreiben ober 
zu zeichnen, ift mit @ettubftangen ber- 
fest. Qgl. Tufhfarben und Chinefüche 
Zufche, 

Zuichfarben zum Goloriren don Holjz 
initten, Lithographien 2c. werben aus 
fein gejhlämmten ober geriebenen Min 
tal, Sad und Erdfarben mit Gummi 
Löfung zu einem Teige geformt und in 
eifernen Formen zu Täfelden gepreit. 
Zu Weiß; bemugt man Kremfertveiß oder 
Zintweih, zu Gelb Schüttgelb, Neapel: 
gelb oder Gummigutt, zu Roth Mennige, 
Garmin, Florentiner Lad, Vermillion, 
Englijchroth, Nothftein, zu Blau Berliner 
Ylau ober Indigo. Die übrigen Farben 
entftehen burd Miüdung. Schwarze 
Tuiche, f. Chinefüge Tufge. 

Zujhphotographie Kohlenbitd, 
i- Photographie. 

Zufter, Schujter, Stadt in Perfien 
Shufften),im Mittelalter berühmter Fabri- 
cationdort für Atlas. Won bort wurden 
im X. ober XI. Jahrhundert Seibenweber 
nad) Vagbdad verpflanzt, 

Tutanego, Tutania, Tontenague, 
veraltete Bezeichnung verfchiebener Metall: 
legirungen der Chinejen, 3. ®. Zinn mit 
Wismuth, Zinn mit Meifing und Cpieh- 
glanztönig; aud = Zint. 

Zwehle, Twele = Zwehle, 











Toifgetd — Uebergar. 


Ziviftgold — Zwilhgold. 

—Tng'8, engliiche braune Thonkrüge 
aus dem XVIT. Jahrhundert, geroöhnlic) 
mit. mehreren Kenteln berfehen, welde 
tadial an dem meift cpfindrifchen oder 
becherförmigen Körper bes Fruges anger 
bracht find, manchmal aud) aus je ziwei 
fenfrecht übereinander ftehenden SHenfeln 
beftehen. Die Tygs haben in der Negel 
erhabene Zerzierungen, Embleme, Blumen, 
Zögel, Jahreszahfen 2c. 

Tympanon, |. Bogenfeld. 

THpe, die (vom gried).), Bild, Form, | 
Zeichen, Gepräge; Vorbild; Buchdrud- 
fetter. 

yppiich, harakteritifch; vorbilblic. 


U auf franzöfichen Münzen ift das 
Zeichen der Münzftätte Bau. 

Nieberblatten heißt zwei Höfger, welche 
fidh veditwintelig oder jchräg überfreuzen 
folfen, an den Berüfrungsftellen fo tief 
ausfchneiden, bak fie bündig werben, d.h. 
dort mr bie Dide eines Holzes haben, 
Dgl. Blatt. 

Neberbrand, Brandiilber von über: 
gewöhnlichen Sithergehalt, Überbranns 
te3 Silber, 

Ueber den Span jchneiden, Holz 
aus dem Vollen bogenförmig fcjmeiden, fo 
bah die Fafern theilweife durdfchnitten 
werben. Bgl. Gebogene Möbel. 

Meberdollen, eine Holzverbindung bei 
Zimmerarbeit; die Theile werden, ohne 
an den Verührungsftellen gefchvächt zu 
fein, übereinanbergelegt und mit Dollen 
(Solgnägeln) befeftigt. 

Neberdrud — Autographie; aud) das 
Abziehen von fÄhwarzen oder farbigen 
Bildern auf Holz, Thonwaaren 2c. 

Uebered, in diagonaler Richtung; ein 
Glied, weldes mit einer Ede in bie Froute 
des Ganzen fällt, 





u. 
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Typograph, Typographie (vom 
griech), Vuchdruder, Buchdrudertunft, 

Typologie, die Lehre von ben Er- 
eigniffen des Alten Teftaments als Vor- 
bildern don Greignifjen im Chriftenthum 
und dom der Lünftferifchen Anwendung 
jener Beziehungen. Vgl. Typus. 

Typometrie, die Kunft, Landkarten 
mit beweglichen Typen zu druden. 

Typus, der (gried). typos), Cinbrud in 
eine weiche Maffe, Abbrud, Abbild, Borbitd, 
Urbild; gebräuchliche Form ber Darftellung 
eines Begriffs oder Greigniffes; ein alt- 
teftamentlier Vorgang als fymbolifches 
Vorbild eines neuteftamentlichen, welcher 
in biefer Beziehung Antitypus ift. 


Ueberfangen, einen Glasgegenftand 
mit einer dünnen Lage anbersfarbigen 
Glajes überziehen: Neberfangglas, wel- 
es dann theifteife teggeichliffen werden 
fan, jo da daS umtere fichtbar wird. Mau 
wendet badfelbe fowohl in ber Gefähbild- 
nerei wie in der Glaßmalerei an, welcher 
Tegteren dadurch die Mögfichteit geboten 
wird, in einer farbigen Aläche farbioje 
Partien Hervorzubringen, biefe aber aud) 
mit einer anderen Farbe zu bemafen. Das 
Ueberfangen gefhieht enttueber burd Ein 
tauchen des fon etwas aufgeblafenen 
Körpers in bie andere flüffige Maffe und 
weiteres Mufblafen beiber nun zufamme 
geichmolzenen Shiepten; oder durd) Ci 
blajen der zweiten Schichte in die von der 
Pfeife abgejchnittene Kugel; ober dur) 
Aufftreichen ber einen Daffe auf bie andere. 
S. Glasfabrication, Portlandbafe. 

Uebergangsftil, der Stil,weldjer burd) 
Aufnahme der Spigbogenform in den xo- 
manihen Stil entitand. 

Nebergar Heißt Kupfer, weldes zu 
Kange dem Schmelzprocef; ausgejekt war, 
Gifen, weldjes tobtgar ift; dgl, Tobt. 
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Uebergehen, ein Runittvert nachbefjern, 
die Tepte Hand am basfelbe legen ober 
Schäben außbeffern; eine Kupferplatte für 
bie Schwarze Kunft aufrauhen. 

Nebergeworfene Hohleifen find 
Bildhanermeißel mit abwärts gefrümmtern 
Ende zum Veidjneiden conderer Nun- 
dungen. 

Ucbergolden — Vergolden. 

Ueberhigen, Eifen oder Stahl durd) 
zu ftarfes ober zu lang anhaltendes Glie 
hen mürbe machen; überhigter Stahl Hat 
bie Gigenfhaften des Schmicheifens und 
Täßt fidh nicht mehr härten, 

Ueberhögt von Bögen, wenn die Schen- 
fe über bie Widerftandlinie hinab fen: 
recht verlängert find; bon Gemälden, 
Stihen 2, wenn das Format höher als 
breit ift. 

Ueberfämmen, Hölzer durd; Kämme 
verbinden, |. Kamm. 

Ueber Kreuz gearbeitet — Köper. 

Uebermalen, auf ber Untermalung 
weiterarbeiten, Dur) neuen Farbenauftrag 
ändern ober auöbefjern. 

Uebernieten, einen Stift oder Bolzen, 
mweldjer durch Holz oder Metall getrieben 
ift, an dem heraußgetriebenen Ende breitz 
hämmern, jo daß er einen (zweiten) Kopf 
erhält. 

Ueberquer verleimen, zwei Holzftüce 
fo aufeinanberleimen, baß ihre Faern 
fh freugen, 3. ®. beim Yurniren ange: 
want, damit die beiben Hölger fic) ges 
genfeitig gegen das Neißen fügen. 

Ueberguiden, Spiegelglas mit Qucd- 
filberfolie belegen. 

Ueberriegeln, eine ftarfe Schnur mit 
einer fhtwägheren in weitläufigen Schrau: 
benlinien umtoinden. 

Ucberfcheiten, eine Holzverbindung 
bei ber Zimmerarbeit = überblatten. 

Neberjcjlichten, Metall auf der gan: 
zen Oberfläe mit dem Schli—hthanmer 
glattfchlagen. 

Ueberfchneiden, zwei Bauglieder, von 
welchen eins fentredt, eins wagrecht Läuft, 





Nebergehen — Utramerin. 


fo miteinander erbinden, dah daß eine 
in das anbere einfchneidet; Meberfchneir 
dung entfteht and), wenn eine Ansladung 
einen Theil bes über ihr Befinblichen dem 
Die des Veichaners verbedt, 3. 8. bei 
einer figenden Figur bie Snie ben Oberr 
törper. theilimeife verbeden. 

Ueberfcnitten, j. Ucherjcmeiden. 

Ueberfchoiien von Stoffen — Iancirt. 

Ueberjehuft, ein Fehler an Gewveben, 
wenn ber Schußfaben öfter, alß er follte, 
über biefelben Stettenfäben geht. Xgl. Un- 
terfehuß. 

Ueberfehte Handtverte hiehen zur 
Zunftzeit folche, die dem Meifter nur eine 
beftimmte Anzahl Lehrlinge geitatteten. 

Ueberfilbern — Berfilbern. 

Ueberipinnen = Ueberriegeln. 

Ueberzinnen — Xerzinnen. 

Ubine, Hauptftabt der gleichnamigen 
itafienifchen Proinz (Friauf), Hat von 
alteröher eine aiencefabrication, deren 
Erzeugniffe, Weintrüge u. dgl, in's Gelb 
liche oder Graue fpielenbe weiße Glafır 
und einfachen, wirfungsvollen Decor von 
Pilangenornament in Blau mit Tdwarzen 
Umeiffen zeigen. 

ige da Gatpi, j. Chiaroscuro. 

Ale, Rüfter (Ulmus), in verfchiebenen 
Arten namentlich) wegen bes feönen Wur- 
zelffabers gefhät, die Korkulme (Ulmus 
suberosa) aud) wegen ihrer fhtwammigen, 
als Kort, zum Brennen fehtvarzer Farbe 2c. 
verwwendbaren Nine, 

Ultramarin, blaue Malerfarbe, ehe- 
mals mr aus Sapiß Iazuli bereitet und 
daher jehr toftbar, wird jegt auf ver- 
ichiebene Weife fünftlic) Hergeftellt. Goethe 
erwähnt bereits in feiner Stafienifchert 
Reife, dab in Palermo die Golbfchmicbe 
einen blauen Glasfluß, ein Product der 
saltöfen, zu Schmudfadjen berarbeiten, 
welcher bem Safurftein nicht umähntich jei. 
Ein Vierteljahrhundert päter wurden Cher 
mifer auf ähnliche Bildungen an anderen 
Orten, namentlich in Sobadfen, aufınert- 
fan, und e8 gelang fait gleichaeitig Omelitt 





Utramarin, gelbes — Unccht. 


in Deutfchland und Guemet in Frankreich, 
aus den Veftanbtheilen der blauen X 
bindung aus Sodaöfen ein dem Safurjtein 
entfprechenbes Product herujtelfen. Dan 
bereitet mn bag Kinftfiche Mftrammarin anf 
mannigfaltige Weile, doc) bilden feinfte 
Porzellanerbe, Soda, Camefel, 
überall die Beftandtheile, u. stv. wird zur 
exit grüneß erzielt und dies durd) Erhilung 
in blaues verwandelt. Je intenfiver das 
Srän, defto intenfiver das Blau, durch 





Wiihung hellerer und dunflerer Nuancen | 


gewinnt mar bie mittleren. Auch violettes 
Mtramarin läßt fi aus grünem oder 
blauem entwideln, und dies neue Product 
ergibt unter Gintvirkung von  falpeters 
iauren Dämpfen Noth. Schledte Sorten 
werden durch Zufäge don Vergblei, Ver: 
linerblau ze. geihönt, Im Schmelzofen 
it MOoHL echtes, aber nicht fünftliches II: 
ramarin zu vertvenben. 
Ultramarin, gelbes = Gelbin. 
Umbeler, der, entjtanden aus dem 
mittellat. humerale, Schultertudh. 
Umbo, der (lat.), der Budel des Sch 
des. Der Nabel einer Schüffel oder Platte. 
Umbra (vom lat.: der Schatten), Um 
braun, brauner Garmin, fölnifche 
Erde, braune Malerfarbe, ift feinerdige 
Lrauntohle mit viel Gijenoder, wird in 
gebranntem (geglühtem) und ungebrann- 
tem Zuitande gebraudt, im eritern Falle 





als Braunroth. — Anderer Natur, nämz [ji 


ich aus verwittertem Gijenerz entftanden, 
ad weniger gut it die tilrkijche oder 
yprifche Umbra, 

Umbrecjen, in ber Quchbruderei bas 
Vilden von Golummen aus dem Lettern- 
ing in Spalten oder Fahnen. 

Umdrnet = Ueberbrud. 

Umfaften, die Steine ober Perlen eines 
Schumdes in andere Anordnung und Faf- 
fung bringen, 

Amfenge, in den Zünften bie von dem 
dazır Beftelften bei den Zunftmeiftern g 
elite Anfrage, ob fie einen zugereiften 
eiellen in Arbeit nehmen wollten; in 

Basetaiten dr Runfarnente 


Kohle | 
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den Gefelfenverfammfungen die von Alt- 
gefellen vorgebrachten Aufforberungen uud 
Anträge. 

Umgekehrter Köper, Geivebe, in wel- 
Gem theils die Nette, teils der Schuß 
‚fotifiegt. 

Umlauf, gefticter Behang eines Schent- 
tie. 

Umlanfen Lafien, in der Bughdruderei: 
nad) einem gebructen Manufeript fegen, 
Naber ohne die Verpflichtung, Zeife auf 
Zeile zu bringen. Dgl. Männdjen auf 
| Männden. 
|_Ameift, Gontur, Linearumfang einer 
Figur. 

Umfpinnen = Ueberriegein. 

Umzug in der Heralbit — innere Einz 
faffung eines Schildes, nämlich ein um 
den ganzen Schild gehender Streif von 
anderer Farbe als der Schild, defien Farbe 
jenfeits des Streifs als Ran wieber zum 
Vorfchein fomnt, 

Unbetwaffnet heißt in der Seralbit 
ein Löwe ohne Mlauen, ein Cher oder 
Glephant ohne Hauer, ein Adler ofne 
Krallen, 

Unbezungt it ber herafbijde Löwe 








|ober Abler, fobald die Zunge nicht ficht- 
‚bat ift, 
Unbitd, Spieltarte ohne bildliche Dar- 





che Wuchftaben, welche 
eine unein (dj. ein Zwmölftelfuß) hoch 
waren; dam bie großen oder Gapilal« 
|budjjtaben, Majusteln, 

, Umderfteen, nieberdeutich, Unterftein 
Nonne, |. Dachziegel. 

Undinen, in der Märdenwelt des 
Mittelalters Wafferjungfrauen, welde als 
ihöne Mädchen mit. jchleppeudem Stleide 
und Schleier, beren Sanını ftets von Wafler 
trieft, gejdülbert werben. 

I Mmecht, mir den Schein der Echtheit 
Habend, Imitation: Wlattgold aus ger 
ihlagenem Tombat; Blattfüber aus Ars 
| gentan oder Zinn mit etwas Zint; Vorden, 
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in welchen unedter Gold: oder Silber: 
draht verarbeitet ift; Vronze, Meifing oder | 
Tombat mit Goldfirniß, aud) bronzirtes | 
Zink; Diamant — Straß; Cdelfteine aus 
Gasfluß: Folie aus gelbe ober filber- 
plattirtem Stupferbledh; Gefpinnft: Garıız 
füden mit unechtem Draht ummidelt; 
Goldbraht: vergoldeterlupferdraht; Gold: 
papier mit unechtem Wlattgolb belegt; 
Werten: Glas: oder Wacjsperlen; Sammet 
aus Baumwolle; Schmud aus Semilor, 
Tahnigold, Tombat x; Siberbraht: 
verfilberter Nupferbraht; Cilberfolie: ver: 
fülbertes stupferbled) ; Silbergeräth: Chinas 
fiber, Patfong, plattirte Wanren 2.; Sile 
berpapier, mit unechtem Blattjilber belegt; 
Zauichirung: Metall mit aufgemalten 
Gold: oder Gilberverzierungen, 

Unedet find im Feuer orpbirende Mer 
tafe: Eifen, Kupfer, Blei, Zinn, Zint u. 

Unentfchälte Seide hat nod) ihren 
natürlichen gummiartigen Weberzug. 
Ungarifcher Nubin = Granat. 
Ungarifches Kreuz, Patriorgentreug, 
Kreu;. 

Ungarifche Tapeten, Lebertapeten. 
Ungariichgrin, eine Stupferfarbe. 
Ungarifch Gelbholz — Fücthofs. 
Ungebildete Sonne, in ber Heraldit 
eine Some ohne Gefichtszüge. 

Ungefehrtes Zimmer, j. Nojait und 
©Sojos. 

Ungefochte Seide 
Seide. 

Unger, Joh. Georg, geb. 1715 zu 
Goes bei Pirna, F 1788 zu Berlin, und 
defjen Sohn Joh. Friedrich, geb. 1750 
zu Berlin, + dafelbft 1804, beide Bud 
drucker und ormfchneider, madten fich 
um Wiederbelebung ber Holzicneibehunft 
verbient; der lehtere, zugleich Brofefjor, 
der genannten Kunft an der Berliner Ala- | 
demie, nahm aud) als Schriftgieher eine 
hervorragende Stellung ein. 

Ungeriffen oder ungeichnitten ift 
Sanımet, befien Noppen nicht aufge: 
initten find. 








Nnentfehäfte 





Unedel — Unterfette. 


Uni, franz. = eben, glatt, ungemuftert, 
einfarbig, gewöhnlich von geivebten Stoffen 
gebraucht. 

Unicolor (lat.), einfarbig. 

Uniform (vom lat.), gleihförmig. Die 
Uniform, bie im XVIL Jahrhundert 
eingeführte gleichförmige Tracht der Gol: 
daten mach Heeren und Negimentern, ann 
die Amtstraht der Givilbeamten, Hof 
beamten u. f. w. 

Union-carpets (engl.), Doppeltep: 
piche, deren beibe Gewebe auf ihrer ganzen 
Ausdehnung zufammenhängen, da in ge: 
wiffen Ztifchenräumen Binbeichüffe durch 
beide Ketten gefchoffen find. 

Univerfaltinetur nannten die Acer 
miften eine Flüffigteit, welche angeblich 
jedes Metall in Gold verwandelte. Dgl. 
Stein der Weifen. 

Uneines Fach Heißt in der Weberei 
ein Zac) (j.d.), wenn die gehobenen Stetten- 
füden nicht fänmtlic) genau in einer Ebene 
liegen. 

Unter, das vierte Bild in ber beutichen 
Spieltarte, dem Valet oder Yuben der 
franzöfifchen entfprechend. 

Unterbalfen = Arditran. 

Unterbaum, Zeugbaum, bie hölzerne 
Balze am MWebituhl, welde zum Auf 
wickeln des fertigen Geivebes dient. 

Unterblatt, bie Folie, welche im Saften 
gefaßten Chelfteinen untergelegt wirb, um 
ihre Farbe zu erhöhen. 

Unterdrud, in ber Buchbruderei ein 
farbig gedrudtes Mufter, auf welches bei 
Vurchumfchlägen, Papiergeld und ähnlichen 
die Schrift und die eigentlichen Verzier 
rungen in anderer Zarbe gebrudt werben. 

Unterfach, Untergelefe, in ber We: 
berei daS Fach, welches durch Herabzichen 
eines Theiles ber Kettenfäben gebildet wird. 

Untergefenk, das ambohartige oder 
auf dem Anboß befeftigte Schneibewerl- 
zeug, welches einfache Formen bertieft 
enthält; dgl. Gefente, 

Untertette, die das Grunbgewebe bil: 
dende Kette fanmetartiger Getvebe, 





Anterfegt — Uvaromit. 


Unterfegt Heißt in der Heralbit eine 
Vereinigung zweier Wappen, wenn das 
eine unter da8 anbere geftellt ift. 

Untermalung, ber eıfte Farbenaufe 
trag für ein Gemälde, bie häufig noch nicht 
in denjenigen Farben ausgeführt it, welche 
für die Nebermafung benugt werden follen. 

Unterjchnitten it ein wagredhtes Bauız 
glich, deffen untere Fläche ausgehögft ift: 
OS ; ferner beim Grabiren eine Furdie, 
welde fih nad) innen oder unten er- 
weiter: ZU Qgl. aud) Mipartitum. 

Unterfchuft, Fehler bei Geweben, wenn 
ein Schußfaben öfter als er follte unter 
beufelben Kettenfäben hingeht. Wgl. Ueberz 
ihuß. 

Unterficht, bie untere Fläde eines 
Vogens, eines auslabenden Gliedes. 

Unterjprung — Unterfad). 

Untertucdh, das Stüd Zeug, weldes 
der Weber an ber eingezogenen Stette ber 
feitigt, um fie über den Bruftbanm zum 
Zeugbaum zu führen. 

Untertvölbt, ein Bogen, befien Höhe 
geringer it al8 bie Halbe Spannweite: 
gedrüdter, Korb-, Stichbogen x. 

Untreue Wolle, Wolle, deren Haare 
nicht in ihrer ganzen Länge gleiche Dide 
haben. 

Unverbrennliche Leintvand, Tein- 
wanbartiges Asbeftgeivehe. 

Unzelmann, Karl Zub, Forms 
idmeider in Berlin, geb. 1797, F 1854, 
gehört zu denjenigen Stünftlern, welche in 
den bierziger Jahren diefes Jahrhunderts 
ben Holzichnitt in Deutjchland von ber 
engliichen Manier auf die alte beutfche 
surüdführten. 

Unzenperlen, Heine Perlen. 

Uranfarben, aus kohlenjaurem Uran 
orybnatron bargeftellt als Gelb bis Duntel- 
orange, finden in der Glasfabrication 
ad Thonmalerei Verwendung. 

Nrania (griech). Mothol.), Mufe der 
Sternkunde, Hält in der Linken eine Weltz 
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|kugel, auf weldye fie mit einem Stabe in 
der Rechten beutet. 

Urbania — Gaftel Durante. 

Urbino, Stadt in der italienifcen 
Provinz Pejaro e Uxbino Marten), war 
als Hauptitabt des gleichnamigen Herz 
thums feit Anfang des XVI. Jahrku 
| dert ein Haupffig der italienifcjen Ma 
| Gitenfabrication. Charatteriftifch für iefen 
| Ort find die weißen Gefähe mit reichen 
| Grotesfenbecor. Unter den Stünftlern, 
weldje dort gearbeitet Haben, ftehen obenan 
bie Fontana und Kanto. 

Urceus (fat.), ber Krug. 

Nriel, Erzengel, f. Engel. 

Urne (vom Iat. urna), eigentlich Waff 
trug; dann Gefäß für bie Ajche verbrann- 
‚ter Reichen (urna sepuleralis). Solde 
finden fid) auf Grabftätten der italijchen 
Völter bes Altertum, ferner ber alten 
Germanen, Slawven 2c. in ben manmi 
faltigften Geftaften, al8 rundliche Töpfe, 
mit menfejlichem Geficht (Beftchtsurnen),in 
Geftalt eines Haufes (Hausurnen) 1. a. I., 
meiften® von grauemn, jehtvarzem, feltener 
rothem Thon, mit eingerigten Verzierun: 
gen, aud) mit Einlagen don weißen 
Thon. 

Nftad, Name des Werkführers in ber 
Spawlweberei in Kafhmir. 

Utrecht, Hauptftadt ber gleichnamigen 
Holänbifchen Provinz, hat dem Utrechter 
Sammet, Möbelplifh, und dem Ut- 
vehter Tuch, feinem fÄtwarzen Tuch, 
den Namen gegeben. 

Uttmann, Barbara, geb. d. Glterlein 
aus Nürnberg, geb. 1514, } 1575 zu 
Annaberg, führte die Spigeninduftrie im 
Grögebirge ein; f. Spigen. 

Usichneider, Ihontvaarenfabrif, 
Saargemind. 

Utoarotwit, bimkel-fmaragbgrüner ra: 
nat, jehe jelten in Galifornien, an Hima- 
apa und bei Vifferst in Ruhland vor- 
tommend. 
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Yaisselle — Yale. 


®. 


Vaisselle (fran;.), Tafelgejchirr jeder 
Art, aber vorzugaweife metallenes, V.unie, 
glattes Sitbergeichier; v. eiselde, oruas 
mentirtes Silbergeihirr; v. de vermeil, 
vergoldetes Silbergefcjirr; v. plate, uns 
gelöthetes, v. montee, Metalfgefhirr mit 
angefötheten Beitanbtheilen. 

Valencia, Hauptftadt der gleihnamie 
gen fpanifchen Provinz, von maurifcher 
Zeit her ein Hauptort ber (Fabrication 
Hifbanomanriicher Gefäße und Azulejos. 

Valenciennes, Stadt im franzöfücen 
Departement du Nord, j. Spihen. 








Valtyren = BWallüren. 
Vapeur(franz.: Dun), eine Xrtfeinen 
Nuslins. 


Varallo, Stadt in ber italienifchen 
Provinz Nodvara, am Fuße des Monte 
Rofa, benterfenswerth wegen der auf dem 
Sacro monte, einem Galvarienberge, ber 
fürdlichen Bafionsdaritellungen in bemal- 
ter Terracotta und Fresco, Werfen des 
XVI. mb XVII Jahrhunderts von Gau 
denzio Ferrari aus Darallo, Giovanni 
Enrico u. U, 

Vargueäo (fpan.), werben eigenthfnte 
liche Gabinete genannt, deren Fabrication 
ihren Hauptfig in Bargas in der fpani- 
ichen Provinz Toledo gehabt Haben joll. 
Die Vorderwand derjelben bildet eine mit 
Gifen auf's reichfte beichlagene Mappthüre, 
mad deren Herablaffen fidh zahlreiche 
Schubladen mit geometriichem Ornamient 
in manchen Stil zeigen. Sie heißen 
au Ealatravaichränte. 

Vasa sacra (lat.), heilige Gefäße und 
Geräthe, vor allen bie zum Mehdienit erz 
forderlihen, wie Keld, Patenen, Giborien, 
Nauchfäfler 2c. 

Vae (vom lat. vas, Gefäß), Bezeich- 
mung für Ziergefäße, weldie fid) in der 
Form an veriiedene antike Gefäße an- 
Ichnen, wie Amphore, Srater, Lekythos, 
Nantharos u. a. Dann Gefammtbezeihnung 











für die antiten Thongefähe jelbft, wie fie 
in Griechenland, Stalin, auf ben Iufeln 
bes Mittelmeeres x. ausgegraben und 
bejonber8 feit der Mufdedung von Pome 
peji und Hereulanum und ber Gründung 
ber Qafenfammfung zu Neapel Gegenitand 
des eifrigften Stubiums geworben find. 
Wichtig als Kunftproducte und zumal als 
Hauptquelle unferer Kenntniß griedhiicher 
Malerei, find fie durch die auf ihnen ans 
gebrachten Darftellungen von gröhter Be- 
deutung für die ganze Kunftardäologie 
geworden. Fir die Einteilung der Bajen 
gibt e8 manderlei Spiteme und ebenjo 
find die Venennungen |hwantend, welche 
man ben verfchiebenen Formen nad) den 
in alten Schriftftellern erwähnten Namen 
gegeben Hat. Ihrer einftigen Beftimmung 
nach fann man fie in fünf Gruppen bringen: 
Vorrathögefäße für Wein, Del 
pithos, stamnos, amphoreus, hydri 
nos, kothon, lekythos 1 
Füße, in welchen ber (im Süben niemals 
rein getrunkene) Wein nit Waffer gemijcht 
wurde — krater; Schöpigefäße, um 
bein gemifchten Wein aus dem Srater in 
bie Vecher zu füllen — aryballos, kotyle 
1. a; beders oder fhafenartige Trint- 
gefäße, wie phiale, kymbion, kylix, sky- 
phos, kantharos, bas Trinhom keras 2c-; 
endlich Speijegeidirre. Die älteften 
Dafen find von graugelben oder blah- 
gelben Thon mit einfachen geometriichen 
Drmamenten in bräunlicher oder {Harzer 
Farbe; dann folgen eben folche mit Thier: 
geitalten in Zonen georbnet; mit phantar 
fichen menschlichen Figuren; mit mhtho 
Togifchen Darftellungen. Höhere Fünfte 
Terifdje Entwidhung in den Formen wie 
in ber Seichmung der Ornamente und 
Figuren befunden die Gefäße aus roten 
Thon mit fhwarzer Malerei. Rod; fpäter 
wird der Grund jchwarz gefärbt, bie roth 
ausgeiparten Figuren mit jchtwarzen Innen= 














Safenporn — Benesianifche Keramit, 


Yinien, aud mit Roth und Weiß ausge| 
führt, Andere zeigen mehrfarbige Malerei 
auf weißer Angußfarbe. Wieder andere 
haben auf jhwarzem Grunde Ornamente 


in fehmacjem Meliet und init Vergolbung. |f 


Die älteren werden auch Lafen bes 
ftrengen Stils genannt; biejenigen mit 
harmonifcjen erhältniffen und finniger 
Bertheilung ber Decoration, fo dab das 
Figürlige auf dem Bande des Gefühes 
angebradht ift, Fuß, Hals, Hentel, Hentel- 
aufäge ftilvoU_ormamentirt find: Wajen 
des Ihönen Stils; endlich die fpäten, 
über und über von Figuren und Ornaz 
ment bebedten: Vajen des reihen Stils. 

Vafenhorn, Anboß zum Aushämmern | 
vajenartiger Gefäße aus Metall, hodı,| 
ichmal, rund zugefpigt und etwas gebogen, 

Vasi di specleria (ital.) = Ayo: 
tbefergefäße, 

Vaterichraube, bie Schraubenfpindel 
im Gegenfag zur Schraubenmutter. 

Vedute (vom ital.), Anficht, nach der 
Natur gemalte Landihait. 

Vegetabitifer Leim, Subftanzen 
zum Leimen des Papiers, Wachs: oder 
Harzfeife, Mann 2c, 

Vegetabilifches Elfenbein, j. Elfen: 
beinnuß. 

Vegetabiliiches Wachs, f. Wade 
and Pilanzenwach?. 

Veilchenhofz, Name verichiebener 
Hölger aus tropifchen Ländern, von viol- 
blauer oder röthlicher Farbe, jchöne Polis 
tur annehmend und aromatiic. 

Velin (franz.), eigentlich ein befonders 
feines Pergament, Zungfernpergament, 
davon übertragen auf glattes, mit Formen 
don ganz feinem Drahtgemebe geihöpftes 
Bapier. 

Velot (franz.), Pergament aus dem 
BEL ungeborener Kälber oder Lümmer. | 

Velours (franz), Sammet; velours 
satind, Atlasfammet; v. A deux, trois ac. 
poils, zweis, breibrähtiger Sammet; v.| 
eiseld oder coupe, geriffener Sammet; 
v. ras, ungef—nittener Sammet; v. plein, | 
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glatter, v. gurd, gemuiterter Sanmet; 
daher veloutd, |. Vehutirt. Veloursteppidhe, 
fammetartige Teppiche. 

Velum, das (lat), Schleier, Nonnen: 
eine, Tuch, Dede; Altar 
ein vierecfiges, ornamentirted 
Seibentuch, weldjes über einen Rahmen 
geipannt während be& Gottesdienites vor 
die anf dem Altar ftehenbe Hoftie geftellt 
wird; Kelhdelum, Stelhtuch, in der 
Ditte mit einem Streuz bezeichnet, wird 
über den Keld) gededt; Schultervelum, 
Schultertuci, der lange Stoffftreifen, 
weldjer mm ben Hals des jegnenden 
Priefters gelegt wird und mit deffen 
Enden berjelbe die Monftranz Hält. 

Velntirt (vom franz. velonrs), fammete 
artig gemacht, von Geweben; dann von 
mit Wollenftaub Überzogenem Papier und 
Bapiertapeten. 

Venezianer Ketten, Golbfetten von 
jo feinem Draht und jo Heinen Ringen, 
dal; 30-36 Glieder auf bie Länge eines 
Gentimeters gehen. 

Venezianer Kreide — Tal. 

Venezianer Kugelladt ift aus einer 
Abtochung von Vimasrorhholz und einer 
Binnlöfung bereitet, mit gefhläunnter Bo- 
loguejer Kreide verfegt und zu Kugeln 
geformt. 

Venezianer Roth — Oder. 

Venezianer Weihe ift Vleiweih. 

Venezianifhe Keramik hat nicht 
entfernt die Bedentung, wie bas bortige 
Glas, ift aber immerhin beachtenswerth, 
weil die Majolifen, welhe feit bem 
XV. Jahrhundert fabricirt worden zu fein 
iheinen, vielfach das Gepräge des Iocalen 
SEI zeigen. Der in's Gelblice oder 
Graue fpielende weiße Grund ift wohl 
bem ganzen venezianer Gebiet eigen; das 
Bemühen, blnnmwandige, hartgebrannte 
Gefäße herzuftelfen, dürfte bucch die Rich 
tung ber mmanejer Ölasmadjerei beeinz 
fußt fein, in den Formen finden fich An- 
Mänge an die getriebenen Stupferz und 
Gmailgefäße und in ber Decoration folde 
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Venezianifche Perlen — Benezianifcies Glas. 


an die Ornamentation mit bem Diamanten, | wanbern® von Glasarbeitern und ber 


wie auch an Nelieffpigen. As Marke | 


fommt u. a, ein Anker und ein Angels 
hafen (ober Anferarm ?) vor. Auch Fritten- 





Ausfuhr von Materialien zur Glasfabriz 
cation, Vegünftigung ber Glasmacher, 
Beftimmungen über Die Anlage von Olas- 


porzellan ift frühzeitig im NVALL. Jahr: Öfen u. a. m. aus dem XI. und XIV. 


hundert in Venedig gemacht worden. 
Venezianiiche Perlen, Glasperlen, | 
vornehmlich folche auß zerhadten dünnen 


gefärbten Glasröhren; bod werben in; 


Murano auch runde Werlen aus Mil 
fioris, geftridtem umd anderem farbigen 
Glafe fabrieirt. 

Venezianiiches Glas wird im Als 
gemeinen das Fabricat von Murano, ber 
norböftlic von Venedig gelegenen LZagunens 
infel, genannt, vorwiegend aber die außerz 








‚Jahrhundert verrathen, zu welder Bebeirz 
tung die Induftrie gelangt und tie fehr 
die Regierung bejorgt war, eine Verichlei 
pung ber Fabricationsgeheimniffe zu d 
hüten. Diefe feitere Sorge, fowie die 2. 
fäftigung und die Fenersgefahr, welde 
die Defen in der enggebauten Stabt mit 
fi) brachten, veranfaßten die Veriweifung 
der in Venedig befindlichen Fabriten nach 
Murano, wo vom Beginn des XIV. Jah: 
Hundert? an die ganze Induftrie co: 












Teichten, | centrirt war und aud) geblieben it. 


theils farblofen, theils in der Mafje gez | lieferte Die Emailen für die Mofaitmalerei, 
färbten, ober geftrictten 2c., häufig mit welde in Penebig und der Umgegend 
phantaftiich geformten Stengeln ‚ober | burch bpzantinifhe Künftler und derem 


orbentlid) binnmwandigen und Cie 


Flügelanfägen berfehenen Brunfgefähe, | Schüler eingebürgert worden war, und 
weldje bort im Nenaiffancegeitalter ent: für welche die Marcusfirche eine unters 
ftanden unb gegenwärtig wieber nachger | brodhene Schule bleiben follte, ferner 
ahnt werben. Die Glasinduftrie Venebigs | Schmuct- und Spielgegenftänbe aus bunt- 
icheint fehe alt zu fein; in welder Zeit| ten Gfastluß, Perlen, Nofenträne, faljche 
fie fich auf eine höhere fünftlerifche Stufe | Steine u. dgl. m., welche vom XIV. Jahre 
erhoben haben mag, ift biSher nicht nad) | hundert an nach Afien und Afrita in uns 
zuweifen geivefen, da bie älteiten noch |geheuren Mengen ausgeführt wurden md 









vorhandenen Beijpiele bereits eine Meiit 
ihaft erfenen laffen, welche mur die 
Folge anger Pragis jein Fan. Mb zivar 
werben wir fets baran erinnert, da in 
der Veböfterung nod Traditionen der 
alten römifchen Glasmalerei fortgelebt 


haben müfjen, während bie politif—hen und | 
Hanbelsbeziehungen der Nepublit Anrez | 


gungen aus Byzanz und dem muhanner 
banifchen Often hinzubradjten. Gin treffe 
liches Material bot fi in dem Lagumeite 
fanbe dar unb eben dort wurben fali- 
Haltige Mlanzen entbedt: hiernsit waren 
die Webingungen für eine felbftändige 
Inbuftrie gegeben, während man früher 
beide Stoffe aus dem Orient bezogen 
Hatte. Im XI. Jahrhundert bildeten die 
Glasmacher bereit8 eine Inmung, und 
zahlreiche Verorbnungen, Verbote bes Aus- 








dann ben fpanifchen Entdedern Ameritas 
als Zaujchmittel gegen Gold und andere 
wertvolle Naturerzeugniffe dienten. 

Aus den XV. Jahrhundert ftanmen 
bie prächtigen blauen oder grünen Schafen 
und Qajen, jeltener farblofe, gewöhnlich 
auf hohem Fuß, mit Gmailfarben und 
Gold in orientalifhem Gefhmad becorirt, 
dejonbers Loftbare Grempfare mit Bild 
niffen, mythofogiihen Scenen, Daritel- 
fungen aus den Nitterromanen u. dgl. mt. 
Malereien, welde in Compofition und 
Zeichnung auf das deutlihfte an die 
große Shanft und die Holzichnittilluitra- 
tionen berfelben Zeit in Venedig erinnern. 
Diefe Art, fowie jene, welde auf Nachz 
ahmung von Halbebeliteinen u. dgl. aus+ 
geht, wurden im XVI. Jahrhundert ver- 
drängt durdh bie Filigrangläfer und die 


Benesianifche Zpigen — Verde paglioceo. 


tühnen und graziöfen ildungen von 
Gläfern jeder Form und mit Anfägen aus 
verfchlungenen Glasfäden an den Steirgeln, 
auf den Dedeln u. f. f. Die Phantafie 
der Slasbläfer war in jener Zeit uners 
ihöpflih und ihre Hand bejah eine ganz 
außerorbentliche Sicherheit im Biegen, 
Winden und Anfhmelzen der nod) zähen 
Glasftäbe. Vögel, Draden, Delphine, 
Vilanzengebilde, geometriiche Combina- 
tionen dienen als Ständer oder Flügel an 
den Gefäßen von Papierbiimte und ent- 
iprechender Leichtigfeit. Oder man gab den 
Geräßen felbft die capriciöfefte Geftalt, 
i maturgemäß bie Meerbewohner 
ig als Modelle benugt wurden. Dieje 
Glasplaftif ging fpäter auf Hängeleuchter 
und Spiegel über, weldhe mit farblojen 
oder bunten Blumen- und Blattgewwinden 
verziert wurden. AS das böhmifche ge= 
Ihliffene Glas ein gefährlicher Concurrent 
geworden war und biejelbe Decorations- 
weile auf dem dünnen venezianijchen Glaje 
nicht angewandt werden fonnte, grabirte 
man mit dem Diamanten Verzierungen in 
die Unterjeite von Schüffeln, Auch die 
Spiegelfabrication blühte in Murano im 
XVI. und XVII. Jahrhundert, ging jedoch) 
abwärts, al& das Giehen großer Spiegel 
tofeln in Wranfreid) erfunden worden 
war, und im XVIM. Jahrhundert ant 
die ganze Induftrie fo fehr, dab vor 
dreißig Jahren fanm mehr etivas anderes 
als Perlen gemacht wurde und gemadt 
werben konnte, die Geheimniffe der Stunft 
auf’3 neue (duch A. Salviati und Lor. 
Nadi) entbdect werden mußten. Gegen- 
wärtig wird die Olasfabrication in ihrem 
ganzen Umfange und nad) alter Weije 
wieder durch bie Compagnian Venezia- 
Murano, zum Theil von ben Nadhfommen 
der altberühmten Glasmacher Beroviere, 
Bellarin, Bigaglia, Miotti, Briati 
wm, auf Murano betrieben. Qgl. 
Aventuringlas, Filigranglas, Flügelgläfer, 
Beitridte Gläfer, Glasfabrication, Lattie 
ini, Millefiori, Mofait, Opalglas, Perlen. 
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Venezianifche Spinen, j. Spigen. 

Venus — Aphrodite, 

Vera 1oon, f. Zeronicaluch. 

Veranda (ital.), Yorban, namentlich, 
eine an ein Gebäude gelehnte gededte 
Halle, deren Dad) vorn mur von Säulen 
ober Bfeilern geftüt wich, daher anf einer 
ober mehreren Seiten offen if. 

Verankerung, die Verbindung von 
Holz oder Mauerwerk durd) eiferne Bänder, 
Schienen, Unter (welde an einem Ende 
eine Krümmung, am anderen ein Dehr 
Haben), Kammern 1. dal. 

Verband, die Art der Zufammen- 
fügung don Brucfteinen oder Siegel 
zum Mauerwert; j. Ziegelverband. 

Verbinden, bie einzelnen Beftanbtheite 
einer Holz oder Metallarbeit zufannien- 
fegen um aneinanber befeftigen: in erfteren 
Falle vermittelft Leim, Nägeln, Seifen, 
Verzahnung, Lerzapfung, Nuth, Feder, 
Bänder, Verankerung u. |. ., im Iehtern 
dire) Schweihen, Löthen, Nieten, er: 
ichrauben 2c. 

Verblattung, Holzverbindung, j.Dlatt. 

Verbleien, Metall auf der Oberfläche 
mit Blei überziehen; enftertafeln in 
Blei faffen. 

Verbohrt geichacht, in der Heralbif 
= gerautet, f. Naute. 

Verbramnt, von Eifen und Stahl = 
übergar, tobt. 

Verde antioo (ital.), antifer grüner 





Marmor — Breccienmarmor. Ad = 
Patina. 

Verde d’Egitto (ital), grünlicher 
Marmor. 


Verde di Corsioa, weiher Zeldipath 
mit grünen Strahlen und grünen und 
duntelviofetten leden, 

Verde di Prato (ital.), Serpentin 
von grüner Grunbfarbe mit fchwarzen und 
tothen Fleden, 

Verde di Susa (ital.), grüner Ser- 
pentin mit weißen Adern, 

Verde paglioooo (ital.), grüngelber 
Marmor. 
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Verdeter (verftümmelt aus Vert de 
terre) = Grdgrün. 

Verfilzen, fich, nennt man die Gigen- 
ihaft ber Wollenhaare, fih unter dem 
Einfluffe des Drudes, der Wärme und 
Feuätigteit vermöge ihrer raupen Ober« 
fläche unlösbar miteinander zu bertvirren, 
auf welcher Eigenfchaft die Herftellung von 
Filzen und Tuchen beruht; vgl. Walfen. 

Vergiefien, einen hölzernen oder me 
talfenen Gegenftand in Stein befeftigen, 
durd Einfüllen von flüffigen Gyps, Ge 
ment, Blei oder dgl. in das Loch, da biefe 
Subftanzen bald erhärten; zwei Metalle 
flächen ducd) zwifchen diefelben gegofienes, 
ftart erhigtes Metall befeitigen, welches 
die Anfenfeite der beiden Stüde zum 
tHeifteijen Schmelzen bringt, fi alfo 
innig mit ihnen verbindet. 

Verglafen, von Thon, welder bei 
ftarter Hige zu einer Hafbglafigen Maffe 
aufammenfintert; von Schmelsfarben, 
welche extaltet eine glafige Maffe bilden 
und fih mit dem Glaje, dem Thon 2, 
auf welche fie aufgetragen find, feft v 
binden; Senftertafeln in bie Rahmen ei 
fegen. 

Verglühen, Tyomvaaren zum erften: 
maf, vor ber Glajur, bei fHtwadjem Feuer 
bremen. 

Vergoldung, gänzliches oder theils 
weifes Ueberziehen der Oberfläche eines 
Körpers, Tommt auf Stein, Metall, Thon, 
Gas, Leber, geivebten Stoffen, Papier 
zur Aurvendung, u. ziv. durch Belegen 
mit Dlattgold, Anreiben oder Aufftreuen 
von Gold» oder Bronzepulver, burd) Aufe 
trag von Golblöfungen, von Amalganı, 
durd; galbanifchen Niederfchlag. 

Das Belegen mit dünnen Gold- 
bed war bei den altafiatiihen Völkern 
in der Ardiiteftur üblich, die alten Örie- 
hen überzogen Hölgerne Vilbfänlen tHeil- 
weile mit Gold (Gofdelfenbein), und bie 
Vızantiner madjten einen jehr auöger 
dehnten Gebraud) von der Dergofdung, 
in der Vaukunft, in der Malerei auf Holz 










Verdeter — Bergoldung. 


und Diniatur (Goldgrund). Gegenwärtig 
findet biefes Verfahren Hauptjählic Verz 
wendung auf Holz, u. zw. in mandherlei 
Weile, als Delvergofdung (f. d.), welche, 
je macjbem die Unterfage rauf gelafjen 
oder forgfältig geglättet wird, matte 
ober polirte Delvergoldung fein 
fan. Anftatt des mit Del angemachten 
Grumdes Tann auch ein folder von Leim 
mit derjchiebenen Grben u. a. (Leim: 
vergolbung)anfgekrageniwerben. Häufig 
wird nicht Vlattgold, fondern Wlattfilber 
aufgelegt unb bieß, wie beim Leber (vgl. 
Zebertapeten), mit gelbem irnih über- 
zogen: faljhe Vergoldung, welche fich 
batd burd) theilweiles Abblättern bes 
Firniffes bemerffich zu machen pflegt. 
Die Oelvergoldung tan aud) auf Gyps 
benugt werben. Gewebe werden mit 
Giveiß und Sandaradipufver überfiebt, 
mit Wlattgofd belegt, auf diefes das 
Mufter mit erwärmten Mefingftempeln 
gedruct, und der nicht durd) die Wärme 
befeftigte Meberichuß weggebürftet. Ganz 
ähnlid) verfahren bie Buchbinder und 
Potefeuilfearbeiter; auf Vücherjchnitte, die 
vorher genau polirt fein müfjen, wird bas 
Gold mit Haufenblafenköfung aufgeffebt. 
Seidenzwirn fann man bergofben, i- 
dem man ihm mit Chlorzint beist und 
nad) dem Austwaichen mit feingeriebenem 
Blattgold in Waller kochen läßt. Auf 
Lad wenden die Afinten Goldpulver 
trocken ober mit Bindemittel angerieben 
an, die Ladirer in Curopa Dlattgold mit 
verfchiedenen Firniffen als Unterlage. 
Metallwaaren erhaltenmehrfahegagen 
von Blattgold, u. ziv. unmittelbar auf Die 
aufgeranhte Oberfläe (ranhe Bergol- 
dung), ober auf einen Delanftrich (matte 
Vergoldung), oder auf da® blanfpolirte 
und erhigte Metall. Goldbraht wird aus 
Silber: oder verfilberten Aupferitangen 
Hergeftelft, die mit Wlattgold befegt und 
dann gezogen werden. 

Das Anreiben geihieht bei Metall- 
waren; der Zumder, weldher durd) das 





Vergrüinen — Berlaufen. 


Verbrennen von Leinwandläppchen, bie 
mit einer Auflöfung von Gold in tönige- 
waffer geträntt waren, entfteht, wird 
mittelft eines angefeuchteten verkohlten 
Kork auf die blanke Metallfläche ges 
trieben. 

Die nafie Vergoldung befteht in 
dem Eintauchen in eine falte oder heiße 
Goldlöfung, welde nad der Natur des 
zu vergoldenden Metalls verfhieden ifl. 
Soll nicht die ganze Oberfläche vergoldet 
werben, fondern nur, tie bei@ifencafjetten, 
Degen- oder Mefferkfingen u. dgl, ein 
Mufter, jo wird diejes in einen Schellad= 
überzug bes Eifens oder Stahls grabirt. 

Zur Feuervergoldung bebient man 
fid) des Amalgam, weldes ungefähr 
2 Theile Gold und 1 Theil Quedjilber 
enthält und mit einer meffingenen trage 


bürfte aufgetragen wird; durch Grhigen | 


wird das Duedjilber zum Gntweihen 
gebradt und das Gold bleibt als feiter 
Meberzug zurüc. DVergoldung auf Thon, 
Porzellan, Glas ift felten dauerhaft. Weim 
Einbrennen auf Porzellan bedarf Gold 
einer nod} etivas höheren Temperatur als 
Säarffeuerfarben und wird deshalb vor 
ben legteren eingebrannt; empfehlen joll 
«3 fidh, zwei Lagen übereinander aufzus 
tragen, bie erfte mit. firengerem, bie 
zweite mit leichterem Fluß. Nach dem 
Brennen muB dem Gold erft durch Boliren 
Glanz gegeben werden. 

Endlic) Laffen fi) Silber, Kupfer und 
Nupferlegirungen, oder andere berfilberte 
oder verfupferte Metalle auf galpaniz 
fen Wege mit Gold überziehen. 

Vergrünen nennt man ben Proceh 
des allmählicen Neberganges der gelben 
Färbung, weldhe ein Stoff in der Indig« 
ober Waibküpe erhalten hat, durch meh- 
tere Nuancen von Grün id zu Blau. 

Verhafung, der Verzahnung ähnliche 
Holzverbindung von Hirnholz an Hirn: 
holz. 

Verjüngung, in der Mcdhitetur 2c. 
die wirkliche allmähliche Abnahme bes 
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Durcmeijers eines Gliedes, namentlic) 
eines Gäufenfchaftes in der Richtung von 
unten nad) oben; in der Perfpective bie 
f—heinbare Abnahme in ber Richtung vom 
Auge des Veihauers aus; au — Ne 
duction. 

Verfehrt in der Heraldit = geftärzt, 

Vertchrter Karnief, umgefehrter 8, 
1. Rarnieh. 

Verfehrt geichacht in ber Heralbit 
= gerautet, j. Raute, 

Verfiefein, Imprägnirung des Holzes 
mit Wafferglas. 

Verklammern, Holz vermitteffteiferner 
MHanmern oder Schwalbenfchwänze vers 
Binden, 

Verkleiden, bie Oberfläd)e von Mauer- 
wert mit Platten, Mojait, Täfelwert oder 
dgl. bededen. 

Verfröpfung, die Fortführung eines 
wagrechteu Gefimfes um ein fenkredhtes 
Bauglied, einen Pfeiler, eine Eike u. bgl., 
fo baß c& bort eine kropfartige Hervorz 
ragung bildet. Qgl. Ueberfcuitten. 

Verfröpfungslade — Kropflade. 

Verfündigung, die Darftellung der 
Begrüßung der, gewöhnlich an einem Vet: 
pulte nienden, Jungfrau Maria durch ben 
Engel Gabriel. 

Verfupfern, d.h. auf ber Oberfläche 
mit einer Kupferfchichte, kann man Eijen 
und Stahl burd) Eintauchen in geichmol- 
zenes Nubfer; Cifen, Zint, Zinn burd) 
Einlegen in eine Löfung von upferogyd; 
Eifen, Zint, Zinn, Britanniametall u. a, 
Legirungen, ferner Glas und Porzellan 
auf galvanifhen Wege. 

Verfürzung, bie perfpectiviiche Dar- 
ftellung eines Oliebes, einer Ebene 2c., 
welche in ber Natur fentrecht gegen das 
Schfeld ftehen, daher nicht in ihrer vollen 
Ausdehnung gefehen werben. 

Verlaufen jagt man von Farben und 
Linien, wenn fie almählich, unmerkfich 
aufhören; vom Wohrer, der von der be: 
abfihtigten Nichtung beim ohren ai 
weicht. 
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Verlegen, bie Settenfäden für ges 
ftreifte Zeuge in gehöriger Ordnung auf 
ben Webftußl bringen. 

Verlorene Form, eine Giehform, 
welche nur für einen Guß benut werden 
fan, bie, weil fie aus einem Stüde be> 
fteht, zerftört werben muß, bantit das 
Gegofiene hervorgehen kann. Der Gegenz 
fag ift Stüdform. 

Vermeil (franz.), hodhroth; vermeil 
dor& oder and) vermeil {chlechthin — ber 
golbetes Silber, vergofbete Metallperlen; 
v. des lapidnires oder v. oceidental = 
sinnoberrother Granat; v. oriental, jchars 
fachrother Spinell; in der Vergolbertechni 
bebentet v. den Zinnobergrund, auch, Gold 
firnik. 

Vermeffingen, Metall mit Meifing 
überziehen durch Eintauchen bes glühenden 
Gegenftandes in flüffiges Meifing, ober 
auf galvanifchem Wege. 

Vermillon (franz.), Zinmober; aud) 
— Stermeg: oder Scharlachbeere. 

Vernieten, zwei Metaffitide ducd) 
einen Bolzen verbinden, dem, wenn er 
Hindurchgeichlagen üft, durd Aufftauchen 
ein zweiter Kopf gegeben wird. 

Vernis Martin, j. Qacarbeiten. 

Veronefer Erde, Veronejer Grin 
ift die befte natürliche grüne Erbe. 

Veronientuch, Schweißtud ber 
Heifigen Veronica, der Legende zu: 
folge daS Tuch, mit weldhem die Heilige 
dent freugtragenden Ehriftus das Geficht 
trodnete, wobei fein Abbilb auf dem 
Zuce zurücblieb: vera icon, das wahre 
Bild. Ein foldhes Tuch mit dem blutüber- 
tanfenen Anttig Cprifti mit der Dornen: 
frone wird in ben Darftelfungen enttoeder 
von ber Heiligen felbft oder von Engeln 
gehalten. 

Verpfatinen, Platiniren, Metall 
mit Platin überziehen, entweder, inbent 
man auf das Kupfer 2c. eine gleichgrofe 
Platte Batin Legt, beide Metalfe glühend 
durd) einen ftarfen Schlag und baun 
durch das Hingehenfaffen zwilchen Walzen 





Verlegen — Berftungene Rrüge. 


bereinigt, ober mittelt Löfungen vo 
Platin, oder auf galvaniichem Wege. 

Verputz, der Beruf eines Mauer 
werts mit Mörtel, 

Verguidung, die Verbindung des 
Quedjilbers mit anderen Metallen, Amals 
gam. 

Verroterie (franz.), 
gegenitände, Glasihmud x. 

Verrotppie (franz.), Rhotographie auf 
Glas. 

Verjalien, in der Vucddruderei die 
großen oder Anfangsbuchftaben, Majuss 
fein, Initialen. 

Verjagung, eine Holzverbindung, und 
zwar grade Verfagung, went ein rechte 
winfelig gegen ein anderes geftellteB Holz- 
jtüdt mit der vollen Dide und Höhe des 
Hirnholzes in eine Vertichung bes anderen 


Langholzes =) | ihräge: 
| hassen —4| 


wieder einfach ober doppelt fein; ft 
weldjem (egteren Falle ziwei Zapfen in 
zwei Ginfehnitte eingreifen. 

Verfaglehm, Glafur für ordinäre 
Zöpfertwanre, ans Lehm mit Dleiglätte 
| bereitet, 

Verfänbern, Zinngegenftände glätten 
und politen. 

Verichiebungsfeftigkeit ift der Wir 
derftand, welchen das Yols einer Straft 
entgegengefegt, bie auf einen Theil der 


Heine Glas- 


eingreift: 


I. Diefe tönnen 





Safern im der Nichtung  derjelben 
wirkt, 
Verfchiefen, in ber Buchdruderei: 


Eolmnen unrichtig anorbnen; von Farben, 
wenn fie mit der Zeit verblaffen. 
Verfhlaghammer, Hammer 
breiter abgerunbeter Bahr. 
Verfchlungene Krüge, Drillings- 
trüge, je drei Heine ganz gleiche Thon- 
Eelige, weldhe durch Derfhlingung ihrer 
Hentel miteinander verbunden find, oit 
aud mit DurKhbohrung ber Wände a 
den Verührungspunften, fo ba die ein: 


mit 





Vericmelsen 


gegoffene Flüffigfeit fih in allen breien 
gleichmäßig vertheilt. 

Veripmelzen, innig miteinander 
verbinden, namentlich Farben unmerffich 
ineinander übergehen Lajfen. 

Verichneidung zweier Yauglieder — 
Weberfehmeidung. 

Verichoben in ber Herafbit heißt ein 
Schild, ber in auf den Stopf geftelfte Ona- 
drate getheift ift. 

Verihönerungsarbeiten find die 
jenigen, welche nad, gänzlicher Heritellung 
eines Gegenftandes zur Werzierung ber 
Oberfläche vorgenommen werben; 
Metallarbeiten: Grabiren, Guilfodhiren, 


Aegen, mit einem anderen Metall Leber- 


siehen, alfo ergolben, Berfilberu 2c, 
Bronziren, Färben, Orpdiren, Taufehiren, 
Sirniffen, Sadiren, Cmailliten u, |. 1; 
bei Holz das Vemalen, Vergofden, An- 
bringen von Zierbejchlägen, aufgefeimten 
Drnamenten 2.5 bei Leder umd Lutche 
Binberarbeiten das Anfpreffen von blinden 


oder vergoldeten Verzierungen, Vejcjlagen | 


mit Schildern, Nnöpfen zc. ac. 
Verfchränft in ber Yeraldit — ger 
Ächräntt, 
Verfeen (eigentlich verjagen, j. Wer: 


jagung), Wertftüde miteinander jo verz 
binden, daß; ber borgefchriebene Bau entz | 


fteht. 
Verfehkopf, an der Drehbant eine 
Vorrichtung zum Guillochiren. 
Verfenzeichen, Merkmale, melde an 


einzelnen Werkftüden angebracht werden, | 


um das richtige Verfegen (Zufammenz 
fügen) berfelben zu erleichtern. Zinmere 
Teute, Yautifehler u. f. iv. pflegen über 
die Fuge Hinmeg Striche ober Sterben zu 
siehen, welche beim Sufammenfegen genau 
aneinander paffen müffen; die Steinmege 
hieben von jeher zu ben Zivecte Beftimmte 
Zeichen, geometrifche Figuren, Bucftaben 
u. bgf. in Die Wertftüde ein. Im fpäteren 
Mittelalter wurben daraus die Steine 
meszeichen, d.h. Marken, weldje ben 
verfchiebenen Steinmegen zugetfeiltiwurben, 
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Jumb mit denen, als ihrem Monogramu, 
fie das bearbeitete Wertftüct zu bezeichnen 
hatten; und zwar ftand das Zeichen des 
Gefelfen frei, während das Meifterzeichen 
auf einem Schilde angebradht war. Zgl. 
Hausmarke und Monogramm. 

Verfetzeiger, ein ftumpfer Grabz 
ftichel der Qutweliere, beim Fafjen der 
Edelfteine gebraudt. 

Versioolor (lat.), j&illernd. 

Verfilbern, bie Oberfläche eines Ge- 
genftandes ganz oder theifiweife mit Silber 
Fübergiehen, geicieht bei Metallen durd) 
Pattirung tvie beim Verplatinen (j. d.), 
durch Belegen mit Wlattfülber wie bei der 
Xergoldung (j. d.), durd) Anreiben don 
Sitberlöfungen, dur) Sieden in jolden, 
im Feuer mitteljt Silberamalgamıs, galz 
vaniih 20. Durch Anreiben mit einem 
Amalgam von Silber, Zinn und Qued: 
füber, oder aud) anftatt des Silbers Wis: 
muth, wirb bie fogenannte faljche Ver: 
filberung Hergeftellt. Bei Holz, Zeber, 
Bapier entipricht daS Verfahren dem ber 
Vergoldung; zur falfchen Verfilberung bes 
mugt man das Zinnpulver mit Sein. Auf 
Sarnen und Geweben, welche vorher mit 
|verichiedenen Chemitalien behandelt fein 
müffen, tonmmt jalpeterfaures Sitber mit 
Aegammoniak zur Amvendung. 

Verftählen heibt das Zufannenz 
{chweißen von Stahl mit Cifen, um leg 
terem eine härfere und härtere Spige 
oder Schneide geben zu können; ferner 
eine geftochene Stupferpfatte auf galvani> 
i—em Wege mit einer bünnen Lage Stahl 
überziehen, bamit fie eine größere Zahl 
von Abbrüden aushalte, 

Vertäfeln, eine Mauer mit Holztäfe: 
fung vertleiden. 

Vert-de-gris (franz.), Grünfpan, 

Vertiefter Rand, bie vertiefte Rande 
fhrift an Münzen. 

Vertreiben, Farben wit dem Pinjel 
glattftreichen oder jo überftreichen, dafs fie 
altmäflih an SIntenfität verlieren und 
unmerklich aufpören. 
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Vertugadia — Btertelftab. 


Vertugadin, Vertugale (franz), ein| welches glafig, mehr oder weniger durch» 


Bulft oder Geftell, weldes die franzöfie 
fchen Damen des XVI. und XVIT. Jahr: 
hunberts auf den Hüften unter den Sleidern 
trugen, um biefe aufzubaufchen, 

Vertumuns, j. Pomona. 

Vert virginal (franz), blaugrüne, 
unveränderlihe Chromfarbe. 

Verwandte Fanft, in Wappen eine 
Fauft, weldhe den Handrücen zeigt. 

Verwerfen, fich, vom Holze, wenn 
68 unter dem Cinfluffe der Feuchtigkeit 
fi) frümnt. 

Verzahnen, StüdeEifen (beim Schtoeir 
ben) oder Holz ober Mauerwerk dadurd) 
miteinander verbinden, dab bon jeder 
Seite Vorfprünge in Vertiefungen auf ber 
anderen eingreifen. 

Verziehen, die Formveränderung, 
welche bei Gußmetal, Thon und Glas- 
maaren durd) unregelmäßige Abkühlung, 
bei Holz durd; Entweicen der Feuchtige 
feit beiwirkt wird. 

Verzierung, |. Ornament, 

Verzinfung, die Verbindung ziveier 
im Winfel gegeneinander geftellter Yolze 
ftüde vermittelft des Schwalbenjdjwanges. 
— Das Ueberziehen von Giien, Kupfer, 
Mefing mit Zint burd; Eintauchen in 
gei—hmofzenes Zint, oder Kochen in einer 
Chlorzintlöfung, oder auf galvaniichem 
Wege, vorzüglich bei Eifen angewandt, 
um cö gegen Roft zu fihern. 

Verzinnen, Gifen, Kupfer, Mefing 
durch Eintauchen in geihmolzenes Zinn 
oder Koden in einer Zinnlöfung, ober 
galvanifh mit einer Zinnfcichte über- 
ziehen. In ben orientafifcen Ländern 
verzinnt man Kupfergefähe, um die Grünz 
fpanbildung zu verhindern, innen und 
außen, bringt aber am ber Anßenjeite 
Gravirungen an, jo daß Ornamente in 
dem eigentlichen Metall zum Vorichein 
Tommen. 

Beta, Veitalin, |. Heitia. 

Vefuvifche Gemmen nennt man ge- 








fcheinenb und verfchieben gefärbt ift. 

" Vegierbecher, Gefäße, welche mittelit 
einer Hebervorrihtung ben füffigen Inhalt 
durd) eine verborgene Oeffnung abfliehen 
Laffen, wenn fie an den Mund gefept 
werben; dgl. Schwindihalen; ober Thonz 
becher mit dur—hbrogjenen Wänden u. bgl.m. 
&. and Verihlungene Krüge. 

Vegiergläfer find Glasthränen. 

Victoria = Nite. 

Viennnawolle, das feine, jeibenars 
fige Haar der amerifaniichen Bicunna, 
einer Zlamaart. Die in Curopa vorkomz 
mende Bigognewolfe enthält kein echtes 
Bicuma, 

Vidreoome (franz), aus dem beute 
fen Willtomm entftandene Bezeichnung 
ber Humpen und großen Pocale. 

Vieffaltig heißt ein Wappenjchild, ber. 
in mehr als vier Gelder geteilt üft, 

Vielpaft, |. Bab. 

Vierbindig heiht ein Stöpergeivebe, 
wenn jeder Shußfaden über je drei Stetten 
füden flottliegt und erft vom vierten ge= 
bunden wird. 

Bierblatt, |. Pab. 

Vierbogen, im gothüühen Maßwerk 
ein fphärifches Liered. 

Vieretig heißen Zeilen und Nafpeln 


|bon quadratifhem Durdfgnitt und auf 


alen bier Seiten behauen. 
Viereifen, ein Stemmeifen zum Aus= 
ftenmen vierediger Lödher. 
Vierfädig — Vierbindig. 
Vierlöthiges Tombaf enthält vier 
Loth Zink auf ein Pfund Kupfer. 
Vierpaft, f. Pah. 
Vierpfündiges Zinm beftcht aus 
3 Theifen Zinn und 1 Th. Blei. 
Vierichäftig — Vierbindig. 
Vierftämpeliges Zinn befteht aus 
32 Theilen Zinn und 1 Th. Blei. 
Viertefftab, ein arditeltoniihes, an 
Geiimfen, Sodeln 2c. angebrachtes Glied, 
beffen Querfehnitt einen Viertelfreiß bildet: 





iöliffene Stiide des Minerals Ipotras, I /_ 


I 





Viertgeitige Teppie — Bogelfdau, Bogelperfpective. 


Viertheifige Teppiche, Teppiche in 
Farben gemuftert. 

Vierung, ber burd die Durcfren 
gung zweier Schiffe enthenbe vieredige 
Raum in Kirchen u. |. 

Vieux laque ana; ‚Handelöbezeich- 
mung für ältere hinefiiche und japanifche 
Ladarbeiten, 

Vieux Saxze (franz), 
Borzellan. 

Vignette, die (franz.), urfprünglid) 
Verzierung von Weinranfen, dann übers 
haupt von Laubwerf, namentlid, Jnitialen 
mit Pflanzenornament, endlic) in den Text 
eingedrudte, den Raum einer halben Drud- 
feite nicht überjchreitende, und aud nicht 
von Abihlußlinien eingefafte Bilder. Lat. 
Fleuron. 

Vigognewolle, |. Vicunnawolle. 

Vihuela, die, jvanifhe Guitarre. 

Villeroy und Boch, |. Mettlad). 

Villingen, j. Thuner Faience. 

Vincennes, Schloß und Stadt im 
franzöfiihen Departement Seine. Dort 
imurben in den Sahren 1740 ff. von zwei 
Brüdern Dubois in der Fabrication von 
Frittenporzellan, und feit 1767 von Peter 
Anton Hannong in der Fabrication von 
hartem Porzellan erfolglofe Berfudie ans 
geitelft. Sturz vor Ausbruch der Revolution 
beitand dort eine von Hannong geleitete 
Porzellanfabrit, deren Grzeugniffe P 





altmeißener 


jellan des Herzogs von Gharives| 


genannt werben, weil diefer Prinz, der 
nachmalige König Louis Philipp, die 
Anftalt protegirte. US Marken tommen 
gelreuzte Thonpfeifen mit oder ofne den 
Bucjftaben H, ferner bev Namenszug LP 
unter einer Strone dor, 

Violettholz, Lufthols = 
Ebenholz. 

Viride aeris (lat. viridis, grün, acs, 
&), Grünfpan. 

Vifcher, Peter, Ersgieher in Niürnz 
berg, geb. um 1455, } 1529, ber größte 
deutjche Stünftler in feinem Fadh und 
feiner Zeit, arbeitete zuerft in der Werk: 


Blaues 
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ftatt feines Vaters, fpäter gemeinfchaftlich 
mit feinen fünf Söhnen, von melden der 
dritte, Hermann, in Italien geivefen 
war, und bielleiht Einfluß darauf hatte, 
daß Peter 2. fi in höheren Zahren 
immer entjchiedener von ber Gothi zur 
Nenaiffance wandte. Sein Hauptivert it 
das großartige Schaldusgrabmal in ber 
gleihnamigen Sirhe zu Nürnberg. 

Vifetholz — Fiiethoß. 

Vifier, am Helm der veridiebbare, 
mit Gitterwert oder Augenlöhern ber 
fchene Gefihtsfhug; im Wappen bebeutet 
das Wort fo viel wie vorwärtsgefehrt. 

Vifierung, Entwurf, Vorzeihnung 
für ein Glas- oder Wandgemälde oder 
fonft ein Stunfttverf. 

Vita Alegre in der Nähe von Ilhavo, 
in der portugiefiihen Provinz Beira, Hat 
die Ältefte, 1790 gegründete, Porzellanz 
fabrit Portugals, deren Fabricat bie 
Marke VA (älteres unter einer Krone) 
trägt. 

Vitredeiren (vom lat.), zu Glas 
Werden, verglafen; davon WitreBcibir 
lität, Verglasbarfeit eines Stoffes. 

Vitrifieiren (dom lat.), in Glas vers 
wandeln, zu Glas jhmelgen; daher Witrir 
fication, Verglafung, Umwandlung in 
eine glafige Maffe. 

Vitrine (franz.), verglafter Schrant, 
Scautajten, Schaufeniter. 

Vitrum (lat.), Glas. 

Vlämifches Fenfter — 
fenfter. 

Vlies, Flies, Schaffell; daher gol- 
denes Vlies der Argonauten, Orden 
dont goldenen Wlies, von Philipp ben 
Guten von Burgund 1429 geftiftet, jet 
öfterreihifch und fpaniih: ein goldenes 
Widderfell an einer Nette aus euer 
ftählen und flammenden Fenerfteinen. 

Vogel, in ber Weberei der Treiber 
zum Bervegen des Schnellichügen. 

Vogelfchan, Vogelperipective, Per- 
fvective mit hod) über dem Dargeitellten 
fiegendem Augenpuntt, die Darftellung 








Mezzanüte 
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eines Bauwverls, einer Stadt oder Gegend, 
wie fie von einem Thurm oder einem 
Zuftballon aus erfheinen würde, 

Vogelzungen, Zeilen oder Naipeln, 
deren Querfehnitt von zwei flachen Kreis 
högen gebilbet wird. 

Vogefenfandftein ift bunter Sanb- 
ftein. 

Voile (franz), Schleiergewebe aus 
Rohjeide, Baumwolle oder Wolle, 

Volant (franz), faltiger, flatternder 
Meiderbejag. 

Volante (franz), ein mit einem Stüd 
Spiegelglas belegter Stein zum Schleifen 
von Glasplatten. 

Volute (vom lat.), fchnedenförmige 
Windung am ionif—hen Gapitell, in Or- 
namenten 2C, 

Vorbeize, eine jÄtwahe Säure, mit 
welcher Metallarbeiten don ber Orhd- 
{dichte gereinigt werben. 

Vorderbogen, bie vordere Anfict 
einer Vogenwölbung, im Gegenfag zur 
Unterficht. 


Vorderbaum, in der Weberei — 
Bruftbaum. 
Zorderbindchen, ber Ning ober 


Beiehlag um Meffer- oder Gabelhefte dort 
1vo die Klinge herbortritt. 
Vordergeihier, die Schäfte am 
Sacquardivebftuhl, durd) welche die Bine 
dungen fir das Grunbgeivebe gebilbet 
werden. 
Bor der Schrift, |. Avant 1a lettre, 
Vorderfeite einer Münze — Avers. 
Vorderiwerf — Vorbergefdirr. 


Bogelgungen — Wade. 


Vorfener, bie erite jhwache Heizung 
bes Drennofens für Thonwaaren. 

Vorgekragt ift ein Vauglied, weldes 
über bie Ebene der Wand hervorragt. 

Vorhangbogen |. Gar inenftil. 

Vorkämme = Vordergeichirr. 

Vorfragung, j. Vorgefragt. 

Vorlage, Nifalit, vortretender Pfeir 
ler x. 

Vorfchlag, das Schmelzmittel, weldes 
dem Metall zur Veförberung des Fhufes 
äugefegt wird; bei der Wleiarbeit bie zu= 
geiegte Glätte. 

orjchneideifen, bas Werkzeug, mit 
welchem der geblajenen Glasmafje die 
Geftalt im Nohen gegeben wird; an 
Holshobeln ein Kleines, berticalftehendes 
Meffer zum Wegicneiden ber Fajern beim 
Duerholz, oder zivei Eifen zum Einfehneiden 
paralleler Linien in Holz. 

Vorfetbfatt, in einem gebundenen Bud) 
das dem Titel voransgehende Ieere Blatt. 

Vorfpange, Fürfpange = Bruft: 
nadel, Fibula. 

Vorftählen = erftählen. 

Vorftehmaschine bient zum Herftellen 
der burchlöcherten Karten für die Jacz 
guardmafchine. 

Vortengefreuz = Proccffionstreug. 

Vorwärtsgekehrt, in der Heraldit 
ein Thier, weldes das volle Geficht zeigt. 

Votivtafel, f. tabula und ex voto. 

Voute (franz.), Gewölbe, and) Deden- 
verzierung. 

Vulcanificen, Kautjeuf mit Schtwefel 
bermengen, um befen Geichmeibigfeit und 
Seftigteit zu erhöhen. 

Vulcanıd = Hephäftos. 











Vorfeilen, Zeilen mit  mittelfeinem 
Hieb, 
EV) 
Wachel, |. Fächer. 





Warglas = Sanduhr. | 

Wachholder (Juniperus) Liefert gelbe | 
ficpes, geflammtes, aromatifces, zähes | 
Holz, weldhes gute Politur annimmt und , 


zu Dredislerarbeiten geeignet it, und das 
zu Firniffen gebraudte Wadhold: 
\barz, aud) dentfdjer Sandarad) genannt. 

Wachs, die Subftanz, aus welcher die 
Bienen und verfchiedene andere Infecten 





Wagebidnerei — Ballet 


ihre Zellen formen, wird, gereinigt und 
gebleiht, zum Boffiren, zum Binden von 
Malerfarben (j. Wacjsmalerei), zum Ein- 
faffen und Poliren von Möbeln und Pate 
fetten, zur Bereitung des Wachstaffets 
(gefirnißten Seidenzenges) mb Wadhs- 
tudes gebraugt. Wegetabilifhes 
Wachs wird aus berigiedenen Pflanzen 
Afiens, Afrifas und Amerifas gewonnen; 
vgl. Pflanzenwache, 

Wacjöbildnerei, j. Geroplaftit. 

Wachien, von Baugliebern u. |. i.: 
an DurKmeffer zunehmen, 

Wachiend, in der Heralbit ein Thier, 
welches nur mit dem Vorberförper aus 
einem Felde, aus dem Helme 2c. hervor: 
ragt. 

Wachsmalerei kan mit nahftchen: 
dei, mit Terpentinöl angeriebenen, Farben 
ausgeführt werben: Wenezianifces Bleiz 
weiß, Sremfertveiß, Chromgelb, hollän- 
difches Umbraun, bunffer Oder, gebrannter 
dunkler Oder, Terra di Siena, Stölnifde 
Erde, Wiener Lac, Mennige, Zinnober, 
Barifer Blau, Mineralgrün, Erpitallifirter 
Grünfpan, Kienzub. 

Wachdopal, ein gelber durdjfcheinen- 
der Opal von wacjgartigem Glanze. 

Wadjsperlen, entweder Perlen aus 
Wachs und mit Fifcleim überzogen, oder 
Glaöperlen mit Wad8 ausgegoffen, oder 


Steinperfen mit Wadjsüberzug, wie ger | 


wiffe römische Perlen. 

Wadhspolitur, Wads mit Zujak von 
Terpentin und je nachdem aud mit einer 
Farbe gemifäht, zum Poliren von Möbeln, 
befonders in Franfreid, üblich. 

Wadjötuch, Teinene, kattunene, feidene 
Gewebe, die mit Leindffirnif; überzogen 
fub. Die Wahstugtapeten und 
Bachsteppiche beftchen aus grober Sein- 
wand; fie erhalten einen Auftrag bon 
einölfieniä mit Erdfarben gemifcht, welcher 
geiöliffen, bermittelit Mobeln mit Muftern 
in Farben bebrudt, die mit Gopal- oder 
Bernfteinfirniß angemacht find, und ladirt 
wirb, 
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Wad, Wat, dic,dasWadımal, grobes, 
Hausgemachtes Wollenzeug zu leiden. 

Waftenherold, Wappentönig, f. He 
told. 

Waffenrod, ber über der Nüftung 
getragene ärmellofe Rod aus Leber ober 
Zeug. 

Wagen, f. Biga, Duodriga, Rutfhe, 
Zandauer. 

Wagiteine (franz. pierres branlantes, 
engl. rocking stones), feltifche Denkmäler 
aus mehreren Steinblöden fo zufammen: 
gefeßt, ba ber obere fid) beivegen läßt, 
ohne aus bem Gleichgewicht zu Tommen; 
in ber Bretagne, England, Stanbinabien, 

Waid (Isatis tinctoria), die Pflanze, 
deren Blätter die blaue Waidfarbe liefern, 
welche gegenwärtig faft gänzlic) vom In 
digo verdrängt worden Damit das 
| Pigment fid) völfig enttviafe, müffen bie 
| Brätter einer ftarfen Gährung unterzogen 
werben. 

Waldfirfchbaum (cerasıs sylvestris), 
Hiefert das Stirfhbaumbol. 

Waldeiffe — Trodenipalten. 

Walfen, bie DOberflähe tudartiger 
Geiwvebe zum Verfilgen bringen. 8 ger 
|ichieht dur) Hambwalfe oder auf ber 
\Waltmühle, Walkmafhine, indem das 
‚feuchte und erwärmte Tuch) anhaltend ger 
| fnetet, gedrückt umd geichoben wird. 
Walterde, Walkererde, eine grünz 
| lid) graue, weiße oder vothe Thonerde, 
welche die Fähigkeit Hat, Fett einzufaugen, 
Fund zu biefem Biwede beim Walten bes 
| Tucjes benust wird. 

Walfertfon — Walterde. 

Waltmafchine, Waltmühle, f. 
BValten. 

Walfüren (nord. Myth.), die Schild: 
jungfrauen Wotan’s, welhe mit Helm 
und Bruftharnifch angethan zu Pferde die 
gefallenen Helden vom Schladitjelde Holen 
und nad; Walhalla tragen. 

Warfpofz, eigentlich wohl Walzholz 
eine mit runden umb birnförmigen Ver- 
tiefungen  verfehene Kolzplatte, welche 


| 
| 
| 
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früher zum Formen ber Glasblafe für 
Tafelglas benugt wurde. 

Wallnufibaum (Juglans regia), liefert 
das Nukbaumholz. 

Wallonifches Eifen, vorzügliches 
iehwebiiches Cifen, weldes durd) ein 
eigenes Verfahren aus Roh: in Schmich 
eifen verwandelt worden ift unb nament- 
lich zu Gußitahl verarbeitet wird. 

Walm, der, bie durch die Berührung 
zweier fhräger Dadflächen entitehende 
Stante, 

Walmdad, |. Dad. 

Walzblech, gewalztes (nicht gehän 
mertes) Bed); eiferue Platte in den Glas 
hütten = Marbel. 

Watzeifen, gewalztes Schmiedeifen in 
Stangen. 

Walzen, Metall glühend oder falt 
zwiichen zwei fih in enigegengejeiter 
Nihtung drehenden Walzen hingehen lajz 
fen, um e8 zugleich dünner zu madjen und 
auszudehnen. 

Walzendent, das Bebruden von 
Stoffen und Tapeten vermittelft Walzen, 
in welche da8 Mufter grabirt if. 

Walzenglas, geitredtes Tafelglas. 

Walzentempel, eine Vorrichtung an 
Webftühlen, weldje vermittelit einer rauhen 
Walze den Stoff während des Webens 
in bie Breite zieht. 

Wammsd, Wams (zufammenhängend 
mit Wampe, Bauch), ein den Ober: und 
Unterleib bebedendes leid. 

Wand, veralteter, in „Seintwanb“ er- 
haltener Ausdruck für Gewvebe; vgl. Wad. 

Wandbogen = Scjildbogen. 

Wanderbuch, Wanderburih, |. 
Banderihaft und Zunft, 

Wanderfchaft, das zur Zunftzeit bor= 
gechriebene Neifen des freigeibrochenen 
Handwerksburihen, Wanderburfchen, 
um in fremden Ländern Arbeit zu fudhen, 
Zu der Negel gehörte der Nachweis einer 
mehrjäßrigen Wanderfchaft zu den Grfor- 
derniffen, um zum Meifterjtück zugelaffen 
zu werben. Für das Verhalten auf der 











Waunnfbaun — Wappen, 


Wanderigjaft beftanden feite Negeln und 
Formalitäten, Mit ber Soderung bes Ins 
mungswefens trat bie Nothtvendigteit poli= 
zeilicher Ncbertwadjung ber Wanberburichen 
ein, zu welchen Sivece Anfangs des XIX. 
Jahrhunderts die Wanderbüder eins 
geführt wurden. Tgt. Zumit, 

Wandhobel, ein Hobel mit breiter 
Sohle und jeitwärts geihärften Eifen, 
zum Ahobeln der Seiten vechtwinteliger 
Furgen. 

Wandfänle = Halbjäule, 

Wangen, Seitentheile eines Gegen- 
ftandes, fo die Wände, in welden die 
Stufen einer Treppe befejtigt find, bie 
Seitenwände eines TDachfenfters, am 
Hobel die jhmalen Holztheile zu beiden 
Seiten des Seillodhs; ferner die jchild- 
fürmigen Flächen bes Würfelcapitells; die 
beiden horizontalen, parallelen Stäbe, 
welche das Geftell ber Drehbant bilden; 
am Webertamm bie Leiften, zwiichen 
welcyen die Niete befeftigt find. 

Wangenhobel — Wandhobel, 

Wanne, Glashafen — Gichhafen. 

Wanztfe, ein dem Hentelfrenz ähnz 


liches Ornamentmotid der Chinefen ar) 


5 bebeutet 10,000, das Al, die Streus 
zung von Yan und Ar (vgl. Sun). 

Wanzeneijen, Eijen zum Ausihlagen 
von Slittern. 

Wappen, die nad) den Gejegen der 
Heraldif ausgeführte Darftelhung gewiffer 
Figuren, welche als Abzeichen beftimmter 
Berfonen und Geichleghter, dann der ver- 
ihiedenen Länder und Städte dienen. 
Seine Regelung empfing das Wappen» 
wefen zur Zeit ber Ausbildung des Schense 
verhäftniffes und banır vornenmlich dur) 
die Turniere. Wappen werden vom Landes= 
herren verliehen. Die äußere Form 
die Darftellung berfelben ift der Schild 
dd), melden als Oberwappen 
ein Helm, Hut, eine Krone beigegeben 
wird und als Pradtftücde Schildhalter, 
Mantel, Stette u, a. m. beigefügt werden 








Wappendede — 


tönnen. Dan unterjcheibet Qandes:, Stabtz, 
Sejchlechts: ober Familienwappen, Per: 
fonalmappen, welche nur einer Perfon, 
3.2. einem geiftlichen Fürften, angehören 
(gervöhnlich Combinationen des Familien: 
wappens mit Symbolen der geiftlichen 
Gewalt), Gefellihaftd: oder Innungs- 
wabpen. 

Wappenderte = Helmdede. 

Wappenhalter - Scildhalter. 

Wappenfünig, j. Herold. 

Wappenfunde, Heraldil, j. Herold. 

Wappenrod, das mit den Wappen 
gesterte, anfangs ritterliche Seid, weldhes 
fpäter auf bie Herolde und bie Dienfts 
mannen der Ritter überging. 

Wappenjeite = Nevers. 

Wappenzeft, bie zeftartige Umgebung 
eines Wappenfgjildes, f. Thronzelt. 

Wardein, Guarbein, der Beamte, 
welcher den Gehalt ber Münzen, der 
Golparbeiten ober zu verarbeitenben Ebel- 
metalle prüfe, 

Wärmapfel, rundes Metalfgefäß mit 
warmen Brei gefüllt zum Wärmen ber 
Hände in ber Kirche, 

Warme Farben find Roth, Orange, 
Geb, Braun, ferner Grün um Violett, 
wenn in deren Mifhung eine ber erjteren 
Farben vorherricht; dgl. kalte Farben. 

Wärmpfannen, franz. bassinoires, 
stohfenpfannen mit Burchbrodjenem Dedtel, 
Tonmen mit jehr chöner Treibarbeit in 
Nupfer vor. 

Baichen — Schlämmen; insbejondere 
Goldtörner aus dem Fluhjande gewinnen: 
Bafhgofd. 

Wafler, reines Water bedeutet bei 
Diamanten und Perlen beren Reinheit, 
beziehungsmeife Durchfichtigleit. gl. 
Diamant. Xuc) die wellenförmigen gläı 
genden Linien im Moor ober Moire 
heißen Waffer; j. Gewoäffert. 

Wailerglas, eine in erftarrtem Zus 
ftande glasartige, aber in kochendem 
Bafjer Lösliche Hemifche Verbindung von 
Kiefeffäure mit Kafi oder Natron, welche 

BeasEeiten der Runfaererbe, 
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zum Inprägniren bes Holzes, zum Neber- 
sichen von Mörtelwänben, in ber Stereo- 
Gromie und Mineralmaferei x. angewandt 
wird. Vgl. Waflerglasanftriche. 
Waflerglasauftriche, welhe ben 
Vorzug haben, jehr rafch zu trodnen, 
fönnen ur mit gewiflen erbigen unb 
metallifehen Farben aufgetragen werben, 
wiechromfanter Barpt, Neapelgelb, Smalte, 
Ulttomarin, grünes Mltramarin, Shwein« 
furter Grün, Ghromgelb (für Orange), 
Deiweih, Zinftweiß, Permanentweiß, 
Schlämmereibe, Zinmober, Mennige, Ca- 
put morteum, Gnglifchroth, Stiennuß, 
Rnochentohle, während bie meiften anderen 
Farben vom Waflerglas zerjegt und mehr 
oder weniger zerjtdrt werben. Die Zarben- 
Äcjichte muß immer wilden zwei Wafer- 
glasfhichten Tiegen. Man trägt daher 
äuerft 3ögrädiges, unbedingt fchiwefelfreics, 
mit zwei Theilen twarmen Negentaijers 
verbinntes Wafferglas auf, nad) deffen 


ZTrodnen die mit Waffer und abgerahmter 


Mid zu gleichen Theilen abgeriebene 
Farbe, wieder Waflerglas und fo fort, 


ichlieplich mehrere Lagen Wafferglas. 


Wafferhart it Thonmaare, welde 
mr erft getrocknet, noc) nicht gebrannt, ift. 

Waifermarke — Waflerzeichen. 

Wäfern, einem Gewebe Wafferzeich- 
mung geben, j. Gewäffert, 

Waifernafe, ber vorfpringende Rand 


ftart auslabender Bauglieder, wie Ge- 
finfe, Verbadjungen, welder deut Zweck 


bat, das Waffer abtropfen zu Laffen. 
Waflerfapphir, ber ganz blablaue 
Sapphir; au — Dichroit, 
Wafferfchlag, jenales Dad) über 
einem Gejims oder den Abjägen eines 
Strebepfeilers, weldes den Regen von 
dem Gemäuer ableitet. 
Waflerfilder — Qucedfilber. 
Wafleripeier, als Thiertopf gebildete 
Abflupöffnung einer Dachrinne, bildete 
an griegifchen Tempeln das Ende des 
Ninnleiftens. Die mittelalterliche, insbe 
fondere bie gothifche Yaukunjt brachte derz 
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gleichen in großer Zahl an Dachgefimfen, 
Stuebepfeifern u. |. w. als weit vorfprinz 
gende phantaftiiche Thier- und Menfejenz 
geftalten an. 

Waflervergofdung, |. Vergoldung. 

Waflerzeichen, urfprünglich die bei 
gefchöpftem Papier in ber Drahtform ane 
gebrachte Fabritsmartedes Papiermadhers, 
deren inien fihtbar werden, tem man 
das Papier gegen das Licht Hält, weil 
auf den betreffenden Stellen die Maffe 
etwas dünner {ft als der übrige Bogen. 
Da aber das Publicum fidh gewöhnte, bie 
Papierforten nad) dem Wafferzeichen zu 
benennen, als Ochientopfpapier, Stronen- 
papier 2c., fo wurden diefelben Zeichen von 








den verihiebenften Fabrifen angenommen, | 


und fönnen daher nicht ohne weiteres al8 
Zengniß dafür gelten, daß ein Papier 
aus der Fabrit, welche fih der Marke 
äuerit bedient hat, Herrühre, 

Wattjeide, die fchlehteite 
Storetfeide. 

Wau, wildiwachiende, aber in manden 
Gegenden aud) gezüchtete, Nefedagattung 
(Reseda Iuteola), entwickelt an ber Luft 
getrocknet, vornehmlich in dem oberften 
Blättern und den Blumenblättern, einen 
trefflichen Farbftofi, welcher mit verfdie- 
denen Chemikalien behandelt echtes und 
teines Gelb von Strohgelb bis Eitronenz 
gelb ergibt. Ieist vielfach, durd) das mehr 
FarbitoffenthaftendeQuereitron verdrängt. 

Webe, bie, ein Süd Leinwand von 
der Länge ber Stette. 

Webel, das, in der Weberei = Schuß, 
Einfhlag. 

Weben it die Heritelung einer Fläche 
durd) regelmäßige Verfhlingung von Für 
den oder fabenartigen Körpern bermittelft 
einer mehaniihen Vorrichtung, des Web: 
ftuh13. Hervorgegangen aus dem Flechten, 


Sorte 





e fehr einfacher Wertgeige, unter- 
scheidet fich das Weben von jenem eben durd) 
den Stuhl, ein Geftell mit zwei Walzen, den 





Baffervergoltung — MWeben, 


Bäumen, über welde die Kette geipanıt 
wird. Im Altertum und zum Theil mod) 
im Orient ruhen bie Väunte in zwei fent- 
rechten Pfoften, gewöhnlich aber der eine, 
der Kettenbaum, im Hintertheil des 
Stuhlgeftelles, ber andere, der Brujt- 
baum, in defien Vordertheil; im erfteren 
Falle befindet fih aljo der Ktettenbaum 
fenfrecht über dem Vruftbaumt, im Tehteren 
hinter bemfelben und wenig höher. Die 
Vorrichtung zum Heben umd Herabziehen 
ber Stettenfäden (Bildung des Faches), 
jene zum Durdführen der Schußfäden, 
und jene zum eitihlagen der Teßteren 
bilden bie weiteren Haupteftandtheile bes 
Webftuhls, welde bei dem  einfachiten 
Handwebftuhl, dem compficirteren für 
Mufterweberei und den Webemafchinen im 
wejentlichen die gleichen find, nun bafs bei 
den Majchinen ein großer Theil der Vorz 
richtungen aus Eifen anftatt aus Holz iit. 
Die auf dem Scherrahmen geordneten 
Kettenfähen (Längsfäden) werden auf 
den teltenbaum aufgewidelt (aufgebäumt), 
wobei der Niettanım bazu dient, die Fäden 
in gleichmäßig paralfele Lage zu bringen. 
Die Schußfäben (Breitenfäben) werben 
entweber auf Spulen gewidelt, weldje in 
dem Schüben angebracht werben, ober 
der Tegtere enthält felbit eine Spule. 
Damit ber Schügge fi) durd die Stette 
hinbewegen und den Schußfaden vorz 
fhriftsmäßig abwechjelnd unter ober über 
(besiehungsiweife vor ober Hinter) beitim 
ten Stettenfäben durchführen Tann, Läuft 
jeber Stettenfaben dur) ein Ange (Mingel, 
Maillon) aus Glas oder Metall, weldes 
durch einen fenfrechten Faden, Lite, mit 
je einem Schaft ober- und unterhalb in 
Verbindung fteht. Tritte oder Züge fegen 
bie Schäfte derart in Bewegung, daf, 
wenn ber eine heruntergezogen, ber andere 
gleichzeitig gehoben wird, und ducd) dies 
theilweife Heben, theilweife Herabziehen 
ber Stettenfüden bie Deffmung, das Fadı, 
entfteht. Der Schußfaben geht abtuechielnd 
von rechts nad) Linfs und von Fints nad) 





Weberblatt — Werguood. 


techts, bei dem Umfchren den äuferften 
Rettenfaden umfehlingend, woburd das 
Sahlband (Selbend, die Enge) entfteht. 
Das Anfhlagen des Schußfabens an ben 
orhergegangenen, um das Geivebe dicht 
zu machen, geichah in der Vorzeit mit 
einem fammartigen Werkzeug aus freier 
Hand, gegenwärtig durd) die Bade, einen 
zwiicen den Schäften und dem Bruftbaum 
frei jchwwebenden Rahmen mit dem Niet 
blatt und eventuell der Wahn für den 
Säuellicügen. Ift ein Stüdchen gewebt, 
jo wird das Fertige auf den Bruftbaum 
aufgewidelt und gleichzeitig läßt ber 
Kettenbaum ein entfpredjendes Stüd der 
Kette abrollen; die Vervegungen beider 
Walzen werben burd) Spann: und Sperrz 
vorrichtungen geregelt. Da bie Kettenfäden 
eines Gewebes nicht völlig in einer Ebene 
fiegen, fonbern eine Wellenlinie über und 
unter ben Gchuffäden hin beichreiben, 
wird das geivebte Stüc kürzer als bie 
Kette war. 

Die eigentlichen Gewebe beftehen 
aus regtwintelig (nur in Ausnahmsfällen 
ihiefwinfelig) einander Freugenden Fäden, 
dagegen die Wirktvaaren, Spigengrund 
und ähnliche mehr, aus Mafchen, welche 
durch) manmnigfaltige Umfchlingung der 
Füben hergeiteift werben. Die gewebten 
Stoffe werden im Großen und Ganzen 
eingeteilt in glatte ober fchlichtgeivehte, 
getöperte, gemufterte, fammetartige. Zu 
ben glatten Geweben gehören bie Teinz 
wanbartigen, beren Settenfäben fänmt: 
lid) paralfel in graben Linien liegen, und 
bie gazeartigen, bei welchen bie Stetten: 
füden fid) zwilchen je zwei Schuhfäden fo 
treuzen, dafs immer der linfSfiegende auf 
die rechte Seite des zechtsliegenden übers 
geht. Veim Söper, zu welchem der Atlas 
zühft, Können mehrere Nettenfäben neben 
einander bie gleiche Lage über und unter 
den Schußfäden haben und entjprechend 
mehrere Schuhfäden; den eigentlichen 
Köper erfemmt man am den fchräg über 
den Stoff laufenden Bindungen. Im den 
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gemufterten Geweben find Grund und 
Figur verichieden gewvebt. In famm 
artigen Geweben bilden bejonbere Stette 
fäden (wie bei Sammet, Plüfch 2c.) oder 
befonbere Schußfäben (Mandjefter) Heine 
Schleifen, Noppen, welde aufgefchnitten 
den Flor bilden. Dazu fommen noch die 
zahlreichen Stoffe, fit welche verfchieden- 
farbige Fäden angewandt werben, wie 
die melirten, fehillernden, geflammten, 
jafpirten, geftreiften, getvitfelten, gegitterz 
ten u.f. tv. Vgl. Bildtveberei, Tapifferie 2c. 

Weberblatt — Nietblatt. 

Weberglas, ein Vergröherungsglas, 
welches beim MWuszählen der auf einen 
beftunmten Raum kommenden Fäden eines 
Geivehes gebraucht wird. 

Weberfamm — Nietblatt. 

Weberidifi, Shüse, Schifihen, 
welches den Schußfaden zwilhen den 
Ktettenfäben Hin beförbert. 

Webftuhf, j. Weben, Bildtveberei. 

Wechjellade, eine Webftuhllade, in 
welcher abwechjelnd mit mehreren Schüßen 
getvebt werben fanır. 

Werhielziegel, die glafirten Ziegel, 
welche im Ziegelrohban Streifen, Schad): 
Breitmufter u. dgl. bilden. 

Wed, der, die Wede, eigentlich — 
Keil, in der Heralbif ein ungleichfeitiges 
Tdiefwinteliges Viered; daher gewedt, 
Wedentreuz. 

Wedel, der Schwanz von Vierfühlern 
ober Vögeln, auch Flügel, zum Fächeln, 
Feneranfachen, Velprengen mit Weihtwafjer 
benust; dann Runftproducte zu benfelben 
Zweden, Vgl. Fächer, Weihtwebel. 

Wedgtvood, Jofiah, der Vater ber 
neueren engliihen Thonwaareninduftrie, 
entftammt einer von alteräher in Burslem 
(im PotterpeDifteict der englifhen Grafz 
Ähaft Stafforb) angefeffenen Hafnerfamilie 
und wurbe ebenda 1730 geboren. Stünitz 
ferifehes Talent und Drang nad) Wiffen 
offenbarten fich früh bei ihm, und ohne 
beffere Vorfenntniffe brachte er es durch, 
jelbftändiges Studium zu einem bedei- 

aut 
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tenden Bildungsgrade. Gejchäftliche Ver: 
bindung mit anderen Thomvaarenfabrie 
Kanten hatte jeinem Beftreben kein Genügen 
gebradht, und jo gründete er 1757 felbft 
eine Fabrif, in welcher er vorläufig fein 
eigener Zeichner und Chemiter fein mußte. 
Gr verbeferte bie Faiencemaffe, um bie 
Geihirre feit bei größerer Leichtigkeit here 
ftellen zu Lönnen, bradıte eine glänzende 
in’3 Gelbliche fpielende Glafur an, und 
decorirte in origineller Art mit naturalie 
ftüichem Pilanzen- und Thierornament, 
welches anfangs durd) Handmnalerei, jväter 
durd) ein Ueberbruchverfahren hergeitellt 
wurde, 1. zw. vorwiegend in einem von 
ihm erfundenen Grün. Seit 1765 hieh 
diejes gelbliche Geichier nach der Königi 
Charlotte Queons ware. Auch, cuftivirte 
MW. nunmehr feines Steinzeug, imitirte 
japanifche umd antike Gefäße, und bie 
eben damals vorherrichende antikifirende 
Nidhtung in ber Kunft bemächtigte fich 
jeiner fajt ansihlieglid, was aud) in 
dem Namen feiner neuen, 1766 bei 
Netvcajtle upon Tyue gegründeten Fabrit 
„Etruria“ zum Ausdruck fan. Als Model: 
leur und Zeichner ftand ihm hierbei der 
berühmte Bildhauer John Flarman 
zur Seite. Die Geichäftsfirma veränderte 
fich im Laufe der Jahre in Webgwood 
& Bentley, Wedgwood & Sons, 
Weogwoob Sons & Byerley. Der 
Begründer berjelben ftarb 1795. 

Die Zahl der veridiebenen nad) dem 
Erfinder „Wedgtwood“ benannten Arten 
von Faience, Steinzeug, Viscuitmaffe 2. 
it auferorbentlich groß. Näcit der er- 
wähnten Creame oder Queens ware find 
zu nennen ajaltmaffe oder Fgyptian, 
welche durd) Zujag von Gifen und Mangan 
fchwarz gefärbt, glänzend oder matt fit 
und zu Geicirren berichiedenfter Art, 
Vajen (zum Theil mit vother Malerei) 
Züften, Nebaillons u. a. m. verarbeitet 
wurde, aud, bronzirt vorkommt; Nach- 
ahmungen von Adat, Iaipis, Granit, 
Vorphyr, Marmor, Serventin u. a. mehr: 








Werfp — Beichtorh. 


farbigen Geiteinen; Jasper ware, eine 
feine, bem Biscuitporzellan ähnliche Maffe, 
aus welder vornehmlich, Reliefs in Weiß 
auf blauem Grunde, Medaillons mit Bild» 
niffen, Nadbildungen von Cameen, Bafen 
mit Reliefdarftellungen gemacht wurden; 
eane colour (rohrfarhen), gelbes, und 
red ware, rothes Steinzeng. 

Weeip bei Amfterbam hatte die erite 
Holändifhe Porzelanfabrit, welhe 1764 
bis 1771 beitand. 

Wefel (engl.: weit) = Webel; Wer 
felipulen, Spufen zum Aufiwideln der 
Schuhfäden. 

Weit, in der Weberei baummolfenes 
Scuhgarn. Vgl. Wefel. 

Wegely, With. Gafp., gründete um 
1750 mit ehemaligen Arbeitern der Fabrik 
zu Hödhit die erfte Porzellanfabrit in 
Berlin. Eine foldhe wird zwar jhon früher 
in Verlin erwähnt, die Bezeichnung bes 
deutet aber mur, dort wie an vielen Orten, 
eine Fabrit weißer Faience. Aus der An= 
ftalt Wegely’s,- welche fpäter von einem 
Kaufmann Gotsfowst übernommen wurde, 
ging dann die föniglihe Porzellanmanuz 
factur hervor. Seine Marke ijt 

Weiche Bronze, fi 
zeichnung der Miihung don Blei mit 
Xntimon, oder Antimon und Zinn, welche 
zum Statuenguß benugt wurbe. 

Weicheinfegen, Schmiebeifen durch 
anhaltendes Clühen erweichen. 

Weiher Tritt as dur; f. d. 

Weihes Eifen it Schmied» oder 
Stabeifen. 

Weiches Holz wird das leicht theil- 
bare genannt; jo das der Weide, Linde, 
Tanne, Fichte x. 

Weichloth, jedes bei geringer Hige 
Tcmelzende Löthmetall, von minderer 
Feitigfeit als das Hartloth; man wendet 
zum abermaligen Löthen bereits früher 
gelötheter Arbeiten weiches Golbloth 
aus achtzehnkaratigen Gold, Feinfilber 
und Kupfer im Verhältniß von 18, 7 und 
3 gemiiht an, weiches Silberloth aus 














Weicmacen — Beifmetall, 


einem Theil Feinfilber und einem Theil 
Kupfer, zum Löthen von Weihbled) eine 
Legirung von zwei Theifen Zinn und 
einem Theil Blei. 

Weihmaden von Stahlpfatten für 
den Stahlftich erfolgt durch Glühen 
zwifchen Schmiebeifenfeilfpänen bei Abs 
{Hluß gegen die Luft, wobei die Beil: 
fpäne Kohlenftoff in fih aufnehmen. 

Weichitein — Topfitein. 

Weife, ein Hafpel zum Aufwinden, 
Beifen, des Cams. 

Weihberen, das in der Nähe ber 
Kirpenthür an der Wand oder auf einem 
Ständer angebrachte Gefäß mit Weih- 
waifer; dgl. Weihteffel. 

Weihef, der (vom Iatein. velum), ber 
Nonnenfchleier. 

Weihteflel,Sprengteifel,tragbares 
Beihwaffergefäß, gervöhntich in Keijelform 
mit hatbfreisförmigem beweglichen Hentel 
und aus Metall getrieben oder gegoffen, 
feltener aus Glfenbein; zum Velprengen 
mit Weihtvafier aus diefen Gefäß dient 
der Weihe oberSprengwebel, urjprüngs 
id, ein Thierjchweif oder Flüge, Zweig, 
Strohbfchel oder bat., jeit bem Mittel 
alter ein Stab mit einen Knauf am Ende, 
der mit Vorften befebt fein Tann. Ein bes 
jonders reiches und künftlerifhes Gremplar 
eines folden Weihtvebels ift ber filberne 
don Gifenhoit im Beige des Grafen 
Fürftenberge&erdringen. 

Weihrauhichifichen, j. Navicula. 

Weihtvedel, |. Weihtefjel. 

Weingeiftfarben, mit Weingeift ande 
gezogen und mit einem Bindelad verfegt, 
beim Malen, anitatt mit Waffer, mit Wein: 
geift angerieben, Tafjen fi) auf verichiedenen 
Stoffen, gummirtem Papier, Holz, Lin: 
wand, Seide x. anwenden und übermalen; 
fie trocfnen mit einem gewiffen Glange md 
werben vom affer wicht angegriffen. 

Weinhefenfhtwarz, Weinichwarz, 
1. Sranffurter Schwarz 

Weihbirke (betula alba), liefert das 
Virkenholz für Kunfttifchler. 
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Weihbrüchig, f. Weihes Ciien, 

Weihdorn — Hagedorn. 

Weihe Bronze, zu Pulver zerriebene 
Abfälle vom Dlattfilber abfällen, zum 
Vronziren von Gifen, Holz, Gyps, zum 
Brongebrud 2c. 

Weihe Compoftion, eine Metalle 
legirung aus 20 Th. Blei, 12 Th. Mis- 
muth und 1 Th. Spiehglanztönig. 

Weite Glafur,  undurchlichtige 
Glafur aus weißem (farblofem) Glaje 
mit Zim und Bleioryd; Zinnglafur. 

Weihe Karatirung heist das Legiren 
des Goldes mit Silber. 

Weihe Politur für Hellfarbige Hölzer 
wird auS gelblichem Schellad bereitet. 

Weite Schmelze = weise Glafur. 

Weihes Eifen it weiches, auf den 
Brude lichtgranes (weißbrüdiges) 
Giien. 

Weites Glas, die gewöhnliche 
Bezeichnung des farbfojen, zu Hohl: 
maaren, Feuftericheiben 2c. verarbeiteten 
Slafes. 

Weites Meffing, eine Legirung ans 
8 Theilen Zint ud je einem Theile 
Kupfer und Gußeifen. 

Weihes Schlagloth, Löthmetall für 





I Meifing, aus 20 Theilen Meffing, 4 Th. 


Zinn und 1 Ih. Zink zufammengejegt. 

Weites Steingut, populäre Bezeich- 
mung der orbinären Faience, 

Weihfarbe, Gemenge aus feinge 
pulverten Salpeter (2 Theile), Kochjalz 
und Aaum (je 1 Th), weldhes in einer 
Löfung auf gereinigte und gejottene Gold- 
jachen aufgetragen wird, um auf dere 
Oberfläche Silber, Kupfer und Gold auf: 
zuföfen und das Ichfere wieder abzujegen, 
jo dab bie Farbe des Goldes erhöht, 
(da8 Gold gefärbt) wird, 

Weifgold = Platin. 

Weifkupfer = Argentan; and) eine 
Legirung von Kupfer mit Arfenik, 

Weiftoth — Weihloth. 

Weiftmetall, Legirung aus 10 Theiten 
Zinn, 3 TH. Zink, 2 Th. Meffing. 
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Weikpappelhofz, das Holder Silbere 
pappel (populus alba), weiß oder gelblich, 
zäh, gut fpaltbar, zu Tifhler- und 
Dredslerarbeiten benust. 

Weifieden, Silberarbeiten fieden, 
um auf ber Oberflähe ein Häutchen von 
Feinfilber Hervorzubringen; aud: erz 
zinnen auf naffem Wege. 

Weifftud, j. Stud. 

Weifiud, gekörntes, zum Verzinnen 
benugtes Zinn. 

Weiftanne (pinus picea), liefert das 
don Tiihlern und Simmerfeuten vers 
arbeitete Tannenholz. 

Wellbaum, am Pojamentirituhl die 
Holzwalze, auf welde das Fertige auf: 
gewicelt wird. 

Welle, ein cplindrifcher oder prisma- 
tifcher Störper aus Holz oder Eifen, welder 
vermittelft Zapfen an beiden Enden ein= 
gelagert it und, indem er fich um fich 
felbft dreht, die ftetige Sreisbeivegung 
auf andere Körper übertragen Tann; — 
höfzerner Hebel am Pofamentirftuht, 
welcher auch Weltenftuhl heiht. 

Welfenfchnitt, in der Seralbif die 
wellenförnige Theilung des Schildes, 
i. Schitb. 

Wellentweiie gezogen, in ber Herale 
dit = Geflutet. 

Welfleiften, Nococoleiften, gebor 
gene Leiften zur Verzierung von MRococo- 
möbeln. 

Welfcher Band, in der Buchbinberei 
veralteter Ausdrud für Halbfranzband. 

Weltauge — Hydrophan. 

Wendeltreppenfchnitt in berHeralbit 
die Theilung des Schildes burd eine 
Schnedenlinie. 

Werfen, fich, jagt man bei Forms 
veränderungen der Metalle durd) une 
gleihe Zujammenziehung beim Ertalten 
mad) dem Guß oder beim Härten de3 
Stahls, jowie der Hölzer beim Austrod- 
nen, ber Buchdedel, welde nicht genügend 
fange in ber Preife geblieben find und 
fi) beim Trodnen frümmen u. a. m. 


Weißpappelelz — Biterdrud, 


Werft in der Weberei — Kette, 

Werk, die durd) Schmelzen des Erzex 
entitandene Mifchung verichiedener Metalle, 
insbefondere füberhaftiges Wei; in ber 
Weberei die Schäfte nebft der Vorrichtung 
um fie im Webftuhf aufzuhängen; (@uvre) 
bie Gejammtheit ber Arbeiten eines 
Nupferitechers oder Wabirers; auh = 
‚ Handwerk, 

Wertbanf, der Arbeitstiih, bezic- 
hungsweife, wie bei Holziänigern, die 
Arbeitsbant bes Handiwerfers. 

Werfblei, filberhaltiges Blei. 

Werfeintheilung, die Beftimmung 
ber Zahl der Schäfte und der Ligen, 
fotwie bie Verteilung der Tegteren für ein 
zu webendes Mufter, 

Werfhotz, das von Tiichlern, Drechs- 
lern und Wagnern verarbeitete Holz, zum 
Untericiede von Bauholz. 

Werfmeifter, der oberfte Geielle, der 
Auficher bei einem Bau. 

Werkichneiden, chemals üblicher 
Ausprud für bas wirffihe Letreiben 
eines Hanbwerfs. 

Werkfeide — Wattjeide, 

Werkilber, das im Werfblei ent- 
Haltene Silber; aud Brucfilber. 

Werfftatt, ber Arbeitsraun des Hand- 
werters, bei Golbziehern u. a. ber Arbeits- 
tifc) ober die Werfbant. 

Werfftiic, Arbeitsitüd; ein Hauftein, 
welcher für das Verfegen bearbeitet üit. 

Werkzeug, Gefammtbeeihinung für 
alle Geräthichaften, vermittelft deren eine 
Arbeit berjertigt wird. 

Wefemund, ehemals nieberbeutidhe 
Bezeichnung des Wismuth. 

Wevel, in ber mittefalterlichen Weber» 
ipradie ber Einfhlag oder Schuß. 

White China (engl.), porzellanäfn- 
liches weißes Steingut. 

Wichfen, Holzarbeiten mit Wachspolis 
tur verfehen, 

Widerdrud, in ber Buchdruderei das 
Veoruden eines Bogens mit ber zweiten 
Form, nad) dem Schöndrud. 





Biderhalter — Wille, 


Widerhalter — Strebepfeiler. 
Widerkrenz, |. Sre. 
Widerlager, bie einer Stüßnauer 
gegebene Derftärtung, damit fie dem 
Schub einer Wölbung widerftehen kant. 

Wiederdeud — Wiberdrud, 

Wiederholung — Neplit. 

Wiederfreuz — Widerkreuz, j. Kreuz. 

Wiederjehend, von Wappenthieren: 
den Kopf zurlüchvendend, 

Wiedertäuferthaler, die unter ber 
Herrihaft Zohann’s von Leben in 
Münfter 1534-1536 geprägten Münzen 
und Mebaitfen, 

Wiegen, cine Stupferplatte für die 
Schabmanier rau machen, was mit bem 
wiegenartig. beivegten Halbmonbförnigen 
Gründungzeifen geichicht. 

Wiegendrudt, der, |. Iucunabel. 

Wieland der Schmied, in der ger- 
manifchen Volksjage cin Held, welcher 
bei den Zivergen alle funftreichen Metalle 
arbeiten erlernt Hatte. Das von ihn 
geihmiebete Schwert Mimmg war fo 
fharf, dab e8 unter jchtvaden Druct 
einen Menjden mitten durhicnitt und 
diejer mur bie Empfindung hatte, als 
Laufe ihm ein Tropfen Waffer durch den 
Körper. 

Wielandsfänte 
vgl. Wieland. 

Wiener Grün, eine Art Schwein: 
furter Grün, giftige Kupferfarbe. 

Wiener Kalt, gebrannter puferifirter 
Kalt aus der Umgegend von Wien, gutes 
Pugmittel für Metall. 

Wiener Lad, Florentiner Lad, 
Kugellad, Ablochungen von gerafpeltent 
Fernambuffolg, an eine Mihung von 
fleberfreiom Stärtemehl und eiienfreier 
Kreide durch Aaummehl gebunden. 

Wiener Politur, Hofzpolitur, Auf: 
löjung von Schellad in Weingeift. 

Wiener Porzellan, Fabricat der um 
das Jahr 1718 von dem Holländer Du 
Baqnier mit Hilfe eines von ihm ges 
wonnenen ehemaligen Wertmeifters ber 


Schmicbefäule; 
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Meißener Fabrit, Stenzel, in Wien ger 
gründeten, 1744 vom Staat übernonmenen, 
1865 aufgeföften Fabrit, Diefelbe folgte anz 
fangs in ber Nadahmung des —hinefüichen 
ud japanifchen Porzellans, dann in bei 
Nococoformen, Figitcchen, Gruppen 1. j. 1. 
dem Vorgange der Meihener Fabrit, 
flug aber unter der Leitung des Yaroır 
Sorgenthal (jeit 1784) einen felbftändigen 
Weg ein, Die Arbeiten aus biejer Periode 
find die am meiften geicjägten und werben 
vorzüglich unter ber Vezeichnung Alt: 
Wien verftanden. In den Formen herricht 
der antitifirende Stil, ber Malerei ift bie 
größte Sorgfalt zugeivenbet, und die von 
dem Chemiter Zojeph Seitner erfundene 
Neliefvergoldung mit gleichzeitiger An: 
wendung don matten und Olanzgold 
bildet eine charatteriftiiche Eigenfchaft 
diejes Porzellans. Die Vlüthezeit der 
Anftalt währte bis in das zweite Decen« 
in unferes Jahrhunderts, fpäter wandte 
biefe fich gänzlich von der Sunft ab. Seit 
1744 war die Marke der öflerreichi 
Bindenfhilb G, zuerft eingepreit, 
bfau unter der Gfafur, feit 1784 mit der 
eingepreßten Jahreszahl, zufegt wieder 
farblos eingepreht, 

Wiener Weit, aus feinem Gyps 
bereitete Malerfarbe, 

Wiert, Antoine, belgücer Maler, 
j. Peiuture mate, 

Wifeling, im Mittelalter einj—hwarzes, 
meift zu Weibertfeidern bienendes, Zeug 
art (einenem Aufzug und wollenen Cinz 
flag. 

Wilder Stahl, Willerftaht, eine 
unmittelbar aus den Exzen erzeugte Stahl 
art, zwifden dem gewöhnlichen Roheiien 
und dem Stahl fichend. 

Wilfe, Johann Georg, 1715-1806, 
Mültersfohn aus ber Nähe von Giehen, 
wurde Büchfenmacher, Graveur von Vüc)- 
jenbefehtägen, endlich Supferftedher, als 
welcher er in Paris thätig war, bis ex 
während der Revolution erblindete und 
fein Vermögen verlor, fid banı vom 
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Kunftpandel erhaltend. Er gehört zu den , 
vorzüglihiten Nupferftehern des XVII. 
Jahrhunderts. 

Willerftahl — Wilder Stahl. 

Willfommbecer, fürjeitlicheelegen- 
beiten beitinmter großer Pocal, welder 
zum Vegrüßungs:, Willtonmtrunte ges 
reicht wird. Aus dem Worte Willtonm 
üt das franzöfifche Vidrecome entftanben. 

Wiltonteppiche — Arminfter-Teps 
vie, 

Wimpet, jhmales langes, gewöhnlich 
am Ende tief ausgefcnittenes Fähnchen 
an Sanzen= oder Maftipigen n. j.1w., auıd) | 
an von Heiligen getragenen Streuzen; 
ferner eine Romnenfchürze. 

Wimperg, Wimperge, aus Wind- 
berge entftanden, bedeutet Die in der 
gothiichen Baukunft üblichen Biergiehel, | 
weiche über Thür und Fenfteröffnungen 
angebracht werben. 

Mindberge — Winperg. 

Windeifen, die eingemauerten Gifen- 
ftangen, welche einem großen Fenfter Halt 
geben, Armirung. 

Windfehr, nad) der Analogie von 
Windberge gebilbeter, ueipriiuglid, Wen 
here Lautender Ausdrudt für den Sortel 
an mittelalterlihen Thür- und Penfters 
gewänden. 

MWindpfeifen, die Kanäle an Giefs 
formen, dur welche die durd; das eit- 
ftrömende Metall verbrängte Luft ente 
weichen fanır. 

Windfchief heiht Holz, weldhes fid) in 
f&hraubenartigen Windumgen verzogen hat. 

Windiver, Windiwehr = Winperg. 

Winefenogen = Bractenten, 

Winfelhafen, metallenes Geräth; des 
Schriftjegers. Dasjelbe hat die Geftalt 
eines länglichen offenen Stäftchens, deffen 
eine Längswand fehlt und defen Linke 
Schmalwand, je nad) der Lünge der zu 
fegenden Zeile, geitellt werben Tann. Der 
Seger Hält den W. in der linfen Hand, 
und reiht die Settern von Kints nach rechts, 














aber die Schriftzeichen auf den Kopf 


Wilerfagt — Birten, 


geftellt, aneinanber, fo daß bie oberfte Zeife 
im Wintelhaten beim Zufammenftellen 
des Sages die unterfte bildet, umd die 
Lettern dann von redhtß nad) Kints Laufen, 
im Abdrud mithin das richtige Schrifts 
DUId geben. Ie zivei Wörter werden durch 
eine Ausihliehung getrennt und ztoifchen 
der Tegten fertigen und der im Sa ber 
findtichen Zeile fteht ein dünnes Metall: 
plättdjen, Die Seglinie, welche jedesmal, 
mein eine Zeile fertig ift, beraußgehoben 
umd obenauf gelegt wirb, am der folgen- 
den als Unterlage zu dienen. Vgl. Seger. 

Winfelmah, Werkzeug der Metalle 
und Holzarbeiter, um einen Winkel a 
sufragen und nachzumeffen. Gewöhnlich 
wird das Wort uur für das aus zivei 
Zinealen, mit oder ohne Anfchlag, im 
rechten Winkel zufammengejegte Wertzeug 
gebraucht, Das doppelte W. hat die 
Form eines T. Ueber Stellwintel vgl. 
Scpniege, Ein Winfelmag mit Anfhlag, 
an welchem ein Sineal (Zunge, Vlatt) in 
einem Winfel von 45, bezichugsweife 
135° angefegt ift, heit Gehrmaß. Val. 
aud Adtkante. — In der Heralbik ift 
Winfelmafp = Sparren. 

Wintereiche (quereus robur) liefert 
das in ber Tijchlerei 2c. zu vertvendende 
Eihyenhotz. 

Winterlinde (lia cordata) liefert das 
Lindenholz für Holzbildhauer. 

Winterfönigsthaler, diewährend der 
kurzen Wegierung des Pfalsgrafen Fried» 
ti V. von der Pfalz; als König von 
Böhmen (1619/20) — des Minterfönig® — 
geichlagenen Thaler, deren Schrift ein ver 
tedrt ftehendes D hat. 

Wippehen, Heiner Schnellicüge für 
brodjirte Stoffe. 

Wippe, die fenfrechte Stange, durd) 
weldje die Drehbantipindel in abiwedhielnd 
drehende Veivegung gefegt wird. 

Wirbel — Wirtel. 

Wirken, würten, Stoffe durd) mas 
ihenartige Verfchlingung ber Fäden herz 
ftellen; dgl. Webeit. 





Wirtel — Volt, 





= Spindelftein; Schnurrole 
an Spinnrädern, Drehbänten x. 

Wilher — Eitompe. 

Wismuth (Bismuchum), glänzendes 
Metall von röthlichem Weiß, Leicht Ihmelz- 
bar, in ganz reinem Juftande ein wenig 
hämmerbar. Vgl. die folgenden Artitel, 

Wismuthen, mit Wismuthloth Löthen. 

Wismuthglas, aus Wismuthaiche 3 
fanmengejchnuofzenes, Leicht Hühfiges,durch- 
fihtiggelbes Glas. 

Wismurhfoth, fehr Leicht flüffiges 
Löthmetall aus Zinn, Blei und Wismuth, 
wird bei ftart bfeihaftigem Zinn ger 
braucht. 

Wismuthmaferei fommt an Schränte 
den, Küftchen u. dgl. aus dem NV. und 
AVI. Jahrhundert vor. Auf das Holz 
üt ein freibeartiger Grund aufgetragen 
und auf biefen ein biinnes Wismuthblatt 
gelegt al3 Folie für bie mit durdhfcheis 
enden Sadfarben ausgeführte Malerei. 

Wismuthweih, Perlweiß, Spa- 
if Weiß, fehr fchönes, aber gegen 
Atnofphärilien empfinbliches, daher bald 
ichwärzlid werbendes Weiß, aus Wis: 
muthueladl, welches in reiner Salbeterfäure 
gelöft ift, gewonnen. 

Witttventonppen, Damenwappen, 
deffen beide Wappen bon einem aufger 
löften Liebeöfnoten umgeben find. 

Wöchnerinnenfchale, franz. bouillon 
de maride oder conpe d’accouchee, Sup- 
venichafe für Wöcnerinnen, vom fünfzehn 
ten 6i8 adhtzehnten Jahrhundert als Ge- 
Ähent für junge Mütter in Gebrauch, 
beftehend aus Schale, Unterjag oder Teller 
amd Dedel. Cie wurden in Italien in 
Majotica ausgeführt und mit bezichungs: 
teichen Darftellungen bemalt: Maria mit 
dem Finde ober überhaupt eine jäugende 
Mutter, Kinderftubenfcenen mannigfachiter 
Art, mythologiichen Bildern. In Frank: 
teid) waren fie in Hmufiner Gmail, fpäter 
in Gilber, einfachere in Zinn befiebt. Aus 
Deutichland findet man folhe in Faience 











und Steinzeng. 
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Wodan, Wotan, Wuotan = Dbin. 

Wohfgemuth, Michael (1434 -1519), 
ber Lehrer Albrecht Dürer's, Hatte in 
Nürnberg eine große Werkftatt, aus welcher 
insbefonbere zahlreiche Altartwerte Hervor- 
gingen, und war felbft ein tüchtiger Maler. 
Er und Wih. Pleibenwurf lieferten die 
Holzicpnittilluftrationen zu  Hartmanı 
Schedel’s Weltchronit, 

Wolf als Fabrilsmarke auf Schwert: 
Hingen fol zu Ende des XI. Zahrfun- 
dert in Pafjaıı anfgefommen fein, und die 
darnad) benannten Wolfstlingen cr 
freuten fid) ihrer Gefchmeibigkeit halber 
großen Nufs. Im folgenden Jahrhundert 
wurde das Woliszeihen Marke der 
Mingenjchmiehe überhaupt. 

Wolfram, jelten (und niemals gebie- 
gen) vorfommendes Metall, dient in vers 
fhiedenen Verbindungen zur Herftelfung 
von farben, melde zumeift intenfio, Teuch- 
tend und dauernd, und vielfach vertwend- 
bar find. So it der wolframfaure Bart ein 
reines, gut bedemdes und babei beftäudiges 
Wei. Ebcufo gibt es vorzügliche Wolfranı- 
farben in verfhiedenen Nuancen von Gelb, 
Grün, Blau, Violett, und Wolframbronzen 
(Safranbronze, Magentabronge). 

Woltenachat, Adat mit woltiger 
Zeichnung. 

Wolfenfchnitt, j. Schild. 

Wolle, das Haar zahlreicher Schaf 
und Ziegengattungen, ift auf ber Ober: 
flägje mit Schuppen befebt, welche um fo 
dichter und regelmähiger ftehen, je feiner 
das Haar, Zlaumhaar, ift. Ferner bildet 
das Haar in feinem natülichen Zuftand 
eine Menge von wellenförmigen (nicht 
fpirafförmigen) Bögen, weldie bei ben 
ordinären Arten weitläufig und unregelz 
mäßig, bei den feinen, bit und regel: 
mäßig erfcheinen. Diele Eigenfhaften ber 
Bingen bie verfcjiebenartige Anwendung 
der Wolle zu tudartigen ober glatten 
Geweben, oder zunörderit bie Herftellung 
von Streihgarn aus bielgebräufelter, dichte 
beicjuppter, fid) leicht derfilgender Wolle, 











442 Wolenpend — 
und von Sanımgarn aus längerem, weniger 
geträufelten Haar. — Bon ber Bilanzen 
wolle, d. h. ben feinen Haaren an Blättern, 
Stengeln, Frudthüllen 2. derjchiebener 
Pflanzen, hat nur die Yaumtolle größere 
Bedeutung für die Induftrie. 
Wollendrud, das Bebruden von 
Volfenftofien mit Muitern, it erft gegen 
Ende des XVII. Jahrhunderts aufgelomz 
men. Man Tegte den Stoff zwifhen zwei 
genau aufeinander pafjenbe Formen, in 
welche dasjelbe Mufter ganz dur—brocdhen 
eingejcjnitten war, goß auf bie obere Zorm 
eine heifie Farbenbrühe, welche an den 
durbrochenen Stellen den mit Weinftein 
und Alaun präparirten Stoff durhbrang 
und unten twicder abfloß (Golgasdrud). 
Bei dem, früher befonbers in Mühlhaufen 
im Ela; angewandten, Verilldrud ber 
diente man fich heißer Meiingformen und 
Farben, welche mit Beizen und Stärfe 
ober Gummi verdict waren; ba dieje Vers 
diehungsmittel nicht twieber entfernt wurden, 
lagen bie Farben erhaben auf: erhabe: 
ner Drud. Im Jahre 1810 fing man 
in Sadıfen an, bie aufgebrudten Farben 
durd) Dämpfe zu firiren, mittelft heißer 
Walzen 2c, jpäter durch Wafjerbampf. Diefe 
Methode iit dann im Saufe der Zeit viel- 
fältig auSgebilbet und verbeffert worden. 
Wollenfärberei, j. Färberei. 
Wollenmuslin, loder geivebter, wei: 
her, glatter ober geföperter Stoff aus 
feinem Kammgarn ober auch aus baum: 
wollener Stette mit Wollenfchuß. 
Wollenftoffe werben in der Haupte 
fache eingetheilt in bie burd) Walten ver- 
fgten Tuche und tugartigen Zeuge; 
alatte Stoffe ganz aus Kammtolle oder 
mit Stette von anderem Stofj, Samfott, 
Drfeans, glatter Muslin u. d. a.; gefür 
perte Stoffe, wie Merino, Serge, Wollen 
Atlas 2; gemufterte md gemifchte 
Stoffe, Damafte, Shawis; Sammet md 
Plüfh; Teppiche. 
Wollfarbig heiht ein Stoff, wenn bie 
dazu verwandte Wolle bereits gefärbt war. 


Würfelcapitell, 


Wollmofait, in der eriten Hälfte ds 
XIX. Jahrhunderts für Teppiche, Tapcteı 
u. dgl. gebräuchlich, entitand durd) Aufe 
ftäuben verichiedenfarbiger Scherwolle auf 
einen mit flüffigem Stautjchut gerräntten 
Stoff. 

Wolltapeten = Sammettapeten. 

Woodbury’s Nelicfdrud, Verfah- 
ven, eine photographiiche Chromgelatin- 
igicptevermittefit einer Hydraulifchen Preife 
in Schriftmetall abzubrüden, jo dab die 
dort erhabenen Schattenpartien vertieft, die 
vertieften Lichter erhaben wiebergegeben 
werden, und von der Platte, tie bon einer 
grabirten, Abdrüe in-der Preffe genom- 
men werben fönnen. 

Woods Metall, Legirung von 8 Ihei- 
Ten Dei, 15 Ih. Wisnuuth, + IH. Zim, 
3 Th. Cadmium, welde fon bei 49° N. 
ihmilzt, 

Woot (engl.), Gußitahl don großer 
Härte aus Oftindien. 

Worcefter, Sauptftabt der gleid 
mantigen englifchen Grafichaft, gehört zu 
ben Orten Englands, too bie früheiten Ber 
juche in der Porzellanfabrication angeftellt 
worden find. Die Fabrit wurde 1751 ge: 
gelindet, machte Zrittenporzellan umb culti- 
virte befonders das Abdrudverfahren van 
Kupferplatten. Der Decor üit ben der- 
idiiebenften, afiatiihen und europätidhen, 
Muftern entlehnt; deögleichen fommen an 
bortigem Fabricat alle erbentlichen, nament: 
lich auch quafischineftiche Marten vor, wäh: 
veub bie üftefte ber Halbrmond zu fein fcheint. 

Wrapper (engl.), langer twollener 
Shawl. 

Müchfenzeichen, {. Beicau. 

Wunderblau = Zintblau. 

MWufft in der Baukunft = Niertelftab; 
in der Heralbit bie aus verjchiebenfarbigen 
Bändern gewundene Unterlage des Helm: 
jmd, wenn den Helm feinestrone bedeit. 

Würfelcapitel, romanifches Gapitel, 
aus einem Würfel beftehend, beffen Seiten: 
flächen unten derart abgerundet find, dab 








fie Schildform haben. Das Ziegel 


Würfetfries — Zadenbogen. 


würfelcapitelf, au8 Ziegel gemauert, | 

hat von oben am jchräge Seltenflädhen 

und ähnelt daher dem Trapezcapitell, 
Würfelfeies — Schadjbrettverzierung. 
Wurfpfennig — Ieton. 





Z auf Älteren franzöftfchen Münzen 
bebeutet die Minzftätte Amiens. 

Xamitum, aus Hexamitum ent- 
fandene mittellateinifche Begeichnung fech®- 
frähtigen Scibenftoffs, päterdes Samınets, 
weldjes Wort aus dem obigen hervor- 
gegangen ült. 

Xanto, eigentlic Peancesco Tante 
Aelli, Mojolicamaler aus Rovigo, war um 
die Zeit von 1530 —1542 nachtveisfich inlir- 
Sino thätig, und lieferte insbejonbere gahfe 
reiche figüeliche Malereien mit mehr oder 
weniger freier Benupung ber Gombofitionen 
Raffael'3 und Anderer. Er Hat feine Ar- 
beiten mit bem vollen ober berjejiebenartig 
abgefürgten Namen ober X ıı. a. bezeichnet, 

Rein (griech.),Gaftgefäjente überhaupt, 
dann Früchte u. dgl. nach Beendigung der 
Tafel Gereichtes; daher: Friefe mit Dar- 
fellungen von Früchten, Bhnmengehängen, 
Vögeln x. 











Yamato-E, j. Japanifce Malerei. 

Yan (hinej.), j. Kun. 

Yatagan, orientaliiches kurzes Schwert 
mit cas gefrümmter Spige und ohne 
Parirftange. 


3 
2 auf franzöfifchen Mingen — Grenoble. 
Zabbnrazeuge werden as Aloehanf 

getvoben. 

Zadteltvolle, die Wolle des ungari- 
ichen Badelihafs. 





ipätromanifejen 
Rundbogen, beffen Linie in fünf, fieben 
obermehr Meine, durd; Majen getrennte 
Rımbbögen zerlegt ift. 
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Wurfzabel, Würfelbrett, 

Wirken — Birten, 

Wurm, in ber Buchdruderei — Norun, 
Wurftfrug — Ringkrug. 

Würtel — Wirtel. 


Ryele (gried).), das Schab- und Schnig- 


meffer. 


Rylogigph (vom griech. zylos, Yalz 


und glyphein, fejneiben), ber Holzichniger; 
xploglyphit, ploglyptik, bie Holz 
bibhauerei. 





lographie (vom grich.), Holz 


Rolographiihe Bücher — Blod- 


ichneideunft; j. Formicnitt. 


bücher. 


Xylonit, ein durch Behandlung reiner 


Geluloje mit Salpeterfäure hergeftellter 
Stoff, welcher zur Imitation von Elfens 
bein, Schildtrot, Horn 2c. benugt wird. 


*Hlopal, Holzopal, ein Halbopal, j. 


Opal. 


Rylotypographie, Schrift und Bil- 


derbrud bon Holztafeln, |. Biodbüder. 


&itos (griech), bededter Gäulengang, 


Sreuzgang. 


:ftea (grieh.) — Gannelirung. 


Yava, cubanifches Podhol;. 
Yeux de perdriz (franj.: Ncb- 


hühneraugen), Modename für geblümte 
Halbfeidene und Zeinenftoffe. 


Ya (Sind), [. Kua, 


Zartenbogen, in der maurifchen und 
Kunft _vorfommenber 
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Zaddeln — Zatteln. 

Zähne, am Webftupl bie Stäbe des 
Nietblattes; in der Metalbearbeitung = 
Fate. 

Zahneifen, Hobeleifen, bejfen Scmeibe 
als Reihe Heiner Zähne gebildet ift, zum 
Zahnen, Abhoben bes Holzes mit dem 
Zahnhobel. 

Zahnfeies = Schliggefims. 

Zahnhammer, halbmonbförmiger 
Hammer mit gegadter Yahn zum Bear» 
beiten ber Qunbern aus dem Nohen. 

Zahuhobet, j. Zahneifen. 

Zahnfchmied = Zainfcmied. 

Zapnfehnitt, zuerft am jonifchen und 
torintbifchen Gebält vorfommende Bere 
zierung einer Yängeplatte durch regelmär 
Bige, tiefe Ausfchnitte auß der ganzen Höhe 
ber Vorberfläche ber Platte ober aus dem 
nnteren Theite berjelben, 3wifchen welchen 


„Zähne“ ftehen bleiben 


Inne: 
Zahntürkis, ein unechter Tintis, [. d. 
Zain, ein bider, hirzer Stab oder breiter 
Streif Metall, der zu Münzlörpern, Vlatte 
gold, Draht 2c. verarbeitet wirb. 
Zaineinguft, die burd) einen eifernen 
Stab, das ZainmodelT, hergefteltte Höh- 
fung in Gußfand, in welcher Gold oder 





























Silber zu den Münzzainen gegoffen wird, | 


ober eine melalfene Gichform für bene 
jelben Zwed. 
Zainer = Schmied, namentlich Senfen- 


Feimich, 


Zainer (Zayner, Zeiner), Günther, 
aus Reutlingen, war 1468-1473 Bud;- 
drucer in Augsburg ımd führte bort die 
Tateinifehen Settern anftatt ber gothiicen 
ein. Sein Bruder Johann Zainer in 
fm, + 1525, drudte bas erfte mit Rand- 
teiften und verzierten Snitiafen atöger 
ftattete Wert in Deutfehland: Boccaccio 
de claris mulieribus. 

Zainyammer, Hammer mit fümaler 
Bahn zum Formen des Zaineifens und 
zum Schlagen des Stanniols. 


Zabdeln — Zapfen. 


Bampel, Zampelzug, eine Vorride 
tung am Zampelftuhl, einem Webftuhl 
für großgemufterte Stoffe. Sie befteht aus 
einer Menge, an ber Seite bes Stuhls 
vertical befeftigter, Zampelichnüre ober 
Zampeltorben, melde nad) ber Patrone 
des Mufters in verichiebene Late, ftarke, 
{heilg vor den Zampeljchnüren Hinlaufende, 
Schnüre, gelefen find. Durch einen Zug 
an einer Lage werben bie bor ihr liegen 
| den Zamıpelfchnüe geipannt und daburdh 
| wieder bie Settenfäden gehoben. 

Zampten = Zampellagen, j. Zamper. 

Zange, Werkzeug zum Anfaffen, Zeit: 
Halten, Biegen ober Zertheifen von Metall, 
1 90l3 2, aus zwei Schenteln (Griffen) 
beftehenb, welche gefreust befejtigt find 
Nun jenfeits der Stremung das Maul 
‚zum Seftalten zc. bilden. Nach ihrer 
| Beftimmung theift man fie in Zangen 
zum Fefthalten, Kneip- oder Veihe 
zangen zum Sertheilen, und Biegzan- 
| gen, und diefe fönnen jein Klahzangen 
‚mit flachem, graben Maul; Flahzangen 
mit flachen aber berihiedenartig ausge: 
höhftem Maul zum Faflen von Draht, 
Heinen Metallftiden, die zufammenges 
|ichweißt werben follen u. dal.; Kluppen, 
Klüppcen, Flachgangen für ganz feine 
Gegenftände m. |. m. Ad) eine Garbe 
Stahl oder ein Padet Vlechtafen, die 
mit einander ausgejchmiebet tverben folen, 
|Heißen Zange. 

Zangentempel, zivei zangenartige 
Vorrichtungen am medjanifcjen Webituht, 
am ben Gtoff der Breite mach auszue 
deinen, 

Bapfen, eine Holzverbindung, bei 
welcher das jAmalgejcjnittene Ende des 
einen Stüces in eine enffprediende Ver- 
tiefung, das Zapfenlod), des anderen 
Stückes eingreift, Diefe Verbindung, Ver: 
sapfung, fann einfach, doppelt, mit Keil, 
mit Schwalbenfchtwanz, mit Verfatung 2. 
fein, das Zapfenloe) Tann bucc) das ganze 
Holgftüt gehen ober mur bis zu einer 
I getiffen Tiefe, neben dem durchgehenden 











apfenfager — Zepfyeos. 


fan noch eine Nuth angebracht werben, fo 
dabein Theil des Japfens Nuthzapfens) 
fürzer fein muß al8 ber übrige. Ferner 
beißen Zapfen bie bünneren, eingelagerten 
Enden einer Welle oder Walze; ferner bie 
Tropfen am griehifchen Gebält. 

Zapfenlager, das mit ziwei entfpre- 
henden Höhlungen verfehene Gerüft, in 
weldjem eine Welfe bermittelit ihrer Zapfen 
tut; ober im engeren Sinne bie mel 
fene Ausfütterung der Höhlungen, Zu b 
elben verwendet man Zapfenlager- 
bronze, eine Bronze von verjciebener 
Zufammenjegung, ober 
metal, eine leichter fü 
don Zinn und Antimon, ad mit Kupfer: 
zug. 

Zapfenfäge, eine Tiichlerfäge ohne 
Spannung, und mit Zähnen auf beiden 
Seiten des Blattes, um Zapfen dicht an ber 
Flühe des Brettes abzufägen. 

Zapparazeuge = Zabbarazeuge. 

Zarge, Rand, Einfaffung, namentlich 
an Goldz und Sifberarbeiten; Thürgeräf 

Zafche = Graphit. 

atteln, die im NV. Jahrhundert an 
den Rändern der weiten offenen Mermel 
getragenen langen Zaden, welche durch 
Swidelausfchnttte entitanden, 

Zebrahofz, Coromandelholz, har- 
tes, dichtes röthliches Holz mit ichwä 
lihien oder braunen Adern, aus Oftindien, 

Zeche = Jnnung oder Zunft; daher 
Ichfahne, Zchorduung, Zehmwap: 
den = Zunftfahne 2. 

Zeddel = Zettel. 

Zedernholz, j. Eebernhols. 

Zchubindig, Köper, in weldhem ein 
Schuhfaden über neun Kettenjäden flott- 
liegt und exft ben zehnten bindet, 

Zehner (Dizaine), bie ftärtere Linie, 
welche je zehn Meine Onabrate der Garta 
rigata (f. b.) begrenzt. 

Zehnlöthig ift Silber, weldes auf 
10 Theile Silber 6 Th. Stupfer enthält; 
ferner Zinn aus 10 Th. Zinn und 4 TH. 
Dei, 
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Zehnpfündiges Zinn enthält einen 
Teil Blei auf 10 Th. Zinn. 

Zeichenhammer, ein Hammer, beffen 
Bahr erhaben Vuchftaben oder eine Figur 
zum Ginjdlagen ber Marke in Metall: 
arbeiten zeigt, mithin an bie Gtelfe der 
BPunze tritt. 

Zeichenfattun, Copirleinwand, 
Vaumtvolfenbattift mit durdjicheinender 
Appretur, gefteift und geglängt, zum Durdh+ 
einen don Plänen 2. 

Beichenfchiefer ift [hwwarze Kreide. 
Zeiger, allgemeine Bezeichnung ber 
Metallftite, vermittelft deren in Edelfteine 
gravirt wird, j. Gemme; in ber Gold» 
ihmiebehunft = Grabftihel; in der Por- 
selfanfabrication bie Probeplatte, auf wels 
Her Farben verjuchßweife eingebrannt 
werben. 

‚Zeilenweifer = Diviforkum. 

Zell, Ulrich), einer von den Buchbrudern, 
welche nad) der Einnahme von Mainz (1462) 
flüchteten, richtete bie erfte Buchdruderei 
in Köln ein, 

Bellen (vom Tat. cella), die burd) aufe 
gelöthete Metallbrähte gebildeten Dertiez 
fungen auf der Oberfläche von Metall: 
gefäßen, welde emaillirt werben folfen; 
vgl. Gmail. 

Sellenfchmelz, 
Gmail. 

Zelt in der Heraldit = Thronzelt. 

Zeltdach,, |. Dad. 

Zement, j. Cement und Eijenkupferz 
gefähe. 

Sementiren, dur Glühen Eifen in 
Stahl verwandeln, Gold aus Supfer- 
Tegirungen außjcheiden. 

Zempet in ber Weberei = Zampel. 

Zendelbinde = Sendelbinde. 

Iendeltaffet, leichtes Leinwandartiges 
Gewebe aus gelohter Seide. 

Bephyr (vom gried).), das feinfte Mus« 
lingewebe; feine, Weide Stictvolle; Che: 
nille, 

Zephyros (grieh). Pipthologie), der 
BVeftwind, als freundlicher geflügelter 
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446 Bebhyrtwolle — 
Zngking abgebildet, in dem Ieiht um- 
geihlagenen Mantel eine Menge von 
Blumen bergend. 

Zephyrwolle, f. Zephhr. 

Zerreifjbarkeit, die Cigenfcaft eines 
Störpers, unter der Ginwirkung zweier 
Kräfte, welche an feinen Gndpunkten in 
entgegengefegter Nichtung ziehen, feinen 
Aufammenhang aufzugeben; einen unzer- 
teißbaren Störper bezeichnet man als ab- 
folut feit. 





Zerren, zerrennen, Noheifen in 
Schmicbeien verwandeln, das Gifen fir 
fen. 


Zerfcheilt bebeutet in ber Heralbit 
gebrochen aber nicht zerbradien, fo bafı 
aljo bie einzefnen Theile nod) zufanmen: 
hängen. 

Zetani (alteital.), Satin; vgl. Tihang- 
ticheufu. 

Zettel (vom lat. schedula), in der 
Weberei = Nette, auh = Part oder 
Patrone; in ber Heralbit = Schindel. 

Zettelbaum, der Kettenbaum am 
Bandwebftuhl. 

Zettelende, die beiden Längsenden 
eines gewebten Stüces, im Gegenjag zum 
Saplband. 

‚Zetteln, die Kette fheven. 

Bettelrahmen — Scerrahmen. 

Betteltolle, Zettelfpufe, an Bande 
webituhl eine ober mehrere Spulen zum 
Aufwideln fehr jÄmaler Ketten (anftatt 
auf einen Kettenbaum). 

Zend — Zeug. 

Zeug, gewebter Stoff; am Webftuhl 
die Schäfte nebft Zubehör; in der Bude 
druderei — Schriftzeng ober Settern; das 
gefammte Werkzeug eines Handwerters; 
nberarbeitete Bapiermaffe; Mörtel, 

Zengbaum — Unterbaun, 

Zeugdeuderei, j. Färberei. 

Zeughaus, in ber Papierfabrication 
das Gebäude, in weldhen die Papiermafie 
zum Faulen gebradht wird. 

Zeugkette, in ber Weberei — Kette 
oder Aufzug. 











Biegelmofait. 


Bengichmied, der Schmied, welder 
Werkzeuge Ichmiedet. 

Zeus (griech. Nyth., röm.: Zuppiten), 
der Beherricher der Welt, Vater der Götter 
and Meufcen, in befien Darftelung die 
Künftler die mildernfte Majeftät felbft zu 
verfoi iven bemüht waren. Er wird mit 
wallendem Haupt und Varthaar, von 
fräftigitem aber ebenmäßigem Gliederbau 
dargeftellt, und hat als Attribute Stirn: 
binde ober Franz, Scepter, Donnerkil, 
die Weltkugel, den Adler, die Nike. 

Ziet, eine Nürnberger Kunfehandiwerter: 
famifie, deren Angehörige fi) in veridjie: 
denen Kleinkünften hervorgethan haben. 
Peter 3, 7 1632, geidicter Elfenbein: 
breher, wurde von Staifer Nubolf IL. nadı 
Prag berufen, um ihm im Dredfeln 3 
unterrichten. Sein Sohn Lorenz (150% 
bis 1666) war zu demfelben Zwede am 
Hofe Saifer Ferbinand’s IIT. in Wien. 
Gr fol zuerft die „Seumfteier* gemadit 
haben, in deren Innern fid) Stugeln, aus 
demfelben Stüd gedreht, befinden. Ste 
han 3. Peters Ente, 1639-1715, 
war berühmt dur) bie zu feiner Zeit be 
liebten Künfteleien, fogen. Dreifaltigteitd- 
ringe u. bgl., machte aud; fünftliche Augen 
aus Elfenbein und bemühte fid erfolglos, 
aus demfelben Material die Gehörgänge 
nadzubilden. 

Biekzadkfries, normannifche Verzierung, 
durd) im Winkel aufammengefegte Stäbe 
gebildet. 

Zieche, derber Leinenftoff. 

Ziegel, aus Lehm ober Thon in 
Formen geprehte Mauer: oder Dadifteine, 
im Alterthum Häufig nur an der Some 
getrodnet (Luftfteine), bei den Etrusr 
tern umd Römern bereit gebrannt; — 
je nad) dem Eifengehalt des Thons mehr 
oder weitiger voth, braunroth, gelb oder 
grau gefärbt. 

Biegelmofaik, die Heritellung eines 
Mufters aus verfhiebenfarbigen (ungla: 
firten und glaficten) Ziegeln ander Außen: 
wand von Gebäuden, bejonders Firhliden, 















auf Dächern ober Fuhböben, war befon- 
ders in ber Zeit ber Gotbif in denjenigen 
Ländern übtich, welche feinen Hauftein zur 
Lerfügung Hatten (Miederfacifen 2c.). Um 
die großen eintönigen andflüchen des 
Laditeinbanes zu beleben, fealtete man 
entweder Schichten von farbig alafirten 
Fiegelm oder einzelne foldhe Wechielgiegel 
in Apmmetrifcher Amordmmg ein, auf 
Dächern und Fußböden wurben teppid)e 
ertige Mufter ausgeführt. 
Biegelverband, die Anordmung der 
Nauerziegel, weldhe je nad) ihrer Lage 
Läufer (mit ihrer Längenausdehmung in 
der Fluchttinie ber Mauer) ober Binder 
(in zeepten Winkel zur Sluchtfinie, alfo 
mit der Länge in der Manerbicte) find. 
In dem wendifchen oder flavif—en 
Verbande wechfelt in jeder Steinfcjichte 
Tegelmäßig Läufer und Binder ab: 


im gothiichen Verbande folgt auf je 
zwei Läufer ein Binder: | | 


im Blodverbande wedhjeln Läufer und 
Binder jcjichtenweife ab, u. zw. jo, dab 
die Stoßfugen der Läufer jenkrecht über: 


u ' 
enander fake: imlerier] 


der Sreuzperband endlich ift eine Abart 
des Blodverbandes, indem die Stoßfugen 
der Läufer erft von vier zu bier Schichten 

Feen {m 






aufeinander treffen: 

Ziegelwürfefcapitell, f. Würfel 
copitell und Trapezcapitell. 

Biegenteder wich in ftärkerer Qnalität 
zu Corbuan, Saffian, Pergament ders 
Orbeitet, 

Ziegenwolle, von großer Feinheit, 
dient zur Yerftellung von Shawle. 

Zichbant, die Vorrichtung zum Ziehen 
des Drahts. 

Zichbarfeit, die Gigenfcjaft der Me- 
tale, fich duch Ziehen in der Länge and 





Biegelverband — Zierteiften. 





447 


dehnen zu Taffen unter gleichzeitiger Ab 
nahme ihres Durchmeffers; auf derjefben 
beruht das Drahtziehen. 

Bieheifen, bie mitZöc—ernderjchiebener 
Größe durchbohrte Stahlplatte an der 
Biehbant; — eine Stahlplatte, deren ge- 
fhärfter Nand verfchiebene Ausihnitte 
hat, zwifchen denen mb einer ftellbaren 
Gifenfchiene man Holzfeiften Hinzieht, um 
biejelben in ber Form ber Auzfdnitte 
zu fehlen; die Vorrichtung erjeßt alfo ben 
Kehlpobel. 

Biehen = werfen; mit der Ziehpunze 
arbeiten. 

Ziehfarbe, der nad) dem Färben bes 
Soldes demielben gegebene Glanz. 

Bichklinge, Werkzeug zum Glatt- 
fönben (Abzichen) von Holzarbeiten, aus 
feberhartem Stahlblech mit graben ober 
bogenförmigen jcharfen Kanten. 

Biehkloben, Werkzeug zum Einfpannen 
von Holzleiften, tele geihnitten oder 
gefehlt werben folten. 

Biehleiter, am Segel- und Zampel- 


| ftuhf ein geneigt über bem Stuhle fiegen- 


der Rahmen, in weldjen bie Rollen der 
Rahmentorden Tanfen. 

Biehplatten — Zieheifen. 

Biehpungen zum Ginbrüden fortlane 
fender Linien, Umriflezc, in Metall gehen in 
eine feinpolizte, füumpftoinfelige Raute aus. 

Biehftod, ein Stab, welcher zwifchen 
die gehobenen und bie ruhenben Zampel- 
fehnire geftedt wirb, um bie erfteren an 


: |vorgeitigem Surülegehen zu verhindern. 


Biehtwerk, Mafchine zum Streden der 
Wold- und Silberzaine. 

Biehzangen Haben auf ben Zunenfeiten 
der Baden Einferbungen, um Draht bein 
Bienen feftzuhalten. 

Zierbuchftaben, Anfangsbucftaben, 
weldje größer als die Tertfchrift und 
gervöhntich auch durch ihre Form ansge- 
zeichnet find, 

Bierfeiften, mehr oder weniger breite 
ormamentirte Streifen zur Einfaifung von 
Seiten in der Yuchbructerei, 
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Biermeiftel, Meihel oder Stempel 
zum Ginfchlagen von Lerzierungen in 
Metall, 

Bierrath = Ormament. 

Biefel, die Schnüre zum Ziehen der 
Sagen anı Zampelftuhl. 

Biefen, die in die Wand eingefügten 
Ambo5blöde, auf welden man chedem die 
Zaine für Münzen dünnhämmerte. 

Zimbal, Gimbal (das mittelalt. 
Tatein. eymbalum, ital. eimbalo und cem- 
balo), urfprünglich das Metallbeden als 
Aufitinftrument, ferner die mit Glödchen 
befegte Hanbtrommel, Tamburin (and) 


der Klingelbeutel)); dann das Hadbrett, 
ein flacher Kaften mit Saiten überfpannt, 
welche mit höfgernen Schlägen ober 
Hänmnern gerührt werden: 
des Glaviers. 
Ziment = Zement, j. Gifentupfergefähe, 
3 


der Vorfahre 






Zinnober, Gaput mortum, Care 
moifinlad, Engliich Roth, rother Men: 
nig, Slorentinerlad, Worellenfag, Coche- 
niltelad, — Parifer Gelb, Goldoder, 
Shromgelb, Schüttgelb, duntler Oder, 
Kötnifche Erde, Nafleler Gelb, Holl 
jhes Umbraum, — Berggrün, grüner 3 
mober, Kaifer- oder Neugeün, Minerale 
grün, Picelgrün (arfenige Stupferfarbe), 
Sächfiüche, Tiroler, Veronejer grüne Erde 
— Engliiches Bergblau, Indigo,stalfblan, 
Mineralblau, Reublan, — Frankfurter 
Schwarz, Kienruß, — Thon oder Pieifenz 
erde, Neuburger Malerkreide, Champagner: 
freibe, weilte Grunbfreibe, graue Grund- 
freide, Bleitveih. 

Zindel = Cendal. 

Zindelbinde, j. Helmlör. 

Zindeltaffet, ein jehr leichter Tafiet. 
inf, läulihtweißes, glänzendes Metall, 
ift bei 100—150° €. walzbar, bei 200% jo 
ipröbe, um zu Pulver zerftoßen werben zu 
tönen, jchmilzt bei 412%, bei niebriger 
Temperatur gegoffen behnbar, bei jehr 
Hoher gegoffen jpröbe. ES wird außer 
zu vielen technifdhen Zwecken zum Guß, 













Ziermeifel — Zinn. 


von Bauornamenten und Figuren, als 
Erfag für Stupferplatten (5.9. zum Noten- 
druck) und für Holztafeln (Zinthochägung, 
dal. Phototppie), zu Legirungen (Bronze, 
Mejiing, Argentan u. a. m.), zu umechtem 
Blattfilber, zu Farbenpräparaten benut. 
Fein pufverifirt, mit Del und einem Sie 
cativ vermijcht und mittelit einer Vürfte 
auf Gifen aufgetragen, joll c# dies gegen 
Roft ichüben. 

Binfbeize, außer Gebrand) gefommene 
Veize aus fhwefeljauren Zink zum Bram 
färben. 

Zinfblau, jhöne Farbe, wird aus 
einer Löfung von eifenhaltigem Zintoitriol 
mit einem Jufah von Blutlaugenfal; 





gewonnen. 
Zinfe, f. Schwalbenichtwanz, Lerzin- 
fung. 

Zintgelb ift chromimmes Zintord 


ober ftart geglühtes Zintorpd. 

Sinfglaserz ift Galmei. 

Zinfgieherei, f. Zint, 

Zinfgran, Zintitaub mit Oelfirnih 
und etwas Siecatio angemacht, dient alt 
Anftric) des Cifens, um 8 gegen den 
Roft zu ichüen, 

Zinfgeln, Kobaltgrün, it eine 
Michung von Zintorpd mit Stobaltorndul. 

Zinthohänung, Zintographie, |. 
Zint und hotoigpie. 

Zintipath ift Galmei. 

Zinftweiß, jehr teine, nicht giftige, m 
veränberliche, aber twenig berfenbe Farbe, 
welche namentlich als Delfarbenanftric 
auf Bleiweißgrunbirung vortheithaft ju 





Zinn (gried. kassiteros, fat. stannum), 
aus dem Zinnftein oder Zinnerz getvon- 
nenes Metall von grauweihser Farbe, ge- 
ichmeidig, walz- und ziehbar, bei einer 
Temperatur von 200° G. jpröbe werdeud, 
bei etwa 230° fchmelzend, bat jeit den 
äfteften Zeiten die größte Wicjtigteit ald 
weientlicher Beftandtheil der Bronze 
Ferner gießt man von bemfelben mit 
größerem ober geringerem Qufage von 


Binnafge 





Bei Gefäße, Strüge, Chffeln, Leuchter 
u. bl. m., berzinnt Kupfer und Eifen, 
ihlägt e8 zu Stanniol und uned)tem 
Wlattfilber, bereitet weiße Bronzefarbe 
und ufingold daraus, verwendet e& zu 
weißen Glafuren uud Emailen und Icgirt 
vielfach mit anderen Metallen zu Bris 
tanniametall, Peioter, Qucensmetall 2c. 





Mit Blei gibt e das Scnellfoth für 
Beißbfecharbeiten. 
Zinnafehe, durd; Verbrennen von 


Zn an der Luft hergeftelltes Zinnozyd, 
els Pugpulver und für Glafuren und 
Gmailen verwendbar. 

Zinnbeize, in Salpeter und Salzfänre 
aufgelöftes Zinn, in der Fürberei zur rs 
höhung rother Farben angewandt. 

Ziunbrilfanten — Fahluner Bril- 
Ionen. 

Zinnbronge, Mufidgold, die ältejte 
Bronzefarbe, in neuerer Zeit burd) andere 
Bronzefarben verbrängt. 

Sinne, Dacbrüftung, oberiter, durd) 
Schiehicharten durchbrodjener Theil einer 
Lertheidigungsmauer; in ber Heralbit 
eine Schilbestgeilung, |. Schild. 

Zinnenfried, normanniiche Berzie: 
rung, durd) Stäbe, welche in rediten 
Winteln aneinaudergejeßt find: LIT 

Zinnenjcnitt, j. Sci. 

Zinngiekerei, f. Zinmvaaren. 

Binnglafur, undurdihtige Gflafur 
aus Zinmoryd und farblofen Glafe für 
Mojolica und Faience. 

Zinntoth, |. Zim 

Zinnmünzen, meiftens Nothminzen, 
in belagerten Städten geichlagen. 

Zinnober, Vermillon, Doppelt 
Schwefelquedtfilber, fchöne Hochrothe, aber 
durch das Licht, meiftentHeils auch durd) 
Danıpf umb Wafier veränderte Farbe, 
tommt felten in natürlichen Zuftande als 
Vergzimmober vor und wird in der Regel 
au$ einer Verbindung von Schwefel und 
Suedtfilber auf trodenem ober nafjem 
Wege hergeftelft. 

Zinnober, griiner = Englifd) Grün. 


Reat-deiten der Augen. 








— Birtel, 
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Zinnprobe, die Prüfung des Zinns 
auf bie Größe bes Dleigehalts, entweder 
durd) das Gewicht, da Blei jÄwerer it 
als Zinn, ober durch) das Entftehen nabel- 
förmiger Strhftalle, größerer oder Hleinerer 
Flede oder Punkte auf der erftarrenden 
Oberfläche der geihmolzenen Legirung. 

Binnfcheibe, hölzerne Schleif- und 
Polirfcjeibe, auf deren Peripherie ein 
King ans Blei und Zinn aufgegoffen ift, 

Zinnfud — Weihfud. 

Zinntvaaren werden von Zinngießern 
gegoffen, abgedreht und grabirt. Der 
Guß der mit Blei verfegten Maffe erfolgt 
in Formen aus Sand, Sandftein, Gerz 
pentin, Schiefer, GHps, Mefing, Gußs 
eifen, Stahl, Holz u. a. m. Metalle und 
Steinformen müfjen vor dem Guß er- 
märmt werben, aud; mit einem Anftrid) 
verfehen fein, welcher das Anhängen des 
Zinns an ben Formwänben verhindert. 
Die Formen find meiftens mehrtheilig 
und größere Stücde werben in ihren ein- 
zelnen, nachher zufanmengelötheten, Ber 
ftandtheilen gegoffen. KHohlgefühe, deren 
Inneres nicht glatt zu fein braucht, Lönnen 
geftürzt werden, d. H. die Haupfmafie des 
füffigen Zinns wird durch Umtehren der 
Form entfernt, fobald an ben Forme 
wänden das Metall in genügender Dice 
erftarrt ift. Die Spuren des Guffes, Anz 
füge, Nähte, fowie des Löthens werden 
duch) Schneiden, Abdrehen auf der Dreh- 
bank oder Schaben und Poliren entfernt. 
Früher goß und cifelirte man vielfach 
Kannen, Schüffeln, Teller mit reihem 
plaftiigen Ornament; Strüge, Zunftbecher 
u. dgl, wurden mit Emblemen und Ins 
fchriften in Gravirung verjehen. Da der- 
gleichen Arbeiten wieder fehr gejucht 
werden, fommen aud Fälfhungen auf 
den Markt, welde man häufig daran 
erkennt, dab die Formen von Steinzengs 
frügen abgenommen worden find. 

Zirkel (vom lat, eirculus), Kreis, Ming; 
Werkzeug zum VBeihreiben einer Kreise 
oder Bogenlinie und zum Meffen, in der 
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Regel aus ztvei mietallenen oder hölzernen 
in einem Charnier verbundenen Schenfeln 
mit Gifen oder Gtahlipigen beftchend. 
An dem Neibzirkef läßt fid) bie eine Spige 
durd) eine Neißfeder, einen Bleiftift u. a. 
erfegen; bie Stelle, Haar-, Schraubenzirkel 
find mit Vorrichtungen verfehen, um bie 
Schenkel in jehr fleinen Diftanzen ein- 
ander zu nähern und im der getwünfchten 
Stellung zu befeftigen. Bei allen diefen 
Arten ftchen die Spigen in einem fpigen 
Winfel zur Arbeitsfläche, bei dem Stangen= 
giefel Hingegen jenkrecht. Wgl. Didzirtel, 
Hohtzirtel. 

Birkelbogen in der Baukunft = Runde 
bogen im eigentlichen Sinne, 

Birfefkreuz, umgebogenes Gabeltcenz, 
f. raız. 

Birketfchnitt, in der Heraldif eine 
Schildestheilung = Mondihnitt. 

Zirkelichrift = Kreisiärift, j. Schrift. 

Birfon = Hpacinth. 

Bitternadel, Schmuctnadel, deren mit 
fajfettirten Gdelfteinen, Glas, Fahluner 
Briffanten oder dgl. gezierter Stopf an 
einem cylindrifc) gewunbenen Draht ber 
feitigt ift, daher bei jeder Berührung in 
sitternde Bewegung gerät, 

Bin, frühere Bezeichnung weißer oder 
blaßgefärbter Kattune mit mehrfarbigen 
Mufter bedrudt. 

Bode = Sodel. 

Zone (lat. vom griech. Zone), Gürtel; 
zona harnizata, Wehrgürtel. 

Bone (vom lat. zona), auf der Ober: 
fläc)e eines Körpers von runder Grunde 
form ein burdh zivei parallele wagerechte 
Linien abgegrenzter die ganze Runbung 
umfafjender Raum, Wand oder Gürtel 
um ein Gefäß u. dal. 

Zoogiyphen, Bildfteine, telhe an 
Thiergeftalten erinnern. 

Zopfftil, ein Ausdrud, welcher eigents 
lich mir auf den zur Zeit Lubiwig’s NVI. 
als Proteft gegen das Schuörkefwefen 
des Rococo auftretenden antikifirenden, 
fteifen und nüchternen Baıt« und Decoras 





Birtelbogen — Zugejvißt. 


tionjtil Antvendung finden jolte; aber 
Häufig auch für Varot, Mococo, für der 
Berliner Bauftil unter Friedrich Wilhelm L, 
jowie für altfränfif) gebraudit wirb. 

Bopfthafer, Münzen mit dem Bilde 
des Königs Briebrich Wilhelm 1. von 
Preußen mit langem fteifem Zopf. 

Zophoros, zoophoros (gried.: Bild: 
träger), der mit Vildwerf gezierte Srie: 
de3 ionijhen Gebälts. 

Zoster (gricd).), ber Gürtel. 

Zotteljammet, Wollenitoff mit langen, 
herabhängenden Roppen, von den Bälterr: 
des Nordens in Nadahmung des Ti 
velges gearbeitet, wahricheinlich ibentifdh 
mit einem derartigen Stoff, weldier in 
einem frühcpriftlichem Grabe in Aegypten 
gefunden worben ift. 

Zlolnay, B., in Fünftichen inlingarn, 
Faiencefabrit, welche fid) in meuefter Zeit 
duch) ihre Gebraucht und Biergefäht, 
namentlich folche mit fatfumaähnicer 
gelblicher Glafur und reicher Decoration 
in Farben und Gold Hervorgetham Hat. 

Zuecato, Francesco und Balerio, 
Brüder, wurben im XVI. Jahrhundert oft 
bie vorzüglihiten Weojaitmaler Venedigs 
angejehen, und namentlich der Gritere 
war von 1541563 in herborragenber 
Weife bei der Ausfchmücung der Marcus 
firce nad) Zeichnungen Tizian's, Par- 
denone'3 u. X. thätig. 

Zucchetto (ital.), das rothe Car: 
dinafstäppchen. 

Budterkiftenholz, dem Mahagoni äht- 
tiches und Häufig anftatt desjelben der: 
arbeitetes Hol; von Cedrela odorata. 

Zug, in der Muftertveberei Vorrichtung 
zur Fachhildung durch Ziehen anftatt 
durch Treten. Die Zähne einer Cüge 
ftehen auf den Zug, wenm fie mit 
den Spigen dem Arbeitenden zugewandt 
find. 

Zugefpiggt wird eine Heraldifche Figur 
genannt, wern fie gegen die Getvohnhit 
an einem ober mehreren Enbeu jpig ge 
bildet it, 








Zugnadeln — Zunft. 


Zugnadeln find Nigernadeln, j. Sam- 
et, 

Zugftuhl = Stegel- oder Zampeljtuhl, 

Zum Fluge geichiekt Heißt ein Wap- 
venadler mit außgebreiteten Flügeln. 

Zunafen nennt man bas Beritopft 
werden ber Luftöffnngen eines Schmelz: 
ofens burd) Sählaen. 

Zunft, der gebräucjlichite Name für bie 
ud) Einung, Inmung, Gilde, Zee u. a, 
genannten, im Mittelalter entftandenen, 
und erft im XIX. Jahrhundert völlig vers 
Ihwundenen Verbindungen der Angehö- 
rigen eines oder auch mehrerer Handwerte, 
Die Zünfte bildeten ji, als dag Haı 
wert aus ben Stlöftern und von ben Höfen 
bes Adels in bie Städte überfiebelte und 
die ehebem hörigen Gewverbsleute Bürger 
wurden, fie waren zunädjft eben jo 
{ehr pol je wie geiverbliche Genofienz 
ihaften. Das ganze Mittelalter ift erfüllt 
von Kämpfen der Zünfte um die Befreiung 
aus den Abhängigfeitverhältniffen, in 
welchen fie Anfangs noch zu geiftlichen 
oder weltlichen Fürften geftanden hatten 
und um bie Griverbung größerer Rechte 
gegenüber den alten ftäbtifchen Gefchledh 
tern. Den Zunftgenoffen Tag die Lerpflic- 
tung des Waffendienftes zur Vertheibigung 
der Stabt ob. Da ihr politifches Anfehen 
mit von ihrer gewerblichen Tüchtigkeit 
abhing, hielten bie Zünfte felbft ftreng 
auf folide Arbeit umd ehrlichen Handel 
und waren bemüht, durd) jehr in’3 Einzelne 
gehende Vorfriften fotvohl das Pufcher- 
thum fernzuhalten, alS aud) einen unehrz 
famen Lebenstwandel unter den Genofjen 
nicht auftommen zu Iaffen. Gegen das 
Ende des Mittelalters famen bereits biele 
fache Streitigteiten vor zwifchen verivanbs 
ten Gewerben einerfeits über die Grenzen 
ber beiderjeitigen Befugniffe, fotvie zwiichen 
zünftigen ımd ungünftigen (auf dem flachen 
Lande arbeitenden) Gewerben, anderfeits 
wilden den Meiftern und Gefelen ober 
Sinechten, weld;e aud) größere Nedhte ver- 
Iangten, Höhere Lohnforberungen ftellten 
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u. fi. Und je mehr bie Verfehräverhäft- 
niffe fie) erweiterten un bervielfäftigten 
von je gröfjerem Wettbeiverbe bie einzelnen 
Gewerbe fid bebrängt fahen, um jo mehr 
wurben bie anfänglich berftändigen und 
nothivendigen Zunftorbnungen zum Zurüich- 
drängen anfftrebender neuer Elemente, zum 
Ausfcliehen jeder fremden Concurrenz von 
Stadt zu Stabt, überhaupt zu Vejchräntun 
gen unbBedrüdungen jeber Urt benupt. Und 
während dergleichen Anftrengungen ihren 
Ziwet Taum erreichten, bie Megierungen 
fich Häufig nothgedrungen der Freiheit 
des Griwerbes und Verkehrs annehmen 
mußten, erftarrte da® Zunftwefen zu Heinz 
Hichen, äußerlichem, oft lägjerlichem For- 
mentvefen, welches ber Entiwidlung ber 
Gewerbe felbft Hinderlih und den Gi 
fumenten Läftig turde, Da die Zeit, in 
welcher fih die Zünfte in unmittelbaren 
Gegenfag gegen die außerhalb derfelben 
zur Geltung gelangten wirthichaftlichen 
und Nedtanfhaimngen brachten, ben 
nächften Generationen am beiten in Gr: 
inmerung geblieben war, hat fih Tange 
Die Vorftelung erhalten, da ber Gebante, 
weldjer in den Zünften in ihrer Blüther 
zeit lebendig war, der Gebanfe der Ver- 
brüderung von Gewerbsgenoffen zur ge: 
meinfamen Wahrung der gemeinfanen 
Intereffen, fi) gänzlich überlebt Habe, 
Die Gegenwart aber wendet fich mehr und 
mehr der Anfiht zu, baf bie böllige 
Auflöfung der Verbände ein Fehler ger 
wefen jet und man traten mäffe, fie, 
zeitgemäß reformirt, wieder in’S Leben zu 
rufen. 

Die oben erwähnt, gehörten zu einer 
Zunft Feinestwegs immer nur Handwerker, 
welche eines und basjelbe Geiverbe betrie- 
ben, vielmehr jchloßen fi oft jchmwächere 
Handwerke ftärkeren an, und wenn aud) 
naturgemäß diejenigen fich zuerft auffud= 
ten, welde durch das verarbeitete Material 
oder bie Art de8 Gewerbebetrieb im einer 
gewifien Verwandtihaft zu einander ftan= 
ben, jo war die doc) nicht immer ent: 
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icheidend; und ald die Zünfte mächtig 
waren, ließen fi) gern aud) Bürger, melde 
gar nicht Gewerböleute waren, bei ihnen | 
aufnehmen. Einen befonderen Sünitlerftand | 
gab «3 nod nicht, die Maler, welde, 
Altarbilder lieferten, waren fo gut zünftig 
wie bie Staffir- und Scildermaler, die 
Glasmaler gewöhnlich mit den Glajern 
verbunden, bie Bildhauer ımit ben Steine 
megen ober mit den SGolzarbeitern ober 
ben Erögießern u, |. m. Man unterjdied 
daher einfache und (aus mehreren, zu 
Einer Lade haltenden, Handwverfen) verz 
einigte oder zufammengefegte Zünfte. 
Auf der andern Geite gingen im Laufe 
der Zeit häufig au8 einer Zunft deren 
mehrere herbor, wenn bie einzelnen Ger 
werbszweige fih felbitänbig entwidelten 
G. 8. Wollen-, Leinen-, Seidenweber, 
Walter u. j. w.) ober nicht mehr frieblic 
miteinander haufen fonnten. 

Iede Zunft hatte in der von der Lane 
des= oder ftäbtiihen Behörde gutgeheife- 
nen Zunftordunng ihr Gefepbud) und 
ihre Lade (f. d.), die zugleich Gaffe und 
Arhiv war. Geiperrte ober geihwor 
rene Ziünfte nahmen teinen außerhalb 
ihres Ortes (bezw. Landes) Gebürtigen 
als Lehrling oder Gefellen auf und ließen 
ihre Gefelfen mr nad) Orten mit ebenfalls 
gefperrter Zunft wandern, damit die Se 
werfsgeheimniffe nicht ausgetragen 
ben; während bie gejchloffenen fi durd) 
Feitfegung einer beftimmten, nicht zu übere 
ihreitenden, Zahl von Meiftern oder Wert- 
frätten gegen die Concurrenz fiheritellten. 
Eine von den Zünften ftets lebhaft an- 
gefochtene Ausnahmsftellung nahmen die 
Hofhandwerter ein, die fir den Hof, 
and) wohl twirklid) in Hofgebäuben, arbeis 
teten, und denen man wenigitens das Ars 
beiten fr Privatperfonen gern unterfagen 
wollte, ferner die unter alademiiher Ger 
richtöbarkeit jtehenden Univerfitätshand- 
iwerker (3. 8. Buchbinder), und die Sol- 
batenhandwerker, infofern bieje drei 








Zunft. 


waren, Zunftmeifter zu werben. Bei ame 
deren beitanben wieber Veichräntungen, 
welche zum Theil nad) Ländern und 
Städten verfdhieben waren. So waren im 
Bien die bürgerlihen Handwerker ber 
rechtigt, fomwohl in ber inneren Stadt als 
in den Vorfläbten zu arbeiten, bie befug- 
ten nur in ben Vorftädten. 

Verfejieben waren aud nad) Hatıbz 
werfen unb Orten bie Beftimmungen über 
die Erwerbung bed Meifterrehts. In der 
Regel mußte der Gefelle, welcher an einem 
Orte Meifter werden wollte, dies anmel- 
ben, muthen, bafelbit eine Probezeit, 
Muthzeit, durdmachen, gewifie Abgaben, 
Muthgrofchen, erlegen, und hieß wi 
tenbbiejer Zeit Muthgefelle oder Gern 
meifter. Um als folder zugelaffen zu 
werben, mitte er nachweifen, zunftmäßig 
das Handwerk erlernt (f. unten) zu Haben 
amd geiwandert zu fein, die Volljährigkeit 
und bie Fähigkeit zum Vürgerwerben zn 
befigen. Nach Ablauf der Muthzeit wurde 
ihn die Anfertigung eines Meifterftüds 
aufgetragen und nunmehr war er Stüd- 
gefelt oder Stücdmeifter. Bei ber Arbeit 
mußten ihn die Zunftmeifter abtwechfelnd 
beauffichtigen; iwmurbe das fertige Stüd 
bei der Beichau gültig befunden, jo erhielt 
er ben Vleifterbrief gegen Grlag von Ge: 
bühren und Beftreitung de3 Meiftereifens, 
für welches wiederholt bon ber Obrigfeit 
die Zahl der Gänge und die Dauer ber 





|idjräntt werben mußten, teil fich Loftfpie- 


fige Gelage und Saufereien baraus ent: 
wickelt Hatten. Der neuanfgenommene 
ZJungmeifter hatte, biß ein Nadmann 
eintrat, bei den amtlichen Verhandlungen, 
Zunfteffen u. |. iv. allerlei Dienfte zu vers 
richten. Den Söhnen von Zunftmeiftern, 
ferner Gefellen, weldhe eine Meifterstoitiwe 
ober Meifterstochter ehelichen mollten, 
wurben gewöhnfid) beim Erneuern ber 
Zunft, d. H. dem Meiftertwerben, tvejentliche 
Erleichterungen gewährt. Rechte und Pflich- 
ten eines Meifters richteten fid) nach ber 





Stategorien in der Negel nicht genöthigt 


jewveifigen Zunftorbmung; in überfesten 


Zunft, 


Bünften war er in der Zahl der Lehrlinge 
beichränft, manchmal durfte nach ber Freis 
Wprehung eines Lehrlings ein neuer erft 
nad) einer beftimmten Frift aufgenommen 
werben, ober Beftanben Beftimmungen 
über die Zahl ber Gefellen u. dal. m. 
Einen in Arbeit ftehenden Gefellen zum 
Übertritt in eine andere Wertftatt zu 
verleiten, ihn aufzutreiben, war ver 
toten. Meberkretungen ber Zunftordnung, 
Xerarbeitung unguläffigen Materials, be: 
trügerifcher Verlauf u. a. m. wurden je 
nad) der Schwere ober Wiederholung ber 
Handlung mit Strafen bis zur Ausfchlie- 
sung aus ber Zunft belegt; bei ben Golb- 
fümieben wurbe jedes fertige Stüd geprüft 
and das nicht vorfhriftömähige zerbrochen 
Col. Beihan.) 

Gefelle, Knappe, Knecht 2, d.i. Lohne 
arbeiter bei einem eifter, wurde ber 
Lehrling, welcher feine Lehrzeit ordmungs- 
mäßig beftanben, eine Probearbeit (Ger 
jelfenftüc) gemadit hatte und unter 
Verabfolgung eines Lehrbriefß [08 oder 
freigefprodjen worben war. Dit biefem 
Sosiprehen, Gefellenfpreden, Ge 
fellenmadjen, waren wieer Gebühren, 
häufig die eranftaltung eines Cjens 
(Gefellenbraten) und Seitens ber Ge- 
fellen allerlei burleste oder rohe Gebräudje 
verbunden, wie bie Taufe durd; ben Ge- 
ielfenpfaffen unter Beiftand der Schleife 
göden (f. d.), allerlei Nectereien und Wiß- 
banblungen, gegen welde die Behörden 
vergebfich einfehritten. Mit einer Kund- 
ihaft, in fpäterer Zeit mit einem Wan- 
derbuch ausgeftattet, begab fid) der Freie 
geiprodjene auf bie Wanbderfdjaft, um Arbeit 
zu fuchen, doc) erfannten ihn bie Gefellen 
nur al Jünger, nit al® gemadten 
Gefelten an, fo fang er nicht ihrer Xer- 
brüberung beigetreten war unb feinen 
Beitrag zur Gefelfenlade geleiftet Hatte, 
weiche unter Auffiht ber Aunftmeifter 
auf der Herberge aufbeivahrt wurde. In 

. ber Herberge fand der Zugereifte Auf- 
nahme, erfuhr von dem Kerbergsvater 





453 


oder ben Bujchidmeifter oder durd) die 
Gefellentafel, weldje Meifter Gejellen 
fuchten; erhielt er feine Arbeit, fo wurde 
ihm meiftens, regelmäßig in den ge 
ihentten Zünften, ein Zehrpfennig ger 
zeicht. Dod) follte er nicht beiten (Fechten), 
aud nicht an einem Ort Arbeit nehmen, 
mo bie Zunftgebräuche nicht genau ber 
obadhtet twurden, ober bei einem Meifter, 
weldjen die Gefellenverbindung in Verruf 
gethan hatte, Als Zunggefelf hatte er 
bei ber Gefellenfhaft die entiprehenden 
Verrihtungen auf fi, wie ber Juntg- 
meifter bei ber Zunft, und fein or« 
gefegter war der Nltgefell, aud Irten- 
gejell oder Irtenmeifter genannt, 
mwelder die Beiträge einfammelte zc. 
Die Verfude diefer Brüderichaften, ihre 
corporativen Rechte zu erweitern, buch, 
ArbeitSeinftelung oder Zufammenrottung 
Zugeftänbniffe zu ertrogen, einzelne Meifter 
ober ganze Zünfte für anrüchig zu er 
Mären u. dgl, mußten von ben Zünften 
fortwährend befämpft werben, und wurden 
von ber Obrigteit oft mit großer Strenge 
unterbrüdt. Der Gefele hatte die ihm 
dom Meifter aufgetragene Arbeit zu bere 
ridhten, in ber Regel von Somnenaufs bis 
Sonnenuntergang zu arbeiten, jpäterhin 
nad) ber Stunbenzahl, welde ebenjo wie 
der Lohn (für das Stüd oder für die 
Bode) durd) die Zunft beftimmt zu ter- 
den pflegte, Verihieden waren die Ber 
ftimmungen über bie Kündigungsfrift, dod) 
follte im allgemeinen der Gefelle nidyt 
eher weiterziehen, fremd werben, als 
nad) Beendigung bes angefangenen Stüdes; 
da8 Bereden amberer Gefellen, mit- 
äutvandern, twurbe beftraft. Der in ber 
Arbeit erkrankte Gefelle Hatte Anfprud, 
auf Verpflegung, eventuell Behandlung 
durd) den Arzt und Aufnahme in das 
Krankenhaus der Zunft. Die gegenfeitigen 
Vegrüßungs: und Derabfejiebungsreden, 
wie überhaupt bie Anfpradjen in der Zunft 
und in ber Gefellenfchaft, waren genau 
formuliert. Zu Zeiten betrachteten bie 
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Zünfte eine Unterbregung der Wander- 
zeit durch Kriegebienft als Bernichtung 
ber auf Seht und Wanderjahre begrüne 
beten Ynfprücje und verlangten eine neue 
Lehrzeit, — natürlich, weil fie den Wetrefe 
fenden af8 durd) das Golbatenleben ver- 
wilbert anfahen; doc; erfannten bie 
Regierungen dies niemals ar. 

Der Knabe, welcher alg Lehrling aufe 
genommen werben wollte, mußte hriftliche, 
freie (nicht hörige ober Leibeigene) Mb 
ftammung, ehelid;e und ehrliche Geburt 
anb perfönliche Unbeiholtenheit nadıtoeie 
fen; fpäter famen die Forberungen ber 
Firmung oder Gonfirmation und der Im» 
dfuung Hinzu. Der Begriff ehrlid) it nicht 
mit reblich gleichbebentenb, vielmehr wur- 
ben aus fehr verfchiebenen Gründen gewifie 
Stände, Befchäftigungen, Verufszmeige als 
umehelich, b. i. unehrenhaft bezeichnet: bie 
Hörigen oder doch in Dienitberhältnik 
Stehenben, fahrenbes Volt, Spielfeute, A 








deder, mande Gewverbsleute, welde unz! 


zünftig anf dem Sande, in eigenen ober 
fremden Häufern arbeiteten. Solche Bor- 
urtfeife wurben in fpäterer Zeit in ber 
abgefehmadtteten Weie ausgedehnt, um 
den Zudrang zum Gelverbe einzubämmen. 
Gewöhnlich erfolgte die feierliche Auf- 
nahme, ba Ginfäpreiben und Aufbingen 
des Sehrlings vor offener Lade erit nad) 
Ablauf einer beftimmten Probezeit, Lehre 
zeit, Zeprgeld, Veftimmungen über er: 
töftigung u. f. w. wurben burd) einen 
Vertrag nadı Mahgabe der Zunftorbmung 
feftgefegt; was bei Unferbregung ber 
Sehrzeit durd) ben Zob bes Meifters, 
Gntlaufen be8 Sehrlings ober font eine 
Urfadhe zu gefcehen Habe, war genau 
geregelt. Meifterfößne genopen aud im 
Schrlingsverhältniß mandjerfei Beborzute 
gung, weldie fih urfpränglic auf bie 
richtige Grmwägung gründete, daß ber 
Vetreffenbe im elterlichen Haufe bereits 
viefes gelernt Haben werbe, maß ber 
Fremde förmlich Ternen müffe; doc) ent- 
artete auch bies zu [eerem Vorcecht. 


Zunft. 


Die Zunft Hielt viermal im Jahre eine 
officielle Berfanumlung (Quartal, Morgens 
fpradhe) ab, in welcher alle äußeren und- 
inneren Angelegenheiten beiprodhen, Ber 
ichlüffe darüber gefaßt, Gelder eingehoben, 
Rechnung gelegt, Belhwerben vorgebradt, 
Streitigteiten enticieden, Lehrlinge ein= 
oder ausgeichrieben, Meifter aufgenommen 
wurden 1. f. 1. Soldje Zufammenkünfte 
fanden in ben Trinfftuben — welde oft 
von mehreren Sünften gemeinfhaftlic) 
gehalten wurden — ftatt und baranf folgte 
natürlich ein gemeinfames Mahl, bei 
melden der Jungmeifter einzuichenfen 
hatte. Ie nad) Art, Größe und Brauch, 
des Hanbwert3 gab eö eine Menge von 
Ehrenämtern, welche dur Wahl beiegt 
wurden, Gejchtvorne für Prüfung ber Probe- 
ftüdde, Obermeifter, Gaffen- und Trints 
ftuben-Berwalter, Zufhidmeifter u. . w. 
In. fm, deren Namen nad; Zeit, Ort und 
Gewerbe vielfach twechjeln. Die Lade, in 
welcher auch das zum Unterfiegeln von 
Zunfturkunden beftimmte Zunft, Junungs>, 
" Zechenftegel aufbewahrt zu werben pflegte, 
hatte gewöhnlich mehrfachen Verfhluß und 
die Schlüffel dazu befanden fd) im ver= 
fchiebenen Händen. 

Zu den Nechten der Zünftler gehörte 
das Arbeiten und Arbeitenlafen jowie 
Feilhalten der eigenen Arbeit im eigenen 
Haufe oder an den für bie Merkftätten 
borgefchriebenen Plägen, an melde nod 
in dielen älteren Stäbten Straßennamen 
wie Tuchlanben, Plattner-, Spängler:, 
| Schloffer-, Fürbergaffe u. dgl. m. erinnern; 
die Goldjchmiede arbeiteten in Paris und 
arbeiten no jegt in Florenz auf einer 
Brüde, Das Haufiren mit Waare nd 
das Auffuchen von Arbeit außerhalb der 
Werfftätte war meilten® unterfagt. Ins 
zünftigen, Fremden, Pufchern, Störern, 
Bönhafen (die heimlich auf den Böden au= 
derer Einwohner und für diefe arbeiteten) 
tonnte die ganze Zunft und der einzefne 
Zunftmeifter da8 Gandiwerf Iegen, die 
Ware mit Beichlag belegen. Anfangs 









Bunftartitet 


hatten bie Zünfte aud) eine ziemlich aus 
gedehnte Gerichtsbarkeit in ihren eigenen 
Angelegenheiten; Miphräudhe, Uebergri 
Ausartungen nöthigten jhon im XVI. 
Jahrhundert bie Behörde häufig zum 
Eingreifen und Cinfchränten ber rede 
en ober angemaßten Befugniffe, befon- 
ders aber nach bem dreibigjährigen Striege, 
als jo biele Gegenden gänzlic) verarmt, 
der Wohlitand im allgemeinen fo tief ge: 
funfen war, mußte die Gefeggebung twieber+ 
holt Ordnung jdhaffen. Yon Hervorragenz 
der Widhtigteit war in diefer Beziehung 
in Deutfehland ber Neichsichluß von 1731. 
In der zweiten Hälfte des XVIIL Jahr: 
HundertS wurbe die Agitation für Ger 
werbefreiheit mächtig und durd) die Nevo- 
hution in SFrantreih und die Steinihe 
Gefeggebung in Preußen bahıte fid) deren 
allgemeine Ginführung an. 

Zunftartifel = Zunftordnung; zünf: 
tig; Zunftlade; Zunftmeifter 2, |. 
Zunft. 

Zunge, ber (ange bünne, in den Ans 
ihlag eingejegte Schenfel des MWinel- 
maßed; in der Tijhlerei = (Feder; am 
Nuthhobel die eiferne Schiene, weldhe bie 
ohle des Hobeleijens bildet; Dadjziegel 
= Biberfhtwang. 

Zurichten, bei Gewveben — appretiren; 
hei Leber — fürben. 

Iurücjehend — wicberfehend. 

Zurüctweben, fehlerhafteStellen eines 
Gewebes wieder auflöjen. 

Zufammenbügeln, mit Schnellloth 
löthen, welches auf die Löthftelfe aufges 
fragen unb burd) Meberftreichen mit einer 
Art Bügeleifen in Fluß gebradt wird. 

Zufammenblafen, die Beitandtpeife 
don Zinngußarbeiten vor dem Löthrohr 
zufammenföthen. 

Sufammenblatten, Hölzer vermittelit 
de$ Blattes (f. d.) verbinden, 

Zufammengefchnitten, j.Mipartitum. 

Iufammengefegte Orduung, & 
fenordnung, in welcher das Gompojit- 
eapitell (f. Gapitell) angebracht wirb. 
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Zufammenkeilen, Arbeitsftüde burd) 
Keile verbinden. 

Bufammenfchligen, bei Zimmer: 
mannsarbeiten die Stüde durch Vorfprünge, 
welde in Schlige pafien, verbinden. 

Sufammenichmirgeln, zwei Metallber 
ftandtheile, twelche verbunden werben jollen, 
mit Oel und Schmirgel beftreihen und an= 
einander abfehleifen, damit fie genan paffen. 

Iufammenfchneiden, Theile ciner 
Zimmermannsarbeit für die Verbindung 
herrichten, jo daß die beiden Enden ins 
einander pafjen und bird) eiferne Ringe, 
Bolzen oder angefhraubte Platten zu: 
fammengeidürzt iwerben Können. 

Bufammenfchürzen, |. Zufammen- 
fcjneiden. 

Zufammenfchtveifen, zwei glühend 
gemachte Stüce Eifen, Stahl, Gold ober 
Platin ans ober aufeinander Tegen und 
dur) Hammerfchläge vereinigen. 

Iufammenfintern, von einer Mafle, 
welche durd) Erweicjung oder altmähliches 
Schmelzen in fi zufammenfinkt. 

Bufammenzapfen, in der Tijclerei 
Teile durd Zapfen verbinden. 

Zufammenzinken, durd) Zinfen ver- 
binden. 

Zufchietmeifter, |. Zunft, 

Zufchlag, eine Subftanz, welde Erz, 
Ihon« oder Glasmaffe zugefegt wird, um 
deren Schmelzbarteit zu erhöhen. 

Zufchneiden, Glastafeln nad dem 
Binfelmaß beihneiden. 

Zufchneidetifch, bei 
Handwerkern — Werltifch. 

Zujchneidebrett — Werkbrett. 

Buftand (franz. stat), erfter, zweiter 
u. f. m. bedeutet bei Supferftihen und 
Holzichnitten die verihiedenen Grade in 
der Neihenfolge der Abdrüce: Stünftler- 
druct, vor der Schrift u. |. im. 

Zu Wefel gedreht Heißt links ger 
drehteß, zu Merft gebreht rechts gebreh- 
tes Garn. 

Zwehle, Twehle (althodbeutie: 
'wahilla bon dwahan, wajden, daher: 





verfejiedenen 
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Tuch) zum Abtrodnen), jemals Lein 
tu, Handtuch, Tiihtud u. bg. 

Bweichorig, Stoffe, weldhe fo geivebt 
find, daß die Schäfte in zwei Partien 
ober Chore georbnet find. 

Zweifach vergoldet Heiben Gegen- 
ftände, welche zweimal Hintereinander im 
Feuer vergoldet worden find. 

Sweifädig, aus zwei Fäben zufan- 
mengeztirnt, von Leinenzwien, Organfinz 
ober Tramfeibe; zweifädigen Grund 
Hat ein Sammetgetvebe, wenn inner zivei 
Kettenfäben des Grundgetvebes neben einem 
Faben der Sammetfette Tiegen. 

Zweifaltig heist ein nur einmal, alfo 
in zwei Lichter, getheiltes (Fenfter. 

Yweihänder, die im XV. Zahrhun- 
dert aufgefommenen Schwerter von folder 
Länge, daß fie mit beiden Händen geführt 
werben mußten, baher mit einem Griff 
don entfpredjenber Länge. 

Zweihändig heißen Tapeten, welche 
mit Zwei Drudformen bedrudt, alfo zieis 
mal durch die Hände gegangen find. 

Ztveihiebig find geilen, deren Einz 
fnitte nad) zwei fid) durdfreuzenden 
Richtungen Taufen. 

Zweilöthig, eineSilberfegirung, welche 
nur Y, Gitber, aljo auf ein Pfund zivei 
Loth, enthält. — Zweildthige Treffen 
find echte Gold: oder Silbertreffen, vom 
welchen die Glfe zwei Loth wiegt, 

Itweimännig werben Hanbwebejtühle 
genannt, auf welden breite Gtoffe von 
zwei Arbeitern gewebt werben, bie ab- 
medfefnd den Schüßen werfen oder aufe 
fangen. 

Bweirechtiger Köper zeigt auf beie 
ben Seiten glei) diel bon Kette und 
Schuß. 

Zweifchlig = Digtyph. 

Bweifchmelzig, Metall, welches aus 
alteın, bereit8 verarbeitet geivefenen Metall 
und meuem zufanmengejhmolzen worden 
ft, 

Zweifeitiger Köper 
tiger. 











sweirech- 





Zweihorig — Zwildgolb. 


Zweifpige, ein Hammer, ber feine 
Bahn, fondern zwei herabgebogene Spigen 
hat. 

Siweiftempefig ift eine Zinnlegirung 
aus 2 Theilen Zinn und einem Theile 
Dlei. 

Zweitheilige Stoffe — zweihorige. 

Zweitheilige Teppiche, in zwei 
Farben gemufterte Teppiche. 

Bweinnddreifigerformat, 32, Budj= 
format, für weldes der Drudbogen fünf: 
mal gebroden wird, 32 Mlätter und 
64 Seiten hat. 

Iwerd — quer; daher Zwerdart 
eine Hammerartig gebildete Agt mit quer- 
ftehender Schneide; Zwerhbalten in 
der Heraldit = Duerbalten. 

Ztwiefauer Grün, arfenhaltige Kupfer 
farbe. 

Ziwicel, eine von brei graben ober 
gebogenen Linien begrängte Fläche, 3. B. 
Mauerflähe zwilchen einem Bogen, einer 
fentrechten Wand und der graben Dede, 
ber ziwifchen zwei Bogen und ber Dede 2c.; 
Fürfung zwifhen Bugenfheiben. 

Ziwicen, eine für ben Gtic) Herzu- 
tichtende Kupferplatte vor- und rüdwärte 
duch die Walzen gehen Laffen. 

Siwiebelachat, der kugel- oder zwwie- 
belförmig gefundene Adat, 

Iwiebeldad,, |. Dad. 

Zwiebeffiiche nennt ber Bucdruder 
die durdjeinandergefalfenen Zettern eines 
Sages. 

Zwicbelmarmor — Cippolino. 

Btwilch, Zmwillic, dichtgewwebter, ger 
töperter oder einfad) gemufterter Flach3- 
ober Hanfftoff, jehr dicht und gemuftert 
au Drillid) genannt; atlasartig, ge: 
ftreift 2c. vorfommend. 

Iiwirnen, mehrere Fäden zu einem 
aufammendrehen. 

Bwifchentveite der Säulen — Inters 
cohrmnium. 

wifchgofd, Vlattfilber, das auf einer 
Seite einen jehr dünnen Golbüberzug hat, 
1. Blattgofd. 





Zwittermüngen — Sroölfort. — Nadträge und Berichtigungen. 457 





wittermünzen find Münzen, melde) Btwölflöthig heißen Sepirungen von 
zufällig ober mit Aficht mit zwei nicht|12 TH. Sitber und 4 TH. Kupfer ober 
Aulammengehörigen Stempeln geprägt |12 Ih. Zinn und 4 Th. Dei. 

worden find, 3. 3. auf ber einen Seite) Biwölfert, bie Grunbrißgeichnung einer 
das Bild eines Fürften, auf ber andern |fechsesfigen gothifcjen Spigfäule, deren 
Seite eine Jahreszahl zeigen, die aufer« [oberes Gefchoh überet auf das untere 
Halb feiner Regierungszeit liegt. gefteltt if. 





Padrfräge und Berickfigungen. 


©. 1, &p. 2, 3.5 b. 0. einzufgalten: Abbohrer, |. Sapbohrer. 

&.1,&p. 2, 3. 15 d. 0. einzufhalten: Abfafen, abjcrägen, j. Fafe- 

©. 3, &p. 1, 3.13 d. u. einzujhalten: Adhtort, bie Grumbrißzeihnung 
einer gothijchen Cpigfäule, deren berichiedene Geihofe quabratiche Grumblinie 
haben, aber in ber graden und ebereditellung abwechfeln. Bpl. Zwötfort. 

©. 4, &p. 1, 3. 10 v. u. einzufcalten: Mftabe, indifche, perfüce 2. 
Wafertanne (aigniöre) aus Kupfer oder Meffing, mit röprenförmigem Ausguß, 
‚ohne oder nıit Henkel, ber manchmal erjt fpäter angefegt zu fein fcheint. Die Gefähe 
werden getrieben, cifelirt, ganz oder theilweife verzinnt, in Softgari ober Bibri 
decorirt, emaillict, mit Türkifen oder auch mit aufgelötheten niellieten Silberplätt—en 
verziert. Dazu gehört eigentlich ein Wajchbecten, doch werben die Aftabe aud) als 
Theefannen beugt. Vgl. Schadan und Kungan. 

S. 6, &p. 2, 3. 12 v. u. einzufcarten: Alliance-Ring, |. Ring. 

S. 8, &p. 1, 3.14. 0. einufgalten: Alttvien, |. Wiener Porzellan. 

©. 8, &p. 2, 3. 11 d. u. einzuicalten: Amlifar (indildh), der in einem 
Stüd gewobene Shawl. 

©. 9, &p. 2, 3. 10 d. 0. einzufgalten: Anfangsbohrer, |. Sakbohrer. 

©. 9, &p.2, 3. 14 v. u. einzulgalten: Unter, f. Beranterung. 

©. 10, Sp. 1, 3. 20 d. o. einzuf—alten: Unten, j. Stirnpfeiler. 

©. 10, ©p. 2, 3.3 v. o. einzuhalten: Antifglas, modernes Glas für 
Glasmalerei, weldhes bie Bläschen und fonftigen Unebenheiten ber wittelalterlichen 
Glasjheiben nadjahınt. Vgl. Kathebralglas. 

©. 11, ©p. 2, 3. 24 d. o. einujhalten: Applioation de Bruxelles, 
f. Spigen. 

S. 3, ©p. 1, 3. 12 dv. u. einzufcalten: Barife, Antonio und Giovanni 
aus Siena, Brüder, ausgezeichnete Holzihniger und Intarfiatoren des XVI. Jahr- 
hunbertS, arbeiteten für den Vatican, für Florenz, Siena 2c. 

©. 3, &p. 2, 3.20 dv. o. einzufhalten: Bartan, perfiice und inbifce 
Scyüffen, Platten, Veden, Näpfe u. dgl. aus Supfer mit begetabilifjem ober 
Säriftornament, aud) figürlichen Darftellungen, berzinnt 2c, 

S. 3, ©p. 1,3. vd. 0. zu lefen: „adhten“ anftatt „erften“. 

©. 3, &p. 1,3. 15 d. u. einzuicalten: Wänriiches Wert — Rustica, 

S. %, Sp. 1, 3. 16 d. u. einzufhalten: Veiderwand, aus Leinen und 
Wolle gewebtes Zeug. 
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©. 27, &p. 2, 3. 12 v. u. einzujcalten: Berilldrud, |. Wollbrud. 

©. 238, Sp. 2, 3. 19: Berliner Weih, gutes Bleiveih. 

©. 23, &p. 2, 3. 1.0. u. anzufügen: Der echte Vernftein untericheibet fich 
von Jmitationen durch größere Härte, wie er 5. ®. nicht mit dem iingernagel 
gefhrammt werden fan; durd) den aromatifchen Duft, wenn er gerieben wird; 
daburd, daß er, in bie Nähe einer Flamme gebracht, fih frümmt; daß er fidh 
nicht feimen Läft, wie Kopal und fünftlicher Bernftein. 

©. 36, ©p. 2, 3. 20 v. u. einzufgalten: Bindelle (ital.) — Ligenfpige. 

©. 38, Sp. 1, 3. 6 vd. 0. einzuihalten: Bladfifhbein — Os sepiae. 

©. 39, Sp. 2, . u. einzufhalten: Bloriren, in der Vuchbruderei 
eine fehlende Letter vorläufig durd) einen Ylodt, ein Geviert, erfegen. 

©. 40, Sp. 1, 3.18 v. u. einzufhalten: Bfutftein, j. Planireifen. 

©. 40, &p. 2, 3. 7 v. 0. hinter Guajathofz einzuhalten: Podholz. 

©. 47, &p.1, 3.15. 0. einzufhalten: Wrongniart, Aerandre, berühmter 
Mineralog und Geofog, geb, 1770 zu Pariß, + ebenda 1847, jeit 1800 Director 
der tniglichen Porzellanfabrit, Werfaffer bes Traitö des arts ceramiques et des 
poteries. ”gl. Sevres. 

©. 48, Sp. 1, 3.7 v. u. einzuicalten: Brnftbaum, am Webituhl eine 
hölzerne Walze, über welche daS fertige Zeugftüc geleitet wird. 

©. 51, &p. 1,3. 1b. u. zu lefen: „de Thou” ftatt „Qe Thon“. 

©. 54, ©p. 2, 3. 10 d. u. einzufcalten: Bündig, |. Ueberblatten. 

©. 63, Sp. 1, 3. 7 d. 0. zu Lefen: „Sarbonyr* ftatt „Sardonir“. 

©. 64, Sp. 2, 3.26 v, u. zu lefen: „juniperus” ftatt „guniperus”. 

©. 65, ©p. 1, 3. 20 d. o. hinzuzufügen: Vgl. Cifenkupfergefähe. 

©. 65, Sp. 2, 3. 17 hinter „franz.“ einzufhalten: bom verj. sagri, segri, 
türt, zägri, Roßs, Namecls, Fiichleber. 

©. 65, Sp. 2, 3.10 v. u. einzuhalten: Chalcotypie, Hohägung auf 
Supferpfatten für den Buchbrud. 

©. 66, Sp. 2, 3. 8 v. o. einzufchalten: Chartotypie — Photographie. 

©. 67, ©p. 2, 3. 15 v. u. einzufcalten: Chinagras, f. Rand. 

S.71,&p. 2, 3.6 2.0. einzuihalten: Elunyfpigen, franzöftiche Höppel- 
fpigen in der Art der Genuefer Fichtfpigen, j. Spipen. 

©. 72, ©p. 1, 3. 18 0. u. einzuhalten: Eofeothar — Engliich Roth. 

©. 74, Sp. 1, 3.20 do. hinzuzufügen: Dpl. Sahlband. Cordelle (ital.) 
= Ligenipige. 

©. 74, &p. 2, ift Coromandellade nad) Corn zu jegen, und einzıe 
fHalten: Coromandelholz — Zehrahol;. 

&.76, &p. 1, 3. 17 d. u. einzufchalten: Crochetage (franz.), Verhäfelung, 
1. Spigen. 

©. 77, &p. 1, 3.15 d. u. einzufcalten; Dabit, |. Tbit. 

©. 81, ©p. 1, 3. 21 d. 0. einzufhalten: Däntelichnüre, im XVII. Jahr 
hundert gebräudjlicher Ausdruck für Lipenfbige, 

©. 81, ©p. 1, 3. 10 d. u, einzufgalten: Daur, |. Nomal (in den Nadır 
trägen). 

©. 82, &p. 1, 3.40. 0. einzufchalten: Deawachs, die Michung von 
Wadjs mit Baumöl, welche der Rabirer auf Partien der Platte aufträgt, welche 
gegen die weitere Einwirkung des Aegwaffers geichügt werden follen. 
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©.85, &p.2, 3.20. u. einzufhalten: Digi, perfiiche, inbiüche, turteftanifche 2. 
Bronzes ober Meffingteffel mit Ornamenten und Iufchriften. Vgl. Madfchola. 

©. 91, &. 2, 3.3 0. 0. einzufhalten: Dreddener Spigen, in Mul, 
duch Zufammenfchieben und Umnähen der Geivebefäben eingearbeitete Spigen. 
Drilfingskriige — Verihfungene Krüge. 

©. 93, &p. 2, 3.10. 0. einzuihalten: Duruye, furdiihe Teppiche, auf 
beiden Seiten gleich. 

&. 94, ©p. 2, 3.13 v. u. einzufgalten: Ehrlich), f. Zunft. 

S. 98, &p.1, 3,10. u. einzuihalten: Ciweißbilder, j. Photographie. 

&. 98, &p. 2, 3. 16 v. 0. einzuihalten: CElephanturgit (vom gried).), 
Glfenbeinplaftit. 

©. 107, Sp. 1,3.7 v. u. hinter „@felsrücten“ einzujhalten: Ejelsjattel. 

S. 110, ©p. 2, 3. 11 d. o. einzuicalten: Fachfchmitt in der Heraldit — 
Zimenjchnitt, j. Schild. 

©. 115, ©p. 1, 3. 4 dm. einzuhalten: Fard indiich), Langihawt, 
ungefähr 3%, englifche Yard lang und 1%/, breit. 

©. 120, &p. 1, 3.% 0. 0. einzufhalten: Filgrane (franz) — Wafler: 
zeichen. 

©. 121, Sp. 2, 3.5. 0. einzufcalten: Plachzange, eine Heine Zange, 
deren Mauf wie ein graber Schnabel gebildet ift und flache Innenfeiten hat, die 
indeffen für befondere Zwede mit Einterbungen ober Höhlungen verfehen fein fönnen. 

S.127, &p. 2, 3.17 v.u. einzufhalten: Fräfe, cplindriüches oder fcheiben- 
förmiges Wertzeug von Stahl mit Einferbungen der Fläche ober des Nandes, 
welches durch brehenbe Vervegung Metallgegentänbe ebnet und glättet, Rinnen 
in biefelben einarbeitet u. bgl. ı. 

©. 138, Sp. 1, 3. 11 0. o. einzufcjalten: rifchen — Zerren. 

©. 134, Sp. 2, 3. 4 0. 0, einzuicalten: Gelbes Kupfer — Priuzmetall. 

©. 137, Sp. 2, 3.18 d. o. einzufhalten: Gerftenforn als Motiv in 
Spigen, |. Epigen. 

©. 139, Sp. 1, 3. 8 v. 0. einzufalten: Gefperre — Sparriwert. 

©. 140, Sp. 1, 3.170. 0. einzufchaften: Geiverkt heißt ein in ichiefwintelige 
ingleichjeitige Vierede gelheilter Wappenfchild. 

©. 155, Sp. 2, 3. 23 d. o. einzufchalten: Glatte Arbeit, j. Steinmeg. 

&. 165. Sp. 2, 3. 16 d. u, einzufgalten: Gofgasdrud, |. Wollbrud. 

©. 172, ©p. 1, 3.24 d. 0. einzuicalten: Gunjatholz = Podhol. 

©. 173, &p. 2, 3. 8 d. 0. einzufhalten: Guterolf, Gutterer, wahr- 
icheintich von dem lat. gutta, Tropfen, abgeleitete Benenmngen für Trintgläfer 
mit engem, geivunbenem Halje und weiterer Oeffinung. — Gutfenerfarben, 
f. Scharffeuerfarben. 

©. 193, ©p.2, 3.10 v. u. einguigalten: Jdofras, j. Vultaniiche Gemmen. 

©. 194, ©p. 1, 3.8 dv. u. einzuicalten: Igel, ein früher in Breslau 
übliches Bierglas aus grünem Glafe mit fugefförmigem, nad) unten fidh ftänderartig 
verengerndern Körper und einem Rande zum ufjegen des Deilels. 

©. 200, Sp. 2, 3. 21 d. o. einzufhalten: rtengefell, Irtenmeifter, 
1. Zunft. 

©. 202, Sp. 1, 3.13 0. u. einzufhalten: Kalamkar, perfilcher Kleider: 
ftoff, mit der Nohrfeber in veridjiebenen Farben bemalt. 
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©. 206, Sp. 1, 3.19 d. 0. einzufgaften: Kanni (indifh), ein in meh- 
zeren Stüden gewobener und zufanmengejegter Shatol, 

©. 211, Sp. 2, 3. 15 v. u. einzufhalten: Kincob, indiiher Brocatitoff. 

©. 213, Sp. 1, 3. 12 v. u. einzuhalten: Mingglas — englifches 
Kryftalfglas. 

©. 233, &p.1, 3. 15 d. 0. einzufhalten: ulieftußl, Webftuhl für 
BWirkonaren. 

S. 233, &p. 1, 3.8 v. u. einzufgalten: Hungen, turkeftanifce Theckanne 
aus Kupfer oder Meffing, felant wit Schnabelausguß, häufig decorirt wie bie 
Aftabs und Schadan. — Kunj, f. Nomal (in den Nachträgen). 

©. 237, ©p. 2, 3.5 b. u. einzufhalten: Sinienmanier, bie Art des 
Stupferftiches, bei welder ausjchliehlid) oder dod) borwiegend in Linien gearbeitet 
toirb, im Gegenfag zur Pınıclire, Schade zc. Manier. 

©. 238, ©p. 1, 3.9 d. o. einzujchalten: Sinographie, die Uebertragung 
von Photograpfien auf Leinwand behufs der Nebermalung mit DOelfarben. 

©. 240, ©p. 1, 3. 9 v. u. einzufcalten: Lota, indifces Wafler- ober 
Milhgefäß aus Kupfer oder Meifing. 

©. 259, Sp. 2, 3.16 v. u. einzufhalten: Mittelbohrer, |. Satbohrer. 

©. 265, &p. 1, 3.7 d. u. einzufhalten: Mouches, |. Epigen. 

&. 266, Sp. 1, 3. 44 d. u. einzufgalten: Miünzfreuz, ein heraldiiches, 
aus Münzen zufanmengejegtes Kreuz. 

©. %7, Sp. 1, 3. 4 vd. u. einzuicalten: Mufhroo, inbifher hafbfeidener 
Stoff; das Wort bedeutet: erlaubt und bezieht fih auf das Verbot, Stleider aus 
reiner Seibe zu tragen. 

5.26% Sp. 1, 3.1 d. 0. einzuhalten: Nak, fiamefifhe Bronze. — 
Natihe (ver. td), perfifche, den Grund des Stoffes völlig bededende 
Stiderei, wie fie früher als Bejat an Frauenbeinkleidern gebräuchlich war. 

©. 272, &p.1, 3.17 dv. u. einzufhalten: Niepgotppie, beralteter Ausbruch 
für Photographie, 

©. 575, ©p.1, 3. 8 d. u. einzufdalten: Oeuvre (franz.), j. Wert. 

©. 276, Sp. 2, 3.18 d. u. einzufgalten: Opemail, Cmailmalerei mit 
unburhfihtigen Farben; vgl. Opak, 

&. 277, &p. 2, 3. 19 d. o, einzufhalten: Opus Signinum, j. Signinum. 

©. 302, &p. 1, 3. 18 b. u. einzufhalten: Pierres de Strass, f. Strah. 

©. 309, Sp. 2, 3.3 d. 0. einzufchalten: Prefle, Buhbruderpreife, die 
Vorrichtung, um von dem fertigen Letternjag Abrüce auf Papier zu geivinnen, 
hat fid) von der einfachen GHandpreffe, deren fidh die erften Druder bebienten, 
zu hödjft compficirten, finnreid) conftruirten, durch Dampf getriebenen Mafchinen, 
Schnellprefien, entwwidelt, bod; miffen aud) biefe, ebenfo wie bie medjanifchen 
Webftühfe, die Veftandtheile ber urfprünglichen Worricitungen (wenn auch zum 
Theil in anderer Anordnung) enthalten. Diefe Hauptbeftandtheife find das Geräft 
oder Geftell mit der eifernen Spindel ober Schraube, iwelde bermittelit des 
Vreßbengels, eines Hebels, gedreht wirb und je nachdem ben Tiegel, eine 
hölgerne ober metallene Platte, nieberdrüdt oder hebt. Inter biejen Tiegel wird 
bie eingefehtwärzte, mit dem feuchten Papierbogen und einem Dedel bededte Drud- 
form vermittelft bes Carrens, eines auf Schienen Iaufenben Gejtells, geführt, 
und Spindel und Tiegel üben mın den erforderlichen Drud aus. 
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&. 310, &p. 2, 3.15 dv. 0, einzuhalten: Pfaligraphie (vom grich. 
psalis Schere, und graphein, zeichnen), bie Kumft, Bilder in ber Art ber Sils 
honetten aus [hwarzen Papier mit ber Schere auszufchneiden. 

©. 324, Sp. 2, 3. 17 v. 0. einzujchalten: Romal (indijd), ein fait 
quabratifcher Shatol, welder au8 bier ebenfo geitalteten Stüden (Baur) zus 
fommengefeßt it, die twieber auß je zwei Dreiecden (uni) beftchen können. 
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Kunftlehre. 


Semper, Gottfe. Der Stil in ben tehnifchen und teftonifchen Künften oder praktifche 
Aetgetit. Ein Handbuc) für Techniter, Künftler und Kumftfeeunde. Biweite durd) 
gefchene Auflage. 2. Bde. Münden 1878-79. 8". 

— — Ueber die formelle Gefegmäßigteit des Schmudes und defien Bedeutung als 
Runftfymbol. Zürich 1856. 8%. 

— — Viffenfchaft, Zuduftrie und Kunft. Vorjchläge zur Anregung nationalen Kunft 
gefühles. Bei dem Schlufie der Londoner Induftrie-Ausftelung, London, 11. Te 
tober, 1851. Braunfdweig 1852. 8%. 

Lemde, Carl. Populäre Acfthetit. Dritte vermehrte und verbefferte Auflage. it 
53 Fünfte. Leipzig 1870. 80. 

Nicgel, Herman. Ueber Art und Kumd, Kunfverte zu fehen. (Samrlung gemein 
verfändtid)-wiffenfchaftlicher Vorträge, Herausgegeben von Birdhom umd von 
Holbendorf, IX. Serie, Heft 194.) Berlin 1874. 89. 

— — Grumdriß der bildenden Künfte. Cine allgemeine Kunftlehre. 2. Auil. 
Hannover 1880. 

Kanit, F. Katechismus der Ornamentit oder Leitfaden Über die Gefdjichte, Entmide: 
fung und die daraterifiichen Formen der bedeutendften Ornamentftyle aller Zeiten 
2. Aufl. Pit 130 Abbild. Leipzig 1879. 9%. 

Wornum, R. N. Analysis of ornament. The characteristics of styles: an intro- 
duetion to the study of the history of ornamental art. 24 edition. London 1800. 8 

Jones, Owen. The grammar of ornament. Ilustrated by examplos from various 
styles of ornament. One hundred folio plates, drawn on stone by F. Bedford 
and printed in colours by Day and Son. London 1856. Fol. 

— — Grammatit der Ornamente. Zlufteirt mit Muftern von den verjchiedenen Styl 
arten der Ornamente in 112 Tafeln. London und Leipzig, 0. . 49. 

Matthias, Z. I. Chr. Algemeine Formenlehre für Kunft und Gewerbe oder dat 
Wefen und die Amvendung der teftonifchen Grumd- und Runftformen, erläutert durd) 
DVeifpiele. Mit 36 Taf. Fiegnig 1865. 8%, 

Bucher, B. Die Kuuft im Handwerf. Yademecum für Befucer funftgewerblicher 
Mufeen, Ausftellungen zc. Zweite verbefferte Auflage. Wien, 1876. 8. 

Blanc, Charles. Grammaire des arts döcoratifs. Döcoration intörieure do In maison. 
Paris 1882. 40, 

Theophilus Presbyter. Schedula diversarum artium. 1. &d. Nevidirter Tat, 
Ueberfegung und Appendir von Ab. Zlg. (Onellenfchriften zur Gejchichte der Aumt 
md Kunfitechnit, 7. Bd.) Wien 1874. 80, 
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Gelchichte der derorafiven Künfte. 


Labarte, Jules. Histoire des arts industriels au moyen-äge et A Nöpoque de Ia 
renaissance. Deuxiöme ddition. 3 Bde. Paris 1872 M, Fol. 

Bucher, B. Gefchicpte der tecjnifcjen Künfte. Im Berein mit Brindmann, F19, 
Leffing, Cippmann, Rollet Herausgegeben. Stuttgart 1875 ff. 9. 

Liövre, Ed. Les arts ddcoratifs & toutes les öpoques. 2 Bde. 1908-70. Fol. 

The industrial arts. Historical sketchos witl numorous illustrations, Published 
for the committee of the Couneil on education. London. 89. 

Eye, A v. und Jacob Falke. Aunft und Leben der Vorzeit vom Beginn des Mittel- 
alters 6iß zu Anfang des 19. Jahrhunderts. Dritte, nad) Ghronologifcher Reihen: 
fotge zufammengeftelte Auflage in drei Bänden. Nürnberg 1868-09. 40. 

Jacquemart, Albert, Histoire du mobilier. Recherehes et notes sur los objets 
Wart, qui penvent composer lameublement et les collections de Thonme du 
monde et du eurieux. Avec une notice sur l’auteur par M. H, Barbet de 
Jouy. 200 eaux-fortes typographiques par Jules Jacquemart. Paris 1876, 89, 

Denkmäler der Kumft zur Weberfiht ihres Entvidhungsganges von den erften Ber- 
fudjen 6i8 zu den Standpunften der Gegenwart. Dritte verbefferte und mit circa 
30 Tafeln vermehrte Auflage. Bearbeitet von W. Lüble und €. v. Lüinow. 
Stuttgart 1874 f. Quer-Jol. Tert 4. 








Borbilderfammlungen. 


Racinet, A L’ornement polychrome. Cent planches en coulcurs, or et argent 
contenant environ 2000 motifs de tous les styles; art ancien ct aslatique, 
moyen-äge, renaissanee, XVII" et XVIIT" sideles. Paris 1869—73. Fol. 

— — Dagfetbe. Zu das Deutfche übertragen von N. Reinhardt unter Mitwirfung 
von A Medienburg. Stuttgart 1874 ff. Fol. 

Guilmard, D. Les maitres ornemanistes. Dessinatenrs, peintres, Architectes, 
seulpteurs, et graveurs. Ecoles frangaise, italienne, allemande et des Pays-Bas. 
Publication enrichie de 180 planches tirdes ä part et de nombrousos gravures 
dans le texte ... ot pröc&dde d'une introduction par M. le Baron Davillier. 
Paris 0. ). 40. 

Hirth, Georg. Der Formenfchag. Eine Duelle der Belehrung und Anregung flr 
Künfiter und Gewerbetreibende. Leipzig 1877 ff. 40. 

Buger, B. und X. Onauth. Das Kunfthandwert. Sammlung muftergitiger Arbeiten 
aller Zeiten und Länder. 3 Bde. Stuttgart 187476. Fol. 

Kachel, ©. Kunftgewerbliche Vorbilder. Darftellungen ausgewählter Arbeiten der 
antifen Kumftindufteie, der Kunft des Orients und der Memaiffance, fowwie des 
modernen Kunfthandiverls . . . Herausgegeben mit Unterftiigung des großherzoglich 
Barifchen Oberfcjueathes. Karlsruhe 1880 fi. gr- Fol. 

Pfnor, R. Ornementation usnelle de tontes les &poques dans les arts industriels 
et en architecture. 2 vol, Paris 1866-68, Fol. 

— — Etudes de döcorations des XVI, XVII", XVIII et XIX* siöeles, Paris 1872. 
gr. Fol. 

Liövre, Ed. Los colleetions eölöbres d’ocnvres d’art. 2 Bde. Paris 1866. Pol. 
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Gracffe, 3. Ch. Das grüne Gewölbe zu Dresden. 100 Tafeln in Fichtdrud, enthaltend 
gegen 300 Gegenftände a8 den verfchiedenen Zweigen der Aunfiinduftrie. Photo- 
geapfitche Aufnahmen und Fichtdrud von Römmler und Jonas. Berlin 1876 ff. Fol. 

Syauf, Emil d. Die Schatlammer des Baperiichen Königshaufes. Mit Tert her- 
ausgegeben. Durch unvergänglichen Ligptdrud ausgeführt von Arnold und Zettler 
in Münden. Nürnberg 1880 f. Fol. 

&unftwerte, ausgewählte, aus dem Schage der Reichen Capelle in der föniglichen 
Refidenz zu Münden. Herausgegeben mit Genehmigung Sr. Moj. des Königs 
&upmwig II. von Yaycın, von Fr. %, Zettler, &. Engler und I. Stodbaner. 
Münden 1874 fi. gr. Fol. 

Kunftchäre aus dem Vaperiichen Rational-Mufeum nad; Anordmung des Töniglichen 
Directors d. Heiner-Altened, Original-Aufnahmen in unveränderlichem photo 
grophifchen Drud vervielfältigt und herausgegeben von I. B. Obernetter in 
Mündjen. München 1875 fi. Fol. 

Le Tr&sor artistique de la France. Publi6 sous la direction de M. Paul 
Dalloz. avec la collaboration ponr le texte de MM. Paul de Saint 
Vietor, Maxime du Camp, Georges Berger... Paul Mantz ete. Photo- 
chromie L£on Vidal, Paris 1878 ff, Fol. 

Sauzay, &. Musce imperial du Louvre. Collection Saurageot. Grav. par 
Ed. Liövre. 2 Bde. Paris 1863. Fol, 

Yeitwer, Cu. Die hervorragendfien Aunftwerte der Schatsfammer des Deterreichiicen 
Kaiferhaufes. Auf alerhöchften Befehl... unter Leitung des 1. 1. Oberfttämmerer- 
amtes. Wien 1870-71. gr. Fol. 











Praamentik, Eimelne Zeiten oder Tänder. 
Claffifches Alterthum. 
Kenze, & d. Die jcönften Ueberrefte griechiicher Ornamente der Glyptit, Plafüif und 
Materei, Zweite Ausgabe. Minden 1866. Fol. 
Kadel, G. Kunfigewerblide Vorbilder aus dem Altertjum. 100 Blätter nad) den 


beten Quellen... antograpfirt von Fr. &. Meyer. Karlsruhe 1879. Fol. 


Nordiid. 
Mütter, Sopfus. Die Tpier-Ornamentit im Norden. Urfprung, Entvictung und 
Verhäftniß derfelben zu gleichzeitigen Stylarten. Arhüofogifche Unterfuchung, aus 
dem Dänifcien Überjegt von I. Meftorf. Hambung 1881. 8%. 


L Drient. 
Imdifg: 
Birdwood, George C.M. The indnstrinl arts of India. With map and woodents. 
Published for the Committee of eouncil on education. London 1881. 80. 
Berfifch: 
Collinot, E, 
pour Fart et I 
Arabif 
Bourgoin, Jules. Les arts arabes, Architecture, menuis 
rerötements, pavements, vitraux etc. Avcc un texte deseriptif et explicatif et 
le trait göndral de Vart arabe, Paris 1873. Fol, 













de Beaumont. Ornaments de Ian Perse. Recueil de dessit 
.dustrie. Paris 1880 f, Fol. 





bronzes, plafonds, 
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Bourgoin, Los &l&ments de Yart arabe. Le trait dos ontrelac Paris 1879. At. 
Prisse d’Avenn L’art arabe d’apres les monuments du Kaire depuis le 
VII sitole jusqu'a Ia fin du XVII, Paris 1877. Gr. Fol, Text 40. 
Collinot et Beaumont. Ormements arabes. Recueil de dessins pour Yart et 
Yindustrie. Paris 1882 f, Fol, 
Zürtifh: 
Collinot et Beaumont. Ornements turcs. Paris 1882 #. 
Shinefilh: 
Jones, Owen. Examples of Chinese ormament, selected from objects in the 
South Kensington Museum and other collections. London 1866. Fol. 
Collinot, E. et A. de Beaumont. Ornements de Ia Chine, Paris 1882 f. Fol. 
Sapanifg: 3 
Cutler, Thomas W. A grammar of Japanese Ornament and design with intro- 
Auctory, deseriptive and analytical text. London 1880. Fol, 
Fraipont, Gustave. L’album japonais. Motifs inedits de döcoration japonaise 
Waprös les originaux. Seconde &dition. Paris 1880. Fol. 





Mittelalter. 


Shaw, Henry. Dresses and decorations of the middle ages from the sevonth to 
the seventeenth centuries 2 vol. London 1858, 4. 


Renaiffance, 


Nicolai, Herm. Georg. Das Ornament der itafienifchen Kunft des 15. Jahrhunderts. 
Eine Sammlung der hervorragendften Motive. Nach photographifgjen Driginal- 
Aufnahmen durd; Fichtdrud vervielfättigt. Dresden 1882. Fol. 

Meurer, M. SZtafienifche Zladjornamente aus der Zeit ber Renaiffance. Intarfien, 
Flacjrefiefs, eingelegte Marmorarbeiten 2c. Nac) Driginal-Aufnahmen in natitclicher 
Größe herausgegeben. Karlsruhe 1876 fi. ai. Fol. 

Flötner, Peter. Das Kumfibuc des Peter Flömer, Zeichners, Bildhauers und Form- 
Ihneiders von Nürnberg, geforben im Jahre fünfzehnhundert jehs und vierzig. 
Enthält vierzig Blätter mit allerlei Zierrat fir Malerei, eingelegte taufchirte und 
geäste Arbeit. Nach den Driginafen im Befih der Tnigl. Preußifchen Kunf- 
fammfungen neu Herausgegeben. Berlin 1882. 40. 

Du Cercean, Jacques, Androuet. Oeuvre de J. A. dit Du Cerceau. 62 petites 
arabesques. Serie complöte. Hiliogravure par E. Baldus. Paris 1872. Fol. 

— — 35 grandes arabesques. Serie complöte. Heliogravure parE, Baldus. Paris 
1872. Fol. 

— — 20 chemindes. Sörie complöte. Heliogravure par E. Baldus. Paris 1872. Fol. 

—— Baluftraden. Aus der Sammlung des Urdiitelten Defaillene zu Paris 
zufammengeftelit und in Heliogravure nadhgebildet von Eduard Baldus. Zwanzig 
Tafeln. Berlin 1880. Fol. 

— — Cartufcen. Aus der Sammlung des Arefitelten Defaillene zu Paris zu- 
fammengefteift und in Hefiogravure nadjgebildet von Ehuard Bald us. 33 Tafeln. 
Berlin 1880, Fol. 

— — Trophäen und Waffen. Aus der Sammlung des Architelten Deftailleur zu Paris zus 
fammengeftelit und in Heliogravure nachgebildet von Ed. Baldus. Berlin 1880, Fol. 
Reat-gerilon ber Runfigeieerhe, 30 





466 Siterotur-Rachweile. 


Barod und Roccoco. 

Börain, Jean. Döcorations interieures, Stylo Louis XIV., composdes par J. Berain 
dessinateur ordinair du roi (1650) lithographides par Arnout Pöre. Paris 
1864. Fol. 

Mounoyer, J. Baptiste. Livre de Fleurs, Corbeilles, Vases ct Guirlandes, dessi 
et grav& d’aprös Nature par J. B. M. de Tacademie royale sous Louis XIV 
Reproduit par la Photo-lithographie. Liöge et Leipzig, 0. J. gr. Fol. 

— — Livre de toutes sortes de fleurs d’aprös nature. 66 Photographie. 
Paris 1878. Fol. 

Lacroix, Paul. NVIlme Siöcle. Institutions, usages ct costumes. France 1590 
&.1700. Ouvrage illuströ de 16 chromolith. et de 300 gravures sur bois, 
Paris 1880. 4%. 

— — XVIlae Sidele. Institutions, usages et costumes. France 1700 A 1780. 
Ouvrage illustr& de 21 chromolith. et de 300 gravures sur bois. Paris 1880. 4. 
Wattean, Vauloo, Rigaud, Boucher, Laneret ete. Paris 1875. 40, 

Bellay. Diferentes Pensdes d’ornaments arabesques A divers usages. Zwei 
Theile. 20 Bl. Paris, Huquier exe. qu. Fol. 

Bouchardon, Edm. Premier livre de vases, 12 Bl. Second livre de vases. 
12 Bl. Paris, Huquier seulp. et exe. 0. J. Fol. 

Boucher, Fr. Livre de cartouches. 12 Bl. Paris, Huquier exe. Fol. 








Lonis XVI. und Empire, 


Schoy, Aug. Dart architeetural, döcoratif, industriel et somptnaire de Tepoque 
Lonis XVI. Rocueil de 300 planches inddites, photolithographides d’aprts les 
estampes originales, Avcc texte historigue, deseriptif et eritique, Liöge ei 
Leipzig 1868 #. Fol. 

Pfuor, Rodolphe. Architecture, döcoration et amenblement de l’&poque Lonis AVI. 
dessinds ct gravds d'aprös des motifs choisis dans les palais imperiaus, le 
mobilier de Ia couronne, les monuments puhlics et les habitations privdes. 
Avce texte deseriptif, Paris 1864 f. Fol. 

Lalonde, D£corateur et dessinateur. Ocuvres diverses. Contenant un grand 
nombre de dessins pour la döcoration int£rieure des appartemens, & Tusage 
do Ia peinture et de In sculpture, en ornements des moubles du plus nonvenu 
goüt, des pitces d’orförrerie et do serrurerie ete, 2 parties. De St. Morien, 
Foin, Delagardette ete. sculps. Paris, Chereau exe. Fol, 

ormand, Charles. Nonveau roeueil en divers genres d’ornements ct autres 
objets propres A Ia d&coration; tels que: panneaux, vases, plafonds, candt 
labres, autels, tröpieds, eassolettes, sarcophages, coupes, frises, eamdes, bas- 
reliofs, masques, lits, chaises, fauteuils, bergöros, tables, bureaux, secrelaires, 
autres meubles ete. Paris, Joubert, 1803. Fol. 

— — Collection de vases Louis XVI. Paris, 0. I. 4%. 

Boauvallot, P. N. Fragments d’architecture, seulpture et peinture dans le 
style antique. Onvrage dans lequel om trouvera toutes sortes de ditails 
relatifs A la döcoration interieure et exterieure des ddifces. Paris, au 
XI (1809). Fol. ö 
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Deutigland: 
Eifenwein, X. Kun und culturgefhichtliche Dentmate des Germanifchen National: 
Dufeums. Cine Sammlung von Abbildungen hervorragender Werte aus fümmt- 
fisen Gebieten der Cultur, zufommengefielt und allen Freunden ber deutfchen 
Vorzeit gewidmet. Leipzig 1877. Fol. 
Niederlande: 

Kellen, D. van der. Nederlands ondheden. Verzameling van Afbeeldingen der 
voor Wetenschap, Kunst en Nijverheid meest belangrijke voorwerpen nit 
vroegere Tijden. 97 Tafeln Radirungen. Amsterdam 1861. Fol. 

— — Nederlands ondheden. Le moyen-äge ot Ia renaissanco dans les Pays-Bas. 
Choix d’objets remarquables du 12e au 17« siöele. Ln Hayo 1865. Fol, 

Vredeman de Vriose. Recneil d'arabesques. Reproduction fac-simile de 14di- 
tion originale. Nach dem Originale: Grottesco: in diversche manieren ... voor 
Schilders, Glaesschryvers, Becldsnyders... ghemackt by Johans Vredeman 
Vriese, wth ghegheuen duer Geraert de Jende. Bruxelles 1870. Fol. 

— — Recueil de cartouches. Reproduction fac-simile de l’&dition originale. Nach 
dem Originale: Multarum varierumque protractionum (Compartimenta vulgus 
pietorum vocat) libellus viilissimus, jam recens delineatus por Joh, Vreedeman- 
num Frisium. Gerardus Judieus excudebat Antverpiee MDLV. Bruxelles 1870. Fol. 

— — Recueil de caryatides. Reproduction fac-simile de l’&dition originale. Nach 
dem Originale: Caryatidvm ... sive Athlantidvın myltiformivm ad qwemlibet 
architeetyre ordinem accomodatarym centyria prima... Veelderley dieuerse 
Termen op de V ordine der Edifieien.... Geinuenteert duer Johannes 
Vreedeman Vriese, Gerarde Jode exevd. Bruxelles 1870. Fol. 

Colinet, E. en A. D. de Vries. Tentoonstelling Amsterdam 1877. Kunstvoor- 
werpen it vroegere couwen met tekst. In lichtdruck uitgegeren door Wegner 
cn Mottu. Amsterdam, 0. J. gr. Fol, 

Colinet E. en Loran. Verzameling der overblijfsels onzer Nationale Kunst 
van de XIe to de XVITIe eeuw. Recueil des restes de notre art national, du 
XL au XVII. sitele. Liefg. 1—3. Luik, Parijs en Berlin, 1873. Fol. 


Rußland: 
Boutovsky, V. do. Histoire de Vornement russe du Xe au XVIe siöelo d’apres 
les manuserits. Mit 100 Tafeln in Farbendruck, Paris 1870. Fol. 


Farhenlehre. 
Vezold, Wilh. von. Die Farbenlehre im Hinblid auf Kumft und Kunfigewerbe. Mit 
63 Figuren und 9 Tafeln. Braumfchweig 1874. 89, 
Brüde, Cnft. Die Phufiologie der Farben fir die Siwede der Kimfigemerbe auf 
Anregung der Divection des 1. 1. Orfterr. Mufenms fiir Kumft und Fnbuftie 
bearbeitet. Mit 30 Holzichn. Leipzig 1860. 89. 


Proporfivnsleier, 

Scadomw, Gottfr. Polyelet oder von den Mafen der Menfchen nach dem Befcjlechte 
und Alter, mit Angabe der wirfficen Natırgröße nach dem xheintändifchen Zoll- 
Rode umd Aohandhung vom dem Unterfcjiede der Gefihtszüge und Kopfbildung 
der Völker des Erdboden, al$ Fortfeßung de& hierüber von Peter Camper Aus- 
gegangenen. Mit Abbildung. Berlin 1834. 4, 
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Zrofi, 3. 3. Die Proportionstehre Dürer’ nad) ihren wefentlichen Beflimmungen 
in überfichtlicher Darftellung. Mit 2 Tabellen und 2 Taf. Wien 1859. 40. 

— — Proportionslehre mit einem Kanon der Längen“, Breiten: und Profilmaße aller 
Zeile des menfhlichen Körpers auf Grundlage der zuverläffigfen Meffungen der 
vorgüglichften Antiten. Dit Hofgfejnitten, 3 Taf. und 15 Tabellen. Wien 1886. 9. 

Zeifing, X. Neue Lehre von den Proportionen des menfejlichen Körpers, aus einem 
Bisher unerfannt gebliebenen, die ganze Natırr und Kunft durcjbringenden mor- 
phofogifejen Grundgefege enttoideft amd mit einer voLfändigen Siftorifcjen Ueher- 
fit der bißferigen Shfteme begleitet. Mit 177 in dem Tert gebrudten Holg- 


fetten. Yeipgig 1854. 80. 
Mythologie. 


Vollmer. Wörterbuch der Mythologie aller Bölter. Neu bearbeitet don W. Binder. 
Mit einer Einfeitung in bie möthofogifhe Wifenfchaft von Joh. Mindwig. 
3. Aufl. Mit 203 Zlufrationen. Stuttgart 1874. 89, 

Mindwit, Joh. Jlufrirtes Tafcentoörterbuc) der Mythologie aller Bölter. 4. Auf. 
Leipzig 1870. 8. 

Seemann, Otto. Die Götter umd Heroen nebft einer Ueberfiht der Cuftuslätten 
und Pefigionsgebräudje. Eine Borfhule der Kumftnpthologie. Mit 153 Halz- 
fehnitten. Leipzig 1869. 8. 

— — Meine Mythologie der Griechen ımd Römer. Unter fleter Hinweifung anf bie 
fünftferiihe Darftellung der Gottheiten und die vorzligfichften vorfanbenen Kunft 
denfmäfer. Mit 63 Holzfehniten. Leipzig 1874. 80. 

Breiter, %. Römifse Mythologie. 2 Aufl. zevidirt von Reinh. Köhler. Berlin 
1865. 80. 

— — Briecfifhe Dipthologie. 3. Aufl, von € Plew. Berlin 1872-75. 2 Bde. 

Eonze, Aepander. Heron und Göttergeftalten der griedjiichen Kunft erläutert. In 
zwei Abtheilungen. 106 Tafeln autographirt von Jof. Schänbrumner. Wien 1874. Sal. 


Eoftime, 

Weiß, Hermann. Coflmfunde. Hanbbud; der Gefcichte ber Tracit, des Baus md 
des Geräthes der Völker des Alterthums. I. Abthlg.: die Völker des Dflens. 
I. Abthlg.: bie Völfer von Europa, Mit 1945 Abbildungen. Stuttgart 1860. 4%. 

— — Eofümbmde. Gefiite der Tradit und des Geräthes im Mittelalter vom 
4. 6i8 zum 14. Jahrhundert. Mit 873 Eingeldarftellungen in Hofgfehnitt gezeichnet 
von %. Weiß. Stuttgart 1864. 8°. 

— — Goftiimkunde. Handbuch) der Gefchichte der Tracht und des Geräthes vom 
14 Jahrhundert bis auf die Gegenwart Stuttgart 1872. 80. 

— — Coftiimkunde. Gefdichte der Tradht und des Geräthes. Zweite gänzlich ums 
gearheitete Auflage. Mit zahfreien Abbildungen in Holzignitt und farbigen 
Tafeln. Stuttgart 1881 ff. 8%. 

Fate, Zat. v. Cofümgefeichte der Cufturölter. Stuttgart 1881. 40. 
Hefner-Altened, 3. 9. d. Tracten des driffichen Mittelalters. Na) gleihgeitigen 
Kunfdentmmafen 3. Abtf., coforirte Ausgabe. Franffurt a. DM. 1840-54. 40. * 
— — Zradten, Kunftwerte und Geräthfjaften vom frühen Mittelalter bis Ende bes 
18. Jafrunderts, nad, gleichgeitigen Originalen. Zweite vermehrte und verbeflerte 

Auflage. Frankfurt a. M. 1879 ff. Fol. 
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Lacroix, Paul. Moeurs, usages et costumes au moyen-age et ä V’&poquo de Ia 
renaissanee. Onyrage illustr& de 15 pl. chromolithographiques ex&eutdes par 
F. Kellerhoven et de 440 gravuren. Paris 1871. 40. 

Louandre, Ch. Les arts somptuaires. Histoire du costume et de l’ameublement et 
des arts et industries qui 8’y rattachent. Sous la direction de Hangard-Mauge, 
dessins de Cl, Ciappori. 1 Bd. Text und 2 Bde. Tafeln. Paris 1857-58, 40. 

Blätter für Cofimtunde. Hiftorifhe und Boltstraditen. Neue Folge Nad) 
Aquarellen und mit einem befhreibenden Terte von C. €. Docpler. Berlin 
1876 fi. Fol. 

Blondel, S. Histoire des &ventails chez tons les peuples et & toutes les Epoques. 
Ourrage illuströ de 50 gravures et suivi de notices sur l’6caille, la nacre et 
Vivoire. Paris 1875. 80. 


Waffen und Rüflungen. 


Lacombe. Les armes et les armures. 2e &d. Ouvrage illuströ de 60 vignettes 
par Catenacci, Paris 1870. 8%, 

Hittt, ©. Die Waffenfammlung Sr. tönigl. Hoheit des Prinzen Carl von Preußen. 
Mit Tert Herausgegeben. Durch unveränderfichen Lichtdrut ausgeführt don 
A. Frifch in Berlin. Nürnberg 1878 ff. Fol. 

Objetos do Ia real Armeria (cn Madrid). Reproducidos en fotografia por 
J. Laurent. 180 Bl. Photographien. Madrid 1868. Fol. 

Gille, Flor. Musde de Tzarsko6-SElo ou collection d’armes de 8a Majestd !om- 
pereur de tontes les Russies. 180 pl. lith. par Assilencau d’aprös los 
dessins originaux de A. Rockstuhl. Avac une introduction histor. St, Peters- 
bourg et Carlsruhe 1835—53. gr. Fol. 

Kämmerer, G. de. Arsonal de Tzarsko6-Sölo ou collection d’armes da Sa 
Majest& l’empereur de toutes les Russies. Petersbourg 1869 ff. Fol. 

Saden, Ed. Freif. v. Die vorzüglicften Nüfungen und Waffen der Taif. Lönigt. 
Ambrofer- Sammlung in Originaf-Photograpfien. Herausgegeben und bejchrieben 
nebft Biographifgjen Stiggen. 2 Bde. Wien 1859-62. Fol 

Leitner, Quirin. Die Waffenfammfug des öfterreihiicen Kaiferhaufes im t. 1. 
Artillerie-Arfenal: Mufeum in Wien. Wien 1866-70, Fol. 

Hefner-Altened, I. H. v. Driginal-Entrölrfe deutfcher Meifter fiir Pradht- 
rüfungen franzöfif—her Könige. Minden 1865. Fol. 


Beralik. 

Saden, Ed. Freih. d. Katechismus der Heralbit, Dit 202 in den Tert gedrudten 
Abbildungen. Leipzig 1862. 80. 

Barnede, Friedr. Heraldifgje Kunfiblätter nad) in Kunfbrud u. f. w. ausgefüßrten 
Entvürfen von Mart. Shjonganer, Zfrael van Meden, Ab. Dürer ıc. Facftmile- 
drud von Ab. Feifc) zu Berlin. Görlit; 1876-77. Fol. 

— — Heraldifches Handbuc) für Freunde der Wappenkunft, fowvie für Klnftfer und 
Gewerbetreibende bearbeitet und mit Beihilfe des Fönigt. preuß. Cultusminifleriums 
Herausgegeben, mit 313 Hanbzeichmungen von €. Doepler d. I. und fonftigen 
Abbildungen in Licjtdrud von S. Koväcsel. Görliy 1880, Fol. 

Hraowina, Karl, Wappenbüchlein. Wien 1883. 
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Hildebrandt, A. M. Heraldiices Mufterbuch. Für Edelteute, Aunftfreunde, Ari: 
telten 2c. Berlin 1: 2 

— — Heralbifche Meifterwerle von der internationalen Austellung fiir Heravit zu 
Berlin im Jahre 1882. Im Cchtdrud dargeftellt mit erflärendem Tert. Berfin 
1882. Fol. 

Hartmann-Franzenshuld, €. Cd. d. Heratdifche Winte für das Kunfigewerbe- 
(Sep Abr. aus: Jahresbericht der freien Genoffenfchaft der Graveure). Wien 
1875. 4%. 

Haufen, Clemens Frh. v. Die Heraldit im Sinne von Omamentit. Dresden 1879. 8%, 

Amman, Zoft. Wappen: und Stammbuc. Frankfurt 0. M. bei Sigm. Feyrabend, 
1589. (Liebgaber-Bibliorhet alter Ziluftratoren in Facjimile Reproduction. IT. 
Bändchen.) Münden 1881. 40. 


Ritterorden. 


Geldte, &. H. v. Abbildungen und Befchreibungen der Ritterorden und Ehrenzeichen 
fämmticher Sonveräne amd Regierungen. Berlin 1882. gr. qu. Fol. 


Dumismafik. 
Halte, $. Einleitung in das Studium der Numismatil. Berlin 1982. 80. 
Rengmann, B. Numismatiiches Wappenleriton. Bertin 1976. Tafeln Fol. Inder 8. 








Mounogramme. 
Demengeot, Ch. Dietionnaire du Chriftre-Monogramme dans les styles moyen- 
äge ot renaissance et couronnes nobiliaires universelle. 34 planches gravdes 
au burin, accompagudes d'un teste historique .... . Paris 1878. Fol. 


Genmwglppfik, 


Lippert, Phil. Dan. Dactyliothec. Das ift Sammlung gejcmittener Steine der Alten 
ans denen vornehmften Mufeis in Europa zum Nuten der Ahönen Künfte und 
Künftler iu zwey Taufend Abbrcen edirt. Amo 1707. (Leipzig.) 2 Thle. ud 
Supplement von 1776. Mit vielen Vignetten und Aupferitichen. 4°. 

Kraufe, Joh. Hein. Prgoteles oder bie edfen Steine der Alten im ereidhe ber 
Nature und der bildenden Kumf, mit Berhdfichtigung der Schmud- und Siegel: 
ringe, imsbefondere der Griechen umd Römer. Dit 3 fihogr. Tafetn. Halle 1856. 9. 


Medailleurkunft. 


Heiss, Alois. Les m&daillenrs de la renaissance. Avcc photographies inalterables 
et vignettes, Paris 1881 M. Fol. 


Gervplaflik. 


Meist, of. Die Kunft der Wachsarbeit. Eine furze fahliche Anleitung, menjcliche 
Figuren und alle Gegenftände bes Thier- und Planzenreichs, fo wie die Producte 
der Ruuf, in Wachs bildlich darzuftellen. Nebft einer Anmeihng zur Schmelzung 
und Färbung des Wadhjes. Mit 52 Abbildungen. Linz 1837. 80. 
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Gypsauf. 

Beber, Martin. Die Kmft des Bidformers und Gypsgießer3 oder grimbficher 
Unterricht, wie Büften, Statuen, Bafen zc. zu brongiren und zu veflauriren find. 
Mebft Mitteilung vorzüglicer Borjcriften zur Bereitung fünftlihen Marmors. 
Dritte vermehrte umd verbefferte Auflage. Weimar 1871. 8%. (Neuer Schauplag, 
». 9.) 


Schrift ud Buchdruk, 


Astle, Thomas. The origin and progress of writing, as well hieroglyphic as 
elementary, illustrated by engravings taken from marbles, manuseripts and 
charters, ancient and modern: also some account of the origin and pro- 
gress of printing. London 1876. 49. 

Faulmann, Carl. Das Buch der Schrift, enthattend die Schriften und Aphabete 
aller Zeiten umd aller Völter de gefammmten Erdfreifes. Wien 1878. 80. 

Battenbad, B. Das Schriftweien im Mittelalter. Leipzig 1871. 80. 

Humphreys, H, Noel. A history of the art of printing, from its invention to 
its wide-sprend development in the middle of the VI eontury, preceded 
by a short account of the origin of the alphabet and the successive methods 
of recording events and multiplying ms. books before the invention of printing. 
With one hundred illustrations, produced in photolithography, by Day & Son. 
London 1867. Fol. 

— — Masterpieces of the early printers and engravors. A series of facsimiles 
from rare and curious books, remarkable for illustrative devices, beautiful 
borders, initials, printers marks etc. London 1870. Fol. 

Egger, E. Histoire du livre depuis ses origines jusqu’ä nos jours. Troisitme 
‚edition. Paris 0. J. 80, 

Faltenftein, Carl. Gefhichte der Buchdruderfunft in ihrer Entftehung und Aus- 
bildung. Dit einer reihen Sammlung in Holz und Metall gefcjnittener Facfimiles 
der fettenften Hofztafeldrude, Nachbildungen von Typen alter beriifnter Officinen 
und Proben von Kunftdruden nad; den neueften Erfindungen unferer Zeit. Leipzig 
1840, 40, 

Linde, X. v. d. Öntenberg, Gefchicpte und Erdichtung aus den Quellen nachgewiefen. 
Stuttgart 1878. 80, 

Lord, Carl 8. Handbuch; der Gefchichte der Buchdrudertunft. Leipzig 1882. 89. 

Weigel, I. D. und A. Zefermann. Die Anfänge der Buchdruderhmt in Bild 
und Scheift. An deren früheften Ergeugniffen in der Beigeli—en Sammlung er» 
läutert. Mit 145 Facfimiles umd vielen in den Tept gedrudten Holzichnitten. 2 Bde. 
Leipzig 1866. Fol. 

Buchfhriften des Mittelalters, die, mit befonderer Berüdfichtigung der deutfchen, 
und zwar vom 6. Jahrhundert BiS zur Erfindung der Buchdrudertunft. Hitorifch: 
technifch begründet von einem Mitgfiede der L. L. Hof und Stnatsdruderei zu 
Wien bei Gelegenheit der Herausgabe des Urtunbenbuches filr das Benedictiner- 
fift Sremsminfter. Wien 1852. 8%. 

Sitte, Camillo. Die Zuitialen der Renaiffance nach den Confteuetionen vom Abrecht 
Dürer. Unter Mitwirtung von Jofef Salb. Wien 1882, ol. 
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Papier und Papierfapefen. 

Müller, &. Die Fabrication des Papiers, in Sonderheit des auf der Mafchine gefertigten, 
nebft grlindficher Auseinanderfegung der in ihr vorfommenden hemifchen Proceffe umd 
Anveifung zur Prüfung der angewandten Diateriafien. 2. Aufl. Berlin 1855. 80. 

Erner, ®. F. Die Tapeten- und Buntpapier-Fnduftrie für Fabrifanten und Gewerbe: 
treibende, fowie für tehmifche Imftitute. Nebft einem Atlas enthaltend 8 Tafeln 
Mofcjinenzeihhnungen, 7 Tafeln mit 44 Muftern und außerdem mit 13 in den Text 
eingedrudten Abbildungen, Weimar 1869. 8. Atlas 4%. (Neuer Schauplat, Bd. 25.) 


Miniakur. 

Tymms, W. R. and M. D. Wyatt. Tho art of illuminating as practisod in 
‚Europe from de carliost times. IMlustrated by borders, initial letters and Alpha- 
bets, seleeted et chromolithographed by W. R. Tymms. With an essay and 
instruction by M. D. Wyatt. London 1860. 40. 

Westwood, J. O. Fac-similes of the miniatures and ornaments of Anglo-Saxon 
and Irish manuseripts exeented by J. O. Westwood. Drawn on stone by 
W. R. Tymms. Chromolithographed by Day & Son. London 1868. Fol. 


Rupferftich. 

Duplossis, Georges. Les merveilles de la gravure. Ouvrage illuströe de 34 vig- 
nettes par P. Sellier Paris 1869. 8°, 

Bartfdj, Mb. Anfeitung zur Kupferflilunde. Mit 11 Kupfertaf. 2 Bde. Wien 1821. 8. 

Beffety, I. €. Anleitung zur Kenntniß und zum Sammeln der Werte des Kunfl- 
drudes. Mit 2 Taf. Monogramme. Leipzig 1876. 8%. 

Andrefen, X. Handbud) für Kupferfihfammler oder Lericom ber Srupferfteher, 
Moler-Nadirer md Formichneider aller Länder und Schulen nach Maßgabe iprer 
gefcjägteften Blätter und Werte. Auf Grundlage der zweiten Auflage von Heller’s 
prattifejem Handbuc) für Aupferftichfammfer neu bearbeitet und um das Doppelte 
erweitert. 2 Bde, Leipzig 1870-73. 80. 

Duchesne, Aiul, Essai sur les nielles, gravures des orfövres Aorentins du 
XVe sitele, Paris 1826, 8%, 


Bokfihneidekunft. 

Heller, Zof. Gefcichte der Holgfepneidefunft von den älteften BIS auf die neueften 
Zeiten, nebft zwei Beilagen, enthaltend den Urfprung der Spielfarten und cin 
Berzeicäniß der fämmtfichen xplographiichen Werte. Bamberg 1823. 80. 

Bilder- Album zur neneren Gefhichte des Holzfuittes in Deutfehland. SHerans- 
gegeben vom Mbert-Berein. Mit Tert von Herm. Tücte. Leipzig 1877. 90. 


Tithographie, Chemigraphie efe. 

Beishaupt, H. Das Gefammtgebiet des Steindruds oder vollftändige theoretifd- 
praftifche Amveifung zum Ausübung ber Sithographie in ihrem ganzen Umfange 
und anf ihrem jegigen Standpunkte. Nebft einem Anhange von der Zintograpfit, 
dem anaftatifchen Drude und der Photofitfographie. Yünfte verbefferte und ver: 
mehrte Auflage. Nebft einem Atlas von 12 Tafeln, enthaltend 140 Abbildungen. 
Weimar 1875. 89. (Neuer Schaupla, Bd. 43.) 
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Netto, Fr. A. D. Die Glasdrudtunft oder Hyafotgpie. Quedlinburg und Leippig 
1840. 80. 

Neuburger, Ferd. Der Farbendrud auf ber Steindrudpreffe. Chromolithographie. 
Mit 21 Tafeln und Farbendriden. Berlin 1867. 8. 

Berwolf, Emanuel. Die Farbendrud-Erzeugung mittelft Chromofitfo- und Chromo- 
sinfographie. Ein Grundriß für angehende Fahmänzer, Buch, und Kunfthändler. 
Mit 1 Taf. und 1 Holzichn. Wien 1878. 89. 

Scherer, Rudolph. Lehrbud, der Chemigraphie und verwandten Fägjer, zum Gebraudje 
für Bucbruder, Sithogeaphen, Photographen. Wien 1877. 80, 

Bil, ©. Die Chemitypie oder die Kunfl, eine auf einer Metallplatte in gewöhnlicher 
Beife ausgeführte Rabirung oder Gravirung in einen exfabenen Stempel zu ver- 
wandeln, der fid) auf der Bucdrudpreffe wie ein Hofzfcmitt, im Tert ober allein, 
abdruden läßt. Leipzig 1864. 80. 


Photographie. Photoigpie eie. 


Bogel, Hermann. Die Hemifcjen Wirkungen des Lichtes und die Photographie in 
ihrer Anwendung in Kunfl, Wilenfejaft ad Induftrie. Mit 94 Abbildungen in 
Hogfepnitt und 6 Tafeln, ausgeführt durd) Gichtpausproceh, Reliefbrud, ictdrud, 
Hefiographie und Potolithographie. Leipzig 1874. 8), 

— — md FR. Sawyer. Das photograpfifche Pigmentverfahren oder der Koffer 
drud nad) feinen neueften Vervollfommmungen. Berlin 1875. 80, 

Martin, U. Handbud) der Cmailphotoprapfie umd der Phototypie oder Aneitung 
zur Erzeugung von Photogtapfien auf Email oder Porzellan, von Ppotofitfe- 
grophien, Photometaflographien, Photoginfographien, Photogafvanograpfien und 
Potorylographien; ferner Amveifungen zur Kohfenbilder-Erzeugung, zum anafta- 
tülhen Drudverfaßren, zur Reprobuetion von Handzeicinungen, nebft anderiweitigen 
Borjehriften und Mecepten bezüglich der Emailpfotograpfie und der Phototypie. 
Zweite vermehete Auflage. Weimar 1872. 89. (Meer Schauplat, Bd. 279.) 

Krüger, Zul. Die Pyropfotographie. Herftellung von eingebrannten Photogrammen 
auf Porzellan, Emaille 1. dgl. Berlin 1972. 8%. 


Burhbindumg. 


Arnett, J. A. An inquiry into the nature and form of the books of the ancients; 
with a history of the art of bookbinding, from the times of the Greeks and 
Romans to the present day; interspersed with bibliographical references to 
men and books of all ages and countries. Illustrated with numerous engra- 
vings. London 1837. 89. 

Bauer, E. Handbud) der Buchbinderei. Neon firzer Anleitung zur Herftellung ver- 
wandter Arbeiten, al3 Aufgiehen von Paufen sc. Mit einem Anhang, Beredjungs- 
tarif enthaftend. Giebente Auflage von C. F. ©. Thon’s „Kun, Büder zu 
binden“ unter Mittvichung tüchtiger Kräfte volffändig umgearbeitet. Meer Schau- 
plat ber Künfte und Handiverke, 2. Wh.) Mit 36 Holzfdhnitten im Tert umb einem 
Arlos von 11 Foliotofeln, enthaltend Abbildungen älterer und neuerer Buchver 
gierungen. Weimar 1881. 80. Atlas. 40. 
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Brade, 8 Zufrirtes Buchbinderbuch. Unterweifung in allen Arbeiten und Kunft- 
fertigfeiten des Buchbinders auf Grumd der meueften deutfchen, englifgjen und 
feangöfiichen Fortfepritte in Diefem Fade zc. Zweite gänzlich umgearbeitete Auflage 
von FR. Herzog. Mit 120 in den Tert gedrudten Abbildungen. Nebft einem 
Atlas von Stempel, Schriften, Sileten- mb Blattenmufiern, Buntpapier-, 
Catico-, ıc. Proben u. f. w. Leipzig 1808. 30. Atlas qu. Fol. 

Lemperg, Heinrich. Bilderhefte zur Gefcjichte des Bcjerhandels und der mit dem- 
felben verwandten Künfte und Gewerbe. Köln 1853-64. Fol. 

Le Roux de Lincy. Recherches sur Jean Grolier, sur sa vie et sa biblio- 
thöque, auivies dun catalogue des livres qui lai ont appartenn. Paris 1866. 8. 

Libri, Guill. Monuments inddits ou pen connus, faisant partie du Cabinet de 
Guillaume Libri et qui se rapportent ä l'histoire des arts du dessin consi- 
der&s dans leur applications ä Tornement des livres, Londres 1862. Fol, 

Hannett, John. Bibliopegia, or, bookbinding: in two parts. Part, I. The books 
of the ancients, and history of the art of bookbinding. Part I. The practical 
art of bookbinding. 6. edit, mit Abbild, London 1865. 12. 


Wanddervrafionen efr. 


Blafond- und Wanddecorationen des XVI. bis XIX. Jahrhunderts. Heraus- 
gegeben von Eduard Hölze"s Kunflanfialt md Bildhauer Reinhold Böltel. 
Shromofitfographien nad) Entwürfen und Aufnahmen von H. Adam, Johann 
Deininger, R. eldfharef u. fm. Mit erflärendem Tert von Albert ZIg- 
Wien 1882 ff. Fol. 


Mofait. 


Furietti, Jos, Alex. De musivis. Romae, Salvioni, 1552. 40. 

Gerspach. La mosaique. (Bibliothöque de Tenseiguement des Beanx-Art.) 
Paris 1882. 8%, 

Salviati, A Ueber Mofaiten im Algemeinen und über die großen Vortheile, dit 
Aurvendbarleit und allgemeine Bengung der Emaifmofaiten in der Vergangenheit 
und Gegenwart in ardjiteltonifchen und anderen Verzierungen. London 1865. 8. 





Sgraffito. 


Lange, Emil und Fo. Buplmann unter Mitwirkung von Fudw. Lange. Die 
Anwendung des Spraffito fir Fagaden-Decoration. Rad) itafienifchen Original- 
werten. 5 Tafeln nebft Tert. Minden 1867. Fol. 


Fresco und Stud. 


Gruner, Louis. Fresco docorations and stuecoes of churches and palacos in 
Italy during the 15th et 16tb centuries with descriptions. New ed., largely 
augmented by numerous plates. London 1854. gr. Fol. 


Marmor. 


Zeiric), Bat, Eingelegte Marmor-Omamente des Mittelalters und der Renaiffance. 
Driginalaufnahmen, Wien 1874 fi. gr. Fol. 
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Textile Run. 


Weberei. 

Delsner, ©. 9. Die deutfche Webichule. Enthaltend die Theorie, Technit amd Pragis 
der Weberei. Mit 136 fithoge. Taf. Meerane 1866. 8. 

Kohl, Feiedr. Gejdjichte der Jacquard-Mafchine und der fih ihe anfchlichenden 
Abänderungen und Berbefferungen nebft der Biographie Jacquard's. Eine von dem 
Vereine zur Beförderung des Gewverbefleißes in Preußen gelrönte Preisidhrift. Mit 
dem Vilbniffe Jacguard’3, 16 lithogr. Taf. und 18 Abbildungen in Holgfehnitt. 
Berlin 1873. 40, 





Tapifferie. 

@uiffrey, J, E. Müntz, Al. Pinchart, Histoire göndrale do In tapissoric. 
Ilustrations exöeutöes sous Ia direction de M. Leon Vidal, Paris 1878 #. Fol, 

Castel, Albert. Les tapisseries. Ouvrage illuströ de 22 vignottes sur bois par 
P. Sellier. (Bibliothöque des merveilles.) Paris 1876. 8%. 

Champeanx, Alfr. de. Tapestry. With woodeuts. (South Kensington Museum 
art handbooks.) Published for the Committee of Council on Education. 
London 1878. 8%. 

Karabadet, 3. Die perfiice Nadelmaterei Sufandcjird. Mit Abbildungen. Leipzig 
1881. 80, 


Fürberei. 
Shügenderger, M. B. Die Farbflofie mit befonderer Berüdfichtigung ihrer An- 


wendung in der Fürberei und Druderei. Antorifirte deutfche Uebertragung. Bear- 
beitet von Hermann Schröder. 2 Bde. Berlin 1868 70. 80, 


Stiderei, 

Leifing, Julius, Mufter altdeutfgjer Leineufticerei. 44 Taf. und Tept. Berlin 1878. 4. 

— — Dasfelbe. 2 Aufl. I und I. Sammlung. Berlin, Franz Sipperheide, 1879. 
IM. Sammlung. Aphabete 2c. Herausgegeben von der Nedaction der Modemvelt, 
Ebenda 1880. 40. 

Hirth, Georg. Album für Srauenarbeit, enthaltend claffiiche Motive für Weißftiderei, 
Bımt-, Gold» und Applicationsfiiderei, Spigen-Berfchnürungs ud Knüpfarbeit, 
forie Weberei, Paffementerie und Stoffbemalung. Münden 1880 ff. 4%. 


Seide. 


Baier, Erf dv. Japans Seidenzudt, Seidenhandel und Seideninduftrie. Mit 
1 Karte und. 7 Tafeln. Zirid; 1874. 80. 


Spigen. 

Itg, %. Gefchichte und Terminologie der alten Spigen. Vorträge, gehalten im 1. f. 
Defterreichifcien Mufeum für Kumft und Fndufirie am 20. und 27. Jänner 1876. 
Mit 2 Hofgfehnitten und 4 Tafeln in Ligjtdrud. Wien 1876. 80. 

Palliser, Mrs. Bury. History of Inec. Socond &dition. London 1869. 8. 

— — Histoire de In dentelle. Traduit par Mme. Ia comtesse Gen. do Clermont- 
Tonnerre, Paris 1869. 80. 
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Seguin, Josef. La Dentelle. Histoire, Description, Fabrieation, Bibliographie, 
ornde de einquante planches phototypographiques facsimile de Dentelles de 
toutes les &poques et de nombreuses gravures d’aprös les meilleurs maitres 
des XVI. et XVIL siöcles. Paris 1875. Fol. 


Leder. 


Davillior, le Baron Ch. Notes sur les enirs de Cordoue, Guadamaciles 
d'Espagne etc. Paris 1878. 8%. 


Beramik. 


Kerl, Brumo. Abriß der Tpomvanren-Fnduftrie. Mit 127 in den Tert eingebrudten 
Holgfejnitten. Braumfhteig 1871. 8. 

Brongniart, Alex. Trait6 dos arts cramiques ou des poteries considerdes dans 
leur histoire, leur pratique et leur theorie. 2 Bde. und Atlas. Paris 1844. 
8 Taf. qu. 40, 

— — Dasselbe. 3e ddition avec notes et additions par Alphonse Salvetat. 
2 vol. Paris 1877. 8. Atlas. 40 

Baftenaire-Daudenart. Die Kunf, alle Arten ordinärer Täpferwaare fowie Ofen- 
tafeln, ganze Defen mit den dazu gehörigen decorativen Details, feines umd ordi- 
näres Steingut, Schmelgtiegel, Drainröhren, als aud) überhaupt alle in das Jadı 
des Töpfers einfcjlagenbe Gegenftände anzufertigen. Nebft Beichreibung der neueften 
Brennöfen, Glafurmühfen, Drehfeiben und fonftigen Majdinen. Aus dem Fran 
aöffgen von Chr. 9. Schmidt. 3. Aufl. mit Atlas von 28 Tafeln. Weimar 1859. 
8. Atlas 4%. (Neuer Schauplag, Bd. 88.) 

Willens, Carl. Die Töpferei. Anfertigung des ordinären Tüpfergefejirrs, der ordi- 
mären Fayence (ber fogenannten Porzelandfen), des orbinären Steinzeugs (der 
fogenamten Krugtvaaren) um der irdenen Pfeifen. Nebft Nachweifungen über die 
Entfefung, Gewinnung und Zufammenfegung der Thone zc. 4. Aufl. von 
‚„Boflenaive-Daudenart“ in volfländig neuer Bearbeitung. Mit Atlas von 11 Tafeln. 
Weimar 1870. 8. Atlas 4%. (Neuer Schauplag, Bh. 88.) 

Salvötat, A. Legons de cdramique professdes & T’£cole centrale des arts et 
manufactures, ou technologie cöramigue eompronant les notions de chimie, de 
technologie ct de pyrotechnie, applieables A la fabrication, ä la synthöse, 
A Vanalyse, ä la decoration des poteries. 2 tomes. Paris 1857. 12. 

— — Ueber Decoration von Tontvaaren ud Emaillage. Aus dem Dietionnaire 
des arts et mannfactures überfept. Herausgegeben von dem f. E. Defierr. Mufeum 
für Kun und Induftrie. Wien 1871. 80. 

Strefe, Carl. Tfeorie und Praris in der Gabrication des weißen Felbfpath-Porzellans 
und deffen Decorirung mit Startfeuerfarben, enthaltend die Angabe eines ratio- 
nellen Verfahrens zur Zufammenfepung der Maffen und Glafuren, der neueften 
engtifchen Mafhinen-Drehfijeiben, der gegenwärtig beim Brennen mit Steinfoplen 
au Limoges angeivendeen raucjverzehrenden Vefchidungsmethode nad; dem Säftem 
Monrot, ber praftifCen Ausführung des Brennen mit Gasfenerung, der gegen 
toietig in England eingeführten Methode des DBrennens mit abfteigender Flamme 
und ber Angabe ber in Eiropa vorfommenden Stein- und Braumntohfenlager. Mit 
einem las von 18 Fofiotafeln. Weimar 1868. 80 und Fol. (Neuer Schaupfag, 
8. 75) 
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Strele. Die Tecjnit des Colorivens umd Decorireng von echtem ımd Fritten-Borgellan, 
Steingut, Fayence, Glas, Email, Gold, Silber, Platin, Kupfer und Maillecjort 
durd; Bemalen, Bedruden, Uebertragen von Photographien mit derglasbaren 
Email- oder Muffelforben und Metallen, forvie das Einbrennen berfelben und 
Boliren der Metalle. 3. Aufl. „von Bronguiart‘S Decoriren und Coloriren“ in 
gänglicher Umarbeitung mit Hinzufügung wefentlicjer neuer Beftandiheife. Mit 
3 Taf. Weimar 1869. 80. (Neuer Schaupfat, Bd. 146.) 

Kritger, Zul. Die Photeteramit, das ift die Kunfl, photographifde Bilder auf Por- 
aellan, Email, Glas und Metall einzubrennen. Mit 19 Abbildungen. (Chemifdj: 
technifcje Bibliothel, Bd. LIV.) Wien 1879. 80. 

Jacquemart, Albert. Les merveilles de la cöramique ou Tart de fagonner et 
äcorer les vases en terre euite, falence, grös et porcelaine depuis les temps 
antiques jusqu’a nos jonrs. 3 Bde. Paris 1866-69. 80. 

— — Histoire de Ia cramique. Etude deseriptive ct raisonneo de poteries de 
tous les temps et de tous les peuples. Avce 200 fig. sur bois et 12 planches 
gravdes A Peau-forte par J. Jacquemart et 1000 marques et monogrammes, 
Paris 1873. 80, 

Iaennide, Fr. Grundriß der Keramit. Stuttgart 1879. fi. 8%. 

Demmin, Aug. Guide de Vamateur de falences et porcelaines, terres cuites, 
peinture sur lave et &maux. 3 Bde. Paris 1873. 80. 

— — Keramit-Studien. Mit Holzfhnitten. Leipzig, Edwin Schloemp, 1881 ff. 8%. 

Mareschal, M. A. A. Les faionees aneiennes ot modernes, leurs marques et 
decors. 2. &d. revue, corrigde et augmentdo d’un grand nombre de marques 
et d&cors nouveaux, dossines et chromolithographids d’apr&s les pißces origi- 
nales. Faiences ötrangöres. Paris, Delaroque, 1873, Faiences frangaises, Beau- 
vais 1874. 80. 

Ris-Paquot. Histoire gendralo de In faience aneienne frangaise et dtrangdre, 
considör&e dans son histoire, sa mature, ses formes et sa d£coration, avec 
toxto, 200 planches en coulenr rotouch&os A la main, 1400 margues et mono- 
grammes. Paris 1874 ü 1876. Fol, 

Marryat, Jos. A history of pottery and porcelain, mediaeval and modern. 
Second edition, rovised and augmented, with coloured plates and mumerous 
woodents. London 1857. 80, 

— — Histoire des poteries, falences et porcelaines. Ouvrage traduit de Yanglais 
sur la deuxitme &dition et accompagne de notes et additions par MM. Io 
comte d’Armailld et Salvötat avec une pröface de M. Riooreux. 2tomen. 
Paris 1866, 80, 


Atertjum. 


Kraufe, Joh. Heine. Angeiofogie. Die Gefüße der alten Välter, insbefondere der 
Griedjen und Römer aus den Schrift: und Bildwerten des Altertfums in Philos 
fogifcher, ardjtiotogifcjer und teajnifcher Beziehung bargeftellt und buch) 164 Figuren 
erläutert. Mit 6 Taf. 1854. 80. 

Lau, Tpeodor. Die griecifchen Vafen, ih Formen und Decorationsfofem. XLIV 
Tafeln, aufgenommen nad; Driginalen der f. Bafenfammlung in Münden. Mit 
einer Hiftorifchen Einleitung von 9. Brunn und erläuterndem Tepte von Arelt. 
Leipzig 1877. Fol. 
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Zahn, Otto. Einleitung in die Bafenkmde. Befonderer Abdrud der Einfeitung zur 
Bejcheeibung ber Münchener Bafenfommiung. Leipzig 0. 3. 8%. 

Umriffe antiter Tpongefäße. Zum Studium und zur Nachbildung für die Kunft 
induftrie fowvie für Schulen. 20 Bl. Herausgegeben vom . f. Defterr. Mufeum 
für Kunft und Indufirie. Wien 1866. Fol. 

Ornamente antiter THongefäße. Zum Studium umd zur Nachbildung für die 
Kunfinduftrie jowie für Schulen. 15 DL. in mehrfarbigem Tondrud. SHeras 
gegeben vom f. f. Deterr. Mufeum für Kumft und Indufteie. Wien 1878. Fol. 

Birch, Sam. History of ancient pottery. Mlustrated with coloured plates and 
woodeuts. London 1873. 8%. 


Fliefen, 


Amt, Emil. Les earrelages emaillis du moyen-äge et de la renaissance, prl- 
c6äds de Ihistoire des anciens parages, mosnique, labyrinthes, dalles in 
erustöes. Paris 1859. 4%. 


Defen. 


FübLe, W. Ueber alte Defen in der Schweiz, namentlich, im Canton Zürich. (Mit 
tbeifungen der Antiouar. Gefelfchaft in Zürich.) IXIX. Dit 2 Taf. Zürich 1865. 4. 

Büßfer, Cheifion. Die Kachelöfen in Graubinden aus dem 10,—17. Zahrhundert. 
Eine hinft- und eufturgefdichtliche Studie. Mit 6 Farbendrudtafein von J. 9- 
Hofer. Zürich, 1881. Fol. 


Porzellan. 


Jaequemart, Albert et Edmond Le Blant. Histoire artistique, industrielle et 
commerciale de Ia porcelaine accompagnde do recherches sur les sujats et 
emblömes qui la döcorent, les marques et inseriptions qui font reconnaftre 
les fabriques d’ott elle sort, les varlations de prix qwont obtenus les prini- 
paux objets connus et les collections ot ils sont conserv6s aujonrd’hui, avec 
XXVI pl. gravdes ä Veau-forte. Paris 1862. 40. 

Davillier. Les origines de la porcelaine en Europe. Les fabriques italiennes 
du XV. au XVII. sicele avec une &tude sp&eiale sur les porcelaines de Medieis 
W’aprös des documents inddits. (Bibliothöquo internationale de Vart.) Paris 
18832. 4. 

Berlin: 

Kolbe, ©. Geihihte der König. Porzellanmanufactur zu Berlin, nebft einer ein 
leitenden Ueberficit der gefdjictlichen Entwictung der teramifchen Kunft. Berlin 
1863. 8°, 

Buen Retiro: 

Le Breton, Gaston. Cöramique espagnole. Le salon en porcelaine du Palais 

royal de Madrid et les porcelaines de Buen Retiro. Paris 1879. 8, 
Capo di Monte: 

Riceio, Camillo Minieri. La R. fabbriea della porcellana in Napoli e le sue 
vicende. Cinque memorie lette all’ Accademia Pontaniana, 4 Hefte. Napoli 
1878. 40, 
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China: 

Julien, Stauislas. Histoire ot fabrieation de Ia porcelaine chinoise, Onvrage 
traduit du Chinois. Accompagnd de notes et d’additions par M. A. Salvdtat 
et augmentö d'un Mömoire sur Ia poreelaine du Japon, tradnit du Japonais 
par M. J. Hoffmann. Paris 1856. 80. 

Du Sartel, O. La poreelaine de Chine. Origines, Fabrieation, D£cors ot Mar- 
aues. La porcelaine de Chine en Europe. Classement chronologique, imita- 
tions, contrefagons. Paris 1881. Fol. 

Dinemartı 

Nyrop, C. Deu Dauske Porcollaenstilvirkning og andre dermed beslangtede 

Tilvirkuinger. Ft Industribillede. Kjobenhayn 1872. 8%. 
Deift: 

Havard, Henry. Histoire de Ia Faienee de Delft. Ourrage enrichi de vingt- 
eing planches hors texte et de plus de quatre cents dessins, facsimile, 
chiffros ete., dans le texte par Löopold Flameng et Charles Goutzwiller. 
Chromolithograplies par Lomereier. Paris 1978. 4%. 

England: 

Jewitt, Liewellynn. The Wedgwoods: being a life of Josiah Wedgwood; with 
notices of his works and their producetions, memoirs of the Wedgwood and 
other families, and a history of the carly potteries of Staffordshire. With a 
portrait and numerons illustrations. London 1865. 80. 

— — The.ceramie art of Great Britain from pre-historic times down to the 
present day. Ilustrated with nearly two thousand engravings, 2. vol. London 
1878. 80. 

Henri-deux. 

Fillon, Benjamin. L/art de terre chez les Poitevins. Suivi d’une &tnde sur 
Yaneiennetö de Ia fabrieation du verre en Poiton. Niort 1864. 40. 

Delango, Carl. Recneil do fayencos frangaises dites de Henri II ct Diane do 
Poitiers, 50 Tafeln in Parbendruck, Paris 1861. Fol. 

Hilpano-Maurif 

Davillier, J. C. Histoire de faiences hispano-moresques & reflets mötalliqnes. 
Paris 1861. 80. 

Japan: 
Audsloy, G. A. and J. Bowes. Keramic art of Japan. London 1875 f. Fol. 
Fortsetzung: 1881. 40. 
Majolica: 
Genolini, Angelo. Maioliche italiane. Marche e monogrammi. Milano 1881. 4%. 
Meiffen: 
Porzellan Manufactur, Die nigl., zu Deeiffen. Eine gefciätlice Stigze als 
Feftgabe zur 150jährigen Jubelfeier diefer Anfalt. Meiffen 1860. 80. 
Moufiers: 
Doste, J. E. Notice historique sur Moustiors ct ses falences. Marseille 1874. 80. 
Nevers: 

Du Broc de Segange, L. La faienee, les faloneiers ct les dmaillenrs de 

Novors 1863. 40. 
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Palissy. Les auvres de B. P. publides Wapres les textes originaux avec uno 
notice historique et bibliographique, et @’une table analytigue par Anatole 
France. Paris 1880. 8°, 

Andiat, Louis. Bernard Palissy, Etude sur sa vie et ses travanx, Paris 1868. 80. 

Sauzay. Monographie de Yauvre de Bernard Palisey suivie d'un choix de ses 
continuateurs ou imitateurs. Dessinee par M. Carle Delange et C. Borne- 
man et accompagnde d'un texte par M. Sauzay et M. Henri Delange. 
Paris 1862. Fol. 


Robbie: 
Barbet de Jouy, Henry. Les Della Robbia, sculpteurs en terre &maill&e. Eitude 
‚sur leurs travaux, suivie d’un catalogue de leur @uvre fait en Italie en 1853. 
Paris 1855. 89. 


Rouen: 

Pottier, Andr6. Histoire de la faienco de Rouen. Rouen 1869. 4°. 

Ris-Paquot. Histoire de fafences de Rouen pour servir de Guide aux recherches 
de collectionneurs. Ouvrage avec texte, orn de 60 pl. mises en couleur & 
la main. Amiens 1870. 49, 


Schweden: 
Sträle, G. H, Rörstrand ct Maricberg. Notices et recherches sur les cöramiques 
suödoises du XVIIP"* siöcle. Traduit du Suddois. Mit 14 Farbendruck- und 
8 Monogrammentafeln. Stockholm 1872. 80. 


Sävres: 
Bachelier. Mömoiro historique sur la manufacturo nationale de porcelaine do 
France, redige en 1781. Rötdit6 avec pröface et notes par Gustave Gouel- 
lain. Paris 1878. 80. 


Siegburg: 

Dornbufh, I. 8. Die Kunfgilde der Töpfer in der abteifichen Stadt Siegburg 
und ihre Fabrilate. Mit Berüdfitigung don anderen rheinif—hen Löpfernieder- 
taffungen, befonders von Maeren, Titfelb, Neudorf, Merols, Frechen, Höhe und 
Grenzhaufen. Mit 36 fithograpfirten Abbildungen. (Separatabdrud aus den 
Annalen des Hiftoriihen BVereius für den Nieder-Ahein.) Köln 1873. 8%. 


Marten. 


Chaffers, W. Marks and monograms on pottery and porcelain of the renaissanco 
and modern perioda. 4. ed. augmented. London 1874. 8°. 

Grässe, J. G. Th. Guide de Yamatour do poreelainos et do poteries ou collection 
complöte des marques de fabriques. 6 &d. Dresde 1880. 80. 

Ris-Paquot. Nouveau dietionnaire des marques et monogrammes des fafences etc- 
Paris 1873. 80, 


Bolarbeif. 


Gadriot, P. F. Louvrier menuisier. Trait6 complet de dossins appliquds ä In 
menuiserie. Avec Atlas. Paris 1870. 80, Atlas. Fol. (Neuer Schauplatz, Bd. 217.) 
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Graef, Aug. Die moderne Bantifchlerei. Neimte vermehrte und verbefferte Auflage 
von A ®. Hertel’ „Moderne Bautifchlereir. Mit einem Atlas, enthaltend 
82 Duart-Tafeln und 106 in den Text eingedrudten Hofsfepnitten. Weimar 1878. 
80. Atlas 4%. Neuer Schauplat, Br. 148.) ö 

Redtenbader, Rudolf. Vorbilder für Bantifchler Arbeiten. Sammlung ausgewählter 
Bautifchler-Arbeiten der Menaiffünce in Yiafien. Nah Driginaf-Anfnahmen ge 
zeichnet und Herausgegeben. Garlsruhe 1875. Fol. 

Hefner-Altened, I. 9. Ormamente der Hofzieufphur von 1450 -1R20 aus dem 
Vayerifchen Nationaf-Mufenm. Aufgenommen amd in unveräudertichem Lichtdrud 
ausgeführt von J. B. Obernetter in Minden. Frankfurt a. M. 1881 ff. Fol. 

Ram&e, Dan. Moublos religienx et civils cousorves dans les prineipaux monn- 
ments. et musdes do I’Enrope ou choix de r&produetions des plus remarquables 
spöcimens exCentös dans le cours du moyen-äge, de Ia renaissance et des 
rögnes de Lowis XII, Lonis XIV, Louis et Louis XVI. Dessins par 
Asselinean. 150 Taf. Paris 1864. Fol. 

Shaw, Henry. Speeimens of aneiont furniture drawn from existing. With deserip- 
tions by 8. Sam. Rush Moyrik. London 1836. Fol. 

Les moubles d’art du mobilier national. Choix des plus bolles pitces conser- 
vees an garde-meuble et dans les palais nationanx de 1Elyse. du Louvre, 
de Versailles, de Trianon, de Fontaineblean, de Compidgme et de Pau. Repro- 
duitex par les procddds de Thöliogravure en taille donee de P. Duj 
publides avec texte par E, Williamson. Paris 1883 fl, Fol. 

Examples of art workmanship of varions üges and conntries Decorative 
furniture French. Under the sauction of the seienee and art department, for 
ho use of schools of art and amateurs, London 1871. Fol, 

Examples of art workmanship of various ages and countries Decorative 
furniture English, Ttaltan, German, Flemish ete. Under the sanction of the 
seieneo and art department, for the use of schools of art and amateus. 
London 1871. Fol. 
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Intarfia. 


Della seultura © tarsin 
inistero di a 


Finocchietti, Demetrio Carlo 
tempi ad oggi. (Annali del 
” ) Firenze 1873. 80. 

Teivich, Val. Ornamente aus. der Blüthezeit italienifger Nenaitfance (Iutarficn). 
Sriginal- Aufnahmen. (Publication des t. f Defter. Mufeums fir Runft und 
Zuduftrie.) Mien 1871 ff. ge. Fol. 

RHenins, W. Eingelegte Holzornamente der Renaiffance in Schlefien 1550 
20 Taf. fithograpfiet. Berlin 1881. Fol. 




















Laubfägenarbeit. 


Wafteneg, Zofef. Die Lnubfägerei, fowie die Einfege- und Schnigarbeit. Ratio 
ad feichtfapliche Anteitung fir Dietanten. Nebft einer nach den beiten Hilfs 
quelten bearbeiteten Amveifung zur Berihönerumg fertiger Holzarbeiten durch 
Polituv, Yadiren, Beizen, Beraten des Holzes, Sprilgarbeit ud Abziehen von 
Rupferfichen auf Holz. Mit 23 Zafeln, enthaltend 104 Figuen und 3 Beilagen. 
Weimar 1876. 9. 

Weatetepiten ber Runfigewerbe. 31 
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Holzvergoldung, Politur, Beizen x. 


Pöppinghaus, R. v. Die Fabrication der Golbieifien, der verzierten Rahmen und der 
Politurfeifen nebft bernährten Vorfcriften zur Anfertigung von Botiment, Golbfirnif, 
Spiritusglanzladen c. Dit 4 Tafeln. Weimar 1872. 8%. (Neuer Schauplag, Bd. 70.) 

Schmidt, BWilh. Das Beizen, Schleifen, Poliren des Holzes, Cljenbeins, Horns, 
der Perfmutter und Rnoden, forwie deren Conferoirung al8 technifches Material 
und die Verfhönerung der daraus gefertigten Kumfl- und Fndufteie- Arbeiten. 
5. Aufl. von Tgon’s Holzbeizkunt in gänzlicer Umgefaltung. Vlit 4 Tafeln. 
Weimar 1871. 8%. (Neuer Schauplak, Bd. 107.) 





Preihslerei, Elfenbeinplaftik efr. 


Graf, Auguft. Der Dredjster der Neuzeit. Mufterblätter moderner Dredjsierarbeiten 
für Drechsler, Tifchler, Möbetfabritanten und befonders geeignet als Vorlagen für 
Handwerfer-, Zeichnen: und Fortbitdungsiculen. II. Auflage. 2 Hefte A 32 Tafeln. 
BVeimar 1879-80. 4%. 

Arundel Society. Notices of sculpture in ivory, consisting of a locture on the 
history, methods, and chief prodnetions of the art, delivered at the first 
annual general meeting of the Arundel Society, on the 29. June 1855 by 
Digby Wyatt. and: A catalogue of specimens of aneiont ivory-carvings in 
various eollections by Edm Oldfield. London 1856. 40. 





Glas. 


Benrath, 9. & Die Olasfabrication. Mit zahlreichen in deu Tert gedrudten Holz 
fepnitten. Braunfchiweig 1875. 80. 

Catalogue of the collection of glass formed by Felix Slade. With notes 
history of glass making by Alex. Nesbitt, and an appendix contaiı 
description of other works of art presented or bequeathed by Mr. Slade to the 

‚ation. 1871. Fol, 

Gecchotti, B. Sulla storia dell’ arte vetrarin Murauese. Venezin 1865. 8%. 

Frochner, W. La Verrerie antique. Description de la collection Charvet. Le 
Peeq 1879. Fol. 

Gerner, Raimmd. Die Glasfabrication der gefammten Glasinduftrie mit volfländiger 
Anleitung zur Herftellung aller Sorten Glas und laswwanren. Mit 50 Abbildungen. 
Bien 1880. 8%. 

Gräger, R. Handbuc, der Glnsfabrication nad) allen ihren Haupt: und Neben 
iweigen, ober heoretifch-praftifche Anleitung zur Darftellung aller Arten Glas- 
fabricate, als des Hohl, Tafel, Spiegel, Kron-, Flint, Kryfall- mb Milch 
oder Beinglafes, der Ölasrähren, des Aventuringlafes, des Millefiori-Petinetglafes 
und der vetifulicten Glöfer, der farbigen md gemalten Gtäfer, der umecjten Erel 
feine oder Gtasfliffe, des Ennils, der Glasperlen zc. c. Biere Auflage von 
Leng’3 „Ölosfabrication" in gänglicher Umarbeitung. Ju 2 Bänden, Mit Arlas, 
enthaftend 15 Folio-Tafeln. Weimar 1868. 8 und Fol. euer Schauplad, 

4) 
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Lobmeyr, & Die Glasinduftrie, ihre Gefcichte, gegenwärtige Entvidiung und 
Statiftit. In Gemeinfhaft mit Mb. Fig und Wendelin Böheim herausgegeben. 
Stuttgart 1874. 80. 

Miller, 3. 8. Die Gfasügerei für Tafel und Hohlglas, Hell: und Mattägerei. 
Mit 16 Abbildungen. Wien 1880. 8%. 

— — Die Verzierung der Gläfer durd) den Saubftrahl. Volftändige Unterweifung 
zur Mattverzierung vom Tajel-Hohlglas mit befonderer Berücfichtigung der 
Beleuctungsartifel. Nebft einem Anhang: Die Sandbtas-Mafinen. Mit 11 Ab- 
Bildumgen. Wien 1881. 8%. 

Minutoli, 9. C. dv. Ueber die Anfertigung md die Nupamvendung der farbigen 
Stäfer bei den Alten. Mit 4 farbigen Tafeln. Berlin 1836. 41. 

Sanzay, A. La verrorie depnis les temps les plus reeulds jusqu’& nos jours. 
Ouvrage illuströ de 67 gravures par B Bonnafoux. Paris 1868. 80. 

Shebet, Ehmund. Böhmens Glasinduftrie ud Glashandel. Quellen zu ihrer 
Gefcjicjte. Im Auftrage der Handels- ud Gewerbefammer in Prag. Prag 1878. 8%. 


Glasmalerei, 


Hermann, Felix Die Gas, Porzellan- und Emailmalerei in ihrem ganzen Umfange, 
Ausführliche Anleitung zum Anfertigung fümmtlicher 6is jeut zur Gfas-, Porzellan-, 
Email, Fayener- und Steingutmalerei gebräuchlichen Farben und Zläffe, nebft 
volltändiger Darfteltung des Brennens diefer verfcjiedenen Stoffe. Mit 10 Abbit 
dungen. (Chemife-tedjnifche Bibfiothel, Wb- XCHT.) Wien 1882. 80, 

Geffert, MA. Die Kunft auf Glas zu malen umb die hierzu nöthigen Pigmente 
und Flußmittel zu bereiten, nebt einer Aweifung zur Conftruetion bes Dfens. 
Stuttgart 1842. 80, 

— — Gefhichte der Glasmalerei in Deutjcpland und den Niederlanden, Franfreich, 
England, der Schweiz, Stalin und Spanien, von ihrem Urfprung bie auf die 
neuefte Zeit, Stuttgart und Tübingen 1839. 8%. 

Warrington, Wi of stained glass, from the 
of the art to tie present time, illustrated hy colonred. ex 
windows in the varians styles. London 1848. Fol. 

Schäfer, Carl. Die Glasmalerei des Mittelalters und der Nenaiffance Im Abrif; 
dargefielt. Erweiterter Adend as dem Gentrafblatt der Bauperwaitung mit 
21 Holzichnitten und Zeidmungen des Berfaffers. Berlin 1881. 8%. 

Wadernagel, Wilh Die dentihe Gtasmalerei. Gefchieptlicher Entwurf mit Belegen. 
Seipzig 1865. 8. 

Waring, J. B. Examples of ornamental art in G) 
the collections of His 'e the duke of Bucı 
hy B. Bedford. Drawings on wood by R. C. 
A. W. Franks Londen 0. 4. Fol, 
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Gmail, 


Randan, Paul. Die Fabrication der Emaille und das Emailfiren. Anleitung zur 
Darfieliung aller Arten Emaille für tehnifce und Hinftlerifde Swede und zur 
Vornafme des Emaillirens auf praftifchem Wege... Mit 8 Abbildungen. Wien, 
Vet, Leipzig. 80. 





sı* 


484 Yiteratur-Nadweiie. 


Thoms, P. P. A Dissertation on the ameient Chinese Vases of the Shang 
Dynasty, from 1743 to 1496, B. C, Ulustrated with 42 Chinese wood Engra- 
vings. London 1851. 8%, 


Lippmann, Friedr. Eine Studie über dineffhe Emailvafen. Abdrud ans den Mit 





theifungen des Defterr. Durfeums, mit radirten Tafeln. Wien 1870. 80, 


Popelin, Claudius. L’art de ‘mail. Legen faite A Tunion centrale des beaux 
arts le six mars 1868, Paris 1868. 80, 

— L’&mail des peintres. Paris 1866. 8%, 

Ardant, Mau Emailleurs limousius. Les Pönicand. Les Limosin. Les 6: 
bert. Les Vergnand, Les Courteys, Court et de Gont. Limoges 1858— 60. 8". 

Metallarbeit. 

Bagner, Ar. Gold, Silber md Edelteine. Handbud) für Gold-, Silber-, Bronze 
arbeiter und Jurveliere. Bolftändige Anleitung zur technifchen Bearbeitung der 
Edelmetalle ze. Pit 14 Abbildungen. Wien 1881. 8%. 

Adda8, FW. Handbnd) des Gürtters, Schwertfegers, Metall- und Bronzearbeiters 
ober die Bearbeitung der meifien Metalle durch Zeilen, Drefen c. Unter Zugrunde 
fegunng der neueften Erfahrungen und Fortfehritte bearbeitet. Mit 6 Tafeln, ent- 
Haktend 158 Abbildungen. Weimar 1873. 8%. Atlas 4%, (Neuer Schauplag der 
Künfte und Handiverke, Bd. 108.) 

— — Handbuch der Metallgieferei. Enthattend die verfhiedenen Form- und Gic; 
weifen de8 Kunft-, Bild-, Gloden- und de3 Werfgufies in Bronze (Mothguf), 
Tombadt, Mefing, Neufilber, Gold, Silber, Zint, Zinn und Blei. Mit einem Atlas 
von 20 Folio-Tafeln. Weimar 1875. 8. Atlas 4%. (Neuer Schaupfag, Bp. 260). 

— — Handbuch der gefammten Metalkwanren-Fabrication. In zwei Theilen bearbeitet. 
1. Theit, enthattend die Fabrientionsmweifen der Waaren von Schmiede-Eifen, Gu- 
eifen, Stahl, Weiß- und Zintblec, Zintguß, Zinn, Zinncompofition und verzinnter 
Woaren. Mit einem Atlas von 20 Folio-Tafeln, enthaltend 232 Figuren. Weimar 
1876. 80. Atlas 4%. (Neuer Schaupla, Bd. 47.) 

Mathey, Ol. et W. Maigne. Nouveau manuel eomplet de derure et argenture 
sur metanx au fen, au trempd, A la feuille, au pincean, au ponce et par Ia 
möthode &lectro-mötallnrgigue, suivi de Tappliention & Thorlogerie de In dorure 
et de Yargenture galvaniques et de In coloration des metaux par les oxydes 
metalliques et l’ölectrieitö. Nonvelle ddition. Paris 1870. 12. 
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